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tod | in allen 4. Sii di ei ; 
berfürfommet , nebft ihrer ausführlichen Beſchreibung, Nahmen und 
Beynahmen, in Teutſch⸗Lateiniſch⸗ und Zeutfcher Sprache, ee Dererfelben 
fonderbaren Eigenfchafften, Tugenden und fürtrefflichen Wuͤrckungen, ſamt beygefuͤg⸗ 
ter Art und Weiſe, wie ſolche herrliche und bewaͤhrte Artzney⸗Mittel in allerfen 
Zufaͤllen und Kranckheiten p ο und Viehe ohn einige Gefahr 
i ebrauchen; 
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Sauß / Vättern und auf. RC SP abfonterli "Dur tnerny 


auf oem Kande wohnenden Franc darnieder liegenden Perfönen (o wohlsue 
Hülffe und Ergoͤtzung / als baupr(acblicb A Lug und Bean : 
guter Geſundheit mirgerheiler / 


E ὡς, mit dreyen cm Regiftern verfehen 
Med. Ροᾶς E ort. Acad Login Præfed. 
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TENE, | 
Verlegts Johann Leonhard Buggel unb Johann Andreas Sei, 
Buchhaͤndlere. 1738. 
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S. at EARE der Schfte von GOttes 
re Onaden Erwehlter Kömifcher Känfer, zu allen 
a Zeiten Diehrer des Reichs, in Germanien, zu 
j3 5ilpanien, Hungarn, Böheimb, Dalmatien, 
Zee Eroatien,und Sclavonien König, Ct6- Her: 
KERN SEBS 50931 Defterreich, Herzog zuBurgund,Steyer, 
Kärndten, Grain unb 2Birttenberg, Graf su Tyrolic, SBetennen 
. offentlich mit diefem Brieff,und thun kundt allermaͤnniglich, was 
maſſen Uns Johann Andreas Seitz, Burger und Buchhaͤndler in 
Unſer und des Heiligen Reichs Stadt Nuͤrnberg unterthaͤnigſt 
zu vernehmen gegeben, daß er im wüuürcklichen Begriff fene, 
Petri Hottonis, Medicinae DoGoris & horti Academici Lugdu- 
menfis Prafetti , Thefaurum Phytologicum, oder qeu eröffne: 
ten und reichlich -verfehenen Aräuter bats / in zwey Thei- 
[en verfaflet, in Quarto heraus, und in öffentlichen Druckgeben 
zu [affen , auch damit in furgen fertig zu werden gedencke, att 
dieweiln er aber in Sorgen ftunde, e8 dörffte ſothanes Were, 
woferne er nicht mit Unſerem Gnaͤdigſten Kanferlichen Privi= 
legio verfehen Are , von ein und andern Geminnfichtigen 
nachgedrucket, und zu feinem gröften Schaden perfauffet tvetz 
den, alfo bat Uns derfelbe in Unterthänigkeit gebetten, Wir 
gnaͤdigſt geruheten, Ihme tiber gedachtes Werck Linfer Kay: 
erliches Privilegium Imprefforium auf &cben Fahr allermildeft 
zuertheilen. Wann nuñn Wir dem Supplicanten in diefer feiner 
unterthänigften Bitte, in mildefter Betrachtung der zu folchem 
Druck erforderlichen Mühe, Arbeit und Lintöften gnaͤdigſt 
willfahret haben, und ihme Johann Andreas Seig die Gora 
de gethan , und Freyheit gegeben, tum auch folches hiemit itt 
Krafft dieſes Brieffs, alfo und dergeftalten , daß er vorge 
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dachtes Werck, in offenen Druck ausgeben „feyl haben , und 
| Xa ver⸗ 












Berkauften laſſen, aud; ibute ſolches niemand ohne feinen Confens und 
Wiſſen innerhalb sehen Fahren von Dato Diefeg an zu rechnen, weder im 
Heiligen Roͤmiſchen Reich, noch auch in Linfern Erb-Stönigreichen, Fürs 
ſtenthum⸗ unb Landen nachdruden und oerfauffen laſſen folle, und moͤ— 
Se 5 3846 gebiethen Wir Darauf allen und jeden Unſern und des Heiligen 
Roͤmiſchen Reichs, auch Unfer Grbz Königreih, Fürftenthum- und San 
pen Unterthanen und Getreuen, infonderbeit aber allen Buchdrudern, 
Buchfuͤhrern, und Buchhändlern, bey Vermeidung fünff Marck Lothis 
gen Gold8, fo ein jeder, fo offt er freventlich Diermieber tbáte, Uns halb 
in Unſere Kaͤyſerliche Cammer, und den andern balben Theil vorer⸗ 
wehnten Johann Andreas Sei unnachläßlih zu bezahlen, verfallen 
ſeyn folle , hiermit ernſtlich, und wollen, ba& Obr, nod) einiger aus euch 
feldften , oder jemand von Euertwegen , obangeregtes Buch innerhalb 
Denen obbeftimmten zehen Sabren, in keinerley Format nachdrucket, noch 
alfo nachgedruckter diftrahiret , feyl babet , umtraget ober verkauffet, 
noch dig andern zuthun geftattet, in Feine Weiß noch Wege, alles bey 
Vermeidung Unferer Kayferl, Ungnade, obbeftimmter Poen, und Ver— 
hebrung dejielben eueren Druds , ben er Johann Andreas Geis, und 
deifen Erben oder Deren Befehlshabere, mit Huͤlff und Zuthun eines jeden 
Orts Obrigkeit, wo fie dergleichen bey einem jeden finden werden, alfo 
gleich aus eigenem Gewalt ohne Verhinderung männiglich zu fich nehmen, 
Ano darmit mac) ihrem Gefallen handeln und thun mögen unb Fünnen, 
jedoch folle er Johann Andreas Geis ſchuldig ſeyn, die gewöhnliche fünff 
Exemplaria zu Unferm Kaͤyſerl. Reihss Hoff- Rath unverweilt bey 
Berluft Diefes Unſers Kaͤyſerl. Privilegii einzulieffern, und ſolches ans 
dern zur Warnung voran bruden zu laſſen. Mit Urkund dieſes Briefs 
befiegelt mit Unſerm Kaͤyſerl. aufgedruckten Secrer- Innſiegel, bee geben 
it zu Halbthurn den zwangigften Septembris Anno Siebenzehenhundert 
Sieben unb dreyßig, Unferer Meiche des Roͤmiſchen im Sechs und zwan⸗ 
gigften, des Hifpanifchen im Fuͤnff und dreyßigſten, des Hungariſch⸗ und 
und Böheimbifchen aber im Sieben und zwangigften, 
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Hochgeneigten Sefer! 


den e it unftreitig und hezeuget ſol⸗ 
86740 diré aud) bic taͤgliche Erfahrung / 
was PriNivs H. V. 1. 27. c. 7. 

N 229 erivtbnet.: Plerasque herbas 
2) pedibus conculcamus, qua- 


bis virtus perfpeQa eflet, cas in 
ccelum laudibus ferremus. d. f, Wir freto 
ten offtmaln manches Gewaͤchſe oder Kraͤut⸗ 
- fein mit Züffen / fo wit aber wuͤſten / was es 
vor Krafft und Tugend ον ro batte / e 
| X3 Í 











"gt μίσος 


eng di Ng e "s rer ο ΕΝ ος Lg 
3 Loi νο, Ne PE ur Ful DT —— 2 (- e Tem oto * 
— —— ——— DE Se ar PELO ctae. — — BE us 
— — zt. UU Ες S PPP. zx Ku cese ap c 7 a 7367 25€ RN: 
S — GAS Rar σοι απο ο ορ HT LS 


Vorrede. 


wie heilſam und nutzlich daſſelbe in allerhand 
Faͤllen zu gebrauchen / würden wir ſolches 
wohl billich bod) achten / ja gar um ihrer 
Gute willen ihr Lob Himmel-hoch zu erbe: 
ben nicht unterlaſſen. Dahin zielet auch, 
was Hesropvs ſchon vorzeiten aefaat : 
Daß bie Dumme nicht veriteben / mie aroffe 
Kraft auch ín denen allerverachteiten Kräus 
tern (fede. — Gleichwie nun wir Menfchen 
in diefer Welt wohl taufend unb taufenb ja 
unzehlich vielen Gefährlichkeiten unterworf: 
fen / aud) feinem Augenblick weder unfer8 
Lehens / mod) Gefundheit verfichert find; 
Als bat der allguͤtigſte Schoͤpffer und Er: 
halter der Ratur/ welche und nach dem klaͤg⸗ 
lichen Sünden: Fall unferer erſten Eltern/ 
in folche Gefahr gefeget / aus feiner Bätter: 
lichen unbeſchreiblichen Gute; unb Erbar⸗ 
mung dagegen gnaͤdigſt angefehen / und ung 
unter gar vielen andern Wohlthaten / aud) 
einen Eojtbaren Schatz an Kräutern * a 








Vorrede; 


wächfen / u Erhaltung und Wiederer⸗ 
reung der Gefundheit/ auch Verlaͤnge⸗ 
rung dieſes zeitlichen Lebens / mildiglich 
verlieben / fo daß nicht der geringſte 
Mangel ericheinet 5 fondern wer nut 
alles auf beduͤrffenden Fall wohl anzu- 
wenden weiß / den herrlichiten Rutzen 
von Pur hoͤchſten Gnade fpübren und 
venieffen kaͤn. Gleichwie aber die Be⸗ | 
— des menſchlichen Coͤrpers 
ewiſſer Maas aat ſehr unterſchie 
put alà welches die ee ver; 
hiedene Temperament en fattfam bes 
eugen / indeme ^ 'emperamentum. 
| Phlegmaticum falt und feucht 5 San- 
guineum, warm und feucht; Choleris 
cum, pis unb troden 5 Melancholi- 
n, falt unb troden ijt : Alſo zeiget 
(id auch nicht minder ein gar merkli⸗ 
cher Unterſchied in denen Kräutern und 
| evád fem — eine? er 

































Vorrede. 


daB andere füblet/ das dritte trocknet / 
das vierte feuchtet an / ſo daß ein jedes 
ein beſonders Temperament beſitzet. 
Hierzu kommt noch zu beobachten das 
Clima , oder die Beſchaffenheit ber 
£ufft/ δε Landes / des Orts ober Ge⸗ 
gend / unb des Erdreichd / wo bie Ge⸗ 
waͤchſe eigentlich ihren Sie und Stelle 
haben / a wie diefelbe ferner nad 
ihrer. Nothdurfft Eönnen prés 
pagittt und ος ο werden. | n 


ít dan ttenhero: das Srüdiua rei 
peritis ιν ſehr nothwendig/ 
wichtig und anmuthig / wodurd) nems 
lid) die verborgene Eigenfchafften derer 
Kräuter. und Gewaͤchſe mit fonderba: 
rem Fleiß erforichet werden / nebſt ame 
dern dazu gehöriger Wiſſenſchaften 
billichſter maſſen bod) zu achten. Sn 
"x erorgims. I -- rg und "n P 


























Dorrede, 


kaͤnntniß D$ S GO feinen gröffern 

unb edlern Schas haben maa / alà fei» — 
ne Gefunbbei£ / und dahero hoͤchſt⸗ 
billig einem jeden oblicact/ dem allguͤ⸗ 
tigen HERAN und Schöpfer bey 
dem Genuß unb Betrachtung folc) fete 


— — — 





ner herrlichſten Geſchoͤpffe / welche unà 
alezeit bon ber geringſten Dis auf das 
hoͤchſte tanquam aſſidui magnifico- 
rum Dei operum præcones, wie ſie 
JNAZIANZENVS nennet / ſeine Goͤtt⸗ 
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dest / worinnen eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung derer graͤuter / Bäume und 
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Vorrede. 


Stauden⸗Gewaͤchſe / ſamt allen ihren 
gebraͤuchlichſten Rahmen / Batterland/ 
Geſtalt Natur /Eigenfhafften/ Kraft 
und Wuͤrckung enthalten / wie (olde in 
ber Arsney-Kunft gebräuchlich / uno 
zu des Nächiten Rütz und Erhaltung 
auter Gefundheit koöͤnnen angewendet 
werden : Uberdiß noch zu deito fügli- 
bern Gebrauch mit einem brepfaden 
Regiſter verfehen / ba in dem erſten Die 
Lateiniſchen / in dem andern bie Teut⸗ 
ſchen Rahmen / aller in dieſem Flerba- 
rio befindlichen Kräuter und Gewaͤchſe / 
nachdem Alphabet ordentlich zu finden; 
in dem dritten aber ein Summarifcher 
Begriff / vonder gewiſſen und durch bie 
lange Grfabrenbeit berühmter und flue 
ger 9fergte / beitättigten Krafit und 
Wirkung aller und jeder hierin De 
ſchriebenen Kräuter und Gewaͤchſe / in 
allerley Kranckheiten oom — 
n gres eX Ait 
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| | vorrede. μα S 
mal unfer gebrechlicher Leib angefoch 


te wird / dargegen alsdann foiche 
Kräuter/ al die beiten Hauß- Mittel. ; 
obi einige Gefahr gar nuͤtlich fone 
gebraucht werden. o 


„36 mänfe son rtr) 


der H 

che alles au feinem Dejien/ alleic. 
weil diefe Arbeit zu keinem ar 
dern. "ed vorgenommen Mor: 
den / al vornemlich zu GOttes 
| Ehre und dem Nächften damit 
‚au iri | | iiia und μας, 

ΗΕ, 
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Burtze Anmerckung. 


Kurtze Anmerckung — 
Wie man die Gradus der Kraͤuter in 
ihrer Natur oder Complexion nach deren 
efie Qualitäten verftehen ΙΟ. —— 


Ie Grade der erſten Qualitaͤten wohl zu 
beobachten/ fo fepnd eigentlich derſelben 
vier an der Zahl / ſowohl geheimen / als offert 
bahren Veränderungen, — Dann ber erfte Grad 
ändert nicht offenbar / und ift kaum empfindlich: 
Der andere Grab ein wenig: Der britte merck⸗ 
lich: Der vierte zerſtoͤrlich durch eine gat ſtarcke 
und merckliche Veränderung / c8 ftp in Speife 
oder Artzeney. Allo wann der. Geſchmack bey 
Verſuchung oder Koftung ein wenig [Φαιῇ ijt/ 
daß man es kaum empfindet / fo ift feine Com- 
plexion im erſten Grad, als füffe Mandeln / ec. 
aus welcher Suͤßigkeit man eine Waͤrme empfin⸗ 
det / doch ſo / daß aus der Verſuchung keine 
merckliche Aenderung entſtehet / ſo kan man 
urtheilen / daß es warm ſey im erſten Grad. 
Findet man aber etwas / bas ben — 
ser i uos; a d * 
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Rurtze Anmerckung. 





oder die Koſtung wohlempfindlich aͤndert / und 
doch nicht gar ſcharff / als Anis, Fenchel / 1c. fo 
faͤllt das Urtheil auf den andern Grad. So es 
ſich aber alfo faſt aͤndert daß mans gar merck⸗ 
lid) empfindet / als wie am Calmus / ıc. fo fan 
der dritte Grad obſerviret werden. Endlich / 
wann die Koſtung allzuhefftig / welche den vori⸗ 
gen Geſchmack gaͤntzlich zerſtoͤhret / als der Pfef⸗ 
fer 1c. fo ift bet vierte Grad davon abzunehmen, 


Alle mittelmáfige Speifen / Getränck und 
Artzeney / ſeynd Ain an beret Falte⸗ deucht 
und Trockene. n 


Die hi tzige im ον bat ο Sei 
du S if; unb einen Theil der Kälte; Die bifige 
m andern Grad / bat brep Theil der Hier und 
einen ‚Theil ber Kälte ; ; Die hitzige im dritten 
jtab/ bat vier Theil‘ der Dit und einen Theil 
der Kälte ; Die hitzige im vierten Grab / bat 


fünff Theil der Hitze und cinen Theil der Kälte, 


Als zum Ereipel: Man nimmt ein Pfund 
hd Waſſer / unb ein Pfund kalt Waſſer durch» 
; ein 
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Rurtze Anmerckung. 


— — — — — 


einander / ſo wird das Waſſer temperirt oder 
lau / das ift weder warm noch kalt⸗ 


Thut man aber noch ein Pfund heiß Waſſer | 
darzu / fo ift es nicht mehr lau / fonbem. warm 
im erſten Grad; 


Thut man noch ein Pfund des heiſſen Waſ | 
ſers hinzu / fo wird es wohl — Spit 
pi ift bet ander: Grad; Αλ 


Thut man noch ein Pfund Heiß Waſſer Vài 
ü wird das Waſſer fo Dei / daß mans nd 
leiden fan / das ift der Dritte tabs ; 


Thut man nod) ein Pfund des briffen Waffers 
Bann? [ο wird eg brennend heiß daß man có 
gar nicht erleiden mag / das iſt der vierte Grab. 


Ein ander Erampel; Gleich kalt und warm / 
iſt der erfte Grad: Ein kalt und zwey warm / 
der andere; Ein kalt und drey warm / der dritte: 
£u toit und vier fam der μας νο | 


eite 
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Erler Theil / 
Br ir ooo dDplt —— 
— Scáutern unb Gewaͤchſen/ 


Samt deren Eigenſchafften / Natur / Krafft 






= il vder insgemein auch Teuffels⸗ 
ει ες 5 Abbiß/ St. Perers-ARraut/ Latine Morlus Dia- 
"P l2. Mild boli. five Succifa, Morfus Diaboli vulgaris flore 
| E B purpureo, Pr&morfa five Succiía , Scabiofa folio 
S IU integro , autumnális radice fuccifa, Jacea nigra. 
Bec es Diefes Kraut waͤchſt allenthalben in den Waldern/ 
LS DIES rre Wiefen Auen und andern ungebauten Drten/ 
hat eigentlich ben Namen daher / weiln die Wurzel abgeſtumpffl ausfiehet/ 
‚als warn fie gleichfam abgebiffen worden wäre /.mannenhero Das gemeine 
aberglaubifche Bolck zu fagen pflegt / «8 gönme ber bàfe Feind Diefe gar - 
musbave und heilfame Wurzel aus Neid Dem Menfhlichen Geſchlechte 
nit / und beiffe fie in der Erde ab / daß ſie ihre rechte Kraft nicht. haben 
möge/ und Teuffels- Abbiß gemennet werde. ο 
Diele Wurzel hat vielerley gute Eigenfchafften an fib / abfonders 
lich / wann man Die vechte findet / fie gleichet faft ben Apoſtem⸗Kraͤutern⸗ 
hat Blätter foie der fpikige Wegerich7 doch etwas länger / gleich einer 
Zunges ſchwartz⸗ gruͤn / und rauh/ einen runden Stengel / mit Purpur⸗ 





braunen Blämlein / geſammlet auf einen $nopff / aneinander wie Honig⸗ 
roß. Hat weilte Wurzeln / unten ſtumpff / ale waͤre fie / wie ſchon gedacht / 
gleichſam abgebiffen/ hat aud Die ή das Apoſtem⸗Kraut / fo man 


bit 








2; Erſter Theily 

Die Wurzel zerſtoͤßt und aledann aufeinen entzimdeten Schaden legt / fo» 

Löfcher es denfelben. von Stundan; Kraut und Wurzelhat einerley Krafft 
Viatut / Krafft und Wuͤrckung. 

Diß Kraut ift feiner Statut nach hitzig und trocfen / toie feine Bitterkeit 
anzeigt: Wird famtder Wurzel fonderlich gerübmt wider alles Gifft/ Peſt⸗ 
und andereanklebende Kranckheiten/ vid. M. Untzer. Antidotar, pefil. 1.2, 
Dienet auch widerdie fallende. Sucht, Mutter Schmerzen’ Framoſen 
und deren Geſchwaͤr / reiniget die Bruſt son dem Schleim vertreiber dag 
Keuchenundden Huſten / zertheilet das Seiten Stechen und das geronnene: 
Blut im Leibe / toͤdtet die Bauch⸗Wuͤrme / beifet alle geftochene 7 gehauene: 
und geſchoſſene Wunden / «unb innerliche Geſchwaͤr 7 derowegen es die 
Wund⸗Aerzte mit groſſen Nutzen zu den Bund» Gründen gebrauchen, 
Das grüne Kraut / ſamt feinen Blumen unb Aßurzelnserftoffen/und Pflas 
fier weiß uͤbergelegt / dienet su den Peſt-⸗Beulen und Carbunckeln/ bann: 
es ziehet alles Gifft an / und machet fie zeitig: heilet auch andere boͤſe und 
faule Geſchwaͤr: Unter die Gurgel⸗Waſſer gethan / bringet Die geſchwollene 
Mandeln und andere Verſehrungen des Mundes wiedet zurecht. 

Petrus Hiſpanus ſchreibet daß dem H. Bonifacio. von. G.Ott fepe: 
geoffenbahret worden / daß wo irgend ſeinen Pfarrherren und Seelorgern 
dieſe Kranckheit Angina genannt / ankaͤm/ daß er dieſes Kraut alsbald 
foll kochen laſſen / und zu trincken geben / auch Pflaſter⸗ weiß um den Hal 
ſchlagen / unb ſolle damit viele. Menſchen errettet haden. Vid: Joh. Wic-- 
tich. de Infant. Morb. p. 47.. et M. Ruland. 7bef. Med. aRäyger. ed. p. OB. 
Das deftillivte Waſſer aus bem ganzen Gewaͤchs iſt ein herrliches Mittel: 
wider Die fallende Sucht / widerfichet auch der Peſt und giftigen Fiebern⸗ 
treibet Die Pocken und Mafern au8s7 raͤumet ble Bruft und Lunge vom: 
Schleim / vertreibet den Duftenz die Engbruͤſtigkeit und dag Seuden 7 
zertreibet das geronnene Blut / und. alle. innerliche. Apoſtemen benimme: 
auch das Seiten-Stechen: if gut miber den verfchwollenen Hals und Hals-- 
Geſchwaͤr / Angina genannt mitunter die Burgel- Waſſer getan. 

Es pflegen auch etliche geſtoſſene rothe Gorallen in dieſem Waſſer ein 
zugeben / wider die zauberiſche Kranckheiten / wie Joh. Popp. in feinem: 
Rraͤuter⸗Buch anzeiget;. a rado ood, LEE. 


Ackeley / Aquilegia. — — 
Iſckeley / Acheley‘/ Agley / Jovis⸗Blumen / Nónnallis: Glo⸗ 
‚den Blumen) wird Aquilegia geheiffeny quia folia: nondam: 
expanía facile aquam five pluvia legunt. vel colligant. ron 
| ———— 77 με 








- 
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nicht undillich ob eximias virtutes; quas in affectibus malignis et vene- 
atis habet , Theriacaria, XE betíacte 2 Kraut/ ‚genannt werden 7 
fonft beilfet e insgemein Aquilegia coerulea, flore coeruleo fylveftris, 
‚vulgaris flore fimplici, Aquileja, Aquilina, lfopyrum Diofcoridis, 
'"Leontoftomium (1.6. Leonis ofculum, meil die Blum einem eröffnes 
ten Löwen- Maul gleich fibeinet : item auch Leonis herba.) — C$ iff 
- *biefe Blumen⸗ Gewaͤchs in denen Luſt⸗ Gärten wol bekannt / dann es zeiget 
ſeine Blühte/ die dem Ritterſporn nicht ungleich ^ den gantzen Sommer 
Duro: ift anfänglich den Blaͤttern nach dem geoffen Schwalben 2 Kraut/ 
Chelidonio majori , febr gleich ; doch ein wenig runder und weicher / und 
faͤllet ihre Farbe aud dem grünen ins blanlichte ; dannenhero von etlichen 
‚Chelidonia fylveltris genannt wird. Der Farbe nach find die Blumen 
mancherley / vornemlich blauy Purpur⸗ braun / weiß⸗ leibfarb / τοῦ 
oder ſpreklihht; wann die Blume vergangen / folgen darauf 4. oder 5. hey⸗ 
-fommenftebende ſpitzige Schoͤtlein / wie Hoͤrnlein kormiret / worinnen klei⸗ 
ner ſchwart glängender Saame enthalten. |. 
In den 2[potberfen wird nur die blaue cinfadhe Ackeley gebraucht 
und bat mon den Saamen / die Blumen und das Kraut. | 
RES Cu Pu ED ἳ Bar N! t gal da : 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Sie waͤrmet/ mäflgef/ und trocknet / eröffnet / heilet / fdu&ert und 
"qeiniget das Geblüt : tbut gut in Verftopfiung Der Leber und des Miltzes/ 
führer bie Galle ab 7 und dienet wider die Gelbſucht / wie bep B. Tim. von 
Guldenklee Epift. et.Conf. Med. p. 461. Joh. Jonfton $yatagm. Med. Prat. 
1. 5. Tit. 6. c. 2. artic. ὅ. und Phil. Grüling Centfcben Argney Buch 
p. 2:9. lefen : Tilget den Scharbock / befördert Den Urin und Die Monatlis 
"ÉRlume/ benimmt die anfallende TWafferfucht / und bekommt wohl der 
Bluſt und Lungen/ miderftehet altem Gifft / heilet.die Wunden / und ftillet 
‚das Grimmen Des Leibesund das Mutter Wehß. ; 
Der Saame wird gemeiniglic von den ABeibern y die Dlattern/ Ma⸗ 
ſern und Pocken /:auszutreiben 7 Den Kindern ‚eingegeben / oder in Buͤn⸗ 
delein gebunden / ins Bier gelegt. Simon Pauli Quar. Botan.Clal]. 2. ver: 
meldet’ er habe armer Feute Kinder in ben Pocken einhalbes Quintlein big 
auf ein Quintlein.diefes Saamens in Cardobenedicten- Waſſer gegeben / 
and fie damit bom Tod errettet, Zu welchem Ende aus diefem Saamen 
„ex Sem. Synapi , naíturt, melonum, eine Emulíion cumaqua fumariz , 


Card. :bened. Scorzon. Fl. Aquileg. & Fcenicul. Pan bereitet werden: _ 
Er wird auch mit groſſem Nutzen in Den hitzigen und gifftigen Kranckheiten / 
auch in der Peſt PAIR TUS Wider den Scharbock wird 8 auch als 
ein ſonderbares zittel gelobet von Joh. i ώς in Schröd, μα 
A 3 0 p. 631. 








4 Eriter Theil! / | 
Ρ. ότι Es iſt auc) bewährt wider den Schwindel / wie Frid. Hoffmann. 
Meth. Med. |. τ. ο, 29: berichtet Gichtz fallenden Suchtz mit fhtwark: 
Kirſchen⸗Waſſer eingenommen / und Aufiteigender Mutter. 

Die Wurzel terftoffen- unb after weiß uͤber die Ohren gelegt bez- 
nimmt das Sauſſen und den Schmerzen Der Ohren/ toͤdtet auch die Wuͤr⸗ 
mer darinnen. ο. ον ο ος int 
In Sxanien / fdreibet'Camerariusin Hort. p.19. nehmen fie gu Ver⸗ 
butung beg Wieren-Steing bie. AßurzeletliheMorgennüchtern in Mund: 
unbfauenlangfam:baran; —— - — 

Die Blumen haben eine Hertz⸗ſtaͤrckende Krafft / und moͤgen wie andere 
Hertz⸗Bluͤmlein gebraucht werden:. To 

Etliche machen daraus: einensSyrup, Conſerv oder: Zucker/ aud) 
Tin&ur, diefeftärcken das Hertz und thun ſehr gut in higigen Fiebern.. — 

Das gebrannte Waffer:treibet: den Schweiß / führet aug alles Gifft / 
ſtaͤrckt bag Her = Zittern: und Ohnmachten/ öffnet £eber: unb. Milg/ bere 
treibt bie Gelbſucht / befördert den Harn undführet aus Grieß und Sand; 
fiillet das Grimmen im Leibe/ beilet alle. Geſchwaͤr/ und Verfehrung: des: 


Halſes und Mundes / darmit laulihtgegurgeit / und den Mund zum öfftern: —- 


damit ausgewafchen :: Leget ben: Schmertzen der Augen und des Haupts // 
ſo man ſich damit beſtreichet; Es hilfft aud) wider BezauberungenY fo biß⸗ 
weilen den Cheleuten begegnet / wie Joli: Hartmann: Prax; Chym. berichtet⸗ 
und. in Sterilitate per incantationem factâ, pudenda: cujusque fexus. 
decocto Aquilegiz fimplicis:diligenter làvarijubet —— — - 
Das Zahn Fleiſch mit dem S vaut geriebeny ober ben frifch -auege-- 
preften Sofft: oder Tin&. Flor: Aquilegix ,. alfo: gebraucht / reiniget das: 
Zahn⸗Fleiſch/ machet die aͤhne ſeſt / und vertreibet die ſdeorburiſche Faulniß/ 
wozu das Unguentum exAquilegia, fo von D. Sennert. l2; Pr. Medi p. το. 
€ 16. C8 L. 3: p. 5.5. 2: 6.7. beſchrieben wird / ſehr kraͤfftig ift. Ts app 
Der ausgepreßte Safftdiefes Krauts wird bon vielen wider dag ſchwe⸗ 
re Gebrechen geprieſen. vid.-Achill; Gaffer; Obf. Med. 5.-2:D. Velfcb. ed.. 


Er reinigt auc) die Wunden urb Fiſteln / wann man ihn bineitr tropfft und 
man:tbutibn aud indie Naſen z wider bie: Geſchwaͤr Der Nafen - 


heilet ſie: 


und des Schlundes / heilet unb vertreibet ſie von Grund aus. 


Affodilwurz / Asphodelus. — 
ae Afphodikonrs/ Goldwurz / Gold⸗Zwiebel / 
Heydniſche Lilien / weil bie: Blumen ſich den Lilien vergleichen⸗ 





; © ‚Grace. ασφέδελος, ΣαΗπὸ Haftula regia fem Affodilus & Aspho⸗ 
delus, Asphodolus luteus, luteus & flore. & radice, pon: einigen auch 
M PT. e. dosis suo: ο MAE: 











Von Kräuternund Gervächfen —.—— — s 





Anthericum , Iphion Theophrafti , Arab. Erizambac, genannt ; Ce if 
mod ein Sefchlecht / fo voeifit Aff odil wurʒ / Affodil⸗ Nillen / Aftifcher 
- Afphodil mit weiſſer Blume $ Latin? Asphod elu s albus,ramofus , mas,. 

major albus ramofus ,. major flore albo ramofus ,. Albucum genennet 
wird. Dieſes Kraut bat Blaͤtter dem groſſen Lauch: ähnlich / ausgenom⸗ 
men daß Πε Länger und ſch maler find / in der Mitte fi —— fie faſt 
hoͤher / ringeherum mit weiſſen Stern⸗Blumen beſetzt / daraus entfprinz 
gen rundlechte / Graß⸗faͤrbige Beere / darinnen liegt ein dreyecketer ſchwar⸗ 
ger Saamen verſchloſſen; es bat viele runde langlichte Wurzeln 7 denen 
Citbeln gieich⸗ νεο ne Di inmendig grünlecht / ber 
Saft davon ift: eines bittern und fibavfren Geftomacf&,. Siewächft mei: 
ſtentheils auf oen Bergen unb andern feiſten Ortem. Bene 


.. Die Wurzel Diefer Affodilwurz 7 ift warm und teocken/ bitter und 


ſcharff/ man braucht fürnemlichdie Wurzeln in der Artzney Ein Quintlein: 
bor dieſer Wurzel mit Wein getruncfen / tveibet den Harn. und ift inmweib-- 
—— gat dienlich: Iſt auch gut fü Seiten Wehe⸗ Bruch⸗ 
rampff und Huſten. — μι δν κά: 
—— Wein Hefen / geſotten und uͤbergelegt / ſaubert und 
heilet die: faule und um ſich freſſende Beſchwaͤr / alle Bißige Gefibroulft der: 
Druft und Gemächt/ Beulen und. Blut Geſchwar. Wann man die 
=Burgeln aushölt, unb gieft Bann Defdarein / ift gut für den Brandy’ 
und fuͤr die erfrorne Glieder/ſo man ſie damit beſtreichet ο 
Ein Pflaſter von dieſer Wurzel und mit Gerſtenmehl vermengt ges 
macht / jedes gleich viel Darunter gethan / und auf hitzige Schäden’ gelcat /' 
Kehet in kurtzer Zeit alle Hitze heraus / oͤffnet unb erweicht dieſelbe⸗ unb beifet: 
μμ... αν σε. 
u. „Die Wurzel: in Wein geſottem und getruncken / erweichet den Bauch. 
2n EBig gefottem unb» damit: gewaſchen / vertreibt die Raude⸗ Kräg und 





Slechten. Einige braten die Wurzel untet heiffer Afchen/ und reiben Damit: 
das Angefichtund Haͤnde / nimmtalle Mſauberkeit hinweg und macht oie: 


Haut ſchoͤn und rein. Es macht aud — 


krauß / wann man vorhero die Haare mit dem Scheer⸗ Meſfer lat abneh⸗ 


men / unb hernach das Haupt damit beſtreichet: Vid Lauremberg. Apparat. 
Plantar..1.2. c.7: oie befeftiget auch das Haar und wehret dem Augfalleny 
mit Stabwurz in faugen gefortenund damitgewafchen.. ο, 
 ..,, Soie Wurel gepulvert unb mit gebrannten Alaun vermenget / auf uns 
reine Wunden gelegt / det das faule Fleiſch u MT 

M jw nu ; ον UTENTI 8/14 à t :3i Pm 4 
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Wit dieſer Wurzel geräuchert / Hertreißgedie Mäug, ara 
,, "Ot Safft getruncken / und mit Wein unb Candel⸗ Zucker dermengt 2 
iſt gut fuͤr die beſchwerliche Huſtfen. 07 ος / 
ΙΟ RN S s à 


Qf anc oder Alant⸗/Wurz / Olt⸗Wurz / GlockenYOuts Helena⸗ 
8% BKraut/ Alant⸗Kraut Grece, ἑλένιον, Latin? Elenium , Enula; 
,. 4Enulagampan:i ὃς Helenium , Inula, Panax chironium Theophra- 
fti, Nectarrum & Nepenches, waͤchſt eigentlich tie Meer Nettihy 
iſt aber in dev Mitte breiter / und auf einer Seiten ein wenig raub / hateinen 
hohen Stengel, etwan 2, 00er.3. Glen bodb / mit groſf cb Bdftern befedt/ 
darauf eine groffe Goto «gelbe Blumey im Gewaͤcht wie Die Johannie- 
Blum / ín der Erde eine groffe foeifje Wurzel / eines fehönen ftarcfen Ge 
ſchmacks und wohlriechend / waͤchſt an feuchten Otten/ auch gern in denen 
Garten. Man graͤbts im angehenden Sommer aus, Die Wurzeln bfei- 
‚ben und dauren unverſehrt aniihrer Natur. In biefen Blumen liegt der 
Saamen verſchloſſen/ μον QBullfraut / (o man ihn angreifft / jücff 
er die Haut. Man graͤbt die Wurzel /.che fig den C" terigel gewinnt dere 
ſchneidets zu Beinen Scheiblein und trucfnersim Schatten — ^ ο ο 


των fiatue] Krafft und Würdun ο 


Alant ift warm unb. frocfen; : Die Wurzel mag grim eingeneikt mere 
ben / toic Ingwer / und. wird in gefaͤhrlichen anfleckenden Seuchen und 
Kranckheiten febr gebraucht... Die Wurzel braucht man inn nd auffers 
— balb des Leibe. Lin a a nf ae κα. — 
Alantwurßel geſtoſſen / und mit Hoͤnig vermiſcht / daraus eine datwerg 
gemacht / und die genoſſen / ift gut für Huſten und Eugbruͤſtgleit. 
Alantwurzel treibt alle böfe Feuchtigkeiten vondem Menſchen ab/ zu 
ſamt dem Lenden⸗ Weh ; erwaͤr net die falten Glieder Magen. —— 
Alantwurzel in Wein geſotten und mit Zucker vermiſcht / benimmt das 
Keuchen / und macht wohl Harnen. Alant wurzel ift gut für Gifft fonder- 
Aicb für gifftiger Thiere Biß/ innerlich gebraucht. Die Blätter in Wein 
- gefotten / und ein Pflaſter daraus gemacht / erwaͤrmet die erlähmten Ölie- 
‚Der und bringe fie wieder zur Geſundhit.. oss 
Alant⸗ Wein ftärcket den Magen / und tteibet alle ſchaͤdliche Feuch⸗ 
figkeiten durch ven Harn aus bem Leib wie auch den Stein / hilfft auch: im 
Seitenſtechen und Blut⸗ auswerffen. 
Derglelchen thut auch dag Pulber / fo man ſelbiges mit Zucker und 
Hoͤnig vermiſcht / und eine Latwerge Davon macht / (ft ſehr dienuch nes 
Biere " | . \ > 
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ο damitgewafcben/ diefelbesuheilen,. — 
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Keuchen / unb: sectbeitet ben zaͤhen Schleim” und führet felbigen gant leicht 
aus/ Dabeto das Sprichwort entſtanden: Enula campana reddit pr- 
cordia fana: πας wide ; 2 

— 7 €$ beilet alle innerliche Geſchwaͤr der Lungen / Mutter und anderer 
0 fia if auch gut Für ale dufferliche Geom am Leib ωδείο Ge⸗ 


— Die Dlätter mit Mein gefotten/ und übergefchlagen/ Iindern die 
Glieder⸗Sucht und Huͤfft ⸗ Wehe. 66 ift auch zu tviffen / daß alle geſot⸗ 
tene oder. mit Kraͤutern angemachte Wein / sue. Geſundheit beſſer bep dem! 

Mittag⸗ Ellen / dann bey dem Abend ⸗Eſſen getruncken werden 

Das Alant- Sraut/mitbem Kraut αρ uno Nacht genannt/ gefotten/’ 
mit Del vermenget unb warm auf Den Bauch gelegt ſtillet das Darm⸗ 

Gicht; fo man auch) ſelbiges unter den Nabel legt / ift es gut für die kalte 


^t jer pres SR Hu νο dt UM 14 701 3 

3, Sn ben Apotheken batman das deftillirte Waſſer / aug diefem gane 

ger Kraut ſamt der Wurzel / die eingemachte Wurzel / die Conferv qug: 
lumen unb Wurzeln Dad Extractum und Unguentum enulatum: 
Das Waſſer ift. gut wider Melanchofey und Waſſerſucht; befördert: 

den Urin und Stein / vertreibet die Flecken im Angeſicht. 

Die Conferv aus den Blumen / ſoll den ſchwangern Frauen wider 
bag Abortirett oder Mißgebären / febr dienlich ſeyn / bat groſſe Krafft / die: 
zaͤhe und Tartariſche Mat er en atis bem Magen / Milk und der Bruft auda 
zutreiben; fuͤrnemlich aber iſt es bewaͤhrt die Engbruͤſtigkeit zu curiren; 
Das Unguentum oder Galbe'( cum Mercurio ) dient vortrefflich 
für den Grind und Schaͤbigkeit der Haut: Wozu auch bag abgeſottene 

Waffer von der Wurzel febr Dienlich ift/ die Faude und Kräterwärmliche 
.. Alant Wurzel» Water Morgens unb Abende getruncken/ jedesmal 
ein Eyer Loͤffelein voll / 5. oder 6. Tage lang vertreibt das Gries in genden; 
en auch) den Magen / und vertreibt bag Haupt ? Weh / fo man einen: 
H3 die Stim Damit macht / und wohl feucht uͤbergelegt / um dem 
ODE DE a tan nn aor 
-. 548 Alant⸗ Kraut⸗ Waſſer einen Löffel voll zu fid genommen und. 
Tücher damit genet und auf. cen Leib gelegt benimmt Die Geſchwulſt der 
ο ο ή ο 
„So man das Waſſer von diefem Kraut obet Wurzel trinckt / ftillet es 
die Huſten / und verzehret bie. grobe Feuchtigkeiten um die Bruſt / unb thut: 
eben die Wuͤrckung / wie oben pon dem Alant⸗ Wein geſagt worden. — 
^ BS * iul HEN : 


— ον ος 
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Allermanns⸗Harniſch / Vi&orialis. 
Ay Llermannss Harnifch/ Lange Siegwurz / Ober⸗Harniſch / 
Fi Alpen-Rnoblauch / Schlange Anoblauch / Wilder Araun/ 
Berg⸗Alraun/ ( Mandragora montana) wird diefes Kraut ge- 
nennet/ dieweil wie etliche wollen /.derienige nicht folle wund gefchlagen wer⸗ 
den / fobiefe Wurzel bep ficb trägt s. es muͤſſen aber gewißlich nicht gar harte 
Schläge ſeyn / fonft möchte mancher zu kurtz kommen / wird deßwegen in Las 
teiniſcher Sprache Herba Vi&orialis genennet / auch Allium anguinum, 
ferpentinum, Allium montanum latifolium maculatum , Allium alpi- 
num , weil die Berg⸗Leute fie wider die. böfe Lufft und boͤſe Geiſter gebrauchen 
follen. vid. Cafp. Hoffmann. de/Med.Offic. |. 1. c. 7. 5.20. SeinesGefihlechts 
find steep : Das Männlein/ Vi&orialis mas; und das Q'Geiblein / Vi&o- 
rialis foemina. Man findet diß Gewaͤchs viel auf ben Throliſchen Schwei- 
tzeriſchen und andern Gebuͤrgen / wird auch in ben Gärten gepflantet : Hat 

. eine Ztoiebel- Wurz mit vielen haarichten Häutlein umtvicfelt/ wie mit 
Netzen: Aus diefer Wurzel waͤchſt ein langer Dicker / geſtreiffter Sten⸗ 
gels an deſſen Sipffel fehr viel geftivnte Bluͤmlein / mit 6. weiſſen Blaͤtlein 
befeßt / tvacbfen, Mitten am Stengelftchen 3, oder 4. länglichte/ breites 











aderichke z braunfleckete Blätter. 


Natur / Krafft und Würdung. 

.. Die Wurzel ift. bitter am Geſchmack / waͤrmet und trücfnet/ Die 
Marckſchreyer verfauffen fie für Mandragora , (Alraun) und bilden den 
Leuten ein / daß ihnen Eein Zauberey oder Geſpenſt ſchaden fonne / wann fie — 

- die Wurzel bep fic fragen. Sie foll auch Die Contra&uren / Krampff/ — 
unb Podagrifche Schmerken vertreiben / wann mau fie auf bie blofe Haut 
an Hals hänget. Etliche brauchen fie qum Feſt⸗machen / und:treiben aller 
hand aberglaubifche Haͤndel mehr Damit. Andere M das Kraut mit 
der Wurzel fuͤr Beſchreyung oder Bezauberung der Pferde in den Stat 
auf / oder. hängen eg Den Pferden um den Hals, poe 

Tit puni inbert abeat alle ZDunben unb Stiche, pulveriſirt unb 
eingeftreue | αι 

Das Maännleiniftdem Gewaͤchs nach / dem Weiblein faft.gleich 7 allein 


an Geſtalt gröffer unb höher/ bie Wurzel iſt eines Fingers lang unb aud || 
Fingers Dick / in der Länge auch übereinander gewickelt, — | | 
4 Das Weiblein waͤchſt gern an feuchten Bergen / mit langen ſchmalen 
Lauch⸗Blaͤttern / bat einen eintzigen Stengel / daran find Purpur⸗ braune 
Violen / bringe ein kleines / rundes / weiſſes Saͤmlein / bie Wurzel iR 
E. : vunds/ 
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rund / in der Groͤſſe einer welſchen Nuß / nicht mit Fachen wie ein Zwiebel / 
fondern übereinander gewickelt / daß man ſie gar aufwickeln kan / auswendig 
geſtaltet / toic ein Fiſchgarn. RX 


: Aloe / Λας. 


Quoc; gemeine Aloe/ Briechifebe Aloe / bittere Aloe tlfeeto 
JJ Sauß ⸗Laub / mmergruͤn/ (à perenni vivacitate & fempi- 
7T terno vitore) Griechifeber Wintergruͤn / Grace, αλόη ν 
Latine Alo& communis , vera, vulgaris, Sempervivalndica, & Sem- 
pervivum marinum, Sedum amarum, biefe Aloe ift evftfi) aus Oſt⸗ 
Indien / Arabien und 9tfien / in Siortugaf / Spanien / und von dannen in 
Talia, und endlich zu uns kommen; nunmehro aber in vielen Gärten von 
ben fiebbabern fremder Gemächfe unterhalten wird. In Indien waͤchſt fie 
haͤuffig / aud an etlichen wuͤſten und vom Meer entlegenen Orten wie 
Garcias ab Otto lr. Arom. c. 2. beseuget; trägt golfe / feijte / dicke Blaͤt⸗ 
tet / toie ie Haußwurz oder Meer-Zwibel/ Scylla genannt / ift mit kurtzen 
| ftumpffen Stacheln verfehen / hat einen Stengel mit etwas toeiffen Blumen / 
| in der Mitte votbfecbt / faſt wie Die Granat⸗ Bluͤhe bezeichnet. Das Kraut 
| riecht ſtarck /ſchmaͤckt bitter / Daraus wird Der Saft gemacht / welcher ift 
| dreverlen: Das Dberfte in dem Safft an der Sonnen gedörret / nennef 











man Succotrinam ; dag in der Mitte fiegt / nennetman Alo&m epaticam, 
ift ben fo klar als das erſte; und Das am runde liegt heißt Caballina, , 
ift wie eine dicke Hefen idem v4 ο ο κ. 
Die Leber⸗farbe und Durchlichtige Aloe, Alo£ lucida, ift bie befle / 
foli * bald brechen (affen / ift bitter und riecht wohl / gum Unterſchied der 
κ / dann die falſche hat keinen fe ſtarcken Geruch / und ift nicht leicht 
gu breben . ως | 

Dahero Aloe Sucentrina ift eigentlich dem Saffran gleich an der 
| Farbe / Epatica aber folle Leber farb fen / hat Loͤcher / gleich den geoͤff⸗ 
| neten Adern Caballina hingegen iit ſchwartz / tunckelfarb / faft bitter und 

| ſtinckt hefftig. _ Esift jederzeit bie Aloe oder Aleopatick ven allen becberfabre 

| mem Medicisfehr gerübmet und werth gehalten worden / meil fie dem menſch⸗ 

| fichen Leib in vielen Beſchwerungen viel Gutes erzeiget / indem fo man ed 
uch Aufferlich gebraucht 7 ftillet dieſelbe wegen ihrer balfamifchen und 

... emplaftifthen Krafft allerhand Put Flüffe 7 die goldene Ader 1c. heilet 
and reiniget Wunden / Fiſteln / und andere alte; voͤſe/ flieſſende und fref- 
= fenbe Schäden, gepulvert / darein geſtreuet / oder unter andere Pflaſter und 
Salben genommen; bann e$ ſaͤubert / reiniget und verhuͤtet die Faͤule / und 
Mmachet friſch Fleiſch wachſen. — 
ον. ΜΜ: Sn 























ΤΟ Erfter Theil / 


In ben Apothecken hat man viele Compofitiones , ín welchen die 
Aloe das fürnehmfle Ingrediens ijt: Als die Hieram picram Galeni, 
fo etlicbe bitter Magen Pulver / oder bittere Heil-Latwerg nennen / und 
Galenusfelbft 4 7. Meth. med. et I. 6. de fanit. tuend. fonderbar fie rübmet / 
€8 wird (tea, facra, toegen ihrer tortrefflicben unb munderharen Krafft 
und Wuͤrekung / und πικρή, amara, toegen ihres bittericben Geſchmacks 
alſo benal mfet; die Pilulas Ruf. five peftilentiales, die Pilulas de Aloe 
lota , die Pilulas Francofurtenfes , Maftichianas, de Hierapicra Galení, 
de Hiera cum Agarico &c. und das Extractum Aloës, molcheg etliche 
bittern Magen⸗Balſam nennen / purgiren fuͤrtrefflich den Magens das 
Gedärm und andeve benachbarte Oerter führen aus Schleim und Gall; 
kommen zu Huf dem Daupts Wehe / Schwindel und andern Qufállen/- 
— Unreinigkeit des Leibs erregen treiben auch die αι: Waͤr⸗ 
mer aus. Bro 

Das Del von Aloe mit Brandwein deftilliret / und um den Nabel 
gefehmieret / tóbtet auch die Wuͤrmer und purgiret, F 

. Diebep aber ift nothwendig zu erinnern/ daß alte feute/ toie auch 
ſchwangere Frauen und Schmwindfüchtige / ‚bey. welchen bißtweilen eine 
Febriliſche Hitze gefpühret roirb / oder aber / Die bi&iger und trockener Com- 
plexion find/ wie aud) Melancholifche / und fo gar magere und duͤrre Per⸗ 
ſonen vom Leibe / ober mit einiger Inflammation der febet / Miltz / Nieren, 
oder anderer S heilen behafftet; ingleichen / die fo u Eröffnung der Adern 
und ſtarcken Blut⸗Fluͤſſen oben oder unterhalb des Leibs / geneigt [ευμὸ/ 
der Alo , und anderer Daraus gubereitcten Medicamenten / gänklich ente 
— bann es ſolchen Patienten ſtatt der Huͤffe groſſen Schaden brine 
gen Fonte, | Ware — 





Natur / Brafft uno Wuͤrckung. 
Aloẽ ift fehr bitter / bat eine oͤffnende / βάτεβεπὸε / reinigende /etwag — 
zuſammziehende Krafft und Eigenfchafft / treibt und fuͤhret aus die böfe 
Phiegma, Choleram , Gall und Melancholie / ijt gut der Falten böfen 
Leber und für die Gelbfirht + in warmen Waſſer auf ein Quintlein fehmer 
eingenommen. iubes ties. " M 
Item / ben jenigen / fo Blut ſpeyen / mit Maftix vermenat / teiniget 
ben v agen / von böfer Feuchtigkeit / und das Haupt. Mit ftarc'em Aein 
und SR ofen 2 Del temperist/ an die Stirn geitrichen/ nimmt das Haupt⸗ 
Weh Fimveg / vertreibet auch das Augen- Juden. * 
Mit Wein und Honig unteteinnnber gerührt / und in Mund genom⸗ 
men /hilfft dem Geſchwaͤr der Zunge und des Zahnfleiichet, 


"Φῳής 





"braucht werden. - 
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Gepuͤlvert Aloe in die Wunden geftreuet ; beilet von Stund an / 
auch bie groſſen Schäden und Verwundungen / fo man efivas davon hin⸗ 


ein fireueks — 


v. Das Pulver ift aud) gut bem Affter / wann das Blut alltufehr aus bet 


gulden Ader fließt. ο | X i2 
X. Aloe mit Myrrhen unb Drachen⸗Blut zuſamm gepütoert/ und in 
faule Wunden geſtreuet / e&et das faule Fleiſch ohne Schmerken binteeg. 

: t 1Aloe mit Rofen- Waller oder Fenchel⸗ Safft die Augen beftrichen / 


- immtben Fluß hinwea und ſchaͤrffet das Geficbt. 


Aloe mit Geit Mil eingenommen / nimmt die Gelbſucht hinweg. 
Aloe mit Maílix bermenget/ in Hirſchzung⸗ Waſſer eingenommen 7 
öffnet die BerftopffungdesMilges und der Lebeee. 
RKioẽ mit Wermuthr Safft und Maftix vermiſcht / folcher Geſtalt von 
Der Αἱοῦ ein iintlein und von. Maftix und Wermuth « Safft ein halb 





So nintlein 7; in der Woche ein paar mal eingenommen ift. gut wider Die 


erſucht. dint Ng (od ο C etui dee UI i 
Aloe - ufoer mit Honig vermengt / toͤdtet und vertreibet die Wuͤr⸗ 


πι ο ο 


, Siam; Mandragora. · 


"f. aun / Solaf Aepffel / ab effectu , weil fie vim MD 


ET AL PN 
Mo «o v 5 u 
& Wd —— 


Ti® 3 





A Haben. und föhlaffen machen 7 Hunds⸗Aepffel / Erd⸗Aep 


(Mala canina, terreftria) Grece Havdgayopas „ Latine Mandra- 
gom fructurotundo , Mandragora mas , Mandragoras albus feu ma- 
fculus, Mandragoras, Circa, Arab. Jabora, Hebr. Dudaim, de quo 
vox occurrit Gen. c. 30 v. 14 et Cantic.c. 7. v. 13. Pythagoras nett 
net fie Anthropomorphon, und Collumella in Hort. Semihominem, 


‚oder Hominiformem , ob radicum formam, weil die zweyſpoͤltige Wur⸗ 


ael unterhalb des Nabels faft eines Menfchen Geftalt reprzfentitet, Dio- 


-fcorides macht davon zweyerley Gefchlecht  nemlich ein Männlein/ und 


heiſſet eg Morion, und dann ein ZBeiblein / mit Rahmen Thridacias. 
Was die Land-Streicher und Wurʒel⸗ Krämer. von biefer Alraun⸗ 
Wurz denen Leuten vorfagen / ift lauter Fabelwerck / und eitle £ügen / aud) 


nichts anders dann ein gefchnißteg Ea von Bryonienwurz in warmen 


anb gedörtk und formirt, Aber die Wurzel Mandragora ift ein langer 


grauer Nettich / mit zweyen / manchmal auch mit brepen Gracken überein 


ander geſchraͤnckt ^ träge groffe linbe Mangoltblätter / ausgebreitet ohne 


Stengel braune Blumen / groffe Saffran = farbe Aepffel/ die geitigen in 


der Ernde. Solche follen mit Sorge unb Behutſamkeit in der Artzney ges 


Ba Na⸗ 








2 — «ων. x * Er — =) SR 
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Der σΏμηείη Safft ein  Driteheil eines Duintfäng mi Meth oder 
Honig Woſſer eingenommen 7 ‚treibt den Schleim umo ſchwarte Galle 
aus. NB. Wo aber mehr von dieſem Safft / ale wie jetzt angezeigt wordenz 
follte genommen werden / fo muͤſte der Menſch davon ſterben 4 degohalben 
man fich wohl in acht zu nehmen hat. 

Bon diefer url etwas weniges geeffen oder: getruncken macht 
einen (o ſtarcken Schlaff / daß man Glieder vom Leib ſchneiden Fan / ohne ge⸗ 
ringſte Empfindung Davon zu haben ; Dazu geboret groſſer Fleiß und Sorg 
falt / daß man nicht zuviel nehme. 

—. . 9ftaun» Blätter geftoffen und auf daB Haupt gelegt / heilet 5e Grind. 

Alraun⸗Aepffel in Baum⸗ Oel gelegt 3. oder 4. Tag darinn einge⸗ 
peitzt / darnach Das Del geſotten / und Durch ein Tuch geſiehen/ und an die 
Schtäff geftrichen/ macht ſchlaffen und ruhen / ſo man nicht ſchlaffen fau. 
Diefes Del nimmt allzugroſſe Hitze von dem Menfen wann etwan ein 
Krancker damit behafftet ft. — T i 

Das deſtillirte Alraun⸗ Waſſer von Kraut und curie ift fe gut / 
fo man nur davon etwas meniges an die Stirn und Schläfe ftreichet / fo 
macht e$ bald Ichlaffen ; e8 vertreibet auch dag gupttoch / fo von Hitze 
entftehet/ Dabep aber bat man fich in acht zu nebmen daß man onde 
zuviel und zu offt davon braucht / fonft ift grofe Gefahr su beſorgen. jue 


Andorn / Marrubium. - 


Adoen Marobel/ Lungenkraut⸗ Gottvergeß siue vie 
mehr Gutvergeß / dieweil es Den Frauen fo in Kinds» Nöthen 
begriffen : u Huͤlffe kommt 7 bie groffe Mutter⸗Schmertzen bez 

nimmt / und alfo gut ſey / alter derfelben zu vergeffen/ man heilt es auch 
Gottes⸗Huͤlff/ Helffe⸗Kraut/ Minererz Avaut / Marrubium, von 
etlichen auch Linoftrophum ^ Afterion, Ulceraria genannt, 

Es fennd viererley Arten dieſes Andorng; deren die erteiftoe ſchwar⸗ 
‚ge Andorn/ Grece Gamer, Latine Marrübium niprhm, ^4 CHU ME 

| 2,) Der weiffe Andorn/ Grece πεάσιον , Latine Marrubium al 
bum, biefer ποάφῃ fonderlich bey den alten Gebduen, — 

(o 39 SX sgebipiecbepbs, ober groſſe Aen Stein; Andorn / 
Stachys genannt. 

vo o4.) Der YOaffer /Xintorn ober Weyber Piper) ως, 
pilule, haben gerimpfe Taube Blaͤtter / blühen braun, unb qu 
weiß / 























meiß / der Saame ift rund und ſcharff in ſtachlichten Haͤußlein. Der 
are ji a und am gebräuchlichten / am Geſchmack bitter und 
ών —— 0. ώς 


2o σπα | Arafft und Würdung. 


Andorn waͤrmet / gertheilet und truͤcknet. Die Blätter, Saft unb 
Saame in Wein gefotten/ und mit Hönig eingenommen / ift gut für das 
Abnehmen und Huften/ ift auch ein Prafervativ in anftecfenben Kranck⸗ 
heiten: Nicht. meniger bilfft c denen Weibs - Perfonen in ihrer Kranckheit, 
= AndoenzSaftt mit Baum ⸗Oel vermiſcht / und in die Ohren getban / 
vertreibt ben groſſen Schmerken. κ | 
τος Andorn mit Süßholß / Fenchel⸗ Saamen und Wein / bis auf den 
dritten. Theil eingefotten / Durchgefchlagen und mit Zucker füß gemacht / 
ift gut wider die Darmgicht und Derftopffung des Harns. 
- Andorn- Pulver beilet die Feigwartzen. Die Grauen / fo ſtets 
€ dmer&en. im Ruͤcken / Beinen und Seiten haben Die follen fib mit 


A 
Lo 


gebörztem intera bähen unb darinnen baden. RES 
-  Gür böfen Grind / Schuppen oder Stecken waſche bid) mit Waſſer / 


darinn Andorn gefotten toorDen / reiniget alfobald. LEE 
Andorn ift eine fonderliche Artzney für Mehethum und Saufen der 
ren / Waller ibt / Harnwinden und Grimmen im δεί, 4 effnet 


Auch die verftopfite Seber. 


-.. Sn den 2lpothecken hat man das deftillirfe after tmb ben Sprup 
bon dem Andorn. Das Waffer ift fonderlich gut für das Keuchen und 
"alten Huften dann es ertveicbet / und loͤſet ab ben zähen Schleim, un 

befördert den 9ludtourff ; Rillet Das Blutſpeyen / Öffnet Die Gelroͤtz Adern / 
Schenck. Obf. Med, 1. 3-tbut gute Hülff den Zoeibern / fo in fhtveren 
Kinds -Sröthen liegen / treibet aus Die After» Öeburt / teiniget die Mut⸗ 
tens fórbert Der Weiber Blume / macht auch Flare Zlugen. ον 


Der Syrup dienet zulangtoierigen Gebrefien der Bruſt gum Seiten 
Stechen / Keuchen / mider kurtzen Athem / und Engbruͤſtigkeit der Alten/ 
ertocicbet ben sähen Schleimy und sertreibet den Citer auf der ruft / löfet 
aby zeiniget und führet allen Unrath aus, - Iſt auch ein herzliches Mittel 


wider die batte Leber. 


wer 


| 4u fib genommen, Beſiehe Zacut. Lufitan..Praa, admur.l. — 
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und SDlíse Gefcbroulft gebraucht, Morgens nüchtern 
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Anemone⸗Roͤßlein Anemone, r 


ree Roͤßlein / Grace, ἀνεμώνη, Latiz? Anemone , hat steep 
% Gefclecbte: Das erite wächft an gebaneten Orten 7 unb deren etliche 
bringen rothe/ etliche purpurfarbe/ etliche tveiffe/ und erliche gelbe 
Blumen ; die Blätter ſeynd dem Coriander nicht ungleich / jedoch tärter und 
zerkerbt der Stengel ift dünn und wollicht / batoben feine Plumtwie der 
Delmagen / aus melchen blaue oder ſchwartze Köpff berfür kommen / in 
Denen ber Saamen verſchloſſen ift / unb diß heift man Anemone Roͤßlein 
Das andere ift bie wilde Anemone/ fe man Ruchenfebelf nenne 

in den Apothecken Herba venti benahmfet ; eg waͤchſt an ſandicht⸗ und 
bergichten Orten / in Wäldern und, Doms Hecken. Seine Blum ver- 
wandelt fich in runde, toollichte und rauhe Koͤpfflein / wie ein Igels⸗ Kopff 
anzuſehen / und vornen zugeſpitzt. ο o, νο, 
Hatur/ Krafft und Wuͤrckung. 

Beyde Gefchlecht ſeynd ſcharffer Natur warm unb trocken werden: 

auch dieſer Urfach halber mehr aufferhalb des Leibs als innerlich gebraucht. . 
., "Det Safft in bie Nafe ein wenig genommen / reiniget dag Hirn; Deß⸗ 
gleichen thut auch bag Pulver von der dürren Wursel, Wann man bie 

Wurtzel Eduet / fo siebet fie die fehleimige Feuchtigkeit aus. Sie reiniget 
die faufen ftincfenden Geſchwaͤr / und beilet das faule Fleiſch. | 
Dergleichen Würckung hat aud) dag gebrannte Q'Gaffer davon / fo eben 
feit der Safft Ean gebraucht werden, νο ο... 


ἄν Ην | Angelic /. Angelica. 1 au μμ, 
UIgelic / Engelwurg/ (meil fie dem Würg - Engel der Peſt ges 
Kal — /) heilig Geiſt⸗Wurzel — raras 
um ihrer vielfaͤltigen Graf und Tugend willen 2iruftzYQurs 7 
uffes YOurs / in&gemein Angelica hortenfis feu fativa , major...odo- 
rata , Angelica mas minor, Smyrnium, Imperatoria fativa. Iſt eine 
herrliche Theriack⸗ Wurjel / hat einen angenehmen Geruch, und fcharffen 
bittern Gewuͤrtz⸗ Geſchmack; Sie ift zweherley: 1.) die sahme Angelica / 
dem Fiebftöckel gleich an Kraut / Stengel, Blumen Saamen und Aurz | 
gel; bag Kraut iff tie der Baͤrenklau/ jedoch linder unb grüner / die Wurzel | 
lang=safelicht / gibt einen λάβει gelben Gummi - Safft/ riecht imb fbntecft 
fehr ſtarck. Bekommt imandern oder dritten —— auf ſeinem Rohr 
eine ſchoͤne Kron / wie Fenchel / mit gelben Blaͤmein / darnah Saamen 
wie Liebſtoͤckel. — 2.) Die 
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^. 2) Die wilde Angelica ift der zahmen oben gleich ; etliche blühen 
weiß / viel ſchwaͤcher am Geruch und Geſchmack / waͤchſt an tunckeln / 
feuchten Orten. Etliche nennen es Wund⸗-Kraut / bann «8 fäubert und 
heiler die Wunden, h DER — 
Ferner waͤchſt noch ein Kraut / an waͤſſerichten / tunckeln und ſchattich⸗ 
ten Orten / gleichet der erſten faſt an Geſtalt / ifi aber viel geringer am Gee 
ſchmack und Geruch / und dahero nur ein Unkraut der Angelica gu nennen, 


| Natur / Araffe uno Wuͤrckung. 

— waͤrmet / trocknet / oͤffnet / αν das Gebluͤt/ durch 
. den Schweiß und ift ihre fürnehmfte Tugend dag Gifft auszutreiben / dag 
-Gebtüt su sertheilen / und den Leib gu wärmen ; die Wurzel ift Eräfftiger als 
das Kraut. Dergleichen Kraft hat das gebrannte Waſſer auch / alleit son 
der Wurzel allein unb nicht von Dem Kraut gebrannt. So jemand eine 
Kranckheit ohngefähr überfällt/ oder fehnell ein Fieber anftößt / der nehme 
gepülffert Angelicam ein balb Quintlein mit einem Quintlein Theriac ver- 
miſcht ein / darzu 3. oder 4. Löffel voll des gebrannten Waſſers batauf/ fo 
dann fich niedergelegt und tvarm zugedeckt sum wenigſten 3. oder 4. Stun⸗ 
den darauf aefaftet/ Damit er wohl ſchwitzen Fan / nach vollbrachten Schweiß 
fau et ohne Sorge ſeyn / baf folche Kranckheit ibm nicht Die geringfte Gee 
fahr mehr bringen / fondern vollig davon befrepet fenn wird: Wer aber 
Feinen Theriac bey der Hand hat / Der nehine nur ein Quintlein des Angelic- 

Pulvers mit feinem Waſſer ein / fo tbut eg eben dergleichen Wuͤrckung. 
— — Angelica ABurzel in Efig eingepeikt/ daran gerochen / auch ettoan ein 
wenig davon getruncke / verwahrt den Menfchen bon aller anftecfenden Seuch. 
Das Waſſer von Angelica ober das Pulver Davon / nach Gelegenheit 
mit Wein eingenommen / ftillet dag Grimmen / fo von Kälte berfommt / 
fonberlich da Eein verftopffter Leib iſt. Mit einem Wort / fo ift Angelicas 
. €fBaffer und das Pulver von der Wurzel zu allen innerlichen Gebrechen 
nuslich / für Seiten« Stechen Verſehrung ber £ungen/ daraus die böfe 
Huſten kommen ftillet auch das Bauch - Grimmen/ toebret der Harn- 
minden / treibt und bewegt Die Geburt unb die toeiblicbe Blum zertheilt aud) 
alle innerlihe Geſchwulſt und Blähungen. _— UE | 
Der Safft von Angelica in die holen Zähne getban/ vertreibt. alle 
Schmertzen. | | | 
Aungelica mit 





> 


Mech vermiſcht gibt ein bewaͤhrtes Pflaſter auf die 


unden von unſinnigen Hunden gebiſſen. 
Ein nuͤtzliche Artzney ift Waſſer / Safft und Pulver / zu alten tieffen 
Wunden / davon darein getroͤpffelt / ſo reiniget e£ dieſelbe / und mache wieder 
ή Fleiſch wach ſen. | | 


Angelica⸗ 
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Angelica⸗Wurtzel fo groß als ein 8196 des Morgens nüchtern mif 
Roſen⸗ oder Apcftem Waſſer / oder mif guten alten Wein eingenommen/ 
bemahret den Menfihen vor allen aifftigen Seuchen / und treibt auch Gifft 
und alles böfe Weſen durch den Harn und Schweiß von ihm heraus. 

Mer aber bereits ſchon vergifft und angefteckt ift / dem fot man folgen 
be 2(r&nen zubereiten: Nimm Angeliea / drey Quintlein Enzian / toeiffen 
Diptam/ Wermuth/ Baldrian⸗ Tormentill / Meiſterwurz⸗ jedes ein 
Quintlein / Bolus armenus gewaſchen auc ein Quintlein / ſtoſſe fie ſchoͤn 
rein / unb miſche eg untereinander / darnach ſoll man Dem Krancken dieſes 
Hulvers ein Quintlein in gutem Theriac eingeben 7 und laß εδ zuvor in 
Bein ober Apoſtem Waſſer zertreiben. 

DIE Pulver Fan man einem jeden geben / der vergifft und angefteditift / 
es fen auf toas Weiß es wolle und infonderheit / ben die hitzige Stvancfbeit 
überfállt dem gebe mans bald und fehnell; ftößt fie ibn mit Dis an / fo gebe 
mans ihm mit einem Löffel voll Efig ein; fommt es ihm aber mit Kält an / 
"fo gebe mans ihme mit einem Löffel voll meiffen Wein / unb lege den 
Patienten nieder / daß er ſchwitzt / jedoch / daß er nicht ſchlaffe / fo freibet es 
das Gifftmwunderbarlich ton ibm, 0 — 0. 0 

Angelica ift gut wider Den Biß eines wuͤtigen Hundes / oder fonft giff⸗ 
tigen Thiers; Man foll bie Wurzel Angelica mit ein wenig Rauten und 
Honig ftofen / auf ben Biß legen’ ihm barnad von Der Bruͤh / darinn 

diefe Wurzel gefotten / ein wenig tu tríncfen geben. | Gy ut 

-  9ingelica in halb Waſſer und halb Wein gefotten / heilet die innwen⸗ 
digen Wunden im Leib / €8 ſeyen ſolche von Fallen oder anderer gewalt⸗ 
famen Derlegunggefebehen / fo sertbeilet fie Dag geronnene Geblüt im Leib 
tunderbarlich / fonderlich wann man Rhapontica oder rorhen Armenifhen 
Bolus darzu nimmt. ; / Be ον 

- Gin beiblein Angelica im Mund genommen betvabrt ben Men⸗ 
ſchen vor gifftiger Sufft / fonderlich wann einer eine Spinne ohngefähr su fib 
befommen bátte/ fofchadetsihmniht. — — —— i os 

(inigt halten dafuͤr wann fie biefe Wurtzel bey fib tragen / foll ihnen 

Feine Zauberen oder boͤß Geſpenſt ſhhaden fónnen. — 4 
SInbere hencken fie auf die bioſſe Haut / an den Hals, zur Verhuͤtung 
der Peſt. Das deftillirte Del und das Extractum aus dieſer Wurzel 
unfer die Rotulas oder Zucker - Küchlein gemifchet, und Def Tages etliche 
n genoffen / ſiarcket das «ρα / und [dpt feinen Gifft qum. Hertzen 
bringen. WHEN GE ως βενώςς, 
Das Delmiteinem Trunck Iſop⸗ Waſſer laulicht eingenommen / die⸗ 
net für Die Engbrüftigkeit / und kurhen Athem / toit Er. ] oel, Med. Prag. 
A. 3. sch. 1. herichtet. " ο DR 
— Aeuſſer⸗ 

















Don Kräutern und Gewädfen. 17 


Aeufferlich ‚gebraucht, ſtillet es das Grimmen unb Steiff im Leibe / 
ober ich ben den jungen Rindern / unb ſindert Die Magen: € dmerten. 
‚Den Caamen ín Wein gelegt und davongetrunden 7 zertheilet den inner⸗ 

lichen Schleim / treibet aus bie Winde und Dläfte / zertreibet das geronne⸗ 
„ne Gebluͤt / und widerſtehet allem Gifft / davon mehrers in Thurneiſeri 
το IIR Jufluentiſcher Wuͤrckung μα, c. δι. au leſen. 


Anß Asifum. 


[o / aber den wa Ore Wy , Latin? XS , et Auen, 

ift ein Kraut gleich dem Garten »Eppich / waͤchſt gern im feiftem 

‚Erdreich wird ín denen Gaͤrten unb auf bem Felde gepflantzt / Elen 

μόνη at Eleine runde und toeif- fárbige Blätter / fein Saame ift gleich 

qund, feine Blum gelblich / feine Wurzel weiß/ in Der Erden 

N Der frifbe Cnif 7. Sin P AP tet pte / if eddie; 
de ee lea waͤchſt in Eaupten. ne; 


Natur I Brafft und Wrkung. 


" ET — on m — — davon macht 7 
and in bie Naſe laͤßt / benimmt das Hauptweh un windel. 

Erniß geſtoſſen und mit Roſen⸗Oel cermengt / ſodann in die Ohren 
Φόσα + bringtdagverlöhrne Gehör wieder, - 

^ sniff geeffen ift gut für bie verftopfite Peber und modit wohl ^at: 
pi 7 butébbringet bie böfe Feuchtigkeit 7 benimmt das Bauchwehe / und 
verzehtet Die Winde, Reiniget Den Frauen ihre Mutter und die bie 
—— ‚öffnet die verſtopffte Nieren und Blaſen / amb [φαξ 
Den 

— nif it aut für das faure Aufſtoſſen 7 welches oon einem Falten Übel: 
Dauenden Magen ventftehet / infonderheit iſt e gut / wann mar ibn mit 
Maftix und Zimmet⸗Rinden vermiſcht. 

Eniß ge ο / unb mit Hirſchzung bermenget Aj gut. für die berſtopfſte 
feber und nile; QC Skat füt bie Waſſerſucht / von beedertey eſchlecht / 
und ftillet den w íf mg Der frauen. — 

Eniß gepülbert Se mit Hönig und Iſop vermifcht 7 in Wein⸗Cſſig 

efotten / und ein Gurgelwaſſer daraus gemacht / ift gut fuͤr Hals⸗Ge⸗ 
HE 7 fownan fid) bamitguraett, In ſolcher Geſtalt mit Mein gemacht/ 
und darvon an / beitet die Bruſt⸗ Geſchwaͤr⸗ und vertreibet die Huſten. 
nif mit Bibergehl angemacht / ift ut Deren Frauen / ‚welchen die 

Due auffeig und benimmt ihnen Den Schmergen, un 

— | € | Sf 


& 












m 











i ^ se 


Deſſen ftaut famt dem Saamen / warn ec nunmehrrecht zeitig iff ^ 
zu Waſſer gebrannt / ift ebenfalía su allen obberseldten Sachen gut. 
Der Cnif geftoffen und in Wein gepeißt / wird zu einen Deldefillirt / 
folches an die 3taf geftricben / ift e$ dem Haupt febr gut / man fan aud 
js ed / Stimm und Schläfe mit beftreichen / ſo ſtaͤrcket eg noch beſſer 
affelbige. . à ο U Urdu TUMORS 
Sn Wein eingenommen / dienet es für Gicht, $ramp(T/ fallende 
Sucht / Schwindel/ Dlabung des Mageng und Leibe; und (it fonderlich 
denen Leuten gut / fo ſtarck Feuchen müffen 7 und ſchwer Athem boien, 


Stern ⸗Aniß / Anifüm Stellatum. |. 
rern / Aniß / Indianifeber 2ínip / Moſcowitiſcher Fenchel 


Latinè Aniſum ſtellatum, Anifum Indicum (tellatum, peregri 
num , Feniculum Mofcoviticum et Siberienfe Foeniculum 
‘Sinenfe, Es wird diefer> 9tniff aug Oft- Indien 7 fürnemlidb aus Dem 
Königreich Sina zu ung gebracht / wir bekommen aud viel aug Moſcau; 
ift formirt wie ein Stern. befiehend aus 8. Dunckelbraunen Capfeln oder 
Häußlein/ welche in der Mitten beyfammen fteben, und in einem jeder 
Häußlein / ein glängender Kern / fat einer £infen groß / verborgen liegt. 


(oo Matur] Brafft und Würdkung.. , 
Er hat einen angenehmen Fenchel- oder Aniß⸗Geruch und Geſchmack; 
ftärefet das Haupt und den Miagen/ macht Daneben einen guten und tvoble 
tiechenden Athem / benimmt den Schwindel, zertheilet die IBinde/ ers 
feichtert die Bruſt / reiniget die Nieren / treibet Den Stein / trocknet die 
Haupt ⸗Fluͤſſe unb läutert das Geſicht; wird-anjeko won bielen tum Thee⸗ 
Getraͤnck gebraucht. E TUER TUE uU 
In Indien machen fieein fehönes Oel davon. Sie bereiten auch einen 
Aniß Brandwein daraus. Beſiehe Emanuel König, Regn. Vegetab, 
Quadripart. Sec. 4. p. 1109. Mich. Bernh. Valentin. Muf. Mufeor. p. 1161. 


9fpoftemz Kraut ober Scabiofen / Scabioſa. 

Afpsiten Kraut ober CcabiofenzAtaut/ Grece ψώρα , Latine 
MAL Scabiofa , bat eigentlich. feinen Nahmen von ber Wuͤrckung / dies 
, teil fie gu den Apoſtemen in Träncken gebraucht wird / auch gu Grind 
in Salden. Es waͤchſt dieſes Kraut auf der Erden / mit ὃς 

gern. / in Mitien ein Stengel) nicht faft die / bie Blumen blau / gleich- 
wie Abbiß / Durchs Blaue gehet eine. braune Ader / die Wurzel iſt ander 
Farbe dunckel. Die⸗ 





— 
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Er. — Diefes Kraut edd ft auch jmeifchen und unter dem Getreyd / biftveilen 
auch auf bürren ungebauten Feldern / und gemeiniglich auf Bergen und 





ar Natur I Arafft uno Würdung. | 
Arpoſtem⸗ faut ift ſehr hitig⸗ und trockene: Natur / darum ift dieſes 
Rrauts Waſſer gut denen fheſſenden Wunden oder alten Schaͤden / dieſel⸗ 
bige Damit gewaſchen / und den Safft mit Tuͤchern uͤbergelegt. Dieſes 
Kraut in rothen Wein gefotten / und warm untergelegt/ daß man mit 
d Ud Ὃ P da fo die guͤlden Ader ſtarck gebet / es ſtillet 
Die apa, ^ ctus coeno | 
Eine Hand voll Apoſtem⸗Kraut gedörrt / 2. Loth zerfhnitten Süf- 
holtz / 2. Loth Fenchel⸗ Saamen / 2. Loth Aniß⸗Saamen / zwoͤlff Feigen / 
ein halb Loth Biolwurz/ Iris genannt / taf über Pacht in einer Maag 
Mein fteben / alsdann Das Drittheil einfieden + mache mit Zucker 7 oder 
Roſen⸗Hoͤnig füfi / thue Abends und Morgens einen Trunck / fo geitigets 
die 9lpoflemen / und gehet Durch Den Huſten hinweg. — 
2wpoſtem⸗ Safft und gepuͤlverten Schwefel / mit Silber⸗Glett und 
Lorbeer⸗ Del zu einer Salben gemacht / und Die raͤudige Haut Damit ge⸗ 
ſchmiert / Heilet alleginkurker get. — | Y 
Das deRiillicte Apoſtemen Kraut⸗ Waſſer erweckt gelinden Schweiß/ 
und wann man davon alle Tag drey⸗ oder viermal / jedesmal auf 4. 2oth 7 
- gbet 4. Poffel voll getrundfen / ift gut für bie enge Bruft und Geſchwaͤr 
Seiten» Steben/ Jouften / für mancherler Schmergen und Unreinigkeit 
im Leib wider Gifft und Peſtilentz/ Grind / boͤß Gebluͤt / und heilet alle. 
runden, Heilet abſonderlich dieſe Wunden von auſſen und innen / und 
— μεθ das Gifft aus / mit Tuͤchern Darüber gelegt / welche ſchon siemlich 
gm fib gefreffen haben / als Seigblattern / Geflechte und tieffe Löcher. — 
Man hat noch überbif in den etie einen Syrup / die Confervam 
florum Scabiofe , und Dag Extractum; Der Syrup ift auch trefflich zu 
den Mängeln bec Bruft / findert das Keichen und Suiten / benimmt Die 
Heiterkeit und Dad Seiten-Stechen/ sertheiltden dicken Schleim / und ber 
fördert Den Auswurff: Widerſtrebt den gifftigen Fiebern / zertreibt die 
Apoſtemen / und reiniget dieſelbe Den Schwind⸗ und Lungenſuͤchtigen 
- ift hichts gefunders 7 als Ehrenpteiß und Scabiofen-Syrup / beporab warn 


man Diefer Kräuter Extra&ta, und bie gepuloerte Fuchs « Lunge Dart thut. 


Die Conferv hat gleiche Wuͤtckung wie des Syrup in obgemeldten 


er . Aroni 


Shandidten, 
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NÉ Ron / τον, Wurz/ Teutſch Ingwer/(weil die Wurzel auf 
JE. der Zungen/ dem Ingwer gleich brennet) Magen⸗Wurzel/ Sie; 
ber» YOursel/ Zebrwurz / Grece ρου». Eatiné-Arum'et Aron „ 
majus, vulgare maculatum: & non: maculatum , maculatum. maculis: 
candidisveinigris,Lupha, wird auch Jarus, les vituli, Barba Aronis;. 
Serpentariamindr,Dracontia minor, Alimum genennet. Iſt cigentficb ein 
zart Bew aͤchs / von zwey oder drey Imden glatten Blaͤttern / batin oct Mitte: 
einen fangen Stengel / gleich einem Haſenrohr / darinnen ein purpurfarbes 
Zaͤpflein / ſelbiges iſt feine Blume / dieſe verliert ſie mit famt dem Sraut/ 
und: erfüngert ſich im Erdreich: mit feiner Wurzel. Im Herbſt bringet eg 
— CHtenge| hervor / daran hangen rothe Beer / gleich einer Wein⸗ 
traubemn. Seine Wurzel iſt weißr und voller Zaſeln / und ſeynd zwo anein⸗ 
an^er wann eine zunimmt / fonimme Die andere ab; waͤchſt gerne in alten 





Waͤldern und Hagen unb an fchattibten Drtem CAPE IS 
Es iſt nod ein: ander Gefchlecht Des Arons / welches Diofcorides: 
Arifarumnennet/ ſiehet mit den Blüttern dem Aton gleich / ausgenommen 
daß fie viel feiner unb zarter ſind befommt einen Stengel / der traͤgt ein 
krummes Koͤlblein oder Obr bas ift auf der einen Seiten offen / inwendig 
einwenig Purpur⸗ farb / daraus gehet ein kleines Zuͤnglein / auch faſt vor; 
dieſer Farbe; Die Wurzel iſt weiß⸗ in der Groͤſſe als eine Haſel⸗ Nuß/oder 
Dliven / mit vielen ſubtilen Zaſeln verfehen:z am. Geſchmack vielſchaͤrffer⸗ 
als fonfeber gemellie Oltotiz 0 0545 0o σημ rn ατα, 
- Ferner: ift: nod? eine andere: Art von Ariſaro anzutreffenv fat (ange 
ſchmale / glatte und weiche Blätter die bangen an langen: tiefen ;. ifi 
ebenfalls mit einer zwiblechten Wurzel 7 mie dag erfigemeldte-Arifarum: 
verſehen / mit unzehlich vielen duͤnnen unb weiſſen Zafeln umfangen, We⸗ 
gen: ires mercklichen Unterſchieds wird das eine Ariſarum latifolium, und 
das andere Ariſarum anguſtifolium benahmſet. Dieſe beede Gattungen: 
ſeynd gemeiniglich Spaniſch⸗ und Itgliaͤniſche Gewaͤchſe. Das obige Aron 
‚Aber ſo bey uns in Tꝛutſchland haͤuffig waͤchſt / iſt deſen 


Natur / Krafft und Wuͤrckung 
hitzig und trocken; abſonderlich beweiſet es feine Tugend. und Krafft in beffém 
Saamen /Wurdel und Kraut / ſo man deren eines mit Kuͤh⸗Miſt ver⸗ 
menget / und ein Pflaſter daraus macht / und denen Podagricis auf die; 
ſhmertzhaffte Theile: bindet / linderts ihnen: mercffid» die. Schmergen,, 
Sera. die. Wurzel und Kraut geſtoſſen / und den Safft ρα 

| | ift 
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ijf febr gut in anftecfenden Kranckheiten; veiniget bie verfiopfite Bruſt / und 

die böfe Lunge führe aud» den böfen Schleim bon. Dem Smenfdhen z und 

macht ibn. leicht ums Ders. So einem böfe giftige Rlattern auffabrenz 

. bieöfiters Dee Menfehen Tod feprib / der lege nur Diefes rout oder Wurzel 

ale Jen tariber, nimmballe „big und Gifft hinweg und heifet obne Scha⸗ 
μμ SSH a TO 0 C9 S T n MAT 


Wer einen verſchleimten Magen hat / daraus böfe Fieber entſtehen/ 
Der efje dieſes Krauts Blaͤtter mit ein wenig Saltz vermiſcht/ oder ſchueide 
die Wurtzel klein in geſottenes Hoͤnig und hacke das Kraufmirdarein/ fo 
nimmt es ibm alle gifftige Unreinigkeit aus dem Leib hinweg. Ce vertreibt: 
auch wuͤrcklich Das ‚Sieber / fo mam die Wurtzel in ein fiedet / laͤßt ihn kalt 
werden /- unb ſtoͤßt einen glühenden Stahldarein / daß Der Wein zum ane 
dernmal wieder warm werde / und trinckt darvon / ſo warm ers leiden fan / ^ 
‚teiniget uin curitt. ben. Mienfchen: Bon: Grund: aus / und, macht ein: gut 
BSeblik..- «0 ul EN RIM σπορ y 
In den Apothecken if bekannt bie Tragez ftomachalis Birckmannt 
‚exradice Aripraparirt/ weldie Den £olten Magen erwaͤrmet / die Daͤuung 
befördert +. den: Appexir zum Eſſen erwecket/ ben: Schwindel mehretz bie 
Verſtopffung der Leber / Milg und Mefer terii benimmt / daher. den Hypo: 
‚chondri acis, oder Deneny fo mif: Der windigen Melancholie und Schar⸗ 
bock beſchweret / febr dienlich iſt / nicht weniger aud» benen / fo mit lang 
wierigen Fiebern behafftet / welche aus verfaufetemz grober fchleimigen > 
und zaͤhen Feuchtigleiten / ſo in dem Magen 7 und andern Theilen des eifeg: 
fi geſammlet; fie wird qud) wider: den. Steim mit groſſem Nutzen 


VES Mad BR Re 3 m 
μονο δρ τα etin o 








ν Aron ⸗Pulber mit ein: wenig Candel'= Zucker vermiſcht / und in einer 
Ebes⸗Bruͤh genoſſen/ oͤffnet den Leib son Stund any fo man vetflopft ift / 
iſt guch gutin weiblichen Zuſtaͤnden / ſo man Mutter⸗Zapfſein von Myrrhen 
und Laudano macht / und ſelbige mit Aron⸗Safft vermiſcht. iir Pflafter 
von Aron⸗Safft unb Kuͤmmel⸗Oel vermiſcht/ iff gut. wider die Feigblat⸗ 
tern: Ayn iſt auch gut / wann ber Affter⸗Darm hergus geht fo man ihn 
ον sein und Waſſer fiebet.^ und fe&tfic.z 








mit Wullen -Krant vermiiht in 3 
ſsd warm als mans leiden kan / boronf/ bringt man ihn völlig wieder inein,- 
Das aus den Blaͤttern im Fruͤb ling deftil'irte Waſſ er iſt ein kraͤfftig 
Drittel iiber den Scharbock/ Th, Nillif: Traar. de Scorbür,c: 7." Einige 
. brererraué aFerSubftanz des Ari ein ABaftr/ fol'denienigen (ehr gutfeyn/ 
fe e warn f'ealleg age davon trinefen, Es reiniget und fäurkert: 
cb frefflich wohl die unreinen Schäden und Wunden/ und bertreibet. Die 





su nf 
kde und Maſen der Haut. 
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Augentroſt / Euphrafia. ο u 
Ayligentroffhatden Namen von feiner Srafft / dieweil es den Augen gut 
A und heilfam ift / Grece ευῶροσύνη, Latine Euphrafiagenannt ; Augen: 
troſt⸗Kraͤuter bat man allentbalben / und fennd Deren zweyerleb / 
eines todcbft aug einem reinen Wuͤrtzelein / in feuchten 7 febattichten Grün 
Den / wie ein Ördßlein / an einemrunden Stengel Spannen lang / daran 
fpitige “Biälein gegeneinander. Bekommt im Aprilgar tveiffe Blümtein Z 
ας nf Dlätlein / daraus waͤchſt ein Saamenz wie Eleine Flachs⸗ 

noͤpfflein. | | 

Das ander gemein Augentroſt waͤchſt im Herbſt Copannen hod / 
aufdürren Wiefen und in Wäldern / bat einen Stengel Biol 2 farb / bat 
Eleine zerferbte Blaͤtlein und Blumen / die ſeynd weiß⸗ farb. J 


Rate / Brafft und Wuͤrckun > 
AIſt ein bewährtes Mittel gu hikigen und tunckelen Augen / zer ſtoſſen und 
Darüber gelegt , ober den meh: Safft bateín gethan / macht fiefcbón 


hellundElar. In gleichem Fall wird auch ein koͤſtlicher Wein zum Geficht 
bon dieſem Kraut bereitet / fo man den ſuͤſſen Moſt darüber verjähren laſſen/ 
und zuweilen Abends ein Truͤncklein davon gewmmen 7 
So man mit dem deltillirten Augentroſt⸗ Waſſer die Augen beſtrei⸗ 
Het / und ein wenig davon hinein kommen laͤßt / macht es die Augen / wann 
fie etwan erhitzet ſeynd / wieder gut unb bell / und vertreibet alle Schmertzen. 
Augentroſt⸗ Waſſer eine Stund vor dem Schlaffen » geben in bie Au⸗ 
e gethan/ und Darüber geftrichen / ſtaͤrckt und behalt das Geſicht in beſten 
fanb / bißindaghohe Alte > m 0 Fu e ECT 
>, Das Saut gedörrt unb gu Pulve ne / unb baton alle Tag ein 
Halb Duintlein mit biefem Waſſer getrunken bringt das bloͤde und verlohr⸗ 


ne Geſicht wieder zurecht, μια gest de | 
— — Bachbungen/ Sium, Anagallis aquatica. — ^ 


ον 2fcbbungen / Grece Ziovs Latin? Anagallis — — 
ſeines Geſchlechts ſeynd zwey / die groſſe und die kleine / die groſſe 

woͤchſt mit vielen kleinen Neben⸗ Zancklein / deſſen Stengel rund; | 
too fie das Erdreich anrühren / bekommen fic kleine weiſſe safelicbte Wurzein/ 
faft dem Polen gleich; bie Blätter ſeynd fchön grün / diefund fafftig; Die 
gan. Fleine blaue SS(ümfein wachſen zu bepben Seiten Dev Stengel / nicht 
am Gipffel. Diefes Kraut wacht in warmen Brunnen Flüfen d y 
is Graben / 


AY εξ e y1 5. 
πάς ος ον E τς 











— 7 im » Winter Tit — ein mie bifter/ faft init 
Brunnkreß/ daher einige yin Kraut unter ‚dem Brunnkreß zum Salat 
it einmengen. RS 

Diie andere iſt gantz Hein "f. ift mif Biefen wisis Blaͤtlein verfehen/ hat 
auch viel Eleine weiſſe sajelishte en / aber erint καν nod Pad 
—— wie Gras. κ 


— Xlatur/ 3 Brafft und Y wurckung Ma e Hen 


dde 


2 να beybe Bachbunsen feuchter Satur 7 fo ſeynd ſie doch dabch 
um warmer Eigenſchafft / gleich dem Brünnfreß 7 mögen auch sir Speiß 
εν und Arhney nüßlich gebrausbt werden abfonderliih wann fie noch art und 
jung f Aue Pan. man fie wohl famt dem Brunnkreß unter dem S alat mit 
genieſſen / ſie tre iden Beamte — den Blaſen⸗Stein aus. 

Kraut mif Def kochen⸗ für dieſenige / fà 
mit ber rothen Ruhr ;b inb /- «9 flillet das Grimmen im Peib/ und 
heifet die edärme. Es iltauch gut für ale hisige Gefehmult/ fo mandas 
Kraut in Butter roͤſtet uno marm üben den Schaden άν e lalt 
head mos erneuert fo uimint [it beedes bine. : 
Baldrian / Valeriana 00 


unge Tote som 
C3 δι Ju in πο Baldrian ji ed ac Á rad, 
5": ας ne Vs eriana. major- ober Phu magnum: genannt / ift 
. ος, Oft fen Art : 1). Das gtoffe / hat viel avoffe sertfieifte Miätter / 
welche unten. |t imber — gehal nb. wie St. Banbara⸗Kraut / hat er 
Won ent Ji Ct urzel. uus rua απο fo δν μή οἱ οκ 
P" Das c 5 das gemeine Baldrian/ fo man Rasenwur meiner / 
ur ‚wird. Valeriana vulgaris und Phu vulgare genannt.’ Das Dritte ; if 
b Hi em und Phu minus benahmfet, Alle drey Gefchlechte feynd ander 
Griffemi ae, waͤchſt wie Garten -Eppich hat einen lan⸗ 
yohe ne v eine Kron / die Blume weiß unb roth jefrbtt toie 
eiß / zaſelicht in der Erden w itg e 








































Hat i " καζίνο warckung ἂν 
ei hitzig und trocken; die Wur — in der Sr z 
noy gebraucht / fie tteibt den & weiß ος. ' fie pulverifirt / —* 
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Dieſe gedoͤrrte Wurzel dauret drey Fahr-unverfeh 





rt in ihrer Kraft. 
Soll ít Augufto geſammlet werden. Baldrian und weiſſe VNießwurtz mit 
Moden Mehl untereinander gemiſcht / toͤdtet Die Mit, DBafdrian mit 
Fenchel⸗ Saamen and Eppich ⸗ Sa 


Saamen in Wein geſotten / iſt gut für ba8 


Lenden⸗Weh / und. bringt Den Frauen ihre Zeit. | d 
- Sn den Apothecken bat many nebſt dem Waller’ ſo aus dem gantzen 
Gewaͤchs deftilliret wird / auch ein Excract aus der Wurtel/ und Sal, 
werden mit groſſen Nutzen in Bloͤdigkeit bes Geſichts und andern Augen⸗ 
Kranckheiten gebraucht: Inſonderheit iſt dag Waffer ein vortreffliches 
Mittel wider alle Gebreihen der Augen fo von Kälte veruefachet (6500; in 
Die Augen gethan machet ein klares und ſcharffes Geficht / unb vertreibet 
bag Kinnen der Augen / freibet ben Schweiß / tilgetbag alltägliche Fieber 7 
fo mgn Morgens und Abends jevesimal auf 4, foth 7 und war bor dem 
ParoxyImo ‚Davon einnimmt; nimmt auch hinweg den Schmerhen der 
Gulden⸗Ader / mit genetzten Tuͤchlein waͤrmlicht übergefegt. WM V 
e i Das Salg tveibet durch den Schweiß ‚Alle Unveinigkeiten des Leibs 
Pu tod tpe BET Ες ο μμ 12155 


Das Extrattumiftauch eineherrliche Artzney wider den verfiandenen 
y — agenen Harn / deßgleichen auch in beſchwerlichen und (chmerkfe 
chen Harnen. προ 6s eS λα. gts 
- Wann man Baldeian: Safft in eine Wunde thut / darinnen Eiſen / 
Kugeln oder Splitter innen find/ und Das friſche Kraut gerioffen über 
bindet fogiébtt eB allesherang, ο 7T η RTI 
(X... 2Bann man Tücher in Baldrian⸗ Waſſer eintunckt / unb (eot e8 liber 
Geſchwaͤr / Geſchwulſt und Feigwarken / fo vertreibt es alles, We 
5d merger in Gliedern empfinder / ber Fan fid nur mit diefem Wa 
waſchen / ſo wird es ihm von Stund an beffer tverbenz abſonderlich roc 
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unb Apoſtemen im Leib hinweg; wer Würmer im Leibe Bat der kaͤn nur 





p d Pus etl —— tern von dieſem Waſſer einnehmen / ſo werden 
ie: ig 0€ tie ea. (5 «qna 8, Ds EH: αλ (3931 Te di αἱ d BS : - 
s DieKasen lieben bif Kraut gar (cbr /"vuben ihr dunckel Geficht damit⸗ 
eiten. quch daſſelbige aus groſſer Begierd/ undeunigemfih-damit / derowe⸗ 
gen εδ auch ben Namen Kazen⸗Wurzel / oder Katzen⸗ Kraut bekommen. 
Diefes Kraut vertreihet auch Die Motten md Schaben aug den Klei⸗ 
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Von Kraͤutern und Gewaͤchſen. 25 


Herba Baſilica, Herba Regia, ab odore ſuavi ita dicta, quod Baſilicã 

& Regia domó digna (it; Ozymum quidam derivantà Greco verbo, 

ande vel@nxtos, citò, quod femen ejus fatum citó erumpat. | Alii ab 

ὅζω , redoleo, deducunt , ed quod herba tota fuaviffimum fpiret 
odorem. Sind dreyerlen Art / zwey zahme und ein wildes / oder groß / 

mittel/ unb das fein, Wegen ihres fchönen Geruchs jedermann befandt 7 t 

teadfen in feiflem Erdreich / und feynd allein in der Gröffe unterfchieden / 

fonft einander fait gleich / die Blaͤtter vergleichen fib dem Bingel> Kraut 7 

um ae gerkerfft / Die Stengel braunfärbig unb raub / haben braune 

lümlein. | | 


vice Natur / Beofft und Würdung. . 





—. Bafılien ifthigigund trocken / refolvirf und zertheilet die zaͤhe Fluch⸗ 
figfeiten Der Lungen und έθνος ον, 
Man brauchts auſſerlich und innerlich der Saame foll im Julio ger 

ſammlet werden ⸗ſo iſt er am beſten. 
Boaſilen⸗ Blätter in Waſer gefoften und ein paar Löffel voll babon 
 éingenommen / benimmt den Schtoindel des Haupts / deß gleichen thut aud 
das Kraut / fo mang über Yacht in Wein fegtund einweicht / es erwaͤrmet 
ben ſc wachen und Falten Magen / biffft wohl abdäuen / zertheifet den zähen 
Schleim und Huften / fo man Abends und Morgens davon trinckt. 
το Bafılien veiniget die Mutter / bie Blätter in Waſſer gefotten / und 
über den Bauch gelegt, vertreiben Derfelbigen Schmerken. — | 
ex Feine deibs⸗ Oeffnung hat / der fiede dieſes Kraut in Wein und 
DBaum-Del/ und genieffe e8 / ex wird bald gute Befferung fpipren. | 
Den Saamen über Nacht in Roſen⸗Waſer gelegt, wird su einem 
weiſſen Gummi / dienet wohl tur Bräune den Schrunden Der £ffsen / der 
Zungen unb Wartzen an Bröften / mit einer Feder angeſtrichen. Der 
Saame zu Pulver geftoffen/ und in die Nafen genommen / reiniget bad 
Haupt; tem vertreibet 8 auch Die Wartzen am Zeibe/ to dieielben auch 
fepn mögen das Pulver darauf geſtreuet / es giehet Die Wurzel von Grund 
aus / deh feinemehr da wachfenfinne. — νο μι 
Das dettillirte Bafılien- Waffer getruncken auf 4. ober 6, Loth/ ift 
gut / fo ein Wurm in einen Menfchen gebrochen / ober in ihm gewachſen 
todre/ es treibet den ohne Schaden heraus. Das Waßfer getruncken oder 
aufs Hertz übergefchlagen/ ftárdft und erfreuet daſſelbe und wehret der 
Shnmaht; es löfheralle Hitz in den Augen / Haupt geſchwollenen Vrui 


und heimlichen Orten. νι νο ον d 
vid e ον Bene⸗ 
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Benedicten⸗Wurtz Caryophyllata. | 

[A fEnebictenzYDuts / Herba benedicta, Caryophyllata, das ift/ 
Naͤgelein⸗ Rraut / Vo dn Wurz / von bem Gerud) der: 

"  OfBurteL/ welcher fich den Naͤgelein vergleicht / (Iit bie Caryophylii 
aromatici, oder Würk- Nägelein) Heyl aller Ὠρείε/ Sanamundz 
Rraut/ Sanamunda , quod multis medeatur morbis, Cariofilat / 
Gariofilat / K atajfel/ Caroffel⸗Murz / Narden⸗ Wurz / Hafen 
Aug / Lagophthalmus, Oculus leporis. Dieſe Benedieten⸗Wurz hat 
ein Duncfel= grünes Kraut / faſt wie Ddermennig / einen rauhen Stengel⸗ 
bringt gelbe Bluͤmlein / daraus werden braunfarbe Knoͤpfflein / roͤthlicht / 
ſtoͤßt Jaͤhrlich neue Stengel; bie Wurzel iſt wohlriechend / je dlter / je kraͤff⸗ 
tiger fie wird / riecht / gruͤn oder duͤrr / wie Naͤgelein / waͤchſt an den Straffenz 
unter oder. neben den Zaunen/und an andern ſchattichten Orten mehr. —— 


Natur / Krafft und Würdung.” 
. — Shenebicten zCfGut& ift. hitzig und trocken / die. Frucht dienet wohl 
denen Phlegmaticis, den Waſſerſuͤchtigen und Gelbſuͤchtigen / mit Wein 
geſotten / unb des Morgens nuͤchtern getruncken. Die Wurzel im Frühling. 
in Wein gelegt / macht demſelben einen guten Geſchmack / oͤffnet Die Leben 


und iſt gut fuͤr den erkalt eten ſchleimigen Wagen; | 


vx ETE) 

Welche Stau groffen Schmersen im Leibe hat / gleich ob fie ein Kind: 
gebahren wolte / die trincfe von biefer Wurzel nur drey Morgen e8 hüfft, 
Diefe Wurzel in Wein gefotten.z und warm, davon getruncken / ſtillet dag: 
Gruͤnmen Muttenz Wehen: στ ee 
Wonm deftillirten Benedicten⸗Waſſer Fan man Morgens und Abends 
drey oder vier Loth / 4. ober y. Tagnacheinander einnehmen bilfft dem Leib 
altes ſchaͤdlichen Schleims ab; es heilet auch Die SIpofiemen / foman Tuͤch⸗ 
fein darinnen nefit / unb bavüber legt: Wie ingleichendie Fiſteln / Morgens 
und Abends davon getruncken allemal drey Loth ; ferner vertreibet eg auch bie 
Mutter-Maaly Abends und Morgens dieſelbe damit gewaſchen z und eine: 
Zeitlang damit angehalten. 0. ο a μα 


DE 
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Bertram Pyrethruny — 55 


Ertram / pertram / Sabmours/ ( Dentaria) Cjpeicbelwits/ 
ος) IOeyfreheurs/ AHeranders SuB/ (Pes Alexandrinus) Grace 
|. Duptopoy » Latine Pyrethrum , lore bellidis „Salivaris , weiln ſie⸗ 


im Munde gekaͤuet / den Speichel hefftig zieht. 


«t Seiner Geſchlechte find ʒwey Das zahme und milde, 
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— "Won Kräutern unb Gewaͤchſen. 27 

Der wilde Bertram if dag Ptarmice Diofcoridis, tvirb von den 
CD raten ‚ inggemein Pyrethrum fylveftre , Sternutamentaria: 

ae NN a ale 

Bertram ift faft St. Johannis Blum gleich / jedoch der Stengel 
θύρα / bie Blume groͤſſer / und austwendig röthlich : trägt eine weiſſe / brei⸗ 
-fe/ intoenbig mit einem gelben Potzen geſtirnte Blume / bag gelbe in bet 
Blume wird der Saame/ die Wurzel Spannen lang / Fingers dick/ 
ſchlecht und glatt / auffen ſchwartz⸗· graun. EOM | 
Diß Kraut todcbft gern an hohen "Bergen / und wird mebrentheil in 
‚Die Garten geſaͤet und Durch den Saamen oder abgebrochene Wurzel vers 
mehret: In Stalien waͤchſt es viel auf den Apenniniſchen Gebürg ; in 
Boͤhmen und Schweikerland auf den Bergen hat Blaͤtter wie Das Gate 
ben Kraut / Doch etwas ausgeſchniten. ν νς 
In den Apothecken braucht man allein bie Wurzel / und hat man ehe⸗ 
deſſen die beſte aus Orient bekommen; ift am Geſchmack ſehr ſcharff und 


SUE e wis : dti 
7000 ἅταιαν / Ἄταβε und Wuͤrckung. 


- Sat eine Krafft zu erwaͤrmen gu eröffnen / gu berbünnern / qu get» 
heilen unb Der Faͤule zu toiberfteben ; treibt mächtig den Harn Schmeiß 
und Speichel / trocknet bie Fluͤß / bringet bie monatliche Neinignng / tilget 
Das benz und viertágiae Fieber / fSfet den Falten Phlegmatiſchen Schleim 


auf der Bruft wohl ab/ und macht Auswerffen / todrmet umb ftärcket den 


erkältsten Magen und Mutter / linbert bie Colic. Iſt denen / fo mit der 
fallenden Suht/ Schwindet / und andern aus Kälte kommenden Stand 
heiten behaftet / febr zutraͤglich mie B. Montagnan. Confil. 48. berichtet, 
Die eingemachte Wurzel ſtaͤrcket dag Gebácbtnif ; die Wurzel im 
Munde gehalten ober auch in Wein oder Gfig gefotten / unb bie durchge⸗ 
fiegene Brühe marm im Munde gebaften/ ‚siehet viel böfe Feuchtigkeiten 
aus bem Zahnfleifch / benimmt den Schmertzen der Zähne / fo von Falten 
Fiuſfen verurfachet wird/ und tifget bie Wuͤrme in ben Zaͤhnen; veiniget 
| up Da DRE UL ove ii Lis | ded 
C$ befchreibet Joh. Stephan. siu Ned: Tract. de Dentium Podagra 

p. 107. ein koͤſtiches Mund = Waſſer in den Zahn Schmertzen: Rec. Rad. 
Pyrethr. unc. fem. Saffaffras Drachm. 1. Helleb. alb. Drachm. fem. 
-. Caryophyll. Drachm. 1. Gallar. num. 1. H. Salvix Man. fem. Roris- 
mnarin. p. 2. Incif. coq. in f: q. aqu, f. prolibr. 1. col. add, acet. acerrimi 
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Cin Wein unb Baum » Dil gefotten/ und die fabmen und vom Schlag - 
getroffenen Ölieder Damit beftrichen z hilft wohl; dienen auch denen / fü 
bie Gicht an den Süffen haben / als ein Pflafter Darauf geteat ; den Rücken _ 
nder die Fußſohlen damit geſchmieret / verbütet das Schütteln deg Fiebers / 
und erwecket Schweiß. Dioſcor. 1.2. c. 0. S einiget auch die Wunden / 
ziehet fie sufammen / und heilet. 


Bethonien / Bethoníca. . | 
3 Ethonien oder braune 2Setbonien / wird Grece Kespov, Latin 
* Bethonica und Vetonica, vulgaris, flore purpureo , Lingua 
. . bubalis, Linguaequi, Hierabotane, i. e. Sacra herba , Pfycho- 
trophon, genannt / bat ben Namen von den Spanischen Voͤlckern / die e$ 
erfunden haben; bat einen fubtifen Stengel/ Arms lang / ober ein wenig — 
mebr/ vierecfige/ länglicht / weiche Blaͤtter Dem Eichen - Laub faft gleich / 
und einen guten Geruch ; Die Blätter nahe bey der Erden fepnb größer / 
Dann die dbern/ ander Spiken des Stengels hat es Saamen / einefubtile 
urzely und eine Pech -braune Blume; Man d aud) Bethonien / 
nit weiffen Blumen doc fe(ten; Sie wächft aut ben Wiefen/ Huͤgeln⸗ 
und andern fchaffichten und Ealten Orten mehr. 
Matur / Krafft uno Wuͤrckung. 
Die Blätter in Wein geſotten oder zerſtoſſen/ heilen Wunden und 
gifftige Biß / und lindern auch Die Schmerken des Podagrz , mann man 
aufden ſchmertzhafften Theil legt. — 
Wer Dit Speiß nicht behalten Fan; unb men der Sod febr brennt / 


fell ſtets Bethonien brauchen / und davon trincken 


Denen Lungenſuͤchtigen / fo ſtets huſten und keuchen / und die zur Waſ⸗ 
ſerſucht geneigt ſind / folle mon fleißig Bethonien in Waſſer fieden/ und zu | 
trincfen geben; Wer im Leibe verftopfft iſt der laffe Bethonien in Wein 
ſieden / und den abſeihen / fodenn Hiera picra Galeni quf3, Quintlein dar — | 
unter mifchen / bringt alsbald einen fanfften Stulgangsumege. ο 
Bethonien mit Wein und Honig gefoften / unb ettichmakein paar Löffel 
voll davon eingenommen ift febr gut i bag Blut» Auswerffen/ und Ab⸗ 


nehmen der Leibes⸗Kraͤfften. Sur 
Die Blätter mit ein wenig Saltz zerſtoſſen / und auf bie offene Schaͤ⸗ 
Sr ent 7 beilen Die offene und tieffe Schäden 7 und Die frebfige 
-... Dethonfen-Safft in friſche Wunden gethan / behält fie rein und heffter 
J Dieſen 


fie zuſammen. 








Bon Kräutern und Gewächfen. 29 


Dieſen Safft in die Ohren gethan / benimmt ben Schmertzen und das 
Saußen derſelben. b » | 
—. .SBetbonien = Blätter in Wein oder Waſſer gefotten/ benimmt und 
 ftillet die Zahn-Schmerken / befeftigen das Zahnfleiſch / offt den Mund mie 
Diefem Deco&to gusgeſchwenckt. Dergfeichen Blätter in die Nafen ges 
fieckt / machen Lufft / und ftillen gleich das Zahhnwehe. | 
7 € hat diefes Kraut auch eine fonderbare Cigenfchafft in Archritide 
oder Glieder Wehe.  . * : 
-. Onben Apothecken bat man davon deg deftillirte Waſſer / ben Syrup; 
die Conferv , Dae Ceratum x Unguentum : und al. 
Das Waſſer bat mit dem Kraut faft gleiche Wuͤrckung / Fan in allen 
obersehlten Schwachheiten genußet werden ; tbut fonderlich gut dem Jaupt : 
Aufferlich fHärcket es die blöden Augen / und flillet das hefftige Trieffen / mit 
genehten Tüchleinübergelegt:e — νο ον " 


Die Conferv und Syrup find auch febr Práfftig gu ber Gebrechen des 


Haupts und der Mutter 1 färcken das [mache Haupt und Geficbt / ftillen 
den Haupt: Schmerken/ toenben die Ohnmachten des Derkens : find gut 
für die Cacarrhen , rinnende Augen / und vor den Magen/ Gicht’ Schlag/ 
fallende Sucht  Lungenfucht und Blutfpeyen. Das Ceratum reiniget 
und incarniret / ift ben -Dauptrounben fonderlich gut / bann es heilet Dit 
[είδει / und ziehet die Coprieffen Der Hirnſchalen heraus, Es trucknet aug 
allerley Haupt > Flüffe und Feuchtigkeiten des Hertzens / welche fonft Haupt 
Schmertzen verurſachen / ftillet die Catarrh » und ſtaͤrcket bie Glieder. 
Das Unguentum iff ein gut Sarcoticum, das Fleiſch mwachfend su 
machen in Wunden und Geſchwaͤren / dann e8 trocknet und reiniget. 
— Das Extráctum und Salß Eönnen gleichfalls zu ben Gebrechen des 
Haupts und Magens nutzbar gebraucht werden : verzehren alle böfe Feuch⸗ 
tigkeiten / fo fib in und um den Magen fammlen und verhalten / und trei⸗ 
benfolhe aud. ^. — ως HM RA : 
τος Diefes Kraut ift bienfitb zu allen Bruͤchen / Krampf / unb für allerfen 
. gifftiger Thiere Biß / wann man das Straut gerftößt/ und darüber bindet. 
„Mit Waſſer und Hönig getruncken / hilft es dem verftopfften Harn / fa 
daß der Magen und die Gedärme zugleich gereiniget werden. 
— Berhonien in Wein gefotten mit Salben / unb im Mund gehalten 
dertreibet Das Zahmoeh, pe 


Bethonien dienet bem Miltz / ben Nieren und Leber / flillet bag 


Baud weh/ fenberitoeb / Lungen und Huften / bienet der Blaſen / bem 
Stein / fürs Sieber / SDeftileng ^ DBlattern / alten und friſchen Wunden. 


— σε deltillirgen Bethomen⸗Waſſers Morgens Mittags / unb — 


: Abends jedesmal 4, Loth getrunken / vertreibt dis Waſſerſucht / Gelbſucht 
tino allerley Sieben, | $3 Vey⸗ 
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Beyfuß ; Artemifia. - 


QA fug / tetber und weiffer Beyfuß/ ( tveif bie Stengel an 
| Farben weiß / grün oder voth fepn / ) Grece Αρτεμισία, Latine 
Artemifia, vulgaris, major, latifolia, rubra et alba, Ma- 

ter herbarum, Parthenium, Cittaricaria. Dif Kraut gleichet faft 
bem Wermut und Stabwurtz an Gejtalt7 allein daß ber Denfuß breitere 
Blaͤtter bat / und einen langen Stengel. Die Blätter fepnb auswendig 
weiß / und inwendig grün / haben einen ſtarcken Geruch / und feynd bitter, 
Cft zweyerley Geſchlecht: Der rothe_hat rotbe Stengel / der tveiffe 
aber weiſſe Stengel/ haben beyde gelblichte Blumen feine Wurhel zaſe⸗ 
licht und weiß / waͤchſt etwan uͤber Manns hoch. TE de 


o5  Matut/ Rrafft / uno VOürd'ung. | 
Difß ift ein vecbt Mutter⸗Kraut / ber erfälteten Mutter ſehr dienlich > 

teiniget / erwaͤrmet / undftärcket diefelbe / ftillet bie Mutter» C cbmerfen / 
treibet gewaltig Den Monat - Fluß / innerlich unb. äufferlich aebraucbet, 
Helmontius fchreibt / Daß menn man ben Beyfuß über fich fchnifte7 und. 
einer Weibs⸗Perſon gebe / fo würde ſich ihr Monath⸗Fluß ftillen/ ſchnitte 
man aber benfelben untertodrté , fo befoͤrderte er denſelben. mw or 
AIn Summa / alle $'rancfbeiten Der Weiber / bie aug der Mutter unb. 
dem Menftruo herfommen / bie Eönnen durch bif Kraut curirttverben, — 

C$ reiniget auch bie verftopffte Leber / ingleichen Die Nieren bon Sarıd 
und Grief / macbet wohl Darnen / vertreibet dag trópflenbe Joarnen / und 
filet Die Schmergen unb Reiſſen im Leibe: toiberfiebet auch bem Gift 7 
unb — Seuche / wie Ambr. Paræus Chir, I. 21. de Pefle c, 25. 
berichtet, — ài due nir AE IM Tug Qr SEO. A fs 

On Nein ober Waſſer gefotten/ unb 4o, Tag nacheinander des 
Morgens nüchtern jedeemal 3. oder 4. Loth getvuncfen / foll. bie Gelb unb. 
Wafler « Sucht, vertreiben; vid. C. Reygerus Obf. Ated. jr. in Schol, — 

Beyfuß  fonderlich der rothe in Wein geſotten unb davon gefruns 
cken / eröffnet die verſchloſſene Mutter / befördert bie Geburt in Kindg- 
Noͤthen / er waͤrmet die Geburts⸗Glieder / fo man des Tags aufbedärffenden 
Fall drey⸗ oder viermal davon trincken wird treibt auch die todte Frucht 
und allen innerlichen Unrath,aus.m : \ 3). ua ne | 
Beyfuß mit IBein 7 Chamillens Blumen’ Ddermenig und Sk — | 
bep gefotten/ und Die erlabmte umb erfrorne Glieder damit gerieben/ bringe, 
ihnen die Kraft wieder sumegen, — Cin Fußwaſſer ton Bebfuß gemacht / 
sieht alle Müdigkeit vom Geben berau, oo B; 

















Yon Kräutern und Gewaͤchſen. 3 


— — — 


— Benfuß und Hiefhzung / jedes cine Handvol / mit ein wenig Wer⸗ 
muth im Wein gefotten / und ein wenig füß gemacht/ und mit ein wenig 
Tauſendguͤldenkraut vermifiht / hilfft vortrefflich vor die Gelbſucht / fo man 
etliche Tage nuz davon trinken wird : was nad) bem Grand übrig bleibt 
von den Kräutern/ ſolle man warm auf bad Miltz legen / wann abfonders - 
lich das Mils aufgeblähet und gefchtvollen iſt en 

Op den 2lpotbecfen bat man von Dem Beyfuß bag deftillivte Waſſer/ 
Syrup/ Coníerv, Extrat und Satz. 33 


^ Das Waſſer hilfft ben Srauen in Rinde »Nöthen/ treibt ‚fort bie 
Geburt / todte unb Nachgeburt / befördert Die berftanbene Monat-dlume/ 
reiniget Die Nieren und Harngange / machet wohl Harnen / und führet aug 
den Stein: vertveibet Die Gelbſucht / unb dienet wider die Waſſerſucht. 
.  DerSyrupund das Extra&tum dienen gu allen Gebrechen der Mutter / 
als: Verftopffung / Auffteigung/ Erkältung Unreinigkeit/ uno Schmerz 
Ben; treiben die Monat Zeit und befördern die Gebutt. j 
Die Conferv ift aub eine gute Mutter» Neinigung und Stärkung 
der Natur / vid. Zacut. Luf. lib. 2. Obf: 97. Prax. μα be cos i 
"Das Cal ift unter ander / ein berlich Antidotum in der Peſtilentz / 
Ambr Parzus l;2r. Chir. cap. 25. Joh. de Cuba in Hort, San. fpricht vom 
- Beyfuß': Wer diefes Saut in feinem Daufe batz Dem mag der Teuffel 
Zeinen Schaden. zufügen ; item / wer dieſes Krauts Wurzel über die Thuͤr 
ſeines Hauſes legt oder haͤnget / demſelben Haufe kan nichts uͤbels noch 


Angeheires zugefüget erbe, Vide quoque Celi, de Hei»cs 6 


Aa cbe Bibenell / "pinellen /Reauc /. Pfeffer - Wurs / 
DIN moeil fie ettvas biig und fdharffift: ) groſſe Pimpinelte/ Pure 
Phe petriell 7 Grace Aaünas , Latin? Pimpinella , Saxifraga — 

Imbella candida , Pimpinella communis major, Bipinella, nomen 
for&itzeftà foliorai binis ordinibus pennatim five plumatim digeftis, 
qu, etiam Bipennul et Pampinelle vocantur. Man heift fie aud 
“3 eks+ Deterlein/ Petrofelinum hircinum, Apium hireinum, Tra- 
.— ,goftlinum à vocibus Grxeis ıgayag» hircus, er — ura 
τς ἆθααβ diceres, Selinum hircinum z Syenr/ stein peterieu rone 
rg en d Eberiach/XDursel. Es wacſet bie Dime 
- Miner em sieen Dufen in ben 2UGiefeu / Aeinbergen > unb aufben Teens 
men pf rS e die Gärten gepanst. Cs find Deren breyerlep be 

bleibt? Ertfich die techte gemeine Dibentellz fie bringt je y. oder 6. Dlätter 
















‚einem Stengel zu beyden Seiten / gleicht an der Geſtalt dem bobers 
- | | — Stein⸗ 
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Steinbrech/ bie find ein wenig rund / unb zurings an dem Umkreiß zer⸗ 
ſchnitten ^ bringt einen hohen knoͤpffichten Stengel 7 anderthalb Glen hoch / 
zu Zeiten auch höher / Darauf ſtehet eine fehöne weißbluͤhende Krone oder 
Dolde, Die Wurzel ift weiß und fang / dem gemeinen Peterſilg faft aͤhn⸗ 
lich / bat einen ſcharffen Geſchmack. 


Natur / Krafft uno Würdung. 


Om den Wothecken braucht man fürnemlich die Wurzel / fo eine 
herrliche Teutſche Theriacks⸗Wurzel; hat einen febr ſcharffen Geſchmack / 
waͤrmet / trocknet / öffnet / reiniget / ziehet ein wenig zu ammen und hei⸗ 
let; thut nicht allein allem Gifft hefftigen Widerſtand / ſondern bewahret 
auch ben Menſchen bor der vergifften Infection , zur Zeit der Peſtilentz / 
des Morgens nüchtern in Mund genommen / und gefäuer/ auc ein Stücke 
fein davon geeffen ; Deromegen fie vielen Antidotis gugetban wird. Sie 
färcket das Herk und Haupt / erwaͤrmet den Falten Magens linbert den 
Schmertzen des Magens / befördert die Dauung / und bringet den verlohr⸗ 
nen Appetit zum Eſſen wieder ; eröffnet Die Leber Nieren und Mutter 7 
Bringt die monatliche Blume der Weiber wieder / und ſtillet bep denen Kind» 
Detterinnen bie Nachmehen ; reiniget Das unfaubere Geblüf / vertreibet 
bie Fieber / Dienet Der Bruft und Lungen / ift gut wieder die Engbrüftigfeit / 
Huften / Seuden / Wafferfuht und Schwindfucht. Sie treibet den 
Schweiß und Urin ftillet die Harnwinde und das Grimmen im Leibe / und 
führet ab ben Blaſen⸗ und Nieren⸗Stein: verfreibet das Zahntvehe/zertheilet — 
das geronnene Geblüt im Leibe / heilet die Verwundungen der Nieren / fo 
vom Stein 3u Fommen pflegen. vA 


Es ift auch Pimpinell / fonderlich bie Sanguiforba , ein über bie maffen 


gutes Wundkraut / bag nicht allein Die friſchen Wunden / fondern auch bie 
alten Schäden Fifteln und Krebs beifet / ben Saft darein getrudit / und 


bad Sraut wie ein Pflafter übergelegt.. — — 5 qi | 
- * Die Dlätter geftoffenz und auf eine geöfinete Ader gelegetz ſtillen 


alſobald das Blut / welches bie Wurzel noch kraͤfftiger thut. 


- Qya8 acclmirte Waſfer unb die mit Zucker eingemachte und. uͤberzo⸗ 


‚gene Wurzeln ſeynd gleicher Tugenden. 


Ein tvenig Bibergail mit diefem Waſſer eingenommen ijt gut für bie 
eeiffende Gicht / Grimmen und den Krampt. Das Bibenellen- Salß ift 
dem Magen unb dem Gedaͤrme febr dienſtlich; öffnet bie Gekroͤß⸗ Aederlein 


und Leber 7 treibet den Schweiß / Stein und Weiber⸗Blume / ift ein gut 
Przfervativ wider die Schwindsund Waſſerſucht 7 wie auch für den 
Schwindel und Shin — |. — |. : 


Viele 
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Wiele pflegen des Sommers das feifche Kraut in ben Wein zu Iegen/ 
bapon er einen guten Geſchmack bekommt / und lieblich gu trincfen wird, 

Wenn man über bie Wurzeln / frifch ober ein wenig gedoͤrrt tmb 
Hein gefchnitten / einen guten Spiritum Vini gieffet / fo färbet fich derfelbe 
mit einer gelben Farbe / deſtilliret man ihn aber ſtarck über den Helm fo. 
gehet ein gar hoch blauer T.iquor herüber / welcher mit groſſem Nutzen 
wider den Stein gebrauchet wird. —  _  _- 

2) Groſſe Welſche Pimpirelle Pimpinella Italica et Sangui- 
fotba major, Pimpinella fpica brevi rnbra , fylveftris major vulgaris, 
PimpinellaSanguiforba major ,flore fpadiceo, Sorbaria et Sorbaítrella 
major. Wird hin und wieder auf Dürren Wieſen / ungebaufen Aeckern 
und Graß-Feldern gefunden ; wird von eilichen Seribenten / Groß 
Sperben-Rraut/ Groß Bluss Rraur/ Blut⸗Wurz / Bluts⸗ 
rroͤpfflein⸗ Wurz / aub Braun Leber > Blumen benabmíet ; kommt 
ber aufferlihen Geſtalt nach mit Der Borigen Pimpinella. überein / aber 
nicht mit der Krafft und Wuͤrckung / dann Die vorgemelote ift Ῥίβίᾳ und 
ſcharff /. eröffnet 7 zertheilet und macht dünne ; “Diele aber (t etwas Falter 
und truckner Natur /sichet zufemmen undftopftet Die Bauch ⸗ Fluͤß. 
5 Kleine WelfihePimpinelle / Pimpinella Italica & Sangui- 
ἴουρα minor , Pimpinella Sanguiforba minor, hirfüta vulgaris , et 
cvis, Sorbaria et Sorbaftrella minor , quod adftringente facultate 


* 


fanguinem quafi forbeat.; wird auch Klein Blut⸗ ober Sperben⸗ 


€ 


ANtaut / Hergoresbärtlein / und Blutstroͤpfflein genennet / auch 





^" Salar- Pimpinelle / weil fie zum Salat gebraucht wird : Diefe Eleine 


SPimpinelle wird meistens in Gaͤrten gesielet und unterhalten ; hat mit je&to 


. gemdoter gleiche Krafft und Wurckung / Doch wird Diefe Beine Der groflea 


in den Apothecken vorgezogen. ον 
—  Sbiefe Wurzel hat eine mittelmdflige/ Tühlendez trocfnende 7 und 
aufammzichende Krafft/ ſtaͤrcket Den Magen / befördert Die Dauung und 


mat Appetit zum Eſſen: Dienet zu den Sebrechen der fungen / Huſten 
sn Schteindfüche : ^if aud «in gut Wund ⸗ Kraut / füllet allerhand 


Baud- und Blut» Ste. ee ρω, 
Pulver vonder Wurzel wird febr gelobet 





Das Waller / teie aud) das Pi | 
wider die Schwindfucht / mit rothen Sofen e Zucker genutzet. 


Im Sommer wird dag frifche Kraut in Wein gelegt / bem «8 einen 


D w |. 0 


fonderbaren Geſchmack und Geruch / Darneben eine Blut » reinigenbe 
Krafft mittbeilet ; ift denen dienlich /_fomit ſtarcken. Haupt » Fluͤſſen beladen 


find / es ſolle auch ein froͤliches Semütmahen ου ο) 
Der — an der Sonne abgerauchet/ unb abgedruͤcknet / fo tof to ^ 


bid tvit eine Salbe wird 7 tank fehr gut Pi Daupgr Wunden / —€— 
ο ο USE 99m 
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damit befirichen. Beſiehe Gottfr. Queitſch Neu vollſtaͤndige Arzneyz 
ie Wurzel in Wein geſotten / und getruncken / treibt das vergiffte 
unreine Geblüt vom Hertzen ab / unb ſtillet auch das Hauptwehe. 
So ein Menſch bie auf Die Hirnſchal verwundet wäre / der tropffe nur 
Bibernell- Safft hinein daß die Wunde überal damit befeuchtet werdez 
«8 heilet den Schaden von Grund aus, Es (fraud) dieſes ein herrlich 
Kraut zu noch viel anderen Gebreſten. un λα 
Die Wurkel/ Kraut und Saamen in Wein gefotten/ oder nur bag. 
Pulver darein geſtreuet / auch getruncken / ober in fatioergen eingenommenz 
ift gut: unb bewaͤhrt fürmancherlen Gifft / für alle teindige Schmerken des 
Magens / der Gedaͤrme / unb der Mutter ; item für ben Stein der Nie⸗ 
ven- und Lenden/ bienet auch dem Weiblichen Geſchlecht ihre Blume zu 


‚befördern / und in Summa/ toad man Durch den Harn ausführen will, — ^ 


Die Wurzel bilfft trefflich wohl bey anfteckenden Kranekbeiten 7 dann 
fit widerſtrebt der böfen Lufft und bervabrt den Mienfchen vor allem ftbáolie 
chen Anfall Böfer Seuche / wann man fienus im Mund haͤlt / zuvor aber in 
& (fia einmeiben it, 7 u 
Das defillirte Bibernellen⸗Waſſer Morgens und Abends / jedes⸗ 
mal auf 3. oder 4.Loth getruncfen / ift gut für den Stein und Gries in Lens 
den und Blafen / e8 reiniget vollfommen. nn er 
Es ift auch ein koͤſtlich Mittel in der Schwindfucht / wann man Biher⸗ 
nellklein zerſtoͤßt / und Dann eine Latwerge mit Roſen⸗Zucker daraus madbt z 
davon dem Kranken alle Tage früh ein halb Loth effen/ unb darauf 8. Loth; 
ſchwer Bihernell⸗Waſſer trincken laͤßt Dod) von folem Waſſer / dag 
nicht über ein Jahr alt iſt. αν ο ο 


Buſſenkraut Hyolcyamus. - | 


: "Y fenttaut / Grace ὑρσχύαμος». Latine Hyofciamus, heißt auch 
| Dollsoder Schlaf: Ataut / Herba infana, furiofa., — 


bypnotica, &auzAraut / Sau⸗Bohne / Faba fuilla, vel por- 


eina , (weil bie Schweine / wann fie Dag Kraut effen/ Davon tobenz auch 
wohl gar ſterben / oder wie Klianus J..2. var. Hiflor. c. 7. fagt/ relolvun- 


tur vel: convelluntur pr&fentis mortis periculo, nifi'aquä copiosá,, 


ftatim foris, & intus ,fepolluant. Dicitur ὑοσκύμος»ὰ vocibus Us y. 


fas , & κυάµος» Faba.) Zigeuner⸗Kraut / Rindswurzel/ Rafewurs 
zel / quiafurorem & infaniam inducit. Dieſes Krauts ſeynd dreyerley 
Secſſchlechte / nemlich das ſchwarze / weiſſe / unb. gelber v 


Das 
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Das erſte oder ſchwarze Hyofcyamus niger, ift das bekandfe 
unb gemeine Hilfen Avant / hatfehivarz grüne / rauhe / lange / zerſchnit⸗ 
tene Blätter / bepnabetoie Eichen - Laub / neben am Stengel ber bringt e$ 
| eich ^ rothe Blumen⸗ inder Ordnung nacheinander gefegt / wie die Biene 

Haͤußlein / dar aus werden hatte / ſtarcke/ leichte Knoͤpfflein / in welchen ein 
grauer Cröfärbiger Saame / wie der Magfaamen / verſchloſſen ifi; bie 
ben ift Fingers dick / und weiß⸗ waͤchſt an oen Wegenz und ungebaue 
te MUI oaa t dC oe nf A di 

Das ander Gefhlecht / ſo man weiß Bilſen⸗Kraut/ Hyofcyamus 
Abus nennet /. ift. bem erſten nicht ungleich / hat aber groͤſſere / feiftere / 
runder / weiſſer und toollicbtere Blaͤtter/ bringt bleichweiſſe Blumen / und 
einen weifen Cooamen / toit der Magſgamen / in Denen nacheinander ge⸗ 
an eienbduftein/ toic n dem erften Geſchlecht / wächit auch an gemeinen 

Das drifte/ ‚oder. gelbe Bilſen⸗Kraut / Hyofcyamus luteus , hat 
zunde feifte/ linde Blätter / weich anzugreiften; hat lange / runde / wollich⸗ 
te Stengel / Glen hoch / daran feynd bleich-gelbe Blumen / wie Schellen/ 
Qué Denen werden runde Knöpfllein / in welchen ein bleichgelber Saamen ift, 
Die Wurzel ift weiß snb lang. C2 fiebet mit feiner gantzen Geftalt 
. it febr ungleich Dem heiligen Wund-Rrauf oder Nicotiana , Ddbon qw 

| inem Det ein mehrers wird erinnert werden. Kobhrns ^a 





sos στα! Brafft uno MWürkung. - | 
. . Bilfen Kraut und Saame ift Falter Natur und Cigenfbafft/ emer 
faft ſchaͤdlichen und gifftigen Qualität macht tell und ſchlaffend / fonderlich 
bas erfte mit Dem grauen Saamen / beftoegen man fich ja vorzufehen habe7 
ag mené nicht innerlich. gebrauche / aber aͤuſſerlich ift es gu vielen Dingen 
- Der Saame geſtoſſen mit Wein vermiſcht 7 und anf bie böfen Broͤſt 
der Frauen geleat/ hilfft es fehr wohl, JOEY : 
ον σὺν das Zahnweh empfahe ben Rauch von diefem Saamen / dur 
einen Triechter gegen den (hmerthafften Zahn / waſche dann Den Mund 
wieder auß/ es vertreibet den Schmertzen atfobato, Dieſer Rauch toͤdtet 
auch bie Wuͤrme inden Ohren⸗ unbfrebbetficaud. ο 
Das deftillivte Buſen⸗ Kraut» Wafjer / vertreibt allen Kopff⸗ 
| ——— der Stirn damit beſtreichet; fo mans 
το gberan die ©ichläfe reicht / fo machte (DATE V He. s 
3 Dos GBaffer vertreibet alle Hitz / toD dergleichen an Gliedern fib 


mdet wann man ein Tuch porinneu nebet / unb eg über Diejelbigen bindet, 
e E2 Bingel⸗ 


* 
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Bingel⸗Kraut / Mercurialis. 
31 ορ” E IIT * 

Ingel⸗ Kraut / oder Kuͤhwurz / auch Mercurius⸗ Rraur 

Græcè Δμόζώσιςν Latine Mercurialis : „feiner Geſchlechte find 

© gmenerley: Das Maͤnnlein und das YOciblein, Mas & foemina, 
tefticulata & fpicata, ( Mercurii herba, à Mercurii inventore, teíte 
Plinio 1. 25. c. 5) wird auch Scheißkraut / &cbeimeloe/ Müftmelde, 
Hundsmelde / Spechmelve/ YDeingartenzDrün / genannt, 

Das Bingel⸗Kraut waͤchſt gem in Wein-Gärten/ und andern ge 
grabenen Ländern / hat einen grünen Stengel. blübet gelb gmifchen den 
Blättern bat es cin gelbes Saͤmlein / wierothe Neffen, — 

Das wildeBingel-Rraue ift biefem mit Bluͤth / Saamen und Kraut 


gleich / jeder Stengel bat nicht über z. oder 4. Blätter / Die Frucht iffy je 


atven und zwey runde Koͤrnlein neben einander/ ald zwey Hoͤdlein⸗ mis 
‚Beinen Haͤutlein / und mir blaufarben Saamen. ή 


Natur / Brafft / und Wirkung. : 


... Sft bitig und trocken, Bingel-RKeaut zur Speiſe genoſſen / erweichet 
bar Bauch / nimmt bie Waͤſſrinkeit hinweg, unb laritf ziemlicher maffen.- 
Die Bruͤh bon einem gefottenen Capaunen; mit Bingelkraut-Saffe 

vermiſcht / iſt gut bor dem aufgeſchwollenen Magen/ macht lüfftig um bie 
Bruſt / und benimmt das Keuchen. — 
Dieſes Krauts Safft ift gut fuͤr den geſchwolſenen Bauch / damit ge⸗ 
ſchmiert / bringt Stulgaͤnge. Iſt deuen krancken Menſchen / Die weder une 
ten noch oben Artzney gebrauchen moͤgen / gar μα, — 
Bingelkraut geſotten und auf dem Bauch gelegt/ macht Stul ολα 
Beyde Bingelfraut mag man in der Artzney gebrauchen / den Hauch aut 
ιδία, a Waſſer gekocht und genoffen/ siebet 098 Phlegma unb dag 
Sallihe Weienberaud, ο, | 
Das Kraut mit Rofen- Oe imb Lilien Del für der Frauen Geburts⸗ 
Eier gelegt / ilbgue zur Mutter / Die Zeit und Geburt damit zu befördern, 
am, zer eine qufe Laxariva foil machen ber nehme eine Hand vol 
Bingeltraut / fide e$ in-DimerzBrüb/ undtrinddeen, — 
,, Deltilitt Bingelkraut⸗Waſſer offt und vielmal in Die Ttafegemgen/ 
——— damit zu reinigen / und für die Fluͤß der Augen Staten? 
cx, Dh femant am Feuer gehrennt Bat / der tuncke nur ein Tuch in 
Vingellraut / Waſſer/ eS liehet von Stund an alle Dise heraus, 

io ii u u Di 
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Das 9'Baffer mit Wein vermifibt/ und mit Tü "m 
Schäden gdegt/ es beilet, — ns Sit Cice auf ate son 


Bocks⸗Bart / Tragopogon. 


Ocks /Bart/ Haberwurz / Habermarck / Habermalch / Mor⸗ 
Vgenſtern / bat den Namen eon der Geſtalt der haarichten Blumen / 
welche ſich einem Bocks⸗Bart vergleichet; Græcẽ Τρογοπώγονν 
Latin? Barbula Hirci, Barba hirci flore luteo , Tragopogum luteum, 
bat laͤngere und breitere Blätter Denn ber Saffran / zu Zeiten krauß pur. 
Seiten glatt einen runden / glatten / Endpfichten Stengel / Darauf wach⸗ 
fen groffe gelbe gefüllte o fumen ; Die Blätlein/ fo an dieſen Blumen Stern⸗ 
‚weiß rings herum ftehen/ find serferbt, Die Blumen twenden fi den gan⸗ 
gen Tag gegen der Cionnen / am Abend aber fhlieffen fie fih 5 zu frübemit 
Der Sonnen Aufgang thun fie fid) wieder auseinander / fo ferne der Himmel 
‚bei und klar iſt. Diefe Blumen werden endlich zu haarichten Koͤpffen / wie 
Maffenfiiel/ verfleugt affo jedes ſchwartzes Saͤmlein mit feiner IBollen / 
die es auf der Spiken trägt. Das Kraut gibt (iffe Milch / wird genofen 
 tvie Saurampffer / robeunb gefocbt. Die IBurzeliftweiß/ tmb unb eie 
Sinaerébid. Es wachn au oen Wiefen/ aud) andern einigten Orten in 
o Hate / Krafft uno Würdung. 
Iſt ein Salat⸗ Kraut warmer Complexion , unb dem Leib dienlich 
 dugemiefen — 858 Enc) A^ = 
De Wurjel rohe oder gekocht gelpeiſet oder die Bruͤhe davon getrun⸗ 
σα / a benen/ foclcbe die Harnwinde haben/ und nur Sropfien-weiß 
darnen Eönnen/ oder mit dem Stein bebafftet find ; bienet auch der bete 
febleimten Bruſt/ abfouberüb wo Furher Athem , fibmere Dufienz 
Schwindſucht und Seitenweh fib findet: Deffen € efft (fi ein tounberbat 
PW Mittel vor das Seitenftechen/ dergleichen Wuͤrckung bat aud) Das 
aferbapom, - ie Misa CM | LEGEN, 
Das Waffer/ ſo gus dem ganten Kraut / wann es bluͤhet / gebranm 
wird / heilet fehnell bie Wunden am Leibe/ fo man zuvor gefchabte Faſen 
"pen feinen Tuch dareinlegt ; Eben folches thut auch der € efft paus dem 
-Sttentgrbrudt wird / und Die Milch /fo daraus ſieſet. Fr 
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Bonen / Faba. 


(€. Onen/ heiffen Grace Κναµος» Latine Faba, ift ein bekanntes Ge 
| waͤchs / und ſeynd an der id und Groͤſſe mercklich unterfchieden / 
... etliche find vetb / weiß / ſchwartz / groß und klein haben feifte/. 
ſchwartz⸗ grüne Blätter unb weiſſe weiche Blumen / inwendig. ſchwartz⸗ 


fleckicht. 


Natur / Krafft ono Wuͤrckung 
Die grünen Bonen ſeynd kalt und feucht / Die duͤrren aber ſeynd Faft 
und trocken. Wer viel Bonen iſſet / dem machen fie viel boͤſe Feuchtigkei- 
ten/ SS viel Winde / und fepno dem Magen fehadlich / ſeynd auch 
. Donen- Mehl ift ein gut Mittel tu allen Gefchwulſten ber Prufty 


und andern Orten des Leibe mehr / aeo fib Knolien aufwerffen/ in 


Bein / oder in Waſſer und Delgefotten / und warm uͤbergeſchlagen. 
.. Stn 7 Mehl mit Salben gekocht / ift gut denen Frauen / mann fie 
Mg n den Brüften/ durch die verfiegene Milch befommen/ warm. 
beradtege, - do 2 ME 
- . Das deftiflirte Waſſer ton gemeinen Bonen iff gut mann man 
„die Böfen Schenckel Damit wäfchet / Das übrige / davon bae Waſſer auege- 
branntift / mache zu Pulver / und ſtreue es in den Schaden / fo truͤcknets/ 
und ift eine gute Heilung der boͤſen ſchadhafften Beine. .——— 5 
Bonen⸗ Huͤlſen⸗ Waſſer / iſt das beſte Waſſer für ben Grief in Len⸗ 
den ἂν ση / Morgens und Abende / jedeemal auf 2, oder 4. Loth 
etruncken. | $ ’ να ER NE 
: Bonen⸗ Kraut» Waſſer / Morgendund Abends / jedegmal auf zweh 
Loth etliche Tag getruncken / macht ein gut und vein Geblüt, Mit bem 
offer das Angeficht gewaſchen / macht Daffelbe gelind und ſchoͤne. | 
- .- beftillirte$ Bonen= Bluͤth⸗ Waſſer / Abende in bie rinnende Augen 
gethan / trucknet diefelbige / ift auch qut für bie Blattern in Augen ; «8 
ἠδίφεί auch Die Hitze des Nothlaufs / wann man, ein Tuch darinnen nest / 


und Morgens/ Mittags uno Abends darüber legt, 
.. « RSetti)/ Borrago. 


Rorrich / Grec Ῥάγλωσσον, Latin? Borrago , iſt eigentlich das 
techte Bugloflum , pag iff / Lingua bovis, Lingua bubula , bo- 

‚Villa, à bubulz lingux figura, oder ©chfenzung 5 Borrich 

wder Borragen / insgemein aud) Joicbiugiein; 2fugeneaicr /( piper 
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das Waſſer davon den rothen flieſſen den Augen zu Huͤfffe kommt /) Sterns 
Bluͤmlein / erg; Bluͤmlein / Hertz⸗ Freude / Gegenſtraß; waͤchſt 
fait allenthalben in Gaͤrten / bat rauhe Stengel unb Blaͤtter / kommt aug 
zarten glatten / runden / füllen Ruͤbenwurzeln / bat, geſtirnte Bluͤmlein / 

‚Deren etliche Dimmelblau/ Leib⸗ farb / Schnee weiß / und etliche bleich / 


ſo zart / daß fie / fonderlich Die Blauen / in Wein gelegt ( mie dann bey nahe 


allen blauen Blumen / als der Ochſenzung / Violen und Wegwarten / ges 
ſchicht ) von Derbe des Weins / gang τοῦ Purpurfarb werden. 
Die Stengel fepnb vaube und hol/ jeetficbe neben einander ; bringt 
einen ſchwartzen füllen Coaamen, pflantzet ficb ſelbſt. Die Wurzel ift ſuͤß / 
atf und weiß / ift ein rauhes Krauf/ mit einem feiften Stengel/ breiter 
- mit Aeſten aus. Der Saame fällt felbft aus toann ev zeitig wird / 
verdirbt nicht Winters⸗ Zeit in der Erden: Iſt allenthalben wohlbekannt / 
unter andern Koch « Kräutern in den Gárten / von bar ee fi ſchwerlich 
ausreuten laͤſet. Wann die Blaͤtter gruͤn ſeynd / brauchet man ſie in der 
Artzney / aber nicht dͤr. ο etico am 
Das wilde Gefchlecht in den Kraut» Gärten iſt biefem faſt gleich. nut 
bit blauen Bluͤmlein ſind etwas liners on m mn 


Borrich ober Bortagen ift warm und trocken’ Borrich-Krauf mit Bi⸗ 
‚ netfh Kraut zu einen Muͤßlein gemacht 7 und Borragen⸗Bluͤmlein⸗ 
Waſſer getruncfert /- ift eine Erdfftige Artzney für Krancke und Schwache / 
bann fie ftärchet das Hertz und Hirn / und reiniget bas Gebluͤt. Derowe⸗ 
gen auch mit unter die4. Hera 3lumengerebnettoirb, ος ον 
Die SBortagen Blumen ftößt man mit Zucker in einem fleineen Moͤr⸗ 
po thuts in ein Gag / und iſt ſolcher eingemachter Zucker ober Conferva 
. fehe müßlich in aller Schwachheit / fonderlich in hitigen Fiebern / dazu 
ienetauch Das gebrannte Waſſer von Borragee. — 
Der Zucker oder bie Conferv wird on einigen für ein ſonderbares 
- Arcanum gehalten/ ben Weiblichen Monat Fluß zu befördern / in toeifs 
* Wein erlaſſen / unb eingenommen / befiehe Holler. de Morb. ‚int, 
vidpsee ο. πε voe ο ο D. CHE Μα ο 
Das Kraut / Wurzelund Saamen / jedes für fich felber / ober mit⸗ 
einander in Wein gefotten/ und getrund'en 7 läßt Einen ifft zum Kerken 

 fteigen /. und bringt das verdorbene Geblüt völlig roirdäurecht.. 
.. über gefloffene Saamen mit Wein getruncken/ bringt Den Weibern 

die verſiegene Milch wiedr. A — 539 — 


Dorrogen» Kraut iu Aehen gebtamit / und mit. Honig⸗ Waſſet 


ph o 


|. &emperirf / gibt ein gar beilfam Gurgelwaſſer fir bie Bräune Lipi 
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rung des Halſes / der Zunge und des Zahn⸗Fleiſches / man muß es aber zum 
oͤffter n gebrauchen. | 
£einene Tüchlein in deftillirt Borragen » Taffer genetzt / und über die 
erhitzten vothen Augen gelegt / loͤſcht völlig die Hitz und ftillet den Schmergen. 
Borragen- Wurtz mit Baum Del und Gerfien- Mehl gekocht / als 
ein Pflaſter übergeleget / loͤſchet allen Brand und His, — 
Das Maſſer Morgens und Abends allemal 2. ober 3. Loth getruncken / 
vertreibt Die Geſchwulſt Des Bauchs / und ſtillet Die rothe Ruhr / ift gut fuͤr 
bie Engbruͤſtigkeit / Seucben / ſchwerem Athem / ſtaͤrcket durchaus den Men⸗ 


ſchen an allen innerlichen Theilen ſeines Leibs. 


Braunellen / Prunella, Confolida minor. - 


> Aaurellen / mag alfo genennet worden ſeyn von feiner Eigenſchafft ^ 
«. ) Dierveil eg zu der Entzündung Der Zungen/ welches man Braͤune 
nennet / gebraucbet wird, Die Alten haben es Gottheil genennet/ 
wegen feiner heilfamen Krafft / St. Antoni» vaut Herba S. Antonii , 
Dann «6 ift ein heilſam Föftliches QBunb - Kraut. Cyn denen Apothecken bat 
mand inggemein Pruneila ober Confolida minor, et Symphytum Pe- 
trzum benabmfet ;. εδ ift. eigentlich ein feiftes Stengelein / Daran ein 
Kraut / wie Balfam / blähet / und zwar im Merk und April /öffters:auch 
bis in Herbft hinaus, Deren feund gar vielerley / und wachſen in Wieſen 
und Waͤldern / blühen aber an der Farbe unterfchiedlih ; einige blühen 
Schneesweißi/ einige blau / einige braun Dahero fie auch den Namen haben 2 
indem fie eine gute Artzney find vor bie Bräme im Hals und Mund. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung 


Ale Braunellen dienen gu friſchen Wunden / und heilen fánfftigfidi, 
Der Safft von dieſem Kraut mit Roſenwaſſer vermiſcht / unb aufs Haupt 
gelegt / vertreibet allen Schmertzen. εί 
Der Safft von Diefem Kraut mit Bein vermifcht und den getrune 
cken / vertreibt alles ſchaͤdliche Gifft im Leibe. E 
. Das Kraut gefotten mit Mandel » Del / und dem Safft von Granat⸗ 
Aepffeln vermifcht ^ benimmt die Huften / fobon der Higefommen, —— — 
Braunellen⸗Safft vertreibt die Ruhe unb ftärcket den ſchwachen 
augen! beſaͤnfftiget und nimmt alle Hig in dem Hals/ wann er ange 


Die Wurʒel mit Gerften ^ Mehl vermifcht und übergelege / wer das 
Stiche 


Rothlauff bat / nimmt es allen Schmergen und Dige binweg. 








— — — 
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Efliche haften e für ein gewiß Experiment, daß wann man mit der 
dürren Wurzel von der Braunelle das Zahnfleifch im Zahn Cidmerten 
reibet / biß es blutet / folle fie vi magneticä denfelben ftillen und gänzlich 
bertteiben / wann man fie hernach alfo biutig in einen QGeibenz Baum 7 
(Salix) da eit Loch eingebofret / wohl verfpindet  befiehe Joh. Schröder. 
Pharm. Med. Chyn.l. 4. Cl 1. ο, 265. Sin. Pau! Quadr. Bot, Claj]. 2. 

Das dettillitte Waſſer / fo man in den Apstbecken hat / ift ein koͤſtli⸗ 
bes Mittel / für alle Verfehrung des Mundes / infonderheit in der Braͤune 
und Mund⸗Faͤule / fo man öfters den Mund damit gurgelt / benimmt nicht 
allein die Hitz / fondern beilet auch die verwundeten Hälfe und Hals⸗Ge⸗ 
ſchwaͤre / deßgleichen Die Blaͤtterlein foman Aphrhas nenne, © 
Wann man die Schläfe mit dieſem deftillirten Waller Efig und 
poo αμ beſtreichet fo nimmt es alle Hige im 

aupt hinweg, Re κ vin feque 

-—. Diefes Waſſer Morgens + Mittags und Abends / jedesmal auf 4. 
Loth getrunken / ift gut für das Seitenſtechen / Geſchwaͤr und Dig im Leibe 7 
und für alle Schwachheit und Ohnmachten. ος 

..,. ‚Einige halten es für ein fonderbares Mittel zur verlohrnen Sprache / 
“ biefelbetoieber gu bringen. —— κάνω ως 
μεν preparitte Salg aus diefem Kraͤutlein / ftillet die Febriliſche 


— Braundwurtz / Scrophularia major. 


Raunwurg wird auch Sauwurtz genannt von den Saͤuen / fu 
| welchen e$ gebraucht wird / ann fie ſchadhafft ſind oder Würm in 
den Waunden haben ; heißt fonften auch Keigwargen- Äraut / von 

feiner Tugend wegen / Latin? Scophulariamajor. νο 

Deieſer Braunwurtzen ſeynd smenerlen / bie Eleine iff gank braun an 
- Shlttern / bie groffe ift geiin / fonft an Geftalt:und Geruch einander gleich / 
machfen in Waſſer⸗Graͤben und Auen/ und andern feuchten Orten mehr, 
Die Wurzeln an benden Braunmurken ſeynd weiß / knoͤpffigt / mit vielen 
Zinden und Knoden verfehen. Die Stengel/ Deren etwa drey oder vier 
on einer TBurzel entfpringen / fennd eckicht / haben Blaͤtter gleich ben 
Neffen rings umher mit Éleinen Scharten / wie Die Neſſel⸗Blaͤtter jer- 
kerbt r die Stengel tragen ihre Blumen am Gipffel / voie braune hole 
Schnecken⸗Haͤußlein/ die werden zu runden gefpisten Knöpfflein/ voller 
|... &jaamen/ toie des gemeinen Bilſen⸗Krauts / riechen bende ſtarck und übel/ 
ber Sefchmack ift fat bitter und ecfefbafft / werden mehr aͤuſſerlich als inner 

ο des Leibs gebrauhhhg. 3 
11 5 Natur / 











42 προ Gee Theil/ 


— YXietut/ Brafft und Wuͤrckung. 


Das Waffe von Braunwurtz gebrannt / unb bag vothe fchieferige 
Angeſicht damit, getvafcben / vertreibt bie unnatürliche Roͤthe / aud) denen / 
(o (bier für auffägig gehalten werden. | E TUM. | 
- Das gemelote Waſſer / unb ein geftoffenes Pulver son Braunwurtz / 
heilet und trücfnet die Feigwartzen / ift ein gewiſſes Mittel / wann man fie 
nurdamitfchmiert / und das Pulver darauffireuet,. > yt 
Der Saame Der groffen Braunwurtz / fo auf em Waſſer⸗Geſtad ihre: 
Wohnung bat / zerſtoſſen / mit Honig gemischt / und Pflaſter⸗weiß über die 
Stirn gelegt / flillet das Sinnen der Augen. —— — | 4 
Die JGutiel acplioert/ mit Honig vermiſcht / unb zu einer Latwerge 
gemacht/ Abends und Morgens davon / gebrauchtz jedesmal zwey Stund 
daraufgefaftet/ vertreibt die Tröfenam θα — — — arii 
+ fer Safft vom Kraut und Wurzeln inp Mayen ausgetruckt / unb mit 
Wachs unb Baum ⸗Oel qu einer Salben gemacht / iſt ein gewiſſes Mittel 
ben Grind zu heilen ^ und alles kraͤtzige Weſen su ſaͤubern / welches man fonft 
vor unheilſam gehalen. ο ος ut MM 
Das deftillirte Braunwurtz⸗Waſſer ift fonderfich gut für bie Feige 
marken / wann man ein Tuch Damit ne&t / und ſelbiges des Tags zwey⸗ bif 
dreymal daruͤber bindek, EM 


Brunn⸗Kreß + Nafturtium. 


«ΥΣ xumvAtef / Garten⸗ Kreß/ Grec? Κάρδαµον, Latin? Nafture 
T tum, Nafturtium horrenfe , if ein ſcharff Kräntlein am Geſchmack/ 
"unb bat einen hohen Stengel mit weiffen SB(ümlein / darnach folgen 
Heine Snöpfflein / worinn ein röthlicher Saamen / wo man ſolchen binfáet/ 
wächfet er gar (nell auf. Iſt hifíg unb trocken / der Saame wird in der 
Artzney gebraucht ; dauret fuͤnff Jahr unverfehrt in feiner Kraft, Die 
Kraut / ſo es wch gruͤn / ift zu vielerley Sachen gut. MEE Me 
UL Sur Areffen find jeperfep Geſchlechte / einer wild / Der andere zahm; 
Aertoifbe wählt gern bep ben Baͤchen / vder bepm Gewaͤſſer / derowegen 
Woaſſer ^ AveB / Naftureium aquaticum; Naftortium. fontanum, 
Brunnen⸗Kreß genennttoiro s Der jabme waͤchſt in ben Gaͤrten. 
€ gibt noch eine Art von wilden greſſen welche man Gauch⸗ Blumen 
oder Nalturtium agrefte , Iberis (ylveftris, und Lepidion poer Lepidium 
 lylveftre nennet ; kommt von Drum 2 Sreffen / fo der etwwan verfloͤßt wird ⸗ 
"ann der Saame oom Wind oder Gewaͤſſer von oen Bachen quf gie Er 
raid e 
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a waͤchſt ed mit gan weiſſen oder Leib » farben Blumen / ift 





fen kommt / d 


ſonſt mit Kraut und am Geſchmack den Garten⸗Kreß gantz gleich. 


Watur / Krafft und Wuͤrckung. 
Det Saame bed zahmenHatdie Tugend / bie überflüßige Seuchtigtei- 
fen yu erhisigen und gu trocknen / und in dem Senff Saamen nicht gar 


di ido uit Wi hun Sharan o codes Tune deu: 
Der Saame mit Wein getruncken / benimmt die Geſchwulſt Des‘ 


Miltzes. 


Der Saame mit Honig genoffen / vertreibt den Huſten / und macht 


| luͤfftig um die Bruſt. 


— Da Caamen ftopfft den Fluß des Haupts / ober oen Schnupffen ohne 

VREs gibt noc eine andere Art Brunn⸗Kreß 7" hat einen Heinen Stengel 
und Blätter bringt auch oben kleine Bluͤmlein/ tinb grauzteeifje Knoͤſplein / 
wachſt nicht allein ben den Bachen und Brunnen / fondern auch in Gärten? 
biftoeilen auch neben denen Straſſen / ift am Geſchmack ſcharff / doch nicht 
fo ſehr / wie des erſten. tien Bet md s leis cv) 


TU. 


Brunnen» Kreß treibt den Harn / gefotten und getruncken / aber von 


ſchwangern Frauen fel ec nicht genommen toerben / bann et treibt gu febr. 

— jn ben Apothecken hat man. davon bag deítillirfe Brunn S refe 

€raaffr/ auf 4. otf nach imb nach getrunden / iſt gut für Sand und Grief 

ingendenz undfüralle Würmeimfeib. ο u nen 
Es ift auch gut denen Lungenfüchtigen / unb welche ander Leber und 


Smilg(eiben bod folle man nicbt zu viel auf einmal trincken / Daß «6 bens 


Magen nicht ſchade. 


— und die Eftnz davon „it an ehe. gut qu Reinigung Def 


Winter⸗Kreß / Barbarea, ' 
CIUS Interz Areffe/ (weil fie im Winter an ftatf ber Kreſſen ober Rau⸗ 
πο den tum E ebraticbt toro /). Senff⸗Kraut⸗ Waſſer⸗ 
N. Genf OteinzAcauc/ Cmeilesden Stein treibt) breit⸗ blaͤt⸗ 
terige Winter⸗Raucke / St, Barbara⸗Kraut / Latine Barbarea, 
flore ſimplici, Herba St. Barbarz ; Píeudobunías , Bunium adukeri- - 
num, Naíturtiumpaluftre, Hyemale, Hybernum, Scopa Regia, Car-, 
pentariorum herba ef Gallorum. Carpentaria , Eruca lutea latifolía, 
fiveBarbarea , diefe Winter 2 Kreſſe koähfigerne an fandigtenund feuchten, 






Vrien / an den Wegen Wieſen / Jeckern und Baͤchen / fat mit der 
| | 63 0 S$uk 








unb Elebericht / ift trefflich gut qu den. 


den Schmertzen D 
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Krefie faft gleiche Tugend : ift ein gut Miltz⸗ Scharbocks⸗ und Bunde 
Krauf: wird öfters zu Salaten vetmiſcht / gebrauchite. 


Natar / Rrafft und Wuͤrckung. 


Der Safft aus bem Kraut dienet jut Scharbockiſchen Mund⸗Faͤule/ 
und Zahn⸗Bluten / wacklenden Zähnen und auswachſendem Fleiſche dag 
Zahn» Steifib Damit gerieben; trocfnet und heilet auch bie unfaubere faule 


bunden und Geſchwaͤre / mit unter die Wand-Salben gebraucht. 
πο Burgely Portulaca. : 


| Urgel oder Burgel/ aud Burtzel⸗Kraut / Sauburgel / Bor⸗ 
gel / Grenſel/ Grentzel/ Butzenaugen/ Seve Henne/ 
NXBley⸗Kraut / Purpier / Porcelley / Borgeleyn⸗/ (Porcellana ,) 
Grecé Avdba yon, Latinè Portulaca, Portulaca hortenfis, Domeſtica, 
major , Latifolia five fativa ; Es ſeynd zweyerley Burgel⸗Kraut: 1.) 
das zahme wird sum Salat in Gaͤrten gezielet: Iſt in allen Stücken groͤſſer⸗ 
feiſter und ſafſtiger / dann das gemeine Ackerburtzel bat feifte runbe Blaͤtter / 
der Stengel ift rund unb: braunroth ^ waͤchſt nicht bod» uberſich 7 liegt auf 
der Erden rings umher mit vielen Stengeln / aus einer ſchlechten und weiſ⸗ 
ſen Wurzel. — den Gewerben / unten an den Zipffeln traͤgts bleich⸗ 
gelbe geſtirnte Bluͤmlein bie bringen in einem runden Knoͤpfflein ſchwarhen 
Kam iſt ein ſcharff Kraut daß mans wie Dfiven oder Capern einma⸗ 
et an. - uU Faris: i " ; $3 αμα 


eer 3 


:) Daß Acker ⸗Puttzel / waͤchſt gemeiniglich an ben Ufern / fench- 
ten Öemäuer4 feijten Aeckern und IBiefen. IR dem zahmen ürallen Din 
gen ausgenommen inder Groͤff gleich breitet fich gar zur Erden. qdbe 
Natur / Rrafft und Wuͤrckung. | 
¶ Das Stant ober Saamen mit Gerften -Mebk zu einem Pflafler αν 
ſtoſſen 7 über die Stirn und Schläff gelegt / vertreibt alle Dik und Ungefe- 
genheit Des Haupts / toit gleichfalls auch Roͤthe und Hitz in den Augenz 
temone Qtotblaagf, vc s ο ο δι σι 
Burgel / es bilfff. ο S IHRE IER N ER RENT HE fam 


exi — > 14 : Pt PIA b 
Die Brühe/ darinn Bürgel geſott 
UN aw C hr. δν UI. 
er Zaͤhn. 
bf ; -— Hd HIT IMS 
c 4 
Jd. 


df hatz in Di / es vertrciber 


d) 
35 a EEE HE) zo — 
ο ασ ως ἡ 1639 Xd er 
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Wer aͤuſſerlich aneinem Glied groſſe Hitze hat / der ſtreiche den Saft 
dieſes Krauts darauf ; cé hilfft. | ite í i 
. „Der Safft von Burgel getruncken / ift gut in hißigen Fiebern / toͤdtet 
die Wuͤrmer im Bauch / und flillet auch das. Blut = Auswerffen / reininet 
das Zahnfleiih vom Scharbock / unb mache die wacklenden Zähne feft / 
wann manfich damit ſchmieret. 
„Das deltillirte Waffer Morgens und Abends / bre oder vier Tag/ 
jedesmal 2, ober 3. Loth getrunken 7 iſt gut für das Blut⸗Aus ſpeyen / fiopfe 
fet aud den Blut⸗Gang / wie febr er auch feye/ ift gut für die Hit Der Leber / 
und loͤſchet ben Durft. n | ! 
Dieſes Waſſer ifl gut den jungen Kindern für His und Wuͤrm / Mor: 
gensund ibendsauf2.Lorbeingerommen ο | 
Es iſt auc gut/ das hitzige Gebluͤt abzukuͤhlen / fo man dag ordentliche 
Getroͤnck mit dieſem Wafler vermiſcht 7 und reiniget die Blaſen. : 
© Omben Apothecken bat mar die Blaͤtter und ben Sonnen: Diefeiften 
dicken Blätter haben einen Efeínen berben und fänerlichten Geſchmack / kuͤh⸗ 
len 7 feuchten 7 unb ziehen etwas zufammen / tbun gut der bitigen Leber und 
Nieren: temperiren und Dàmpfien die Schärfe der Gale; ftillen die 
febarffenuno gallichten Bauch⸗Fluͤfſe den Blut⸗ Gang/ das Blut⸗Speyen / 


AE luten Die übrige Monat⸗ Zeit / den Gülden-Ader- und Saamen⸗ 


v. Sardamömlein/ Cardamomum. 


"Ardamömlein /. Grecà Kupdaumuy , Latin Cardamomums 

NL Des_Eardamomleins Gefchleht fepnb dreyerley: 1.) Das 

greffe / 2.) das mittlere / und 3.) ji tleine / nemlich Carda- 

momum majus, vulgare medium , rab. Cacolxa quebir et Cacula 

- Tr oder groß Carbaméemlein: 2.) Cardamomum maximum five 
* 


Grana Paradiſi, Milegerta, Grana Paradifi Officinarum; 3-) Cat- 
damomum majus, Parifsoder DetabipzRótner. Cardamomum 
minus vulgare, fimplicker in Officinis didum, com filiquis feu 
thecis longis & -brevibus, Arab. Hayl five Kakolahyl „ Idefobe, 
Heine Cardamomlein/ keine Pariß-Rörner / gemeine Cardamoz 
me / weildiefe Sortebeyuns die gebraͤuch lichſte und gemeinefte ift / foman 


m Sebrauch bat / haben alle piel Samen oder Körner in Schelffen bee 


x m * | Ic zh E : EEE — "MPG | Te. 
Da erfiewächfet in Geſtalt einer Geigen/ barinnen eine zaͤhe Materie 
in weld en die Koͤrnlein ſehndd. 77 


Zas ʒweyte hat lange Schoten / in welchen die Koͤrnlein / gleichwie 
n dem erſien. 53 Das⸗ 


* 











Das dritte waͤchſt in Eurgen dreyeckichten Schalen wie die Buch⸗ 


ern. 

Sie wachfen allefamt in den Orienralifihen Indien / Calecuten und 
Malabar, und werden aug Alexandria, Egypten und Portugal zu und 
gebracht. N DAD | 

Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 

Cardamoͤmlein ſeynd hitzig und trocken halten fich. wohl 1o. Jahr 
unverfehrt / feynd Denienigen ſonderlich ſehr gut / welche fich in Ohnmacht 
befinden / und denen fo es ſhhwindelt / Darüber getruncken / ‚oder das Pulver 
davon in einer Bruͤh genoffen / ftärefet ben Mogen/ und bringt gute Huͤlffe 
zuwegen. * e i . t dto ea ; . . | 

Eardamoͤmlein gepüfbert tmb mit Nägelein gemiſcht / jedes aleich vicl/ 
unb mit guten Wein getruncfen/ benimmt das Aufftoffen des Magens / 
und das Erbrechen. — à Ä | | 
-  &in Quintlein diefes Pulvers mit Wein oder einer Bruͤh eingenom⸗ 
men / vertreibt dag Z ttern. e i 

Cardamsmiein mit Enis vermifcht / unb mit Wein getruncken / brine 
gen Luft sum Eifen. In allen. innerlihen Kranckheiten fo von Kälte 

herfommen/ mag man Cardamömlein gebrauchen / fonderlich aber δίε 

Weibs⸗Perſonen. bi. «σσ 
Cardamsmlein geſtoſſen / mit Hönig vermiſcht / und angeftrichen / 

vertreibt die blane Mähler / welche von Schlagen oder Stoffen herkommen. 

3 ben Apothecken bat man davon ein Gel und Eſſentz / Dem Haupt 
und Magen fonderlich Dienlich, aa μα 

| Kardobenedict / Acanthium. 
EArdobenedict / ober. geſegnete Diftel / Grace ἀκανθιον, Latis 

Carduus benedi&tus, hat einen feiften Stengel / gleich ber Gaͤnß⸗ 
Diſtel / mit harten Eraufen Blaͤttern / hat am Stengel viel Φίβείη / 


bluͤhet gelb / waͤchſi geru in feiften Gärten unb Aeckern. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Krauts Natur ift die verſtopfften Glieder im Leib zu exoͤffnen⸗ 
durchtringt und macht wohl Harnen; Das Kraut geeflen/_heilet alles. 
Hauptweh / Lungenweh / und macht eingut Gehoͤr. In der Speiß genoſ⸗ 
fen/ betvabret ed den Menfchen vor groffen Kopf »Schmerken/ welches 
fiber dis Augen wuͤtet / vertreibt den Schwindel / macht eingut el 
UV C e c τμ 
























































Bon Kraͤutern und Gewaͤchſen. 47 


bringt dag verlohrne Gehoͤr wieder / ſchaͤrffet die Sinnen / ſtaͤrcket das 
Hirn und Geficht / nicht allein mann mans ifjet / fonbern auch bie Augen 
damit falbet ; und mann man Den Safft nicht haben mag / fo ne&e man das 





gedoͤrrte Pulver oder. Kraut in Waſſer / und waſche mit demfelben die 


ugen aus. | | 
= (6 benimmt aud) das Bluten der Augen/ wann man den Saft 
Darei tbut/ unb macht fie càtlig wieder gut. j 
-  G$ flillet auch bag Bluten ver Naſen und des Mundes / wann man 


: bas Kraut an den Ort legt / aus welchem das Bluten entſteht. 


t 


Das Pulver eingenommen heilet den böfen Magen / bringt fuft sum 


— €ffen / und ertveicbet Dag Hertz / es teiniget auch das bofe Gebluͤt. 


Das Kraut in Wein gefotten / arm getruncken / macht ſchwitzen / 
gertreibt ben Kopf Ochmeri.en / fullet dag Grimmen / zermalmet den 
Stein in ber Dlafen / und verzehrt alle boͤſe Feuchtigkeit im Leibe / wider⸗ 


ſiehet bem Gifft + raumt von Der Bruftz unb macht einen feishten Athem / 


widerfiehet tem Fieber und vertreibted. 0. M ie 
Wer eine Rußſchale voll des gepulverten Krauts mit Wein / oder den 
fein / in welchem das Keaut gefotten worden / einnimmt / dem ſchadet 
kin — Kranckheit/ und wann er auch wuͤrcklich damit befallen 
Es iff ein folches vortreffliches Gewaͤchs/ deſſen £ob man wegen feines 
Tugend. nicht genugfam pteifen ana sm en le =, 
On den Apotheken wird aus diefem Kraut ein Waſſer/ Spiritus; 
Syrup, Zucker. oder Conterv ; Eifenz , Extradt und Saft bereifet / welche 
in allen denen Krancfheiten / darinnen das Kraut gelobet worden / koͤnnen 
gebraucht werden. Abfonderlich ift das deftillirte Waſſer wider Gift und 
gifftige Kranckheit bewaͤhrt erfunden worden ——— nn, wr RT hue 
Caftor Durantes ſchreibt / daß / al8 einem Knaben, ber mit offenem 


"Munde auf dem Feld geichlafen / eine Schlange in ben Leib gefrochen / 
“durch Gebrauch dieſes ZBaflers / diefelbe gleich Durch Den Aftergang wieder 


D 


X 


fen heraus gekroche. — 

. Hier. Tragus zeiget am/ wie zu Pavia ein Maͤgdlein ungefaͤhr auf 
einem Apffei Sit geeſſen hab / Davon eg groß gefchmollen feo / e$ babe ihm 
tiemanb teeber mit Theriae/ noch anderer 9lr&ney belffen Fönnen bis man 

ihme qule&t Cardobenedieten » ⸗ Waſſer eingeg ben/ davon fep e? geneſen. 
"> ὃν meldet ferner / bafi auch für den tebs und andere faule Schäden 
Baum eine beffere Artzney su finden / als Cardobenedicten⸗Kraut⸗Safft / und 
Bas gebrannte Waſſer / unb ſollen entfetliche groſſe Geyreſten Damit gehei⸗ 
fet worden fon / fürnemnlich einer Weibs  Perfony weiber ber Krebs ibve 
Brake bid anf a Bein verꝛehret / dieſe iſt mit Cardobenedicten « Waſſer 
H uv ‘ 


Zr "4 


"1 


‚treibt der Eardohenedieten- Nein / fotche wieder von ihm, 








— 
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gereiniget / und folgends mif bed Krauts Pulver / fo man darein geftreuet 
geheilet worden. | — 
Es kommt auch allen Haupt⸗ und Bruſt⸗ Befchmerungen zu Hüfffe, 
an Convulfionen und Stampff hat es innerlih und Auferlich gebrauchtz 
onderbare Krafft. : dion 
Von dem YDaffer. oder Saffe in die Augen getban vertreibt die 
Roͤthe und das Jucken derfelben. μα σας 
Der Syrup Dienet fürnemlich toider bie Peſt und gifftigen Fieber 7 
treibt den Schweiß / t&btet die CfGürme / benimmt dag Keichen und ftarcfen 
Duften / Hilfft für die Schteindfucht und Seitenfleihen, NS. 
Der Zucker bat in dergleichen Fällen eben diefe Krafft und Wuͤrckung. 
Das Extratum freibet Eräfftiglich den Schweiß und das Gift aud / 
und iſt cine bewaͤhrte Arsney wider Die Deftileng/ Ceitenftecben / Keichen — 
Quartan- und andere Fieber / wie auch Verhaltung der MonatzZeit. 
.. . 4Da8 Gals wird aud) mit fonderbarem Nusen in obgedchten Fiebern / 
Peſt und Seitenftechen den Schweiß damit qu befördern gebrauchen, — 


Chamillen / Chamomilla. 


XHamillen / Grec Xauziundor, Latino Chamomilla , deffen ſeynd 
biererlen Geſchlechte / werden in Teutfehland gefunden / als nehm- 
lich steep wohlriechende / eine übelriechende/ und eine ohne allen Ge 


ruch / aberfaft alle gleich gefaltet. 


t) Die edle Chamill riecht fo wohl grün als Dürr / bat zaſerichte 
Würelein / waͤchſt auf Spannen hoch / trägt geftirnte weiß-gelbe Bluͤm⸗ 
[tin / wie die gemeine Chamillen / intvenbig ift der Apffelgelb/ zu tíngé Die 
Dlätlein weiß/ und bitter wie Metter ; fie waͤchſt mo mang binfeßet : 
Wird je&unb ben ung ín Gärten gegielet / eines gang lieblichen Geruchs. 
22Brottendill iſt Diefer eben gleich / allein groͤſſer und ſtinckt übel/ 
waͤchſt in Feldern unter den Früchten / heißt fon& 4unbebill / Latine 
Cotula Foetida. κκ dedo > 
- 32 Die gemeine 2fcEer 2 Cbamill / Chamomilla vulgaris, blühet 
zweymal des Jahrs / erftlich im Frühling / faſt unter allen Früchten und 
im Herbft in Ruben» 9lecfern / befämet fich ſelbſt von feinem Saamen 7 
ald welcher dem Wurm-Saamen ähnlich it: Das Kraut ift zertheilt 
und ſchwartz grün / Das innere Theil oder Aug der Blumen ift am erſten 
offen / und darnach wachfen die Nebenblärlein rings herum, BER Απο 

. 4.) Die vierdte hat gar feinen Geruch⸗ fonft in allem Diefer gleich 7 
Wird Streich 7 lume ober Stein, ume Latine Cotula non foetida 
‚genennt, Seine Blätter toit as Der Aheinfahrn z jedoch. etwas Pleinet 
und zerkerbt bat, — — | | 

Narur / 
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J —-YXlatut 1 Brafft und Woͤrckung. 


ο ee Chamillen⸗ Blume braucht man ín der Argnen qu viden Dine 
gen / follen im Man gefammlettverben / fie durchs gantze Jahr zu gebraue 


ben. Seynd hitzig und trocken; ihre Tugend ift meich zumachen / qu zer⸗ 


theilen und zu befänfftigen. :Chamilien mit Waſſer gefotten und aufiharte/ 
Geſchwaͤr gelegt / sertbeilt und: erweichet / benimmt ben Schmerken/ und 
‚treibt den Eiter beraud. — ^ 


Chamillen über Nacht in ein gelegt 7 hernach gefotten / und: davon - 


‚getrunken / treibt den Harn und Stein / vergehret Die Blähungen und 
Winde / erwaͤrmet den Talten Magen / mildert innerlihe Schmerken des 
Magens / der Gebdrme / Nieren und Dlafe / reiniget den Frauen die 
Mutter / und bringt ihre Zeit wieder / legt auch alle innerliche Geſchwulſt. 
Eröffnet die feber/ bag Miltz / reinigt bie Gelbfucht / sertbeilet und heilt 
946 Sungen= Geſchwaͤr / benimmtbag Keuchen/ und macht die Bruſt leicht. 
CEhamillen in Waſſer gefotten / und die Fuͤß darinn gehalten benebz 
men Die Suchten und:Gebreiben des Leibs. Wer den Stein hats bet 
babe mit Chamillen drey⸗ oder viermal ver wird deſſen fofi./ dann unter allen 
Bad⸗ Kräutern/ ſo zum Stein dienen / ſeynd Die Chamillen- Blumen die 
beften. ie erweichen auch die Lendenund Blafen und treibt die Materie, 
daraus ber Stein erwaͤchſt ‚heraus. :Chamillen- Blumen ftärcken die 
lieben / benehmen die Lahmung / fonderlih.dag Oel davon bereitt. 
ene Blumen in Waſſer geſotten und das Haupt damit gewa⸗ 
fiben/ vertreiit. die Flüfeund das Hauptwehe / unb ſtaͤrcket Dafelbige. 
Edle Chamillen in Wein gefotten und getrunken 7 iſt eine: ‚geile Eur 
‚aller innerlichen Gebrechen / fo weiblich - als Maͤnnlichen Geſchlechts. 


In den Apothecken bat man aus ben Chamillen⸗ Blumen ein defillirt 


SfBaffer / Syrup  Delv und Salgy allerley Schmertzen des Leibes da⸗ 
durch zu Ändern / und zu ſtillen. 
Das Waſſer getruncken/ if: ſonderlich ‚gut wider die Magen 
© nertzen / Wosangibt n Amat. Lufit. Centur.5. Cor. 39... M. K uland. 
ef. Med. à. 
fior: und Ctetur Fuſt. Rud, Art. Med. 1.1. c..45. Dan. Sennert. 
2. Prat, p. 2. c. 16, treibet den Stein Vid. Ephem. N. C. Dec. 2. 242.1. 
Obf. 162. Das Haupt de mit I ομις vertreibet Dag 
| Haupttoehe / Shrentoehe/.und falte lies gea Seien vom Cy 
| ο ας, let oen ^ 2 
Das Φεί ift ein vortrefliches Anodynum oder © merkenftillung / 





Dann es lindert und ſtillet alle Schmertzen / infonderheit fo von Kälte und 
N a erweichet und zertheilet ur Geſchwulſt / κ 


duh. 


ayger, ed, p.128. Gelbſucht / afferfucht / Schwind⸗ 
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get bie Geſchwaͤr / heilet den Grind auf dem Haupt / ftilet das Grimmen 
und Reiſſen im Leibe / treibet Den verfiandenen Harn fort / um Die Nieren / 

Harngänge und Blaſen gefdbmieret / bringet bie erlahmten Glieder wieder 
zurecht/ vid. Thom. Eraft. Opufc. Med. p.19. ift gut für das Hüffi- Aßekez 

mit etwas Brandwein vermiſcht; Dienek wider den Krampff/ Spannuns 
gen.und Anginam ; ſtillet den Schmerken der Nerven / ſo man e$ mit Ol. 

Jumbr., terr. vermifcht und πώ Ichmieret / Helid. Padoan. Cur. 65 Cur. 8. 

Confil. Med. p.310. Dolores ftomachi, cum deftillato ejusdem oleo. 

miltum , mitigat, inunCtum. Den Kückgrad damit gefchmieret/ hilfft 
für die Müdig*eit/ und vertreibet Das drey⸗ und viertägige Fieber / erleich⸗ 

tert die Haupt-Schmersen: Wird febr viel in Elnftieren gebraucht / wann 

Schmerzen in den Gedärmen/ Nieren und der Mutter vorhanden. Joh. 

Vigo nennet e wegen feiner vielfältigen Krafft und Tugend / Oleum be- 

nedictum, Das gefegnere del, Oleum Chamomill. Roman. prxfen- 
tifimum intumore fcrotiremedium eft, Ephem. N. C. Der. 3. an. 4; 

Obf. 105. UM ; 

Das aus den Dlunen defüllirte blaue Del / fo einem Saphier 
nicht ungleich / (cujus colorem caeruleum tandem exhalante fülphure 
evanefcere , notat Th. Bartholin. in AG. Haffa. Vol r. Obf. 21. & Th. 
Bohn. Epifl. de Acid. & Alcal. p. 25. €9 feqq. wird in vielen bláftigen Quf. [ler 
efft gebraucbet./ fonderlich aber tiber die Colie / Verhaltung des Uring und 
Steins / etliche Tröpfflein in warmer Brüh oder Wein eingenommen / 
6 Η. Velfch. Chil. 1. Exot. Cur.€9.Obf. 262. ift auch ein beillames Mittel 
in-Cardialgia, oder Jer&gefpann / Hartm. in Prax. Chym. p. 13. auch ein 
herrliches Mittel wider die Taubheit und. Ohren⸗Schmertzen / etliche 
Tropffen warm in die Ohren getroͤpffelt Fr. Joel... 2. Pra. S. —— 

Der Syrup von Chamillen⸗ Safft/ bat groſſes Lob in dem kalten 
Magen: Wehe / wie auch in Colica und Iliaca paflione, ober fihmerplie 
den Bauch⸗ Grimmen; Man braucht ihm auch in der anfangenden Gelb 
uno Wafferjucht : Desgleichen auch für das Grimmen und Reiſſen im Leibe 
der jungen Kinder, μι v | e nm iva 

Das Saltz ift gut vor das: Keuchen / Seitenſtechen ^ Fieber > 
Stein / Gelbz uno Waſſerſucht / wie Adr. Ziegler E pag, 
p. 106. berichtet, Und wer nod? mehrere Nachricht von der Chamillen 
derlanget 7 Dev beſehe Joh Lam Schefer. 2p. Med. Inaug, bab, 
Argentorat. 37 9.0, ον ος od ο M e ΑΡΑ | 
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Calmus / Calamus aromaticus, five Acorus verus. 
Almus/ Ackerwutz / Ackermann / heißt bey dem Dioſcoride 


|J Κάλαμος αρωματικές, das iſt / Calamus aromaticus; ferner auch 
"^ dxegeg et ἄκορον» Latine Acorus et Acorum; Aliis Piper api- 
um, Radixnautica, Venerea, Singentiana vocatur. —— SM 
ος De Calame aromatico Indico vid. Erasmi Francifei (fT 2 und 
Wefts Indifcher Luft Barren part. 1. p. 686. Iſt eine mohlbefannte 
Wurtzel/ welche an vielen Orten waͤchſet / ſonderlich in den kleinen Tei⸗ 
chen unb Waſſer⸗ Graͤben / von weiſſer Farb auf voth zielend / ſehr lucker 
und leichter Subitanz , mit vielen angehängten Zafeln / bat einen ſcharffen 
Gemürg- Geſchmack / an Geruch ſtarck/ bod nicht unlieblich / bringef 
fange/ grünes jedoch nicht gar reife lal — 33 
| Natur / Atofft und Würdung. 
— almus tedemet und truͤcknet / eröffnet und machet dünn ; ift. eine 
 &otnebme Magen 2 Wurkel/ fonderlich gut ben ſchwachen und talten Ma- 
gen/ ftärcket unb erwaͤrmet denfelben macht guten Appetit , und beför- 
bet eine richtige Dauung / Söfet den Schleim in der Lunge auf / und macht 
auswerfien; tilget Den Jouften / Die Engbrüftigkeit / und das Reichen? 
ftillet bie Golic / linbert die Harnwinde / Amb treibet ben Harn. Cie be 
fördert bie verhaltene Monat 7 Zeit, Sie ift auch fehr dienlich in allen kal⸗ 
Anliegen des Haupts / der Nieren und Gebähr- Mutter. Iſt gut wider 
den Schlag / benimmt den $rampf in Wein oder Waſſer gefotten/ unb 
täglich davon getruncken. Hilfft Denen/ welche von Fallen oder Stoffen, 
tonnen Blut im Leibehaben : tilget bag Quartan - Sieber / in Wein ge= 
fotten utib.alle Morgen Davon getruncken ; fie widerſtrebet auch bem Gifft 
und gifftigen Lufft  Deromegen fie auch vielen Antidotis, fo für das ifft — 
bereitet werden / zugethan wird. ἂν Pose yate d 
Den Safft aud der friſchen Wurzel gepreßt / in die tunckeln Augen 
getroͤpffelt / machet fie klar. Dal eto. fie auch Den Namen Acorus , wie 
Be bekommen / dieweil «8 bie Dunkelheit der Augen 
ΜΜ ο So 6 : 
In den Apothecken hat man das deftillirte Waſſer von dieſer Wur⸗ 
à m / dag Diacorum, Calmus —— den eingemachten und 
ibersegenen Calmus / die Effenz , das Extrattum , Oleum, und Sal 


Acori. | — | d. 
ον νο ο 
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Das Waſſer iff aut zu allen Gebrechen / fo fid von Falten Schleim 
erheben / táumet die Bruſt / benimmtden Huflen/ und das Keichen / ſtillet 
bad Bauch⸗Grimmen / und lindert Die Magen⸗Sch merken. 


= 


Das Diacorum ift ein vortreffliches Maͤgen -flärckendes Mittel’ auch 
fonderbar bemábrt zu allerley Falten Gebzeften. Ded Haupts / und der Stete- 
ven / erquictet und ſchaͤrffet alleSinne und Vernunft bewahrt auch für: 

den Schlag / und ifl ein jonderlich Mittelroider die Catorrhem, —— 
Der hberzogene und eingemachte Calmus frárcfet gleichfalls den: 
Kalten: und feuchten Magen: / settreibet Die Blaͤſte/ befördert. den Appetit 
zur. Speiſe und Die richtige Dauung:derfelben / unb behütet den Menfchen 
vorm Fleber; bemabret vor böfer fufft/ ſonderlch in. der. Dell -Zeit/ des 
Morgens nüchtern gekaͤuet z gibt: auch dem. Mund einen. lieblichen Φε 
ſchmack und Geruch. fee | 
— Das Extractum ift nich 


Beſchwerden / fondern ift au 








ein dienlich bor tie Magen⸗ und Bruſt⸗ 
DAN der Colic und Falten Flüffen ein heilſames 
Mittel, Es fördert Erdfftiglich des Frauen Zeitz und nertreiber die 
Quartan - Fieber, 


.. 4908 Oel ift auch febr aut / ftdrcfet den ſchwachen / unbduigerr und 
etFaften Magen / verzehrt Die ſchaͤdliche Feuchtigkeit Dorint tertrcibet dag’ 
Magen⸗Weh / und frillet Das Erbrechen / ift febr zuträgfich dem Falten 2 
blöden: und. ſchwachen Gehirn / welches mit Fluͤſſen und Schnuppen De& 
Haupts geplagt wird / lindert die Kopf -Schmersen / fo von Kälte ente 
ſtehen / benimmt. den Schwindet / ftárcfet dag Geficht und Gedaͤchtnis / 
es thut auch gut den Waſſerſuͤchtigen, denn e verzehret die Waͤſſerigkeit⸗ 
unb: treibt ſolche aus durch den. Harn / zertreibt Da geronnene Blut im 
Leibe / befoͤrdert bie verſtandene Μεπίες, dienet tiber Die Mutter Per 
fehmerung/ Magen» Ruhr. und Durchlauf des Leibes/ Gofic/ arme 
Gicht / Kalten Schleim / und ift gut für dag Keichen. ee ώς 

Das Saltʒ iſt ebenfalls‘ ein koͤſtlich Magen⸗Saltz ^ verzehret Die: 
Blaͤſte und alle Feuchtigkeit des Magens / und gibt gute Dduung / flille 
die. Golic / cur;tt. die Darm⸗Gicht / bertreibet bie kalten Magen ⸗Fieber⸗ 
bringt: den Weibern ihre Reinigung / treibt. den Harn und Steinz und 
erweißt groſſen Nutzen in der Waſſerſucht. [^ Elem 


Falſcher Galmué / Acorus vulgaris et Pfudo- . 
| ο ολο C IE Eur ees. ccr να 
"ee ilfcher Calmus / Gelber YOafierz C cbwettel / geb e Wafferz 
N Lilien’ Geel⸗Gilgen/ Cicbwertel 2 £ifgen / Teich Lilgen/ 
Gelb Liſch / Gelb Drachen⸗ Wurz / Slut⸗Wurz/ Se 

À Aes / 
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Yows / Acker z YOuts / Belb Schwertel ⸗ YOurs / Waſſer⸗ 


Schwertel- Wurz. Latine, Acorus vulgaris et Pfeudo- Acorus, - 


Acorus adulterinus, Acorum falfum adulterinum , Iris paluftris;. 
lutea, Pfeudo- Iris, Gladiolus luteis liliis. MWächft germ an feuchten 
unb fumpffichten Orten in. 9tofee Menge / foie auch in ſtehenden QBaffern/ 
Teuchen und Seen. Trägt lange / fpisige Blätter 5 die Stengel find 
fang / rund und inwendig hoh; bringet im Majo und Julio gelbe Blumen / 
(o ohne Geruch / aber febr. fibaeff. am Geſchmack / denen folgen länglichte 
und Drepecfigte Saamen ⸗Haͤußlein / in Form langer Schoten 7 worinnen 
viel breiter z flacher Saamen enthaltene Hat viel lange safelicbte: und 
Enöpfige Wurzeln 7 welche von auſſen ſchwartz⸗ braun inwendig aber roͤth⸗ 
lich und ſchwammicht ſind. 


In ben Apothecken wird fuͤrnemlich bie. Sigur / welche man in runde 
Scheiblein ſerſchnitten / aufintrücfnen pflegt / gebraucht, j 


Natur/ Brafft/ und Würekung. 


‚Hat einen herben Geſchmack / frucknet / ziehet zuſammen / und ſtopf⸗ 
fet; thut derohalben gut in der rothen Ruhr und allen andern Bauch⸗Flůſ⸗ 
ſen ſtillet die Harn-⸗Ruhr. 


"Die Wurzel im Majo gepr aben / unb geteidoetz foll fonderlich qut 
fein fürdierotheNuhr / wann man fie am Hals / bid an das Hertz⸗ Gruͤb⸗ 
fein herab / bánget und trägt. Beſiehe Croll, de Sign. int. rer. Joh. Dan- 
Mylii Antidotar. Med. Cbym. l. 1. c. 6. Frid. Hoffmann. Clav. plani 
Schroeder; ᾖ. 2. S. r.. : € ie flillet auch bicübrige Monat  eitber Weiberz 
und alles: unmaͤſſige Bluten/ wo es immer berfommt/ in rothen Wein 
oder geftahlten Waſſer geſotten / und getruncken / oder das Pulver davon 


eingenommen, Die ABurgek inr Munde gehalten und gelauet⸗ ſtillet das 
ID. G. Horſt. in Hérb. 


von aucheyreßte Conf ſſt aucht in ο ο und ως fehe 


uos aud die Wurtel wie den amus ein 7 oder Bereitet ein 
Ele&uarium Daraus, vid. Joh. Prevor. Medic. Pauper. und braucht fie 
wider obgemeldte role Es wird auch die Wurzel offt mit unter 
die Wund⸗ Traͤncke genommen. 


Der Safft aus den Blättern ο. eBay wann 
orta Orto bomi ὑπ ο ns 


\ * 
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Kameel- Stroh / Schoenanthum. 


"Ymeel;Steob/ Schoenanthum et Squinantbum , Juncus odo-- 
ratus , tenuior, five aromaticus, Juncus rotundus odoratus ,: 
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Juncus floridus aromaticus , Gramen dactylon aromaticum, 


multiplici paniculá, Spicis brevibus tomento candicantibus ex eo- 
dem pediculo binis, Stramen five Paftus Camelorum, Canseelsheu/ 
Foenum Camelorum, (teil e8 die Araber sum Futter und Cotreu der 
Cameele gebrauchen’) Candiſch Heu Squinanth. Iſt ein harteg/ 
bingichteg oder nrafichtes Gewaͤchs; mächfet häufig in Africa und Arabia‘ 


auf den Feldern und Wieſen / fonderlich aber in den ausgetruckneten Pfuͤlen/ 


bon Dannen eg gen Alexandria aus Egnpten / nachmals gen Venedig / und 
ferner zu ung gebracht wird. Es bringet [ange / fteiffe/ ſpitzige Blätter / 
und bfeich  totbe Aehren = weiß bangenbe Blumen, Die Wurtzel ift klein / 
sähe und hart / mit vielen kleinen Zaferlein/ in Die Erde befeſtiget. 

Natur | Krafft und Würdung. | 
- Das ganke Gewaͤchſe ift fehr aromarifch / und mohlriechend / gibt im 

Sf eiben einen Roſen⸗ farben Geruch von fih/ unb. bat einen ſcharffen und: 
beiffenben Geſchmack. Die Blume ift der beſte Theilvon gangem Gewaͤchs / 
behält viele Jahr lang ihren Geruch / Geſchmack und Krafft / fonderlih 
tvann fie gu vechter Zeit ift gefammlet worden ; babero fie auch nicht vergebens 
Schoenanthos , quafi axars ὤνθος, Junci flos genennet wird, Das 
Cameel⸗Heu wärmer / trucfnet / ziehet ein wenig gufammen ; hat einige 
fubtile Theile / unb daher eine Krafft su sertbeilen /. unb die innerliche Ver⸗ 
ftopffungen aufsulöfen: eröffnet Leber und Mile / treibet den verſtandenen 
Urin / und die tveiblicbe Blume / bibitum, & füper pudenda cataplas- 
matum, aut in peflario pofitum , Petr. Bayr , l. 15. Pr. c. ı5. befördert 
bie Purgationes und Reinigungen ber Mutter nach der Geburt / wo folche 
eiwan aufgehalten und ihren Gang nicht recht baben / und flillet die Nach⸗ 
wehen / Foreft. 1. 28. Obf«82. Joh. Georg. Schenck. Pauded. Medicinal. 

.456. cum .croco fümtum fecundinas expellit, Lud. Bonaciol. 
de Form. Fotus. p. 312. Dan. Milius , Pbarm. Spagyr. I. 2. c. rı. ftillet den 
Magen-Schmerken wie auch das Erbrechen und Stufe ober Schlucht: 
fen / (lárd'et den Magen / corrigiret den flinckenden Athem / fo man e£ im 
Munde fduet ; unb sertreibet die Blähungen und Winde. Widerſtehet 
allem Gift wird derohalben dem Theriack und andern Antidotis pue 
gethan. T d us E 
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Aeuſſerlich ſtaͤrcket er das Haupt / unter bie fauge gethan/ und damit 


gewaſchen / ventreiber die Geſchwulſt des Zaͤpffleins. 
| Campher / Camphora. 


Gurt / Gaffet / Bampfer / Grecé Ke xa , Latine Camphorae 


r^ 


Arab. Capur & Cafur. Iſt ein barkigter Safft von einem groffen 
hohen Baum in Oſt ⸗Indien. Der Baum waͤchſt ſo boo, al via 
Nuf⸗ ober Vappel- Baum fat tveifilicbte Blätter / Den Weyden⸗B látterm 
an Geftalt febr ähnlich ; trägt eine wolgeſtalte Frucht / faft mie Beine Hafels 
müffe ; fänglicht rund / und dringet oder teöpffeft der Campher alfo von dem 
Stammen durch bie Ritzen ober Spalten des Holßes herab, welcher ber 
nach von den Einwohnern geſammlet / gereiniget / in runde C cheiben geflof 
fen  ımdin Europam geführet wird. Cr Fommt piel au Zeilan , Sumatra 
und Java , der befte / fcbónfte / unb noeiffe fällt in der Aſiatiſchen Inſul Bore 
neo, wächft auch viel in China ober Sina, unb in der Coinifcben Panbfibafft 
Chincheu. „Sein Holtz Dienef von wegen feiner Härte/_Beftigkeit und 
Gröffe sum Bauen/ fo. daß in der Juſul Syapan die meiften Haufer von. 
Eampher- Holg follengebauet fun... 000 
νο Katar) Kraft und Wuͤrckung. | 
^ Gift der Gampber jederzeit vonden Medicis in groffen Werth gehal⸗ 
- fei woͤnden ⸗ alfo daß fie denſelben unter d fuͤrnehmſten Compofira cor- 
'dialia und Alexiteria genommen / auch auf andere Reife mehr gebraucht 
inb eerotonet haben; Cr if etwas [ῴατῇ / Rardfen Geruch / und von febe 
fubcifen / durchdringenden und flüchtigen Theilen / in welchen auch feine 
Waͤrme beftehet / reiderfichet mächtig durch feine balfamifche und alexit ECTS 
cher oder Gifft⸗heilende Eigenſchafft dem Gifft unb aller Faͤulung des Ge⸗ 
lite, mitigiret und verſüſſet bie Säure und C chärffe der giftigen Hu- 
moren , fo dem Hertzen offt sufeßen / Angſt und Bangigkeit verurfachen / 
mo macht fie ansbámpfíen: ftärctet das oer /..inbert das ertklopfien; 
fringet bie tebtetiben Lebens + Geifter futs Qube/ und erwecket einen fanfften 
* -&sdlafs er thut auch gut der erhitten Leber / Lungen / Nieren / und andern 
‚<heilen bed menfchlichen Leibes jertheilet umb. erdünnert das ide und vers 
ſiockende Cheblüt βΙΠεί das Naſen⸗ Bluten und Blut» Speren / ift ein 
wann et qu rechter Zeit mit gufeut Verſiand gebraucht wird Un 't bfenet aud 
den Frau ο voelche Mutter +’Befchtverungen empfinden. Do muß ma 
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gen koͤnnen / Damit kein Schade ben ihnen entfichet / abſonderlich auch denen 
Schwangern· Er iſt auc von groſſen Kräfften in hikigen und melancholi- 
fen Kranckheiten/da man ihn mit andern 9tr&nepen vermifeht, 2 
Aeufferlich wird ber Campher su unterfchiedenen Umfchlägen Augen: 
Waſſern / Pflaftern und Salben / bie inflammationes zu flillen / und die 
-Di&e zu lindern / gebraucht ; indie holen Zähne ein wenig geleget / ftillerer 
RES Schmerken/ oder in Eßig serlaflen/ unb todrmlicbt auf die Zähne - 
gehalten. — — — m 
Wannman denfelben in ein Bündelein thut / und an den Hals hänger — 
oder mit Knoblauch / Theriack / Saffran / Würs-Nägelein oder Wachol⸗ 
der = Beeren vermifcht / und auf Die beyden Puls bindet/ fo curirt er aller⸗ 
hand Fieber, | MM Spon | 
In den Apothecken bat man Trochifcos de Camphora , Effentiam 
Camphorz, dag Oleum Camphorz deftillatum, den Spiritum Vini 
camphoratum , unb dag Unguentum camphoratum. cAMP - 
.. Die Trochifei werden nü&lid gebraucht ‚wider bie Hike Der Fieber 7 
Aufwallung der Galen und des Gebluͤts; dienen der hikigen Leber und - 
Nieren / fommen zu Huf den Schwindſuͤchtigen Hi se. d 
Das Oleum riechet über die maffen ſtarck / und rühmen e$ etliche febr. - 
wider die Peſtilentz / ſo daß wann fie einer ſchon am Halshätte / und bou 
folhem Del 5. oder 6. Tropffen einnehme / komme er davon gewiß mieder 
auf / e8 fen aud) ein Prefervativ dawider / f» man deffen einen Tropffen 
Ober zwey Des Morgens einnehme / tworinn man molle ; es reínige auch ba 
Gebluͤt / vertreibe Die fallende Sucht / Ohnmachten / Herk= Kiopffenz 
Schwindel / Engbruͤſtigkeit unb Schwindſucht / Doch muß es alleweg für- 
ſichtig gebraucht werden; aͤuſſerlich diene es wider Inflammation, gir alten 
widerſpenſtigen Wunden / boͤſen Blattern und kalten Brand damit bez 
ftrichen /lindert auch bie Zahn⸗Schmerzen mit Baumwolle auf die ſchmerz⸗ 
hafften Zähne gelegt, Zn die Ohren gethan / ſtaͤrcke das Gehoͤr ; uno tilge 
dns Saufen und Brauſen derebhe..— 
Der Spiritus iſt fubtil / umb durch dringend / Tolvirt die Fluůſſe / diein 
die Glieder. gefallen feyn/ und vergebret Daraus bie falten fehleimigen 
Humores;  bilfft wider Die veiffende Gicht ; zertreibt bie blau- gefloffene — 
ber. gefchlagene Flecken und Mähter/ töfchet allerley Enttändung und — 
ranb s fondeslich it et im Falten Brand ein votsrefliches Mittel bans 
σνακ wor αν SO erbung; feget das Gäiten- Stechenmit 
PUE ον ο ο nd See 
Dante Seite gelegt; tilget alſobald den Schnuppen / nur in die Naſen⸗ 
aber μή Md Mn: adire dp Sin ο — 
* - c ENDE 
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Das Unguentum trocknet und beilet / bienet toider CBerbrennung vom 
| Me 7 S'Baffer/ Delıc, wider das Rothlanff und allerley Entzuͤndung / mit — 

Hofen + Del vermifcht / rider Die Kräße und andere Schäden bet aut fo 
von faléigen und fcharffen Humoribus fommen. Beliche Gothofr. Maeva 
Anatomiam Campborae, A. 1660." V ον κα. - 


.. . ^ Koloquintz Colocynthis , ...- 
fik Oloquint / oder der wilde Rürbs/ bittere Rürbslein/ Color 
VW, quintz2tepffel/ Grece Korenurdis, 4Latiné Colocytithis , vulga- 
ris, fungofa , Ixvis , fru&u rotundo minor, Arab. Chandel 
Handel, Handal et Alkandal ; Einigenennen fie Cucurbitulam , Cucu- 
merulam , amaram , Cucurbitam. agreftem.(ivc fylvefirem et erra ti- 


cam, Cucurbitam Indicam , et Catharticam , ‚Anguriam-Iylveitnem: 
Mefuel, de vebem. purg. c. 2. (cyreibet / die Perfer haben fie Cucurbitam 
deferti genennet / quia fructus fit Cucurbitz ſylveſtris. Die Araber 
hieffen fie plantam mortis et. necem plantarum, εὸ quod herbas fibi 
vicinas veneni modo enecat ut terra, fuper quam jacet, quafi adufta 
videatur. R. Solenandr. Set. 5. Conf. 22. hat fie fo gar propter perni- 
ciofam eorundem qualitatem Diaboli Poma feu Capita , Teuffelsr 
Aepffel / UTeuffels» Röpffgenennet. Diff Gewaͤchs iff eine wilde Kuͤr⸗ 
bis⸗Art / εδ vergleichet fid) Den Kuͤrbſen mit ben Blaͤttern die find ſchwartz⸗ 
gruͤn / und rauh / blühen gelb/ und ſpreiten fich Die Aeſte auf der Erden aus / 
bat. eine runde Frucht / fo fie zeitig / find fie Citron⸗ gelb. Gehören allein 
bem Acht und feinem Koch zu / alldieweiln fie forglic zu gebrauchen / bann 
fiebaben Gifft bep ſich machen einen furfen Athem / bringen. groffe Ohn⸗ 
machten / einen Falten Schweiß / unb folglich gar ben. Tod zuwegen. 
Verden fürnemlich in Gártengeflang. ο ο o 0- 


7 Natel Brafft und Würdung. 
Der Goloqsintenz Apffel/ und fonderlih das Marek davon / freib 
den Sulgang mitGetoalt und über die Maas / ift dem Magen fhätlic, 
Die Sandftreicher purgiren bie Leute damit / beigen und fieden diefen Apffel 
in Wein > und gebeng bem Kransfen gu trfncfen 7 daß vieleden Geift daruͤ⸗ 
ber aufgeben. Diefe Kunft fónnen auch faft alle Juden, Waͤre wol zu 
toünfhen / daß man folben Meiftern Das Handwerck verbictete/ oder 
daß man fie darzu hielte / folche Artkney an ihnen felbft verhero gu probiten / 
ehe fieegandern Leuten reicheten. μεν | 
“ Und mei bann die Goloquint eine fo gefährliche Arknev ift / fo haben 
fid) fromme und gewiſſenhaffte MTS wohl vorzuichen / daß fie fide 
iD E mißliche 
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wißliche Artzney ja nicht ohne Vorwiſſen und Verordnung eines gelebcten 

Medici , der fein Amt und Gewiſſen darauf bat jemanden geben. Denn 
man pflegt fie eigentlich nur in langtvierigen Rranckheiten aus Noth zu ges 
brauchen / ba man ben alten verlegenen Schleim gar tu tief aus dem Feib 
treiben muß / als da gefchiche bey Waferfuchten, Schlag, Podagray 
berborbenen Mägen / unb allerley entfeglichen Qufállen mehr. 

Man pflegt fonft einem ftarcken Menſchen nicht über einen halben 
Serupel / dag ift der fechfte Theil eines Quintleing tu geben / und thut man 
diefes noch mit Zimmer Rinde / yngtver / und λαβή, jedes fünf Ge 
πει. Körner ſchwer vermifchen / unb etft in Pilulen formiren, 

Uberdiß brauchef man fonft des Eoloquinten- Apffels Marck nur ben 
C [pftiren nebft andern Mitteln mehr zu gebrauchen und nur bey folchen Leu⸗ 
ten / welche mit Huͤfftweh / Darmgicht / oder Grimmen behaffter/ und 
gar lahm ſeynd. hi we RUN a zonis | 

Acufferlich pflegt mans am ficerften su gebrauchen / da man die 
Eoloquint in Eſſig rübrt/ unb bie geindige Haut Damit ſchmiert / welche fig 
geſchwind abbeilet, — — —— "M 


Conttayerva. 


Y 


Orc i. e. venenis adverfans, Radix contra vene- 


, na, Offic. ift eine Peruanifebe Giffe- Wurzel, Di t QRüriet 

wird από Dem Indianiſchen Königreich Peru / pon EE; ND 
Los Charcas ju uns gebracht / ift dem Cypero an Geſtalt febr gleich ; an 
Farbe bräunlich / am Geſchmack etwas anziehend / wuͤrtzhafft umb etwas 
ſcharff; hat eine ſonderbare Tugend allerhand Gifft zu widerſtehen; Dahero 
auch von etlichen Radix Yerva, i. e. contra venena, Radix bezoardica, 
alexipharmaca , Gifft⸗Wurzel / genennet wird/ wie Franc. Hernan- 
dez Tbefaur. Rer. Med. που. Hifp. p. 301. meldet. — 


Natur / Rrafft und Wuͤrckung. 


Die TBurgel waͤrmet und zertheilet / treibet kraͤfftiglich den Schweiß, 
und Urin / ſtaͤrcket das Hertz Haupt unb Magen; zertreibet bie Windes 
ift gut für das Herk-Rlopffen / Seiten Stechen / Melancholey/ Philtra 
oder Liebs⸗ Träncke ; toͤdtet und vertreibet die Wuͤrme und alles Ungeziefer 
aus dem Feibe / treibet bie Pocken und Mafern aus/ und wird mit großen 

Stufen in Der Peſt bikigen und anſteckenden Gieberm/ wie auch in D ylen- 
teria Epidemica cum radice Tormenzill. gebraucht, — 2 


In 
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In etlichen Apothecken findet man bad Extraftum Contrayervx. 
Anradix hec à Drakena radicedifferat, nihil certi liquet; Officinis 
quidem , quia utraquealexipharmaca, pro unà eademque habentur , 
nonetiam valdé differre videntur. vide Cafp. Hoffmann, de Medicam. 
Offi. 1.2. c. 83. Fr. Hoffmann. Animadverf, in Pharm. Schröderi ἐν 4ν — 
$.np.450.  ..- 


Coriander / Cotiandrum. , 





fi Öriander/ YOangenóDill/ Schweimel-Arsurpro Schwinz 
Del, Rraur/ Grace Kolerov, und Κορίανονν Latine Coriandrum, 
v". majus, vulgare, Corion, Corianum, Coliandrum, hat einen 
Stengel anderthalb Glen hoch / mit vielen Neben» Zweigen / feine Kraft 
ift gleich dem Peterlein / doch finder und ein wenig breiter fein Saame 
knodicht / inteenbig hol / feine Blume weiß / waͤchſt gerne in Gaͤrten / und 
ettoan auch groifchen den Gärten von fic felbft/ das Kraut ftincft faft wie 
Wantzen / der Saame iſt gantz rund / undeines guten Geruchs. 


Natur / Krafft und Würdung. 
Der Saame in Wein ober Eßig gepeißt/ und wieder gedoͤrrt / ift gut 
um Magen / gifftige Daͤmpffe niederzutrucken / gepulvert / mit oder ohne 
Zucker eingenommen. — 
Mit füffen Wein getruncken / toͤdtet er die Wuͤrm / und kan aud) in 
welblichen Zuſtaͤnden gebraucht werden. N 
Es follen Die Apotheckrr diefen Saamen niemand unbereifet ober uns 
eingepeiht geben noch überziehen / bann eg ift ein Gifft und macht toll / wann 


aber der Coriander gedörrt und eingepeißt ift / ober mit Zucker übergogen / fo 
ftärckt er den Magen / urb macht einen tooblriecbenben Mund, | 
Coriander geitoffen / mit Honig unb Rofen- Del gemiſcht / beilet bie 
Geſchwaͤr / (o manam Gemacht hat, JM. 5 
.. Eoriander-Saamen folle nicht robe genoffen tverben in Menge/ dann 
er ift dem Gebluͤt ſchaͤdlich / aber in Eßig θερείθέ und mit Sucfer übergogen / 
mag man ibn wohlgebrauchen. J— Node 2d 
S TM. Saamen mit füllen Wein eingegeben / toͤdtet den Rindern 
ie Wuͤrmer. NM | SNL G 
G'orianbet « Goafft / Wegerih-Safft tmb Lattich-Safft mit Eyerklar 
unb Roſen⸗Oel vermifht / loͤſchet alle higige Apoſtemen / aud Das Roth⸗ 
auff / unb vertveibt alle Roͤthe ſo bon Dike herkommt — > 
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Schwartzer Koriander s Nigella. 
(6 Ehwarger oder Roͤmiſcher Coriander / Grace Μιλάνδιον , 
^ Latine Nigella , Nigella & Gith hortenfis , Romana odora, 
five lativa, flore minore fimplici candido , Melanthium fati- 
vum , Coriandrum nigrum; feines Geſchlechts find drey / zwey zahme 
und ein wiideee. nS RIS AT vd à 
ο, "908 erfte zahme Geſchlecht nennet man febwargen Kuͤmmich / 
ift ein zart und ſchmal Gewaͤchs / mit vielen Heinen Zincklein + daran ſchma⸗ 
fe / ſpitzige Dünne Blaͤtlein / ettvag Eleiner unb ſchmaler dannan Der Ereut⸗ 
wurtz / oder an dem Erdrauch / bat eine liechtbbaue Blume / und bringt ei⸗ 
nen ſchwartzen Saamen/ wie Zwiebel⸗Saamen / in gehoͤrnten Schötrlein / 
wie Ackeley ber Saame iſt ſcharff und eines ſtarcken erus. 
Das andere zahme Geſchlecht / nennei man ſchwartz Coriander/ 
Zatine Nigella Damaſcena, iſt dem erſten gleich / aber an der Geſtalt groͤſ 
ſer unb am Geſchmack ſchwaͤcher. μα — 
Das andere zahme Geſchlecht / nennet man wilden ſchwartz en Co⸗ 
riander / Haber ⸗Kuͤmmel / Roß⸗Kuͤmmel / wird auch von etlichen 
fuͤr A Dp vergleicht fich mit feinen Blaͤt⸗ 
— T META cblecbt/ feine Schoten und Saamen aberfeynd 
dem CET Ομ Re 
.. Diezahme werden in den Gdrten gefäetz derwildeaber an den Zaͤunen 
und-andern fchattichten Orten gefunden, MN m 


F MNatur / Ἁταβε und Wuͤrckung Ba, 
Alle drey Geſchlechte des ſchwartzen Corianders ſeynd hikig und tto- 
den. Dieſen Saamen folle man nicbt trocken einnehmen dann er bringe 
den Menfchen wenig Nutzen im: Leibe: In Wein aber getrunckeny treiber er 
d Harn / Frauen=Zeitz réiniget Lungen unb Bruft / und flillet das 
Der geſtoſſene Saamemit KofensHonigsermifche und aufdie Stirn 
gelegt / vertreibet das Hauptweh. νι | 
ee CI Rauch Davon gemacht / vertreibt alle gifftige Thiere und 
duͤrmer. — | E 


Coſtwwurzel / Coftus. 

Oſtwurzel / Grace Kuss, Latine Coſtus legitimüs & verus, In- 
dicus Cluſii, Indicus odoratus, Coftum, Coftarium. Es ο 
| 5 diefe 
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diefe Wurtzel aus Oſt⸗Indien / Arabien und Syrien zu ung gebracht / 
und iſt bey den Alten (bon febr berühmt und in Brauch geroefen / von wel⸗ 
en, dei aber fie Pomme; davon bat man noch Feine eigentliche wahr 
re Gewißheit. N, n4 dunt 
In den Apothecfen werden zweyerley Geſchlechte gezeiget nemfidy 
bittere und füffe Coſtwurtz / Coftus amarus & dulcis.  Bontius iz Notis 
ad Garz. ab Orto l. r. c. 25. ift der Meynung / daß fie einerfen Art und 
Geſchlecht und dem Alter nach / nur unterfcbieden fepnb : dann bie frifche 
Wurzel fepe weiß und ſuͤſſer bie veraltete aber ſchwaͤrtzer und bitterer, 
Die ſriſche/ dichtes wolriechende / etwas ſcharffe und bittere/ nicht wurm- 


fiícbige Wurtzel 7 ift bie beſte. ο 
tiatur / Krafft und Wuͤrckung. 
Siee erwaͤrmet / trucfnet / eröffnet ımd zertheilet; dienet bem Falten/ 
ſchwachen Magen / Der Leber. unb Mutter, ftillet dag Grimmen und feibz 
Wehe / fo von kalten Winden entftebet/ tödtet bie Bauch-ABürme/ treis 
bet Den Harn und Grieß / befördert den verftopfften Monat⸗Fluß / ift auf 
tiber Dag langwierige JoauptzCIGebe / Schwindel + fallende Sucht / 
Schlag / $rampf / QBafferfucht und dergleichen Gebrechen / fo von kalter 
Urſach ihren Urſprung babenz widerfiebes bem Gift, — 5 
. Om den Apoth ecken bat man dag Oleum Coftinum , Coſten⸗Wur⸗ 
zel⸗Gel / welches eine Krafft bat zu erwärmen und zu tvucfnen ;. bienet-4tr 
allen kalten Gebreften der Nerven; flärefet die Nerven/ Muſculn / und 
€ pann-Adern 5 iff gut wider Die Laͤhme ober verlaͤhmte Glieder / welche 
der Schlag gerühret bat; oͤffnet die Verſtopffungen / mifoert das Schau⸗ 
dern der Fieber / wann man den Ruͤckgrad damit ſchmieret / ertoeichet Die 
harte Geſchwulſten. ! ; : 
Bekandt ift auch Bad Extradium Marocoflinum Minderer. wel⸗ 
«be von bem Kraut Maro , und der Wurzel Cofto alfo benabmfet teird. 
Es eröffnet die Verſtopffungen der £cber / Milz unb der Gekröß-Adern/ 
laxiret darneben gelinde ohne einiges Bauch - Grimmen / reiniget dag 
Gebluͤt und praferviret den Leib vor aller zufallenden Faulung : dienet 
wider allerhand’ falte Zufälle und Gebrechen des Haupts/ ſtaͤrcket daffelbe ΄ 
‚und betvabret e8 vor Fluͤſſe: ift auch gut tor die Engbrüftigfeit / Auf⸗ 
blähuug des Magens’ und CCerbaltung der Monatlichen Blumr. 
(ovo o Sttu&ipurg / Senecio. j 
LO Keutzwurz / Creutz⸗Kraut / rino Araut/ Saͤuwurz / Bald⸗ 
greiß / (weil die Blumen bald grau ^baaridt werden / mic Men⸗ 
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ſchen⸗Haar / und bernacb in ben Wind verftäuben/ ) babero Grace ἠθαγά- 
ϱ09 genennek wird / quafi Vernus fenex, quod flores Vere canefcant, 
infar fenum capillorum, ab ze, ήρος » Ver, & φέρων, Senex; im- 
maſſen ſolches auch der Poet ZEmilius Macer , mit folgenden Worten 
befchreibet: 

Erigeron Greci , nos Senecion vocitemus, 

Quod canis fimilis videatur flore capillis. - 


Einige nennen e8 auch Grimmkraut / ( Herba torminalis, ad tormina 
enim ventris fedanda efficax, ) Speykraut / (Salivaris herba, folia 
falivam cient) St. Jacobs⸗Kraut / Senecio vulgaris minor, five 
Erigerum, Erigeron, Carduncellus. Diefes Kraut tedchft Spannen 
(ang / in Smiebel- und Kraut-Aeckern / an alten Mauren / Stein-Dauffenz 
Geröhr und Zaͤunen / ift beynahe über Fahr gen su finden / die Blätlein 
ſeynd an den Stoͤcken gecuntelt 7 und ein jedes Dlätlein Creutzweiß jetz 
fihnitten 7 ale wie Coenfffraut / ober wie die Blaͤtter am Cifenkraut/ 
doch fihmäler und Fürker : das Stengelein ift rund / hol and fafftig ein 
wenig braunfarb / oben mit vielen Aeſtlein / und Heinen zerkerbten Blaͤt 
(ein bekleidet, An Gipfeln des Staͤudleins wachſen die gelbe Enöpffichte 
Blaͤmlein/ faft wie die gelben Ahein-Blümlein / toerben gar bald zu 
grauen haarichten Saamen/ der Davon ffeugt / wie bey den Difteln/ er: 
füngert fich ſelbſt / und allegeit vom Saamen / fonberlich im Anfang beg 
Fruͤhlings. Iſt den gangen Sommer bis in Falten Winter mit finta 
gelben Blumen gu finden, | st 
66 ift noch ein ander Geſchlecht / welches eine safelichte Wurkel hat / 
mit ſchattichten Blaͤttern / weichen Stengeln/ gelten Knöpffen und wollich- — 
fen fliegenden Saamen/ dem gemeinen allerdings gleich / ohne daß dieſe 
geöffer iſt auch länger und höher / die Blaͤtter breiter /und gang Afchen- 
ſcharb. Diefe Greu&murg findet man nicht allenthalben/ fonbern an den 
alten Mauren auch auf gant fandichten Weg⸗Straſſen / bluͤhet in der 
Ernde am vollfommneften. | 


. Ylatut/ Krafft und Wuͤrckung. 


- Das Kraut mit feinen Gefchlechten fepnb Falter und feuchter Statut/ 
feetben feften in Leib genommen. eh Arm ση 
Wann man Dif Kraut mit Maffer Focht / unb bieftlbige Frühe mit 
Moft einnimmt / flillet den bikigen Magen: Cihmerken/ fo von der 
feharften Galle entftanden it. Die Blätter untertodrt$ abgeriffen / befür: 
dern den Weibern ihre Monatliche Reinigung, J. Pr&vot. in Med, —5 — 
pe ; | | andere 
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Andere bereiten den Sinbern/ toann fie febr abnehmen / oder/ nach 
ihrer Meinung beſchrirn find / on biefem Kraut Bader / und nennen e$ 
Ne Vid. Rolfinc, Ord. 85 Method. Medicin. Special. I. 9. 
Seth. 2. C. I. 
Ein Pflaſter aus diefem Kraut gemacht / wann e$ noch grün iſt / und 
auf hißige Schäden gelegt / nimmt alle Joi und Schmergen hinweg / zer⸗ 
theilet auch alle bi&(ge Geſchwuͤlſte / e fenen wo fie wollen an Brüften/ 
Sleichen ober Gemerben / an heimlichen Orten / ober tvo (id) fonft eine 
entzuͤndete Geſchwulſt findet. αν αν En 
—. CreuftvutG mit XDeyrauch « Pulver vermifcht und übergelegt / heilet 
auch bie hitzigen offenen Schäden. 


. 


Die Wursel in Wein gefotten/ wird für bie rothe Ruhr gebraucht, 


St. Jacobs-⸗Blum / Flos S. Jacobi , oder Senecio 
dii | major. - 


αν, Jacobs⸗Blum / Flos St. Jacobi, hat ihren Namen daher 7 
well fie um diefelbige Zeit an allen Sorten blühet/ und weit e$ der 
eritbeneldten Creutz⸗Wurz gang ähnlich ficbet 7 Senecio major 
genennet wird / ift jedermann Allenthalben bekannt : todcbft am ungebauten 
ιδία Drten/ auch an denen Mauren / bat sevfcbnittene Blaͤtter / ete 
mas gróffer / dann die Creutz⸗ Wurz / Anfangs befommt fie ſchwartz⸗ 
grüne Blaͤtter / und breiten fich auf der Erden aus / bringt das erfie Jahr 
feinen Stengel +: das andere Jahr aber fehieffen die lange braun - farbe 
Stengel auf / mit vielen Neben Aeſtlein / auf den Sipfeln bat es viel ge⸗ 
flirnte Bluͤmlein / wie die Chamillen/ nad» der Bluͤth fliegt der wollichte 
baarige Saamen hinweg / wie an der Creutz⸗ Wurtz / bat eine kurtze za⸗ 
ſelichte Wurtzel. i Vp i 
— — Tatut/ Rrafft und Würdung. - 
St. Jacobs⸗Blum hat gleiche Satur Eigenfehafft und Wuͤrckung/ 
soie die Creutz⸗Wurtz / mag auch in allen Fällen / tie Diefelbige gebraucht 
werden / derowegen auch Diefe Blum ber Creutz⸗Wurtz gleichfalls beyge⸗ 


fuͤget worden. a | : 
| Eubeben/ Οία — ^ — 
Ubeben / Schwindel ⸗Roͤrner / Grac? Κομβέβαι, Tatinè Cube- 
ww bos fie find runde Fruͤchte / den ſchwartzen Pfeffer⸗Koͤrnern κ — 


— 
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ähnlich. - Das Gewaͤchs / Cumac genannt / toorauf fie mit ihren langen 

Stielen wachſen / waͤchſet unb fleiget vor fich fefbft wie Cpbeu oder Winde 

an oen naͤchſten Bäumen hinauf/ hat Myrthen⸗gleiche Blatter und wohlrie⸗ 

chende Bluͤthe. Man findet es báuffig in den Wäldern der Oft > Ind iani⸗ 

fen Inſul Java, in Afia, wie auch in Zeilon und Pegu, von dannen auch. 
bie Cubeben/ (fo dem Pfeffer nicht ungleich) zu ung gebracht werden ; Damit 

aber ſolche nicht in andere Länder mögen fortgepflanget werden / werden fole 

che von Den Inwohnern / toie einige muthmaffen / vorher gefotten und gez 

trucknet wie es Dann mit vielen Gewuͤrtzen / ebe fie gu ung formen alfo. 

(oll zugehen, - | 


Natur / Rrafft und Yoücdung. 


Sie find Afıhen= farb / haben einen bittern/ etwas ſcharffen / bed 
nicht unlieblichen aromatifchen. Geſchmack; erwärmen und trocknen / 
incidiren und artenuiren; ftärcfen die Nerven und alle innerliche Glieder / 
inſonderheit das Haupt / welches fie eröffnen menn das Gehirn verftopfft ; 
überzogen oder fchlecht gefäuet / benehmen den Schwindel / erhalten das 
Gebádtnifi / verhüten den Schlag / und befördern den Schlaff: Sieber 
kommen auch wohl den ſchwachen und Falten Magen / erwärmen Denfelben/ 
befördern die Dauung / benehmen den flincfenben Athem / gertheilen bie 
Winde / reinigen die Bruſt von dem groben und sähen Schleim benehmen 
die Heuſerkeit/ Engbrüfligkeit/ und Das Keichen / kommen ben Stick 
Fluͤſſen zu Huͤlff machen eine belle Stimm / thut gut ben Miltzſuͤchtigen / 
wie auch den Ealten Gebrechen / der Leber und der Mutter. 
In den Apothecken bat man die Species Diacubebarum, mwelcheder 
ſchwachen Leber / und fonderlih den Waſſerſuͤchtigen große Düfte leiften; 
wie auch das Ele&uarium oder Latwerge Diacubebarum, ift ein vore 
sreffliches Mittel wider Die Waſſerſucht; ftärcket auch bag Gehirn inſonder⸗ 
heit/ wer ein ſchwaches blödes Joaubt hat. x ^ 

‚Das Oel bapon / ſtaͤrcket bag Gehoͤr / 1. ober 3, Tropffen / auf «ín 
wenig Baummolle gethan / und pornen in die Ohren gelegt. ^ 


Sucumern; Cucumer fativus. 


wileamern oder Burcken / Aümmetlinge / Unmurcken / 
‚Dfeben/ Melonen/ oder Tuͤrckiſche Cucumern / Meer⸗ 
Cucumern / Citrullen / find faſt einerley Art; mit bem 
Namen aber, nad) eines jeden Art unterfchieden; Die Cucumern werden 
Grace Zinvg ἡµερος» Latin? Gucumer hortenfis, fativus , Die μας 
; race 
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Grece Tlérov, Latin? Pepo ; Die Melonen oder Türdifhe Eueumern / 
Latin Melopepo, Cucumis Turcicus ; Die Meer» Eucumern/ Latine 
Cucumer marinus ; bie Citrullen Zatine Citrullus. Diefe Gewaͤchſe 
‚haben faft alle einerley Kraut Stengel unb Blumen / fiegen auf der Crben/ 
wickeln fich gemeiniglic an andere Gewaͤchſe / und tragen gelbe lumen / 
daraus Aepffel / etlihe länglicht/ etliherund / etliche gelb / etliche grün / 
inwenbig gan gelb/ fafftig / voller Kern / eines fieblichen Geſchmacks / 
etroas fühlecht erfolgen. Die Früchte werden den Kürbfen gleich gehalten 
"unb gebraucht / find eitel kalte Früchte / taugen nur für hisige Maͤgen / 
wer Deren nicht gewohnt ift / bem perurfachen fie bald ein Fieber. e 


Sm Natur / Krafft und Wuͤrckung. | 
Seynd ihrer Natur nach falt und feucht; fie befördern den Harn / 
55d nicht fo wol als die Melonen / man geniefet fie nur zur andern Speiß 
oder Gebratens / doc folle das mäßig geſchehen / bann zuviel davon genoſ⸗ 
fen/ erfäften fienur bag Gebluͤt / und erwecken Fieber, —— : 

"Der Saame mit Kümmel gemifeht / unb bebe? zugleich / foviel man 
mit dren Fingern halten Fan / genommen und mit füflen Wein getrunfen / 

inert bie Huften/ und reiniget die Bruſt vom Schleim und Eiter. Der 
Soame mit Honig unb Waſſer gefotten / dienet wider die Gebreften der 
feber und Nieren / fo von der Dise her entftanden. Man ftößt auch ben 

Saamen / und vermifeht ibn mit Gerſten⸗Waſſer / zeucht bann die Milch 
heraus / biefelbe ift gut gut Speißinhisigen Fiebern. —— [ 
^ DeftillirttTfelenenzODa|[et 3. oder 4. Wochen alle Morgen / jedes 
maf auf 2. ober 4. Loth getruncken 7 ift gut für den Stein / macht harnen/ 

fdubertunb reiniget Die Nieren. en — 
^. Ojtem / mit Zucker genoflen / kuͤhlet bie Leber / loͤſchet den Durſt / und 
nimmt alle innerliche Hige hinwea / iſt auch gut fuͤr die Duften. — 
Die Gucumern. Eein zerſchnitten und übergelegt / kuͤhlen alle hikige 





Schwul ο — OR Weiler a Kara 
Eſels⸗ Cucumern / CucumisSylveftris. —— 
Sels /Cucumern / ober ſpringend Hundes Kuͤrbs / Grace bue; 


y "26i Latin? Cucumis fylveftris, Cucumer afininus , Cucu- 
N mis anguinus;'erraticus. Die Blätter Blumen unb Stengel 


Diefer Kuͤrbſe / ſeynd Den zahmen Kürbfen gleich / fpreiten fib weit um fih / 
haben cine groffe tveiffe Wurtzel / Die Frucht ift raub und ftachlicht / wann fie 
 gntabet im Zeitigen gelb zu tverben/ fo prat der Saame weit ym 
wii? 3 x | eame . 














pror, 
x "e 


αἱ 






ET posu ap MEL P Au 
USE OI de qim ον ο deo m 
ἐς TEEeRELA.4tuEC FfE 


we 
EEE 


—9 


us Erſter Theil / 


Befamet fi alfo: felber / blüet gelb / und iſt bitter, Hieraus haben die 
Alten einen purgirenden Safft bereitet unb. Elaterium: genannt, Diele 
Kürbfe find tu der Waͤrme und Truͤckne geneigt. (Aen irum venen d 
di — — an ſandigten Orten/ = in den Hoͤfen groſſer Ge⸗ 
0 Στριτ! Krafft und Würdung. — 

ο ο ο πμ μμ. 
ο ο ανα κας, 
* Se Te Ba, tii und als cin Pflafter ͤbergelegt / ſtilet 
mei ο ο Dun gamuman, und in 


| Cypreſſen ⸗Kraut | Chamzcypariflus. ; 


ws pref / Cypreſſen⸗Kraut / ober Gartenz Cypreß/ Grac? 
”Καμαικυπαζλοσον». Latine Cupreffus humilis, Chamæcypariſſus, 





d 






^ Cupreffus herba & Santonicum minus.. 
- Eypreß ift aud ein holtzicht Geſchlecht / aldi Majoran + fapentet 7 
Iſop zc. wird alfo genannt von dem Geruch und der Θα δω διά, 
fo e8 hat / gleich bem: Cypreſſen Baum. 66 wächtk wie ein Beine: 
Staͤudlein/ Aſchen⸗ farb grün; bat Eleine runbe/ lange Ofátfein / wie 
die junge Heyd auf dem Feld / mit grauen Biättern / zafelichr wie Stab⸗ 
wurz / Deröhalben der. Cypreß von etlichen für ein Gefchlecdr und Art Der 
Stabwurtz gehalten wird/ bluͤhet oben mit Gold⸗ gelben Blumen im CXunio / 
jede Blum: auf einem befondern: Stengel τοίε eim Käßlein darauf gefe&t/ 
ift eines guten Geſchmacks / waͤchſt in den Gärteny und wo mans hinielet⸗ 
bringt ſelten Blumen / iſt etwas ſcharff ΙΩΝ ΜΑ 


Natur /Krafft und Wuͤrckun· 


LEvdyreſſen iff. warm und trockener Natur, · Cypreſſen in OT ez 
ο 7 ift gut für gifftiger Thien με Cypreſſen in Wein gez 


f 


— 






tiger Thiere und Shlangen⸗Biß unb in alle: 
es 3 "A p μία 9; > m n —— PIE 4. | ES: 
Wuͤrclung dem Cypreſſen⸗ Baum foufk ähnlhe μα T 
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πα 


at 


—— 


* 
= 


1 


i 


| 
E 


3 








Feld⸗Cypreſſen Chamepitys. — — 
ESeEild⸗Cypreſſen / Erd⸗Weyrauch / Erdpin / Erd RKiefer 
9X Schlag, Ἀτάμείείη / (Herba apople&tica) Grece Χαμαιπητος » 

V Latiné Chamzpitys , Iva arthritica & arthetica , Chamzpitys 
lutea vulgaris five folio trifido, flore luteo; Ajuga five Chamzpitys 


ενα. ο, X ος 
- E. 


mas Diofcoridis , Chamzpitys five Iva Mofchata ; Etlihe nennen fie; 


auch Jelinger jelieber, — 2M ue 
Feld⸗ Cypreffen werden im Junio gu Zeitenin Haber⸗ Selbern gefun⸗ 
den / waͤchſt auch febr viel auf magern / fandichten und ungebauten Feldern / 


(ευπὸ eines tieblicben Geruchs / wie ein Sadaney- Staͤudlein amzuſehen / 


mit zarten Creut⸗ weiß jerſpaltenen Blätlein. Un dem viereckigten Sten⸗ 
gel, auch an vielen Reben⸗Aeſtlein wachſen braune Bluͤmlein aus Haͤußlein /: 


© Alle Jahr erneuert ſichs im Saamen / iſt eines bittern Geſchmacks⸗ 


und lieblichen Geruch. "ui 

Das andere Chamzpitys , ift der Apothecker Iva , wird zur Artzney 
gebraucht fepnb bepbe frocfnet und warmer Complexion , fan fo wohl 
innerlich als auſſerlich applicirt werden / wie von Garten» Cypreſſen und 
Dautengemeldet wid, 0  ° \ — 


Matur / Krafft und Wuͤrckung. 

Die Feld⸗ Cypreſſen oder Iva , beyde Gefchlechte werden in Der Mick 
nen für Sebrechen Der Leber / Des Miles / der Rieren / ber Blaſen / und fuͤr 
das Hüfftweh gebraucht: Dienen deßwegen für die Gelbſucht / für den 
Harn / erweichen dag harte Miltz / und führen bie böfe Feuchtigkeiten in 
ben Öliedernaus. Es wird hievon auchder Syrupusde Iva „oder Chama- 


Dill Anethum, 


N Dillen⸗Kraut Grace adv» Latine Anethum hörtenfe, 
we five vulgare. Wird auh Kuͤmmerling⸗ Kraut genennt / tveil 
. — manmit bem Kraut die jungen Rümmerlinge oder Eucumern pfleget- 
eintumacen, — — μοι Are ed ns Ä 

Dill iſt (án grün / gleich dem Fenchel im Gewaͤchs doch im Stengel 
Surf alſo bod) / hat auch oben eine affare Stone blübet. gelb abet 


- 
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bie Wurzel ift weiß. Wird mebrentbeilé-in den Sdrten gesiefet / mdcbft 
δα unfer den Koch Kräutern / und aus) etroan auf dem Feld von fich 


dv 


Natur / Krafft und Würdung: 


Seine Natur ift warm und trocken. 69 flärcfet und erwaͤrmet ben: 
Magen C fonberlich fein Saame) und Mutter 7 sertbeilet die Blähungen 
befördert den Darn/ Stein und weibliche Blum ftifiet das Schtuchtfen 
und Brechen / (Singultum cum dolore mire fedat anethi Deco&um, 
Al. Benedi&t. de Re Medic, .12. c. 23. Guil. Varignan. Secret, Med. p. 124.) | 
und ben Bauch- Fluß; iftzumider den Venerifchen Begierden / derowegen 
fib Diejenigen’ fo im Venus - Krieg. nicht wohl fortfommen Fünnen / coy. 
dem Dill su bütenbaben, Vid. Ephem. N. C. Dec. 2. Ann. 7. Obf. 146. _ 

Die Aſche von gebrannten SDIIL/ ift ein heilfames Mittef suben faufen 
Wunden / teie aud um fich freffenden Löchern und Geſchwaͤren des Männz 
lichen Glieds / darein geftreuet / Galenus 1. 6. de Simpl. M. F. daher auch 
der Poct Macer hievon fpridtz — gestos E 9 

Ulcera præcipuè membri curare virilis 
Dicitur ifte cinis infufis ſæpius illis. 

.. Einige machen aug diefer Afche mit Honig ein lindes Saͤlblein/ umb 
legen daſſelbe mit feinen Faſen in die Löcher / fonderlich / warin fie den Scha⸗ 
den zuvor mit Waſſer / darinnen Myrten- Blätter gefotten find gefäus 
bert haben, Tabernzmontanus hat mit. diefem Mittekvielen gefotffen / 
bie fib an ungefunden Weibs⸗Bildern verunteiniget / und folbe um fid» 
freffenbe Löcher bekommen haben. Das Pulver eon der Q'Gutgel dbet dag 
bone ge auch aug ben Wunden / unb beifet wohl — trai cT MUR 

Das abgefallene Zäpfflein wieder zurecht zu bringen thut das Pulver 
von der verbrannten Wurzel febr gut wann man e8 mit einem bequemen 
Cinfrumentbarauffireuct. αυ. $ | 

In den Apotheken bat man das deftillirte Dill⸗ Kraut⸗Waſſer/ 
das infundirfe oder gefochte Dill 2 Del/ unb das deftillirte Dill- Def, 

Das gebochre Φεί hat eine fonberbare Eigenſchafft Schmersen zu 
ftillen: ift den Nerven gar angenehm / und gut teider den Krampf: mildert 
das Haupt⸗ Wehe / bringet den Schlaf am die Stirn unb ani Die Schläfe 
geftrichen: Dienet zu. dem Froſt umb Schauder der Fieber / / wenn manbey 
Anhebung des Paroxysmi den Nückgrad und nerbofilbe Derter Damit 
fehmiere:: Ermeichet bie Härtigkeitder Mutter/ unb befördert.die Monats 
liche Reinigung : e$ zeitiget refolvitet und ermeichet die Beulen/ Ges 


ſchwulſte und haste Knollen / unb vestreibet die Muͤdigkeit. di 
* ας | en 





ας 


\ 
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Den Kindern (D Leib⸗Wehe und Den Hatſcher oder Schluchtfen baben/ 
das Bäuchlein und Magen Damit gefcbmieret / gibt ihnen gute Linderung, — 
Das deftillirre Bel ift dem erfalteten Haupt fehr gut/ bringet den 
Schlaf und macht gute iube ; benimmt das Saufen und Klingen der Oh⸗ 
ven/ ins und auswendig gebraucht : Macher einen guten Magen ſtillet die 
Schmertzen des Magens / wie auch Die Zahn-Schmersen/ an die Schläfe 
geftrichen / vid. Forett. I. 14. Obf 15. verhütet das Brechen : gertheilet und 
tteibet mächtig aus die Bläfte und Winde / unb vertreibet die Colic: 66 
brínget auch ben Weibern / fo fäugende Kinder haben die verfiegene Mil 
wieder / etliche Sropffen mit warmen Bier/ Brühe oder Wein είπα 
nommen, - | Ä M PN 
Dos deftillitte Waſſer erwärmet die Bruſt / (tárcfet den blöden 
Magen / fommet den Schluchtfen und Erbrechen gu Hülffe : mildert das 
Grimmen und Leibe Wehe / und treibet Die Winde: ΠίΠεέ die Schmersen 
des Haupts/ befördert den Schlaf / mit Tüchlein an bie Schläfe und 
in den Nacken gelegt: im Mund warm gehalten / lindert das Sabne 


ENT, NN ον PR 
Dill⸗Waſſer an bie Schläfe geftrichen/ macht tec? fchlaffen / mann 
man ein Löffel voll davon einnimmt / treibt e8 die Wind aus dem Leib, 
Tücher in dem Waſſer eingenetzt über Geſchwaͤr und Geſchwulſt gelegt 7 
heilet / und perfreibet Diefelbe, — "US VORNE 


co s Bätr Dill; Meum. eR 
WMaͤr⸗Dill / Baͤr⸗Wurtz / Grace Μῆον, Latin? Meum , vulgare, 
' cenüifolium ," foliis Anethi, Radix urfina, Daucus Creticus , 
* alpinus, Daücus Creticus foemina , quz alias Daucion dicitur, 
 "Thurneiff, Hifl. Plant. €. 1$. Meum Athamanticum ab Athamante 
Rege inventum , vel quod in monte Phthiotidis Theffalix Athamante 
creícit, Plin. 4. 4. c. 8. Foeniculum Alpinum perenne capillaceo folio , 
ödoremedicato, Tournefort in Elem. Bot, Anethum urfinum, (wile 
oer Dill/ Anethum fylveftre, & tortuofum, Anétbo compar, die⸗ 
weil die Stengel und Blätter fich einiger maffen mit bem Dill vergleichen /) 
wird auch genennt Beerens Sencbel/ Sau⸗ Sencbel/ (Foeniculum 
urfinum , porcinum, ) Mutter⸗Wurtz / Beer⸗Mutter⸗Wurtz / 
(teil e vor die Mutter -Schmergen und Grimmen dienlich it^) Gebeer⸗ 
wurg/ Hertzwurtz. Es waͤchſet diefes Kraut in Teutſchland an vielen 
Orten von (ib felbft / auf SSergen unb hohen Wieſen: In Italien / Hifpa- 
mien unb Francfreich  fonderlich auf den hoben Bergen in den Provinzen 
Languedoc, Provence, Dauphiné , findet man es haufig 5: Bey is 
6. ; 3 wir 
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98 durch feinen Saamen gezielet / nachmals durch 
Zertheilung der Wurtzeln vermehret. ESI esa Y Sp 
In den Apothecken ift allein bie C'Durte[/ fo — ſchwaͤrtzlicht / 
inwendig weißlicht 7 im Gebrauch; bat viel zarte umb leichte Theile in ſich. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


σι Geſchmack ift ſcharf / beiſſend und. aromatiſch / der Geruch lieb⸗ 
fic und durchdringend: waͤrmet und trücfnet/ eröffnet / zertheilet und bete. 
duͤnnert; wird offtgebraucbet in Aufblähung und Aufſtoſſung des Magens / 
in Waſſer gefotten/ unb die durchgeſiegene Brühe Morgens und Abends 
warm geteundfen ; ſie erwaͤrmet den Falten Magen unb Eingemeid / eröffnet 
de CBerftopffung der Leber und Miltz / befördert den Urin Stein und» 
raͤuliche Zeit; ermeichet underdünnet den zaͤhen Schfeim auf der Bruftz 
benimmt den —— Falten Quſten / Das Keuchen unb fd, .„mere Athens: 
holen/ vertreibet bie Gelbe und Waſſerſucht / flillet das Auffteigen unb: 
Grimmen der Mutter / unb lindert bag Neiffen im Leibe / dafür «8 ein: 
bewaͤhrtes und gewiſſes Mittel iſt. v uis 
Site wird auc) äufferlich qu Umfchlägen unb Baͤdern / fo für ben Stein, 
und groffe Mutter» Schmerzen bereiteterben genommen, ο — 
Den Srauentoird ihre verfiblagene Zeit‘ ertoeicbt unb gefördert / fofie 
mit diefer abgefottenen Wurzel Die Schoos bähen / oder darinnenbaden. — 
Den jungen Kindern / welche ihren Harn beſchwerlich laffen / bilfft die⸗ 
fe Wurzel / mit Wein und Baum- Del ein wenig gefotten / unb Pflafterz 
weiß waͤrmlicht uͤber das Gemaͤchte gebunden. nexo? INPS 
Zertreibet. auch die Milch- Knollen in ben Brüften / in Wein gefottenz 
und warmmit Tüchlein übergefehlagen/ Thurneifl: Hiſt. Plant.c.15. 
Es bienet aud für Gifft und gifftiger Thiere Biß und Stiche; dahero 
fie auch mit zudem Theriack genommen wird; Athamanticum laudatur ab 
Andromacho in fua Theriaca , Galeno referente 1, ı. Antidot. & 1.9. 
comp. Pharmac. fimiliter |. 7. Simplic wird auch andern Compofitionibus 
mehr zugethan / als ba iff Aurea Alexandrina, Nicol. Lithontribon Nic 
Diacurcuma Mef. €c. — par ( — 
Cn Apulien nennet man fie Imperatricem , ba ift Reyſers⸗Wurzel/ 
und iſt dahero in ſolchen Beruff gekommen / weil es ſo gute Proben wider das 
Gifftunbgifftige Thiereermiefen. — 0000 0 " 
τος Ciínigedeftilliren aus dem frifhen Kraut und Wurzel ein VOaffer / 
thut febr gut in allen obbemeldten Kranckheiten ; infonderheit wird e8 auch 
pon Agerio gelobet wider ben weiſſen Weiber⸗Fluß / ale Morgen und 
Abend ein paar doͤffel voll davon getruncken. p 
941. ᾗ CU j 3 












WVon Kraͤutern umb Gewaͤchſen. VI 
So die Bruſt mit Fluͤſſen beſchweret iſt / folleman aus dieſer Wurzel 
tnit Honig wohl untereinander geruͤhret / einne Latwerge machen / ſolche in 
Munde halten / uno ſaͤnfftiglich hinab flieſſen laſſdenn. 
Oleum radicis, nutricibus zgre lactantibus ,. lac ad miraculum 
usque copiofum atque precipue bonitatis preftat. In os pudendi 
muliebris 3 balneo ioun&um , matricem in parcu vel frigore lefam , 
vel-largiore fanguinis profluxu debilitatam , nec non albis menfibus 
inquinatam, quantum inexpertüs vix. czediderit , mirificé recalefas. 
eit as purgsfsisoqno tg vitimon J 

.. Sal plantz totius, inteſtinis, veficz & renibus deftinatur ; cum 
oleo permixtun , præclarum in obfiru&tionibus removendis et epati 
roborando e(t auxilium zin aqua herb δὲ radicis ftillatitia refolutum , 
& quotidi&ter; pondere drachme femis , idque per menfem unum 
fumtum , calculos renum δὲ veficz? , comminuit & educit : frequen- 
tius fi hauriatur, conceptus monflrofos  qualisferé mola e(t , eflicc- 
citer emolicur , Fhurpeif, loc; dif; ^00 00000 000 
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/'.. Diptam / Didamnus. 


ey 


pra / Cretiſcher Diptam oder Dictam / | Grec? Δικτόμνος » 
J Latin? Didamnus Creticus , Di&amnum Creticum verum, 
στ Origanom Creticum. latifolium tomentofum. -Quibusdam 
‚Pulegium fylvettre, Wilde Poley. Nonnullis Embaätron , Belo- 
toce , Dorcidion , Uflilago ruftica , Labrum Veneris , Artemide- 
fium, Eubolion , etc. dicirur. Das tete edle Diptam waͤchſt nicht: 
ben ung in Seutilanb / (εδ aber aus Creta. und Venedig nunmehro qu 
una gerat Hat feinen Ramen von dem Ort / ba er báuffig wächft / 
nemlich bon der Stadt Di&tamo , Ditamne , oder, bor dem BergDidte, 
fein Creta 7: ober tie man ſolche Inſul heutiges Tags nennet / Candia, 
‚gelegen. - Es vergleicht fich bennahe dem Pole, . Die Blätlein ſeynd rund 
and dict mit teeiffer Wolle gang überzogen 5 bie Stengel hart und rund / 
daran je zwey Blaͤttlein gegeneinander hangen / foie an dem Egelkraut/ 
was daram its ift weißfärbig/ Geruch und Geſchmack haben eine liebliche 
Bitterkeik an ſich Mar bracht allein feine Blätter nebit Den Blumen / 
Diderſiehen allem Gift und giftigen Kranckheiten / Dabero fie auch zum 
^ criack / Mithridat / aud vieben an eri Antidotis gebraucht werden. 
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NH if Sal N UE. 
Erdffnen die Leber" Milkeund Mutter ^ COerflop fien 7 befördern 
die Mentes die Geburt und Rachgeburt / und verlreiben Die. Nachwehen 
-Bayben Kindberterinneii, Die 
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Die Blätter und Blumen auf bie Wunden gelegt/ ziehen Pfeil / 
Splitter / Glaß und Eifen aus / fo wohl bep Menfchen als bep G'hieren7 
heilen auch alle giftige Biß und Verwundungen von vergifften Waffen M 
fügt. Man faat/ daß in Der Inſul Creta die Gemfen / wann fie mit Pfei⸗ 
len gefchoffen worden fepn / dieſes Kraut effen / wovon ihnen die Pfeil und 
Spitzen roieber ausfallen unb bie Wunden heil werden follen, 
Diptam mit Honig vermifcht / und etliche Mefferfpigen voll Davon in 
den Hals fehleichen laffen / benimmme die Huſten. Lu 
Sym Waſſer gefotten/ den Leib im Baad gewafchen / nimmt die 
Gelbſucht huweg. „mt sen 
Diptam mit Milch in die. Ohren aelaffen / benimmt den Schmertzen. 
Das Pulver von Diptam⸗Wurtz / Enzian ee jedes gleich 
biel / gufammen vermifcht / wird ein fehtwarg Pulver / das mifche mit ein/ 
tvorínnen Diptam ge(otten worden / diefes batalle Krafft wie der Theriac, 
Der Safft von der Wurʒel heilet alle Wunden. 00 
Bibergeyl und Diptam/ jedes gleich viel / pulverifirt/ mit Rauten⸗ 
E — / und in Die Naſe geſchoben / ift gut für die hinfallende 
ranckheit. EIER 66 
Die Wurzel pulveriſirt und eines Quintleins ſchwer in Diptam⸗ 
Waſſer eingenommen / tödtet die Wuͤrmer/ öffnet allerlen Verſtopffung v 
ſtillet den Bauch > Schmerken/ bekommt ber erfálfeten Mutter tvobl/ 
treibet den Stein / und der Frauen monatliche Blume; Die Weiber ma⸗ 
hen auch Mutter⸗Zaͤpfflein davon / und appliciren ſolche ſich Wann fie 
fich von unten aufdamit räuchern / bat es eben folche Kraft und Wuͤrckung. 
Man macht aud) von der Aurzel gar gute Wund» Tränfe ο 


. Beifer Diptam / Ditamnus vulgaris bus. 


| Eiſſer Diptam / gemeiner Dipram 7 Aeſchwurz 7 Eſcher⸗ 
P wurz /. ( tvegen Aehnlichkeit Der Blätter / fo fie. mit bem Eſchen⸗ 
Baum haben ) &pecbtivursel/ Latinà Didamnus Germani- 
‚cusfivealbus, et Fraxinellà ;;Di&smnus vulgaris albus, Didamnum 
album , diefer Diptam getvinnet runde 7 haarigte und rörhlichte Stengel/ 
fo etliche Elen hoch empor febieffen 7 voller Marek. Die Blätter find lang 
und fpikig / viele bepfammen an einem Mittel» Stengel / gleichwie am 
Eſchen⸗Baum ober Süfhols > verfammlet. Die Blumen find Leib⸗ und 
Purpur farb  zutveilen auch Schnee - weiß / riechen ſtarck / find aus 5, ger 
flirnten Blaͤtlein zufammgefege/ dus ber Mitten eiriige krumme Drätlein/ 
wie Daare herab hangen / gleichtoie ein Bart anzufehen. , Jede Blume 
‚wann fie abfällt Hinterläffet fünff. beyeinander ſtehende taube und oe 
PG alius H Re, 9 
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Schoͤtlein / worinnen runder ſchwartz⸗ glängender Saame enthalten / etwas 
kleiner als Poonien⸗ Saamen. Die Wurzel iſt weiß / bitter und ſcharff / 
eines kleinen Fingers Dick / und in viele Theile oder Neben = Wurzeln unters 
fhieden. Wird bep und in Gaͤrten gezielet ^ anvielen Orten Teutfchlandes 
wachſt er aufhohen waldichten Bergen  Dügeln und Felfen / ton fich ſelbſt. 
In Ungarn und Defterreich/ wie Carolus Clufius {. 1. Stirp. Pannon. Hift. 
c. 14. anteiget / waͤchſt er in grofer Menge, 

In den Apothecken braucht man am meilten Die Wurteln baton / wel⸗ 
che im Fruͤhling ausgegraben werden. "ni | 


Yetur / Brafft und Wuͤrckung. 

Hat eine ſonderliche Krafft zu öffnen / zu sertheifen ; Den Harn 7 die 
monatliche Reinigung / die Geburt und Nachgeburt zu befördern / vid. 
Lud. Mercat. I. a. de Mul, Affetl. ο. 4. unb allem Gifft zu widerſtehen 
ftärefet das Hertz / Haupt und Magen hilft bem Hertz⸗ Pochen / treibet 
gerwaltig den Schweiß / unb miderftehet Der Faͤule; wird in gifftigen 
bí&igen Fiebern / unb in anftecfenben Seuchen mit Nutzen gebraucht: 
Deromegen fie auch vielen Speciebus Antipeftiferis zugethan toird / als 
temlich dem Pulx. Bezoard. Nicol. Prepofit. Pulv. Rub. Cefar. contra Pe- 

| ftem, ConfeG. cordial. Alex. Benediti, de Hyacinth. liberant. Elect. de 
Ovo Maximil I. Imperat, &e. tödtet die Wuͤrme im Leibe / Ort. Marold. 
— Prat. med. p. 429. ftillet das Bauch⸗Grimmen / und wird in vielen Joaupte 
Seanheiteny als fhmereNoth / Schwindel und Ohnmachten gebraucht: 
thut auch groffe Hülffdenen Hyftericis , und Hyfterico-Epilepticis. 
5 Der Saame Bat ati ein groß Vermögen in der hinfallenden Sucht f 
gepulvert und 20, big 30, Gran in einem bequemen Liquore eingenommen. 
Man braucht auch die Wurzel zu den Wund⸗Traͤncken: Etliche fieden 
fie mit dem Franzofen-Hol& / und gebeng mit Nuken tiber Die Frangofen zu 
 frinden/ 6, Wochen lang nacheinander, Andere haben ein Quintlein mit 
 gtoffem Succefs pon der pulverifirten Wurzel täglich mit dem Decodto 
. Guajaci gebrauchet, Beſiehe Matthiol. Corm. in l. 3. Diofc. c. 38. 
| 9n den Apothecken hat man das Extractum Di&amni albi, Einige 
machen von den Blumen einen Sucker / brennen auc ein Wafler aus 
 benfelben / und (oben e$ in Sterbeng-Läufften ; sieben e auch indie Naſen / 
wider die Kopf» Schmerken von Kälte herrührend: Andere brauchen eg zu 
| Falten Flußen der Augen / deßgleichen wider die Waſſerſucht. 
Gin Nom verkaufft mans den Weibern das Angeficht Damit ſchoͤn und 


dia made. 
E: zu achen. $ Guide 
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ES. 2 unte SEEN aee im TEN EM) M TE E. 
Etliche bereiten auch ein Del aug den Blumen / welches übergefchlagenz ⸗ 

d re des Zipperleing z fo von kalten Flüffen feinen Urfprung bat : 
illen foll. | ον 
f Die mit Zucker eingentacbte Wurzel / tauget zum Saamen⸗ und 
weiſſen Weiber⸗Fluß. ANCUS 
Cim mehrers fam mam im DiGanmographia Joh. Dam. Geieri 

Francof, imprej]. 1627. finden, 

Doͤrrwurz / Conyza. libus 
ές A Srtwwurz/ Grace Kona, Fatin& Conyza oder Cunilago ; ihre 
cJ Öefiblechts ſeynd dreyerley: nemlich: das Männlein oder grofe/ 

' Conyza mas feu major , dag Weiblein oder kleine/ Conyza 
foemina fcu minor, umb Das mittiere/Conyza media „geheiffem. Send 
nun fait: gleich amber Farb / aber wie gedacht / an der Groͤſſe unters 

hieden. unu : 
Wiewol einige vermeynem/ e& habe ihrem Nahmen d voce Greca: 
Royal, , culex , meil fie lentore fuo: die Eulices fánget; Diofcorides: 
13.0.1386. ſpricht: Wann man die Conyzam amuͤndet und auf die Erden 
ſtreuet / jo bertreibe fie Die Mücken und toͤdte die Flöhe,  Damenherofie 
auch: Puliearia, Sloh>Rramt / von dem Chabræo geheiffen wird. 
Waͤchſt in Italien / Sieilien und Franckreich am den Bepen und in den: 
Hecken / bey und wird fie in einigen Gaͤrten gegieletz bringt totbzgelbe / 
wohlriechende Blumen / welche eis verfliegen; das gantze S vaut hat einen: 
Bleberichten Safft / unb riecht ſtarck "ach S OTT Geo HR 
*oOSDie groffe Doͤrrwurtz waͤchſt ziemlich Body / mit Breiten Blättern 7 
eines ſtarcken Geruchs. Das Eleineaber hat einen lieblichen Geruch. Beyde 
o látter vergleichen ſich mit den Dliven- $^ látternz fennd feift und rauh. 
Der groſſen ihr Stengel / waͤchſt faft zwey Elen hoch; der kleinen aber nur 
bber eines Schuchs hoch / bringt eine gelbe Blume/ welche/ tie an den 
Pfaffen⸗Rohrlein / hinweg fleugf; das dritte Geſchlecht bat einen groͤbern 
- unb weichern Stengel / bann die andere; feine Blaͤtter haben eine mittel⸗ 
maͤßige Groͤſſe / wiſchen dem groffea und kleinen Geſchlecht 7 ſeynd nicht: 
feiſt / eines febr ſtarcken aber unlieblichen Gesuchs / nicht ſo krafftig/ wie 
die andere. Waͤchſt am feuchten Orte, N λαών. 


Natur / Krafft und YOürdung. — — 
Obgemeldte Drep Doͤrrwurzen pulberifirt / waͤrmem teücfnen / durch⸗ 


dringen / oͤffnen / ſaudern und treibenz am Geſchmact ſeynd fie ſharff und 


— 
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Dorrwurz in Wein gefotten und warm getruncken / verireibi die Harn⸗ 
winde 7 wie auch bie Gelbſucht / und oͤffnet die verſtopffte Leber. 
Die mittlere Doͤrrwurtz in rothen Wein geſotten und getruncken / ſtillet 
dierotheOuubr. — XI 
So bie Weiber das Kraut fieben 7 unb fic auf warme damit benetzte 

Tuͤcher fe&en/ reinigetfolchesihnen ihre Menfirua ‚und siebet alle boͤſe Feuch⸗ 
‚tigkeiten von ihnen, | | 
Das deſtillirte Waſſer davon treibet ben Harn / Grieß und Stein / 
reiniget auch Die Nieren und Blaſen von allen Echleim. 
E Doſten / Wolgemuth/ Origanum. 
: 3 Oſten oder YOolgemutb / "Grece ἐρίρονον Latine Origanum. 
"39 ) Der.gemeinen Doften fennd in der Bluͤth dreyerlen : Etliche blühen 
— ‚gan braunroth / die andern Leibfarb⸗roth / bie dritten gank weiß / 

haben braune haarichte Stengel / befommen ein gar Elein Saͤmlein Dent 
Majoran gleich. Wacht faft an allen Steaflen / auf den Hügeln und 
„andern ſchattichten Orten. Seine Blaͤtter find voll Loͤchlein / wie kleine 
„Schweiß Loͤchlein anzufehen: Es hat einen etwas fcharffen und zuſamm⸗ 
‚ziehenden Geſchmack. ο. | 
RBB Natur / Arafft und Wuͤrckung. 

Doſten ober Wolgemuth ift warmer Natur / bat eine Krafft zu offa / 
zu zertheilen / und duͤnne zu machen. 4 
.  Qeften in Wein gefotten / loͤſchet a e Hiß / warm übergefchlagen. 

Syr warme Dampf darvon indie Ohren gelaſſen / ſtillet das Sauſen 


and Klinge. EN: 9 
= n Ser eine ungefunde Leber hat / ber trinke von Diefen Blumen es 


utt. - | 
Doſten / mit Feigen’ SRauten, Honig und Wein gefaften / das ger 
trundten/ ift gut den Keuchenden und’ Lungenfüchtigen / bie ſtets huften/ 
und denen falte (ffe vom Haupt fallen / toͤdtet die Wuͤrme im Leib / Mor⸗ 
geus und Abends einmenig einnenommen. ον νι ar 
Bi ed geimen Feigen und Gerſien gefotten und genoffen / erweichet es 
den Bauch. — VU ; 
| Doften mit eigen gefotten / und eit Gurgel⸗Waſſer daraus gem aot / 
iſt ſehr gut / wann jemand einen entzuͤndeten Hals hat/ Angina genannt, _ 
I οπίπιη bie kalte Seuch ober das troͤpfflende Harnen / wann man fie 





warm einnimmt. 
$a Ber 
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er verftopfft im Leibe ift / und nichts verrichten Ban / der nehme Pul⸗ 
ter von Doften / ſtreue e$ auf Kohlen / laſſe es in den Affter geben / es er⸗ 
weichet / eröffnet und ergibt fich alſobald. | Mog 

Das Kraut mit ben Blumen in Wein gefotten und getruncfen / wider⸗ 
n x Gifft maͤchtig fo von Beiſſen und Stechen der gifftigen Thiere 
geſchehen. 

Die gedoͤrrten Bluͤmlein zu Pulver geſtoſſen / und mit Wegerich⸗ 
Saamen in Wein oder Eichen⸗Laub⸗Waſſer eingenommen / villet die 
Nuhr. — 

Aeuſſerlich gebraucht man diß Kraut ger oft in Slieder- und Mutter⸗ 
Bädern’ Fuß: Walleın 7 abfonderlih wann man Fluͤſſe an 
{ich ſpuͤhret. : : | 

Das gerquetfibte Kraut mit Def / Efig und Gerſten-Mehl aufdie 
Kroͤpffe gelegt / vertreibet fie: Cin Wein getotten / unb Die Bruͤh laulicht 
e gehalten z mildert das Zahn-Wehe / von Ealten Glüffen verz 
ürſach—e—e | | 

Das deillivte Maſſer aus biefem Kraut / heilet unb tilget die ſchwe⸗ 
reNtoth / thut gut den Engbrüftigen / Lungenfüchtigen / und denen / fo ftetig, 
buften; loͤſet auf/ und befördert den Auswurff; vertreibet bie Heiferkeit s 
waͤrmet und ſtaͤrcket den Magen; ftillet das Bauch -Örimmen; tóbtet bie 
Wuͤrme im Leib / und treibet ſie aus. Re 

- Das deftillirte Oel davon hat im Magen» Tiche/ Hetſcher oder 
Schluchtſen / Bauch⸗Grimmen unb Mutter Auffteigen und Aufblähun- 
gen groſſe Krafft / 4. ober 5. Tropffen im Wein eingenommen; ift auch eine 
fürtreffliche Haupt⸗ Staͤrckung / ‚vertreibet den Schwindel / und tilget die 
Schlag: Fluͤſſe; mit Baum 2 Wolle auf bte ſchmertzhaffte Zähne gelegt 7 
benimmt den Schmergen. | ὃς 

Das Salz macht ſchwitzen / und treibet bag Gift burd den Schweiß 
qué; veiniget bie Nieren und Blaſen / befördert den rin / und freibetaug 
bie Waſſerſucht. . ; | Ä 
Draden: Blut / Sanguis Draconis. " 3 

κ Rachen» Blur / inggemein Sanguis Draconis , heißt aud) La- 

! cryma Draconis , Cinnabaris vegetabilis.five Indica, 66 

*.. Cinnabarum, faf den Namen Dabero / dieweil feine Blätter 

. einen rothen Safft geben / tvie ein Blut,  Rubertus Dodonzus nennetes 
Lapsthum nigrum ; und $eblet$ für ein Geſchlecht des Lapathi ger Men⸗ 
welwurz. | αι, 
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. — S. : — 
Es waͤchſt diefes Kraut mit Blättern und Groͤſſe / wie das Menwel⸗ 
kraut / bat breite lange Blätter / welche viel rothe Adern und rothe breite 





Flecken haben und fo man fie reibet ober gerdruckt / geben fie einen gang 


Blutrothen Saft. Bekommt einen hohen Stengel/ darauf ein Fein 
rundes Bluͤmlein / mit Elcinen fpisigen Blaͤtlein bringt einen votben Saas 


. men / wieder Magſaamen / bat eine lange dife Wurzel. 


Es ift aber fonft noch ein befonderer Safft in ben Apothecfen/ fo San- 


| guis Draconis oder Drachen Blut / genennet wird / von welchem einige 
Unwerſtaͤndige fabuliren daß es das Blut fepe /- fo von dem Drachen 
. flieffe / wann er von dem Elephanfen erleget und umgebracht wird. 


(8 ift abet folcher Safft eines hohen Baums / welcher Daum in 


Hiſpanien / mb in den Canariſchen Inſulen Draconaria und Draco ; 
oder Drachen⸗ Baum / von Comelino aber in Hort, Med. Amſtelodam. 
Palma prunifera foliis Jucc® , genennet toirb, | 


Diefer ausgetrocknete Saft oder Gummi fiieffet ang einem groſſen 


Baum von fih felbften/_ oder wann er bon den Einwohnern / sur gewiſſen 


Zeit / fonderlich in den Hunde Sagen geriet wird und fib gleichtvie 
andere Säfte, oder Gummata, die ba aus einigen Bäumen auctvieffen/ 


in unterſchiedliche ungleiche tormirte Stuͤcklein coaguliref, 


—— e fietut | Krafft und Wuͤrckung. 
Won obgemeldten Kraut wird ein rother Succus oder Safft aude — 
druckt / mit toelchem man leinen Tuch zu färben pflegt / daſſelbige Dadurch 
gezogen / fo TornaSolis genennet wird, RR 
Der fremde Safft aber, nanlirh Sanguis Draconis in den Apothe⸗ 


. den/ welcher ein Safft ifl des gedachten Baums Draconariz, qug den 
- Ganatien -Snfuln / meifteng aug Peru und ber Inſul Sancti Portus , hat . 


eine Eühlende / trucknende / zuſammzieheude / und heilende Krafft / dahero 
vor allerhand Blut⸗Fluͤſſe der Weiher / Durchlauff / rothe Ruhr / Blut⸗ 
ESpehen/ Rafen⸗Bluten/auch aͤuſſerlich aufs Haupt gelegt/ ) guͤlde⸗ 
nen Ader⸗Fluß / mit gutem Nutzen gebrauchet wird. Aeuſſerlich heilet er 
frſche Wunden unb ſidlet bas Bluten derfelben : Vewahret auch das 
Zahn⸗Fleiſch vor Fäulung/ und befeſtiget die wackende Zaͤhne / mit in die 

abn Pulver genommen ; truͤcknet allerley um fich freffende flieffende Ges 
δώ ; auf den Nabel gelegt 7 filiet. den Durchlauf ; auf den Magen 


das Erbrechen. ο 
ss πο ο ον 
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Dreydiſtel / oder wilder Feld-⸗Saffran / Carthamus - 
md | ífylveftris. — — 


PS + j ; ; Pr vis NIA. : £ 

CE Nevoiftel oder wilder Selo 2 Gaffran / Grace ἀτρακτυλίς» 

D Carthamus vu eM Dig ift eine zarte Diftel 7 mit 
Aſchen⸗ farben grauen Diftel- Blättern / waͤchſt an Dürren Or⸗ 

ten auf Efen hoch 7 befommt oben etliche Stengelein mit. Gold⸗ farben 

Diftel- Knöpfflein / und geftirnten Blumen bie bringen &aamenz wie 

Die blaue Korn Blumen. 


stur! Arafft und Wuͤrckung. 


Galenus ſchreibt / daß biefe8 Kraut trücfne und fittfamsertbeife, Die 
Blume’ Saamen und Blätter/ in Wein geforten/ und warm nad und 
nad etliche Löffel voll eingenommen / ift gut wann einem ein gifftig Thier 
oder foüfiger Hund gebiſſen. 


Eberwurtz Chamzleon. 


¶ X Berwurtz / feft Grecà Καμαιλέω, Latin? Chamzleon , ober Car- — 
N, duus fuarius, ift ein Diftelfraut 7 der groffen Saͤudiſtel ähnlich 7 / 
mit großen ſtachlichten Blättern. Bluͤhet in dem Julio und Au- 
gufto , hat eine ſtachlichte bleich farbe Blum / inwendig febtvefel 2 gelb. 
Cft zweyerley Gefchlecht ; bat eine ſchwartze / röthlichte / runde lange 
ehe μδίο aufgeriffen und zernaget. ; du Ἡ 
* kleine weiſſe Eberwurz waͤchſt auf Bergen in ſtarcken rauhen 
Grunde. 
Dioeie ſtachlichte Blumen⸗Koͤpff blühen Roſen-roth / verfleucht nach 
ber Bluͤth / unb iſt der Saame dem Saffran⸗Saamen gleich bie Wur⸗ 
zel etwas roth⸗ farb / und eines ſtarcken Geruchs. 1 


fietut / Krafft und Wuͤrckung. 
Der gepuͤlverten Eberwurz 7 ein Quintlein mit Wein eingeben ift 
"gut für bie Peſtilemz. Man gibt$ auch dem Vieh und Saͤuen wann das 
- Sterben darunter kommen iſt. | | 
Erlihe pflegen Die Wurzeln in die Säutrög. zu nageln / daß die 
Schweine ftets Darüber effen und trincken. BONS μα 
Man macht auch mit gebrannter Backofen⸗ Erd’ Honig Harn - 
und Härings- Milch ein Tauben: Φε Daraus / mit einander zu einem 


Teig vermengt / und in Die Taubens Däufer gelegt. 2.4 
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Eberwurz in Eſſig gefotten/ und fib Damit gemafchen / reiniget bie 
Kraͤtze unb nimmt alle Unfauberkeit von Der Haut binwegs Iſt auch gut 
für das Zahnweh / fo man in den (dmerkhafften Zahn ein wenig hinein 
lauffen (dft. = — | | 

. Die Heine Eberwurz geſtoſſen und ausgedruckt / des Saffts ein Lüfter, 

lein voll in einem Glaͤßlein voll Wein getrumcfem / vertreibt die Wuͤrmer im 

Leib / zuſamt der Waſſerſucht / beförders den Harn / und iff ein gutes Pre- 


- $ 


fer vativ fuͤr allerley Gift. — 
, Echium  Echium. 


‚Chiunt / Grec? exe» , Latine Echium floribus purpurantibus 

e rubellis , Anchuía fylveftris, Lycopfis; hat feinen Nahmen 

à voce Greca ἔχιον Vipera, weil eg wider die Natter⸗ Biß / inz 
nerlich und aͤuſſerlich gebraucht / dien!ich unb gut iſt toíeDiofcor. I. 4. ον 

28. bestuget. Nicander ſaget / daß die Blaͤtter auch eine Gleichheit mit den 

Tatter-Köpfflein haben, Es wächftan den Land -Straffenz und Ecken 


ber Bau⸗ Felder, | | 
νο Katur/ Arafft und Würdung. 


» & de 


Es trucknet / teiniget unb gertheilet das gevont.ene Geblüt / unb heilet 
alle innerliche Verſehrung / treiber be Schweiß / und widerſtehet allem: 
Gifft / dienet wider gifftiger S biere Stich und Biſſe in Wein Veces 
and davon getruucfer/ unb fo man das gerftoffene Kraut auf die Wunde 
legt / hilfft es auch. Ας μα τν er 
Es wird fonflen das Krauf aud Alcibiadion pet Alcibion genannf / 
ab Alcibio, vel Alcibiade, Athenienfium Duce, welcher feine Krafft 
Anfangs entdeckt. Denn nachdem er von einer Natter an feinem Knie gez 
ſtochen worden / hat er diefes Kraut in dem Mund gekäuet/ den. Safft 
herab lauffen laſſen / unb die serquetfchten Blätter / auf bie OGunben gez 
fegt/ und ſich alſs von dem Gifft erlediget und gebeilet/ toit ſolches Nican- 
| derimTberiac μυ » HE RR 
Die Wurzel gedoͤrrt / gu Pulver geffoffen / und auf ein halb Quint⸗ 
lein eingenommen ift wider Die fallende Sucht ein gutes Nittel, — Á 
66 tilget bie Wurzel bie Würme aus den Wunden. unb Schäden 
der Thiere aud) nur angehängt, Vid. Joh. Agricol. Ammon, Medie. 


| Herb. p. 59» 


Egel⸗ 
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Egelkraut / Nummularia. 


Gelkraut oder Pfennigkraut / (weil die Blätter rund einem Pfen⸗ 
nig gleich ſind ) Egelpfennig (πεί es fic allenthalben anhenckt/ 
nicht anders als ein Cael ) &lein Natter⸗ oder Schlangen⸗Kraut / 

Serpentaria minor; velàferpendo, weil es auf der Erden herumkreucht; 
vel à Serpentibus, weil die Schlangen / wann fie verwundt ſind / fich 
damit heilen fotlen;&lein fTono ZA raut/Lunaria minor,kreiſend Wund⸗ 
Kraut / Waſſer⸗Poley; ſonſt aber heiße diß Kraut insgemein Centum- 
morbia, von feiner bielfáltigen Deilfamen Krafft wegen; item Nummu- 
laria, Hirundinaria minor, Lyfimachia humi fula folio rotundiore. : 
Es waͤchſt dieſes nugbare Kräutlein in allen feuchten OBiefen7 und 
grafichten Wäldern / auch fong in Graf = Gärten / Eriecht laͤngſt Der Erden 
unter oem Gras / alseine Schlange oder Egel / hat Eleine runde Blätlein / 
gleich einem Pfennig / an jeder Seite/ auf turen Stielen / golb 7 gelbe 
aefticate Blümlein/ einem füßlihen Geſchmack / welcher ein wenig herb 


babey ift. j 
tiatut / Krafft und Wuͤrckung. 


Diefes ift eines Der beften Bund 2 Kraͤuter / welches in allen äufferlichen 
und innerlichen Wunden / Schäden unb Bruͤchen / heilfamlich zu gebraue 
hen / es Füblet / ttocfaet /ziehet gufammen / (dubert und heile» 

--  Nicol.Agerias im 1.Theil feiner ceutfcben2fpotbecE Fan dieſes Kraͤut⸗ 
(ein nicht genugfam ruͤhmen / und fagt. cap. 65. — Cr babeFeints der andern 
und» Kräuter Dermaffen fehnell/. fauber und rein heilen ſehen alg wie 
dieſes / und habe ers als einen Nothhelfter alleseit gebraucht / und feine 
tounderbarliche Tugend / in manchen beforglichen Wunden befunden babe 
mande Wund⸗Traͤncke / vondiefem Kraut allein/ in Mangel der andern 
bereitet / und fen folcbeg allegeit wohl bekommen, 

Es zertheilet Das geronnene Blut/ fo vom Schlagen / Fallen oder 
Stoffen im Leibe zufammen geloffen; veíniget die alte Aßumden / von allem 
Eiter unb Fäulung. | Uni 

Die Blätter des Krauts in Wein geſotten / unb Damit die Wunden 
ausgewaſchen / veiniget fie vortvefflich ; Dienet auch wider das Blut⸗ſpeyen / 
trucfnen Huften/ Lungen» Sucht / Bauchfluß / votbe Ruhr / und Weiber⸗ 
Fluͤß. Beſihe hievon Rofin. Lentil. Mifellan. Med. Prad. pag. 458. 
Wird auch vor die Mund» Fäufe/ Scharbock und por die Entzuͤndung und 
Geſchwulſt des Halſes gelobet. à : ! 

. Das ftraut ʒerſtoſſen unb Pflafter ⸗ weiß über bie CIGunben/ auch ent» 
zuͤndete Bruͤſte der fáugenben Weiber geleget / ftillet den Schmertzen / 

sicher Die Geſchwaͤr zuſammen / und oͤffnet. 


Die 





Gaͤrten. 





gend / und folle auch von pemam puer æſtimiret werden ; Dann 
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Die vertoundeten Schlangen heilen fid damit / Dahero e8 auch den 
Nahmen bekommen. _, SE 
Das Φεί/ fo aus feinen gelben Blumen qu Anfang des Junii aude 
gegogen wird / heilet Bein = ſchroͤtige Wunden und Fiſteln. | 


Ehrenpreiß / Veronica. 


FS renpreiß/ (q. d. Honoris gloria, wegen feiner vielfältigen herrli⸗ 
liben Tugenden um Deren willen e$ gu ehren und zu preifen iſt) 
OW Zeil aller Welt/ Heil aller Schaden / Schlangen» Wunds- 
Rraut/ Dich Wurg/ Ctveil ed bem hultenden Dieb zu Huͤlff kommt /) 
Röhler-Rraur/ Groß⸗Bathen⸗ el/ Grundbeil/ ( wegen feiner groß 
fen Keafft / die es hat / allerley Schäden und Wunden gu heilen; incer 
vulnerarias plantas pené primum fibi vendicat locum. ) Latine Ve- 
ronica, ( quai vere unica, inter plantas ob virium robur fic dicta) 
Veronica mas fupina & vulgati(fima, mas vulgaris fupina foliis ferra- 
tis, mas ferpens, ‚Veronica vulgatior folio rotunciore, Teucrium , 
Thée Europzum , oder Europäifcher Thee/ genannt ; Davon feines 
Geſchlechts zweherley anzutreffen feynd / nemlich ein Mannlein / und ein 
Webleim Das erite Gefchiecht/ nemlich das Maͤnnlein / ift bem gemeiz 
nen Gamander mit feinem runden dünnen Ruͤthlein / Wurzeln / Blumen 
und Saamen ähnlich /_fladdert hin und wieder / tie Pfenning- oder 
ES ólangenz Kraut/ boc find die Blaͤtlein länger / mif zarten reinen Kerb= 
fein gerfehnitten. Die Blümlein find blau Milch farb/ ein wenig mit 
Purpur vermiſchet. "uet: je ER 
"Mann die Bluͤth vergehet/ findet man im Junio einen febr Fleinen 
Saamen / gleich des gemeinen Gamanders / in Heinen Taͤſchlein verſchloſ⸗ 
fen ſeine ganze Subftanz ift bitter. En ος 3 
- -Syas anbete Geſchlecht /nemlich Dag eiblein, ift ein halb Ehrenpreiß / 
und einhalb Pfenning » Kraut 7 doch dem Ehrenpreiß am dbnlicbflen / von 
Farb aber gruͤner / linder und weicher / Die Blaͤtlein feynd formiret/ beynahe 


vie die Blätleinam Burgel. 


Gg wählt auf ungebaufen und toilden Feldern / auch in Denen 


Yatur Krafft / uno Würdung. 
Deſſen Natur ift warm und trucken / das Männlein ift ín allen Dingen 


‚Feäfftiger / und wann e£ im Syulio geſammlet wird / am beiten, 


επ Ehrenpeeiß bat billich den Nahmen / toegen feiner vortteff lichen Tu⸗ 
gewiß⸗ 
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ge vißlich kaum ein koͤſtlicher Kraut zu finden / bie verſehrte Lunge unb Bruſt 
wieder zurecht gu bringen / bie hefftige Huſten / ſchweren Athem/ allerhand: 
Fluͤſſe / eyterige Geſchwaͤre unb Schwindſucht gu curiren/ man mag fie 
gleich in einem Tranck ober Latwergen einnehmen und gebrauchen. - | 


Es fáubert und ertedrmet Die Mutter der unfruchtbaren Frauen/ 
brfonber8 Die von groffer Fette unfruchtbar find 7 und machet fie empfäng- 
lich. Beſiehe Nic. Auger, Ceutfcbe Apotheck p. x. c. 62. Simon Pauli 
Quadripart. Botan, Claff. 3... Joh. Dolxi Encyclop, Med. 1. 5. c. 5, p. 910. 
Ol. Borrich. de Ufu Plantar. p. óg. Wann man die Blätter des Ehren⸗ 
preiß / olei im Anfang / ehe die Blumen herfür Fommen/ fammiet/ und 
fein fauber.dörret7 fo haben fie faft einerley / mo nicht beffere Kraft und 
Tugend als die Indianiſchen Thee⸗Blaͤtter / Eönnen auch auf gleiche Art 
und Weiß mit groſſen Nutzen + an ſtatt derſelben / zu dem gejottenen Waſ⸗ 
fer gebraucht werden / maſſen ſolches Ehrenpreiß Waſſer alle innerliche 
Verſtopffungen in Den Adern ^ Bruſt / Leber unb Miltz eroͤfnet / das Ger 
bluͤt verduͤnnert und flüfig madbet 7 das verſaltzene / ſcharffe unb hitzge 
temperiret / verſuͤſſet und verbeſſert aller Säure widerſtehet + die Fluͤſſe 
des Haupts austrocknet / Die Trunckenheit berbütet die Haupt⸗ und Zahn⸗ 
Schmertzen / den Huſten / das Grimmenund die Colic ſtillet/ die Schwind- 
ſucht tilget / die Gelb⸗ unb Waſſerſucht vertreibet die Bauch⸗Wuͤrm koͤd⸗ 
fet / Schleim / Sand unb Stein der Nieren gusfuͤhret / ben Urin befoͤrdert / 
die Augen und Gedaͤchtniß ſtaͤrcket den Schwindel benimmtz vor den 
Schlag bevabret / die Mutter reiniget / den Scharbock / Gicht’ Podagra, - 
Franzofen und Fieber curiret / unb sur Heilung allerley Wunden unb Sche= 
den febr beförderlich iſt: Beſiehe Joh. Franci Trad. Veronica Theezans gez 
nannt / gedruckt zu Leipzig 7700, wie aud Tra&. German. die Preiß- - 
würdige Veronica, gedruckt zu fübef 1694. und Frid. Hoffmann.. 1 
Exercit. Phyfico.- Med. de Infufi. Veronica effeacia. preferenda. Herba Thie, . 
hab. Hal i694. —— — | 2 "ER NUT 

66 haben auch bie Hirten ihre fonberbare Erfahrung von Cfirenpreif 7 
dann fie geben: Diefelbigen: dem Vieh gepulpert und mit Salk,vermifiht z 
wider Dem Öuflen εδ, u. Ann an a M us mu 

In den Apothecken batman bag deftillirte Waſſer Effenz, &ptup 
Extractum und Saltz / das Waſſer / iff der: Bruft und — dienſt⸗ 
lich / gertheilet den zaͤhen Schleim auf der Bruſt / und befoͤrdert den Aus— 
wurff / benimmt den Huſten und bie Engbruͤſtigkeit/ lindert das Seiten⸗ 
ſtecken / heilet die Schwindſucht: ftárcfet Da Haupt und Geſicht / macht 
tin gut Gedaͤchtniß / vertreibt ben Schwindel und die Gelbſucht/ eröffnet 
tie Verſtopffung der Leber und Milz reiniget das Geblütz Nieren/ κ 
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ter und Blaſen / foͤrdert den Schweiß unb Harn / unb treibet aus den Lenden⸗ 
Stein: Wird auch nuͤtzlich gebraucht in anſteckenden Kranckheiten / giff⸗ 
tigen hitzigen Fiebern / Flecken / Mafern und Franzoſen. 

Acnuſſerlich ſaͤubert unb heilet es fuͤrtrefflich die Wunden / Geſchwaͤr / 
böfe und offene Schäden an den Schienbeinen / mit Tuͤchlein gene&t/ 
märmlicht übergeleat / benimmt die Geſchwulſt im Hals / und tilget Die 


Hals « Gefhrär / laulicht damit gegurgelt. 


Der Syrup von Ehnenpreif ift gut rider den Stein und Grief ber Nies 
ven / reinigen und heilen die Geſchwaͤre derfelben/ unb der tungen / ftilfen 
das Blutſpeyen / und ift wider die hikigen und anderen Fieber heilſam. 

—^ Deco&um & Syrupus € fücco Veronicæ valde ad calculum 


commendatur à Craton. I: 1. Conf. 8. 1 2. Conf. 12. - Das Extractum 


bienet auch gewaltig in anflecfenben Seuchen. 

Das Salz (oll denen Perfonen gut feyn / welchen die Lungen beginnet 
zu faulen / vid, Conr. Khunrath Medal). deftill. p. 2, 0.7. Wer mehrvon 
dieſem Krautund feinen heilfamen vielfältigen Nußen wiſſen toill / der efebe 
das andere herrliche Sractdtlein Polycrefta Herba Veronica genannt 
obgedachten Joh. Franci, gedruckt zu Ulm 1690. M Ww. 


» € 


Blau Cifenfüttein; / Maͤnnlein / Napellus, Thora. 
au Eiſen⸗Suͤtlein / Mannlein / hat den Namen bon der Geſtalt / 


J^ oierveil die SP lumen / wann fie offen ſeynd / gang und gar ſehen / wie 
> ein Eifen-Hut / oder Sturm⸗Haube; man nennet es auch Muͤnchs⸗ 






- Rappen/ (Cucullus Monachi ) weil die hofe Blume einer Kappe gleiche?) 


Rappen, Blumen / lau Aappenz5lumen/ blaue Wolffs⸗Wurz / 
Suchs-MWurz/ (Vulparia, Vulpicida, ) Teuffels - YOuts / Wuͤrg⸗ 
ling / Ziegentod/ Latine Napellus, verus, coeruleus ‚ flore coeruleo , 
Aconitum magnum purpureo flore , ínégemein Napellus ‚(A figura napi 
in radice apparentis , nomen accepit;) unb Thora. Der Namen aber 
Thora Eommt ber von dem Griechifhen Mee⸗⸗ welches eine Corruptio- 
nem ober Verderbung bedeutet / dieweil e8 ein gifftíg / fcb aͤdliches unb toͤdt⸗ 
liches Kraut iſt / Daß man ihme faſt mit Feiner Artzney Widerſtand thun 
Fan / wie ſolches genugſam aus merckwuͤrdigen Geſchichten erhellet. 
Beſiehe Matthiol. Comment. in Disſtor ka σαι 7 ^3 

Es waͤchſet dieſes Kraut an vielen Orten in Teutſchland / und ſonder⸗ 


lich gar vielin dem Gebuͤrge des Schweitzer⸗ Landes, gantz luſtig mit feinen 


blauen Sturm 2 Hauben anzuſehen / bringt einen braunen Stengel faft Elen 
bod) / die Blätter find tief zerkerbt / tole — Hahnen- Fuß, = a 
AN ; 2 | enge 
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Stengel berum befemmt e8 viele Knöpfflein nacheinander gefe&t / biefelbige 
thun fi auf unb werden Davaus febr ſchoͤne Blumen / teie eifene Sturm⸗ 
Hauben angufeben / darinnen Eleine ſchwartze Buͤtzlein; nach ben Blumen 
bekommt es hole Schöftlein/ tie die Ackeleyen / um den Stengel herum 
geſetzt darinnen ein ſchwartzes Saͤmlein verſchloſſen _melches darnach 
ausfällt. Es wird Der luſtigen Geſtalt halben / dieſe Blume bey vielen 
nunmebro in ben Gärten gepflanßt, j 
Alles Vieh meibet dieſes Kraut / unb benehrt c nicht zu Herfichen / 

ohn allein Die Fliegen / dieſelbe ſammlen fich haufig auf dieſen Buͤmen/ 
und fucben ihre Nahrung daraus folche aber feynd groffe Fliegen/ welche 
dieſer Blume faſt gleichfaͤrbig / und pen dieſen Fliegen wird mider bag eme 
gensmmene Gifft / und dufferlihe Schäden dieſes Napelli oder Cifen 
ο ον mit Bolo Armeno unb Hollwurg eine fonderbare Arkney 
'eteitet, T 

., Radix recens cum fquama cris (Kupffer⸗ Hammerſchlag) com- 
mixta, panaricium ( Wurm am Finger) curat , ober die frifche Wurzel 
vp / und mit Supffezz Dammerfdlag vermifcht / heilet den IBurm 
am Finger, | | 


NMatur / Arafft unb Wuͤrckung. 


Dieſes blaue Eiſen⸗Huͤtlein ift der Natur und Eigenſchafft nad 7 
gleichwie die Wolffswurz / in dem Leib febr ſchaͤdlich zu gebrauchen / beroz. 
halben man ſich ja wohl vorzuſehen / daß man ſolche Blume unter ben Kraͤuter⸗ 
Salat nicht mit befomme / dadurch man dag Leben leichtlich einbüffen 
Tónte ; aber Anthora und Antithora, das Weiblein / welche wider dag 
(ifft des Napelli ober Cifen-Joütfeing Männlein fennd / an der Öeftalt der 
Blätter / Blumen und Saamen faft gleich ift / davon foll gleich jest folgenz 
ber Maffen Nachricht. gegeben werden. — 

Blau Eiſen⸗Huͤtlein / Weiblein / Anthora. 
λα Eiſem Huͤtlein / Weiblein / wird bif Kraut genennet / zum 
Unterſchied des Eiſen⸗Huͤtleins oder Napelli, fo erft beſchrieben 
worden / und an Geſtalt der Blaͤtter / Blumen und Saamen ſo 
gleich / daß es nicht wohl von demſelbigen zu unterſcheiden / auch nur dieſes 
allein gum Unterſchied bat / daß dieſes niedriger und kleiner / als jenes iſt. 

Es wird genannt Anthora und Antithora, dieweil es eine Artzney ^ 
und gleichſam ein Theriac , wider dag Gifft des eingenommenen blauen 
Eiſen⸗Huͤtleins / ift / welches Thora genennet wird, Avicenna nee eg 

: apgl- 











— Napellum Moyfis , zum Unterfchied des andern gifftigen Napelli oder 
Eifen-Hütleins / fo hienechſt oben befchrieben roorben: Es wird auch von 
einigen Antithora flore luteo Aconiti , Aconitum falutiferum , Zedoa- 
ria vera Arabum , Contrayerva Germanica , Antura, Anthullia , 
Zadura, Zaduaria, Zedura, Zaduara, Zedoaria, Zaduar, Zadar, 
Gieduar, genannt / und infonderheit an etlichen Drten Heilgifft / Gifft⸗ 
A Hertz wurz / (pou der herrlichen Wuͤrckung in den Herb « Kranck⸗ 

eiten) DIE Gewachs wird bey ung in Gaͤrten gesielet / wie dag vorige blaue 
Eifen-Hütlein/ und manchmal oͤffters gar neben einanber/ ift aber niedri⸗ 


gerund kleiner Die Blumen find auch etwas bfeicher an den Farben bat 


runde Wurzeln / wie Oliven 7 ober wie an der Stendel⸗Wurz / bie fennd 
austwendigbraunlesht / inwendig weiß / manchmalen feynd Deren zwey ober 
drey neben einander / und am Geſchmack ſehr bitter. 


| Natur / Brafft und Wirdung- 

Die Wurzel diefeg Eifen-Hülleing 7 Dienet nicht allein mider bas Gifft 
desNapelli, pier borigen Ciſen⸗Huͤtleins Männleiny_fondern auch wider 
andere Gift / unb wider gifftige anſteckende Seuch / fie. Pre und führt 
den Schleim und alle waſſerige Feuchtigkeit aus dem Leib Durch den Stul⸗ 
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gang. Toͤdtet und vertreibt auch die Wuͤrmer aus dem Bauch / wo deren. 


vorhanden ſind. ος. 
Der Geruch vertreibet die Schlangen: Das Krauf und Blumen tice 


hen Splitterund Dornen aus den Wunden / zerſtoſſen aufgelegt; wie hoch. 


aber biefe Wurzel gelobet wird / fo muß fie dennoch mit Beſcheidenheit und 
Dorfichtigkeit gebraucht werden. : | 
pio ο. οχι Verbena. 

Iſenkraut ober Eiſenhart / Eiſerich / Iſerhart / wilder Eifer 
WI ig / diemeilman infeinem Safft Eifen haͤrten kan / Th. Paracelf. 


de Signat. rer. nat. Grace Περλερεύν cgo , Latine Verbena, 


valgaris , communis flore cœruleo, communis & facra recta, Ver- 


benamas fen re&a & vulgaris, Verbenaca mas re&a , Herba facra, 
Herba cephalalgica. Verbena quafi Herbenai. e. Veneris vena, de- 
notabat apud Veteres omnem herbam » frondemque, quà Arx coro- 
nabantur, alleríen Kräuter, Blumen und Mayen / damit man die Kirchen 
und Altäre fehmücket: tvie bey Simmacho kb. 10. Epiff. 18. zu fehen, 66 
ſeynd deren zweyerley Geſchlechte / nemlich dag Maͤnnlein und Weiblein / 


» 


daran. ber Unterſchied ſich zeiget / daß das EINEN aufrecht und Ra 
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δν οι μερα 
über fich wächit/ Dahero. eg Verbena re&ta genennet wird; dag Weiblein 


Dagegen feine Zweige oder Aeſte unter fich beuget / und Verbena füpina den 
Namen bat; ift aub mit mehrern Blumen bekleidet af8 das Maͤnnlein / 
ſonſt aber kommen ſie an der Geſtalt und Krafft uͤberein. 


Dieſes Eiſenkraut wird auch von etlichen Crifta gallinatia genennet/ 


zu Teutſch Hanenkamm / waͤchſt an gar vielen Orten / auch inalten Hof⸗ 


. ftátten / Elen hoch / mit weiß farben Blaͤttern / ſo zerſchnitten ſehn / ein. 
Theil bluͤhet weiß / ein Theil aber blau font ſeynd ſie in allem gleich hat 
eine lange Dürre Wur d. Po E quit 


ται atur / Krafftund Wördung. 


—. Diefes Kraut tedrmet/ trocknet / sertheilet / ziehet ein wenig zuſam⸗ 


men / fehlieffet die Q'Gunben / und heifet auch alle innerliche Gebrecben/ 
als Die verſtopffte Peter Milg und Wieren / in Wein gefütten und davon 


getrunken, Es hilft auch für dag engbrüflige Keuchen und Athem holen — 


bertreibet auch die Gelbſucht. dig i debts | 
Eiſenkraut ift qut su Den feuchten unb flieffenden Wunden / oder alten 


Schäden / als ein Pflaſter auf die Wunden gelegt 7 heilet unb truͤcknet 


geſchwind. κος xq σα 
Die Blätter und Wurzel in Wein gelegt und davon getrunken 
verfreibet daB Fieber. 2... 0.2.00. een 
„Der Saame mit Fenchel⸗Safft vermiſcht / unb in die Augen gelaſſen / 
reiniget fie und macht ein Elar Geficht. CELISIN DIAM ER z AM 
Eiſenkraut ift. gut zur Leher unb sum erhobenen unb geſchwollenen 
DR / gleichfalls auch der ſchadhafften Lungen. Eiſenkraut ſamt ber 
Wurzel geſtoſſen und Dagongetruncfen / ober wann man auch bie Wur⸗ 


ael pulverifitt / und nimmt folche in Wein ein /-bertteibt den Stein unb - 


Grief in Lenden. AR C IURI ων ONG í 
Die Blaͤtter von Eifenfraut in Eſſig genet / ober geftogen / und uͤber 
n Rothlauff oder hitzigen Schaden gelegt 7 Fühlet unb vertreibet die 
itze. | | | 
Das Kraut unb CfBurtef in Wein gefotten / ben Mund Damit ausge⸗ 
ſpuͤlet oder geſchwenckt / ift aut vor Das verwundte ο 
Das deftillirte CfGaffer Morgens und Abends / jedesmal 3. fot / 


ſechs oder acbt Tag nacheinander gefruncken / vertreibt bie Gelbfucht / it 
gut bor Gifft / Drep-undviertägige Fieber / vertreibt die Wuͤrmer in Leib/ 


hat die Krafft / wie Gamanderlein. 


Das gebrannte Waſſer davon / getruncken/ hilfft für Schmertzen 


des Magens / für Verſtopffung der Leber und Milges a; Hi 
T : : aſen⸗ 


à 
1 
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Plafens Geb ; ferner für Verſtopffung des Eingeweids⸗ und Bauchs 


es dienet auch für Blut⸗ Harnen unb Grimmen. | 
Eiſenkraut⸗Waſſer ift das befte IBaffer für Hauptwehe / und Fluͤſſe 
im Haupt / die Stirn und Schläfe offt damit beftrichen/ und mit gene&tem 
ZTüchlein uͤbergelegt / ift auch gut in langwierigen Kranefheiten /\da man 
offt nicht weiß / woher fie entſtanden. Foreftusführet ein ſonderliches S 
Exempel an Jib. 9. Obf. Med. «2. nemlich er habe einem Diener / welcher 
por groffem Haupt =» Schmertzen gleichfanr/ meiln gar Eein Mittel su helffen 
mehr da are / verzweifeln wollte/ dieſes Kraut frifch an den Hals ger 
bencft/ darvon alfobafo fi) Der Schmerken verlohten befiebe daneben 
Gottft. Queitſchen neue Vollſtaͤndige Artzuey⸗Kunſt ca. | 
Dieſes Waſſer ift auch gut 7 wann cin Weib an ihrem Geburts⸗Glied 
verwundet iftz mit dieſem Waſſer vorhero Die Sache fauber ausgemafchen/ 
ferner. ein damit bene&tes Tuch varüber gelegt / und gebunden eg tbut wun⸗ 
Derbare Hülffe verß haffen. Es vertreibt auch die Feigwartzen / fo man fie 
nur mit bem Waſſer beftreicht, Es iſt auch ein gut Augen⸗Waſſer / trock⸗ 
net Die fluͤſſige und erläutert dietrüben dunckelen Augen.— 


EL. Endiwien / Endivia. — 


1$ Croiviert / oder Antivien / Groß; Endivien/ Weiß &ndiz 
MP vien / Winter-Endivien / KeberzDiftel/ Bänfes Zunge /΄ 
^^ Latine Endivia , Indivia-hortenfis ,. Intybus fativa latifolia ; 
Endivia vulgaris , Intubus major, Intybum fativum latifolium , 
Cichorium domefticum latifo!ium , Seris domeſtica latifolia , Seris 
et Endivia alba, ſeynd zweyerley Geſchlechte dag same tinb dag milde / 
bag sabme {β das rechte Endivien / welches in den Gärten gepflanfet / und 
eigentlich Endivia hortenfis five domeſtica genennet wird 5. wächft mit 
' | ie breiten Blättern‘ / deren ein jedes faft wie eine Zunge angufeben / mit 

gang Heinen Stacheln umber beſetzt bekommt runde / Dicke hole Stengel 7 

voller Milch / in ber Höhe viel Neben⸗Zincken / und mit Keinen Zungen 

Blättern beſetzt / die tragen bleichgelbe Blumen / wie Lattich / fliegen mit: 

dem Saamen nad ber Zeitigung hinweg Der Saame it ſchwaͤrtzer / 
dann Fein Lattich⸗Saamen / und gerátb gern/_fo er in ein alt fchartiche 
Erdreich gefáet wird. Die Mich und Safft von Endivien iff bitter, 
Die wilde oder gemeine Endivien / Endivia fylveftris, toddft in den 
Weingaͤrten ober gebauten Feldern; ift dem vorigen an Stengel / Blumen 
/ ind Saamen gleich / aufer Daß Die Blätter mit gröffern Sterben ausge 
ſchnitten find foie Pfaffen⸗Roͤrlein / Die Blätter ſeynd auf allen Rippen 
voll kleiner Stacheln. | | ——“ 
ΑΕ Natur / 
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9 YIatut! Krafft und Wuͤrckung. | 


Endivien ift von Natur Faft unb trocken. Die Blätter unb Saamen 
braucht man auch in der Artzney / die Wurzel aber bienet nicht darzu, Die 
Ιώ, Aal haben viel Tugenden an ihnen/ aber Dürr ſeynd fie nicht gu 
gebrauchen, | 

Endivien ftärcken das Hertz fo von Hik Eranck worden fepnb auch 
gut zur hitzigen Leber und Mile ; Püblet Den erhitzten Magen Lungen / 
Nieren und alle innerliche Glieder. — — | 

Syrup von Endivien mit Hirſchzung⸗ Waſſer vermiſcht / unb einger 
nommen / hilfft für Die Gelbfucht : dieſer Syrup nimmt aud) das drey 
(agig Fieber hinweg. ; 

Der Safft con ben Blättern auf bie hisigen Dlattern gefteichen / siebet 
Die Dite heraus und füblet fein, Das Kraut geftofjen/ und auf Die 
bi&igen Geſchwaͤr gelegt bilfft auch wohl / und beilet, - Diß Kraut aus⸗ 
wendig auf ben Leib gelegt / nimmt Die Hitze von Der Leber. 

Wenn man das Krautnicht grün haben kan / fo fotle man ben Saamen 
ips μας zerquetſchen und auf die hikigen Schäden legen / 
es hilfft wohl. p Ä 

. Cnbíbien mag allermaffen wie Lattih gebraucht werden / rohe und 
gekocht / öffnet Die Leber / ift gut aud) vor den erhisten Magen. Endivien 
mit Eſſig gefotten/ und auf ben Bauch gelegt ftillet das Grimmen. | Bann 
mans über Das Hertz⸗ Gruͤblein legt/ ſtaͤrcket e8 alle Diejenige / ſo des Ma⸗ 
gen halben öffters in Ohnmacht fallen. | ET 

.  Diefes Kraut gepulvert / unb mit (fig und Bleyweiß zu einem Saͤlb⸗ 
——— und uͤber hitzige Schaͤden gelegt / benimmt alle Hitze in 

ur t el * M * 5 
| ide Endivien mit Waſſer gefotten / und das geſchwollene Semächt 
damit gebaͤhet nimmt Geſchwulſt und Hitze hinweg. 3 
Dieſes Krauts Safft bienet auch gar wohl zu einer Coalben für alle 
bikige BR Aufferlich fib damit geſchmiert / es nimmt und ſtillet 
0 e It 6, : η ; 

- «Das. de(tillirt Endivien= IWafler/ Abends unb Morgens auf zwet 
Loth getruncken / i(E gut wann man engbrüftigift. Es iſt auch dienlich des 
band gefährlichen Sufállen. tas u end 

- Wer eine erhitzte Leber hat / der darf} einen guten Trunck von Diefem 
Te fid) nehmen / es Εὐθίεί ihn yon Stund an/ und loͤſchet auch 
LER | ; TM ea T m 


Endi⸗ 


nen ſchwangern Frauen / es ſtaͤrcket dieſelbe / unb. bewahret fie bor. aller⸗ 
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NT mf — und Morgens / D x τη 4. o 
getruncken / ift gut für echenin der Seiten / ſonderlich am Her $ 
iſ auch gut für Die Gelbſucht. 


Engelſuͤß / Polypodium. 


Engelſußz, Grecé Πολυπόδον, Latine Polypodium genannt / bat 
„feinen Namen befommen à vocibus Grecis πολὺ, multum , et 
πεῦε, Pes, quafi diceretur planta multipes , ob radicum fors 

mam , weil die Wuͤrzel viel Köpf hat ale tedre fie aus vielen Wur eln 
sufamm gefe&t, Einige nennen e8 aub Süßfarn / Suͤßwurz/ dulcis 
'radix , von wegen des füffen Oxfibmadfe , 2Saumfatn / fEicbenfatn / 
Tropfiourz / toegen der Eleinen gelben Troͤpflein / fo unten an ben Blaͤttern 
gefehen werden / Steinz Lachrig/ Steinwurz / Steinfarnwurs; 
Diefes Kraut waͤchſet an Felſen Eichbdumen und alten Wänden / mei 
ftentheils an alten Baͤumen / iſt gleich dem Farnkraut an den Blättern / 
bie Blätter haben inwendig fcharfte Düpffelein/ bie Wurzel ift Fingers 
dick / inteenbig arün / und einmenigfüß. Das auf ben Eihbäumen-Std- 
cken waͤchſt / ift Da beſte. Die Wurzel folle man im Sommer ſammlen / 
"nb einen Tag an bie Sonne hencken/ bie mag man zwey Fahr aut behale. 
fen, Das Kraut grünet über den ganken Winter / behält auch feine Blaͤt⸗ 





ter bis auf den Frühlings Die verweleken ej und fallen ab/ wann andere: 


ve hernach folgen. 


Natur / Brafft und Wirkung. 


Edgelſiß iſt eine vermifchten füffen und rauhen Geſchmacks / barum 
ift feine Eigenſchafft ein wenig trocken unb warm, 

"Sit ein gut Burgier- Kraut/ und treibet Den Schleim aus dem Leib: 
Die beiten ſeyn inwendig grün und fif. 

Die Wurzel mit Huͤner⸗Bruͤh und Honig gefotten/ hat die Tugend 
von einander zu.theilen / und zu reinigen alle Ealte Feuchtigkeiteny/ Phlcg- 
Μος Schleim und vertreibf auch Die Melancholie. : 

e Wurzel betvahret den Menfchen vor zufälliger Kranckheit. 
Gnodfif mit Enis / Fenchel und Sümmel/ jedes gleich viel/ in einem 
Pfund Waſſer gefotten / das getruncken / macbet den Bauch vein treibt 
dabey die ſch aͤdliche Seucbtigfeitenaud. — 

Fürs Grimmen im Bauch : Nimm Cngdfüf / Mangolt / und Pap⸗ 
peln / koche alles mit einem Pun oder einer alten Dent / babon trincke Die 


Bruͤhe. 
ν iplius Vina Dan: 


Pur 7 
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Erſter Sli 


Dder: Nimm Engelfüß/ Sende Saamen/ Römifchen Kuͤmmel / 
Enif-Saamen und Ingwer / jedes gleichviel / zerſchneide es / und fiedez. 
wie geſagt. Oder: Nimm Engelfüß/ / Ingwer und Eniß / ebenfalls alles 
zuſamm geſotten / mit Der Henne / unb bie Bruͤh davon getruncken / fuͤhret 
den Schleim und die Galle aus. Oder: Nimm Engelſuͤß gepuͤlvert / trincks 
nit Honig⸗Waſſer z und faſte 3. oder 4, Stund Darauf / es thut eben die 





Wuͤrckung / vertreibt auch das viertaͤgige Fieber. EN RN 
μή — ſtaͤrckt das Hertz wohl / und machet bem Menſchen ein gut 
e üf. : : à i ; ? vs R 
Engelfüß gepüfvert ein Loth 7 Fünfffinger-Rrauf-Saamen ein Quint⸗ 
fein / und der Zeitlofen- ABurzel / dieblaue Blumen haben / und im Herbſt 
auf den Wieſen wachfenz find gleidb dem zahmen Saffrtan/ Latin? 
Hermoda&ylus genannt /. ei halb Düinttein 7 Zucker ein halb - 
oth, alles mit ein wenig Schluͤſſel⸗Blumen-Waſſer / oder Sal 
benz Waſſer durcheinander vermiſcht ‚und Morgens und Abends einge⸗ 
nommen / jebesmal ein paar Loͤffel voll / ift febr aut füv bag Gicht / und alle 
Glieder⸗Schmertzen. wi a ο μα. 
2. ngelfüf mit Mangolt urb Pappeln in Huͤner⸗ Bruͤh gefocht unb ein 
Glaͤslein voll nüchtern und warm getrüncfen / treibet die ſchwartze Gal unb 
das Phlegma ausdurh den Stulgang: |... 7 
. Wann auch eim Sterben unter den Schweinen graffirt/ fo folle man 
Engelfüß- Wurzel unter ihrem Gefraͤß in bem Trog mit gu freffen geben / es 
purgirt unb beroabret fiefür der Seuch. Be. [3a 890 
Das dettillirte Engelſuͤß⸗ Waſſer Morgens und Abende / jedesmal 
auf 4. Loth getruncken / ift febr aut für die Huſten / Schmermut und 
Traurigkeit/ bringt auch die verlohrne Sprah oie, . — 
Das Waffergetruncken / reinigetdie Bruft/ und macht ben Leib [inb 
und führt alles. unreine Weſen aus/ vertreibet aucb Das Keuchen/ Huſten 
und Sungenfucht / Melancholie und ſchwere Traͤum / etlihe Tag nach⸗ 
einander getrunckkee λἲ 
Es wird auch ein koͤſtlicher Syrup oder Safft aus Engelſuͤß gemacht / 
welcher abſonderlich den Melancholicis ſehr dienſtlich iſt. At 


| Cngc Stand / Alisma. — ο 


¶RVgel⸗Tranck/ Engels; Teancd-Rraur/ Engel’ Rraut/ 
MS, Arnick /YOolverleg / Mutter⸗ Wurz⸗/ Wald-Blume) Groß⸗ 
ος Aucian» Araur/ Schmerblumen/ Sal» Araue/ Welſchet 
Wegerich / Ungarifche emfenz YOurs / Latine Alisma, Arnica, 
&Lagea Lupi, Alisma alpinum, Nardus Celtica altera ὃς or 

alpina; 


= 














alpina, Calendulaalpina, Caltha alpina , Chryfanchemum latifolium, 
J. Doronicum Germanicum foliis femper ex Adverfo nafcentibus villo- 
| fis, Ptarmica montana , Lyron & Aclyton , After luteus & Solidago 
 buphthalmica. Diß Kraut waͤchſt auf "Bergen und Wieſen / und bluͤhet 
den gantzen Sammer durch; hat Blaͤtter faſt wie der Wegerich / bringet 


‚einen hohen duůnn⸗ haarigen Stengel auf welchen im Junio Gold⸗ gebe 








Blumen erſcheinen. 


Pd T Kec ο VOR E i 
E Hatue / Zcatft uno Würdung. : 
(5 488 hat nebft der Wurzel einen bittern / ſcharffen / durchtringenden 
and aromatiſchen Geſchmack / waͤrmet und trocfnet / zertheilet kraͤfftiglich / 
wann ſich jemand hat verbrochen / das geronnene Gebluͤt / und heilet in Bier 
oder Wein gefotten und davon getruncfen / befiebe Fr. Joel Pratt.. ro. 9.5. 
Simon Pauli Quadr. Botan..Claff. 3. Ephemer. N. C. Dec. ı. Zn. 9. Obf. 2. 
Dahero on Joh. Mich. Fehr, Lapforum Panaceagénenneftoir. —— 
πο Eswoiderftehet auch bem Gifft/ treibet den Schtoeiß unb Urin / befoͤr⸗ 
"d:ertbie Dionat-Zeit’ reiniget bad Geblüf / unb pertreibet das Fieber. 
Etliche legen es mit Nutzen auf die Bruͤche; es er weichet auch Die harten 
Apofemen / ſolche uͤbergelegt. ο ΤΗ 
Andere geben das Pulver von dem Kraut und Wurzel dem Vieh ein / 
wann fie nicht freſſen Eönnen / befgleicben in der Vieh⸗Seuch / peſte peco- 
zum , mann das Vieh häuffig hinweg ftitbt. vid. Cap. Hoffmann. I. 5. 
- Infit. Med.c.s7.$. 3. unb nennen es Chrif- WWurg / tefte Maur. Hoff- 
manno in Catal. Plantar., Camerarius in Hort. p. 9. meldet / daß bie Baus 
en ed bem Vieh geſotten zu trincken geben / wann ſie vermeynen / daß ſie 
etwas Vergifftes gefreſſen haben / oder bon vergiffteten Thieren verletzet 
ατα ME TE UM ο δη, 
Won dieſer Wurzel getruncken / zerbricht den Lenden⸗ Stein / und hei⸗ 
μπορουσα ο -ὺ-ᾱ-ι 








| (4 Nzian oder groſſe gelbe Berg 7fEnsian / Sieber Murg/ Bittere 
N, Wurg/ Grec Tema ,. Latin? Gentiana, folle / wie die Alten 
|. fibreiben / bon bem König Gentio in Illyrien / welcher ihre Krafft am 
erſten erfunden hats den Nahmen befommen haben / und behält auch ſol⸗ 
. eben no ſowohl bey den Lateinern /.al8 in denen Officinen/ wird auch fore 
| fien Gentiana veterum major , floreluteo, alpina major lutea, vulga- 
| rismajor Elleborialbi folio, Centaureum amarum , Chironia, Aloe 
en 2 Gallica, 
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- Gallica , Centaurea rad 
nalis, genannt. . rent vs : | j^ 253 
Es iſt Ensian diegebräuchlichfte Wurzel in gantz Teutſchland/ alle engz 
geftochene Wunden zu erweitern und offen zu halten/ man macht eigentlich 
Meiſſeln daraus. ! va » | 


Iſt auch ber befte Theriac , und Magen⸗Artzney / alſo bafi viele Theriac.. 
nur oon Enzian / Lorbeern / und fonft etlichen Wurbeln mit Honig berz 
miſcht / gemacht werden. Iſt eine föftlihe Wurz für $Pif der aifftigen 
Thiere / und für alles Gift; man Fang weniger bam Rhabarbara entra- 
then / unb ift billich vor_eine fonderliche Gabe GOttes/ welche er unferm 
Teutſchland verliehen / Dand « ſchuldigſt zu achten unb zu halten, Wach 
meifteng auf lüfftigen. am und an Thaͤlern unter dem Fatren Kraut 
Abfonderlich aber auf bern Schwartzwald in groſer Menge; bat eine lange 
runde Wurzel / und waͤchſt unterficb/ Die Blätterwie Wescrich.ausgefperrt/ 
oder den Nuß-BaumDlättern ähnlich / trägt runde hole Stengel etwarı 
Manns hoch / gelbe Blumen / einen Eleinen Dünnen breiten Saamen/ in 
Heinen Haͤfeliin. AUD ^ Loki 


Cos coffatue/ Araffe uno QOürdung. 4 
 Ensian ift hitig unb trocken. Man grábt bie Wurzel im Augufto 
nnd Septerhber,, und Dötretsim Schatten. Die Wurselmird zur Artzuey 
gebraucht / aber nit bas Kraut. Sie dauret fuͤnff Fahr unverfehrt an ih- 
rer Natur, Diebefleifkdiedicke und harte. Ihre Farbfolleinem Granat- 
Apfiel gleich fepn. Die aber / fo eine bfeiche / tuncfefe oder fhtwarse Farbe 
hat / iftnicht gut, Dieſes ift die allecbefte / ſo ſtarck bitter ift —— 


Enzian hat die Tugend von einander zu theilen / juvergehren/ Feuchtig⸗ 





ix, Aloitis, Chironium;- Cicendia, Cimi- 


| feiten an fich su sieben/ und aufzulöfen/ wird indem Theriac für Peſtilen 
und Gifftgebraucht, +» nn ο κ ἳ A 
Enzian gedoͤrrt unb gu Pulver geftoffen/ und zwey Quintlein ſchwer in 
ein getruncken / bilfft wider die Biß der gifftigen Schlangen undtürigen - 
Hunde; unb fagendie alten Medici, daß nod Fein kraͤfftigeres Mittelwäre 
erfunden worden / toiber ber wuͤtigen Hunde⸗Biß als eben der Cyan, 
Ernſian zu Pulver geſtoſſen / und ein Quintlein ſchwer eingenommen/ 
ift gut wider das taͤgige und viertaͤgige Fieber / wider dem; ſchweren Athem 
und das Keuchen. μα κος | 
Man * Rud — * ο 5 un mic eine ag 
verge einnehmen: dann ſie macht ausraͤuſpern / und befrehet dies tu| 


& Abe 


1 : dl du. 2 i * 
(WATEIAUE I . Eniar 
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- nian gefotten und davon getruncken / oder das Pulver in einem 
S rund Wein eingenommen / löfet auf alle Berftopffung der feber und bed 
 Milges; ſtillet das Bauch - Örimmen/ tóbtet Die Würme/ veiniger die 
Nieren / treibt den Harn / und die Frauen-Zeit, 











ο Welche Leute an ber Leber oder dem Magen füchtig fennd unb die 


| € pif nicht wohl behalten mögen / d enen folle man gepüfperten €mían in 
Wein zu trincken geben / es hifft. | 
|... Esift aber allhier zu mercken / daß wann der Patient groffe Hitze hatz 


ſo darf mon ihme den Enzian nicht in Wein / fondern in End vien⸗ oder 


 Wegwarten- IBafer darreichen, 


Wider das Magen-Drücken nehmen etliche die Brofam von Semmel⸗ 
Brod / jehneiden.eiliche Stuͤcklein Enzian darunter / und gieffen Cfigdar- 
ber / faffen es ein wenig ſtehen / und (ο Πε wollen fchlaffen geben / trincfen 
fie es aus / das folleibnenvor das Magen⸗Weh helfen 
Ein Quintlein ſchwer bed aus gedruckten Saffts aus Der arıinen Mur- 
zel getruncfen / vertreibt das Seiten- Aßeh / bekommt AA wohl Eur 

fo hoch herab gefallen / ober inwendig gebrochen find / Dann er zertheilet und 
treibet aus das geronnene Blut; Der Safft aber folle alfo gemacht wer- 
ben; Man folle die gruͤne Wurzel fioffen/ fünff Tag im friſchen PBaffer 
beitzen barnacb miteinander recht wohl fieden/ bif fich das Waſſer (e&t 7 
und die Wurzel fich fehen läßt / nachdem fo es erfaltet/ folle man es dur 
ein rein fauber Tüchlein feihen / und von neuem fieden/ biß es Dicf / afe toie 
Honig / wird / unb bann zum Gebraud) in einem fleinern glaficten Gefhirg 
behalten und zugedeckt bewahren. 
Eunn alter hocherfahrner Medicus fat biefen Safft fonberbar gelobt / 
und gemeldet/ bafi in largtierigen Dreptägigen Fiebern anderthalb Quint- 
‚dein febtwer in einer Hennen⸗ Bruͤhe eingenommen er vielfältige Proben von 
| guter Wörckung gefeben. = κα a. 
In den Apothecken hat man bas gebrannte Waſſer/ Extra& und 
Saltʒ davon; Solch Waſſer getruncken / ift febr koͤſtlich zu den langwieri⸗ 
gen Fiebern / bann e$ eröffnet bie Verſtopffungen mächtig wohl, Wer 





Waſſer zu fih nimmt 7 bem verlängert e$ fein Seben; e8 verzehret all 
Schleim im Magen /underhält ihn in befter Gefundheit, Be ne 
m να Waſſer von den Weibern getruncfen / bringe ihnen ihre zeit 
wieder BEER Coh DIA TU ^ 
| Se jemand waͤre Gifft bengebracht worden 7 der trincke nur Enzian⸗ 
Waſſer/⸗ fo treibt ſolches alles ſchaͤdliche Weſen wieder pon ibm / und bringt 
‚Ihn wieder zurecht. 2754 HIT qi ον δν ] DO M edt Wu 











etliche Sage nur manchmal nacheinander jedesmal 3. Loth von bem Eiian- - 
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em bot ber Speiſe eckelt / unb keinen Luſt gum Eſſen hat / der nehme 
ein halb Quintlein gepulverten Calmus / und ein Quintlein Zucker / miſche 
ed untereinander / und nehme es in Enzian⸗Waſſer ein / Dem bringt e$ allen 
Appetit wieder. n ; | | | 
Das Decoctum ber Wurzel hat gleihe Wuͤrckung / toit aud) bas 
Extra&um ju allen oberzehlten Gebrecben, Hi Ea 


Klein: Enzian / Gentiana minor, 


(3) .cinJEnsian / Creutz⸗ Enzian / Creugwours ( bietveil die Wur⸗ 
V ael inder Mitten Creutz⸗ weiß Durchftochen ift / ober weil Die Blätter 
"V. Sreuß- weis an Dem Stengel fi&en ) £Tfobelqeer / Gperen 2 Stich/ 
Engels Wurz / soumnelz Stengel / Heyl aller Schäden. Gen- 
tiana minor, media, Cruciata, Cruciatà gentianella , Gentiana 
cruciata, nıinor, Vincetoxicum alterum , Diefe Wurzel bat viel Tu⸗ 
genden infich / unb folle zu Wunden Stichen / und Geſchwaͤren fehr heil⸗ 
am und gut fern ; Dannenhero das Sprichwort entftanben : Modelgeer 
ift aller Wurzel Ehr; es wird auch St. Peters- Kraut / Herba St. Petri; 
Sibyllen⸗ Wurz / Radix Sibylle , Lungen⸗Blumen genennet. Diefe 
Wurzel findet man hin und toteber auf ungebauten Aeckern / grofiten 
Bergen/ Hügeln unb neben den Strafen /. bat feine runde Gengel/ 
nicht viel über eine Spanne lang am obern Theil des Stengels wachſen 
ettoan 6, ober 7. grüne Hülfeleinz woraus blaue Blumen fommen faſt 
tvie die Schluͤſſel⸗Blumen geftaltet/ und mann biefe abfallen / findet man 
Gotdfarben Fleinen Saamen in langen Hülfelein. Das Kraut bat feinen 
angenehmen Geruch ; die Wurzel iſt weiß / fang und febr bitter / hat mit 
demrechten Ensian faft gleiche Krafft und Tugend, Sie widerſtehet gleich- 
falls dem Gifft / Belt und gifftigen Kranckheiten / wie auch aller gifftigen 
Thiere Biß und Stich Erafftiglih. Soll auch wider die Faltinariongs 
und Philerafehr gut en. _ fond 
Sie ftillet, dag Grimmen im Leib / Colic / unb tödtet bie Bauch⸗ 
Miürme ; in Wein gelegt 7 und davon ftetig getruncken / ſchafft großen 
Rutzen den Gelb-und Waflerfüchtigen.. — ο PE. | 
+: Das Krautfamt der Wurzel in Waſſer gefotten und davon getrunckens 
reiniget die Bruſt / und treibet aus alle unreine / zaͤhe / ſchleimige Feuchtig⸗ 
Feit/ fo fib daſelbſt geſammlet hat / vertreibt bie Engbrüftigkeit / eröffnet 
die verftopfften Adern / Leber, Milk und Mutter / tiget das drey⸗ und vier⸗ 
fágige Fieber / und heilet die Franzſſee. 
Die Wunden und alte Schäden Damit get aſchen unb das Pulver 
davon in die Wunden geftreuet / beilet fie über bie maſſen wohl. G h 
2s. | 25 | Epheu 











à Gpbeu ober Eppich / Hedera. | 
Epheu obtr/Éppicb / Grace Κισσὸς ; L fin Ἠεάετα, Ceineg Ge 
AE fbit feynd dreyerley; Exftlich / der ſchwartze fo man Baum⸗ 
(^ f£pbeu / fl'íauerzYEybeu / Hederam muralem nigram ,. aud) 
|Hederam Arboream nentiet ; Darnach der weiſſe Epheu/ Hedera 
candida; und dann der kleine Wald⸗ Epheu/ Helix , ober Clavicula, 
ab He derula genannte ROREM Ela ο RS ΗΕ ΜΗΡΜΙ 39S 
Dieſe Gefehlechte des Epheu ober fÉppicbs ift jedermann wohl be 
 fanbt ber groffe f£pbeu / Hederaarborea , wächft in Waldern / flibe 
tet ſich anidie hohen Baͤume fo fteiff /- daß εν fie bißweilen unterdrucket / eben 
alfo gefellet er fih auch an die alten Mauren / denn er hat viele zaſichte / und 
umfchmeiffende Wurzeln / nit, altein unten fondern auch an feinen Zwei⸗ 
gen und Aeſten Damit begreifft er Dic Gemaͤuer und die Bäume / beraubt 
fie ihres Saffts unb Nahrung / ziehet die an ſich Und nimmt mit Gewalt 
u 7 unb ob man ihn gleich unten entzwey ſchneidet / nichts deſto tveniget 
grünet und bleibet ev Doch an, den Stämmen / und erhält fich von ihrem 
‚Saft. Erfilich bringt diefer Ephen kängliche Blätter / wieder Birnbaum / 
Die werden mit der Zeit vienecficht/ glatt und dick bangen an langen Stie⸗ 
fen / find eines vermikchten Geſchmacks/ ſcharff/ bitterund herb ; er bluͤ⸗ 
bet im ausgehenden Herbft mit mofichten bteicb « gelben Blumen / Daraus 
werden im Winter Trauben oder Deer / die find erfilich grün / / darnach im 
Cjentiet werden ſie ſchwartz tote Wachholder ⸗Beer geſtaltete. 

* "Der Heine Epheu / oder Hedera Helix, ift unfruchbar und ohne 
Blumen ; er fhlingt ſich aufdie Felſen / atte Mauren / und Zaͤune Eommt 
felten auf die Bäume / Eriecht offt auf der Erden / mit weißlichten Neben 
‚oder Zweigen ; feine Blätter find flet? dreyeckigt mit, toeiffen Mackeln 
béfprenget / und viel kleiner. Dieſe beede Epheu grünen immerdar und be 
‚Stehen in Froft und Kälte / ſeynd Den Schlangen gar angenehm / bann im 
 SiGinterniften und haltenfie fihdarinnnaufe τς oos 
ο ffatut/ Brafft uno Wuͤrckung. 

^ 5 8epbe Ephen find warm unb trucken / haben eine ansiehende Krafft 
an fib / Dahero fie den Senn-Adern ſchaͤdlich. aaa ER 
Die Blumen von Ephen gedörrt / zu Pulver geftoffen / und fobief bu 
repe Fingern faffen Banft in Wein eingenommen 7 bilfft bor bie vothe 

uhr, — — et "Bn ας Αγία ; 

Der Safft von Epheu in die Naſe genommen / reiniget das Daupf von 
den boͤſen Fluͤſſen. J—— 
x Eppich 
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Eppich mit Od. Witt, unb in bie Ohren gelaſſen⸗ benimmt den 
Schmertzen und das Sauſen. 

Die Koͤrnlein geſtoſſen / und eines Quintlenns ſchweri in Wein enger. | 
nommen treibet den Stein, 

Welche Weiber ihre gewoͤhnliche Mutter⸗Fluͤſſe nicht haben koͤnnen/ 
Die ſollen drey Körner von dem groſſen Epheu zu Pulver ftoffen / ein wenig 
Saffran daran tbun / und mit Poley⸗Waſſer früh etliche Tage nacheinan⸗ 
ber warm trincken / folle ein bewaͤhrtes Mittel ſeyn. 

Eppich 2 Blätter in Wein gefotten / heilen alle Gefchtwär unb Schaͤ⸗ 
ben / fie fepen (o bof als fie wollen/ Damit gemafcben und übergefegt. So 
man mit Blumen und Wachs ein Pflaſter macht / iſt gut bor den Brand / 
mann mans überlegt. à 

- Die jungen garten Blaͤtter mit Effig gefotten 7 oder rohe mit Brod 
zerſtoſſen / und auf die linde Seite über das Miltz gelegt heilen alle δε 
brechen deffelben. " 3 

Der Dampff von biefer Kochung der Blaͤtter/ den Frauen unten in 
ὃς — Ka laſſen / und fie damit gebaͤhet / erregt und macht fluͤſſig 

ie Frauen⸗-Zeit. 

Wer gar zu groſſen Kopf⸗ Schmertzen hat der nehme 7, Epheu⸗ 
Blätter / und ſoviel gefchelte Mfirfing-Kern / laffe bendeg ein wenig in 
Cfii e und SRofen 2 Cel ertvallen / —— es alſo warm uͤber die Stirn um die 

Schlaͤf herum / dem hilfft es gewiß. 

Wer Fontanellen an Suffen oder Armen bat / und ſie ſaͤuberlich offen 
behalten toill/ der (ege alle Tag ein Epheu⸗ Blat darauf / es ziehet alle ſchaͤd⸗ 
lihe Feuchtigkeit heraus / und läßt Beinen Unrath basu fommen. 

Man machet auc ein Trinck⸗ Geſchirr aus Epheu⸗Holtz oder Wuriel/ 
welches ſehr heilſam vor die Milsfüchtigen ift. 

Sp du wiſſen teilt / ob ein Wein mit Waſſer gemengt fen fo gieffe 
ben Wein in eim ſolch Epheu⸗Geſchirr. Iſt er gewaͤſſert fo rinnet der 
ein heraus / und bleibt das Waſſer Britt dann das Epheu⸗ Holtz 
Fan einen Wein halten. 

Das deftillitte Eppich⸗Waſſer Morgens unb Abende, jedesmal auf 
3. oder 4. Loth getruncken / vertreibt Die Gel Ibfucht / ift gut für ben Steini in 
Senden und Blaſen / unb macht wohl barnen. 3 

Eppich⸗ Waſſer ift gut für Joaupttveb / offt unb bicf damit beſtrichen 2 
und von ihn felberlaffen trůcknen. i 

Epheu mit Brandmwein deftillivet/ vertreibet ben Staar / offt die Aus 
Kin. DON beſtrichen Gottft, Queitfch nene μοι — 

unſt. p. 100. Y 
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Das Gummi / oder Hartz / ſo aus dem Epheu fleuft / vertreibt Laͤtß 
und Haar / wo es hingeſtrichen wird. Dieſes Hartz friſch in Wein gelegt / 
und alle Morgen nuͤchtern davon getruncken / ſtaͤrcket die Augen und macht 
ſie hell und klar. ο” M e Lid 
| — Gummihederz crefcentis in quercu , quemcunque dentem ex- 
| cA Joh. Steph. Strobelberg. in dent. podagr. part. poft.c, 14. i 
|... Erbeiß oder Crbfen / Pifum. 
LES Rbeiß / heift Grace Πίσον , Λέκυθος, Latin? Pifüm , die Gaͤrtner 
e pifen ihren Unterfehied am beften + Dann e8 fennd zweyerley Ge⸗ 














N ὃν 


zen» Erbeiß / bie tleinen aber Selo « Erbeiß · | 
Erbeiß ift ein gemein und gebräuchliches Gemüß in unfern Küchen 
ſeynd von mancherley Farben’ Gröffe unb Geſtalt sabm und wild, Ge⸗ 
meine Erbeißblühen weiß, Werden im Fruͤhling geſaͤet / tinb im Sommer 
eingeſammlet. Wess de c Pel PUN 
Natur | Atafft und Würdung. - 


Schlechte / bie groffen nennen fie Rotz⸗ Erbeiß / oder groß Barz 


... Sie Erbeiß find kalt und feucht 5 dahero fie nicht allen Leuten " feyn 
zu genieſſen / ‚abfonderlich denen / fo Ealter Natur ſeynd /.diefelbigen follen fie. 
meiden: Die Bruͤh / oder durchgezwungen / und die Suppe Davon / ift. 
kraͤfftiger und flärcket θεῇει / alldieweil fie fo dann temperirter Natur. 
Wer aber hisiger Natur iſt / Der mag fie wohl eſſen ohneSchaden/ dann 
benfdbigenmadenfiefarf. — — — qu AP PON 
Ettliche von den Alten ſchreiben: Die Brühe von Erbfen mit Peterfi- 
Vier z Aßurzel gekocht / fen eine bequeme Speiß denen Kindbetterinnen / die 
übrige Unreinigkeiten Derfelben durch den Harn auszuführen ; Aber die neu⸗ 
‚ern Scribenten feßen dieſes hinzu: "DaB bie Zifer= Erbes -*Brüh am beften 
darzu tauglich fen / abfonderlih wann man Mufcatblüh und Noßmarin 
| famt Peterſilien⸗ Wurzel darzu thutz ſo waͤre ed effer, — — 
Erbfen unb Wicken miteinander in Waſſer gefotten 7 ein Pflafter bate 
aus gemacht und aufgelegt / [eget nieder die geichwollene Gemächt / und 
mildert den Schmergen: Dergleichen Tugend haben auc bie Dorien, 
Etliche halten dafuͤr daß warn man Die — jede mit einer 
beſondern Erbſen anruͤhre / auf die Stund / nachdem der Mond poll wor⸗ 
den / darnach die Erbſen ins Feuer wirfft / ſollen ſie abfallen. 


ncm ο τος 
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Ziſer⸗Erbſen / Cicer. 


Iſer ⸗Erbſen heiſſen Græcè ἐρέθυθος » Latine Cicer Erebinthus; 
) deren fennd dreyerley: Weiß / ſchwartz unb roth. Die weiſſen 





* nennet man Cicer columbinum , bie fh wargen/ Cicerarietinum, | 


die rothen / Cicerrubeum oder Orobizum. 


Die Zifern haben einen hoͤltzichten rauhen Stengel, die Sttimmlein — 


ſeynd gang drauſchlecht 7 Elen hoc / obn alle Zincken oder Fäden, Die - 


Blaͤtter Hein / rund / fpikig / weißlicht / rauch / und ringe umher zerkerbt. 


Die Bluͤmlein erfcbeinen weiß / oder Peibfarb / Daraus werden Schötlein 7 


die find mehr rund dann lang aufgeblafen als ein Sceklein / deren jedee 


felten über ztvey Erbslein begreift. Die Wurzel ift bofGicht/ ddericht und 


ſteckt tief in der Erden. Wachſen gern in feiſtem Erdreich / werden geſaͤet 


im Fruͤhling / und zeitigen im Sommer, | 
Natur / Kraft und Wuͤrckung. 


Ziſer⸗Erbſen waͤrmen und truͤcknen. Ziſern zur Speife sebraucht / 


geben tiemficbe Nahrung / aber fie machen Aufblaͤhung wie alle Exbfen ; | 


Doch find die ſchwartzen etwas kraͤfftiger als die rothen. 
Die Ziſern / ſonderlich Die ſchwartzen und rothen geſotten / unb davon 
getruncken / vertreiben. Den Lenden⸗Grieß / fördern den Harn / öffnen bie 
M Lebern / Miltz unb Nieren/ dienen auch trefflich wohl für die 
elbfucbt. | | 


Ziſern in WWafferlertvallet / die erſte Brühe dadon geſchuͤtt und wieder 
um bon neuem gefotten / nüchtern getruncken / treibet Harn und Stm 


Iſt auch gut etliche Tage genoffen / zu begegnen der Waſſerſucht. 
do Erdbeer, Ἑταραία, — 


Rdbeer oder Erdbeer⸗ Araut / Befingen- Reaut/ heißt Latin, — 


( Fragaria, die Frucht aber Fraga, (à fragranti fructus odore, ) 1 


—. vulgaris, ferens fraga rubra, Fragula, Rubus idea minor, Tri. 
folium fragiferum , Triphyllon. Diß Kraut waͤchſt ín unſern Waͤldern 


fduffig/ Die Frucht aber/ oder die fo genanntef£robeere , ( aba von 


Servio Mora terreftria, von Virgil. Eclog. 3. v. 29. humi nafcentia 


genannt. Erdbeer find zwenerlen/ bod alle einer Art, an der Farb etz - 


‚was unterfehieden / wie gleichfalls auch am Krant : Dauret ein Jah 


und nicht daruͤber / bluͤhet weiß gibt rothe Frucht. Waͤch for Y 


auf oen Bergen und Huͤgeln / in den Waͤldern und an den Zaͤunen / auch y 


ſehr vielin Denen Gärten, 








Wurm am Finger, 
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Vatur / Krafft und Wuͤrckung. 
Erdbeer ſeynd Faft und feucht / wer groß Lenden⸗Weh bat / ber nef 


me Erdbeer» Kraut 3. oder 4. Handvollz und ſiede das in Waſſer / baͤhe ſich 


damit von unten auf / und ſchmiere fic) darnach mit nachfolgender Salbe: 


Nimm der Salbe Dialchza ein Loth/ Honig ein halb Loth / und ein Quint⸗ 


fein Wachs / vermifhe es zu einer Salbe. Diele Salbe dienet wohl zu 


Den enden / und ertvnichet Die darinnen erhärtete Macerien/ macht aud) 
wohl Darnen, / | 


Das Kraut/ (wie aud) die Wurzel) Pübfet / trucknet und tiebet ein 


| o DARAN ift ein gut Seber- und Miltz⸗ Kraut / eröffnet die Ver⸗ 
opffu 


ng / und loͤſchet derfelben Entzündung / fáubert Das verbrahnte Ge⸗ 


. blüt/ bienet wider Die Kratz und Raude / reiniget Die Nieren / Darngänge 
und Blaſen / ftillet bie rotbe Ruhr / und den unmáffigen ZBeiber - Sluß / 
fuͤhret aus das Grieß und den Nieren» Stein treibet fort den verfiandenen 
 $oarn/ und ift (amt der Wurzel von groffer Krafft in der Gelbſucht / in 
Waſſer gefotten und Davon täglich getrundfen, Beſiehe Ant. Mizald. 
| Cent. 9. memor. Aph. 43. Rod. à Fonfec. Tom. 2. Conf. Med, 34. Es ift 
auch ein ttefflich Wund⸗ Kraut / gu aflen Wund- Traͤncken gu gebrauchen / 
— beifet die COertounbung der Bruftzund bie Geſchwaͤr der Nieren und Blaſen. 


Kraut und Wurzel in Wein gefotten / und aufgelegt / heilet den 


Das Kraut in rohen Wein gefotten / unb affo warm auf Die ER 


gelegt 7 vertteibet den tociffen Weiber ^ Sluf und Sonorrhæam. $5 


im. Paul, Quadr. Botan. Cl. 2... 


In der beiffen Sommers - Zeit find die Erdbeere ſonſt eine angenehme 


ESpeiſe/ ſonderlich den Choleriſchen und von Natur hitzigen Leuten : löfchen 
» ben Durft Ὀάπιρβεη bie Hige bet Leber und Nieren / fäubern bag Geblüt / 
| bámpffen die Galle / befördern den Harn und Grieß / treiben den Schmeiß/ 


wie Barthol. Cent. 3. Hifl. Anat. 57. beseuget/ und weil fie Die Signatur des 


Auſſatzes an ſich haben, werden fie von Raymundo Lullio trefflich wider 


denfelben gerübmet, | 
Sie find aber den Falten und blöden Magen nicht allerdings gefunb ; 


| aud den Wafferfüchtigen/ Gichtbruͤchigen / Zitterenden und die Schmer⸗ 
sen in den Nerven haben ſchaͤdlich: geben wenig Nahrung / verderben 
qud) feictlic in dem Magen / undverurfachen bald ein Fieber. Anton. 


Fumanell. de Senum Regimin. c. 10. aud Erbrechen / Vit. Riedlin. Cur. 


- Medic. 409. p. 244. deßgleichen Eolicz SWR unb Choleram , Vit. Ried- 
| lin, Lin. Med, An. 1. p.196. et au. 3. p ο Denen Schwangern chaͤdlich / 


2 weiln 


* 











Græcè Καπνὸςν Latine Fumaria, purpurea, vulgaris latifolia, filiquis 
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po fie gar su ſtarck ben Urin treiben ΤΙ. Bartholin, Cent. 4. Epiff. 
Med. 2. His i 
Sie folle auch zuviel genoffen / das Haupt beſchweren / wie Ca 
- Hoffmann. l. 2. de Med. Off. C 00. S. 2: bejeuget : e$ mag aber vielleicht: 
reihe daher geſchehen wann: fie mit gar zu ſtarcken Wein sugevicbtet 
gIhre befte Bereitung beſtehet eigentlich darinn daß man fie/ nach⸗ 
Dem fie vorhero fauber gewaſchen / mitgutem Zucker / ein wenig Zimmet / 
oder Naͤgelein⸗Pulver beftreue/ unb etroas Wein Daran gieffe / damit ihre 
Kälteund Feuchtein etwas verbeffert werde : Darnach / dag man fie lieber 
vor / als nad» andern Speiſen / wie alledergleichen flüchtig und vergänge 
libe Früchte / geniefle ; Dann fo. man fie nach den Speiſen iſſet verderben 
fie die Däuung / und ertoecferr leicbtlidy ein Fieber, = 
—. Qu den erfrornen Fingern und Zehen ift nichts beſſers als wann man 
‚des Sommers dieFinger und Zehen mit Erdbeeren fleißig veibet / wie ſol⸗ 
ches Petr. Borellus Cent. 1. Obf. 84. und Cent. 3. Obf. 32. begeuget.  , 
Deftillirt Erdbeer ^CfBaffer. aetruncfen / ober. fein Getraͤnck damit 
gemiſchet / ift gut denen / bie grofje Hitze haben / denn es löfchet den Durft 
wohl / benimmt die Hige der Zungen und Leber / zertheilet auch die Gelbſucht. 
Erdbeer⸗Waſſer Morgens und Abends / jedesmal 4. Loth getrunctenz iſt 
gut für den Auffag/ dann es reiniget das Öeblük. — — TE eh E 
Grobterfraut 2 Waſſer ift gut für die Gelbſucht / und reiniget bie Lunge / 
ff auch: ein trefflich heilſam Mittel fürdie Kruͤze am Leib. Item / wer rothe 





- hisige Augen bat der laffe Morgens und Abende ein wenig hinein flieffen/ — 
unb waſche fiedamit aug / ſie werden volllommen gut. | σα 


Der. Erdbeer «Safft bienct aud. fonderlich in hisigen Fiebern und - 


innerlicher Entzündungen 7 treibt den perffanbenen Harn forr/ und fübret 
aus Sand und Stein. Manmacht auch einen Spiritum von Erdbeeren ⸗ 
derſelbe erquicket das Hertz / ſtarcket den Magen z treibet den Harn. und — 


Stein: * "m : P — yd i dU c | | 1 
Erdrauch Fumátia. — ^ — | 


¶ ERRdorauch / Tauben⸗Kropff / wilde Raute/ Acker⸗ oder Feld⸗ 
MS Raute/ Alp⸗Raute / Jagenzuno Tauben⸗Koͤrbel/ Cere- - 

" folium felinum & columbinum, Grind⸗ Kraut / Kraͤtz⸗Heyl / 
Solamen Scabioſorum; hujus nempe Decoctum, vel Iofufum cum 
fero ladtis, prurie ntibus ſcabie, fanguinis ſaſſi & aduſti, atrique co- 
pia, hominibus /benefacere verum eſt· fÉroraucb wird inẽ gemein 





cur vis $ 


* 
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curvis non bivalvibus, Fumus terre ; Capnos, Herba Melancholi- 
fuga genannt, Iſt ein krauß / zinnlicht Kraut / wie Coriander/ waͤchſt gern auf 
dem Tappis⸗ Land/ Gerſten⸗Feldern / Gärten, / Zaͤunen / und Wein⸗ 
Gaͤrten/ hat kleine rothe Durpur-farbe Bluͤmlein / viele hart aneinander / 
das Sämleinrund wie Coriander / und iſt ſehr feitt. Die Wurtel ifl einzig/ 
ſpizig / mit wenig und kleinen Zaſeln. Wann diß Kraut beſchnitten wird / 
fo treuffé und weint es / wie Die beſchnittene Reben im Mertzen. 
Erdrauch wird nicht allein mit Purpur⸗ farben und braunen / ſondern 
auch mit weiſſen Bluͤmlein gefunden. 



























Neben diefen noch ein ander Geſchlecht des Erdrauchs (o Capnos. 
phragmitis , und Capnos Chelidonia genennet wird / welches faͤlſchlich 


für bie runde Holwurtz eine Zeitlang iff gebraucht worden. — 
ο Matuel Brafft uno Würdung — 

|. Diefes zarte und an Tugend herrliche Kräutlein/ / waͤrmet mäßig mit 
einer milden Ad(tri&tion, öffnet / zertheilet / fübret bie gallichten / vers 
fal&erien / verbrannten / waͤſſerigten und fcbarffen Feuchtigteiten aus / dar 
bero denen febr. nüklich und gut iſt / fo ein dick / unrein / ſcharff verbrannt 
und melancholiſch Geblüthaben. — | 

. . Das deftilliste Erdrauch⸗ Waſſer i fonderlich gut sum Schwitzen/ 
wann man ein wenig Mithridat batgu tbut. Für bie Kinder ift es auch 
woo Waſſer / welches man ihnen eingibt 7 wann fie fish übel 
enn et, Mods popu PA £T Se. | ΣΩ d μας "sd i Mui dS: 
* νὰ Mayr wann man will bad Gebluͤt reinigen/ / zwinget man den 
Safft aus Erdrauch und Dehfen- Zungen und mifchet zweymal foviel 
Seikmilh daguıy davon thut man alle Morgenein Glas voll warm trincfen/ 
und dasetliche Tag nacheinander / fo treibet es alle Unreinigkeit aus dem 
Peibe, öffnet alle innerliche Verſtopffung / sertheilt und treibt Durch den 
ς 5 mo Hd Sam aus die verbrannte Gall / und andere boͤſe Feuchtigkeit 
bee Geblüts. J η sent Αμ ον μμ 
Mit diefem Waſſer waſche den Mund aus / ſo heilet es aud» die 
Mund⸗ Faͤule Diefes Waſſer in die Augen gethan / machet fie klar / ver 
treibet Die Roͤthe und Unſauberkeit / fo etwan in und um Den Augen verſpuͤh⸗ 


p cos scd nu νο ας Qu 2 

^. On ben Apsthecfen batman auch ein Waſſer / Coafft/ Extra& und 

Effenz davon / welches gu obgebacbten Kranickheiten Fan gebraucht werden. 

Das Waſſer in die Nafen ^ Löcher € ngefdnuppt ⸗ reiniget das Hirn 

Bei Schleim / unb bringet den verlohrnen Geruch wieder: Das Angeficht 

haut gewaſchen / bertreibet oie Sinnen, RETTEN 
pes | 3:3 eo 
























* 
















102 | 0 Πε Theil) 


Der Safft ſtaͤrckt den Magen und die Leber / öffnet bie Verſtopffun⸗ 
gen / vertreibet Die Gelbſucht / veiniget das unfaubere Geblüt/ treibt Die 
Pocken und Mafern au$/ und nimmt allerley Unveinigkeit der Haut 


hinweg. Fl 
d Dan hat auch obferviret / daß durch fangen Gebrauch des Pulvers/ 
-Melancholici püllig wieder zurecht gebracht worden, Beſiehe [. Camerar. 
Hort. Med. p. 62. Derowegen vonD. Mauricio Hoffmanno iz Catal. Plant. 
Herba melancholifuga genannt worden. | ARE À 


Erven / Ervum five Orobus. * 
FA A vett/ Grace ὄροβος, ab ερέω, veftor., et Bic, Bos, Latin? Er- | 
vum, Orobus , filiquis articulatis, femine majore, Ervum femine: 
angulofo, Ervum verum, Arab. Herbum Erbum. Der &rven/' 
Sind smeper(ep/ weiß und roth. Dif Gewaͤchs Ereucht auf der Erden mit) 
vielen Stäudlein und Zweiglein / Die fich in einander permoicfeln / mit Ms | 
laͤnglichten gefiederten Blättern. Die Blume ift Elein/ biemeilen weiß 7 
aud zu Zeiten braunrotb. Die Schoten find Fürger und fehmäler / dann 
bie Erbſen / darinnen ſteckt derrunde Saame, D, d 
| Natur / Krafft und Wuͤrckung.. 
Erven find warm und trocken. Sie fäubern / öffnen und durchdrin⸗ 
gen fo hefftig / daß / fo jemand zuviel davon genieffet / fie bag "Blut ſamt 
ben Harn heraus treibet / wie folcheg Diofcor. {- 2. c. 13. und ZEgineta |. 7. , 
€. 2. bezeugen, ΑΙ ΤΡΙ | ο ο 
In den Apothecken hat man bag Mehl oder Farinam Orobi davon / 
fo zu den ertveichenden und settbeilenben Pflaſtern offt gebraucht wird. Es 
zeitiget Die Geſchwaͤr / erweichet die hart = geſchwollene Frauen-Bruͤſte 7 
und zertreibet die Milch⸗Knollen; machet eine ſchone ſaubere Haut / reiniget 
fie von den Flecken / Zittermaͤhlern und ber Raude; thut gut in Gangræna, 
oder kalten Brand / und heilet der Schlangen und wuͤtiger Hunde Biß. 
„Der Saame ift bitter unb ſcharff; Das Erven- Mehl mit Eſſig oder 
Waſſer vermiſcht/ geſotten / auf ein Tuch geftrichen/ und übergelegtz 
DE ή Jucken der Haut / und bringet bie erfrohrne Ferſen ticbet 
‚ An etlihen Orten maͤſtet man die Ochſen bamit /.vid. Plin. I. 19. c, 15. 
Den Tauben / iftdiefer Saame aud febr angenehm und befommen 
viel Zunge darvon. "UA. Sale | 
V TUM Eufor⸗ 
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Euforbien / Euphorbium. or 
uforbien oder Euphorbium / Kuphorbien⸗ Safft / Nieſe⸗ 
AS, Kraut / Græcè Ευφόριον, Latine Euforbium vel Euforbium 

. .. Indicum Opuntiz facie, caule geniculato, triangulari, Tithy- 
[nalus Mauritanicus , aphyllus , angulofüs & fpinofus, ex quo Eu- 
jhorbium Officinarum. Es ift bieftá Euphorbium von Euphorbo, 
ed Königs Jubz in Mauritania , Medico , erftlich erfunden toorben/ und 
| Aw ein Dicklichter weiß + gelb z glánfenber Safft / welcher in Oft- 
[jnbíen aus einer Staud / gleiches Namens / theils von fich felbft / theilg 
urch Rikung der Blätter und Winde herab fleuft / von den Einwohnern ges 
ammlet / dick eingefotten / ober an der Sonnen getrücknet und von dan⸗ 
hen inKüftleinzuunggebracht wird... ον, ph 

| Soman diefes Gewaͤchſes Blätter abbricbt/ unb deren cineg in die 
[*rben fteckt/ ſo waͤchſt e und mehret ſich / gleichwie das Opuntia» ober 
Indianiſche Feigen; wie hievon Rembertus Dodonæus inlib. 2. cap. 20. de 
Nurgantibus berbis , und Matthias Lobel. in Stirpium Obfervationib. Mel: 
hung thut; welche beebe bie tvarbaffte Figur dieſes Gewaͤchſes bon Joh. 
Noiforo empfangen / welcher folches aus Neu - Indien befommen/ und ju 

Brüffelinfeinem Garten habe wachſen gehabt. | 
WVon Dioſcoride wird e8 zwar befchrieben / als ob «8 wachſe wie bie 
ie welche doch fich damit gar nicht vergleichet / babero abzunehmen / 
aß dem Diofcoridi dag Kraut mag unbePanbt gemefen fenn / alldieweilen 
Al i dis bet Safft ſowol wie jet zu ung heraus gebracht unb gebraucht 

DEE Na et o δρ : 

ο Hatue / Άταβε uno Wuͤrckung. | 
ο Euphorbium ift febr hitzig und ſcharff / brenner gewaltig / alfo dag eg 
auch die Haut aufri&en / Die innerlichen lieder / Dadurch e8 gebet / entzüne 
yen/ herreiſſen und gerfbaben / hypercatharfin , und alljuftatcfe Leib⸗ 
Reinigung verurfachen 7 unb den Dienfehen eine folhe Ohnmacht bringen 
lan/ daß auch derfalte Schweiß augbricbt : «Τε frifcher es ift / je heftiger 
s brennet / wann εδ aber einige Jahre alt wird / berliebtet es feine Schärffe 
n etwas: bat fonftieine getvaltige/ durchdringende refolvitenbe und reiniz 
gende Krafft/ den Falten Schleim / und bie mäfferige Feuchtigfeiten aug 
»em Leibe zu treiben; Derotvegen ihn Die Alten nur in hartnäckigen Kranck 
eiten / ale in der Wagerſucht / Lähme der Ölieder / langwierigen Kopf 

Schmerzen und dergleichen / auch zwar nur unterfchiedlichen Compofitis, 
u ſolchen Kranckheiten dienend / hinzugethan. Dahero piel beſſer warn. 

man 
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man mit ſolchen Medicamentis vorſichtig umgehet/ damit dem Leib Fein | 
Schade zugefüget werde / befonderg ben zarten Derfonen/ daß man Feine | 
folche hitsige und ſcharffe Purganria , weil man andere gelindere und fichere 
hat /_nicht gebrauche. EEE | NX t 
7 Heufferlich widerſtehet ed mächtig der Faulung und trocknet; i(F von | 
denen Hund-Aerkten febr gut in Säuberung der faulen angeloffenen oder. | 
angefreffenen Beinen und Geſchwaͤren erfunden worden / Klein, gepulbert. 
unb eingeftreuet; Dann tvegen feines fcharften flüchtigen Salkes verbütet 
e8 die Faulung der Knochen / feparivef und ziehet Die Solitter aus Den Beine 
Bruͤchen; wird aud) mit groffem Nugen unter bie Schwind - Salben gez 
nommen; verfreibet auch Die Wartzen / mit faugen ober Oleo Tartari ' 
angefeuchtet. | βολών | e 
Die Schmiede unb Roß ⸗Aertzte brauchen e£ für tie Raͤnde der Pferde, 
Cin den Apothecken batman bie Pilulas, Dad Extractum , und, bas Oleum. 
de Euphorbio, fepnb aber in keinem groffen Gebrauch mehr / wie gedacht 4 
wegen allzugroſſer Schärfe, — 0 0 ra — | 
— Sas Oleum hat cine waͤrmende / Durchdringende Krafft/ oringetote 
Falte / fabmeurb ſchwindende Glieder 7 Damit gerieben / tviebet surecbfe ⸗ | 


N 


ſtaͤrcket die Nerven / ftillet das Zitteen ber Glieder / und Den Krampf — 


ir 





| 
— 


Farnkraut / Filix πα 
ZArnkraut / Farn/ Wald» Satn/ wird Grace Πτέρις et Πτέριον | 
TY Latine, Pteris, Filix monocaulis genannt : feines Geſchlechts find 
J! teo / das Männtein und bad Weiblein. 1.) Das Männlein beift 
Filix mas , Groß Sarnn oder Sarnkraut Maͤnnlein dieſes Kraut waͤchſt 
an Bergen und feiſichten feuchten Orten / ift gurücf helbgruͤner / dann vor⸗ 
nen / hat weder Blumen noch Frucht die Blätter breiten ſich aus und | 
gleichen. Dem Engelfüß-Rraut / Die Wurzel ift dunckelfarb undlang/ hat 
οφίεί Heine Wurzein / dft am Geſchmack bitter. t — | 
— 2) Das Sarntraut YOeiblein heit Telypteris , und Filix foemi« . 
na , auf Teutſch Waldfarn / Wopfarn. — — — 
^^ Sfyag Farnkraut Welblein hat Blaͤtter gleich bem erſten / jedoch viel 
Aeſte an bz / unb die Blätter fiehen höher und weiter vom Stammen / dann 
der erften / bat lange C'Gurgefn / Diefe Wurzel ift roth / mit einer kleinen 














^ à 


Schwaͤrtze / unb em Theil der Wurzeln ſind roth als wie Blut. J 
^. Und dbwoldie Alten fagen / e$ bringe das Farnkraut keinen Saamen/ 
fo ſchreiden Dod) etliche mohlerfahrne neue Scribenten 7 daß fie offtermal | 
in St. Johannis Baptiftz Naht Wullkraut⸗ Blätter unter das Farnkraut 
gelegt / und Des Morgens einen Heinen Saamen / wie der Magſamen gii 
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den Blattern fiegen gefunden. _ Cttichz aber mennen die melbichte Troͤpff⸗ 
fein an den Blättern fep ber Sagmen / und wird ven gottlofen Leuten piel 
| Dbentheuer Damit getrieben / welches aber febr unrecht unb eden ge 
Aber ge⸗ 





fährlich / wofuͤr GOtt jedermann in Gnaden bewahren wolle. 
Wann wan die Wurzel des Maͤnnleins in der Mitte entzwey ſpaltet / 


ſo ſiehet man auf beyden Seiten eine Geſtalt oder Bildnus eines Adlers. 
εν UN N uti ou) οκ νου à sdb uA SUHT | 
Natur / Arafft und Wirkung. 

Boceyde Farnkrauts- Wurzeln feynd am Geſchmack bitter / unb ein 
wenig zufammen siehend / derohalben fie auch warmer und trockener Art 
| Tas Das Garnfraut Männlein zieht abfonberlid) von Natur die böfe 
Feuchtigkeitenaus / truͤcknet und vertreibet Dieunreinen Flüffeimfeib. — ^ 
| — f$ Weiblein ift etwas ſchwaͤcher Diefe Wurzel gepulbert/ mit 
|] EN Honig eermifcbt getruncken / tóDtet die Würmer im Bau 
behend. * ο ie, | 
| Wer fih obngefábr am Teuer / oder mit fiedenden Del oder heiffen 
Waſſer gebrennt hätte / ber nehme Die Wurzel von Farnkraut / zerſtoſſe fie 7 
end zwinge den Safftheraus. Wo aber das Kraut gu trucfen wäre, nimm 
Roſen⸗Waſſer oder gemein Brunnen» Q'Gaffer / ftreichs damit durch / es 
gibt einen fehleimigen Safft / derfelbe ift nicht mit Gold su bezahlen für den 
Brand. / dann too gar nichts mehr belffen will 7 ben Brand und Hitze zu 
| —— ſo dieſe Artzney die beſte / welche gewißlich an vielen ſchon ihre 
Prob erwieſen. IINE RE HE ' | : 
Noch einander gutes Mittel zu alten Schäden / welches ín ber War⸗ 
heit gewiß probat erfunden morden/ und derohalben bem Nächften damit 
zu dienen/ nicht unterfaffen Eönnen / folches biebep zu fügen: Nimm Farn⸗ 
EC eine Hand voll / fäubere fie wohl/ fehneide fie qu Eleinen 


Stuͤcklein / gieß zwey Pfund guten Wein Darüber 7 laß halb einfieben y 
von der gedoͤrrten Wurzel Dasein / es hilft. geſchwind und bleibet beftäne 







?o- 
































mit diefem Bein wafche ben Schaden / unb ſtreue hernach das Pulver 
Bb qub νο 
Eichfarn / Filix querna. Steinfarn / Filix petrea. 

J^ dU Meu We EP v rt 5A do EN 
(S Iwfarn / oder Baumfarn/ Grec? Agvorlsess» Latin Filix querna, 
CT oder Dryopterise,,. 0... e αμ pia CHO nas is χω 
^. 23aum;obet f£icbfamn / teach fen zwiſchen fanbicbten Felſen / deß⸗ 
gleichen an etlichen faulen Suͤmpffen der abgehauenen Eich⸗Baume / dieſe 
| Garn werden πιά ihren Stengeln nicht höher all / jd faft 

* | einer / 
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kleiner / zu beyden Seiten der braunen runden — —— wie 
groſſe Farn. Iſt der Complexion nach wie das Farnkraut. 

Es gibt noch ein ander Farnkraut/ bat kleine nackende Stenglein⸗ 
viele Aeſt / eine waſichte Wurzel / Fingers fang / oben gefiedert wie Saͤu⸗ 
Borſten / ſind wie Arie Hörnlein / mit braunen Düpffelein befprengt / 
mwachfen zwiſchen Felſen. Diß Geſchlecht nennet man Steinfarn / dieweil 
es — Stein⸗ Felſen id E — xu petrza gez 
nennet wrd. 


Vatur / Krafft und Würkung. - nee | 


Seine Naturift wieder andern Farnkeäuter / unb wird aus bem Kraut 
und Deren Wurzel zuſamm zerſtoſſen ein Pflaſter gemacht / womit die 
Haare / da man ſie nicht gerne bat/ koͤnnen von Grund aus vertrieben wer⸗ 
den fo man das Pflaſter darüber legt; man mu, ‚aber dag Pai i jezu⸗ 
weilen erfriſchen / und neu auflegen, Y 


Faͤrb⸗ ‚Blumen / Flos tindorius. o 
8u ‚Blumen /. ober Gilbb⸗ Blumen / Latine Flos η | 








Seines Gefihlechts find stveper(en / und einander fat gleich / nur daß 

fie an ber Gröffe unterſchieden. 

Dieſe dünne Reißlein wachfen in geoffer Anzahl aud einer holtichten | 
Wurgei/ ſeynd mit ſchwartz⸗gruͤnen kleinen ſpitzigen Hyſop⸗ Blaͤtlein durch⸗ 
aug beſetzt. Dieſe Ruͤthlein oder Gertlein bringen ihre gelbe Blumen an 
den Gipffela / viele benemmander hangend/ daraus Fommen ſchwartze 4 
Schoͤtlein / mit ſchwartz⸗ grauen runden Wicken gefuͤllt; werden im. 
Augufto zeitig. „2Bachfen anf Dürren ungebauten Feldern/ tvo Schaaf ' 
— 7 ſind. Iſt ein koͤſtlich Faͤrb⸗ Kraut/ leinen und wuͤllen Tuch damit — 

Das andere Geſchlecht nennet man Wuͤtſchen/ if bem vorigen faft j 
gleich / jedoch Eleinerin der Form / egiftebenfalls eine Faͤrb⸗ Blume / und 
wird Flos minor genennet / denen Faͤrbern dienlich. | 


' Ylatut/ Krafft / uno Woͤrckung "m Be 


Faͤrb⸗ ος find warm und trocken. "Diefes Gemdhe alfo grün. 
mit Waſſer und Wein gefotten / unb ein DAE ftillet das Blutfpcpen/ 
‚das übermäßige Erbrechen/ und den Bauch- Fluß. Der Saame "A N 

zerſtoſſen und getrund'en / ſtillet das Bauch Wehe und Den Co. | 


wi iR. 


Ft —— 


m 












Won Kraͤutern und Gewaͤchſen. 107 
Ein Zäpfflein von bicfem Saamen gemacht / und in die Naſen getban/ 
wehret dem überfiüßigen Bluten. deir ( 


| 1 
IN 


o0 0070 δεί, Bonen/ Lupinus. 











&upinen / ( quod lupi inftar terram devoret & alimentum aliis 
- plantis przripiat ) Wolffs⸗Bonen / Faba lupina; Sind mane 






ürckifcher Deil genannt: erden Sährlich in den Garten Durch den 






vie Neben-Zincken / find allefamt mit bielen haarichten / weichen und weiß⸗ 
| dp Blaͤttern bekleidet, einem Nädlein gleich formiret / ein jedes Blat 
in 6, oder 7. Buch zertheilet/ und alsein Stern angufehen. Die Blumen 
p weiß / daraus werden flaches / rauhe haarige Schoten / in welchen 






gemeiniglid 5. oder 6. harte / breite / vöthlichte und fehr bittere Körner ver⸗ 
ichloffen fiegen. Die Wurzel ift gelb und zaſelicht 7 die böfen und gifftigen 






Schaden bringen / fondern müffen ſelbſt verwelcken und verderben. 


Dieſe Bonen feynd bitter / haben eine Krafft zu reinigen / zu fäubern / 
undgugertbeilen: Sin Wein oder Waſſer gefotten / und darvon getruncken / 
"Minet bie Verfiopfiung der. Leber und Mil / befördert den Harn / bringet 
den Frauen ihre Zeit/ treibet. bie Geburt und vertreibet Die Feigblattern: 

















"gepülberten gebrannten Hirſch⸗Horn ein; mit Wermuth⸗Safft / Zacut. 
"Lufit. Prax. admir. 1, 2. Obf. 42. mit Honig/ Levin. Fifcher. Corp. Med. 
Imperial. l 3. Tit. © | : 


| Kindern su trincfen / conf. Guil. Varignan. Secret. Med. p. 170. 










aufgelegt / gertheilet und vertreibet die Kroͤfpf⸗Gewaͤchſe Gu. Varignan. 
Secret, Med. p. 305. Knollen und Beulen/ blau geftoffene oder gefchlagene 
Slecfen das Huͤfft-Wehe und Entzündung aller Glieder. δι 














andel- Wermuth⸗ oder Spick⸗ Del vermifht 7 unb Pflafter- weiß auf 
en Bauch gelegt / treibt Die μας. aus, V.F. Plater. 1.3. QU 
£ 2 . P. δι j 


' 





) 
| 








t 


R Eig⸗Bonen mit weiffen Blumen/ Lupinus fativus, flore albo, 


cherley Gattungen / die gelben werden ihres annehmlichen Geruchs halber - 


Saamen gegielet/ haben einen ftarcken Stengelz in der Döhe gewinnet er 


Fraͤuter / fo etwan ben. ben Feig-Bonen wachſen / Eönnen ihnen keinen 


Syepulbert und mit Wein oder Honig Waſſer eingenommen / tilget bey - 
Yen Kindern die Spul⸗Wuͤrme. Etliche geben das Pulver den Kindern mit 


Andere kechen die Bonen in Waſſer und geben die Brühe bene 
Das Mehl mit fig gefotten/ oder mit Honig « Ehig vermifcht und 


Mit Cfig / Dehfen- Galle und Sauer: Teig/ oder aber mit bitter - 
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p. 865. Sennert. 1, 2. Pr. Med. p.2. Sed.1.c.s. & Tr. de Infant, cur. p. 
ο 23. Cum pulvere Myrrhe & melle mixta & ad modum Emplaftri, | 
ventri calidé impofita , menfes provocat. Efficacius o eratur, fi 
nitrum & grana juniperi vel lauri adduntur. E. g. Kecip. Farin. lupin. - 
unc. 2. Pulv. bacc. laur. myrrh. rub. aa. Unc. fem. Sal prunell. | 
v DE I. Mell. q. f. m. £. Empl. Pflaſter wärmlicht über den Inter Rei EI 
Das Mehl mit geringer augen zu einem Pflafter gelacht / bemady | 
etwas bon Pulvere Scordii, Croci unb Honig⸗Eßig bargu gethan / und 
auf den kalten Brand warmlecht gelegt 7 hat vielenguteund bewaͤhtte Huͤlfe 
fe gethan: Nachfolgendes Catapſasma ift αμάν febr Dienficb dar b 
Kecip. Farin. Fabar. lib. fem. Orobi, Lupini, aa. unc. 2. Scordii,' 

pulverif, unc. 1. & fem. coquantur in lixivio addito oxymell. fimpl.' 
vel fcyllic. unc. 1. & fem. M. & calide ápplicetur, bed Tage zweymal 
verändert und frifch ibergefegt. Vid. Gu. Fabr. Hildan. Tr. de Gangræn. 
6 Spbacel. c. 13. & 15. Sennert. Prat. Med. |, f. D. 2.6.19. Joh. Munnicks. | 
Chirurg. l. 1.0.17. Es bat aud das Mehl eine Krafft/ die Haut von allerley | 
Schaͤbigkeit / Raude / Flechten / Zitter Mahlern zu Taubern und du 
reinigen. _ T ATUM 3. li gd 
,,,208 aus Den Blumen deftillirte YOaffer / mit Kofen- ober Bonen⸗ 
Bluͤth⸗Waſſer vermiſcht macht auch ein fchón und lauteres Angeſicht. 
., 2Bann man die Bonen auf glüende Kohlen legt/ und damit räuchert 7 — 
fo fierben die Mucken davon, Cardan. I. 7. derer. var.c 30... κ] 
Die Seig> Bonen jur Speiß gebraucht / geben Feine gute Nahrungs / 
find ſchwer M ver dauen / verurfachen viel Blähungen und machen grob dick | 
Gebluͤt. Beſiehe Joh. Bruyer, de recibar. LI 115. 007 3430 NE 
- i ει 3i 


Feld⸗Diſtel ober Haber⸗Diſtel Carduus fylveftris, | 





| 





| 


N 


y 





Weiß: Garten: Diftel, Carduus hortenfis. — 
RES Garten Difiel oder Sungfrau- Difta / Carduus hortenfis, 
hat den Nahmen / weiln die Gungfrauen folche inihren Gdeten sieh- 1 
— er Bey den Griechen wird ſie Δευκακανα genannt / das ift La⸗ J 
femi Spinzalba. ^ wo Me ee 
Di ifl eim [φαιῇ Diſtel Geſchlecht / deren Blaͤtter find ber Eberwurtz LA 
gat ähnlich / werden bobe/ feharffe/ftachlichte Stengel, die traen viel ſchoͤne 
ſachlihte Απόρηιεία / mit Schnee⸗ weiſten mohlriehenden Blumen/ die - 
anderer Diſtel Blumen Geflaltanfib μην ος ο τς 








I 
I 


1 
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Der Saame ifl Eleiner / dann der Garbobenebicten /-in teeiffem Haar 





verſchloſſen. Nach ber Blüth verdirbt der Stengel und Blätter/ famt der 
|! fangen weilfen Wurzel. RE © | 


Die Haber-Difteln und die gemeine Feld⸗ Diſteln / Carduus 


! fylveltris , find beyde moblbefanbt / in ben Haber - Feldern und Aeckernv: 
da fie machten / ettvan Manns hoch / auch kuͤrtzer 7 mit flachlichten / sete. 


fpaltenenz ſcharffen Blättern / um die Stengel beſetzt in der Höhe mit 
einem dornichten Knoͤpfflein / deren etliche rotbe Blumen 7 wie andere 
Difteln bringen. Der &oame ifi lang / braun: farb / glatt und Eleiner/ 


dann der Feld - Diſtel / Saame. 
0. 00 Hatue/ Rrafftund Wuͤrckung. 


| = Weiß Garten Diſteln find einer warmen Natur; dieſe Diſteln mit 


ihrer Wurzel in Wein gejotten / des Tags ein⸗ oder zweymal davon getrun⸗ 


|; fen 7 legt das langrvierige Seitenwehe und Huͤfftwehe. 


A 
| 
] 


Zahn⸗ wehe. — sai | | 
| ^» Die Daber-Difteln feynd auch tvarmer unb frocfner Natur / bekom⸗ 


| 
| 
| 


! Arten Diſtel/ Weber⸗Diſtel / Webers Rarten / Tuchmacher⸗ 


—. Sigleicben foll diefer Tranck auch heilen tva? intvenbig im Leib zer⸗ 
riffen / gerbrochen und zerſtoſſen iff. ue d ih 
το Die Wurzel im Mund gehalten und gefäuet/ ftillet das ſchmertzliche 


men dem Vieh mohl/ mann fie noch jung und zart find / zur Fuͤtterung. 
Karten» Diftel/ Dipfacus. - 


Karten / (von. dem Gebrauch / weil bie Tuchmacher ihre Tücher 
- - Jbamitfarten und fámmen/) Grace Δίψακος, Latine Dipfacus fati- 
| yus & carduus Fullonum , Labrum Veneris flore candido; vocatur 
| etiam Carduus Cardarius, Carduus Veneris , Virga paftoris, quia vir- 
, gis longis paftores aculeis derra&tis utuntur, Herba Sitibunda, 
(ο φας ἀκανθο , Spina fitiens, & fiticulofa, weiln in den aufgehabenen 
hölichten Blättern faft alleseit Waſſer gefunden wird / damit fich diefes 
‚Kraut traͤncket; aud) babero Dipfacus , von dem Öriechifchen ABort Abe ; 
a firi, den Namen befommen/ alg toáre diefer Diftel immerdar durſtig. 
Diefer Diſtel wird an etlichen Orten wegen der Tuchmacher viel durch 





den —— waͤchſt gern in fette und ſchwartzen Erdreich: bez 
kommt einen ſehr hohen flatcfen und mit Stacheln beſetzten Stengel / welcher 
ſrachlichte und eingebogene Blatter gegeneinander ſtehen / und gleichſam eine 
"o formiren / einem Schifflein oder eris dc nicht gar uade 
* ὃν 3 ο 


" : ; 
| 
| 


^ 
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darum fie auch allegeit Regen ⸗Waſſer und den Than in ſich haben. Auf 
dem Gipfel der Stengel erſcheinen raube laͤnglichte Köpflein /. mit ſcharffen 
eingebogenen Stacbeln verfehen/ fo eigentlich Karten genennet werden; 
zwiſchen welchen fib im Junio und Julio tveiffe Bluͤmlein erzeigen / fait, 
—— Häußlein / worinnen ein bitterer breiter Saame gefunden | 
wird. | | | 
G8 ift noc eine Art welche wilde atten 2 Diftel genennet wird / / 
Latine Dipfacus fylveftris , & Labrum Veneris, Virgapaftoris major, 
Labrum Veneris alterum , florepurpureo , Carduus fullonum errati- 
cus, biefet waͤchſt von fid felbft an bürren unb wilden Orten neben den | 
Wegen / Zaͤunen und ungebauten Aeckern / ift Dem vorhergehenden aller= 
binae gleich ausgenommen bie Blätter find ſchmaͤler und dornichter ; die — 
rauhen Köpffe Finger » und haben geradere Stacheln ; die Bluͤthe Leibe — 
farb oder METH de muc | 
Diefe Diſteln haben die Tuchmacher / wie gedacht von toegen der 
rauhen Igels⸗Koͤpfflein und um Der fteiffen harten Sträl willen 7 febr imr — 
Gebrauch / ihre Tücher damit zu Earten und zu Éámmen/ mann fie Die: - 
Wolle follen ausfegen : werden gut Medicin gar felten gebraucht / dennoch — 
von etlichen die Kröpffe gu vertreiben / gelobet/ Marc. Cuman. Obf. Med, 
100.4 Velfch. ed. cum vino cocta, addito melle, optima eít, ad.ulcera 
matricis , P. Bayr. |. 1j. Pr.c.23. 





— 


Natur / Krafft und Wuͤrckunug. 


Die Wurzel in Wein geſotten und klein geftoffen/ heilet die Fiffuras — 
unb Fiftulas ani, tilget auch alle Wartzen. μι ΜΙ 
Die Wurzel zu Pulver geftoffen und mit Honig vermifcht/ tbut gut 
ben Schwindfüchtigen / vid. Achill. Gaffer. Obf. Med. 64. aVelfch.ed. ο. 
Die Blaͤtter in IBaffer ober Wein gefotten und Davon getruncken / 
vertreiben die Wuͤrme im Leibe / ftopffen den Durchbruch’ das ’Blutfpeyen/ — 
Hier. Braunſchweig Thef. Pauper. p. 47. und ftillen das Reiſſen und Orime 
men in dem Gedaͤrm. — Mr 
Das Waſſer / fo in den Blättern von dem Siegen. gefunden wird. 
dienet vor bie rothe trübe Augen und Sommerfproffen: heilet und vertreibet 
auch alle gelbe und braune Flecken im Angeficht / fich —— tr 
. Das feifche Kraut jerftoffen /: oder den ausgedruchten Saft mit - 
Tuͤchlein um das Haupt gebunden / tbut febr gut in der Raſerey — 
(Phrenitide.) bruma Vi re 
Die kleinen weiffen Wuͤrmlein / fo untertoeilen im Herbft indem Koͤpf⸗ 
keins oder indem Marck gefunden werden follen ein gewiſſes A 











κ ο φας ſeyn mann man fie ín ein Blaͤßlein oder 
Federt 
δεί, Beſiehe Diofcor. 1.3.6. 19. Jul. Caef. Scalig. Exerc. 59. de Subtil. δ. 11. 
1 Jacob: Wecker. de Secret. 1.5. D. Sennert. Hypom. Phyf. s. c. 9. 
Etliche vermeynen/ man foll zu CBerfreibung des viertägigen Fiebers 
von diefen Wuͤrmlein vier an der Zahl nehmen ; und zu den breptdgigen 
Fieber  drey ρω | * 
| 


——— 















rmlein dienen auch wider den Schmertzen des Wurms am 


[anger mit. Marthiolus vermeldet auc / daß bemeldte Wuͤrmlein mit 
Wiol⸗ oder SXofen = Del serftoffen und aufgelegt / trefflich gut fepn tviber 
[ben grofjea Schmerken Ded Fingerwurme. Beſiehe Ant. Mizald. €ent. 7. 
Imemor. apb. 96. Sennert. Lg, Prati. Med.p.n.c 1a - " 


Vehe « ifte / Carduus Mari&', Spina alba, 
oder weiſſe Weg-Diftel/ Spina alba fylveftris. 

f£be ziDiftel / ober Weg⸗Diſtel / heift fonft Srauen + 3Diftel / 
DD Stechkraue/ Marien⸗Diſtel/ Grace ἄκανδα λευκὴ > Latine 










|. Spinaalba, oder Carduus Marie. το) 

Deas andere Geſchlecht / Weiſſe Weg: Diftel / ift ein wild Vehe⸗ 
Di / Grace dnarda λευνὴ doeia , Latine Spina alba fylveftris bes 
h cbe Diſtel halt ſtets Waſſer auf ben breiten Blättern / am Sten- 
^ gel / bie feonb ſcharff / ſtachlicht / mit weiſſen Stecflein febr befprengt / trägt 
auf allen Aeſtlein ftachlichte Nofen 2 rothe Köpff / rings umber mit langen 
| Dornen beſetzt darinnen ift ber fange glatte Saameny der verfieucht nach 
| ber Beitigung /ift füß am Geſchmack. Wird gemeiniglich in Sraut e Gre 
ten gefunden. — — _. .., ar ER 
L Y eiſſe Weg 7 Diftel macht hinter ben Zäunen / auf fandigen unge: 
baueten Erd 


weich 7 mit febr breiten / langen / ſachlichten / Blättern / fane 
f 
















en / dicken / weiß-grauen Stengeln / darauf (cbóne Purpur⸗ rothe 
charffe Köpff und Blumen, vie bringen nach der Bluͤth einen — 






ran Saamen / eines hihigen und bittern Geſchmacks. Die Wurdel iſt 
auswendig ſchwartz und bitter. ioo did. 





J Natur / Krafft und Wuͤrckung. | 
Wurzel unb Saame bon diefen Difteln find warm und trocken / haben 
«inc jufamm ziehende Wuͤrckung. » Ein 






Von Kräutermund Gewächfen. τι 


[ tbut/ unb an Dem Hals oder Arm trägt / oder auf die Puls bin- — 


[Singer / felbige darauf gebunden big fie flerben / fo ſtirbt der Wurm am 


grauen Saamen / in tociffer Wollen / Fieiner und runder/ dann wilder Coaffz 

























nod 
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Ein Maler son den Blaͤttern gebrannt / und ein halb Quintlein bé | 
geftoffcnen Saamens mit darein getban / und tad) unb nach eingenommen | 
(eget das Seitenitechen. 

in Tuͤchlein in dem Waſſer eingenekt / und übergelegt / ift gut ie | 
entzuͤndeten Leber aucb für Ohnmacht und Schwachheit, ^| 

Weiß Weg Diftel- AWurzel in Wein gefotten/ und getruncken ram 
Hut für Blutfpenen / und fo jemand die Speiß im Magen nicht behalten Fan. | 

Marien ifte ift ein fonderliches Kraut den Weibern den weiſſen 
Fluß zu vertreiben babon fie offt ein groſſes Neiffen und Echmersen im | 
Seibe befommen/ befiebe Joh. Agricol. in Chir. Parv. Tr. 10. dienet fonft 
auch der Leber und Bruft / und wird meiſtens in re Blut⸗ 
Geſchwaͤr / Gelb⸗ uno. 2Bafferfucbt/ bann fie alle waͤſſerige und übrige | 
Feuchtigkeit des Gebluͤts benimmt / gebrauchet: Zeuget auch und κκ | 
den Zur z Ammen Mil 

Der Saame/ toelchen dag gemeine Volck Stih- Körner gu niti 

Περί / iſt etwas bitter / wird mit gutem Stufen / in Pleuricide, Seiten 

ENT hisigen Giebern/ Entzündung der Leber / Waſſer⸗ und Gelbfuht ' 
gebraucht : Wird sum öfftern unter Die Emulfiones , fo für dag Seitens“. 
ftechen unb hikige Fieber bereitet werden / genommen, d 

G8 ift auch gut für den Stein / reiniget Die Nieren und Blaſen⸗ und 
treibet den verſtandenen Harn / Fel. Plater. de Vit. I. 2. c. 10. de Aidion. 
bezeuget / das dieſes Krauts Blumen einen Soldaten in der κ. | 
(Harnwinde ) vortrefflich geholfen. 

Das frifihe Kraut perqueticht / auf hitzige und rothe Augen gelegt / brin⸗ 
get dieſelbe wieder zurecht. 

Der friſch⸗ ausgepreßte Safft von dem Kraut MM ben anfangenden. | 
Krebs an der Stafen und Brüften/ fo man ibnfleifig überlegt, — j 
Die Wurzel in αθείη + Eſſig ober Waſſer gelotten / und Die Brühe 
Davon warm in dem Mund gehalten’ / benimmt den Bahn» Schmerken 7 
auf oie Geſchwaͤr oder Geſchwuiſi gelegt / machr fie seitig. d 

Das deftillitte IBaffer bat mit dem Kraut und Saamen gleiche: 
Wuͤrckung; auch das Extrafftum davon / id abjonderlich su toben vid. 
Adr, Ziegler. Pharm. Spag. Rp 3 


Welſch Diſtel / Artiſchoca / Carduus id 
9e Diftel / ober Citrobbilootn /-Grece Σκόλυμος, Tatine 


Carduus five Cinara,Scolymus , hortenfis , foliis aculeatis et. 








aon aculeatis , Carduus five Scolymus fsriVus fpinofus ernon 
— Ron denen Franzofen / une diß mo Artichaut ge⸗ 
r AL nenne?’ 
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nennet / haben bie Teutſchen das Wort Artiſchocken / ober Artiſchocka 
genommen und behalten. | 
Diefer Difteln ſind zwey Geſchlechte / nemlich dag eine mit Stacheln / 
welches Carduus aculeatus, Scolymus aculeatus und Cinara aculeara 
heiſſet; iff eia lieblicher Diftel mit groſſen bleich⸗gruͤnen ſtachlichten Bilde 
ctn / welche rings umher auf der Erden ausgebreitet / werden wohl Elen⸗ 
Hang. beyderſeits zerkerbt; miten Durch Die Blaͤtter waͤchſet ein runder 
Stengel / mie ein Stecken’ an welchem in ber Höhe ein groffer Diſtel⸗ 
Knopf waͤchſt / m itbicfen feiflen Spangen oder Zehen befekt/ beinahe 
wie Die Zapffen an den Küfferbäumen geftaftet/ ganß ſcharff und ſtachlicht / 
Ibat oben eine Purpurfarbe wellidite Blume / inwendig einen weiß⸗grauen 
Saamen / wieder wilde Safran. Die ABurzeliftgrobamd lang. — — 
f Dbgleich dieſes Gewaͤchs / fo aus fremden Landen zu ung erſtlich ger 
‚kommen / in unfern Öärken gant gemein / bringet e$ Doch feinen Saamen / 
Lob es gfeicb blühet / man fagt / der befte kommt aus Italien / wann er gut/ 
muß er fehwer / groß / und gefprenget feyn ; Det fpitige dünne ift gemeiniglich 
nicht gut. Wird alfo enftueder vom Saamen oder bereurfelten Schößlingen 
| m Abfeglingen unterhalten und vermehret. Im Sommer braucht er Feine 
fonbeztiche Wartung / bann et die Hige fehr wohl vertragen fan / Dod) muß 
an ihn bey ben Stoͤcken bisweilen / mann es regnen will / auflücfern und 
om Unkraut fáubetn, — D Jd à 
+. Die Erdfihocken oder Artſchocken werden vil in ben Rüchen/aber wenig: 
n ben Apothecken zur Artzney gebraucht unb werden die Blumen + Köpffe/ 
? he fie blühen und Hart teerben / von den Koͤchen auf mancherley Art und 
Weiſe zugerichtet 7 nach eines febtveben Belieben, 25 AUR 
| — 66 find zwar Diefe Früchte Dem Magen eine angenehme Speife / aber 
janeben etwas blaͤhhafftig / wie Galenus beseuget/ geben Feine fonderliche 
Mahrung ; verurfachen Melancholifche Feuchtigkeiten / tbun dem Haupt 
chaden / befchmeren Den Magen / und machen fangfame Dauung : follen 
Ionften mächtig den Urin befördern / Die Natur ſtaͤrcken Den Saamen sere 
Inehren / und Venerem flimuliren. ER 
Das ander Geſchlecht ift bem vorigen gleich / allein bafi «d ohne Sta⸗ 
finit / heiffet Carduus oder Scolymus non aculeatus, Cinara nom 
" culeata. , 







































Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

|. 95epbe dieſe Geſchlechte haben eine feuchte warme Natur. Man 
racht die jungen Stengel, die Cardi genannt werden mit Honig ein/ 
elche eine gute Artzney fins wider ben Schleim der Lungen. Die Wurzeln 
31 dein gefotten / und Davon getruncken / T ben Harn wis die pate 
B. gai 
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LA ———M—M————M MM 0M—— 
gen bienet sur verftopfften Leber und Nieren’ und hilfft wider bie Gelbſucht 
und Bafferfubt. _ — P ais DUI o 
Die Wurzel/ fo füffecbt / in Wein gefotten urb getruncfen / vertrei⸗ 

bet ben Geftancf des Leibes / fonderlich Der von den Achfein kommt / unb füh? | 


vet bie faulen böfen Feuchtigkeiten Durch den Urin : Daffelbig thun fie auch 

äufferlich / fo man fie ſtoͤßt überlegt oder anſtreicht / dienet mider Die Harn 
winde / Waſſerſucht und Saamen⸗Fluß/ Joh. Langius 1. 2. epifl. med. - 
c. 6. hält fie für eine gewiſſe Artzney in dem Saamen⸗Fluß / welcher von 
der Frantzoͤſiſchen Seuche bervübret / und feßt darzu / er habe es mit Augen 


gefehen/ toic diefe Gur ihren Effe&t gethan/ und glücklich probirf toordem — 


^ yer Safft ober dag Decoctum darbon vertreibet / nach Vic, Tanara 
Zeugniß/ die Wangen ausden Betten —— 
Das Waſſer aus dieſem Kraut und Wurzeln deſtillirt und getruncken/ 
oͤffnei die Vernopffung der Leber und Nierenn. 00 0— 


Geld» Roßlein / Aculeata. — 


no — PN 


* 


XX auf den Weisen: und Speltzen⸗ Aeckern; Der Stengel iff Spannen 
I bod / bat Blätter / wie ber ſchwartze Coriander / doch zaͤrter. Am 
Ende des Maji bringt es ein Eleines gelbes Bluͤmlein / mit vier Blättern 


SE Roßlein / wird für die Aculearam Plinii gehaften, Es waͤchſt 


tvie die Klapper- Roͤſen. Etliche baben auch ein weiſſes Bluͤmlein/ in (εἰς - 


nen fachlichen Knöpfflein trägt es einen fachlichten Saamen 7 wie der 


ic A 


Seine Kraft und Tugend hat gleiche Wuͤrckung mit dem Anemone- 


Roͤßlein/ beme es auch an der. Öeftalt nicht gar ungleich iſt / Dann diefer 
Blumiein Saamen wider den Stein fonderbor gelobet wird. x 
ο. ο Foeniculum, 01 


! Enchel heißt Grace Μάρα θρο AN Latine-Feeniculum , let Feenicu ll 
IN lus, vergleicht fich faft bem Dillen / blühet gelb / erneuert fich jdby 
fib felber. Den Saamen / Kraut / Rinde und Wurzel braucht - 


man in der 2irénép, ^ Diefen Saamen mag man im angehenden Herbfß 
famitilen / dann fan manihn zwen Jahr gut behalitie 





Sencbel / Grece ἱππομαράνθον Latine Foenieulum erraticum, oder 
Foeniculum fylveftre genennete: na. ο mn nn mn nn 


μα 
Der wilde Fenchel wird Berg⸗ Senchel/ Roß⸗ Senchel/ / Wa 


e (O84 





- 
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— c Katar) Krafft und YOlrdung. > 
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Des Bere oder Wald» Sencbelo ift zweyerley und dabey in 
‚lem wie oer Fenchel geftalt / waͤchſt nur in cauben hohen Gebürgen. 
77 Der ftärcfefte am Geruch hat gar tweille Kronen / tie Schaͤrling / und 
 Saamen wie Eniß / die Wurzel ift ſchaͤrffer dann Ingwer / riecht wohl 
des andern gefronte P (umen vergleichen [i dem Wieſen⸗Kuͤmmel / fein 
Saame ſchmeckt wie Beerwurßz. 


NMatur / Krafft und Wuͤrckung. 


Fenchel iſt hitig und trocken. Die Wurzel / Saamen / Kraut und 
Safft tſt trefflich nut und gut wider allen gifftigen Unraih ; ſollen inſonder⸗ 
? peittoibet den böfen gifftigen dufft gebraucht werden. Sie zertheilen und 
! werzsehren Die. groben / sahen Falten Fluͤſſe im Leibe; dienen auch wider den 
Huſten / fo von Kalte herkommt / und zertrennen den ſchleimigen Unrath der 
Lungen / und bringen ibn gum leichten ausräufpern, 

| Fenchel genoffen macht wohl Harnen / iſt gut dem verfiopfften harten 
Mil und Leber. Ä 
Den Frauen / fo Kinder, fdugen / ift gat gut / daß fie Fenchel effen/ 
- bann er termefret die Milch. | 

| «ειδε geeflen / ftärcket ben Magen / und macht wohl Däuen/ deß⸗ 
^. Heichen thut auch Das Pulver von Fenchel⸗ Saamen 

| . Fenchel in Wein geſotten unb getruncken / ift gut tu allele Gebre⸗ 
! ften ber Nieren und Biaſen/ sertveibt den Lenden » Stein / hilſſt denen / fo 
l y En harnen Eönnen. Reiniget den Frauen ihre Zeit. — Widerſtehet 
dem. RE 

| Fenchel⸗Wurel⸗Safft in ein sinnern Geſchirr gethan / unb darinnen 
! 15. Tage lang faffen an der Sonnen ftehen / darnach mag man es zu ben 
" Augen gebrauchen /. e8 hilfft gewiß / fo man nur einige Troͤpfflein hinein 
- füieffen läßt. Die Wurzel mit Honig gekocht / und geeffen/ macht den 
Menſchen gefund / fo bon einem mütigen Hund gebiffen tvorben. 

Die Wurzel in Wein gefotten/ und — iſt ſehr gut denen 
Waßſerſuͤchtigen und denen fo ben Krampff haben, en d 
Das deftilliste Fenchel QBaffer nüchtern und Abends getrundken / 
jedesmal auf dreu Loth / veiniget Das Hertz / ftärckt das Hirn / und aud 
das Haupt / fo mans damit beftreicht. Macht weit um die Bruſt / bete 
| treibt den Huften/ reiniget bie Lungen und ift auch gut für Lungen > Gee 
ſchwaͤr / reiniget den Magen / und lindert bie Hitze des Magens. Item/ 
ift ed auch gut Der Leber öffnet die Nieren unb Blaſen / reiniget fic/ und 
treibet den Stein heraus, BL P 
| d ee getruncken / flillet bas Bauchwehe / unb vertreibt 
die 
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afferfucht, Mit Wein getruncken / vertreibet Die Gelbſucht / und 
P 2 oͤffnet 
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öffnet die Verſtopffung des Miltzes. Das Waſſer davon getruncken / ift 
gut fir alle Kranckheiten des Haupts. Das Waſſer von Frauen und Seug 
Ammen getruncken / bringt ihnen ihre Zeit und macht ihnen gute Mildy. 
Fenchel⸗Waſſer macht heitere und Place Augen iſt gut für alle Augen | 
Gebreſten / fie feyen gleich von Dige oder Kalt, indie Augen gethan / und die | 
Schlaͤfe damit beftrichen/ ziehet His und Kält heraus eg fihärffet bad Ger 
ſicht fo man Morgens und Abends die Augen Damit auswaſcht. Es wird 
auch mit Nugen den Kindern zu Austreibung der Blattern eingegeben. n 
. Die eingemachte Wurzeln haben in allen obgedachten Krankheiten | 
gleiche Wuͤrckung und groffeg Vermögen; fo eine ſchwangere Frau ern paar 
ae a s Geburt alie Morgen ein roenig davon genicfjet / erleichterts 
ihr. bie Geburt. | | 
Der mit Zucker überzogene Saame ift auch fehr bienfidb denen 
ſchwangern Frauen / dann es ſtaͤrcket bie Frucht in Mutterleibe / füllet dem | 
Unmillen und Erbrechen des Magens / verhütet Dag Mißgebären / und - 
madet^ ber Kindern Elare Augen. vid. Hier. Reufn. Obf. εάν 108. 
aVelfcb.ed. Erthut auch gut dem blöden Geſicht / vertreibet den Schwin⸗ 
def / ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß / erhaͤlt den Magen bey feiner Krafft und 
macht einen guten wohlriechenden Athem. ο 
- Das deftillirte &encbel e Del / hat / ſo mans innerlich und dufferfidy 
‚gebraucht / zu allen Gebrechen Des £eibg feine herrliche Kraft unb S'ugenb/ 
welche alle zu erzehlen gar gu meitläufftig werden würde / babero nur in 
‚Georg. Graman Chymiſch. Reißs und Hang» Apotheck p. 6. c. 3. 
mb D. Joh. Theod. Schenckii Maratbrologia ed. Jene An. 166. kan nach⸗ 
gefehen werden; abfonderlich mer ein übel Gehoͤr bat / bet affe nur etficbe 
ία davon hinein flieſſen wird alfobafo gute Wuͤrckung pühren/ wie 
W ,Gabelchov. Cent. 1. Cur. et Obf. Med. 60..in Zunotat. bezeuget, — 
Das Salıs iff bem blöden Magen und Gehirn febr suteiglicb / ſtaͤrckt 
das Gedaͤchtnis / Dienet fürden Schwindel / ſchaͤrffet das Geſicht / vertrei⸗ 
fet das Keuchen und den ſchweren Athem / foͤrdert den Harn und Stein 7 
und thut gute Huͤlff in der Waſſerſucht. / 2 


Meer⸗Fenchel / Crithmum. 


Vier Fenchel / Grace Κρίθµον» LatineCrichmum, Críthamum, | 
JÍ. Creta marina, Feenicalum marinum, et Calcifraga , Sala 
^ marina , Batis , Bacilla, Bacillen ⸗Kxraut / Meer + Bacillen. 
genarmt. Diefes ſtaudichte Gewaͤchs / ift voller / weiſſer feiſter Blätter z 
und eines gelalsenen Geſchmacks; waͤchſt an fleinichten Orten bey dem 
Meer / kreucht anf Der Erden / Doch ift der Stengel Arms hoch / trágt oben 
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eine Dolde wie der Fenchel / daraus Fommen weiſſe Bluͤmlein / und ein 
runder mohlriechender Saamen ; Er bringet biel weiſſe Wurtzeln Fingerg- 
p haben auch einen geſaltzenen Geſchmack / und einen lieblichen 


Natur / Brafft und Wuͤrckung 


Meer Fenchel / bot eine Krafft gu trucknen und zu ſaubern. Der 
Saame / Blätter und Wurzel find febr kraͤfftig den Urin und Stein 
"gu befördern / wie auch Die erlegene Frauen 2 lume / und hilfft tiber die 
Welbſucht. Das Kraut in Wein gefotten / und getruncken / vertreibt dag 
Lenden⸗Wehe Fi i | à 
! . €8$ gibt auch eine gute Clyſtier tiber das Grimmen im fei6e/ fo 
"maus mit Bingel- Kraut - Safft vermengt. | 

66 wird in unterſchiedlichen Ländern mit qur Speife gebraucht / deß⸗ 
Ögleichen mit Eſſig und Salt > Waſſer / wie die Gappern / eingemacht / nach⸗ 
mals wie ein Salat zubereitet / und zu Erweckung des Appetits aufgefekt, 
Beſihe Jo. Bruyer. de recibar. l. 8. c. aj. 


| Fieber⸗Rinde / China Chinz. | 
(S beant ober insgemein die Indianiſche / Americanlſche/ 






















Peruvianiſche Fieber⸗Binde / oder Fieber⸗China, wird auch 
| China Chinz, Chinade China, Cortex Chinz Chinz , Cortex 
"Perurianus , Cortex Indicus, Americanus Sinenfis , febrilis aut 
"febrifugus, antiquartius, Patrum vel Jefuiticus5 Pulvis Cardinalis 
de Lugo, Lignum de Lima, Cafcarilla de Oja, Pulvis Comitiffz , à 
! Comitis del Cinchon Pro- Kegis Regni Peruviani Kinkina, vel Kina 
"Kina, Cina Cina, Quinquina und Palo de Calenturas i, e, Lignum 
febrifugum , Fieber Holtz / genennet, Iſt eine Rinde eine SBauma 
T Gannaperis , Ganannaperis , oder Gannaperide benabmfet /in America, 
fuͤrnemlich in Regno Peruviano; an "e ſchwartz⸗ braun den Zimmet. 
oder Saflafras nicht ungleich / am Geſchmack etwas bitter herb und zu⸗ 
fammgiehend/ babero mächtig / eine groffe Menge fcharffes und fauerg / 
fo im Magen und in primis vits verborgen liegt / infich zu verbergen / und 
den Fiebrifchen Gaſt / oder Fieber-Ferment zu bámpffen/ fie bat nun einen 
P fotcben Applaufum uͤberkommen / daf fie in den Fiebern/ abfonderlich in 
"ben drey- und viertägigen allen andern Febrifugis , oder Fieber⸗vertreiben⸗ 
den Mitteln non vielen vorgezogen worden. 
| - Sprarund thener nun dieſe Rinde anfänglich war / fo gemein ijt fie 
nun / bof aud) die Febricitanten nicht — Verordnung bon cinem 
"I ates »3 ver⸗ 
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serftindigen Medico erwarten/ fonbern in ben Officinen felbften fordern / 
und zu Derfelben einig und allein ihr Refugium nehmen. FAR 
In den Apothecken wird on diefer Rinde eine Eifenz und Extra&um,, | 
fo in den Fiebern offt verordnet erden / bereitet: Nachfolgendeg Ele&tua- | 
rium ift auch mit groffem Nutzen an vielen Perfonen toíber die Fieber gez | 
braucht worden/ dahero den Nothleidenden Damit zu dienen, ſolches beh⸗ 
feßen wollen: Recip. Pulv. cortic. Chin. Chin opt. unc. fem. Sal ab- 
[ynth, fcrup. 2. Cond. cort. citr. minutiff. contuf. unc. (em. Νας, Indic, | 
contuf. drachm. 1. Syr. de canellä unc, 1. & fem. M. exa&tiff. pro Ele&, 
. ad ollam S. Fieber-Latttverg / allegeit 3. gute Meſſer⸗Spitzen voll a, C:tune 
ben vot und nach dem Fieber su gebrauchen. RE" 4 
Es wird noch eine andere Ninde aus dem Königreich Peru ‚unter dem 
Samen Chacarilla , Chaquarilla, Schacharilla, Schachrinilla, Sca«- 
fcarilla, Cafcarilla; von einigen Cortex China Chinz nova , China 
China Spuria; von andern China Chinz foemella, Kafcarilla falfa 
genannt / zu uns gebracht / und in den Fiebern an ftatt der China Chinz 
vielfältig gebraucht und dafür verkauft worden, — Iſt auswendig graulichez 
oder Aſchgrau / inwendig Dunckelbraun / am Geſchmack febr bitter / unb. 
refinofifch / oder harsicht / am Geruch fieblich / fonderlih tvann fie anges. 
zuͤndet wird. In den Apothecken bereitet man eine Effenz und Extra&tum - 
davon / welches aud) ein probac Mittelwider das Fieber iſt. 
N Fingerhut / Digitalis. 
IRIngerhut / Fingerkraut ober Waldglöcklein/ Grece Δακτολῖτιςν 
IN Zaiine Digitalis. Deſſen Geſchlecht it zweyerley / nemlich gelb und 
' braun. Mögen wohl unter die Wullkraͤuter gezehlet werden. 
..... it wachen an bergichten und fehattichten £ten/ Elfen hoch / mit 
breiten fangen Blaͤttern umher zerkerbet. e ME EM 
ym Julio bringen fie am CotengelibreSS(umen / welche av einer Ord⸗ 
nung baugen / in Form und Geſtalt eines Fingerhuts / an einem Geſchlecht 
gelb / an dem andern braun, PR us : NE 
Wann die Blumen abfallen /_bringen fie einen breiten und langen. 
Saamenin Häuflein verſchloſſen Die Wurzel ift Eurg und weiß, Die 
Blaͤtter ind auch unterfhieden; als nemlich an dem gelben Fingerhut find 
‚fie groͤſer / und ander Zahl mehr / bann an dem brauugen. 
Noch findet man ein Gefcblecht mit einer braunen Blume / wie an den 
‚vorigen / deſſen Stengel feund raub / und die Blätter faft wieder Neffen / 
Doch mehr zerkerbt; folches wird auch braun Fingerhut genannt / und mag 
ſeyn das zweyte Öefihlechtdes braunen Φα ——— 
N: - | VNatur / 
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Natur / Atafft und Würcung. 
































uet es fäubert und veinigetz machet. dünn / purgiret und loͤſet auf 

jertheilet alle Engbrüftigfeit. 
: ad —— und ſtillet die uͤberfluͤßige Frauen⸗ Zeit / und fuͤhret aus den 

Soter von der Bruſt und Lungen / wo fich ein Apoftem befinden RM in 
Pai -Blüth « Waſſer warm eingenommen. 

| - Sloramor | Amaranthus Purpureus. 

| Loramor oder en Sammer Blum / Blume der 
S Liebe/ Borhrölblein / ft. eine ſchoͤne Purpur »rothe Blume / hat 

‚ihren Namen von ihrer lieblichen fehönen Farb / Grace Χρυσοκόμη, 

ratis Amaranthus Purpureus, Flos amoris, Amaranthus vulgaris , 
arvu S5 fpicatus,. purpureus, fi fi implici panicula, anguftifolius fimplici 
picata panicula , major paniculis erectis rubris. 

n Sletamet ift Dreperlep / eine zahme / bie andere zwey wild, Die 
‚ahmer waͤchſt in den Ödeten / hat einen bicfen hohen Stengel feift/ und. 
wiſchen den Blättern eine Purpur⸗ farbe Blum / darinnen / teann er 

zank zeitig wird / ein Heiner (marker Saame / darvon man ibn fäet/ 

gefunden toird, 
















gage RN. : 





νήμα bat: einen n biünnern Stiel dann das Meiblen Diefe 

nd von Natur warm und trocken teird faft in allen Gaͤrten ge 

vflan qur Zierde hin unb wieder in Scherben an die Fenfter geſetzt. 
Dieſe "gefotten /- unb auf bie zerquetſchte Glieder gelegt / zer⸗ 

theilt das geron ut/ undheiletbald. 

Ἱ Diefes Kr ein c aefotten / dnb von unfen auf damit gebaͤhet / 

| silet ben S tuf im. am in. Iſt auch gut/ bem welchen es zum Stulgang 
freibet / und bo doch ni Kö sereihten fan. 

L M ‚Diees Krauts Wurzel im Mund gehalten / benimmt das Sab 


P tim * eine Hand voll ; Siorumrr mit Wurzel und Blumen/ laß es über 


® ot im Wein liegen / 0 
[orans der Mutter leiden / es reiniget und fäubert dieſelbe . eu 


—8 
ER 

























Seine Snatur ift warm unb trocken. Dat gleiche Tugend mit dem | 


e andere haben Stengel Arms 3 / weiß und graue Blumen il 


et in Wein fieden/ darvon follen die Weiber 
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DerSaame gefteffen unb mit Wein getruncken 7 bringet tvitber bie 
verlohrne Mil. : 


Sónugrác oder Bockshorn / Fnum Graecum: | 


Ockshorn / Kuͤh⸗ Horn / Ziegenz ᾧοιη/ /Egoceros , Capri 
Cornu, Epiceros, Kegziris, Ceraitis, (A voce Grxca κέρας. 
cornu, weil bie rumme Schoten/ Siliquz, Daring der Sgame 

liegt einem Ziegen» Dorn gleich (eben / ) Schon fTfatgatetb / Grie⸗ 
ebifeb eir / Briechifcber Alee / Trifolium Grecum, Mutter⸗Kraut 
mit Schötchen ; Grec? T^c». Latin Faenugrecum five Foenum Grz- | 
cum, ſativum, Siliqua, Silicia , Silicula, Telis , unde celinum Oleum, 
, dequo vid. Cl. Salmaf. ad Solinum p. 496. et Unguentumtelinum , Plin. 
l. 12. c. 1. (quia foenum gr&cum admifcetur.)Foenaciaherba. Steig 
befanntes Gewaͤchs / hat zarte runde und hole Stengel mit vielen zerkerb⸗ 
ten Klee» Blättern. Die Blümlein an den Zweiglein ſeynd bleicbtveif 7 
Daraus teacbfen lange fpitige und Frumme Schoten / je zwo neben einander 
wie Bocks⸗ Hoͤrner/ die find durchaus mit gelben vierecfeten Saamen gez 
füllet / eines ſtarcken Geruchs. Die Wurzel iſt lang / mit febe vielen Zaſeln 

gezieret / fie verdirbet bald / muß derowegen fonderlich in Gärten gejiefet 


werden. — 

Wild Bocks⸗Horn hat Blätleinmwie Klee / eine lange Wurgelz 
waͤchſt auf anderthalb Glen hoch  fiegt auf Der Erden gefpteit / beederſeits 
mit runden Blätlein beſetzt beynahe ale Die große Wicken / bringt weiß⸗ 
farbe Blämlein wie Wicken / daraus werden Erumme lange Schötlein/ in! 
welchen ein ecket Samlein 7 alles toíe Bocks⸗Vart / jedoch kleiner / ber. 
Geſchmack wie Wicken / waͤchſt im Gebuͤſch an Straſſen und Bergen. 
Das wilde Fönugrec/ nennet man Stein⸗Wicken / unb ift aud) ein 
Lotus, nemlich das Lotus trifolia, oder Lotus Campeſtris. " 


Hatur/ Krafft und Wuͤrckung. 


Der Samme ift hikig und trocken. Seine Tugend. unb Kraft iſt⸗ 
ionen und auffen den Leib su erweichen und su fänfftigen, : | 

Bochs⸗ Horn mifhemit Eyer⸗ Dotter und legs darauf. Das Kraut‘ 
gekocht / und auf die Geſchwaͤr oder Eis gelegt esseitigetfie, — s 

Das Kraut ıs. Tage in Wein unb y eir darnach gefotten / 
durch ein Tuch-gefichen / unb mit ein wenig Wachs zu einer Salben ge⸗ 
macht / aud Mehlund $5ocfé Horn darunter gethan / ift die beſte Salbe 
alle Geſchwaͤr zu erweichen. Diefe Salbe auch auf die Geſchwulſt ger 
ſchmiert / es vertreibet fits | | Bo i 

ocks⸗ 
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Bocks⸗Horn mit Roſen⸗Oel gefotten / unb ben Leib damit geſchmiert / 
macht eine (Φόπε Farb / vertreibt Das Übelriechen des Mundes / auch den 
! &effanct am Leib / fo von faulen Schweiß entfiebet. —— 
Das Mehl von Bocks⸗ Horn mit Roſen⸗Oel vermiſcht / ift ſehr gut 
auf die hitzige Geſchwaͤr gelegt. — 
17 €in Deco& aus Fonugr&c gemacht / mit Feigen / Iſop und Honig / 
hifft wohl wider das Keuchen / Gualt. Bruel. Prax. Med. de Aſthm. 
Das wilde Foͤnugrec iſt der Art und Wuͤrckung / wie andere Klee⸗ 
I&rdutet/ Lein⸗Saamen / und Bocks-Bart / Geſchwulſt zu zertheilen / 
gu erweichen unb die Schmertzen gu ſtillen. 


Frauen⸗Haar / Adiantum verum. 


Rauenz oder Venus - „ante / Jungfrauen⸗Haar / Frauen⸗ 
IN Zopff/ Grace Adayrov, Latine Adiantum vulgare, et Capillus 
Veneris verus, Adiantum magnum, nigrum , Adiantum five 
Capillus Veneris. Dat diefen Namen deßwegen bekommen / Dietveil «6 
(dàn dick⸗ und fange Haar zeigen tbut/ Daneben die Schuppen des Haupts 
yertreibet in Laugen oder Mein gefotten/ und das Haupt damit gewa⸗ 
hen, Daher e8 auch mit unter Die Herbas capillares 59 — wird. 


ao ovx Yiatut | Arefft und Wuͤrckung. 


5 Hat eine mittelmäffige Natur / ift nicht zu hitzig noch su kalt / trocknet / 
beöffnet / gertheilet / (áubert und reiniget das Geblüt / widerſtehet der Faͤu⸗ 
ung / wird gebraucht in Leber Miltz⸗ Nieren und Mutter Kranckheiten / 
xevfelben Verftopffung zu ertweichen / den Urin Stein / bie Mentes und 
Nachgeburt qu befördern; kommt ber Lungen zu gut / verfreibet Die Engig- 
μις ber Bruft ^ finbert den Huften / macht einen leichten Auswurff / ftillet 
das Seitenftechen 7 unb ift zu fehmeren Athem  Schteindfucht / absebrena 
ven Fieber/ Gelbfucbt / febr gut und bequem : Bekommt auch denen wohl 
[ο offt Blut guewerffen  heilet auch bie Wunden und alte Schäden. 
| Das Kraut u Pulver geftoflen / unb ein Quintlein Davon eingenom⸗ 
men ift ein Eöftliches Mittel in Gonorrhxa und Fluxu albo uteri , bef, 
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IMartin. Ruland. in Thefaur. Med. à. Carol. Rayger. ed. p. 8. Hn 
|. Sn ben Apothecken bat man ein deſtillirt Waſſer unb Sprup davon / 
Naben mit bem Kraut gleiche Tugenden. Der Syrup ift fonft berühme zu 













| hen hisigen Gebrechen der Bruſt / um ſcharffen Flüffen / zum Seitenſte⸗ 
Iren und Huften / befördert ben Auswurff / und eröffnet Die imnerliche Ver⸗ 


topffung ſaͤnfftiglich. | RE 
a | o Mauer 








| 
| 
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Mauerraute / Adiantum album. | 


Auerraute / Steinraute / Eſels⸗Faͤrlein / ( Filicula afellorum, | 
| Onopterium minus,) Gemein DenussAsar/Adiantum album, | 

Ruta muraria, Supercilium terræ, Capillus Veneris comunis, | 
Adiantum album murarium, nigrum,Ruta parietum ; Dif Kraͤutlein hat 
feinen tamen bcfommen à loco natali, weil ed gern zwiſchen den Fugen 
und Niffen der alten Wänden und Mauren/ auch an andern fieinichten/ 
fehattichten und feuchten Orten vodcbft / und den NReinrauten- Blättern in | 
etwas gleich : grünet Das ganke Fahr durch / und fallen bie alten Blaͤtter 
nicht eher ab/ bis eg neue bekommt, | 


Natur | Krafft und Würkung. 


An Krafft und Tugend Fommt ee faft mit dem obgemefoten überein: if} 
temperirt am &efhmad / ſchaͤrfflich und zufammgichend/ mit einem 
flüchtigen Salt berfeben / trocknet / setbeilet / zeitiget und löfet den dicken / 
zähen Schleim in ber Bruftabz und macht ausmerffen : wird nu&bar ger 
braucht in der Huſten / Engbrüftigkeit  Keuchen / Seitenftechen/ Schwinde 
fucbt/ Gelbſucht IBaflerfucht / Miltz⸗ Verttopffung / Fiebern 7 € date 
bock / übermäßigen Weiber⸗ Fluß / Schmertzen ver Niren unb Harte 
Blaſe / treibt auch den Harn und Stein; Befiehe Frid. Hoffmann, 
l. 1. Metb. Med, ε. 19. | 2150 | | | 

"Abfonderlich aber wird ed ftbv hoch gehalten on Matthiolo und Dodo⸗ 
nzeo , in ben Bruͤchen der jungen Kinder, Ja fte melden / daß erliche ſehnd 
geheilet worden fo. allein das Pulver davon 40. Tage nacbeinander. ate 
braucht. In den hitigen Fiebern bindet man esunter die Zußfohlen, — 

In einigen Apotheken hat man den Syrupum Adiantinum Fernelii, 
felbiger zertheilet und löfet ab allerley böfe Feuchtigkeiten bekommt twohlin. 
allen anhebenden Kranckheiten / tbut auch den Schwangern gut. I 


Gouͤlden Wiederthon / Adiantum aureum, 


uͤlden Wiederthon / Guͤlden Haar / (Chryfotrichon ,meifdi 
G Stengelein und Gipffelein Gold 7 gelb / und die zarten Plätter J 
Haaren faſt gleich ſind/ aud) das Haar befeftigen und wachſend 
machen foll / in fauae geſotten unb bag Haupt Damit gewafchen tverbenz) 
Wolffs⸗Ger ſte/ Siperill/ Adiantum aureum, Polytrichum aureum; 
Adiantum aureum mäjus & minus ,. Polytrichum nobile aureum ma 
jus ὃς minus, Polytrichon Apuleji majus & minus, Mufcus capilla- | 
.ris,Muleusaureus capilaris medius & minor, — ^ ^ ος ο σ. 
ον o Di 








| 
dl 
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Diß Kräutlein wird an ſchattigen feuchten Wäldern / und an mofichten 
Orten / alten Bäumen und Mauren gefunden ; bekommt Eleine_ glatte 
röthlichte pber bleichgelbe Stengelein / Fingers lang/ und am Gipffel gelbe 
Knoͤpfflein; die Blätter find fpißig / vergleichen fid) Dem Haar / die Wurzel 


beſtehet aus Fleinen dünnen Zafern, 


| Natur / Brafft und Wuͤrckung. : 
|... e ift ein temperivt Kraͤutlein / daſſelbe in Waſſer gefotten / reiniget 
bie Nieremund Blaſen von allem Tartarifchen Schleim / treibet den Harn / 
Grieß and Stein vertreibet die Gelbfucht ; án rothen Wein gefotten / und 
des Morgens einen Trunck warm getruncken / filler den Weiber⸗Fluß / 
berichtet R. Solenander Conf. Med. 8: $.4. E 
li Wird von etlichen in der auge gebraucht  fehöne und lange Haar 
" baburd zu geugen / und. die Schuppen des Haupts zu vertreiben: Dahero 
| e$ auch eine Stelle mit unter die Herbas capillares hat, Carichter. lobet 
es in denen verzauberten Kranckheiten 7 unb nehmen bie Weiber Dabero 
abs / €8 den Kindern wider Zauberey in bie Betten zu legen und anzu⸗ 
hängen. di on | 
Ferner iſt noch ein Elein zinnelicht Schweißer = gruͤn Gewaͤchslein anus 
treffen/ auf bet Erden ausgeſpreitet / mit kleinen Ruͤthlein / als Faͤdemlein 7 
ſeynd mit den allerkleinſten Linſen-Blaͤtlein bedeckt / darzwiſchen voller 
Saamen; waͤchſt an ſandigen feuchten Gruͤnden / bey den Baͤchen / und 
wird Harn⸗Kraut und Stein» Kraut genannt 7 Grace ἔμπετρον, 
| Latine Calcifraga, dietveil e8 den Stein bricht auch bey etlichen Crifta 
marina. . . 
| — Soaffebe mit J3onig Waſſer gefotten und eingenommen treibet den 
€5tein/ alle sähe Schleim des Magens / aud) die Gall unb Gewaͤſſer aug. 


Freyſam⸗Kraut / Jacea, ober Dreyfaltigkeit⸗Blumen / 
Flos Trinitatis 
RReyſam ⸗Kraut / (weil es wider bie Freyſam oder ſchwere Noth der 
| Kinder gebtaudbt wird) Dreyfaltigkeir- Blume / (wegen der drey⸗ 
Eerley Farben der Blümlein) insgemein Jacea oder Flos Trinitatis , 
Violatricolor major & vulgaris , tricolor hortenfis repens, Herba 
Trinitatis, Viola flammea , aud) Herba clavellata genannt. | 

^ . Syiefed Kraut waͤchſt hin und wieder von fich felbft in fandichten Feldern/ 
wird auch in Gärten gepflan&t / die Dlumen / welche ſchoͤn angufeben / 


haben dreverlen Farben’ Viol⸗ braun / weiß unb gelb / aber obne Geruch ; 
wa Qa toadfee 
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wachſen auf abfonderlichen dünnen Stielen / find ben blauen Violen faft | 
gleich / jedoch ändert fich bie Farbe derfelben fehr / indem fie zuweilen drey⸗ 
farbig / zuweilen zwey⸗ oder einfärbig / blühet bis ins fpate Jahr. 


Natur / Brafft uno Würdung. 


Das Kraut bat eine kuͤhlende/ linderende / zertheilende / ettoeicbenbe / 
unb heilende Krafft / gibt einen tdben fhleimichten Safft von Πώ / reinigek | 
dag Geblüt / und verfüffer alle Schärffe und Säure / eröffnet die innerfiche 
Verſtopffungen / raumet und erleichtert bie Bruſt bon 1dben Koder und | 
Schleim / fübret den Cpter aus in empyemare , oder Bruft- Geſchwaͤr⸗ 
bertreibet bie Gelbfucht / thut fefe gut in der Engigkeit/ Huſten / Entzündung 
der Lungen / Fiebern und fallenden Sucht. Es zertbeilet auch das geronnene 
Gebluͤt / ſaͤubert und heilet allerhand Schaͤden Wunden Geſchwaͤt und 
Brüche / vertreibet bie Kraͤtzeund Raͤude in Wein oder Waſſer geſotten/ 


und davon getruncken / wird auch aͤuſſerlich gebraucht. 


In ben Apothecken bat man aus ben Blumen das deſtillirte Waſſer /⸗ 
treibet kraͤfftigich ben Schweiß / reiniget die Bruſt und Lungen. À 
Es tvitb auch mit groffem Nusen den jungen Kindern gegeben/ fomit 
der fallenden Sucht oder Frenfam beladen feyn  defitsegen wider bie fliegens | 
de eh und für das Bauch -Örimmen / jedesmal auf ein paar Loth eine | 
Es Fan auch gar nüßlich ben jenigen gegeben werden / welche mit den | 
Fransofen behaffter find, alfo bafi man es ihnen etliche Tag nacheinander. 
eingehe/ und jederzeit wohl darauf ſchwitzen laſſe. Iſt auch febr gut wider ' 
die Roſe / Eryfipelas, Rothlauff / getruncfen 7 oderein Tüchlein darmit 
angefeucht / und übergelegt: Thut auch gut den blöden Augenz ſolche da⸗ 
mit gewaſchen. BER ae | 
Einige bereiten aus den Blumen ein Conferv oder Zucker 7 ift gag 
Föftlich wider Die Geſchwaͤr der Sungen und feber ^ benimmt das Keuhen 
und den Huften / befördert und macht leicht ben 9lustourff/ flárcfet dag 
Haupt und Geſicht / und reiniget e8 von den Flüffen / vertreibet Die Melan⸗ | 
choley / widerſtehet dem Gifft und der anſteckenden Seuch. 


| Fuͤnfffingerkraut / Pentaphyllum. : 1 
UY Foam ober Sünffblat / Grece Πενπάφυλλον, Τὸ | 


Pentaphyllum, Quinquefolium majus. Sit fürnemlich Dreperlep- 
Geſchlecht: | — 
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Das erfte und gebraͤuchlichſte / todcbft auf Den todfferigen und feuchten 
Boden / hat tarte runde Stengelein / Spannen lang/ darauf erfcheinen 
‚Sold- gelbe Blumen / glängend wie Eleine Sterne/ aus denen folgt der 
‚Saamen. Von gedachten Stengeln entfpringen lange Stiele / auf jedem 
fteben fünf Blätter 7 die find laͤnglicht geitaltet toie Münke / an dem Um⸗ 
kreiß zerkerbt / Adericht wie Det Odermenig. Die Wurzel ift röthlicht / lang 
| p? safıche/ mie Die ſchwarze Nießwurtz / am Geſchmack fireng und zufamm- 
lehend. bet 

Das andere vergleicht fib mit ber Geſtalt bem erften / ausgenommen 
daß c8 kleinere Blätter bat / und fonft in allen Stücken särter iſt. Waͤchſt 


an dürren Orten und flabtert auf der Erden. | 
Das dritte hat grau⸗weiſſe und Afchen-färbige/ haarige Blaͤtter / weiſſe 
Blumen wie Gaͤnſerich / eine roͤthlichte herbe Wurtzel. Man findets aud) 
an duͤrren und ſteinigten Orten. Wr | 





I 
| 





* 


Natur | Brafft und Würdung. 


.. Fünfffinger- Kraut ift einer trücknenden und sufammgiehenden Ark / 
* bie Wurzel wuͤrcket viel Erafftiger / bann die Blätter. ws 





Diefes Kraut in Eſſig gefotten / auf hitzige Geſchwaͤr ober Rothlauf 
elegt⸗ ziehet alle Hitze heraus / benimmt auch den Schmertzen an denen 
Belencken und Gewerben. | Ves 
Die Suri mit Eſſig aefotten/ und uͤbergeſchlagen / vertreibt bie 
Rröpfs harte Geſchwulſt und Kraͤte. | 
Diß Kraut ift auch ein gutes Mittel für das Sieber: folgender maflen: 
Kim Fünfffinger-Rraut-Blätter/ ftoffe ſie wohl / thue darzu Semm el⸗Mehl 
ind Hafer Eneteestwohlumtereinender / macbe e8 mit ein wenig Baum⸗ 
el zu einem Teig/ und formire ein Pflafter daraus / lege «8 auf den 
Bauch / und warn es einen halben Tag / oder halbe Nacht daranf gelegen / 
o thuees herab, mache.es warm / und lege e$ wieder auf den Bauch / thu 
t$ zum Öffterny es vertreibt bas Fieber gewiß / und macht bie böfe Feuch⸗ 

tigkeit ausſpeyen. δν 
Wem die Augen dunckel ſeyn / der nehme Günfffinger « Kraut⸗ Blaͤt⸗ 
fer/ lege eg in Wein / und zwar ín ein füpffernen Geſchirr fo du bann 
thlaffen gehen wilt / foftreiche dieſen Wein um die Augen e8 hilft. Dies 
τό Kraut mit Hönigund Waſfer gefotten / und ftatt einee Gurgel- QBofferé 
nden Mund genommen / das Zahnfleifh Damit gericben / heilet ale Ver⸗ 
xbrungen beffelben / es hilft auch den erhitzten Hals / wann er angelauffen/ 
io man fid) nur wohl damit gurgelt. Das 
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——————Ó—————— —À — — ——— μμ... 
Das deſtillirte Fünfffinger + Kraut» Waſſer / Morgens unb Abendg 
etliche Tag nacheinander / jedesmal auf 4, Loth getrunken / ift fehr gut für 
den Stein Sand und Grieß in enden? und reinigetdie Nieren. ° | 
PF Diefeg gebrannte Waſſer loͤſchet auch alle Hitz unb Geſchwulſt tvann | 
man leinene Tücher darinnen netzt unb daruͤber legt / e& heilet auch alte und 
neue Wunden  diefelbe zuvor nur wohl mit Diefem Waſſer aus gewa⸗ 
5 un gereiniget/ und das befeuchte Tuch. darüber gelegt / es heilet von 
Diefes gebrannte Waſſer von Fuͤnfffinger⸗Kraut ift gut für das Zittern 
‚der Ölieder und Haͤnde / wann man fih nur öfftersdamit wäfcht / und von 
fich felbft läßt trucfen werden. Ms Jh e J 
Wann man auch dieſes Waſſer an die Stirn ſtreicht / und ein darinn 
genetztes Tuch darüber legt / ſtillet das ſtarcke Bluten der Naſen. d 


Galbenfraut / Ferula Galbanifera. x 


] 


Albenkeane / Syriſch Serulz taut / Ferula Galbanifera, 
($ Ferula fruticofa femper virens; foliis anifi, Galbanifera, ex 
qua Galbanum Officinarum, Ferulago latiore folio » Metopium, 
;Ferula Syriaca. Diß Kraut todcbft nach bem Bericht Diofcoridis 1. 3. c, 
(92, iti bet Landſchafft Syrien/ auf bem Berg Ammanus , an Geftaít dem 
Fenchel faft gleich / tvietvol bie Plantanoch unbekannt ift / and von Diofco- 
ride nicht gar wohl befchrieben worden ; waͤchſt viel in Afien und Africa 
"wird auch in Italia und Franckreich gefunden. Es iſt unterſchiedlicher Gat⸗ 
‚tung / auch nach bem Unterfchied. der Orten / wo egmwächft / darum gibts 
‚Auch unterfchiedlichen Safft oder Gummi; Galbanum, Sagapenum &c, 
Der Safft oder das Gummi / fo aus Den Ritzen / dievon den Einwohnern 
„in diefer Pflantze gefchnitten werden / flieſet / wird Galbanum , Chalba- 


num, χαλβάνη, Stagonitis , Lachryma Metopii, Lachryma ferule. 
‚Syriacz, Balben; Saffı / Mutter⸗ Hartz / genannt, — | 
Das beſte ift/ das in Heinen Stücken beftebet / (bón granulirf und 
koͤrnlicht / fett oder öhlig / sähe rein und fauber/nicht holßicht oder mit Feineg 
andern Materie vermifchet/ gelblicht an Farbe / ſtarck und unangenehm 
‚am Geruch / am Geſchmack bitter und ſcharff iſt und von feinem Kraut ein 
“wenig in fih hat. Beſiehe Matthiol. Comm. in Diofcor. l. 3. c. 81. d 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Kraut waͤrmet und trucknet; bat eine Krafft su erweichen fm 
Kon / gu lindern / gu verduͤnnern / zu verzehren / au eröffnen und ua 
^ ; | uher⸗ 














hren. 


- " 
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Euſſerlich gebraucht / erweichet und zertheilet es allerley harte Knollen 
and Geſchwulſt / ober macht fie zur Aufbrechung reif: Ohren⸗ Gefchwär/ 
fo innerlich / beilet es von Grund aus / fo man diefes Gummi nur mit Kos 
fenz εί vermischt / und etliche Tropffen hinein tropffen ldft / lehrer AIF. 
Morefcott. Compend. Med. p. 159. erwaͤrmet die erfältete/ erfahmte und 
rſtarrete Glieders und macht fie toieber völlig gut : fidrcfet Die Sterben / 
Dampffet das Örimmen und Mutter - Wehe / linbert die Golic (Colicam 
Konvullivam) und Darmgicht/heilet Wunden und. alte Schäden, wie aud: 
| ifie Sbbiere/ Stich unb Biß / siebet Splitter und Dornen aug Den 
-TBunden / ( babero e8 vielen Pflaſtern und Wund⸗ Balfamen zugethan 
vird /) und M cenis y Be s offtübergelegt, — 
|. Synnerlicb verdünnert e8 Die grohe / fehleimige / zaͤhe Humores ‚und: 
uͤhret fie aus / ftillet die Haupt - Flüffe/ tilget den Schwindel / dienet den- 
- Epilepticis und Hyfterico - Epilepticis, befördert Die Menfes, verfreibet 





ie perſtopffte unb erhärtete Leber und Miltz / toͤdtet bie Würme im feib /- 
reibet fie ab / unb widerſtehet dem Gifft / Deromegen auch tu vielen Anti- 
dotis genonimen wird; ale da ift ber Theriack / Mithridat/ und dag 
Diafeordium Fracaſtor. &c. Drachmæ dux-galbani ter fümte cum 
liqua frigida potenter “xficcant hemorrhoides Mich. Jo Paíchat, 
Meth:tarsln 0.52 hg i | (8; Me E MOS dou novi Ti send. B 
Wann man ba Galbanum anzuͤndet / unb ben Dampf davon in bie 
Mutterrempfängt / bringt e bie verhaltene Monat-Zeit wieder unb freibet 
Pre Fahr ον u uoti eft eec t dio ger επιστ 
Dieſer Dampf und Rauch benimmt auch, bie Zahn⸗ Schmersen fo 
nan denſelben mit einem Triechterlein auf oen Zahn gebenldft, — —— 
1- :9jn ben Apothecken bat tan das Galbanetum: pber den Balíámum 
galbanetum Theophr, Paracelf. wie auch das Oleum galbani deftill, 
deßgleichen das Ceratum matricale , Mutter» Cerat , und die Effentiam 
(Galba. . ..; " my dis MD Eee 
Das Galbanetum iftein herrlicher Glieder ^ Balfam / inden Schmerz 
ditam Haͤnd unb Fuͤſſe in Det Contra&tur und Lahmheit / Krampf und 








zittern der Glieder / in den Mutter» Geben / in Colica convulfiva; 
aliisque affe&ibus abdominis fpasmodicis , in Parefi ex Colica, in 

Verrenckung und — Sennen / febrbeilfamunb gut 

Das Oleum ift febr hitzig / mann «der Nabel eine. Weibs bar» 

E befirichen wird / treibt folches befftíg von ihr aus / ibre gebührliche Rei⸗ 
i 






gung / fo mol auch den Harnn: es treibet auch die Geburt und tobte Ger 
utt fit: vertreibet auch oie Huſten / benimmt das.Keuchen unb fdtveren 
Athem: in die Naſen geftricen / oder, Daran gerocben / vertreibet. dem 
2e migod/ und machet Fräfftig die in Ohnmacht liegen ; best die 
| Echmer⸗ 
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Schmertzen der Zaͤhne mit Baumwolle aufgelegt : Zeitiget die Blutz | 
Hefchtwäre/ und bringet fie gefihreind zu Enter / Damit gefchmieret 5 eg | 
sertheilet: die Kroͤpffe⸗ Beulen und Stollen; der Glieder und Gelendfe : 
Dienet sum Hifft- Wehe. Etliche Tropffen innerlich eingenommen / thut 
gute Hülffe in Mutter» Befchwehrung / Mutter: Bebe und Bauchgrimz 
men: Wie auch Aufferlih mit *Baumtvolle auf ben Näbel gelegt : e. 6. 
_Recip. Ol. Galbani Scrup. fem. Bal. Peruv. gr. xv. vermifche es und 
fireiche 4. oder s. Tropffen auf den Nabel; Oder: Recip. Ungu. anodyn. 
unc. fem. Ol. galban. fcrup. 1. Philofophor. fcrup. 1, M. S. Nabel⸗ 
Das Ceratum, erwaͤrmet die erkaltete Mutter / wehret bem Aufſtei⸗ 
gender Mutter / ſtillet die Schmertzen und zertreibet alle boͤſe Dämpffe und 
Winde derfelben/ auf ein Tuch geſtrichen / unb über den Unterleib gefegt, 
> Die Effentia fan bisweilen an ftatt des Oels in obberührten Kranckheis 
ten gar nüßlich gebraucht werden ; fie erwaͤrmet und ftárcfet Den Magen / 
unb [Πες deffelben Schmersen / tilget die Mutter⸗Kranckheit / die Colis, 
den langtoierigen Duften / die Engbrüftigkeit und Das Keuchen. E 


Galgant / Galanga. | 


Algant / ift von den alten Griechen nicht befchrieben morden / heißt in 
6 gateinifcher Sprach Galanga; Seynd zweyerley Geſchlechte / Da. 
feine und groſſe. Den groſſen Galgant oder Galangam majo⸗ 
rem, bep etlichen Cyperus Babylonicus , halten viele für den rechten Aco- 
rüm , was aber Acorus fep / ift an feinem Ort zur Genuͤge gemeldet 


worden. μμ Done d | its 9 * 
^ Der Heine Gafgant ift eine kumme / duͤnne / knodichte Wurzel inwen⸗ 
dig und auswendig Purpur⸗ roth/ aber wohlriechend / eines ſcharffen ⸗ 
beiffenden und brennenden Geſchmacks/ toie Pfeffer oder Ingwer / ift an 
a Geruch den Cypero gleich / unb in ben Apotheken am gez 
raͤuchlichſten. — ati να 110541 carae v | 
c. Dergroffe&algant fat cine viel dickere Wurzel / abernicht (o Fräfftig2 
wie der Beine die iſt rótber an ber Farb Dod nicht ſo wohlriechend. Diefe 
Warei bauret fünff Jahr unberſehrt. Welche roͤthlicht unb ſchwer iſt⸗ 
und nicht ſtaubt/ wann man fie voneinander bricht / diefe ift bie beſte fie” 
muß auch einenfcharften Geſchmack haben aufder Zunge, |." 


: Natur / Krafft und Wuͤrckung. | T 
Gafgant iſt feiner Complexion nach higig unb trocken / unb Dat die 
Tugend ſtarck und veriehrend zu machen. ' Be 





» 


qe» 
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^^ ie Würzel innerlich gebraucht/ ift gut zu allen Kranckheiten / welche 
I MEE er 4 ee REN 


Galgant ſtaͤrckt den Mag wohl 
agen⸗Schmertzen/ den Kalte verurſacht in Wein geſotten / Morgens 









Magen hilfft wohl abdäuen/ Ind benimmt allen 


N 


ή 
6 






* 


ὃ Abende dabon getrunken. 









Hfeffer und Peterſilien⸗ Saamen /-jebe8 gleich viel / und zerftoffe c8. zu 
inem Pulver/ vermiſche es mit Jungfrau» Honig und mache eine Lats 
»erge daraus / davon bann Morgens und Abends drey gute Meſſer⸗Spitzen 
oll genommen / e8 hilft obufeblbar, «.. - FA HAIR 












Goalgant ift qut Dem zitterenden Kerken / urb toer zum Schwindel 
eneigt if /. und ibme eine Ohnmacht gugebet / bec. nehme Galgant mit 
Wegerich 2 Saffteiny ed wird ihm von Stund an beſſße. 
Wer einen uͤbelriechenden Mund bat / der ſiede Galgant in Wein / 
mb trincke babon/ er wird wolriechend / unb reiniget Das ſtinckende Gebluͤt / 
enimmt und verzehrt auch alle boͤſe Feuchtigkeit im Leibe. 











Galgant iſt aud» gut fuͤ baé Darm⸗Gicht / zertheilet die Winde und 
Blaͤſte im Leibe / mildert das Bauch > Grimmen / oder Colíc/ befommt 
sol ber ſchwachen und erkaͤlte itter / erof rfelben 2 

nb bringet. den Frauen ihre Monatliche Reinigung; dienet vor Das Hertz⸗ 
bpffen und Schwindel / richtet bie Ohnmaͤchtigen wieder auf / auch nur 
‚in Ottieflein dabon unter die Zungen genommen; machet ein friſch Geblüt 
"nb Gemüt ; den Melancholifchen Leuten febr dienſtlich. : 




























alten Gebrechen Des Leibes gav nüglich gebraucht werden / dienen auch zu 
"en erfälteten Magen / der Leber und der Mutter. belffen der ſchwachen 
Xduung / verzehren das fauere Aufſtoſſen Des Magens / unb Die groben. 
ibungen/ machen einen wohlriechenden fieblicben Athen / befördern bie 
b bekommen wohl den Wafferfüchtigen/ Cngbrüftigen / und 
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5“ taut hat Blätter bem Lauch faft gleich / allein länger und harter / 
hat einen Stengel Arms langy krumm / Endbicht und viereckigt. 
ben an ber G5pi&en bat e Fleine braune gerkerbte Blätter / unb barune 
Ar feinen Saamen / Die Bluͤth ift weiß. x $t Uem 


| (der Galgant / Grec? Κύπερος» Latine Cyperus.  Diefes 


I 
j 
| 





| 


Wer keinen Appetit gena oder Trincken hat / dernehme Galgant / 


rkaͤlteten Mutter eröffnet derfelben Verſtopffung / 


re. —* — 
nl In den Apothecken hat man die Species Diagalangæ, welche zu allen 
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Der Wurzeln ſeynd zweyerley / eine lang / die andere rımd und⸗ 
ſchwartz / waͤchſt gern an feuchten Drten und Qolefen, Die Wurzel ger 
braucht maninder Artzney / bat einen guten Geruch. ; 


Natur / Breafft und YDürd'ung. 2 
. Wilder Gatgant ift Ρίβίᾳ unb trocken, Die Wurzel macht gute Ver⸗ 
nunfft und ftávcft den Magen / bringt bem Menſchen eine febbaffte Farbe / 
and benimmt allen böfen Geruch des Mundes. Diefe Wurzel drey oder 
vier Tag in aum Del gelegt / und mit bem Def die Lenden gefchmiert / 
erivärmet Diefelbe / und nimmt den Stein hinweg. Die erfáltete Dlafe 
damit gejchmiert / erwaͤrmet fie und macht wohl harnen. Wer hikiges 

Gebluͤt hat, deme iſt der Galgant nichts nut. — | 

Sie ift febr gut den erkälteten Gliedern / zuvor in bittern Mandel- Det 
eingetveicht / und alsdann den Leib und fehmerkhaffte Glieder damit ges 
— Die beede Warzeln lang und rund / haben einerley Natur und — 

Dieſe Wurzel zu Pulver geſtoſſen / mit Zucker und Honig vermifcht / 

unb mit ein wenig Wein gefotten/ wuͤrffelicht geſchnitten und bie Brühe 

darüber gethan 7 gleicht demieingebeiflen Iingwere ο 007 
Man mage: über Jahr umb Tag, haften und genieffen 7 es erwaͤrmet 


alle innerliche Glieder / hilfft wohl abdaͤuen 7 und ſtaͤrcket die Natur. 
Gamanderlein oder Klein Bathengel Chamadrys. 
Amanderlein oder Heine Bathengel braun Manderle / Erd⸗ 
| Eiche f£ro2YOeyraucb / Grece Χαμαίδρυε , Latin Chamæ- 
drys, undSerrarula, Quercula minor, Serratulà minor, Trif- 
figo, Chamzdrops, Calamandrina purpurea , deffen er dreyerlen Ger 
fchlechte / das erfie ift das rechte Bamanderlein ober Bathengel / bat 
Blaͤtter gleich dem Eichen Laub. — . TER GT Heat 
Die andere zwey find bag gemeine Chamzdrys, tnter welchen ift. dag 
eine das Maͤnnlein / unb heißt Erd Weyhrauch, Das andere ift bad 
Weiblein / Gamanderlein der Slanmanderlein oder Vergiß mein 
sicht genannt / ihre Blatter find wie des Lachen⸗Knoblauchs / bitter. | 
Daos etfle bringt ‚im Junio leibfarbe Blümlein / bie andern (δες. 
n blaue Bluͤmlein: Waͤchſt auf duͤrren rauhen und fieinigten. 
aeu, Ws Rh, — Mob ; T ^ , - FOR D 


Natur/ 





























Matur Krefft uno Würdung. 
ο so >Bamanderlein oder ZAlcin Barhengel/ ſeynd warm und trocken. 
- X&omon Gamanderlein in Waffer ober Ißein ſiedet 7 und trinckt / treibt es 
den Gifft von Hertzen. Iſt vortrefflich gut denen / fo ein hatt unb verſchwol⸗ 
en Milghaben 7 und-nicht wohl Urin laſſen koͤnnen. Bringt den Frauen 
ο len Lensdenioztin οκ ο 
s. Ginberedbeted Mittelgu bem beritockten und gufamm geronnenen Gee 
 délüt / fo irgend von Schlagen / oder Defmung einer Ader ſuſamm gelauf⸗ 
ifenift: Nimm Gamanberleinv faf etlicbe Stunden in Scabioſen⸗Waſſer⸗ 
umb Wein sufammengemifcht liegen / darnach preffe den Safft aud/ uno. 
 "frincfetoarm davon / es hilfft wunderbarlich. 
Gamanderlein ober Chamædrys gepulvert / ein Quintlein darvon ein⸗ 
genommen im viertaͤg gen Fieber / nachdem Der Leib vorhero wohl gereiniget 
worden / bat vielen geholffen. | 2 


Groß⸗Bathengel / Teucrion. 


SC Roß⸗Bathengel Grace Τεύκρλον , Latine ebenfalls Teucrion 
^ genant/ feine Seftalt iff dem Gamanderlein nicht ungleich / daher 
E e8 auch von etlichen Chamm»edris genennet wird. ine Blätter 
ind sart / bennahe wie Der Ziſer⸗Erbſen / bringt im Junio und Julio ein 
blaues Blümlein/ wie das Samanderlein / und darnach feinen Saamen/ ; 
welcher in Eleinen Täfchlein verfchloffen ift. — lo edar 
Das ganke Gewaͤchs ift Durchaug bitter’ tote der Gamander / man 
- finbete auf ben Feldern z Wieſen⸗ und Acker⸗Reinen. 


—.  — fiatur | Brafft / und Würdung. 
SGroß ⸗Bathengel ift warm und trucken feiner Eigenſchafft nad / 
auch fubtiler tatur, — : COURS A Be SES 
(70^ Θτοβ Barhengelin Wein umb — Durchgefiegen / und 
mit Honig und Zucker zubereitet / veiniget Die ſchleimige Bruſt und Lungen/ 
"milbert und bertreibet die Huften. Das wiſſen die Schäfer auch gar wohl/ 
alldieweiln fiediefes Kraut mit Salt geroür&t ihrem Vieh fürtragen und zu 
freſſen geben wider den Huſen. στρ, zd 
7 Diefeg Kraut mit fig und Feigen terftoffen/ und wie ein Pflaſter 
anfgdíegt / erweicht das Milg und Iindert die Schmertzen, | 


9 — Gaͤn⸗ 
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Gaͤnſerich Anferina, Potentilla. 
änferich / Graͤnſerich ΑΕΡΑ ΛΑ (toeil fid die Gänfe damit 
beluftigen / Dabero e$ aud) Pabu um Anferis & Paftus Anferinus 
T. geheiffen wird/) inégemein Anferina & Potentilla, (vis enim in 
medicando nobilis & potens.) Potentilla five Argentina, Pentaphyl- 
loides, minus fupinum feu procumbens , foliis alatis, argenteis; & 
ferratis, floreluteo , Pentaphylloides Argentina dictum, Argémone 
altera, Tanacetum fylveftre five agrefte  Agrimonia fylveftris. Wird 
aud fonft Brenfing/ Grinſing / Bränfich/ Silber? Avant (weit 
die Blätter unten gant weiß / und wie Silber glängen; ) Iſt maͤnn glich 
befanbt / waͤchſt gern an feuchten und grafichten Orten’ fonderlih 7 wo 
bie Gh dnfe gehütet werden / und viel miften ; Eríechet bin und ber an der Er⸗ 
iu und breitet fic) aus; trägt bleichgelbe Bluͤmlein / wie Fünfffinger- 
taut. σόου ιο Made 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Hat einen herben/ trocknenden zufammen ziehenden Geſchmack: 
Iſt ein herrlich Wund⸗ Kraut / Fühlet und agſtringiret/ heiſet Die Brüch 
und alle boͤſe uno gefaͤhrliche Schäden und Wunden im Leibe 7 fliffet-Die 
Bauch⸗Fluͤſſe/ Die rothe unb weiſſe Ruhr vie. Chr. Fr. Paulin. Obf. Med, 
Pl»f. 6. Cent. 2:: Das S ufipcvene bie ſtarcke monatliche Neinigung/ fürz 
nemlich aber den weiſſen Weiber-Fluß / mit Wein ober Waffer / nebft der 
Wurzel: gekocht und. davon Morgens und Abende getruncken⸗ oder das. 
Pulver davon eingenommen unb wie Matthiolus mefoet / daß mann man 
nut allein dag grüne Krauf in den Schuhen unfer den bfoffen'Suffoblen tras 
ge/ folches den Weiber⸗Fluß ſtille. Dieſes befräfftiget auch, Petr. Borellus 
Cent. 1. Qb[.12. daß e8 auf folche Art gebraucht / innerhalb 24, Stunden 
auch die rothe Ruhr heile,  Δάάε his Jerem. Mart. Obf Med. 34.4D., 
‚Fellch. ed, Fr, Hoffmann. Metb. Med. 1, 1. c. 19. «δρ, von Beverwick/ 
"allgenteine Higney p.3. oes € chatzes der Ungeſundheit c. 6. p. 322. 
Es iſt diß Kraut auch eine bewährte Arknen mideriden Nieren-Stein/ 
Amp freibet allen Schleim und Grief fort. Beſ. Matth. Lobel Adverfar. - 
f. 308. Frid. Hoffmann! Animadverf. in Pharm; Schreed, 4.8.1. p. «11. 
Bal. Τίσα! von Büldenklee |. 2. Epift. Med. 541.461. Melcber eg wider 
Den Nieren⸗Stein / nebſt dem grünen Rocken⸗Kraut /...Secale, por ein 
Arcanum gehalten / und heyderley mit verfeßten Buchflaben.an den Tag 
gegeben / als: Nenafira, Anferina, und Lecafe, Secale; auch aug bepe - 

den Stuͤcken einen Syrupum N epliriticum bereitet / los. cit. p. 457, 
Das 
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| Das Krauti in Wein gelegt und davon getrunken / ATUM bie Gies 
bet / Gelb⸗ und Waſſerſucht; zertheilet auch Das geronnene Blut / unb thut 
gut der Leber. 
Das Kraut mit Saltz und Eßig geftoffen / und auf bie Puls und Fuß⸗ 
fehlen gebunden lindert und benimmt die groffe Hige in den Fiebern, Gu. 
olfinc. de Febr. c. ss. und vertreibet Den Kopf» Schmergen 7 Paul. de 
Sorbait. Med, Prat. Trad. 1. cap. 1. ftilletdievothe Ruhr. 

In Butter gepregelt oder getóftet / und auf den Leib gelegt; veriehet 
die Gefbruli der Schenckel und’ FÜR / in Die Schuh gelegt / und darauf 
μι 
Alu die Brüfte gebunden / zertreibet die Knollen / und vertreibet die 





aa 


fib. 
S qum gefotten und darinnen gebadet / lindert das Glieder⸗ und 
ο ος 
Mi η die Mund: -Waffer genommen / ſtaͤrcket eg die wacklende 
Haͤhne und luckres Zahn⸗Fleiſch mildert die Zahn Ch mertzen / und heilet 
die — des Halſes. 
n den ausgepreßten Safft Tüchlein genett / und über die etim ge 
legt/ In das Naſen⸗Bluten. 
; ett Saffe heilet auch vunderbar den Wolff am Hindern Cinter- 
triginés ani) warn man fich fleißig Damit ſchmieret / Foreft: 1:22; Obf. 12. 

Das deftillitte Waſſer iff Eräfftig wider ben Nieren + Stein / milbett 

Das SRücfz und Senden 2 QGeh / ftillet Den weiſſen Weiber⸗Fluß 7 heilt die 
zund⸗ Faͤule / lindert das Zahn⸗ ehe / und Diener LJ allen Cám an 
eimlidben Orten, - 

Es thut auch aut ben. vothen rinnenden Augen. / ης. derfelßen 
Fluß und Schmerken/ und flärcfet bas Geſicht; Jch. Moys Dec. 1. CHf. 
‚Chir, 2. nimmt bintocg bie Flecken und Maſen des Geſichts/ fuͤrnen lich die 
Sommer⸗ Flecken. 

Enige bereiten aus den Blumen eine Conſerv if wider den weiſſen 
Weiber⸗ tuf febr dientich / auch für den Cotein, — 

Das Gali davon nust abfonderlich in Fiebern. Joh. Dolzus Eid. 


unb koͤſtliche Arkney i in 
A GRIP ON 


‚Med, Prati. l. 4. c. 1. p. 704. 


Der Sasme ift ein fonderbar Geheimmß 
ſtarecken Blut⸗ nen. ^^ dee Beeren, 


part, 4. e 7. 
9$ 3 ^ Gare) 
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134 —Erſter SHALL. 


Garben / Achillea, Millefolium. ^4 


Arbe/ Barve/ Bervel/ Garben⸗Kraut / Rarve⸗Kraut⸗ 
| Schafgarbe / Schaftipp/ Schabab/ Aelcken/ Taufend- 
blat / Grecé Χιλιοφύλλον, Chiliophyllum , Melophyllum , Su- - 
percilium Veneris, Herba militaris ; αχιλλείον, Achillea, Millefo- 
Jium majus , vulgare, album. tlorealbo, Millefolium Statiotes pen- 
natum terreftre, Statiores millefolia. Iſt bem Anfehen nach ein zwar 
geringſchaͤtziges / aber an Tugenden recht groffes Kraͤutlein; Dietveil es 
ein fonderlihes CfGunb 2 Kraut ift/ für allerley Wunden / es wird forohl 
innerlich als äufferlich gebraucht, Der tapffere Achilles foll feine Wun⸗ 
ben Damit gebeilet haben/ von dem ed auch Achillea genennet wird. ^^^ 
Natur / Krafft und Würdung. — . ^ 
Es trocknet / ziehet zuſammen / unb heilet / ftillet allerhand Blutfluͤſſe — 
Naſenbluten / Blutſpeyen / den unmaͤßigen Blutfluß der Weiber / die 
uͤberfluͤßige guͤddene Ader die rothe Ruhr / derohalben e8 bon Thurneif- 
fero Blut⸗Geſtell genennet worden / toͤdtet und fuͤhret aus die Spulmürme / 
befoͤrdert den Harn und Stein / vertreibet Die Waſſerſucht / zertrennet 
Das geronnene Gebluͤt im Leibe / in Wein oder Waſſer geſotten / und da⸗ 
ΡΟΗ Morgens und Abends getruncken. Gabr. Fallop. Secret. p. 22.27. 
x. Stt feifhe ausgepreßte Safft oder das Kraut zerftoffen und Pflaſter⸗ 
‚weiß übergelegt  reiniget die alten Schäden / und bringet Diefelben toieder — 
— heilet auch Fiſteln / Bruͤche / und allerley gifftiger Thiere Biß und 
Stiche. πα αν, | L0 4 — 
Diß Kraut zu Pulver gemacht / und in die unreine Schäden geſtreuet / 
machet auch dieſelben vein / und heilet fie von Grund aug. | 
Ein Mund IBaffer davon gemacht / und den Mund offt damit gefpühs 
; Es see die Mund» Fäule unb Geſchwaͤr des Zahn Fleifches und des 
x, Arnold. de Villanoval. 1. Br. Pr. ο, 22. und Crato l. r. conf. 4. (oben 
bif Kraut toider die ſchwere Noth / und rühmen das Pulver Davon wider 
„die Lungen =» Gefcbrodr ober Schwindfucht / ein Quintlein alle Tage in einde 


v1 


warmer Brühe eingenommen, — - i 
"Etliche baften bif Kraut mit der Blume für ein fonderlich Secret wi⸗ 
der bie Pelt/ und hängens zur felbigen Zeit auch häufig in die Haͤuſer. 
«δέ; Claud. Deodat. Paatb. Hygiaſt. I. 3. € 27. | 
— Das 
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Das Kraut in Wein gefotten und davon getruncken / bewahret die 
ſchwangern Weiber / daß ihnen das Kind nicht abgehet. Vid. Sim, Paulli 
Quadr. Botan. Claf.2. — 

Das aus dem Kraut deltillirte Waſſer reiniget bag Gebluͤt / vertrei⸗ 
bet die Fieber 7 heilet die Brüche / und alle innerliche Verſehrung / zertheilet 
das geronnene Blut / heilet die rothe Nuhr / ſtillet die Blutfluͤſſe und den 
weiſſen Weiber⸗Fluß / toͤdtet und fuͤhret ab bey den Kindern die Spulwürme/ 
Morgens und Abends davon getruncken: unter die Mund- und Gurgel⸗ 
Waßfer gebraucht / heilet e$ die Mund Säule und Geſchwaͤr des Zahn⸗ 
Fleiſches und des Halſes; ift Daneben febr belfam zu den Schäden der Ge⸗ 
maͤchte / mit leinenen Tüchern warm übergelegt. | | 
Man hat aud in den 2lpotbecfen das Kxtractum und Effenz, haben 
mit dem Kraut gleiche Wuͤrckung. | y | 


Guten: Maglaamen / Papaver hortenfe. 


84 Arten » Magſaamen / Garten⸗Mohn/ Miohn/ Mohns 
Saar’ Bel; Magen / weilfer Magſaamen / weiffer Mohn/ 

| ^ QGrecé Muxav , Latin& Papaver domefticum five fativum, hor- 

| tenfe fimplex, femine albo , Papaver fimplex album fativum, - 

- Diefes Maglaamens ift noch ein Gefihlecht / welches / Schwarge® 

Mohn / Grauer Mohn / Papaver nigrum fativum , hortenfe nigro 

| femine, genennet wird / find an Blumen unb Coaamen. unterfchieden : 

Der weile Magfaamen bat weiſſe Blumen / der ſchwartze hat ſchwartz⸗ 

 rothe Blumen / auch Afchenfarb / und weiß vermenget/ bat taube / breite/ 

jerkerbte, Afchenfarbe, Blaͤtter / wie der Eraufie Lattich / haben. ihren 

| C aamen in runden Häuptern / jedermann gang wohl bekandt /. wird indie 

| Gárten und Selber gepflantzt. : | 

| Sie Magfaamen- Häupter heiffen bey ben Griechen Κόδειαν daher 

| Diacodium ein Ele&tuarium genennet wird / fo von Magfaamen- Haͤup⸗ 

| fern gemacht wird, Aus den Magfaamen- Häupfern fammlet man einen 

| Craft mann man diefelbe mit einem Meſſer riet / Der wird Opium genene 

| met / welches qu etlichen Compofitionibus oder Mixturen in der Artzueh ge⸗ 

| Braucht wirds und daher Opiatz Confectiones genennet werden / welche 

| ihren beſondern Gebrauch in der Artzuey haben, 

Es wird aus den geftoffenen Magfaamen- Hduptern ein Safft aus- 

| gedruckt / weichen man Meconium neunet / iji nisht fo ſtarck / wie dag 


Vatur / 








Opium. 3 
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Erſter Theil / 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Der weiſſe Magſaamen ober Mohn / wird am meiſten gebraucht ⸗ 
ift kalter und feuchter Natur / der ſchwartze aber kalt und trocken. - Den 
— ſammlet man im Sommer / wann er zeitig iſt / dauret fünff Fahr 
unverſehret. ab 45554 
__ Man macht ans bepberlep Saamen ein Schlaf-Pflafterzmit Frauen» 
- Mitch oder Roſen⸗Waſſer und Eyerklar vermifcht/ und auf bie Schlaͤf ge⸗ 

legt / macht wohl ſchlaffen. zd 54 b TER κ ον 
Man kan auch aus, den Sópffen eine Latwerg machen / die iſt ſehr nuͤtzr 
lich wider Die ſcharffe Huſten und Fluͤſſe / ſo von dem Haupt auf die Lunge: 
und Bruſt herab fallen / bienet au) wider allérfen Bauch⸗ Grimmen Sube. 
und Blutſpeyen. Man muf aber 3. oder 4. Köpffohne Saamen in Waffen. 
fieden / biB Der halbe Theil eingefotten iſt nachgehends durchfenhen/ und 
- abgefeimt Honig oder Zucker darunter thun / und wiederum ſieden laſſen / 
big e$ dick genug wird zu einer Latwerge / die nennet man Diacodium. 
— Auch pr&pariret man in Denen Apothecken einen Syrup von Magfaa- 
men Syrupum de papavere alb. Simpl. genannt / ift nuß unb gut zu allen, 
obgemeldten Öcbreften / fürnemlich aber braucht, man ihn gum ſchlaffen⸗ 
und die Ruhe su befördern fo man Abends nur ein paar Löffel voll su fib. 
| Der ſchwartze Magſaamen ober Mohn iſt ſtaͤrcker Dann ber weiſſe/ 
fo man ihn zerſtoͤßt in Wein einnimmt / er ſtillet die Ruhr und andere ſtarcke 
Blut⸗Fluͤſſe meht / bepberfen Geſchlechts / ood muß ſoſches mit fonderba- 
— et und mit su Rath⸗Ziehung eines gelehrten und erfahrnen 
edicı geſchehen. μα... —— 
Das deftillitte Magſaamen⸗Waſſer ift qut für die Flecken im An⸗ 





geſicht / Des Tags ei paarmal ſich damit gewaſchen. 

Das Waſſer an die Schläfund Puls-Adern geſtrichen / unb auf drey 
Loth getruncken / fo man ſchlaffen geben will / macht wohl ſchlaffen und gibt 
gute Ruhe / ſtillet auch bie Schmerken des Haupts / der von Hihe entftan-" 
den/ foman fib Damit beſtrecht. * ME Mm 
- „Die Waſſer löfcht alle Hitze fo man Tücher damit bene&t 7 und fie 
aͤuſſerlich überlegt. — | ceu EP SS at N 

Wie aber bie Tuͤrcken und Indianer aus bem £T Tobn ihre Maslac oder 
Opium , (60Η ben Portugefern fonften Amton , won ben 9lrabern / Mob: 
































με τον αι — 
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ren und Indianern Affion , Ofeum genannt) machen/ unb wozu fie (ος — 
ches gebrauchen / Ean beym Petr. Bellonio ,. Garc.'ab:Orto ; unb Erafin; 


*""Francic. Oftzund Melt jnoiftb. Luft» atten part. r. p. 710. et 
Íegq. geleſen werden. Quercetanus in Pharm. Dogm refit. c. 24, und 
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Joh: $on Muralt in Colleg. Anat p. 654. weifen eine Art / wie wir hie zu 
Band aus unferm Mohn auch koͤnnen ein Opium: machen / bem Türcfifchen 
nicht ungleich. Vorzeiten würde das in den Apothecken befindliche Opium 
fürnemlich-aus der Landſchafft Thebais , an Egnpten ftoffend / zu ung ge 
bracht und für das befte gehalten / Dahero man «8 aud) Opium Thebai- 
cum genennet. Heut zu Tag wird e& zum Theil aus dem Egyptiſchen Cairo, 
sum Theil bem Arabiſchen Aden, meiſtentheils aber aus Dem Oſt⸗Indiſchen 
Cambaja und Decan in Teutſchland geſendet / auch aus Syrien und Alexan- 
dria, &c. teeíd)es abernicbtfogut, + 7 | | 
| .. $8 Opium, mann e8 wohl przpariret/ auch daben torfibt'g/ 
maͤſſig und zu gebührender Zeit gebraucht wirdy bat herrliche Tugenden 7 
unb Fan in bielen gefährlicher Zuftänden mehr Nutz und Frucht Kbaffen / als 
alle andere Medicamenren einer ganten Apothecken: 66 Fan durch das bey 
- fich babenbe flüchtige Saltz und fubrile Del feine Wuͤrckung / in feb Heiner. 
Quantität / in allen Theilen unfers Peíbes ablegen und verrichten: Die’ 
acida vitiofa, oder die verborgene Schärffes Godure/unb bag fchädliche ſal⸗ 
zigte Wefen in den Säfften mächtig teimperiven? verbeflern und hinweg 
nehmen’; es (tillet bie allerbefftigften Schmertzen in welchem Theil des 
Leibes Diefelbe auch fern mögen : wehret den dünnen Haupt: Flüffen und 
Catarrhen: benimme die Schmergen des Haupts und Der Zähne : e8 pere 
. treiber die Phantaſey unt das Hirn- wüten: Tindert dag Magenwehe: ſtillet 
dag Erbrechen : mie auch Die Colic oder das Grimmen und Reiſſen im Leibe / 
die Darıngicht wunderbarer Weiſe: tilget die Bauch» Würmer: es hem⸗ 
| met den hisigen Bauch» Fluß / bie rothe Ruhr / das hefftige Nafen - Plus 
| fen 7 und Blut⸗Speyen / die übrige Monat » Zeit 7 die Lochia oder Rei⸗ 
nígung der Sinbbetterinnen/ und den Fluß der guͤlden Ader : 66 fänfftiget 
ten fiharffen Huften : e8 benimmt die Rauhigkeit und Heiferfeit des Halſes: 
 curitet Plevritidem oder Das Seitenfiechen : ftillet Das Erbrechen und 
 Hypet zatharfin , oder dag übermáffige Purgiren / fo offt von einer unor⸗ 
bentlicben und ſtarcken Purgantz entſtehet wie Foreft. Z. 22. Obf. 16. M. 
 Ettmiller de Yirt. Opii diapbor. c. 1. $. 8. And. Möllenbrocc. in Epbem, 
D.C. Dec. 1. Ann. 1. Obf. 54. und andere angemercket. Es (eget auch bag 
Niern⸗ Wehe / die Steins Schmerken / das fhmerkhafte Chiragra, 
Podsgra, und dolorem Ifchiadicum oder das Huͤfft⸗wehe / und macht 
‚ohneeinige Schwaͤchung der Natur einen fanfften Schlaf. y δη. 
Das Opium alleine ift/ das unſer Baden máffiget: Es iſt ein Anti- 
dotum gegen das Arfenicum oder alles Gifft wie Steph. Blancard. 
| Colett. Med. Pbyf. p. 2. Cent. 6. berichtet. 
Es wird auch ín ben fortwaͤhrenden hitzigen und gifftigen Fiebern / tote 
aud andern Kranckheiten / Die mit ας. und higigen —— 
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Erſter ΙΕ... 


mifchet und verwickelt ſeynd / jain der Peft felbft mit groffen Nutzen gebrau⸗ 
(et, vornemlich fo manıes mit gehörigen Citi 

fonderlich mit Camphora , vermiſcht / wiewol e8 an unb vor fib felbft ob. 
fAl acre, ein Eräfftiges Schweiß - treibendes Mittel ift / Deromegen es faft 
unter alle fürnebmite Gifft- treibenbe Confe&tiones und Antidota , alg 





chreibet. — TA i 35 nb dt 
T In ber Schwindfucht und andern Kranckheiten/ bie nurden Leib auge 
bórren / tbut e8 merckliche Hülffe. Die Erfahrung bat uns gelebvet 7 
fehreibt C. Bontekoé in den Erund Sagen oer Medicin c. 8. p. 148. 
daß durch langes tägliches Brauchen des Opii bie Schwindſuͤchtigen ihr fer 
ben verlängert haben : Man muß aber die gute Erinnerung und heilfame 
£ebre des n, D. G. W. N/edelii wohl in achtnehmen/ Die er in feiner Opio-, 
logia |. 2. Seti. 3. c. 2. et in Amen. Mat, Med. l1. 9. 3.0.4. mit folgenden: 
Worten gibt: /Egro extreme debilitato, velphthifica ulcerosá difpo- 
fitione laboranti , opium , fputum dum füpprimitur , viaticum eft 
ad vitam æternam. Gibbofis, anhelofis.ec pectore oppreffis nun- 


Theriack / Mithridat ꝛc. genommen wird / wie Waleus 47. M. p. ój. 


quam opium , hypnoticavefüntexhibenda, quia pulmonis, jamantea. | 
quodammodo oh(tructos tubulos porro claudunt, et refpirationis. . 


vias omnino præcludunt. ὅσα | | | 
Man braucht aber innerlich vielmehr bas Opium corre&um ‚oder: 

das fo genannte Laudanum Opiarum, als ba$ robe Opium. * 
< £yb nim gleich das Opium ein herrliches unb beiffames Mittel ift 7 {ο 
ift doch abſonderlich Deffen Gebrauch mohl in acht zu nehmen / daß man e8 
zu rechter unb gelegener Zeit / auf gebübrenbe Artz wie ſchon ertebnet 7. 
unb wohl preparitet/ dem Patienten reiche, | 66 folle fecundum. metho- 


dum Mediein® gefchehen/ man foll subor die rechte Seuntnifi der Kranck⸗ 


heiten und Leibe -Befchmehrungen 7 Complexionen und Conftitutio- 
nen der Menfchen haben und erforfchen: Man foll feine Dofin , damit nicht 
in exceffu noch defectu pecciref werde / tie auch mit welchem Zufaß baffelz 
be am nüßlichften zu vermifchen und zu cemperiren / recht tvifjen / alfo obne 
Cporbeteuft und Rath eines verftändigen und erfahmen Medici nicht foll 
gebrauchet werden, Sonſt verlängert e$ mehr Die Krankheit / als daß εδ 


diefelbe coriten folte/ Dann e8 greifft nicht auf Die Wurtzel Der Kranckheit 7° 
fondern erleichtert nur Die Symptomata oder Zufälle. Dahero es auch 


von den Empiricis und in Der Artzney Ungegründeten/ offtermal mißbraucht 


wird / und vielmals anftaft eines guten / gar böfen Effect gethan. Dahero. — 


it es kommen / daß Das Opium bey vielen Medicis in folcben Verdacht 
und Verachtung gefommen 7 Daß es für ein fehadliches und gefährliches 
Medicament, ja allergroͤſſeſtes Gifft welches gänzlich aus Dex M : 




































zunb Gifft⸗Mitteln — 
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und eingenommen / iſt gut für den —— jj 
wen em 
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folte bannifirt werden/ aufgerufen und gehalten worden.  Befiehe Con- 
rad. Gesner. Epifl. ad Tob. Baubin, 1564. fcript.. Sed omnium rerum; 
etiam utiliffimarum , abufus. pon tollit verum. ufüm ; oder wie man 
fonften zu fagen pfleget : Abufüs et ea, que ex aceidenti fiunt, non tol- 
lunt re&um rei üfume Es iſt nichts fo nuͤtzlich und gut / welches nicht 
durch Mißbrauch kan ſchaͤdlich und boͤß gemacht werden. 

Euſſerlich wird dag — zu den Schmerg = ſtillenden Pflaſtern 
Umſchlaͤgen/ Salben⸗ und Balſamen gebrauchet: ín die Naſen gethan / 
ſtillet das Naſenbluten / Hartın. Prax. Chym. 1.2. c. «o. ſtillet auch das Zahn⸗ 


Wehe / fo mang mit einer Baumwolle auf den ſchmertzhafften Zahn leget / 


Plater. 1.2. Ohf- p. 484. Man Fan auch die Huͤner⸗Augen tit Opio δείς 
en / wann ſie groſſen Schmertzen verurſachen: Heilet auch alle um fid) 


freſſende Schäden / und die Schrunden Der Bruſt⸗ Waͤrtzen / aufgelegt. 


Wann man es auf einen friſchen Hunde⸗ Sif ſchmieret / fo dringet 
ves Bug Wafler aus der Wunde / leget alſobald den Schmergen/ 
un eilet. HA d des JA F EBD ες η a πο 30 350 

Mer mehrere von des Opii Eigenſchafft / Bereitung ^ Gebraud und 
Wuͤrckung Nachricht verlangek / der kan nue nachlefen in Mich. Döringii 
Acroam. Medico- Philofopbic: de Opii Ufu, Qualitate calefacieute , Vırtute 
marcotica &gc. Tene ed. 1620... Joh: Freitagii Lib. fingular. de Opii Natura 


et Medicament. opiatis ad omnes totius corporis Affedus , edit. Grüning. 1632. 
et Lipf. 1635. G. NU. Wedelii Opiolog. Jene 1674. et1682. 4. a, m, 


Gehoͤrnter Magſaamen / Papaver cornutum. 
ας Ehoͤrnter Magſaamen ober Gelb Oelmagen/ Grace μυκων 


 xtegTime ,. Latine Papaver cornutum , dag {ῇ / Gebórnter 


i Magſgamen / dieweil er gefrümmte Schoten/ wie Hörner at / 
darinnen der Saame ift, | 


Gelb Oelmagen pflantet man in Gaͤrten / waͤchſt fonflen auch am. 


Meer und andern rauchen Orten / bat tveiffarbe raube Blätter / ringsum 


„serkerbt / eine bleichgelbe Blum / die bringet Fleinen ſchwartzen Saamen / 


in langen ge£rümmten Schoten / wie Hörner eine dicke ſchwartze Wurzel / 
nichttieffinder Erden. — | 


Yiatut/ Brafft und Wuͤrckung. 


EI s z 


το ft warmer und trockener Natur, Die Wurjel in Waſſer gefstten/ 
| Die 



































































Erſter Theil m euro 
Die Blätter und Blumen pulverifirt / ſeynd gut u alten Wunden / 


reinigen und trüc£nen fievon Örund aus, Die Blaͤtter mit Honig auf die Huͤ⸗ 
ner = Augen (Leichdoͤrner) gelegt/ beiten dieſelbige. | 


Klapper⸗ Roſen / Papaver erraticum. LA 
Lapper⸗Roſen / Rlatſch⸗Roſen / Flitſch⸗ Roſen / Rorn⸗ 





Rofen / Grace piae. » poec , LalinePapaver erraticum,Flos - 
pleuriticus. In ben Officinen Papaver rubeum ; Diefe wachen - 


häuffig zwiſchen dem Getrápbe und an ben Straffen/ haben einen rauben 
oder haarichten Stengel / an ben Öipffeln Derjelben erjeigen fich febr fchöne 
rothe Blumen / welche inden Apothecken fürnemlic) gebraucht werden, 

Diefer rothen Korn⸗ oder Alapper Rofen (epnb zwey Gefchlechte > 
groß und Eleinz bepbe nichts anders / bann ein wild ETlagfaamenz ez 
febleche / wachſen in allen Korn = Früchten über Sommer. Der Saa- 
men ift bem gemeinen Magfaamen gleichz aber bräuner und Eleiner) die 
Wurzel bitter z gelb oder weiß. " | 

| Natur / Krafft uno Würdung. 

. v Cie Fühlen zertheilen unb lindern hemmen die Geiſter / bringen 
den Schlaf / ſtillen die dünne / ſcharffe und hitzige Fluͤſe das Buͤt⸗ 
Speven » Naſen⸗-Bluten ^ die rothe Ruhr / und den ſtarcken Weiber⸗ 


Fluß; reinigen und zertheilen bag erſtockte Gebluͤt / erfriſchen und erkuͤhlen 
die hitzige Leber/ unb werden nuͤtzlich im hitigen Siebern / innerlichen Ent⸗ 


zuͤndungen und Braͤune gebraucht; inſonderheit dienen fie wider das Sei⸗ 


tenſtechen. Beſ. P. Foreit. 1:16. Obf: 31. Gabr. Fallop. Secret. 1. α. p.68. 
Etliche legen bag Kraut und Blumen dufferfich über die Leber / wopon 



















das Bluten der Nafen aufhören foll: fo man die rothen Blumen auf dag 
Rothlauff binbet/ fo ziehet e$ Die Nöthe aus / ſtillet den Schmertzen und - 


vertreibet die Geſchwuſſt. Mich. Ettmüller. Oper. Med. Tom. 1. pag. 622. 
.. Sn den Apothecfen hat man ang ben Blumen dag gebrannte Waffer / 
den Syrup » Die Conferv , und Tinctur, Dienen zu befitiger Hitze Der hihzi⸗ 
en Fieber oͤſchen ſolche und heiffen wider die Echlaflofigfeit ; füillen die 
(iffe und hitzige Bruſt⸗ Catarrhen / lindern und benebmen Das C eiten- 

fieben, Thom. Willis Pbrmaceut. ration, Se. 7. c. 3. p. 199. 
Euſſerlich kuͤhlet daß Waſſer alle Dig und Entzündungen der Olfieber / 
heilet alle Verfehrumg Der Geburts? Glieder, Die Zunge damit gewa— 
fien / benimimté die. Bräune 7. hilfft wider Die Schmerken der Diigen 
Juge Diß Waßer mag aud ohne Sorg in hitzigen Fiebern getruncken 





wer⸗ 


Dc" 
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werden dann es kuͤhlet bie Leber loͤſchet die Hitze im Hals / vertreibet die 
Bräune / fo man fid) damit gurgelt und ben Musıd auswaͤſcht. 
Es iſt auch in den Slapperz Roſen eine abfonderliche ausheifende Krafft 
| enthalten; Dahero «6 eine rothe und auf blutige Verwundungen abzielende 
. Tia&or hat / immaffen fait alle rothe Sachen / theilsdag geronnene Ges 
bluͤt jertheilen / theils das ſchwaͤhrende abfühlen/ und fo Dann auch Die 
Wunden heilen. d : 
|... Das Klapper= Roſen⸗ Waſſer an bie Schläf geftsichen / und auf die 
Stirn gebunden / ſtillet den unleidlichen Kopff⸗ Schmerken / leget auch den 
| Schmergen der Augen und fühlet / warn man ein Baͤuſchlein Davon macht 
und überbinbet. Der Safft von diefen Roſen mit Salpefer und Schwefel 
vermiſcht / heilet Die Kraͤtze und Grind / fäubert und tílget alle Schmerzen, 
| $n Summa diefer Rofen Krafft und Vermögen ifl nicht genug zu loben. 


Gauchheil / Grundheil / Anagallis. 


MAuchheil ^ Grundheil oder Colmarkraur / Grec? ᾿Αναγαλλιο 
| Amb Latizé Anagallis genannt; iff ein Cf Gunbz Kräutlein/ feines 
77 Sefchlechts zweyerley: Das Maͤnnlein Anagallis rubra, blühet 
roth das Weiblein Anagallis coerulea, blau; find fonft gleich in allen 
Dingen/ nicht über Spannen hoch 7 liegen auf der Erden / haben Blätlein 
wie Maforan ; mann fie verblühen / befommen fie runde Knöpfflein / wie 
Coriander / darinn ein dreyeckichter kleiner gelber Saame 7 blühen den game 


fem Sommer über in Stuppel - Feldern. 


Natur / Arafft und Würdung. | 
Deſſen Cigenfibafft it warm und trucken / innz und qufferhalb des 
Leibs zugebranshen. : 
| Gaudbeil in Wein gefotten und getrundfen / and) damit gewaſchen / 
| feilet alle gifftige Berwundungen / unb fo man mit einer gifftig- anftecen- 
| den Kranskheit waͤre überfallen worden / nur einen guten Trunck davon 
| on 4 να λεω α fo treibt e$ allen Gifft dur) 
| Ben Sayweiß Que. MIS ORE COS RAR | 
Woannm ein Menſch pon einem teütiger Hund tvcre:gebiffen worden / 
| ffe brauche man eilends diefes Krauts C:offt oder Waffer/ davon getrun⸗ 
en / und den Schaden damit gewaſchen / es bilfft, — n 
| Gaudbeil geſotten und Pfiafterweiß uͤbergelegt / heilet alle afte um ſich 
| freffenoe Geſchwaͤr / und benimmt Hitz unb € chmerken : So auch ein 
«ΑΦ ſich hatte einen Epieh / digi Clas / oder ſonſt ον v 
& | 3 Flei 
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Fleiſch geftoffen/ und bie Sache noch darinn ftecfenb geblieben / δέν [ege 
nur von dieſem Pflaſter elwas Darauf / fo ziehet eg ibm alles heraus / und 
fo man das Pflaſter noch ftärcfer gum Aussiehen machen will / fo mifche mau 
nur Thannen- Hark darunter. 
Das aus den Blumen deſtillirte Waſſer tbut febr gut den tuacfe(en 
Augen / Du) à Fonte Conf. Med. 60. Jacob. Hollerius /. 1. de morb. int. 
c. 21. in Scbol. 


Diß totbe Bauchheil oder Männlein hat eine befondere Kraft das 
Blut su ftillen / bann fobald es in einer Hand ertvarmet 7 folaufft Fein Blut 
mehr / und follte auch eine Ader geöffnet worden feyn / fo lang das Kraͤut 
fein in der Hand gehalten wird / fo läßt e feinen Tropffen Blue heraus; 
Wie ſolches Nic. Agerius in dem 1. Theil feiner Teutſchen Apotheck 
cap, 149. anjeiget, S | I. T 


Geißbart / Barba. caprina... 


v (EiBbart / Grece Πυγνοκώμον , Latin Barba caprina prior, 
Ulmaria , Argentilla major, Barba caprz, feines Gefchlechtg 
—. fepnbsfoeperlep. Das erfte und gemeinefte todcbft auf ben Wieſen/ 
und in Hecken / hatrunslichte zerkerbte Blätter / mit Eleinen Neben Blaͤt⸗ 
tern/ an braun » farben Rippen / bolebierecfigte braune Stengel / etwan 
‚Manns hoch / weiſſe / wohlriechende zufammentrungene Blumen, wie 
„eine Traube / gibt Saamen / wie Laud) / Heine fpigige Drepecficbte Waͤrhe⸗ 
fein / eine ſchwartze Wurzel / gefialtet wie Natlerwurtz / innen braun/ 
riecht ſtarck / ſchmeckt berb wie Eicheln. is 

Das andere if Geißbart mit flatterenben Blumen / Wald⸗Geiß⸗ 
‚bare / YOalobart / meil die weiſſen Blümlein gleichfam einem langen - 
Geißbart gleihen/ Barba caprina altera ylveltris, Barbula caprz, 
Barba caprz floribus oblongis five fparfis , wächft in finftern Waͤldern/ 
beffen Blätter ſeynd ſchoͤner und gröffer / bep nabe als Nußlaub/ ringe 
herum zerkerbt / wie Keften « Laub / bie Blumen mit langen Zafeln / ie eín - 
weiſſer Bart / haben fange Zapffen / wie Hafelftauden 7 blübet im Julio. 
Kommt an Krafft und Tugend mit dem vorigen überein, ^ in 


Natur / Atafft und Wuͤrckung. 


Beyde Geißaart feynd warm unb trocken / Eönnen aufer- und inner⸗ 
halb des Leibe applicirt. werden. Der Saame ift dem Haupt (doli / 
‚die Wurzel aber in Honig⸗ Waſſer gefotten und geteuncfen/ ertveicher den - 
Bauch / und fübret Die verbrannte Galle aus. dig 
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.. Mit rothen Wein gefotten und getruncken / ift gut für die rothe Nuhr, 
Die Wurzel pulverifirt/ widerſtehet Gifft und Peft / Petr. Poter. Pharm. 
‚Spag. {. 1. c. 2. $e8., 1. treibet Den Schweiß / ſtillet Die überfüßige Monat⸗ 
Zeit / das P (ute ausmerffen / und den gulden Ader 2 (luf 7. ínrotben Wein 
ober Waſſer gefotten und getruncken / oder das Pulver davon eingenommen, 
v, DieRoßs Aerkte Eocben fie nebft dem Kraut in Waſſer oder Pier / 
und geben es den Pferden vor Die CiGüem : heilet auch munderbarlich die 
Wunden / Fifieln und Bein⸗Bruͤche mit. unter die QGunbz Trance ^ 
| Plafter und Salben genommen / beseuget Simon Pauli Quadr. Botan. 
| cla[j. 3. bat fchon in unterfchiedlichen Arm =» Prüchen / fo man faft für unheile 
bar. gebaltenzerronnfebte Proben getban. Deßhalben fie auch Felix Wurg/ 
mit unter feinem Bruch⸗Pflaſter / fo er vor allen andern recommendiret 7 
wiſchet / mie in feiner VOund + Argney p. 2.0, 25. gu eben / auch mitunter 
bie Wunde Träne gebrauchet und Blut⸗Kraut⸗Wurz / nennet / 
D: 4. €$«. Adhulcera virga profecrero haber leq. pulverem Laur. Phri- 
fius Zpitom. Pr. de Curand. puflulis et ulcer. p. $3. Recip. Pulv. barbz fyl- 
van. unc. I, myrrh. thuris aa. drachm ij. Off. Sepie drachm. 1. Μ. 
Die Blumen in Wein gefotten und getvuncfen follen das Quartan« 


Fieber vertreiben. — xdi) nde 
Diefe Blumen bringen auch dem Wein eine angenehme Lieblichkeit 


























zuwegen / ſo daß er bald dem Malvaſier gleichet. ὃν 4 
| c Das aus Den Blumen deftillirte Waßher rübmet Spigel.]. de Artbrit. 
- fonberlich widerdas Podagra mitS Ge lein waͤrmlich übergelegt. - | 
|. Sgmerlicb gebraucht / treibt. e Den Schweiß / reiniget das Geblüt von 
allen falsigten Feuchtigkeiten / und vertreibet Die Kräße und Raͤude. Den 
Augen z ocbmer&en ift eg auch febr dienlich / wie Joach. Camerar. i» Hort. 
| Med. p. 26. beseuget. | jouir | = 

Das Extractum Ulmariz preifet auch febr hoch Quercet. Pharm. 
| téfl. c. 25. nebft ber Waſſer wieder die Peſtund anferfende Seuchen. 
|, — Das Kraut serfiofjen und mit Mehl vermifdbt zu einer € albe / zerthei⸗ 
| let bie Beulen und ziehet Dorn und C preiffel heraus die Blaͤtter sieben 











Blaitern / wie der Danenfuß, 


ES Geißblat / Caprifolium. μὴ 
| Eißblat oder YOalo Lilien, Speck⸗Lilien / Zaunling/ Grecà 
| Περικλύμεωος» Latine Caprifolium , Lilium inter fpinas; Etliche 
|  nenneng auch Matrifylva.. Diefes Gewaͤchs bángt fib an Bäumen 
an / und an die Zäune / $u oberft trägt e$. liebliche / weiſſe / wolriechende 
Bliuͤmlein / viel bep sinander / Jedes vergleicht fish dem blauen ud 
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I44 Erſter Theil / 


Κω. 





Daraus werden rothe Traͤublein / wie am Aron die Reb hat bleiche Blat 
er / wie Weiden / jedoch breiter. , Die Wurzel pflantet fic) im Grund z 


bleibt alltoeg / wird zur Luft indie Gärten gepflantzt. | 
Natur / Krafft und Würdung. 


Die Blumen braucht man mehr in der Artzney / dann die Frucht oder 


Blätter, Das Kraut hat eine wiederwaͤrtige Natur an fich ift hitzig unb 
frocken/ Diener nicht im Leib zu gebrauchen  fondern nur aͤuſſerlich. Ein 


e ne Kraut gemacht/ iſt gut denen / ſo das Fieber haben fich barz 
mit geſalbet. (THE HEN 
— Des deltillirten Geißblat⸗Waſſers Morgens unb Abends 9. ober 10, 


Tag nacheinander geteuncken / ift gut für das Hertzgeſpann / Gang und: 


Engeder Bruft / iſt auch gut für Waſſerſucht / fürs Keuchen/ und Huͤſten/ 
und machteinen leichten Athen. did 

Mit bem Waſſer ficb äufferlich gerieben alle Tage / ift auch gut tem 
bie Gliebet erlahmet / oder geſchwunden. Heilet bie alten und neuen Wun⸗ 
ben / Abends unb Morgens damit gemafchen ; dieſes Q'Baffer heilet auch 
den Brand / fo von Feuer ober heiſſen Waſſer verurfacht reorben ein Tuch 


Damit bene&t unb übergefchlagen ;. Es ift auch gut denen / welche Die Kraͤße 


haben / etlihe Tage davon getruncken / fo reiniget e8 das Gebluͤt wann. 


man fich auch dufferficb damit waͤſcht / beilet es ebenfalls ben Grind, . 


Aus den Blättern oder Safft/ fpricht Macthiolus machen die Wund⸗ 


Aerkte eine heilfame Salbe zu den Haupt⸗ Wunden. Def, auch Joh. 
Jacob. Wecker Antidotar. Spec,l. 2. Sed.28. Fuchfius fagt/ e8 fepn die 
Blätter ein befonder Experiment in ben Schäden ber Schenckel. 
Der ausgetruckte Safft reiniget bie boͤſe Geſchwaͤr / heilet die Geflech- 
ter / und andere Flecken der Haut, | δη. | 
Die geitige Beerlein gedörret/ zu Pulver geſtoſſen unb in Wein ge 
truncken / eröffnen die QSerftopffung Der Leber und Miltz / treiben getvalfig 
Den Harn / desgleichen ben GrieB und Stein / fördern auch bie Menfes und 


Geburt / fie müffen aber dannoch mit Befcheidenheit gebraucht terden/dann 


fie machen unfruchtbar / und mindern den natürlichen Saamen. 


Joh. Agricola machtaus den rothen Beeren / einen Wund- Balfamz 


telchen er in allen Wunden / fie ſeyn geſtochen oder gehauen / hoch und bes 
währt hält/ in Inflit. Chir. Tr. 2. fol. 64. et|Chirurg, Parv. fol. 1ο, d 


Geiß⸗Klee / Cytifus. 


(555 s+Mlee/ Grece Κύτισος, Latin? Cytifus ‚von ber Inſul Cython 
| ‚wird auch Trifolium magaum genannt, Geiß⸗Klee nennet * 
-- ihn / 
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ibn z dieweil Die Geiß diefen Klee gern effen ; e8 ift. ein Stäudlein gang 
grau/ wieder Rhamnus oder Stechdorn / waͤchſt Glen hoch / unb öfters 
höher / hat Blaͤtter wie Das Fönugrec / jedoch Eleinet / welche mitten am 
Kuchen erhaben feyn / am Geruch wie bie Rancken / wann man fie zwiſchen 
den Fingern zerreibet / fo man fie aber kaͤuet / ſchmecken fie wie Die frifche 
Zifer - Grbjen / er waͤchſt auf einem jeden Feld / wo er gesielet wird. 
|. Gg ift noch eine befondere Art GeiB 2 ZAlee / bem jehtzgemeldten aber 
etwas ungleich / hat einen hohen / fangen / Enopffigten Stengel mit vielen 
Sertfein / die. allefamt viel Gewerbe haben / und mit fpißigen Kieeblättern 
 befept ſeyn / welche ſich dem Foͤnugrec in etwas vergleichen / Doch gröffer/ 
- Kärcher ſpitziger und länger / ringsumher auf Das allerkleineft und fubtileite 
erkerbt/ fennd Afcben - farb grau / am Geſchmack wie andere Klee» Krdur 
ter / wächft auf allerley Aeckern und mag wohl Froft und Hitze leiden : 
wird inggemein Der wilde Geiß⸗Klee oder Cytilus Columelle genannt, 


Natur / Brafft und Würdung. 


: Die grüne Blaͤtter des Geiß⸗Klee feund kalt / aber wann fie Dürr 
"find / haben fie eine mittelmäßige Waͤrme an fic) / tie Die Pappelblätter. 
| Seiß- Klee in Waſſer oder Wein gefotten/ und getruncfen / treibet 
den Harn ; vermehrerdie Milch ben den Saͤug⸗ Müttern unb dem Vieh / 
er macht das Vieh feift und wohl zunehmend. Die Blätter und Saamen 
 gerftofen / und aufgelegt / vertreibet allerley Geſchwulſten/ und sertbeilen fie 

wie Die See Kräuter zu thun pflegen. | | E 


| Geiß⸗Rauten / Galega. — 
| Sy od Kraut wird eigentlich Galega genannt / doch aucb bon etlichen 

















Gelehrten Scribenten Ruta capraria , das ifl/ Geiß⸗Rauten / 
item auch Detecbienz Araut / Peſtilentz⸗ Rraue / Petechia- 
ria, Onobrychis et Herba Gallica , ift fonften zwar ein fremd Gewaͤchs 
in unfern Kanden / vorige aber wird es auch bep ung faft in allen wohlbeſtel⸗ 
ten Gärten gefunden / und sur Winters » Zeit muß es wegen der Kalte 
| UP werden. Es wird in denen Apothecken sur Artzney ge 
braucht. 
ESrie waͤchſt aus einer zaſichten Wurzel mit vielen Stengeln / anders 

halb Elen bod / bat fibmale lange fpikige Dlätlein / tote bey ben Linſen. 

Es blühet im Julio s: hat bleiche Purpurfarbe Blümlein / wie an den Erbſen / 
bringe: Feine zarte Schoͤtlein / darinnen sin kleiner Saame / bem Fœnu- 


graco gleich / doch etwas kleinee. 
MR z Yiatut/ 





























































































































| Gríter Theil! / 


Natur / Arafft uno Würdung, 

Dif Kraut iff eine aus den beflen Artzneyen wider bie Peſtilentz ober 
anſteckenden Seuchen/ und feynd gar viele Perfonen in Sterbeng - $duffz 
ten vor diefer Kranckheit bervahret worden / welche nurdiefes Kraut geeſſen / 
oder ben C^afft bacon getrunken haben. Und fo auch roürcflich jemand in 
dergleichen Rranckheit follte überfallen merden/ folleman eilends diß Kraut 
in Eſſig fieden / davon ein Trinck⸗ Glaß davon abgieflen / ein halb Quint⸗ 
fein guten Theriack und fonielBolum Armenum darinnenserlaffen / warm - 
trincken / und in einem guten warmen Bett ſcharff ſchwitzen, fo Fan man 
wieder bald befrepet werden. Ä 


Man Fan aud das Kraut mit Tormentill- Wurz in Cardobenedicten- 
Waſſer fieden/ ein wenig Bolum Armenum dazu thun/ und bem Krancken 
zum trincfen geben / daß er darauf ſchwitze 7 ıhut ebendie Wuͤrckung. 

Geif 7 Rauten toiberftebet allem giftigen Unrath und fo jemand ein 
giftig & bier gebiffen hätte / läßt es das Gifft nicht zu dem Hergen geben 7 
fo man den Safft mit Wein trincft/ und das Kraut gerquerfcht auswendig 
auf die Wunden legt. | | 


- Gerften / Hordeum. 


(RL Erſten Grece Reim » Latine Hordeum , ift zur Speiß und Tranck 
eine Eräfftige Frucht / inegemein jmenerley / die stoffe und kleine; 
die groffe, bat grofie und Eolbichte Aehren / ein jeder Kolb aber ift mit - 

Zeilen beſetzt manchmaln mit drey / bieren und mehrern / deßwegen fie die 

Griechen Poliftychum , dag ift/ vielseili genannt haben. Die Fleine - 

oder gemeine Futter⸗Gerſten bat nur — / wird derowegen Diſti- 

chum, das ift/ zwey zeilig / geheiſſen. Sonſten ſeynd dieſe beyde Geſchlech⸗ 
te mit Keimen / Graß und Stroh faſt überein. Wird von den erfahrnen 

Daners- Leuten / auffeifte Aecker und Felder gefdet/ und nachdem diefelbe - 

Wa fon cacfert und mit gehöriger Dungung verfehen worden / waͤchn 

ie überflüßig. Ka j 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 








Gerſten ift kalt und trocken / fie ſaͤubert / öffnet / zeitigt/ erwei⸗ 
chet / und lindert. μέ, 
Ein Brey von Gerjten 2 Mehl gemacht / mit einwenig Zucker Manz 
dein und Kleinen Roſinen vermengt / ift ein gute Speife denen / welche eine 
higige Leber und Das Fieber haben / aud) den Schwindfüchtigen, 5 


m. 


Die 
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Die Alten haben ſie auch vor andern Getreyd in der Kuͤchen ſehr ge⸗ 
braucht / C antiquiffimum in: cibis hordeum eft , Plin. 1. 18. c. 7. eine 
der allerälteften Speiſen ) und allerhand nükliche Copeifen / ſowohl vor 
Geſunde als Stande, davon gemachet. Wie man dann in unfern Küchen 
noch findet die gerollte ober geſchehlte Gerſten Hordeum decortica- 
 tumf(ive excorticatum , fo man Berften+ Brauchen nennet 7 (welche 
mehr Eühlen / meilfie die hisigen Huͤlſen nicht mehr baben ) derer zweyerley 
"Arten gefunden werden als eine/ fo noch dick und faft ven gangen Kern 
 pre&fentiret: die andere / fo gank Elein und in Mahlen nur das innertte vom 
Kern behalten / gant rund / dahero fie auch Pertz GO raupen oder-Derlenz 
Gerſte/ Hordeum perlatum, orbiculatum , genennet werden. Aus 
 biefen Gattungen ber Graupen werden mancherley Art Speifen bereitet / 
nicht allein Den gefunden Menfthen dienlich / fondern auch den Krancken / in 
- ite. Wege nüslich und bequem. . Galenus gibt diefen Speifen von der 
| Gerfte δίε[εό 206 : Cibum inter cerealia femina, optimi fucci et nutri- 
menti offert, et licet quotidi& ad faturitatem usque fumatur, ne 
minimum quidem nocere ; Daß ift: dieſe bereitete Gerften gibt unter, 
allen ein. fafftiged und gefündes Nutrimenc, oder Speife/ und ob e8 zwar 
täglich genoffen wird / folle eg doch feinen Schaden bringen. 

Die Suppen oder Bruͤh ( Gerftens Schleim ) ton Gerſten⸗Grau⸗ 
pen/ bieman fonft Pcifanen nennet / geben gute und erfrifchende Nahrung / 
dienen wohl in hikigen Fiebern / infonderheit aber in Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
 Keanckheiten 5. fie πώ aud) den Säugammen die Milch ; Hippo- 
crates befennef lib. 1. de vid. rat. in acut. $. 9. Diefes von der Prifana oder: 


recht gemachten Gerſten⸗ Suppen / illam omnibus frumehraceis gufta- 
mentis in acutis morbis effe preferendam ; Das ift: Sie habe unter 
| allem Fruͤcht⸗ Suppen in ben beſchwerlichſten Kranskheiten ben Vorzug. 

| Das Gerſten-Brod/ Apoftel-Brod / Panis hordeaceus , wird bey 
uns nicht.z als von armen £euten / und zur Theurungs>Zeit/ in Mangel 
Weißtzens und Roggens gebrauchet / vid. Senec. Epifl. 18. Im Juͤdiſchen 
Lande ift e& febr gebräuchlich getoefen / tvie aus der Heil. Schrift an 
 unterfihiedenen Drten erhellet. Servator nofter Chriftus , ingentem 
| hominum multitudinem refeQurus, quinque panes hordeaceos et 
| paucos pifciculos , accepit, Joh. 6. v. 9. Es giebet Peine Dauerbaffte 
och vefte Nahrung / auch Ein gut Geblüt/ / wiewol εδ fo gar ungeſchmack 
nicht if. Dann toad aus der beften Gerften gebacken / Eommt dem Wei⸗ 
"6812 Drod etwas näher 5. Dingegen was aus leichter und geringer Öerften 
gemacht ift/ gleichet faft bem Kieyen-:Brod ? Es foll fonft das Gerſten⸗ 
Brod den Podagrifchen Leuten fehr nut und gut ſeyn. | 


Bee $a Das 



































LU. . 






































— — ο θεος 
EMG e TO oe πμ κ... 
DOCE OS μι τσ. DE on wi 
G " " ® 
148 Erfter Theil / 





Das Gerſten-Mehl ober Farina, wird zum oͤfftern unter bie erwei⸗ 
chende / reifmachende und Schmertzen ⸗ſtillende Pflaſter gebraucht: machet 


reif alle harte Geſchwulſte und Geſchwaͤre / mit Honig⸗ Waſſer vermiſcht 
unb überaelegt : bringet Die verrenckten Glieder wieder zurecht/ wann man 


es mit Eſſig unb Buͤtter / als einen Brey warm uͤberſchlaͤgt ſtillet bie 


Podagriſche Schmertzen / und vertreibet das Rothlauf / wie cin Pflaſter 
darauf gebunden. Vid. Horat. Augen. Epifi. et Conf. Med. Tom. 1. p.165. . 


et 166. | 
Ein koͤſtlich Gerſten-Waſſer in hitzigen Kranchheiten zu gebrauchen: 


Nimm faubere Gerften eine Dandvoll/ gieß darüber 4. Pfund fdón rein - 


SfGaffet / thue dazu Fenchel: Saamen ein Loth / Nofinlein given Loth fiede: 


fo fang bif bas Q'Baffer eineröthliche Farbe befomme / und die Öerften aufs. 
brecbe/ endlich tbue darzu ein Loth geftoffene Zimmet- Minden 7 laffe e$. 
noch einmal aufwallen / darnach fepbees Durch ein (auber leinen Tuch / ſtelle 


eg in Keller / Daß es kühl werde, 


Mit biefem Gerſten⸗ Waſſer mag manauch den Hals und die ſcharffe 


Zunge in Fiebernabfehiveiffen und gurgeln. 


Gerftens Mehl mit Feigen in Honig gefoften und übergelegt/ zertheilt | 


unb verzehrt die Geſchwaͤre und Geſchwulſie. 


sefehlagen / vertreibet bie Blähungen und Binde im aud, 


Zum Seiten» Zeh oder Ceiten e Stecben/ nimm Gerften+ Mehl 
groſſen Stein Klee / Magfaamen-Kolben / Nauten / Feenugrzcum , 


jedes gleich viel / fiede es in QGaffer / miſche Oel darunter / mache ein warm 








Pflaſter daraus / und legs darauf / das ftillet ben groffen Schmerken Lund - 


fo ein Geſchwaͤr vorhanden fo sertbeilet e$ auch ſolches. 
Gerten⸗Kraut / Ferula. 


4 Of Gewachs/ welches bey ben Griechen NeeyZ, Latini Ferula : 


genennet wird / íft.ein fremd Gewaͤchs ; mar ehedeffen nicht piel {η - 
unfern Laͤndern befannt/ num aber an verfeiebenen fürnehmen ες 


ten / allwo (Φύπε und rooblangeleate Gärten zu — unter andern raren 
aus laͤndiſchen Gewaͤchſen / auch dieſes anzutreffen. Es bat einen Stengel 
faft dreyer Elen hoch mit Fenchel⸗Blaͤttern/ doch breiter unb rauber/ hat 
eine drauſchlechte Dolde / wie der Dill gelbe Blumen / nnb einen Saas 


men / etwas gróffer Dann der Dill- Saamen / bie Wurzel ift fang und ein? - 


fach. Der Stengel bat eine holßechte Rinde / und inwendig ein Marck⸗ 


wie der Holder/ bleibt übers x ficben. Don dieſem Gewähs wird 
der Saft Sagapenum geſammlet mann man den Stengel am unterfien 


heil vitet und ver(ebret, Natur / 
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Natur / Brafft und Würdung. 


Ferula hat eine zuſammziehende Natur. Der Safft einer Bone groß 
eingenommen ftillet und ſtopffet alſobald den Bauch - Fluß. Das Marck 
aus den frifchen grünen Stengeln ift zu dergleichen Gebrechen auch gut. 

Der Saame in Bein eingenommen hilft wider dag Örimmen, 
Die Stengel/ weil fie noch jung und zart find / werden gekocht wie 
ein Spinat / betommt dem Magen nicht übel / jedoch toann man cin wenig 
zuviel davon genieft/ macht es Kopf⸗ eb, | 


Glied: Kraut / Sideritis. 


Lied⸗Kraut / Wund ⸗Rraut / f£ifenz Rraut hat ben Namen, 
| dieiweil eg den verwundeten Giebmoffen nuglich und heilfam ift / Grace 
X Σιδηρίτι ,. Latin? Sideritis , gleicher Ἰ]είαΦ wegen / dann Σίδηρος 
heißt ein Eifen daher Sideritis gefommen / welches foviel gefagt iſt / als 
ein fraut/ dag zu denen Wunden / fo.mit Cifen gebauen oder geftochen 
worden / beilfam und nutzlich iſt. Es werden Diefer Gefchlechte dreyerley 
F engextiaedt oo ανν r Que IE 
Das erſte wird Heraclea genannt, bat Blaͤtter / welche fib bem 
Sinborn vergleichen / jedoch länger / faſt wie das Eichenlaub / aber Heiner / 
rauhe / viereckigte Stengel Cien lang und offt laͤnger/ eines lieblichen Gee 
ſchmacks/ ein wenig zuſamm iehender Art / bringt an dem Stengel unters 
ſchiedliche von einander geſetzte runde Knoͤpfflein / wie Andorn / darinnen 
ein ſchwartzer Saame waͤchſt an ſteinigten und auch etwan an feuchten 








TH ad Andere Glied⸗Kraut / dider iris, waͤchſt mit dünnen Aeſtlein / 
o Glen hoch. Seine Blätter hangen an langen Stielen / den Farn⸗ 
Blatlern etlicher maſſen ähnlich 1: beyden Seiten voll/ und zerkerbt. 
Den Saamen bringts in runden / Ben ‚Knöfflein 7 der ift ein wenig 
‚ sunderund härter, dann der Mangolt-SDaamer. an 
Das bitte Glied Kraut waͤchſt in Iimgebaueten Feldern / und Wein⸗ 
| Gürten / mit vielen Blättern 7 welche von der Wurzel ausſchieſſen / mie 
| bes Corianders Blätter / fpreigen fich auf die Erden / die andern fiehen ari 
| Stengefn, „find. aber Heiner. Die Stengel find Spannen hoch / glatt 
-qart/ weißoth. Die Blum braun-roth / Hein / bitter und sähe, - 
oe ift noch ein Glied / Kraut diefes waͤchſt tnit einem rauhen 
daarich len Stengel / fam etlichen Neben» Acftiein / feine Blaͤtter find lang 
and rau / und his ieréetbt/ hat Βαν Symm melde gberi aus 


en 





| 
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am Stengel neben zin ander geſetzt fepnb / bringt einen ſchwartzen Saameny 
Die Wurzel/ Elein und gelblicht / wächft an rauben/ ungebauten und fel. 
fihten Orten. E EO 





Hatur! Krafft uno Würckung. 


Des erſten Glied» Krauts Blaͤtter geftoffen und aufgelegt heilen die 


Wunden ohn alle Entzündung. Das andere Öefihlecht bat gleiche IBür- 
cung. Das dritte lieb 2 f vaut ift fo fráfftig / Daf es das Blut in friſch⸗ 
gehauenen Wunden / alsbald es aufgelegt wird / flillet : das bierdie wird 
su gleicher Würckung gebraucht. d 


Gliedweich / Lychnis fylveftris, 


Kiedweich Grace Avyyie ἄφειων Latin? Lychnis fylveftris, 
wird wild Mergen⸗ Röplein / wilde blaue Ron’ Blumen 
genannt / gum Unterfchied deszahmen. Es heift auch Bliedweich) 
‚Glied, Ataut/ TaubensRropff bey etlichen. Diefes Lychnis fyl- 


veftris vergleicht fich in allen Dingen demsahmen Lychniti , dag ift/ dem 


€ 


Mergen ⸗Roͤßlein / beydesin der Würckung unb an ber Geſtalt gleich» > 


Das wilde — oder — waͤchſt neben den We⸗ 
gen, oder an ben Straſſen / bringen einen grauen Saamen in feinem 
Koͤpfflein. Die Blume iftan etlichen weiß / an etlichen braun, x 


Natur | Krafft und Würdung. 


* 


Gliedweich hat bie Krofft alle fchadhaffte Giebee wieder quredbt zu —. 
beingen toann man Diefelbe damit baͤhet ober Den Dampf baton empfartz 


gen laͤßt / daher eg auch den Nahmen Gliediweich hat. 


Der Saft aus bem Saamen oder Blättern gedruckt Tüchlein - 


darinnen genetzt und über die Augen gefchlagen/ legt Die grofje Hiß Der 
Augen / beilet auch die Geſchwaͤr derſelben. PAR rib e 

-.. Gliebtotich mit Kieyen / Del, Eſſig unb Bein gefotten / und warm 
übergelegt / ift ein Eöftlih Mittel su Der. Ermeichung der harten und θες: 
venckten Glieder. T 


Gold ⸗ Wiefenblum / Chryfanthemum.. 


n 


ne vn Schmalgblumy gelbe Yiefenblum/ Grab 


Χρασάνλεμον, yon der (Dolor atb-/ Zatine Chryfanthemumi | 


7 Die Blume wählt gleich μμ. 
ii CS en. 





. gut für die Gelbfucht. Oder / der 


. Quintlein mit Wein eingenommen; man foll aber zuvor ineinem Schweiß: 
Bad wohl ſchwitzen. 














das Gemaͤcht iſt / auflegen. Jetzt⸗gedachter Tranck hilft auch Den 
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fen. Das Kraut ift. fbón grün / mie Haſelwurtz auf der Erden / die 
Blätter faft runb / und ein wenig zerkerbt / Die Stengel ſeynd holy tragen 
am erſten Knöpflein / daraus werden ſchoͤne Dotter-gelbe Blumen / der 
Soame ift in Knöpfflein gelb/ Heiner dann Hirſchen/ hat eine safelichte 
Wurzel. Zu Zeiten bleiben die Blumen Bleiner / und diefe ſeynd am Ges 


ſchmack etwas ſchaͤrffer. 


Natur / Atafft/ und Wuͤrckung. 


Kraut unb Blumen in Wein AH etliche Tage aetruncfen iſt 
Saamen zeritoffen/ und davon ein halb 


Diefe Flumenund Blaͤtter zerſtoſſen / und mit zerlaſſenem Wachs zu 


einem Pflaſter gemacht / zertheilen Beulen und Knollen fo einem am Leibe 
auffahren / ohne Schmertzen. 


Das hieraus deſtillirte Waſſer ín diehitige Augen gethan / ober mit 


feinen Tuͤchlein genefst / und darüber geſchlagen / hilft gewiß, 


Goldwurtz / Hemerocallis. 


Oldwurz heißt bep ben Griechen ἡμεροκαλλὺς , Latin? Lilium fyl- 
veftre oder Hemerocallis , bat ein Zwiebel wie die tveiffe Lilien / ari 
der Farb θείον befommt einen runden glatten Stengel / rings ums 


| Per mit Dlärtern befeßt / wie Wegerich : bat im Julio rothe leibfarbe 


Blumen / tie Beine Lilien 7 mit Heinen braunen Düpffelein beftvengt / 


riechen fieblich / bringt Knöpfflein / mt breiten gelben Saamen angefuͤllet 


Waͤchſt auf den Bergen / uv ter oder zwiſchen Dem Getreyd/ in den 


. Sbüfiben und Geſtraͤuchen / auf den Wieſen und in den Gründen, 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

Die Goldwurz iff Falter und trockener Natur. Dieſenigen / fo den 
Urin nicht Eönnen volltömmlich laſſen / bie follen Goldwurz in Wein fieden 
und denfelben warm frincken ; Oder aud» die Wurzel in Wein und Del 
zöften untereinander rübren und ein Pflaſter Daraus machen folcyeg fogrof 
" 4 : > s : eis 

bern / fo ibre ordentliche Zeit. nicht haben koͤnnen / wann fie Morgeng und 
Abende nur ein Glaͤßlein ec warm trincken. | 
- Wann jemanden aud: bie gülden Ader qu feftentgefet / und groſſen 


Schmerhzen bat/ der nehme Golowurz gejoffen/ pil μα 


* 
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und Sein» Saamen- Mehl bermenget / der fehmiere fich damit / unb lege 
ein Pflaſter darüber / εδ bilfft/ und (ilit den Schmertzen. | 

Goldwurz ermeicht alle Geſchwulſt / und Geſchwaͤr/ fonderlich aud) 
an den Weiber⸗Bruͤſten / und an gefihtwollenen Gemächten/ Pflaſter⸗ 
weiß alle Tage fleißig aufgelegt. | 

Wann denen Kind Betkerinnen nach ber Geburt die Brüfte febr ge 
ſchwellen / die follen aus Goldwurz⸗ Pulver /Roſen⸗ Salb und Reif ein 
Pflaſter machen und auflegen / wird gute Hülffe thun. 


Gundelreb / Chamzciffus. 


Undelrebe/ Gunrebe / Gundermann / Brundteb / oder Erd⸗ 

fEpbeu / Grace Χαμαίκισσος, Latine Chamzciffus , aud He- 
1 - dera terreftris , bif Gewaͤchs waͤchſt / und flattert mf feinen Ste 
ben hin und wieder auf Det Erden nd an Den Zaunen / auf beeben Seiten 
mit runden Epheu⸗ Blättern bekleidet / find efwas rauch / und an bem 
Umkreiß zerkerbt am Geſchmack bitter / am Geruch ftarc£ ; feine Blu⸗ 
men find Purpurbraun / bringen Doch Feinen Saamen. Cie blühen ſchon 
im April mit den blauen Dielen, - Dat dünne Wurzeln + die entfpringen 
ton ben Gemerben der Stengel / und hefften fie alfo an die Erden. Das - 
Sraut dapon wird nur in der Artzney gebraucht / aber nicht die Wurtzel. 


Natur / Atofft und Würckung. 


Das Gewaͤchs ift warm und frocken/ auch bisweilen Falter Natur/ 
nachdem fie ein Erdreich baben / tvotauf fie wachfen. 
... Gunbelreb in Wein oder Waſſer gefotten/ unb den Hals damit ges 
ſchwenckt / heilet alle Berfehrung / fo von Flüffen und Fäule entftanden. 

Es heilet auch bie aufgefrekte Dauf am heimlichen Orten / ſowol bey 
Männern als Weibern / fo man nur ein Tuch darinn einnetzt und überlegt, 
" e ift auch ein gut Bad⸗Kraut / für den Stein Sand unb Grieg — 

t Senden. E p MR MANT 

- . Oytembie grínbige Haut am Leibe gu Beilen / nimm Giunbelreb / 9lglep/- 
Meißen St ebl unb Weinftein- Del/ diefe Stücke gufamm geftoffen und 
Hermenget / zu einer Salbe gemacht / fib damitmohlgefchmieret/ e8 hei⸗ 
fet bald/ öffnet auch die berftopffte Leber unb Miltz 7 vertreibet bie Gelbfucht/ 
benimme die Schmerken des Haupts /reiniget bie Bruſt von allen Schleim: 
und Eyter; Emanuel Aönig nennet e$ Panaceam pectoris ; ſtillet dag 
Grimmen im Leibe/ et torfiones poft partum , und Nachwehen der Kinds 
Betterinnen 7 wird guch in Clyſtieren gebraucht ; linbert das Site i A 
T efoͤr⸗ 
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- befördert ben Harn und Menfes , sertteibet das geronnene Öeblüt im Leibe 
téotct die Wuͤrme / thut fonderlich gut den Z'Gafferfücbtigen und Schwind⸗ 
 füdtigen/ vid. Mich. Etcmüller. Oper. Med. Tom. 2. p. τοι. die Enter 
| n me — deßgleichen bie mit dem Grief und Nieren⸗Stein 
Es ſtopffet auch den Durchlaufundrothe Ruhe / innerlich und duffete 
lich gebraucht / Dadurch Columbus in bet Americanifchen Schiff⸗ Fahre 
viel deute erhalten ; und fehreibet Joh. Lerius in Hiflor. navig. in Brafilian. 
alt. daß viele in der langwierigen Schiff» Fahrt an Det rothen Ruhr lies 
- genb / durch. Reiß in Milch gekocht / mit Eyerdotter und Gundermann⸗ 
(oder Gundelreb⸗) Safft zurecht gebracht worden ſeyn. 
Sdo das Pulver den Kindern Ban bepgebracht werden / treibef es ihnen 
| bie Würmer aug dem Leibe, | 
Es iſt auc ein vornehmes Wund⸗Kraut / dahero zum öfftern zu den 
Wund⸗ Traͤncken gebraucht wird. | 
Es fchreibet Camerarius , bap man in Sytafien an etlichen Orten bie 
alten Schäden mit dem Safft auswaͤſchet / und darnach das ‘Pulver von 
bem Kraut barein fireuet / thut augenſcheinliche Huͤffe. | 
|... in Deco&um von dem Kraut gemacht / beilet den Krebs (Gangre- 
nam) Damit fleißig gewaſchen. — 
Ess iſt auch ein herrlich Kraut zu den Bruͤchen / in Wein geſotten / unb 
davon getruncken / und das Kraut warm uͤber den Bruch geſchlagen: zer⸗ 
 ftoffen und Pflaſter⸗weiß über. die Podagriſche Glieder waͤrmlicht geſchla⸗ 
gen / linderts den Schmertzen / zertheilet die Geſchwulſt / die Huͤgel und 
Knoten der Podagricorum ; mit Saltz geſtoſſen / und auf die Kroͤpffe ae 
legt / bertreibetbiefelbige: Mit Milchrauhm über bem Feuer zu einer Coat 
ben gemacht / und über die Peft- und Blut⸗Beulen gelegt / Öffnet Diefelben 
‚und ziehet das &ifft aus. — 
Das Kraut.in Waſſer oder Wein gefotten / und den Dampff davon 
durch einen Triechter in bie D bren geben lagen / vertreibet das Sauffen und 
Klingen der Ohren / unb fchärffet das Gehör. - 
| Etliche zerreiben gu dem Ende das Kraut in den Händen/ unb thun e$ 
in die Ohren / oder legen mit Baumwolle den ausgedruckten Safft Dat» 


em. , ^ 2 a Sa: * 

.. Oen bem Safft etwas in bie Nafe geſchnupfft / Imdert alfobald die 
Kopff-Schmersen; Wann man auch das Kraut zerſtoͤſſet und hinten in 
‚den Nacken ober unter die Fußfohlen bindet / befördert den Schlaf / und 
unb [eget die Haupt-Schmerken in den Ziebern / Gefiebe Joh. Broen. Ani- 
madverf. Med. Theor. Prat. in Henr. Reg. Prax. |. 1. 6, 1. p. 14. Andere zer⸗ 
ftoffen e$ mit Eyerklar / und legen e$ auf oie ix und unter bie LM e 
iK. if 
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Etliche haben in der That erfahren / daß wann man diß Kraut ſo lang 
in den Haͤnden haͤlt bif es erwaͤrmet / hernach oͤffters daran riechet / fo 
befoͤrdert es den Stulgang / wie Agerius in feiner Ceut(cben Apotheck 
P. 1.cap. 74. begeuget. d | | 

Die Roß⸗Aertzte gebrauchen auch bif Kraut / unb geben es den Pfer⸗ 
ben ein / wann fie den Feiffel haben, TUE AS WES | | 

In den Apotheeken bat ian das deftillirte Waſſer bapon / qud) Εχ- 
tradtum unb Del, : | 

Das Waſſer Morgens und Abends / jedesmal auf zwey Loth getrun⸗ 
cken / ift guf für das Herk-Zittern/ und Gelbſucht. % 

Das Waſſer aud in einem Bad getrunken / verzehrt den Schleim - 
he Blaſen / Magen / Lebern und Lungen/ und macht den Menfchen- 
9c un & p A Y : 4 
Das deſtillirte Waſſer treibet mächtig den Dam Grief md Stein 
sertheilet den Schleim auf Der Bruſt / und macht leichten 9luétourf / peyz 
treibet den Huſten / ftillet dag Grimmen im Leibe; ift febr gut zu Verſtopf⸗ 
fung der Leber und Miltz / verhaltenen Monat⸗Zeit; dienet trefflich jur 
Schreindfucht / mit Roſen⸗Zucker 14. Tag nadbeinanber getruncken, | 

Der Syrup dienet zu innerfichen Apoflemen Blut und epterigen - 
Auswurff / ungenfucbt 7 zerſprungenen Adern / reinigen die epteriget. 
Beſchwaͤr / und bringen fie zur Heilung / befördern den Hamm Grief / die 
Monatlihe Blume/ unb den Schweiß. vid. Rich. Morton. in Pbtbifio- 
log. 1.3.0.5. Th. Willis Pbarm.rat. p.2. 9.1.6. 7. | 13 

Das dettillirfe Oel ftilletbag Reiſſen und Grimmen im Peibe ‚ fonder- - 
fich bey den Fleinen Kindern warn damit gefcbmieret / wird auch in Elyſtie⸗ 
ven gebraucht. d 
Fuͤr allerley weibliche Srancfbeiten ift εδ auch febr gut / mann fie Mor⸗ 

eng und Abende 3. oder 4. Loth davon trincfen/ es reíniget Die Mutter, | 
onderlich wann ihnen der Schmerg in bie Glieder gekommen, eg bringe - 
auch Dieverhaltene Zeit wieder / uno treibet gum Urin, * IX 


| ^  Gürtelfraut Mufcus terreftris, M 
(0$ irtelÉcant ober Beerlapp/ Latin? Mufcus terreflris, íft án rund. 
(5 moficbt Wald⸗Kraut / nur ein trockener grüner 902088 / der auf der 
Erden: kreucht / und fich mit feinen weiſſen Sdbenlein / an die Seffe 
henckt / als ein Eleiner haarichter Wurm ; ifl je 6, oder. 8. Clen lang, σάς 
— gelbe runde Zapffen / wis Haſel⸗ Stauden / Die fallen ab ohne 





, 
f 


\ 
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Es waͤchſt dud noch ein dergleihen Kraut im Wald / unb fiehet faft 
aus tie das Gürtel» Krauf/ trägt auch ſolche gelbe Zapffen / I in 
Frucht / unb ift bitter am Geſchmack / wird Grece Χαμομβραθυς], 
| Latine Sabina fylveftris oder Brathys fylveftris , das ift/ Wald⸗ 
Sevenbaum / geheiſſen / hat den Namen daher / dieweil es auch 
wie der Sevenbaum geſtaltet / waͤchſt in hohen ſandichten Wäldern 
 Spannen= hoch / allegeit gruͤn fat aber keinen Geruch, 


tiatut] Krafft und Würdung. 
Diefe beede Kräuter fepnb warm unb trocken. 
GürtelEraue in Wein gefotten/ und davon gefruncken / zertheilet 
den Stein, und führt ihn gemißlich aus, Wann man aud) ein Waſſer 
davon deftilliet/ bat eg eben die Kraft, | 
|. Diefes Kraut serftoffen / oder in Wein geſotten aufhikige Schäden 
| ή / vertreibt ben Schmerken / legt Die Die 7 unb ift denen Podagri- 


ſchen Leuten fehr gut. ' 
Guͤrtelkraut in rothen Wein gefotten / unb ben Mund bamit gerieben/ 


macht die toacflenbe Zaͤhne wieder fell. — 

tem / dieſes Krauts wenig oder viel/ nachdem ein Faß groß oder Flein 
iff / inden Wein gebendft wann er ohngefähr sdb oder abgeſchmack worden 
ift / es bringt folchen wieder zurecht in wenig Tagen. : 


Guter Heinrich Bonus Henricus. 
(9) si: Zyeintich / Bonus Henricus, Tota bona, Spinaciz facie, 











Blitum fylveftre perenne, Spinachiz facie, Chryfolachanum, 
| Lapathum un&uofum , arifolium, Atriplex canina. Guter 
Yeinrich wird alfo genennet / um feiner heilſamen Krafft willen / tvelcbe 
et betveifetin faufen Wurm 2 befeffenen Q'Bunben und Schäden / Detotegen 
auch etliche Diefeg Kraut gemein Wund⸗Kraut nennen; oder zum Uns 
terſcheid des böfen Heinrichs/ deffen Corn. Gesnerus iz Hiflor. Animal.l. 1. 
de Quadruped. gedendket / und im Schweitzer⸗Land gefunden wird / follaber 
‚garein schädlich Kraut fepn/ welches nicht allein die Ochſen fliehen / fondern 
fic auch noch des jenigen Graſes enthalten / fo um gemeldtes Kraut wächlt / 
obteoln folhes Graf die Pferde eſſen. "hi erg 
τος xteluet „einricb / Allgur/ Schmerbel/ Schmerbel⸗Kraut / 
Schmerling / Schmierig Mangolt / Rumex unctuoſus, (um der 
ſchmutzigen Plätter toiles / al8 waͤren fie mit Schmeer befitichen / ) 
Laͤmmer⸗Ohren / Langwurg / — wild IR 7 
| 2 pina- 







































































































(Spinachiaviarum ) Hunds⸗Melde / Cvielleicht barum daß fie gerne 
waͤchſt / da die Hunde hinftallen.) 







Dieſes Kraut waͤchſt gern an ungebauten Orten auf dem Sande hin⸗ | 


tet ben Zaͤunen / auf den alten Hof-Stätten und neben den Strafen. 
Natur / Brafft uno Würdung. 


Sft ein gut Wund⸗ Kraut / brínget die alten / boͤſen/ faufen/ und. 


ftinc'enben Schäden/ tiedersurecht / und 


| heilet gifftiger Thiere Stich unb 
Biß. Iſt ein vortreffliches Mittel für die 


Wuͤrm / Menſchen und dem 


Vieh angehaͤngt und den Saft davon in bie faulen und wurmichten - 


Schaͤden gefirichen / ober bag grüne Kraut übergelegt. — 

Das Kraut Pflafter weiß über Die Podagrifche Glieder gelegt / lin⸗ 

dert derſelben Schmertzen. Beſtehe Sim. Paul. uadripart. Bot. Claff. 3. 
‚Man macht aud mit Butter und Milchrahm ein nn&lices Eälblein/ aug 

diefem Kraut / wider den Schmertzen 

Joh. Stoecker. Prax. aur. i. 1. c. 7. 


der güldenen Ader berodbret, Wefiehe - 


Der ausgepreßte Saft aus der Wurtzel unb Kraut / vertreibet die - 


Kraͤtze und andere um fid» freffende Geſchwaͤr; Petr. Borell. Of. Med, 


Plf. $8. Cent. 2« aud» andere Flecken der Haut/ damit gerieben ; su welchem 


Ende das Kraut auch in die Bäder fan genommen werden, EC 
Die Wurzel dieſes Krauts [ο eine fonderbare Stafft haben / die Be⸗ 


gierde ad Venerem zu erwecken; Derotvegen Das Kraut von Paracelfo 1,17, 


Herbar. c. 48. Cupidita genennet wird. * 
- c Haarftrang / Peucedanum. 


Sy den * Schwefelwurtz oder Saͤu⸗Fenchel/ Grace 


Πευκέδανον » Latine Peucedanum aub Pinaftella ,. inggemein 
œniculum Porcinum genannt z diemeil feine Blätter 
ten» Daum ahnlich ſeyn. 


dem Fiech⸗ 


Es waͤchſt an dunckeln umb. ſchattichten Bergen / auf einem duͤnnen 


magern C'tengel, gleich, bem Fenchel / ifi um die 
bringt im Julio und Augufto eine gelbe Blum, Die Wurhel ift lang 
auswendig ſchwartz / inwendig tveifi / eines ſtarcken Geruhs / bolle Safft / 
welcher ju Zeiten an der Wurhel wie em Gummi beftehet. | 


Wurkel febr haaricht⸗ 


Dan braucht allein den. Soft aug dem Kraut und Der Wurzel. 
garten jungen Stengeln/ 


Dielen Safft ftößt man aus der Wurzel / und 
aber. die Zeit/ da man ihn fammfet / folle man bie Nafen mit Rofen- Def 
beiireishenz fonft masbt ber Dampf vom Saft das Kopf ee und 


c TER VE 


dme 
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Schwindel, Dieſen Safft laͤßt man auch an einer warmen Stelle im 
Schatten trocknen / dann an der Sonnen verſchwindet er. 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 


Dieſer Safft truͤcknet unb waͤrmet kraͤfftiger dann die Wurzel; Dieſen 
Safft in einem Ey eingenommen / ift ein kraͤfftiges Mittel für die Huften / 
unb furken Athem. Legt bag Grimmen und verfreibet die Blähungen im 
‚Leib / ettoeicbet den Bauch / öffnet Die Mutter bep den Frauen / und befütz 
dert zur Geburt / benimmt den Schmerken der Nieren und Krampf. ut 


- Sie Wurzel gedörrt und gefioffen/ in die uzteinen alten Schäden ge^ 


ſtreuet veíniget. diefelben/ ziehe ſchnell die Schuppen von den Beinen 7 
machi Fleiſch / und Ρε, — c x | 


Haber Avenas τα. 


Aber / Grac βρῶμες ; Latin? Avena , vulgaris five alba, find 
c. J beffen unterſchiedliche Arten / al8 : fuit^ aber. / weiffer 
| €7 oper wlarrer Haber / febwarger Haber/ avena nigra , grauer 
$5abet / Bars abet / Gemein 2 JSaber/ fEicbelz Saber, Diefe 
Arten Haber / werden alle im Frühling / fobald man Frofis halber Dazu 
kommen kan / geſaͤet / und ift Fein Unterfchied in Beſtellung defielben: Er. 
muß nicht zu Dicke gefdet/ und wohl untergeeget werden / fonft gewinnet et 
Heine Halmer und wenig Körner: er achtets nicht / mann er fihon án magere 
und trockene Det gefáet iſt wann er nur mit dem Frühlings» Siegen erquio 
| —— unb foll dieſer [ο im alten Monden geſaͤet wird / vielfräfftiger 
werden. d * ων 
Die Bauern haben biefe Segel / daß fie ihren Haber die dreyzehende 
ERBoche nach Dem Chrifitag ausfäen. biehende 
| Es findet fid nodo eine wilde Art toirb Bauch ; Aaber 7 Taubz 
| Zyaber / Grac? aiyıÄoı) , Latin? Feftuca, Avena Greca , genannt ; wel 
cher / ſobald er reif wird / ausfleucht/ in den Feldern über SJGinter bleibet/ 
| unb hernachim Frühling unter allem Getraide waͤchſt / unb als ein Unkraut 
| f&b ausbreitet: Er hat ſtaͤrckere Stengel als ber rechte Haber / aber gerin⸗ 
| gere Körner / του er einmal hingewohnet / perberbet er das Feld fehr/ und 
| ift nicbt leicht anszuroften / man braachedanndag Sco und fchneide oder 
mehe ihn ab / weil er nod klein und grün ifl, Virgilius fpricht hievon: 
| Steriles dominantur aveng, - | 
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Natur / Arafft und Wörkung. 


Was den rohen Haber betrifft / fo ifter bey ung nicht mehr als eing 
Speife der Pferde und Gänfe: Hingegen die daraus gemachte „aber: 
eu (wozu der groß⸗ koͤrnige tveiffe Haber muß erwaͤhlet werden) 
giebet herrliche und angenehme Suppen und Brey/ fomohl füt-Gefunbe7 
als für diejenige / toelche einen rauhen Hals oder ſcharffe Bruft haben 








ſinte maln dergleichen Suppen mit Zucker -Candi / oder Violen⸗Safft 


abgeſuͤſſet / oder mit kleinen Roſinen oder Feigen zugerichtet / die Heiſerkeit 
‚und den Huſſen ſaͤnfftigen und lindern: ertveichen Daneben ben verſtopfften 
Leib / heiffen den Schlamm oben ausführen und fillen den Durft/ zwar 
toollen einige / daß fie Winde im Leib machen / wiewol ihnen ſolches durch 
ein wenig Aniß⸗ oder Fenchel - Saamen kan benommen werden. | 


Die Brey von Haber-Mehl gemacht / ftillen die innerlichen Schmer- 
Schwindfüchtigen und denen | 


gen und Duchbrüchedes Bauchg : dienen den 
die Apoſteme und Seiten» Wehe haben. Be. 

Naber⸗Mehl in Waſſer gefotten/ und den Brey über bie hikige Ge— 
ſchwulſt / Beulen und Gifteln gefehlagen /^ bringet diefelbe 
Mit Butter vermiſcht/ heilet den Grind des Haupts. | CIA 

Hadher und Kümmel in ein Saͤcklein getban und warm auf ben Leib‘ 
gelegt > linbert die Golic und Mutter Schmerken / wie Cafp. Hoffmann. 
in Confil. à L. Scholz. edit. L. 3. Confil. 12. berichtet, 


Wach holder⸗ Beer / Lorbeer / Dillenfaamen unb Salk, - 


Bann ein Pferd nicht flalfen Fan 7 fo fiede Habern in genugfamen 
Pferd warm ein’ fo - 


Huͤnern / wann fie nicht wohl legen - 


Mein den dritten Theilein/ und gieß den Wein dem 
wird es bald ſtallen. E 

Die Weiber pflegen auch ben 

geröfteten Daser zu effen gu geben. - 


Habichts- Kraut, Hietacitim. 


| Abichts + Rraut / Dfaffen;Röbrlein / Grace ἱεράκιον M 


das iſt Hieracium majus und Accipitrina , Apulejus nennet es 
La&ucam Sylvaticam. In denen 2(potbecfen wird eg Taraxacon 


majus genannt / bat ben Namen / dieweil bie Habicht ihr Geficbt mit biefeg 4 


Krauts Safft bell und Elar machen. 
ns G8 tvácb(t allenthalben auf ben Wieſen / miteinem rauhen Stengely 


Lattich⸗ 


zur Heilung: 


Etliche thun noch hinzu 


Tr ce ημας 


bleich⸗ roth / ftachlicht / mit tief? ausgefchnittenen Blättern die Blumen 
ſeynd gelb / mit langen Knoͤpfflein der Saame verfieugt / wie an andern 
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gattich-Reäutern/dann es iſt auch ein Lattich⸗Geſchlecht ; nach dem Saamen 
bleibet ein weiſſes Münchs , Köpfflein/ wie an dem Kraut Pfaffen-Nöhrlein 
geriannt, Die Warzeliftsafelicht/ fang unb bolle Milch. " 

Das Pfaffen⸗Roͤhrlein oder Roͤhr⸗ Kraut /Pfaffenftiel/ Gon 
merdorn / Muͤnchs⸗⸗Kopf/ Loͤwen⸗Zahn / Pipau/ Hieracium mi- 
nus, heißt in den Apothecken Taraxacon, Altaraxacon, Dens leonis, Ca- 





| put monachi, Hedypnois, megen ſeines lieblichen Geruchs. Es waͤchſt 
an vielen Drten in Wieſen / Wegen und Gärten / hat auch ausgeſchnittene 
Blaͤtter wie das vorige / und auch zarte / hole / grüne Stengel / und gelbe 


runde Dlumen/ bec Saame verfleugt / die Blätter ſeynd auf bec Erden 


' herum ausgebreitet / und die Blumen wachſen auf befondern Stengeln/ 


beyde Geſchlechte blühen zu Ende des Heumonats / und den ganken Aus 


guſtum hindurch, | 


Natur / Krafft und Wirkung. — 


Haabichts⸗Kraut unb Pfaffen⸗Roͤhrlein ſeynd beyde Falter Natur / 
| öffnen Die Verſtopffung der Leber, Mils und Mefenterii , reinigen das Ge⸗ 
biuͤt / und preferviret es von der Faͤulung / vertreibt das Ju 

ſen der Haut tilget die Gelbſucht und verhuͤtet — 
ben Blumen nebſt der Wurtzel in Waſſer geſotten und das Decoctum 


cken und Beiſ⸗ 
erſucht/ bie. gel⸗ 


getruncken Dienet auch wider die Fieber / ſonderlich Das dreytaͤgige / be⸗ 


- fibe G. Η. Velfch. Chil. 1. Exot. Cur. 66 Obf. 692. treibet gewaltig den 


Urin, dahero e$ von Lobelio Herba urinaria , und le&iminga ‚item Se- 


ris urinaria, bon den Franzoſen Piffe en lit genannt wird: lindert die 
Harnwinde: raͤumet die Bruſt von allem zaͤhen Schleim / lindert Die Hu⸗ 


ften/ benimmt das Seitenſtechen uno Keuchen; iſt auch denen ſonderlich 


gut / fo mit dem Scharhock behafftetfind. — 


Der weilte Milch Safft aus den jerbrochenen Stengeln oder Roͤhr⸗ 


fein / vertceibet die Flecken der Augen’ und macht ein Elar Geſicht / ſo man 


nur ein paar Tröpfflein in Die Augen fallen läßt : es vertreibet auch Die 

Warken / wenn man fie öffters Damit beſtreichet / Sennert. J. 5. Bract. 

pnc37. 0070 p Wy Russ 25729 MT 
Etliche graben die Wurtzel auf eine gewiſſe Zeit / und befondere Art 


aus / bencfen diefelbe an ben Hals, unb. fragen fie eine Zeitlang / das foll 


en ipai die Flecken / fonbern aud alle andere Gebrechen Der Au⸗ 
gen hinweg nehmen. ΜΗΝ Αν, Y 
— Spas aus bem trant / Blumen und Wurel deftillitte Waſſer / ift 
είπε herrliche Arkney ín hikigen Fiebern Z unb. anfiecfenben Seuchen ; lös 


| Kt bie unngtuͤrliche Dite / und ſtilet ben Durſt; Iindert bas ο η 
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oder bie gefährliche Entzuͤndung des Rippen⸗Haͤutleins/ Pleura genannt / 
‚vid. G. Gabelchover. Cent. 2. Obſerv. Med. 68, dahero es auch mit unter 
die aquas anripleuriticas gezehlet wird : flillet den Huften / benimmt 
das Keuchen / befördert den Schlaf eröffnet die verſiopffte deber / vertrei- 
bet bie Gelbſucht / veiniget die Nieren und Darngänge / und treibet den 


arn. 
., .Guffttlich dienet es toiber bie hißigen unb rothen Augen / und tilget 
bie Mackel und Flecken darinn/ vid. Mich. Bapft. Wunderbarl, f. eibz 
und Wund⸗Artzney⸗Buch part. r. p. 201. e8 vertreibet auch die Pfinnen 
oder rothen Blaͤtterlein im Angeſicht / loͤſchet ale Hig, und machet eine klare 
Haut / offt Damit geroafcben. Crat. I 4. Conf. 26. | 


t£. xung. tis Hanenfuß / Ranunculus, ! 


Anenfuß / wird vor einigen in Griechiſcher Sprach Bares, & 
) ) Εάτραχος, Rana, Lafine Ranunculus, Froͤſch⸗Kraut genannt/ 
— . dieweil e8 gemeinigfich an Denfelbigen Orten / allwo die Froͤſch ſich 
aufhalten/gefunden wird ) heißt auch Blatterkraut / Ranunculus cau- 
fticus , five acris , pratenfis furre&is cauliculis, flore fimplici luteo; 
item Flammula , bag iſt / Brennkraut / unb Scelerata , dag iſt Buben 
ZXraut/ ( bieteil die Landſtreicher und böfe Land⸗Bettler die Haut an ipe - 
tem Leib Damit aufäßen/ / als wann fie fo brefthafft unb efenb rodren) waͤchſt 
meiſt auf waͤſſerigen Wieſen/ mit breiten/ und ringe zum tief= gekerbten 
Blaͤttern / grünmeilfen/ langen/ holen Stengel/ und Heinen/ gelben Bins 
men: iff febr hitzig und ſcharf. ra | N 
5. „Man findet, dieſer Hanenfuͤſſe neunerley Art / mitihren tiefzterfhnit- 
tenen Blättern und Blumen / einander faft ghi. —— — | : 
Die erfien.nennet man Mertzen⸗Hanenfuß / und Deren einer bat 
weiſſe / der ander gelbe ungefüllte Blumen/ mit fünf Blättern bekleidet. 
Wahhſen neben den Waſſer⸗Fluͤſſen / und auf den wäfferigen Wiefen, 
Bluͤhen im Anfang beg Aprile, - 27 
Die andern zween nennet man Waſſer⸗Hanenfuß / wachfen neben 
ben Waſſern unb Brunnen. Der eine ift gefüllt / der andere mit ungefüll 
fen Blumen / und beffen Wurtzel iſt rund / wie am fünfften Geſchlecht. 
Diefe nennet man Apium rifüs , teil e8 ſich mit dem Epff vergleichet/ — 
und daß Die jenige/ fo es effen / darvon fterben / und gleich feben denen/ fg 
da lachen; item Sardonia herba, dieweil su Sardis dergleichen überflüfig 
waͤchſt / und bad Proverbium daher entitanden: Sardonius rifus, dag - 
iſt / bitteres tate. — eu Qu | 
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Das fünffte/ift ein Kleiner Hanenfuß / riecht fratc / ift mit Blaͤt⸗ 
teen und allem Eleiner / dann die andere, eine Wurzzel ift vunb/ wie ein 
Qroiebel, Diß heiflet man Drüßwurg und Taubenfuß / in den Offi- 
| um Pes columbinus , bey dem Apulejo , Verticillum , à radicis 
ıiorma. | 
i as fechfte unb fießende / fennd auch ben vorigen Hanenfuͤſſen gleich/ 
haben zafichte Wurtzeln / und beyde gelbe ungefüllte ‘Blumen: Das eine 
nemet man brennend Hanenfuß / dag andere ſuͤß Hanenfuß. 
Das achte unb neunte/ fepnb zwey Wald-Sefchlechte 7 wachſen in 
Mäldern / werden im April gefunden bie nennet man Wald-Hundlein/ 
dag eine mit tveiffen Blumen / bad anbere mit gelben. Solche Geſchlechte 
alle zeigen fich an ihren befondern Wuͤrckungen. | | 


Natur / Braffe uno Wuͤrckung. 


Ale Hanenfüß find ſehr hitiger und trockener Natur / fie brennen und 
sieben Blattern oder Blaſen / fo man fie gruͤn zerquetſcht auf Die Haut legt. 
Sya/ man bat aus der Erfahrung, daß bie Wuͤrtzel Des brennenden Hanen⸗ 
E in einen hohlen Zahn gethan worden / denfelben getoͤdtet / und ihn 
zusfallend gemacht. | ; 
Das fünfte Geſchlecht folle ſehr kalte Eigenſchafft an fid haben bie 
übrigen aber find alle Pisig. CHR | | 
Wann man die Blatter der hisigen ſcharffen Hanenfuͤß⸗ Kraͤuter zer⸗ 
ftáft unb überlegt / fo dken und brennen ſie Blaſen mit Schmerken. . 
Das Kraut von Hanenfuß/ der ſcharf brennet/ zerſtoſſen und uͤberge⸗ 
legt/ vertreibet bie Wartzen unb Hüneraugen, 2t di d 
X. SDanenfuf - Kräuter — und mit der Bruͤh die Loͤcher an Haͤn⸗ 
M und Fuſſen fo bon Kalt unb Froft aufgefprungen/ wohl gewaſchen / hei⸗ 
et und bringst bie erfrorne Glieder wieder zurecht. a 


Hanff / Cannabis. 


| αφ. ης 
| Anff/ zahmer Hanff / fo Saamen trägt Grece Κώναβις, à Karol, 
SRobt/ weil das Gewaͤchs röhrig ift/ Latinà Cannabis major, fa- 

‚4 tiva,mas. Der anderz fo feinen Saamen trägt ift Cannabis 
orida, five foemina , fterilis, erratica, infoecunda foemina , id eft, 

ine fru&u , non autem fine flore. Der Hanff ift allen Europäifchen - 
ölckern wol bekannt, bey ung wird et mit der Gerftesugleich gefüet/ bat 
inen langen Cotengel / lange Aeft, und einen flarcken Geruch / der Saame 
ft invendig hof blühet gelb / liebet ein fette / toobl« gearbeitefes ober ges; 
aderte? feuchteg Erdreich / vor St. Vrbani 4 feine befte Saat⸗ " 
























































































































- 162 Erfter Theil / 


Man pflegt ihn gemeiniglich im abnehmenden / oder bald nach dem vollen 


Monden zu ſaͤen. 


Der Saame wird ſelten im Leibe gebraucht dann er dag Haupt | 
fac. und den Magen bez | 


init vielen groben Duͤnſten Galen. L 1. de lim. 
ſchweret / und böfe Feuchtigkeiten im Seib verurfachet: öfters genoffeny 
foll er die Natur fehrodchen und den natürlichen Saamen mindern Dio-. 
fcor. 1.3. ο, 121. Joh. Bapt. Theodof. Epifl. Med. 53. 
ben Perſern foll er / nebft ben jungen garten Blaͤttern / unter den Namen 
Bengi oder Bange, Die Natur ſtaͤrcken / und zum Denue-Spiel brünftig 
machen / und haben Diejenigen / die eg in Perſien genieffer, 
geuten nicht ein fo gar gutes Lob / man nennet fie Bengi 
Danff-frefferichte Joanteiber unb verhurte Hunde / vid. Adam. Olear, 1. 5 
der Perfianif, Reiß⸗Beſchreib. ο, 15. | 


| Natur / Arefit und YOürdung. 
Hanff ift Ealter und trockener Statut / wie viele Gelehrte dafür hal⸗ 
fen Wild Hanfl-Kraut zerſtoſſen / über das Rothlauf und mild euer: 
gelegt, vertreibet Daflelbige fehr. fein. — WX 
Der Saame öffnet die verftopffte Leber tritum cum vino füm- 
ptum, Alph. Morefcott. Compend. Medic. p. 143. wird von etlichen wider 
‚die Bauch⸗Wuͤrme/ Adr. Spigel. de Lumbric. lat. c. 17. und Gelbſucht⸗ 
Ric! Lower, Engliſches Artʒney⸗Buͤchlein p. 207. gelobet, T 
| Den ben S'ürd'en ifi au$ diefem Saamen ein Pulver im Gebrauch / 
welches fie Heiran luc nennen / wenn fie deſſen / ungefehr einen Loͤffel⸗ voll. 
in Wein nehmen / fangen fie bald an zu lachen und zu gauckeln/ daß bie 
Zufeher ihrer lachen müffen. Joh. Wierius de Praflig. Demon.1,3.c.18. 
Der Hanff⸗ Saamen macht die Hüner fruchtbar / wie man dann 


D fter wahrgenommen / daß / fo man ben Hünern diefen Saamen su eſſen 


gibt / bringen fie viele Eyer / auch mitten im Winter / wider ihre Ger 
won!) ef, | πώ 
er flüffige Augen hat / der fiede 


bis Πε Feimen / hernach nehm ex einen S 


die Fluͤſſe hinweg. xS 
8 Cine Emulfion obet Milch aud Dem Saamen mit Roſen⸗ 


Hollunder⸗ 
oder Eiſerhart⸗Waſſer / ac. 


gemacht / unb mit genetzten Tüchlein über die 


titm und Schläfe gebumden / füllet / vi narcoticá, dag Daupttoehe / fS. 
= Size Fommt / und befördert den Schlaf. Bergleichen Emule 
vier Hanffkoͤrner 
nüchtern. 


bettteibet aud» Die Pocken⸗ und Maſer⸗F tecfen/ darmit 
Velích. Obf. Med. Epifegm. 86. Ale Stage Qrey oder 








Hingegen bep | 


/ bep ebrboren 
; Kidibengi, 








































Danffz Körner in totben Wein 
bmamm /.funcfe den indie 
"Brühe, und binde den € ehtvamm alle Abend in den Nacken / fo zeucht eg. 












σαν δολ ως, 





Bon Kräutern und Gewaͤchſen. 163. 


nüchtern geeffen/ folle ein gut Prefervativ für die Wert fepn/ vid. Sixtin. 
Rolbenfchlag Tra. de Pefte. TUA 
Dergleichen Milch tbut auch gut der Bruſt / lindert ben Huſten / rei⸗ 
| niget und gertheilet Die 9(poftemen auf der Bruſt / und flillet den Durſi⸗ 
| befiebe Hier. Braunſchweig Tbef. Pauper. p. 42. 44.55.58. 
|... Das Danff-Del erweichet und sertbeilet ; ift gut zu den harten Ger 
ſchwulſten und ſchwuͤrigen Ohren / warm in die Ohren getröpffelt, ]. Mi- 
| chael.. Not. in Schröd. Pbarm. p. 700. ae | 
Das Oel mit einer fcharffen Laugen (ex calce viva) vermifcht/ 
Tuͤchlein darein gene&t/ und über den Brand gefchlagen/ Löfchet Denfelben : 
lindert auch Die gefcbroollene Brüfte Dev Weiber/ benimmt diefelbige Ge- 
ſchwulſt / und ftillet den Schmerken/ offtermals übergelegt.. — 
Hanf» Saamen gekocht / hernach zwifchen sten Steinen serftoffen / 
| und fo warm als mans leiden kan aufgelegt/ ziehet alle Spreiß und 
| Sihieffer aus den Wunden / mwiderftehet auch dem Falten Brand. 
| Den Saamen ober das Kraut in Waßer gefotten /und die durchge⸗ 
| fiebene Bruͤh auf das Ort / wo fich die Regenwuͤrme aufhalten / gegoffen/ 
locket und treibet dieſelbe Hauffenweiß heraus, 
|. Man kan auch mit biefem Waſſer ober mit bem Safft diefeg Krauts/ 
| warn einem ein Ungesiefer in das Ohr gefrochen/ Damit heraus treiben / 
| vid. H. Petrus Tom. 1. Difert. Harm. ı1. $. sr. s 
|. Wann man mit bem Hanff⸗Kraut bie Pferde wohl reibet und ſtrei⸗ 
chet / fo ſtechen fie im Sommer die Fliegen Mücken und Bremen nicht / 
wie Adr. Spiegel. de Lumbr. lat. c, ult. ſchreibet. 





| x Harn Kraut / Herniaria. 


Irn ⸗Kraut / Tauſendkorn / (bon wegen feines vielen Ciaameng/) 
Edler Steinbrech / Calcifraga, (weil ed den Harn Sand und 
C" Stein treibt) Bruchkraut / ASrnleinzraut 7 Alein Weg⸗ 
tritt / Jungfrau, Croft / Herniaria glabra, Polygonum minus five 
'Millegrana major, Herniaria vulgaris, Herba Turca five Herniaria 
multigrana Serpylli facie, Herba cancriminor , Polygenoides , alihs 
Empetrum ( wird Empetrum Deftoegen genannt / tveil ed w πέτέαις, 
in fleinigten Orten waͤchſt; Polygonum, à πολυ, multum, et γένυν 
genu, weil es viel genicula, oder Internodia , Knotenhat / velà yen] » 
Zenitura weil e8 viel Saamen gebádbret, Di Kräutlein wird an trucke⸗ 
nen.und fandigen Orten angetroffen / bat bünne / arte und Enöpffige Sten⸗ 
gel / von Farbe röthlich / fo auf der Erden meit ausgebreitet liegen feine 
| Dlátlein fepnd bem Thymian oder aaa: faft gleich neben en "e 
P 2 eige 


























































































Erfter Theil/ 


zeigen fich kleine / weiſſe oder gelblichte Bluͤmlein / welche einen febr Eleinen/ 
an ten Srengeln hangenden / Saamen binterlaffen : feine Wurtzel fao 
fer fidb tiep in die Erde. COorjeiten if es in Pariß Herba Hoileriana ges 
nennet Worden 7 wie Anton. Valetius in Exercitat. ad. Prax. Holler. l. 1. de 
intern. Morb. c. 62. berichtet / Denn es batte Dev berühmte Medicus Jac. 
Hollerius Daffelbige wider die Brüche mit grofiem Nutzen febr viel gebraue 
chet / / derowegen eg auch den Stabmen Herniaria, Bruch» Rraur bes — 
kommen. vid. J. Querc. Pbarm. Degm. ref. c, 20. R. Solenander, Conf. | 

Med, I4, SM de | ! ? | ! Ä | 
































Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


Lobelius in Adverf. f. 180. meldet / es fey nicht zu glauben / tva8 für 
groſſen Nutz / Kraft und Wuͤrckung diefes Kraut Herniaria habe wann 
man fie unfer. die Bruch» SMlafter mifcher : Es bat diß Kräutlein auch 
groſſe Krafft den Blafen- und Nieren - Stein zu vertreiben / und den Harn 
zu befördern, Def. Gu. Rondelet. |. 3. Meth. cur. Morb. c. 44. Ver⸗ 
treibet Die Gelbſucht / und hilfft den Waſſerſuͤchtigen: e$ bat auch gute 
Probe ertoiefen/ die tuncfelen unb blöden Augen / wieder ſcharfſehend - 
bell und Elar zu machen/ wie Joh. Godofred. Gruhlmann. Spec. Medic. 
de novo c. oculor. caligin. remed. edit. Ten 1706. beseugek, A 

„Es vito auch Diefes Kraͤutlein ſonderbar gefobet wider gifftiger S biete 
Biß/ dufferticb uͤbergelegt aud) innerlich gebraucht. ' | | 
| Ys etlichen Apothecken bat man davon das deftillirte Waſſer / weiches — 
aud) febr gut ift wider ben Stein/ reiniget die Nieren und befördert den — 
Harn ; eröffnet die verſtopffte Leber / unb vertreibt bie Gelbfucht : wird 
auch zu den Brüchen/ fonderlich der jungen Kinder/ von. obermwehnten - 


Valetio fonderbar geptiefen, Beſ. ]. Schenk. Obf. Med.l. 2. | 


St. Johannis⸗Kraut / Hypericum. Hartheur | 
Alcyrum.  funtatb / Androfemum. i 


Reſe Kräuter alle brep / nemlih St. Johannis; Ataut/ dag” 

> J »ercheuund Runrath / fennd einerley Geftaft unb Art / allein in — 

der Gröffe unterſchieden. 2607.95 311— 

Das erſte / nemlih Sr. Johannis⸗Kraut Grec? υπερικό — 
Latine Hypericum, und Herba Perforata, bietoeil feine Blätter / wann c 

man fie gegen der Sonnenhält / Dag Anfehen baben / lals waͤren fiemit εἶπεε 
Nadel durchſtochen / und beift defwegen St, Johannis⸗Kraut / dieweiln 
es um Johannis Baptiſtæ gefunden wird. νονο E 
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Bon Kräutern unb Gewaͤchſen. 


Iſt ein bekandt Kraut / Dann e$ altenthalben auf den Feldern / an den 
Ecken der Wieſen / und in den Zaun⸗ Herken waͤchſt; bluͤhet im Julio und 
. Augufto,, mit gelben Bluͤmlein / bat lànglicbte Durebfichtige Dlätter / 
voller Loͤchlein / Croie fehon gedacht) gleich als warn fie mit Nadeln durchs 
- ftocben wären / einen zufammgiehenden / trucknenden oder Balfamifchen 
Geſchmack. Iſt der vornehmſten Wund⸗Kraͤuter eines/ allen Chirurgis 
| unb Wund-Aersten wohl bekandt / reiniget und beifet gewaltig alle innerlie 
deund äufferliche Wunden / wie auch alte faule Schäden / Verrenckungen/ 
. Bein und Darm-Driche/ darum es auch gar viel gu ben Wund⸗Traͤncken 
| unb Wund-Salben gebrauchet wird : Es jtärcfet aucb das Daupf und bie 
| Nerven z benimmt den Schteindel: ift fürnemlich gut in dem Schlag, 
Richt piae thut es gute Hülffe Denen / fo begaubert roorben ; Deftvegen 
| qud) ben Sabinen. Fuga Dzmonum und Dzmonifügium bekommen. 
Es widerſtrebet mit ſolcher Macht denen Symptomatibus, ſo aus Zauberey 
verurſachet/ daß / fobiel man weiß / kein ander Gewaͤchs noch andere Ark 
| Medicamenten/ fie fepn auch Föftlich im Anfehen / als fie immer wollen / 
gefunden worden / fo Diefes Kraut in folcbem Fall übertreffen Eönnen, 
| Gg treibet Diefes Kraut auch den Harn und Stein / zertheilet Das ges 
ronnene Geblüt / und reiniget daſſelbige / ftillet das Blutſpeyen und Den 
Weiber⸗Fluß/ widerſtehet der Fäule / tóbfet und treibet die Bauch⸗ 
| Qpürmer aus dem Leib / es ift ein Seind der Wuͤrmer. idi 
| Das Kraut in Wein gelegt und Davon getrunken / vertreibet die Gelbe 
ſucht unb das viertaͤgige Fieber. ee T 
| Der Saame reiniget bie Nieren flillet die Schmerken/ und heilet 
| derfelben Geſchwaͤt. a aa ii qux | 
| .. Ein uf Bad bon bem Kraut sugericht/und bie Füffe Damit gewaſchen/ 
|. flopffet allerfen Bauch⸗Fluͤß. ; Th DT T 
| In ben Apothecken / hat man ein deſtillirtes Waſſer / Syrup/ 
| Effenz, Selg und el davon. : decet 
| Das Waffer wird von Trago und Matthiolo fonderlich wider den 
Schlag und fallende Sucht gepriefen: fidrdfet das Haupt und Nerven 
- ftillet das Zittern der Slieder/ und den Krampf. We. 
| Die Effenz davon thut wunderbare Hülffe denen Hypochondriacis 
und Melancholicis, wegen ihreg traurigen Gemuͤts / davon man viel 
| Exempla teeif/unb treffliche Proben dadurch ertoiefen worden. Heilet aller⸗ 
ley Verletzungen im Leib / und wird abfonderlich zu denen Wunden im Kopffz 
| en Kn /tiu den Leib⸗ Schäden / und gefährlichen Blut⸗ 
Auswerffen / gebraucht, _ | 
E ae Barum hyper. in omnibus ventriculi affectibus utiliffi- 
. mus eft. vid Sam, Schönborn. Man. Med. Pr, pag. 128. inftar balfami 
| i» x &3 omnibus 




















Erfier Theil! 


omnibus reſiſtit corruptionibus ventriculi aliorumque vifcerum, & 


fingulare fpecificumque eft medicamentum contra vermes five lum- 
bricos, & omnis generis affetus vermiculares, Querc. Pharm. 


Dogm. ref. c, 12. 


Das Salg bilfft denenjenigen wohl / welche bag Seitenftechen haben, 


und (epnb viele Perſonen ſchon pöllig Damit curiret worden, 


Das Del wärmer und trückner / reiniget und siehet zufammen / i(t eine 


gewiſſe Heilung und Artzney tu allen Wunden und Gticben / befonders wann 


das Del aus dem Soamen audgeprefit worden / auch zu Den Löchern boͤſer 


Bruͤſte / 3. ober 4. Tropffen mit Safen indie WBund z Schäden gelegt, 
Es befördert auch den rin / und flillet den Blofen-Schmersen, 


Das andere / nemli Hartheu/ heift Grec? ἄσκυρονν Latind 
Alcyrum. 


Das dritte / nemlich der JAuntatb / Grece aydyoraım, Latine | 
Androfemum ‚das ift; / Manns⸗Blut,/ bieteeil fein Saame oder Bluͤth _ 


wann man fie gerknitfchet eine Blut⸗Farb gibt. 


€ 


Alle biefe drey Kraͤuter find nicht toobl su unterſcheiden / auffer daß eini⸗ 


ge gröffer und einige kleiner fepnb, Die Blätter vergleichen ſich den Rau⸗ 


ten / der Stengel ift lang / bat oben Gold⸗ farbe S^ (umen / fein Saame ift | 


länglicht wie Gerften- Körner / und ſchwartz; riecht wie Hark, 


Natur / Krafft und Würdung. 


Deſſen Eigenſchafft ift hitzig unb frocfen/ wachſen auf rauhen und 
ungebauten Feldern. is. | ; 

Bon diefen Blumen pflegen die erfahrne Wund ⸗Aertzte ein gar koͤſtlich 
Balſam⸗ Del su bereiten welches su allen beforglichen Wunden gar bez 
rübmt iſt und oben bey dem Fohannis=Kraut (don jur Genuͤge gemeldet 


worden. | | —— 
| Haſelwurtz Afarum.. 
EAIſelwurtz / Haſſelwurtz / Grece "σαρο, Latin? Aſarum, & 


Aſara baccara, Alarum vulgare, Afarum, & CO», omo, 


—. & particula privativa &, quod in coronas non addatur , uc 


Plin. |. 12. c. 13. & |. 21. c. 6. vulc; Etliche nennen fie den milden Nardus, - 
oder Nardus fylve(tris & ruftica, wegen des Geruchg / denn fie faft dee. 


e? aud) Weyrauch⸗ 


Spicanardi aͤhnlich / ben fic fübret/ etliche heiffen 
Kraut / ebenfalls wegen De guten Geruchs der Blätter, 


OI ift in ftarck und wohlriechendes Kraut / mächfet an bergichten — 


und ſchattigten Orten fonderlich um die Haſel⸗Stauden / bat gar i^ / 
= TET ix | ectigte 
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Aederlein/ veíniget den Leib von allen báf 


eckigte und zarte Stengel; feine Blätter 
ſpitzig / gleichfam wie ein Ohr geftaltet / 


nahe ben der Wurzel unter den 





Bon Kräutern und Gewächfen. 167 
find grün / rund und zu Ende 
eich die Blumen find braun oder 
SDurpur-farbig / und gleichen den Bilfen- Sraut 2 Blümlein / fie kommen 

i sel unter den Blättern beraud hängen anzarten / langen 
Stielen /.laffen fic im Frühling und Herbſt [eben / und geben einen Wfefs 


| ferichten Geruch von fich. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Seine meifte Krafft beſtehet in der Aromatifchen Wurzel / welche ſehr 


ſcharff / und brennt wie Ingwer. 


Sie eröffnet bie verſtopffte Leber / Miltz / Galln⸗Blaſe / unb Gekroͤß⸗ 


en Feuchtigkeiten / befördert den 


Urin / treibt gewaltig die Monat⸗Zeit und Die Geburt aug. 
2, „ gertheilet denzahen Schleim der Lungen / vertreibet das Keichen / unb 
| die Huſten / ſtaͤrcket das Geficht und Gehör. — - | 


Die Blätter machen fchlaffen ; serftoffen auf die Puls gebunden / bet 


| treiben bie Fieber, 





| (hocinullo labore quibusdam interv 


| 


| fié Hafelwurk und toerben dadurch curirt. - 
| nommen / uno diß Kraut nebſt der Wurzel / hernach mit Salß vermifcher / 


der gantz muthig davon, Joh. Fernelius 4 7. Merh. Med. f 


Blätter und ARurselin Laugen gefotten / und das Haupt damit gewa⸗ 


ſchen / ſtaͤrcket das Hirn unb Gedächtniß/ macht aud ein fchtwark -Daat / 


und wehret dem Ausfallen der Haare. | 
Haſelwurtz zu Pulver gemacbt/ unb in bie alten unreinen Schäden ge- 


ſtreuet / macht biefelben rein / und befördert ſie zur Heilung. 


Wann die Hafen und.andere wilde Thierefich übel befinden / fo freffen 
Das haben die Alten wahrge⸗ 


ihren Schaafen und andern Rind⸗Vieh ju effen und su lecken gegeben / que 


Verhuͤtung aller Fäulung im Leibe, Den Pferden pfleget man die Wurzel 
unter dag Sutter gu miſchen / wann fie nicht freffen wollen / fo twerden fie wie⸗ 

TI | at eine Latwer⸗ 
ge/ Diafarum genannt erfunben/ welche zum Erbrechen gar dienlich / 


aliis tuto vomitum ducit omni 
ætati, omni fexui, atque etiam pr&gnanti tutum & familiare, Hor, 
Augen. ο) Med. Tom.1. p.297. und tu dem Ende in einigen Apothecken 
reitet wird, à TORRENT cipis cela 
* Man hat auch in denfelben Dad Extra&tutm afari, welches mán fonften 
Coagulum afari nennet; ift in melancholifchen Kranckheiten ein Eöftlicheg 
Mittel: e8 cariret auch bie Gelbſucht / treiber den Urin / unb den Weibern 
ihre Monat-Zeit / tödtet die Würmer im Leibe / und curiret biefangtvitris 
gen Fieber / fonderlish Quartan-Fieber, * 
Y. : ^ 
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Erſter Theil / 


Das deſtillirte Haſelwurtz⸗ Waſſer / ift ein koͤſtlich Waſſer / wel⸗ 
ches die Aertzte abſonderlich wider bie Engbrüftigkeit / Gelb» unb Waſſer⸗ 
une : drey⸗ und viertägige Fieber ruͤhmen / uno damit gute Proben ges 
E 4 r1 1 
Die aus den Blumen bereitete Conferv ſtaͤrcket Eräfftiglich bad Gehör 
und Gedächtnis. | : Ἡ 


Hafen: Kohl unb. Gaͤnß⸗Diſtel / Sonchus. 


"Ca ο Röhl / Gaͤnſe⸗Diſtel / glatte Leber⸗Diſtel / Grace 
Zeyxes, Latine Sonchus, La&tucaleporina, oder PabulumLe- 


- poris benafmfet. Iſt ein gut Leber⸗Kraut / waͤchſet anfden Kraufs 


Feldern C'Giefen und Gärten; mit breiten und am Nand tieff=gekerbten 
Blättern unb gelben Blumen: Der hitzigen und berftopfften Leber fehr diene 
lich Der Saame ftdubet davon / wie an Lattich ⸗Kraͤuter. 

Gaͤnß⸗Diſtel / Sau⸗Diſtel oder Dudiftel/ wird von Diofcoride 
Sonchus afper, Sonchus fylveftris, Sonchus laciniatus fpinofus, 


genennet/ es ift auch ein wildes attic - Oefchlecht/_ unb dem vorigengang 


gleich / bat Stacheln / und íft ſchwaͤrtzlicht. Bluͤhet im Junio und Julio. 
Machfen auf ungebauten Feldern/ in Wein Bergen/ Gaͤrten / und nad) 
Der Länge an den Straſſen. | | 


Natur | Brafft und Wuͤrckung. m B | 


Hoaſen⸗Koͤhl unb Dudiſtel / find Falter und sufanmichender Natur 7 
foie bie Saftich- Kräuter 7 mann fie aber Dürr worden / haben fie eine 


Wärme, 


Der Safft bon Hafen- Röhl, verzehret bie ſcharffe Feuchtigkeit im 

Leibe / temperirt daneben bie hisige Galle/ tilget Die Fieber / thutgut denen 

Schwindluͤchtigen / vertreibt Die —— patet, Gelbfucht und bas Keu⸗ 
i 


cen, treibt-den Urin /. Grieß unb Stein/ linbert bag Harnbrennen / ver⸗ 
mehtet unb perbeffert die Milch in den Frauen⸗Bruͤſten / in "Bier gefotten 
und davon täglich A sie ! 

Den ausgepreßten Safft mif 
macht / daß die Frauen bald unb leicht aebábren, hn 
Deſn milchichten Safft wärmlich in bie Ohren getroͤpffelt ftillet das 
Ohren⸗ Wehe. in Pa —J uu 


gen. 
μάς | 





ie ο σε, 
eiit X y x1 





Wein vermiftbt und eingenommen / 


Saw 
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WBon Kräutern und redd). 1 


sen Häubedhels Reſta bovis; 5:000 
Auhechel / Heckelkraut /Stachelkraut Stallkraut Oræcè 
x "Aravig y. Owus?ic , Latin? Anonis fpinofà flore purpureo, Ono- 
7, nis, Refta bovis , Remora aratri, Acutella ; biefe8 fcharffe 
| bornicte Gewaͤchs trägt SMumen/ wie die Fafelen ober ſchwartzen Erbiß/ 
I Daraus werden Beine Schötlein rie am den Pinfen / mit Saamen / ale Wi⸗ 
d fen / hat viel (chtoar&zgrüne runde Blätter 7 wie Ehrenpreiß ober Klee /^ 
und ſcharffe Dorn ; ift übel gu vertilgen von Der febr langen Wurzel wegen / 
{hindert die Seucbt-unb.Grag z irret die Pfluͤg Mäder und Schnitter. 
Woaͤchſt fürnemlid auf den Wiefen/ und andern gebaueten und ungebaute. 


ten Sdoen. | LMGN | 
|. Χταιων / Brafft und Wuͤrckung. 


|. ʒwar bif Kraut bey ben Menfchen unanfehnlich ift und ſcheinet (9. 
iftes Doch um feiner Krafft und Tugend toillen / hoch und tvertb zu halten / 
dann eg eines von den fürnehmften Stein Kräutern iſt fo den Harn und. 
Stein bey Menfchen und Vieh mächtig austreibet/ darum es auch von den: 
I2liten Harn⸗ und Stall» Kraut / wie auch Steins Wurs genannt worden. 
Die. garten Schößlein im Frühling werden bon einigen mit Salg und 
IS fig eingemacht / ift Tieblich zu eſſen / öffnet die Cerftopffung der £eber und. 
Jarngänge / treibt Den Grieß und Stein. : Ur 
| & Wuryel / fo in ben Apothecken mit unter die c. Radices aperien- . 
res minores Bu wird / ift fonderlich gut zu den Nieren unb Blaſen⸗ 
Stein / und Berhaftung des Urins; eröffnet Leber und Miltz / bienet tois. 
| —* die Gelb⸗ und Waſſerſucht / bringet die Frauen⸗Zeit / ſtillet das troͤpff⸗ 
ende Harnen / und heilet Das verſehrte Roͤhrlein. | 
I Die Wurzel in Waffer gefotten / und in der durchgeſeigten Brüb / ein 
venig Alaun zerlaſſen / aledann in den Mund genommen / unb darinnen 
sin wenig behalten / vertreibet das Zahrımeh. and 
| Ein Pflafter von ben Stengeln des Hauhechels gemacht / Geifet und 
sertreibet den Erbgrind, — — X E | 
Diejenige / fo mit den Feigwartzen oder blinden aüfben Ader behafftet 
find  follen Dif Kraut in ihr Getraͤnck legen / ober in Wein fieden/ unb das 
yon trincfen / (o treíbet es diefelben heraus / zertheilet unbbeiletfie, — _ — 
| .- 2/Bann einem der Maft- Darm auggehet ober gefchtwollen ift/ ber Fan. 
die Wurzel mit Dem Kraut nehmen / Plein hacken / nachmals in ein Saͤck⸗ 
in tbun/ in Waſſer weich fieden / und dieweil es warm ift / ſich Darauf fe 
fen / wird er wieder getnadp binein geben, e 
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. , C$ findert auch die Aßurzeldie befftigen Sohn. Schmertzen / beifet dag 
faute Zahn⸗Fleiſch / und den Scharbock des Mrundes7 mitunter die Mund- 
Waffer/ und den Mund damit wohl ausgervafchen. LE E. i05 m 
, «yii ben Apothecken hat man das deftillirte Hauhehel-MWaffer dag! 
C^al&/ und aus den Blumen das Conferv, find von groffen Kräfften in | 
ung des ring / führen aus den Grieß und Stein der Nieren und. 
‚Effentiam Ononidis vid. ap. Mich. Ettmüller. Oper. Med. Tom. LE 


Haußwurtz / Sempervivum. 


Außwurtz / (bat ben Namen / dieweil es auf den Haͤuſern waͤchſt /) 
H wird auch Donnerbart/Mauer⸗Pfeffer /Hauß⸗Kaub/ auß⸗ 
- Koch) Immergruͤn / Semperflorium genannt / Grace "AsQuw, | 
N ERS Sedum, Barba Jovis. Geineg Geſchlechts fino ' 

dreyerley: F ^s 
E Das erfte ift bag groffe / unb wird infonberfeit Saußwurg genannt, 
waͤchſt an den Mauren und auf ben Däufern/ mit dicken getrungenen feiftem 
Blaͤttern / welche für und für grünen ansufehen/ tie ein gedoppelter oder 
getüllter Stern. — m Julio ftoffen die hole braunrotbe Stengel Derfüv, ' 
melche in der Höhe braunrotbe Blümlein nebeneinander gefett / brine, | 
gen / anzufehen wie offene Flache Σ Knotten / vergehen gegen den Herbftz 
ohn allen Saamen / bie Blätter aber bleiben unbefchädiger / über Winter — 
grün. Wirdinsgemein genennt Sempervivum majus, Sedum majas,, 
ο ο 






















































muürt, c^ ς | | 
Das ander Geſchlecht nennet man Eleine Haußwurtʒz Grace 
ejus » Latine Sedum minus , Vermicularis , flore albo unb - 
Craffula minor, bleibt aud) alleeit grün z tvie das erfle z die Stengel 
ſeynd getrungen voll mit feiſten / fpibigen Beinen Blättein beſeht bat in — 
Det höhe eiue gelb-grüne Blum, En ant dalle an ο 
Das dritte ill eine wilde Aaußwirg /und wird RagensTräublein 
genennet / auch £Tfauezz Pfeffer / Piper murale , Stein; Pfeffer und. 
Erd, Pfeffer / Sedum minimum & Vermicularis minor, lllccebra | 
und Portulaca fylveftris , Aizoum acre, minus fervidi guftus, Herba 
arthritico-forbutica , waͤchſ an fteinigten / ſchattigten Gräben 7 und — 
Stadt-Mauren/ bat feine SSlatein / nicht fo gar ineinander gefe&t/ bringe 
im Majo eine gelbe Blume, —— — | N 
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Bon Kräutern und Gewaͤchſen. —— r^t 


... Matut / Krafft und Würdung. 

^c Ofen ber geoffen Zaufsones ihrer an fib habenden Krafft unb Tits 
‚gend nun su gedencken / fo haben bie Blätter eine groffe Srafft su Fühlen / 
‚innerlich und aufferfich aebraucbet, Innerlich braucht man fie in Gallen: 
Fiebern / löfchen den Durſt und Hige ; wiewol es einige nicht loben wollen / 
wann man ben Safft innerlich subiel brauchet 7 tie der gemeine Mann zu 
thun pflegt/ Wes muß wan infolchen Fällen bebutfam fepn. 
= ‚Den ausgeptebten Safft mit ein wenig weiſſen Wein eingenommen 
(tet die pidtoüttie qne; 7^ 7-7 5 ον N 

IR a die Blätter zu hitzigen und entgünbten Schäden 
gebraucht, E p Mr UN 

'. — Go man Tebendige Krebs zerſtoͤßt unb mit Diefem Safft vermifcht / 
nadmals mit ein wenig Wein⸗Eßig burdpreft / vertreibet ed die Bräune 
‚und alle Entzündungen im Hals / loͤſchet Die Die und reiniget Die Zunge von 
he ln und Unflat ; babero auch von einigen Braͤunwurtz genen⸗ 
t! Die Blätter Töfchen auch ben Falten Brand / das Rothlauff und an⸗ 











"dere hitzige Geſchwulſten / mit Tüchlein darauf gebunden; fie benehmen 
Hauch die hißige Geſchwulſt der Leber und Nieren / übergefchlagen : lindern 
bie groffe His ín den Fiebern / auf die Fußfohlen gebunden 7 und thun gut 
‚den gefchmollenen Schenckeln. aka | Ae 
|. Bann man die Blätter mit Grauen Milch zerſtoͤſſet unb mit Tüch- 
fein vorn aufs Haupt Teget / ftillet die Unfinnigfeit /_oder wuͤtende bibige 
Haupt⸗Kranckheit wunderbar / und bringet einen fanfften Schlaf: — 
| In den Wunden und Schmergen der Augen ifs der Safft gar ein herr⸗ 
lich Mittel oͤffters eingetroͤpffelt. aut | 
^. gift auch einn getoiffed Mittel die Uberbein zu bertreiben / wenn mai 
alle Tage eines von denfelben frifchen Blättern überbindet / e8 fepnb ſchon 
etlich Hundert folcher Geſtalt vertrieben worden / unb niemaf miffungen, — 
|. 66 vertreiben auch bie Blätter von ihrem intoenbigen dünnen Haͤutlein 
ent[ebiget/ die Warken und Hüneraugen/ fo man fieóffterdauflegt. — — 
|. . Soie Blätter geddrrt und zu Pulver geftoffen / heilen allerley hitzige / 
flüßige und ſchwuͤrige Blaͤtterlein / aufgeſtreuet. am 
. ση den 2lpotbecfen toirb aus den Blättern ein Waſſer deftillirt 7 
welches innerlich gebraucht / fehr gut tbut in Blut» Flüffen/ fonderlich-in 
bem Gold Ader- Fluß; wie aud) in Bräunen im Hals / unb in fcharffen 
hitzigen Fiebern. ολ | — 
- —— Sieufferlich dienet es auch zu hitzigen Geſchwulſten und Entzuͤndungen 


Von 





| 
| 










ἳ er Glieder / toiber Den Rothlauff / Brand = dergleichen, | 
t ή | 2 


























































































Don der kleinen Haußwurtz / welche man. klein Donnerbart/ 
Tauben; Weis / JAagentteubel/ Huͤnerbeer / (Gallinariz baccz) | 
Huͤner⸗Craͤublein nennet, DIE Kräutlein waͤchſt auf ben alten Maurenv | 
alten Dächern / unb etlichen fandigen Feldern und JDepben / todchft auch 
wohl an ben Seen; bringt viel sarte dünne Stengel / mit-Eleinen / lánglicbe | 
ten ſhᷣmalen / Dicken und vollfafftigen Blaͤtlein bewachfen / unb auf den | 
Gipffeln derſelben feine bleichgelbe / zumeiln auch meiffe geftirnte (ἡπηείη, : 
Diß Geſchlecht bat gleiche Wuͤrckung mit dem vorigen. Man macht auch 
eine koͤſt iche Salbe aus Haußwurk-Safft und Nachtfehgtten-Safft / mit 
den Knöpffiein der Haußwurtz / in Schweinen - Schmalßgefotten und aufs | 

eftrichen / ſolches ift eine Eöfiliche Salb zu higigen Gefchwulflen und Ger , 
, waren. à ? Lin Lh 
p Sun fcfget die dritte Art / nemlich bie Efeinfte Haußwurtze/ €teinz | 
Pfeffer / Mauer⸗Pfefſer (P per murale , ton teegen des fdharfien Ge | 
ſchmacks) Blarlop / Nieſekraut. Diefes Kraͤutlein { ſehr ſcharff 
und hitzig; bat ein flüchtiges Saltz bey ſich / ift auch ein vortrefflicheg \ 
Mittel wider den Scharbock. Man Epchet es in der Milch umb 
gibt qu Scorbuticis ein Glaͤßlein bell davon des Morgens nüchtern zu , 
trinden, - κ wi 
.., «Ot aüégeprefte Safft / befefkiget auch bie Zihre/ und mehrer die. 
Scorbutiſche Mund 2 Fäule/ mit Noten Honig vermifcht/ und die Zähne 
damit gerieben / oder bas Kraut in Waſſer geſotten⸗ und ben Mund 
öffters Damit auegewaſchen. 

, C$ Feilet und reiniget auch alte faule Schäden am feibe / und dag 
blutente Zahnfleiſhh. Mis Ms 

Es waͤchſt diß Kröuflein an bürren fandigten Oertern/ wird auch auf. 
den Mauren umb. Steinen angetroffen / ift Der vorigen Eleinen Zaufturg 
nicht gat ungleich / getoinnet aber viel Eleinere fubtilere Ctengel / auch klei⸗ 
nere / fafftige / fehr fcbarff = fehmeckende Blätleiny dick in einander gefest) 
und oben an den Stengeln gelbe geſtirnte Bluͤmlein; von auffen aufgelegt 4 ' 
ziehet es Blattern : Die Wurtzel ift zaficht. | | 

Von Diefem Dritten Geſchlecht ift dieſes nod) anzumercken / dag eg gat : 
hisiger Natur ift / und Dabeto nicht wie bie vorige zu gebrauchen, H 


Heidenkorn Frumentum Saracenicum. — 


Eidenkorn / Heidel/ Heydenkraupen /Buchweitʒzen/ Bock⸗ 
mweigen/ Triticum hircinum, Gräg / Grece Τραγόπυρον DE — 





























































Φυγέπορον » Latinp Frumentum Saracenicum δὲ Fagopyrum, ' 
Fagotriticum. Diefe Frucht (det man im April / warm bie meifte Kalt 
| & At —— für 









Bon Kräutern imb Gewaͤchſen. 173 































fürüber / im abnehmenden Mond / will einen guten Acker haben / der nicht 
zu mager / auch nicht gar su fett. iL: fáet man ihn in eingemiftet Land / fo 
I bringt er defto mehr. Er [Φίεβεί obngefdbr einer Glen hoch empor / mit 
‚glatten / runden / vothen und holen Stengeln / die ringe umher mit breit 
Ifichten / doch vornen fpißig zufammenlauffenden Blättern dem Epheu faft 
Igleih / bewachſen: An dem Gipffel des Stengels / wie auch an bero zur 
Seiten auswachſenden C tengeln / trägt er viel Eleine meißfarbe / in einem 
Buſch sufammen-gedrungene Bluͤmlein / die fid endlich in braune drey⸗ 
jeckigte / in Dünnen Jodutlein befcbloffene Saamen - Körnlein verwandeln 7 
fo austvenbig ſchwartz und inwendig veif find. Esift eingemein Gewächg/ 
und wird davon nichfe gebraucht / als Die Daraus bereitete Örüke / (o mehr 
in Der Küchen / ale Apothecken gebräuchlih. Dann in der Küchen werden 
gute Brey mit Mitch und Butter / oder aber nur ſchlecht 7 mit Waſſer 7 
Butter und Salt zubereitet / welche bie Bungerige Maͤgen zwar wohl befrite 
digen / aber bey denen die groffe Arbeit hun müffen / nicht lange anhalten / 
fondern bald wieder Darauf hungerig werden / babeto das Eprichmwort ent» 
ſtanden: Heidelbräu / ift Betruͤgerey 4 und deffelben Grüße ift nicht viel 
nü6e. Die Hüner werden gar [ctt / wann man ihnen Heidel⸗Gruͤtze ge⸗ 
kocht an freſſen gibt... 0 
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Nnatur / Brafft und Wuͤrckung. 1 
^2 Heidenkorn hat eine widermärtige Natur ín der Artzney / bann eg blde 
fet ben Bauch / und macht funckele Augen. Dargegen vertreibt eg die 
Win im Bauch ; Doc) aud / / wann man Heyde⸗ Grüße ober Brey warm 
über den Leib legt / fo ftillet es das Brechen / und erweicht den harten 
Bauch / treibet auch ziemlich den Daun, ο en 


|^... Hermodatteln / Hetmodadylus. 





| Ermodatteln / Hermodactylen / Chat den Namen befommen 
| $ à vocibus Grecis Ερμῖε, Mercurius , et daumAss , digitus, ; 
quafi dicas Mercurii digitus , ober Hermetis Singer ) Hertz⸗ 

wurz. Diefe Wurzel wird aus Afia / abſonderlich deſſen Landſchafft 

|Syrim, gu ung gebracht : ifl unterfchiedlich von Farben / ba aber die 

I weiffe / dichte oder feſte / volleibigte und ſchwere / Die nicht wurmſtichigt/ 
und fich leichtfich qu Pulver zerreiben (dft / am beften qut Artzney if nach 
dem bekandten Vers: ——— ANNE | ul 
Laus tibi de jure datur Hermodadyle dure, 

Es Ac folidus Gi fis , albi, cui figna coloris, | 
Bas ; o ed dot aco ate; 
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174 CoL &rfter Theil 


Hatue/ Atafft und YOürdung. 4l 


Sie ift warm und trud'en 7 etroad feharf / purgitet die zaͤhe / fchleiz | 
mite / und verfalßene Feuchtigkeiten / und treibet felbige aus den Glied⸗ 
mafjen und Öleichen / (Gelencken) heraus / Dabero in der Gicht / in dem | 
Chiragra und Podagra, mie aud) morbe Gallico, unb abfonderfich im | 
doloribus Gallicis , gerühmet wird, vid. G. Wolffg. Wedel. Amoen. | 
Mat. Med. |. 2. Se, 1. ο, s. p. 245. G. Fallop. Til, de Morb. Gallic, | 
€.32: 04. . . à 
In den Apothecken bat man die Pilulas de Hermoda&ylis , welche 
fonberic zur Ausführung ber Arthritifchen und Podagriſchen Materie gez ' 
richtet find. Cie fommen auch unter des Paracel(i Glieder 2 Pulver z welz ' 
. (he J. Hartmann. in Prax. Chym. und J. Hisk. Cardilucius in Oficin. fani- 


tatis befchrieben, x — 
Hirſen / Milium. 


(Ofen / Hirſe / Hirß / Græcè Κέγχρος, Latin? Milium, vulgare, 
ſemine luteo vel albo, wird bep ung haͤuffig gebauet / will einen 
wohlgeduͤngten und diti Acker haben / waͤchſet gern in fandigen 
feuchten Erdreich : Er muß gar dünn und zwar / meiler gar su leichtlich erz 
frieret / wann die Froft und Neiff nachgelaffen / gefäet merden/ dann er 
breitet ſich febr aus / alfo Daß man mit ein wenig Saamen ein groß Stück | 
Felds füllen kan. κ 


Yatur / Krafft und Wördung. dis A 
| 


Hitrſen ift kalt und trocken / Derotwegen gibt er in Der Soft geringe / doch 
aber nicht gat boͤſe Nahrung : verurfaher Wind, flopffetz. und ift etwas. 
hart zu verdauen / macht ben Menfchen mager / und-dörret alle Feuchtigkeit 
in bem Menfchen. ES, ^, 
|. Ditftn mit Waffer oder Wein gefotten / bi er aufbricht/ unb von - 
dem Durdigefiegenen Tranck getruncken/ freibt den Schweiß und Urin; 
tilget Das drey⸗ und viertägige Fieber fonderlich toann man von dem De- . 
co& bey Derannahung beg Paroxysmi einen guten Trunck warm thutz — 
und wohl Darauf ſchwitzet. Etliche vermennen / daß ſolchen rand! beg — 
N. Ambrofius. Biſchoff zu Mayland / wider das Dreptágige Fieber folle u 
erfunden/ und damit zu Mapland vielen Menſchen damit geholffen haben LE 
derowegen e$ auch bon vielen Deco&um D. Ambrofii genennet roit, ^ 
‚Das aus dem blühenden Divfen deftillirte CfGaffer wird für ein fonder- — 
liches $Seroabr ^ Mittebrwider den Stein gehalten / fo man Morgens und . 
Abends davon trincket. εν Hirſen 
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Bon Kräutern und Gewaͤchſen. p 


Hirſen mit Gerften « Waffer weich gefotten/ und warm über ben Na⸗ 
bel bis aufs Gemaͤcht / gelegt / tbut gut denen / welchen der Urin wider (eie 
nen Willen entgehet. ccr το M. co RE 
Wann man Hirſen mit Saltz röftet 7 ín Fleine Saͤcklein thut / und 
tvarm auf das Haupt leget / trocknet er Die Flüffe aus / flillet die Schmer- 
sen / und vertreibet das Dhren- Klingen : mann man ibn alfo über die 
H uf 7 &obfen bindet / fo vertreibet er. bie Geſchwulſt Dercrfelben : auf den 
auch-warm gelegt ift gut fürs Grimmen und Blähungen : Ctlicbe thun 
I foftben Saͤcklein Sencbele und "Dill Saamen / fümmel 7 biftveifen 
Jauch Lorbeer / Wachholderbeer/ und Chamillen, Vid. Mart. Ruland. 
Cent. 3. Cur. Emp. 29... "m mr —— 


boe: E Hirſchbrunſt / Boletus Cervinus.. 
| CQ Xitfbbrunft/ Zirſch⸗ Schwamm / Grec θωλίπη ἔλαφωδεις» 











Latin Boletus Cervinus , Fungus Cervinus five Cervi boletus, 

. . Boleti cervini orbiculati , Tubera cervina, Man findet bie 
chwaͤmme öffterg in Wäldern unter den Fichten/ unb nad) Thalii Qeuge 
iß / an denen Orten / ba die Hirſche auf Der Brunft gehen wie. aud) auf 
Iden lägen und Stellen der Kohlen Brenn. ο 7 co 
| | Sie ftecken unter der Erden / und. werden. von den Hirſchen / meil fie 
ifi an ihrem Geruch fehr beinftigen/ felbft offenbabret. Sie find gang - 
ud wie eine Nuß / uneben 7 antfen ſchwaͤrtzlicht / oder grau) intoenbig 
weiß / eines ſtarcken Geruchs/ fonderlich wann fie frifch fen; fobatb nun 
Ibie Hirſche diefen Geruch iempfinden / fcharren fie darauf und: werden als⸗ 
"dann ander. 316 pneus iin 
Einige halten bafür/ fie wachſen ex commixtione cervorum libi- 
dinoſe congredientium, et quando cervino femíne in coitu inficitur 
ffolum ſo dber vor vielen in Zweiffel gegogen wird. Vid. Joh. Bauhin. Ziff, 


H 
| 
N 


t Plast. Vuiv. Tom. 321. 40.06.80... 


loo oc Xlatut/Arafft und Würdung. 


|. - Werden von etlichen gebraucht / zu rechter Zeit gefammfet zur ſchwe⸗ 
ren Geburt und Mutter-Kranckheit. vid. Joh. Wittich. Troftl, Unz 
terricht für gebahrende Weiber pag. «ο. treiben aud) das Gifft mit 
Gewalt durch den Schweiß aus / und reinigen bag Gebluͤt / dahero in an⸗ 
| Redfenben rancfbeitenfolbefebrgerüfimttoerben. © ον 
Sie follen aud» bie Milch und den C aamen vermehren/ bie Natur 
ſtaͤrcken 7 unb alſo contra impotentiam dienlich fen : Deromegen fie vie⸗ 
len Medicamentis aphrodifiacis jugethan werden, Beh Frid. — 
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Erſter Theil) 


Clav. Pharm, Schröd. |, a. $. 2. $. 47ο. p. cit. wietvoln Lonicer. omhibus 
contradicit , er à vi adftringente , quz ipfis ineft, contrarium proc | 
bare audet. ? c5. | 

Sie beilen bie Spinnen z Stiche / gekaͤuet pag. 126. und den θα. | 
ben damit beftrichen : Utiliter quoque inflaturis tefticulorum impos | 
nuntur, Joh. Andr. Mylius Antidot. Med, Cbym. l. 1. ος. Fuligo ſan- 
guinem vulneribus in[perfum , cohibet. Cafp. Schwenckf. Cat. 
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Hirſchzung / Phyllitis, Miltzkraut Ceterach. ' 
h 
) 


Irſchzung / Hirſchzungen⸗Rraut/ Grece Φυλλίπο, Latine ° 
Lingua cervina, Phyllitis ;_diefes Kraut brínget aus feiner feb 

- gaficbten Wurzel hervor Dicfe 7 fieiffe und länglichte Blaͤtter einer | 
Hirſchzunge ober. Milß nicht gar ungleich, / ander inwendigen Seiten find 
fie glatt / auswendig aber mit vielen braun > gelben anklebenden Quer⸗Stri⸗ 
chen von unten big oben befeßet ; bat insgemein flache Blätter / doch gibt es 
auch welche / ſo etwas gekrauſet am Rande ſind. Waͤchſet an vielen Or⸗ 
ten in ſchattichten Waͤldern / feuchten Bergen und ſteinigten Thaͤlern / auch, 
bep etlichen Brunnen und naſſen Mauren / wird auch in ben Gärten geziehlet, 


Natur / Brafft uno Wuͤrckung. 


4 


Diß Kraut kuͤhlet / trücknetz Öffnet und ad(tringitet in eftoag, Iſt 
ein gewaltiges Milg- Krautz in Wein gefotten und Davon getruncfenz / 
Öffnet und lindert die hart⸗ gefcbtvollene Miltz / unb bringet fie wieder que | 
recht / tvebret der Melancholep und nimmt hinweg bie Schwermütigkeit;s” 
Solches thut auch der Hirſchzungen Wein und das Hirſchzungen⸗ Bier / | 
unb find allen Milßfüchtigen ein herrliches Θεά. —— * 
Es thut auch DIE Kraut gut der Leber unb Bruſt / (tillet ben Bauch⸗ 
und Leber» Fluß/ das Blutfpeyen und die überflüßigen Meníes bep. den 
Weibs⸗Bildern. —— j 

— Sif Staut' gepulbert unb eingenommen bilfft wider den Krampff / 
Hertzklopffen und Mutter » SBefcbroerung. A 
Die Blätter in Wein oder Waſſer gefotten / heilet bag blutende faule 
Zahnfleiſch / fo man ſolches Damit waſcht / und machet es rein: Eben Díefe 
Brühe im Münd gehalten / lindert Die Zahn » Schmergen, MER 

In den Apothecken bat man davon ein Waſſer / Extractum unb Caf; 

Das deftillitte Waffer eröffnet ‚die verftopffte feber-unb Mile 7 befördert 
den Stein und Harn / toebret Der ſchwartzen Gelbſucht / tviberftebet der 
Schmwermütbigkeit und Traurigleit / welche Die ως mp 








| 
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Milgfüchtigen pflegt su plagen unb ift / nebſt Dem kxtract, febr dienftlich 
| dem biertágigen Fieber : Von etlichen wird es contra fingultum , oder 
| wider das Schluchzen gerübmet ; e8 Dienet auch gu Dem gefallenen Zapfflein/ 
 bamit.gegurgelt- Das zubereitere Salß mit Hirſchzungen⸗Waſſer oder 
| Den eingenommen / ift ein Eöftlich Prafervariv für alle Milg- Kranck⸗ 
i Heilen... Kw 
| Don bem Miltʒkraut aud qu melden / fo wird e8 bie Heine wahre 
Zir ſchʒung / das rechte Scolopendrium,oder kleine Miltzkraut genannt/ 
Dioscorides nennet es Σκολωπένδριον item Splenium, Scolopendria 
] minor, "Ασαλήνιον, Σσλήνον, Ec, Neſſelfarn / Steinfarn / 
| Steinbrecb / Miltzfarn / dieweil e8 bem Miltz ſonderlich nutzlich ift /. 
ben: den Arabern heißt e& Ceterach : Diefes Kräutlein fiebet rauhe Ge⸗ 
| bürg/ Klippen, Steinfelfen/ unb alte Mauren mau findet εδ aub an 
| (chatticbten Sorten ; bekommt lange/ auf bepben Seiten geferbte Blätter / 
| {welche aus einer ſchwartzen und zaferichten Wurzel ohne Stengel berfür 
‚Eriechen / find an der Dberfeiten glatt und grün; an Der Unterfeiten gelb» 
| (ibt » düpffelicht und mit einer rauhen Wolle bekleidet / worinn ein Eleiner 
| Saame verborgen liegt. Es vergleichet fid) faſt mit feinen Dlättern dem 
| Polypodio ober Engelfüß, . | | 


| Natur | Ἅταβε und Woͤrckung. 


Das beſte wird aus Italien gebracht / hat einen herben Geſchmack / 
ift mittelmaͤßig / warm und kalt / öffnet / ſeubert mb trucknet / dienet wider 
* alle Miltz⸗Kranckheiten / man mag gleich das Pulver / oder das Deco- 
| &um, oder das gebrannte Waſſer Davon einnehmen / teiniget unb ders 
ſuͤſſet dag ſcharffe Geblüt / thut febr gut denen Hypochondriacis und Ca- 
cheGicis, filget bie Gelbſucht und dag viertägige Fieber t£eibt den Urin / 
Grief / und Stein/ lindert die Harnwinde. 
1 8 beilet auch bie Wunden und Geſchwaͤre. Das deftillirte Waſſer 
vor biefem Kraut / ift fehr gut wider den Nieren unb Blafen- Stein. 


Holwurtz oder runde Holwurtz / Ariſtolo chia rotunda. 


| Φίσουτα / Wird Grace "Aegis Aeyia σρογφύλη » Latine Ariftolo- 
| chia rotunda, auch Malum tetrz , oder Die tecbte/ wahre. 
| runde Ofterlucey oder Holwurtz genannt. Deren find foe 
Befchlechte / nemlich die runde Solwurtz / davon jetzt gemeldet. Und 
dann die lange Holwurg/ Oſterlucey / Ariftolochia longa ber 


E f. , jh. 
qnt 29 : Die 
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i Erſter Theil / 





Die rechte Ariſtolochia rotunda vera, iſt uns bey etlichen Jahren | 


allererſt bekandt unb von Paracelfo fl'futtetvourg unb Gebeerwurtgz 
genennet worden / Dietoeil fie einer Beermutter an der Form äufferlich gleich/ 


und inwendig hol / dazu auch zur Reinigung derfelbigenz und anderer ihrer: 


Gebreſten fehr dienlich ift. 
Die Wur ʒel iff vunb/ geruͤmpfft / Croenfarb / mit vielen eingetruck⸗ 
fen Beulen oben aus gegen den Stengelein ein wenig gefpi&t / anzufehenz 


als ein Flein und welck Ruͤblein / bitter wie Diteriucey/ inwendig ein wenig - 


gelb / hat Blätter wie die Haſelwurtz / rund unb Aſchenfarb grün. AB idt. 


gern in alten Waͤldern / Haͤgen und Hecken / bat weiſſe Bluͤmlein / mie.ein: 
Huͤtlein geſtalt / bibet im Junio und Julio, die Wursel wird mehr ge - 



















braucht / dann bie Blätter / und ſoll ehe die Blum herfür kommt / ge⸗ 


graben werden. 


Das Kraut aber / welches hiebevor für bie re hᷣte runde Holwurtz iſt 


geachtet worden / bat Blaͤtter / welche eine mittlere Geſtalt haben iu 


Dem Gaubenfropff und Rauten / an der Farbe Schmeiker gr 
Wurkel rund undnicht holz intoenbig gefbfarb / eines bittern Geſchmacks 
wie Wermuth. Im Frühling ftößt es feine Spargen herfür. Im Merg 
waͤchſt an einem jeden Stengel oben eine ſchoͤne Blum / tvie am Tauben: 
Kropf / etliche Prefilgen= braun etlihe. Schnee weiß / bekommen bare 
nad) Schötlein mie der Enzian/ mit. ſchwartzen Saamen/ welcher im 


nzDdie - 


May ausfällt / und bag Kraut verwelcket. Die Wurkelift lange ahrfür - 


die rechte Ariftolochia rotunda ober runde Holwurtz bey ben 2ler&ten und 
Apotheckern im Gebrauch geweſen / und alfo genennet worden. Es iftaber 


dieſes ein Taubenkropff- Geſchlecht / welches insgemein Capnos phragmi- 
tis , und Capnos Chelidonia, item Pes Gallinaceus genannt wird, d 
Yiatut / Acofft und Würdung. 


Holwurtz oder Dfterkucen ift. hitzig und trocken; tvie bann in ben Apo⸗ 
thecken fuͤrnemlich bie rechte runde nurgebräuchlich / und wird dieſe zu aͤen 


s 2 Ανάν — ] 
PU A — de. 
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er 


innerkchen Artzneyen / Dietveil fie Dünnere und fübtilere Theile hat mehr - 


artenuiref/ dann Dielange/ fürdie befte unb Eräfftigfte gehalten ; Siehat. 
eine Srafft zu ertodrmen zu trocknen / zu Öffnen/ dünne zu machen / su 
fäubern / und zu heilen : Werden infonderheit in Jyaupte Lungen + Sebers 
und Mutter= Rranckheiten gebraucht. Dann fie reiniget und trucfnet das 


Hirn en Falten Flüffen ; Dienet rider die fallende Sucht/ Schlag und ' 


—— 


up 


Srampff ; raͤumet bie Bruſt und Lunge won allen sdben Schleim / iff deroe 
halben den Cngorüftigen febr gut/ denen Keuchenden / und bie fätige: - 


eroͤff⸗ 


huſten; ſtaͤrcket den Magen / ſtillet das Schluchzen / toͤdtet die Würmer: 
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eröffnet Leber unb Miltz / sertbeilet dag geronnene Blut / vertreibet Die tdg: 
| tice Fieber / die Waſſerſucht / Cachexiam oder die böfe Farbe unb übeln 
Zuſtand des Leibes / bringet die verhaltene Zeit der Frauen wieder / treibet 
| aué bie todte oder Affter-Geburt, Radix ariftolochiz longa femori alli- 
gata, partusaccelerat , Lud. Merc./. 3. de Mulier. affell. c. 8. et l. 4. c. 3. 
| befördert Darneben die gebührliche Reinigung der Mutter nach der Geburt/ 
wo folche etwan ihren Gang nicht haben Fan / und ftillen die groffe Nachtve: 
I hen derfelben ; veiniget und heilet Innerliche und äufferliche Geſchwaͤre / 
| Wunden und eingerourkelte / offenflüßige Schäden / fonderlich an heimlis 
| den Orten / vergehret bag wilde Fleifch in ben ABunden / carnem mortuam 
 corrodit pulvis five fit in ulcere, five fit infiftula, Gabr. Fallop. /. 2. 
| Secret. p. 214. D. Simon Pauli folo pulvere Ariftolochie longz, ia 
aqua veronice deco&o, et cum petiis applicato , ulcus cacoéthes 
| tibiarum , quod anni fpatio Chrurgus fruftraobligaverat, fpatio pau- 
| culorum dierum, feliciter confolidavit , vid. R. Loweri Engliſches 
Artʒney⸗Buͤchlein p . 103. fdubert Die Haut / bertreibet die Stecken / und 
Kraͤtze: Siebet alle böfe Materien/ Giter/ Spiten unb Dörner aus den 
Runden unb Geſchwaͤren / wann man das grüne Kraut zerſtoͤßt und daruͤ⸗ 
! ber (egt / ober aber das Pulver darein fireuet / oder ben Safft darein thut. 
Li Das Pulver von Der tunben Oſterlucey wird mit groffen S Rufen in ei⸗ 
* nem Sxofen = Zucker / ober einem weich » gefottenen Ey / oder andern bequee 
" men Safft eingegeben in Cardialgia, in dem Joerétoebe unb Magens 
Schmertzen. Joh. Camerar, in Hort. Med. p. 21. M | 
! Quinta Effentia ariftol. rot. potentiffimé eurat quzcunque vul- 
| nera fimplicia intra viginti quatuor horarum fpatium , et citius ita ut 
| ftupendum fit naturz míraculum ; compofita veró et profunda vul- 
| nera, tam citó curat , ut potius miraculum videatur, quàm cura et 
| medela 5 ab alto devolutis et corpore fractis utiliter datur , ac etiam 
| iis, qui interna inteftinave vulnera acceperint : Sanguinis grumos in 
| ventriculo , vel in alia quavis corporis parte concretos difcutit ac 
| diffolvit , b, i. Die Quinta Effenz won bet runden Ofterlucen heilet gewal⸗ 
tig alle frifcbe Wunden / und zwar innerhalb 24. Stunden / aud» oftmals 
‚noch eber / fodaß man erftaunen muß über dag Wunder der Natur ; andere 
alte und tief »eingewurgelte Schäden aber heilet fie ebenfalls in kurtzer Zeit / 
unb fo gefchtwind / daß vielmehr das augenfcheinliche Wunden / als die Eut 
und Artzney zu betrachten ift : Denenjenigen auch) 7 welche von einer Höhe 
herab gefallen / und fic innerlich verwundet und befchädiget haben / wird 
es mit gar groffen Nutzen gebraucht / dann es heilet / vertreibet und jetz 
theilet Das gufammgeronnene und geſtockte Blut / ſo wohl im Magen / als 
|) allen anbern Theilen des Leibes / tvie Petr. Joh. Faber Myrothec. $pag. 1. 2. 
|| €. 35 bezeuget. 3 2 iefe 
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190 u Erſter Theil / 


Dieſe Wurzel ift auch gut unb kraͤfftig in den Clyſtieren der Epilepti- 
corum und Apople&ticorum , oder derjenigen, fo zur fallenden Sucht und 
Frais geneigt fepn. 7 


Oſterlucey Ariftolochia longa. 


Sterlucey Ρείβ fonft lange Holwurz / dieweil fie fich mit den Blaͤt⸗ 
tern der runden Holwurz vergleicht / hat aber Eleine runde Wurzein. 
Sn Sriechifher Sprach von Diofcoride benabmfet ᾽Αρλοολοχία - 
paxez , Latine Ariftolochia longa vera, das ift/ wahre rechte [on 
Oſterlucey ober Holwurtz / aud Ariftolochia Dactylitis und Mafcula, 
Offerlucey hat einen langen hohen Stengel/ wächft gern anf den 
Aeckern / und fonft an vielen Orten / ift inmendig gelb / bat bkeichgelbe ; 
Blaͤtter am Stengel und Knoden/ wie Hafelmurz/ ſtarcken Geruchg 
feine Blume hin unb wieder gelblicht / feine Wurzel weiß / dünn und lang, ^ 


Natur / Arafftund Würckung. 


Oſterlucey / oder large Holwurtz / iſtitzig das daraus deſtillirte 
Waſſer foll gut ſeyn wider den Krampff und Podagra ; vertreibet Bauch⸗ 
wehe / die anfahende Waſſer⸗ und Gelbſucht / Eeitenftechen / Schlag 
Fluͤß / Haupt⸗Fluͤß Dampffigkeit und Fieber : Hilft ten Srauen in. — 
ſchwerer Geburt / treiber Die Nachgeburt / und nothmendige Keinigung — 
nach der Geburt ; heilet Fifteln und ven ausgehenden Maftdarm ; ift gut - 
für bie Verſehrung an heimlichen Drten ) bep Mann und Weib/ wie auch 
für alle andere faule Schaͤden / damit gewaſchen / ober mit eingenekten Tůch⸗ 
jin Darüber gefegt : Iſt auch ein herrlich Waſſer zur Zeit ber Pefliens. 

Das Extradum Ariftologiz rotund. ver. thut auch merckliche 
Huͤlffe den Keuchenden und Engbruͤſtigen / wie dann nachfolgende Pillen 
mit Nutzen gebraucht werden koͤnnen: Rec. Gummi ammon. el. et pulv. - 
drachm. un. Flor. Sulph, opt. pr&p.ferup.1.M.c. f. q.extr.rad.ariftol, - 
rot. ver, et f. Pil. n. xxxxxxvj d. ad fcat. cum Pulv. rad. ir. Flor. 5. 
Pillen wider die Engbruͤſtigkeit xj. auf einmal. 

Vel: Rec. Gumm. ammon. elect. Pulv. drachm. un. et fem. rad: 
ariſtol. rot. ver. pulv. drachm fem. Flor. fulph. fcrup. fem. M. c. f; q. 
extr. rad. helen. et ariftol. rot. ver. ſpir. cochlear. diffol. f. Pil. n. - 
xxxxxxvj. d. in fcat. cum Pulv rad. liquirit. opt, Sign. Pillen xj. auf - 
einmal des Morgens nüchtern gu ſchlingen. 

Man an aud) das Deco&um Arift. rot. ver. indem Scharbockiſchen 
Keuchen ſehr wohl gebrauchen, | 
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|||. Fernelius hat in feinem Difpenfatorio et Metb. Med. 1.7. p. 246. aud 

Ihefondere Pilulenvon ber Oſterlucey⸗Wurzel / melche er bewaͤhrt erfunden 

Itoiber die fallende Sucht, Laͤhmungen / Keuchen und Engbrüftigfeit / alten 

Huſten / Verftopffung der Milß und Leber / Nieren» Qtcb / verfianbenen 

Slum der IBeiber/ todte Frucht und verhaltene Nachgeburt. 

Ein Zäpfflein von Dfterlucey gemacht / fördert der Frauen ihre Zeit/ 

} Joh. Fernel. /. 6. Meıh. Med. c. 9. 

| Es ift auch die gemeine lange Oſterlucey eine Eräfftige Wurzel zu der 
‚gefchmollenen Gold» Ader / übergelegt mit der Gälbe Populeo , vid. Joh. 

Wicttich. Vade Mecum p. 321. 

| . Ojtem /Oſterlucey gepuͤlvert / mit fo viel Myrrhen vermiſcht / unb mit 

warmen Bein gebraucbt/ reiniget die Mutter/ und ift denen Kindbettes 

rinnen auch febr Dienlich/ in allen Zuftänden/ welche fid) öffters nach ber Ge⸗ 
 burt ereignen. | 

Mann ein Wferd unter bem Sattel todre wund getrucft worden / fo 

ſtreue man gepulvert Dfterlucen in die Wunden / es bilfft. 

| Dfterlucen / und Aloépatium, jedes gleichbiel mit Nofen- Honig 

^ aum Pflaſter gemacht / ift überaus gut zu alten und fieffenden Q'Bunben / 

Schäden und Bein» Löchern, oss, 

Oſterlucey und Diptam / jedes gleicbbiel ^ in Wein gefotten / durch⸗ 
Igefiegen / unb Abends unb Morgens getruncfen / bae gefottene aufgelegt / 
"zieht alle Spitzen unb Dörner heraus / unb verheilt es fänfftiglich. 
|: on Pulvers ein Quintlein getruncfen / vertreibet das Gifft aus bem 
| Dfterlueen in Wein gefotten / unb davon getruncken / fáubert und hei⸗ 
tet die innerliche Bruͤch und Wunden der £ungen / Leber / Seiten χε, und 

treibt auch alle — und Choleriſche Feuchtigkeiten aus. 
| Diteriucen z QfGaffer ift gut zu Verſehrungen des Maͤnnlichen Glieds / 
| und an der Frauen Gemácbt/ nur Damit gewaſchen / und Tüchlein baríng 
| eingenest / auch Morgens und Abends darüber gelegt. . 
1. Hilfft auch Dem herausgewichenen Maſtdarm wieder zurecht / fo man 
einen Bad-Schwammen barínnen einnest/ und warm fid) Darauf fe&t/ 
vertreibet auch den Krampff / Die Glieder offt Damit gerieben, 


| Hopffen / Lupulus. 
| TET. / Hoppe / Graci Bevor; Latine Lupulus, —— repti- 


cius , vel falictarius , Convolvulus perennis heteroclitus , flori- 
bus herbaceis , capfulis foliaceis ftrobulis inftar, Volubilis fo- 


Mis afperis, Volubilis magna, Der 250 ift bep und Teutſchen gat 
r | 3 ein 




































Erfter Theil / 


ein bekandtes Gewaͤchs / weil deſſen Blumen oder Bluͤthe zum Bierbrauen 
gebraucht wird / unb Deffelben Sal wohl mag genennet werden: Dan 
gleichwie das Saltz die Speiſe vor Faͤulniß/ alſo Der Hopffen das Bier vor 
der Saͤure bewahret; er trägt rauhe Blätter / gemeiniglich jedes in drey 
oder mehr Theile zerfpalten / wachſen hoch an Stangen über fich / um Sacobi 
‚bekommt er (don Bleine Zafen/ welche nach und nach gröffer werden big im 
September / ba et gar feine völlige Zeitigung und Krafft erlanget. 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 


Hopffen iſt hitziger und trockener Natur: Hat daneben eine Krafft zu 
oͤffnen unb. zu reinigen / deßwegen in Verftopflung ber Gefröß + Adern / 
wie auch der Leber und Milß/ mit Stufen gebraucht wird: er reiniget dag 
Geblüt von aller Unfauberfeit/ und fübret aug Die fehleimichten und fubtilen 
sallichten Feuchtigkeiten/ vermehret und hindert die Faͤulung: ift gut tiber 
den Scharbock / Gelb-und Waſſerſucht: Vertreibet bie Melancholifche 
Miltzſucht cum radice: Befoͤrdert die Sräuliche Zeitz den Stein und 
Harn: tödfet bie Spulmürme, — - t 
Deco&um florum in lacte fa&um atque bibitum » in lumbricis 
pellendis pr&ftans eft, F. Plater. Prax. Med. T. 2. 1. 2. c. 13. Arn. Weick, . 
Tb, Pbarm.1. 1. c. r2. J. R. Camer. 59/7. mem. Cent. 6.p.90. — | 
Der junge DHopffen-Spargeg ift gut zur Speife 7 reiniget bad Geblüt 
öffnet des Bauchs DVerftopffung / Leber und Miltz / man fan ihn warm und 4 
Falt / aber weich gefotten / genieffen. | x 
| Hopffen und Hirſchzungen in Wein geſotten ^ und davon Morgens 
und Abends getrunken / vertreibt bas piertágige Sieber, Benimmt auch ; 
das Keuchen unb Derftopffung ber Bruft, N an Bi | 
en Hopften ín Wein gefotten/ unb aufdas Milk gelegt benimmit - 
die Schmersen alfobald. as i; | 
Aeufferlih in Bier ober Bein gekocht 7 und über den fhmershafften i 
Ort gelegt/ es [ευ von Fallen ober Stoſſen /Verrenckungen ober Gefchwulftz - 
Ainbert die Schmergen / unb bringt die Glieder wieder zurecht, ; | 
















































Am ὃ 





pP. 


u 


u. 


Sußflattich / Tufilago. I 


Uflatticb / 23tanolatticb 7 Xofbuf fEfelebuf/ Brandlet⸗ : 
feben /, Grace Εήχιον, à (Qyrro vel Εήσσω» tuffio, tuffim 3 
enim, quantumvis veterem, fanat. Latin Bechium, Tuffi- - 

lago , Ungula caballina , Pes afıni, Farfara, Farfarella, Farfarago. - 
3Dif Kraut waͤchſt gern an feuchten / waͤſſerigen Orten / auf Aeckern unb - 
Feldern / bringt gleich im Fruͤhling feine taube/ wollichte Stengel / Eu T 

| 6 Ben 








ben gelben Blumen herfür/ welche aber über 2. ober 3. Tage nicht währen / 
fondern bald vergehen / Darauf die Blätter folgen / welche gegen der Erden 
Aſchen⸗ farb / oben aber grün find / und ben gangen Sommer über bleibeny 
‚bat Eleine / toeiffe Wurzeln / eiueg feharffen und fchleimigen Geſchmacks. 


Natur / Brafft/ und Würcung. 


Iſt ein herrliches Brufl-Rraut / hat einetemperirte / Eübfenbe / und 
frocfnenbe Natur dienet / nebſt der Wurzel / wider alle Gebrechen der 
Bruſt/ fo fich von groben / fehleimigen Feuchtigkeiten erheben / reiniget 
und ftárcfet dieſelbe befördert den Auswurff 7 und macht einen leichten 
Athem / lindert und hilft den alten ſchweren Jouften / benimmt bie Eng- 
μιά / u pas Seitenftechen 7 beilet die Bruſt⸗Geſchwaͤr / unb toebret 
er Schwindſucht. j 
| 9leufferlich werden bie frifchen Blätter auf bibige Schäden / Geſchwul⸗ 
ſten / Geſchwaͤre / Roſe und Krebs geleget / fie verbüten den Brand / lin 
dern bie Hiß und Schmertzen an den Füffen der Waſſerſuͤchtigen wenn, 
man fie in Wein focbet  nachmals durchfeiget/ die Bruͤh mit Maftir/' 
— und Silberglett vermiſchet / und mit Tuͤchlein warm uͤber⸗ 
ſchlaͤget. ο | 
| .. yer aué ben Wurzeln unb Blättern audgeprefte Safft mit Faͤßlein in 
bie Wunden und alte Schäden gelegt / reiniget und befördert fie zur Hei⸗ 
hing; auf bie fehäbige grünbige Haut geftvichen/ heilet fie. — er 
|. ση ben Apothecken bat man das aug den Blättern unb $Plumen.de-. 
!frillirte YOaffer / der Syrup / das Lohoch oder Larwerg de Farfara,, 
unb bie Conferv oder Zucker aus ben $Slumen, u. opes 
Das YOaffet löfchet alleinnerliche Dit / getruncken/ ijt ſonderlich aut 
Ifüe bie Souften7 Engbrüftigkeit / Seitenſtechen und Schwindſucht; von. 
einigen wird eg wider Die Frais gelobet / den Kindern einen Löffel poll oot und: 
in dem Paroxyímo gegeben ; denen Erwachſenen aber einen guten Trunck, 
i Mercuríal. |. 2, de Morb. pueror: c. 3. G. H. Velfch. Cbil. 1. Exot. Cur. 
&9 obf:;62. — — | ; EEE 
σος Das taut von Huff- Patti) / Holder⸗Bluͤh und Nachtſchatten/ 
‚jedes gleichviel im junio gebrannt / fo giebt es ein fofch Wafler/ beffen. 
Kraft und Tugend / nicht genugfam fon gerübmet werden / es loͤſchet 
| allen Brand / Peſtilentz⸗ Biattern / wild Feuer / Feigwartzen / Haupt⸗ 
Diss Fieber / Hit Blattern / heimliche Schaͤden und allen Unrath. 
c Géblenef auch für das hitige Hauptwehe in den Fiehern / mit leinen 
Tuͤchin / nebft ben grünen Blättern übergefhlagen/ löfcbet ben Brand 
der Earbunckel oder Deilileng « Blattern 7 alle hitzige — 
| me | | et 


































































ſo auf die Lufftroͤhre und Bruſt fallen, 







184 Erfter Theil / 
dere Brand bom Feuer gefchehen / darüber gelegt / unb jezuweilen erfriſcht. 
Es iff auch gut für alle hitzige Dlätterlein des ganken Leibes. " 
Die Weiber / fo einen brennenden Schaden ober hißige Geſchwulſt 

an heimlichen Orten bekommen / die follen fib damit laulicht wafchen / und | 
naffe Tüchlein wärmlicht darein legen fo werden fie derfelben Hitz bald lebig z 
ift aud). ein getviffeg Mittel gu den beiffen Seigmwarken, Jeh. Wittich, 
Wade mecum p.337, Dan. Milius Pharm. Spagyr.1.2. c. 11. | | 
- Der Syrup Eühlet / finbert unb befeuchtet 7 bePommet wohl ben bia | 
dum Gebrechen Der Bruſt 7 vertreibet den Huften 7 die -Deiferfeit / bag 
Seitenftechen/ und die Schwindfucht/ftillet bie feharffrgefalgene Catarrhenz 





























Das Lohoch oder Katwerg /ift auch ein gutes Mittel vor die Bruftz 
fonderlich ben Schwindfüchtigen / dann eg reiniget Die S^ ruft und Zunge von 


dem Koder und Eyter / lindert die rauhe Kehle und Lufft⸗Roͤhre. 1 
Die Conferv ober Zucker / ſchaffet den Huſtenden und Schwindſuͤch⸗ 





tigen groſſen Nutzen. 


uͤnerdaͤrm / Huͤnerſalben / Aline. 


uͤnerdaͤrm / Huͤnerſalben / Huͤnerbiß / Vogel⸗Kraut / Grece, 
Αλσίνη, Tatinè Aline, Morſus gallinæ, Avium herba. Diß 
Kraut waͤchſet in allen Gärten / auf ben Aeckern unb in Weinbergen⸗ 
wo grafichter "Boden / unb neben den Zäunen und Hecken / am allerliebften 
an ſchattigten und feuchten Drten/ hat lange / duͤnne / zafichte Wuͤrzelein / 
von welchen laͤnglicht runde weiche Stengel hervor fommen / aus Deren. 
jeden zu beyden Seiten / bleicbgeüne Blätter wachſen / bringt auf ben Sten⸗ 
geln gleich im Frühling / kleine weiſſe geftiente Bluͤmlein nach melden 
Beine Dülslein folgen / fo einen Eleinen gelblichten Saamen in fich halten, 


Natur / Krafft und Würckung. | 


ος Syftein durchaus fafftig Kraut / eines waͤſſerigen Geſchmacks 7 Eübet 
und feuchtet / löfchet alle His und Entzündung / fell febr wohl nähren/drum - 
sun ed auch denen Lungen und Schwindfüchtigen als ein heilſames Mittel 
gie et. x ; 


Cinige kochen es frifcb in Fleiſch⸗Bruͤhe wie ein anders grünes Kraut / 


n 


un geben folches den Schmwindfüchtigen nüchtern zu effen; treibet auch die’ 


uͤrmer aus dem Leib / reiniget das Gebluͤt / und mann mans Auferlich 


gebrauchet / beilet es auch Die Raͤnde und trockene Kräße, os 
s ] , F Do à p id. Fu ^ ΜΗΝ ; [ ad 


3214 














Das Kraut in Del ober Butter geroͤſtet umb den Kindern warm über 
ben Leib gelege/ Tindertihnen das Grimmen und Bauch -Schmerken / n 
ſchon öfters damit geholffen worden, Joh Steph. Strobelberg. Manuduct. 
ad curand. puer. aff. c. 15... epa hime uo vs 

Theile Kindbetterinnen pflegen das grüne Kraut unter bie Achſeln su — 
legen/ wann ſie die Milch vertreiben tollen. Einige, kochen «8 in Geiß⸗ 
Milch ober Waſſer / undifchlagen e$ warm über die Bruͤſte. Tabern; 


| 
| 


| 
















in Argney- Buch p. mega had Ä 
Das grüne Kraut mit Wein geſotten / unb bie Wunden damit ger 
waſchen / heiltfie — _... bon ( 

. 7 yas deftillirte YOaffet biepon / thut denen jenigen gut / foba inner⸗ 
liche groſſe Hite haben / und febr abnehmen / ald ben Schwindfinhtigen / 
und fo Febre he&ica laboriten, Es Dienet auch denen Kindern / welche 
Igroffe Hitze haben’ und bey denen man fich anderer Zufaͤlle beforger, 
1 Georg. Kufner::de morbi θὰ 0.293 iso UL nts te co9 ὅ 
| — Das OBafftt alle Tage von erwachſenen Leuten getruncfen / jedesmal 
| aufs. Loth und bie Wunden damit gewaſchen / heilet bie friſche Wunden; 
[bas Waffer ift gut für Hitze der Leber / mit bánffin Werck Darüber gelegt 
uno eingemweicht. | | Be 


| 
] 
"y. 


| Hunds⸗Zunge / Cynogloflum. | 
| A indes »Zunge/ heißt Grecà Κυνόγλωσσον» hat feinen Urfprung von 
IA) den Wörtern κύων ober κυνδε, canis, ein Hund; unb γλὠσσα, 
Lingua, eine Qunge/ beo ben Lateinern insgemein Lingua canis. 
| Einige nennen fie auch Kiebäuglein. Seiner Geſchlechte find zwey: 
"Das qioffe unb das είπε, — 5. " Si curat 
|. die atoffe Hunds Zunge ift das rete Cynogloffum Diofco- 
! ridis, und heißt auch linde HundsrZunge, Em 
| . pie kleine Junds-Zunge iff das Cynogloffum Officinarum, 
! oder vulgare, fo man in den Apothecken braucht/diefe Hunds⸗Zung bringt 
! erft im andern Jahr lange Stengel’ auf dritthalb Cn. Die Blätter feynd 
ind und weich? Purpur-braune Bluͤmiein in der Ordnung gefe&t/ / wie an 
er DebfenzZung / darvon werden Heine breite Blätlein wie Wand⸗Laͤuß/ 
| je zwey near ‚neben einander 7 die Wurzel ift ſchwartz Erden =farb/ 
7 settbeilt und fafftig. | | — | 
| E Ἐν ee — noch ein Geſchlecht fo Hunde Zunge oder Cyno- 
! .gloffum genennet wird / hat Flatter wie Die gemeine Ochſen⸗Zung/ und 
|. SY'urpur 2 fatbe Blümlein/ diefes wird aber die falfche Dchfen-Zung genen: 
"etz dieweil fie Denen andern Eofen-äungen — ficher, 
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186 —Erſter Theil  - 


Diß Kraut waͤchſet gern an ungebauten / jedoch etwas fafftigen ober 
fetten Orten an den Wegen / Zäunen und Mauren / hat einen wunder: 
lichen Geruch / wie ein ſchweiſſender Hund, oo oe 


Hatur/ Arafft und Wuͤrckung J 
Die Hundes Zunge trucknet / kuͤhlet / machet dicke linbert md flepfz | 

fet / ftillet Die F-uͤſſe und bringet ben Schlaf / wird aber gar felten / erga 

feiner Narcotifchen Eigenſchafft / dag iſt tveifn eg den Menfchen gar zu 

dumm / auch gar zu ſtarcken ſchaͤdlichen Schlafimachen ἔρη) mit fonder- 
baver Dehutfamkeit gebraucht, | Auf island anten 
Die Blaͤtter grün zerſtoſſen / feyndfonft ſehr bienfich zu den nt ün- 
dungen ber Wunden / alten / offenen Schäden unb Gefchtwären , Frandz 
Kraͤtze Schmergen der gülden Ader / übergelegt / Dienen auch zu den gez | 
biffenen Wunden Der mütigen Dunde ; in halb Waſſer unb Wein geſotten/ 

iſt es auch ſehr gut denen Weibern welche den Krebs.an den Bruͤſten baben/ 

ſolches warm üibergeleato! s ioo Hom aes | 

| Das Kraut zeritoffen und mit Schweinen⸗Schmaltz in einer Pfannen 
geroͤſtet / und das Fahle Haupt Damit beftrichenz macher von‘ neuem bag -— 
Haar machten. ρα ων. 

Das Pulver von den Blättern ſtillet das Blut / und heilet die Wunden 


i S 








» 








und Schäden: Öteihe Krafft bat auch das Walser von der Wurzel, 
Es merden auch Salben aug dem Safft gemacht/ welche zu ben offen 
‚offenen Schäden / böfen Blattern Grind und Fiftein dienlich find, 
Das Pulver von Der Wurzel mit rorhen Wein eingenommen ſtillet 
die rothe Nuhr / den Soamen- Fluß / unb bieGatarrhen, | 
AIn den Apothecken:hat man Pilulen de Cynogloffo ; nn dag Un: 1 
guentum de Cynogloflo; Die Dilulen baben Die Srafft/ unb fepnb ein 
vortreffliches Mittel die Dünnen und fcharffen Catarrhen gu mildern , bif. 
ju machen / und einzuhalten, Eman. Koenig. Regn. Fegetab. Quadripart. 
Sed. 4. p. $18. 0 ar 5 oi 1 na | 
In ben gefährlichften Steck⸗ Fluͤſſen und beren Sufälen rühmet fie 
fonderbar Arnold. Weickard. in Tihefaur. Pharm. 1. 100665. In denen 
"x unleidlichen Kopff⸗ Schmergen + fo wechſels 2 weiß ſich ereignen/ Läur. 
Straufs in Palæſtr. Med. Part. 1. p. 33. und ‚in der langteierigen Lungen — 
Sucht / Crato. Confile Med, 11. p. 62; hält diefelbe als ein gewiſſes 
Experiment. ο n AT Ule — σου 355415. 3 
: €" ie befoͤrdern ben Schlaf / kindern den ſtarcken Hu en / beſaͤnfftigen 
allerhand Schmertzen / ſtillen bie rothe Ruͤhr und andere Bauch⸗Fluͤſfe⸗ 
bag Blut = ſpeyen / die uͤberfluͤßige Weibliche Blume/ und Gonorrhæam 
Hel.Padoan. Cur. & Conſil. Med. p. 74.feqo. μμ 
— Die 
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| ne&t/ und übergelegt fie vergehen gewiß, 


| 








Bon Kräutern und Gewaͤchſen. 187 
Die Salbe kan fo wohl innerlih als. aͤuſſerlich gebraucht werden ; 
innerlich gerfreibt fie das von Fallen oder Wehthuung gefammlete Blut: 
aͤuſſerlich Damit gefchmieret / zertheilet fie gleichfalls das von Fallen / Stoſſen 
und Quetſchen / zuſamm⸗ unb untergeronnene Blut / unb davon entitchende 
‚braune und blaue Flecken ift Daneben. ein freffliches Anodynum oder 
er eins in mancerley Fällen von hitziger Urſach / zu ge 

E : 





en, bee : 41 UM à : : 
Das ton dem Kraut / Dlumen unb Wurzel miteinander deftillirte 


] Wafler / ift eine. befondere Artzney wider Die Srangofen und Feigwartzen / 
4 und andere löcherige Geſchwaͤr an heimlichen Orten / mit-Tüchlein überge- 
] (egt / dienet auch zum Brand⸗ Schmerken und Daar-Ausfallen, Euft. 
1 Rudius Art. Med. l.ı.c. 12. Th. Paracelf. Iib. deitterit. 


Etliche bereiten aus ben Blumen. eing Conferv oder Zucker wider baé 
as deftilliete Aunds+ Zungen »Maffer iſt auch gut für die Feig⸗ 





wartzen / ſie ſeyn wo ſie wollen; hat ſie der Menſch inwendig / ſoll er des 
Waſſers alle Morgen 3. Loth. trincken / bif. fie. vergehen: bat man fie 


äufferlich / fo waſche man fie bamit/ und leinene Tüchlein darinnen einges 


Hyacinthen / Hyacinthus. 
RXacinthen / blaue „arnungss Blumen oder Mertʒen⸗Blu⸗ 
men / in Griechiſcher Sprach ὑακηθος, in Lateiniſcher Hyacin- 


, thus —— | 
Ihrer Öefchlechte fewnb dreyerley: nemlich der groffe/ Hyacinthus 


| magnus , der mittlere / Hyacinthus medius, und der kleine / Hyacin- 
| thusminor. Es wachfen diefe Jopacintben oder blaue Hornungs-Blumen 
!| ín dem Ende des Merken oder Anfang des Aprils / auf bem Feld / zwiſchen 
dem Getreyd / und in Den Höfen / auch in den Gaͤrten. | 


Die Drientalifche werden infonderheit gefdet / und in die Gärten und 


| Shaben perfe&t; Diefe haben runde Zwiebeln / ſchmale lange Knoblauch⸗ 
Blaͤtter / bringen an dem Stengel blaue geftiente Blumen / unb nah 
denſelbigen ihren Saamen in Eleinen Knöpfllein. 


Die Heinen Jopacíntben oder Eleine blaue, Hornungs⸗Blumen nenn 
etliche Auchores aub AundssAnoblauhb., . * en 
Die rothe Hyacinth aber und Hornungs⸗Blumen / von welchen die 





alten Poeten fabuliren / und Hyacinthum purpureum nennen als hätten 








fie ο Buchſtaben von dem Blut Aiacis, dieſe ſeynd ung unbekandt 


Aa 3 Natur f. 





























































‚Erfter Theil) 


Natur / Arafit uno YOürd'ung. 1 
Die erfte blaue foornumgés Blume oder Bullus-vomitorius genannt | 
dabon eingenommen macht Erbreche. j 
Die andere drey Hyacinthen / ſeynd trocken unb Falk, | 
. Die Wurzel der Hyacinthen macht harnen / unb der Saame in Wein 
eingenommen / vertreibt die Geibſucht. a 3 M 
Jalappe / Jalapium, Jalappa. 
GRAlappe / wird zu $atein  Jalapium , Gelapium, Gialapium, Ja- 
© lappa, Gialappa , und auch Mechoacanna nigra, oder ſchwartze 
I £ffecboacan 2 Wurgel genennet; Diefe Wurtzel wird aus Weſt⸗ 
Sindien/ von dem fürnehmfien Meer- Hafen Americe , Xalappo ober 
Gelapo genannt/ oder auch von Xalappa , einem Pleinen rt in Neu⸗Hi⸗ 
ſpanien juxta Joh. de Laet. Defer. Ind. Occid. l. s. c. 18. und jtoar in runde 
gefehnittene Stuͤckgen ober Scheubgen / der in den Apothecken gedörrten 
Bryoniz nicht gar ungleich / gu ting gebracht ;. ift nunmehr fo bekannt / 
daß felbe ein jeder faft/ ohne einige Verordnung / aus Den Apothecken 
zum purgiven Dofet ; Sie bat Feinen fonderlichen / doch etwas tvibrigerr 
Geſchmack; die ſchwaͤrt lichte / oder graue / ſchwere / refinofi(cbe und nicht 
wurmſtichige / iſt die beſtt. νο μυ | 
^C ^U fatur! Brafft und YDürdung. u 
galappe puzgitet imb fübret aus allerley fehleimichte unb waͤſſerige 
Feuchtigkeiten aus Dem ganken Leibe / fie ift denen Waſſerſuͤchtigen / Po- 
idagrifben/ und mit vielen fcbädlichen Flüffen bebaffteten Perfonen / gar 
qutráalich ; Bon etlichen wird fie gar fehr in der Colica und Gelbfucht /- 
welche von der Eolic entflebet 7 fallenden Sucht / und in den Yrangoten ger 
ober: tóbtet und treiber gar Erafftig die Bauhmürm. | Ephem, N. C. 
‘Dee. 3. An.1. Obf. 135. Joh. Freitag. Aur. Med. l. 2. 29. ed 3 
- NB. Man hat hieben fid) wohl in acht zunehmen / daß man mit dero⸗ 
felben Gebrauch recht bebutfam verfahre/ fo daß man in der Dofi nicht zus” 
diel gebe / oder einnehme; dann man Erempel weiß/ daß ein Officier, fo. 
Bon einem Barbierer nur r. Drachm. zum einnehmen befommen / bis auf 
"ben Tod purgiret worden. vid. Th. Bartholin. Cents 5. H. Anat. 69. 
"kg Cent. 4. H. Anatı 23. — 4 
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Jasmin / 














Bg. Von Kräutern und Gewaͤchſen. .. 189 








| Jasmin + Fesmin / Jasminum. 
QWw?lemin / Jefemin / weiſſer Jasmin / ín Griechiſcher Sprach 
IN Ἰοσμή, das ift/ Viola odorata, oder insgemein in Lateinifcher 
IN Sprach Jasminum, five.Gelfeminum , Jefeminum, und in Ara- 
biſcher Zambac ‚-benahmfet. Es ift dieſes Gewaͤchs nunmehr: in-unfern 
Gaͤrten / wegen feines herrlichen Geruchs⸗ genugfam bekannt / und wer⸗ 
| ben deſſen Pflänslein aus Italien und Holland gepfropfft und ungepfropfft 
qu ung báuffig überbradbt ; e8 fan aber auch nun bier zu Land durch abgebroe 
cene Zweiglein gegogen und vermehret werden; Faͤngt im Julio an zu bluͤ⸗ 
ben/ und währet deſſen Blüthe bif zu Ausgang des Septemberis. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
FJesmin haben eine erwaͤrmende / eröffnende / zertheilende / erweichende 


— 


und linderende Krafft / dieſelbe in Wein geſotten und Davon getruncfen / 





. μ.ο... 
| | Ge wi | 
] ‚welches zu vielen Sachen Diefelben angenehm und lieblich zu machen / ges 
| nommen wird: deſſen Bereitung in Pharmac. Augufian. R. Claſſ. 4. et Joh. 
| Zwolferi Amunadref. in P. 4. p. 314. zu ſehen. | | 

s iſt ein erwaͤrmendes temperirtes Oel / und wird nuͤtzlich zu denen 
Shellen gebraucht / bie einer Erwaͤrmung und Erweichen beduͤrffen kommt 
| Bierinn fait mit. den Ehamillen⸗Oel uͤberein: Es erwaͤrmet und erweichet 
ſonderlich die Nerven; thut febr gut ben verlaͤhmten und contradten Glie⸗ 





ſchmieret. Herc. Saxon. Bræled. Prat. p. 1. c. 15. 

| —  Omnerli gebraucht / benimmt «8 den Huften/ dag Seitenſtechen / 
| "bic Engigfeit / Colic/ Magen: und Mutter z Schmergen / doch mag man 
| teobl sufeben / daß durch gar ſtarcken Gebrauch, Fein grofjer Kopf⸗ Schmer⸗ 
gen verurſachet werden, | | FIRE 


Ibiſch / Athæs. 


MBiſch / Althe / Kibiſch oder Ibiſchwurtz/ Grece Αλθαία, Latin? Al- 
id a thza, Ebifcus, Hibifcus, ibifcus, Bismalva, Malvarifcus , Medica, 





i weiſſe Pappel/ YOilo^pap el/. ( Malvafylveftris ruralis) Ibiſch⸗ 
—2 / eilwurg/ Zuͤlffwurtz / $ * medica radix) ame 
Et E 3 x | 













erleichtert Die Geburt/ treibet- aus Die todte und Nachgeburt. P. Bayr. 
rd aud ein wohlriechendes Gel aus ben Blumen zubereitet; 


| Dern/ ftárcfet Das gequetſchte Geaͤder / und tilget den Krampf / damit ge⸗ 


Malva Hifpanica, Ariſtalthæa, und Olus Judaicum, wird auch - 






































ον us 














füllte Roſen / in der Höhe, zwiſchen den wollichfen weichen Blaͤttern und 


ofen / injedem Kößlein ein braunes Knöpfflein /- feine Blätter find raufz 


erneuert e8 fich jährlich. | ft ein Pappel⸗ Gefchlecht, 
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ο Erfter Theil) — — —— 
und hat dieſen 9Ramen con dem Griechiſchen Woͤrtlein ὦλθες , welches 
eben ſoviel iſt / als medela, medicamentum, ein Huͤlff⸗Mittel / ab 
ὠλθέω vel d λθαάνω » medeor, fano, helffen/ heilen; Plin. 2. 20. car, | 
ſchreibet / fie habe diefen 9tabmenab excellentia effe&us , dieweil fie vielen | 


geibs > Sebrechen zu Huͤlffe kommt / daher aud) von einigen Ariftalchea | 
benahmfet wird, | 


Wiſch ift fahlgrün / bat.einen langen hohen Stengel / gleichwie die gez. 
runden Stengel / bat es leibfarbe Blumen / fein Saame ift gleichwie die | 
und weich / wollecht / rund / wie Haſelwurtz / feine IBurzein lang / grof 7. 


weiß / Nägelein- farb / und klebrecht / mit viel Feuchtigkeit waͤchſt gern? 
und gemeiniglicb an toaffezigen / und feuchten Srten/ wo mana hinſetzt / 


Hetur / Brafft uno Würckung. 
In den Apothecken braucht man die Blätter / Saamen / unb Wur⸗ 


"Bel/ unb werden die Blätter mit unfer die p. Emollientes gerechnet. 


Die Wurzel (fo intvenbig weiß/ dick / ahe und fchleimicht ift ) unb 
$5ldtter/ ( welche haaricht/ weißlich unb (inb angugreiffen find y mitigi- 


ten und befänfftigen alle fcharffe Feuchtigkeiten / in unfern £eibern / vorneme 


lich / wo das Geblüf guberfüffen / finbern und mildernallerfen Schmertzen / 
Ere 7 ertveichen unb zeitigen allerfen Gefchmwär / Geſchwulſte und 
eufen / dienen wider böfer Fliegen unb Spirmen - Stiche ; fchaffen groſ⸗ 


fen Nusen in Bruft- und Lungen » Kranckheiten / wie auch in Nieren⸗ und 


Blaſen⸗ Beſchwerden. Foreftus |, τό, Obferv. 6. 


Die Wurzel in Waſſer gefotten/ und getruncken/ ſtillet bie rothe 
Ruhr / heilet die verwundte und abgeſchaͤrffte Därmer fo von der ο ώς 
und andern Reiſſen im Leibe fepnb sernaget und verfehret worden, 


In Honig⸗ Waffer gefotten / heilet Die Gebrechen der funaen/ und. 
der Bruſt / babon getruncfen, gungen und 


Sie treibet aud) ben Nieren⸗ und Blafen- Stein aug / unb ſaͤnfftiget 
das brennede Harnen, | fänfftiget 


Die Wurzel mit ein wenig Zimmer in Waſſer gefotten > und davon. 


„genommen / freibet aus die Affter- Geburt, Man brauchet auch die Mur 


gel zum Cípftiren in der vothen Ruhr / flatt eines. fonderbaren Mittels, 
ήν Schmerk » ſtillenden / gelind- abítergitenben unb austrocknenden 
"a ; | 


Die 






















Bon Kräutern und Gewaͤchſen. IOI 


| Die Diätter pflegt man ein wenig mit Oel zu beſtreichen und au die 
oom Feuer / Del oder heiſſem Waſſer verbrannten Glieder zu legen, | 
| Die Wurzel in Wafler gefotten / und auf den Brand geleget / siehet 





















auch die Hitze aus. An Milch gefotten / ift gut fir die Mund - Gefhmwär. 
Als ein Dflafter / mit Lein⸗ Saamen warm um den Halg gelegt / er⸗ 
weichet die Geſchwaͤr der Kehle Sn Cffig ober Wein gefotten/ und warm 
im Munde gehalten / ftillet das Zahnwehe. | 

WVliele Weiber/ fibreibet Simon Pauli in Quadr. Botan. Claff. 2. 
machen von Diefer Wurzel und ein wenig Zucker eine Salbe / und heilen die 
I ufgefprungene Wartzen der Brüfte damit. 

| us Dem Saamen wird mit Roſen-Waſſer ein Mucilago oder 
Schleim bereitet / fo zu. Den Schrunden Det Haut gut ift : Dienet wieder 


b ie von der Sonnen verbrannte Haut: (lillet auch den Schmertzen der verz 


Arannten Glieder / und wird in dentitione difficili ( fhmershafften Zah⸗ 
Iren ) mit. groffen Nußen gebraucht / bei. Joh. Michael. Not. in Pbarm. 


Lj 


ischröd. p.631. I d : 

| Man Eochet auch die Wurzelim Waſſer unb giehet einen Schleim aug/ 
bienet tviber Die Schärffe und Kauhigkeit des Halfeg und Schlundes / ver⸗ 
reibet Die Seiferfeit und trucknen Dultenz mit Penid⸗Zucker angefütjet 
mb N 

1... σα den Apotheken ift befandt der Syrupus de Althza Fernel. und 
Sie Trochifei de Althxa, tinb bae Unguentum de Althza. Der Syru- 
"as wird in Huſten / fungenfucbt / Deiferkeit und Seitenftechen mit Nu⸗ 
Ihen gebraucht: ftillet Daneben die ftarcfen und ſcharffen Fiäffe/ fo vom 
Haupt auf die Bruſt fallen : Dienet für das tröpffiende und brennende 
arnen / teiniget. bie Nieren / lindert Die Stein: Schmergen/ und thut 
gut den ſchwuͤrlgen Nieren und Blafen, "B3 ην” 

| Das Unguentum de Althza, Althe- Salber bat eine Krafft zu 
|rodrmen zu feuchten / zu zertheilen / zu geitigenund qu lindern 7 iſt bewaͤhrt 
| bie Schmerben der $Bruft/ von Kälte. herrührend / zu vertreiben findert 
das Magen = ABeher/ das Seiten und Milgeftechen, Erweichet die Härt- 
ligfeit der Glieder / thut aut den ſchwachen Sennen und Nerven 7 fteiffen 7. 
E t und verrenckten Gliedern / mit £in = Oel vermiſcht / unb ver⸗ 
treiber oen Krampff; fürnemlich thut fie ber Joatn a 2Mafe mol: auf die 
Bruͤſte gefehmieret / sertreibet die Milch⸗Knollen denen Q'Geibern : auf bie. 
Macht mit einwenig Scorpion: tmb S erpentin z Del vermiſcht / geſchmie⸗ 
den befördert den verhaltenen Harn: Mit Knoblauch⸗Safft vermiſchet / 
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"nb un:er die Fußfohlen warm gerieben‘ lindert aen Duften auf bie ge 
heftigen Schmertzen hinweg. ode Nae 25. ΜΑ παρ] zi 
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Ele&tuarium ex rad. Althez ad tuffim habet Helid. Paduan. Cur,, 
Confil. et Med. p. $1. UE. 
Man Ban auch folgendeg Eclegma,fonderlich bey jungen Kindern brau⸗ 
doen: Rec. Rad. Alch. mund. unc. 1. coqu. in f.q. aqu. farfar. ad tertias," 
Colat. opt. expr, et per fetàceum extracta , recip. unc. 2. ad t, Sacch. 
candi penid. an. unc. r. m. pro Eclegmat. d. in iR. S. Bruſt⸗Saͤfftlei hr 
Tin&uram flor. bismalv. rubr. ad calorem febrilem extinguen-" 


dum, defcribit Henr, Martin. in Antiambul. Med. pag. 406. dá 


Je lánget je lieber Amara dulcis. —4 


QW/& länger je lieber (dierveil die Wurzel / wann man fie erſtlich 
LN Eäuet 7 einen bittern Gefehn:ack von fich gibt / bernach aber je laͤn⸗ 
ger je ſuͤſer ſchmecket/) Bitter⸗ſuͤß / Alfrancken / Steigender 
Nachtſchatten / wilde Stickwurtz / Hinſchkraut / Grac? Γλυκυ mungen, 
Latine Amara. dulcis, Dulcamara, Glycypicron, Solanum Glycypi-* 
cron, Vitis fylveftris, Circza Monfpelienfium genannt. | 
Diß iſt ein hohäftigefteigend Gewaͤchs / daran Viol-färbige Bluͤmlein / 
fo Trauben weiß bey einander hangen / mitten mit einem gelben Zäpftlein 7° 
todcbft báuffig an feuchten Orten. um bie fiehende Waſſer⸗Graben und 
Ströme / auch tool in alten holen Bäumen unb längft den Zäunen und, 
Hecken / als Weintrauben / bat länglichte / ſchwartzgruͤne / botnen ſpitzig⸗ 
zugehende Blaͤtter. — q 
Die Früchte find rothe Beerlein/ voller Saffts / aber am Geſchmack 
unlieblich ; Die Wurzeln find fang / zaſicht / und baarig / je länger man 
diefelbe in Mund kauet / je füffer fie ſchmecken / dahero fie auch ben Namen 
ie länger je lieber bekommen. | ! uo 


Yetur / Brafft und Wuͤrckung. 


Das Kraut iff temperirt/ warm und trucken / öffnet / zertheilet 7 
reiniget und fäubert : in weiſſen Wein oder Waſſer gefotten/ unb Morgene 
nüchtern im Bett ein Glaͤßlein voll warm getruncken / öffnet bie verſtopffte 
Leber und Miltz / gertreibet das geronnene Blut im Leibe / und beilet/ dero⸗ 
toegen es auch von vielen zu den Wund- Sráncfen genommen toird : befóre 
dert den Harn und Stein / bringet den Frauen ihre Zeit / bertreibet Die 
faulen Magen + Fieber / Gelb- und Waſſerſucht / tilget alle Fieber, toͤd⸗ 
tet die Bauch⸗Wuͤrme / ſtaͤrcket bie lieber / dienet vor den Schlag und 
fallende Kranckheit / βίΠεί den Huſten / und ift denen afthmatifchen oder 
engbrüftigen Leuten febr. gut / abfonderlich bie mittlere Rinde in Hönige 
Qibaffe gekocht Joh. Wictich. Confil. Med, 12. | 

Das 


4 
1 
" 
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| Das Deco&um mit der Wurzel wird auch mif gutem Stufen an ftatf 
* ordinari · Trancks im Scharbock gebraucht. Joh. Moys in Podalir. 
jrediviv.p. 89. — 
Das Kraut grün serftoffen unb übergefehlagen / lindert und erweichet 
die harten Brüfte/ und zertheilet Die Enolichte Milch. 
| Die Blätter werden aud) mit Nutzen auf die entzuͤndete und geſchwol⸗ 
| ας 2e geleget ; fepnd auch gut por Die unheilfame Wunden und. 
den, | 
$1 D.e Mütter pflegen diß Kraut den Kindern vor Zauberen in Die Wiegen 
zu legen. Pee - 
| Die Bauers⸗Leute pflegen cà bem Vieh um ben Hals zu hängen / 
wider die Krankheit welche fie die Hinſch nennen/ daher es auch Den 
Namen Hinfih Kraut bekommen. : 
| Die Reben / weil fie noch zart und jung ſeynd / werden von etlichen roit 
| Sparges sugericbt/ und zur Speiſe genoſſen. TC 
Den aus denen Beerlein gemachten Saft brauchen / teie Durantes 
| fehreibt die Weibs⸗ Perfonen sur Schminke des Angefichts / die Haar / 
Sommer? Flecken und Maſen des Angeſichts zu vertreiben, 
os Ingiver 1 Zingiber. 
QWlibet oder Ingwer / Grec Ζιγλάβερλε. EryyiQtese ; Aliis 
Ay Ziypße , et Tıyyßsg, Latine Zingiber, Gingiber. Der Sing: 
ter ift nicht allein in den Apothecken / alltvo er vielen Artzneyen zuge⸗ 
than wird; ſondern auch in den Küchen / indem viele Speifen Damit abge- 
! toür&et und verbeffert toerben / wohl beFandt : Waͤchſt in Oſt⸗Indien in 
| vielen Provinzen / nemlich in Malabar, China und Bengala : Er waͤchſet 
auch häufig in America ober Weſt⸗Indien / fuͤrnemlich in der Landfchafft 
Nova Hifpania , und auf der Snful Cuba , tie Jofeph. Acofta l. 3. Hifi. 
Ind. c. 23. 6egeuget / da ihn die neue Einwohner Det Americaniſchen Inſulen / 
nachdem fie ſolchen zu erſt aus Oſt⸗Indien mitgebracht / geſaͤet und ge⸗ 
pflanzet haben, auch ſowohl gerathen und fortfommen / baf man denfelben 
zu biefer Zeit in groffer Menge su une beraudbringef. ^ — 
2. DieEintoohner' aller diefer Landen erkennen zweyerley Arten bed Ing⸗ 
mers, nemlich das Männlein/ Anchoa, und das Weiblein Chilli genannt; 
das Männlein folle viel gröffere Wurzeln und Blätter haben als das Weib⸗ 
fein; die Blätter forool bed einen als des andern / find den Blättern des 
Rohrs oder des Schwertel-Krauts febr gleich» 
Aller Ingwer iſt entweder gebauet ber wild / aber ber gebauete / oder 


der gepflantte ifi weit beſſer / als Der fo wild waͤchſet. | 
; ct ior — Rn Bb | Man 
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Man fammlet ihn ein im Chriſt⸗ Monat und Jenner 7 welches der 
Commer in diefen Landen ift / zu melcher Zeit Die Blätter vermelcken / und 
man läffet an der Wurzel einer jeden, Pflantzen einen Anoden inter Erden / 
damit fie fich von neuem mehre ; bernach überfehmieret man bie eingetamme 
lete Wurzeln / theils mit Leimen ober Nöthel 7 theils mit Kreide damit fie 
austrocknen / und vor dem Saufen / Schimmelen unb YRürmen vermahret 
bleiben / als melchen diefe Wurzeln feb untertoorffen find, Befiehe Joh. 
Neuhof Beſchreibung des Reichs Sina ο ı5. Franc. Hernandez 
Rer. Medic. nov. Hifp. Thefaur. 1.5. ο 45:46. Erafm. Franciíci Oſt⸗ und 
Weſt⸗Indiſch. Luſt⸗Garten part. 1. p. 405. va 


Die Wurzeln/ welche die weiſſeſten / dicfeften/ feifcheften und am 
fehönften/ aufgetwachfen find/ werden vor die allerbeften gehalien/ auch 
von den Indianern / folange fie noch friſch find / mit Zucker oder einer Ark 
Honig eingemacbt / welche auch portreffficber Und viel beffer find ale die, 
man bey uns trucken einmacht. de * 

Die Indianer richten auch die grünen Wurzeln mit Del, Saltz und 


Cfiig zu / mie ein Salat / und ftellen fie den Gdflen mit den erften Epeifen 


zur Tafel, ihnen Dadurch eine Luft des Eſſens zu erwecken, 


Was bie ung zugefandte trucfene Wurzel betrifft / müffen fie weißlich/ 


ſchwer / groß / nicht mürb unb wurmſtichig fepn daneben einen hißigen / 
ſcharffen / beiffenden Geſchmack 7 unb ſtarcken Geruch haben 3. deromegen 
























auch gemeiniglich Zingiber ‚finum ,. album, bellcrinum , Belledin⸗ 


Ingwer / oder guter weiſſer Thron⸗Ingwer genennet wird. 
το Matuc] Krafft und Würdung. 


Öurchfihneiden / unb verdünnen/ wegen ihres bep fic babenben Salis vola- 


Ihr Temperament und: Tugend ift / erwaͤrmen/ trucknen / 8ffnenz | 


tilis: miderftehen/ ( fonberlich diefelben fo in Indien frifch eingemacbt wor⸗ 
den/ und nicht die biefigen / fo man in Kalch geleget/ und mit gefoffenem - 


Zucker eingemacht bat) der Faͤulniß 


/ bekommen wohl dem ſchwachen Falten 


Magen / befördern die Dauung / verzehren alle Cruditáfer und grobe 


Feuchtigkeiten / und entwerfen einen Appetit: Lindern die Colic und, dag 
Bauchgrimmen / dienen auch fürs Keuchen/ alten Duflen, S3lutzfpeyen / 


Grief und Stein mit Honig genommen, Vid. Joh. Broen. Auimadverf, 
‚Med. Th. Prat. in H. Regii Prax, Med. 1.2. Sched. 32: p. 546 


Es treiben auch die verftandenene Monatliche Reinigung ben Weibern/ | 


ſchaͤrffen und.läutern das bloͤde Geſicht / nad Diofcoridis febre / veriefe 
ten auch alles was das Geficht ver dunckeln und verderhen Tan / mit Fenchels 


Saamen und Zucker vermifcbt eingenommen: Wie fie denn au Aueh \ 
i. —— gebraucht 




























Von Kraͤutern und Gewaͤchſen. ^ ros 


gebraucht / in den Augen⸗Kranckheiten dienlich find / jedoch muß wegen der 
| Augen eine fonderbare Behutſamkeit in acht genommen werden/ daß mar 
| nicht zupiel / auch nicht zu offt εδ ebrauche/ fonft koͤnte es den ſchwartzen 
Sliaar verurfahen. vid. Gottfr. ueitſch Neue vollſtandige Artzney⸗ 
| Sunft p. 148. 1068. ur 3 
Der Ingwer iſt auch ſehr gut wider die Blähungen und Grimmen des 
Leibes / ob zwar derſelbe anfaͤnglich die Zunge hefftig angreiffe und brenne / 
aber keinen Durft erwecke. vid. Lemnius |. 4. Occult. Nat. Mir. 
| In Peft-Zeiten ift auch Der Ingwer cin vortrefflich Mittel / befonberé 
wand man das Yulver davon gum Schmigen einnimmt / und Den einge⸗ 
machten dann und wann dazwiſchen gebrauche. G. Fallopius de Bubon. 
| pefil.c. 13. bezeuget / Daß fich Die Todten » Gräber und &'obten z Träger in 
] Padua zur Peſt⸗Zeit damit przfervitet haben. — jar 
| | αδάφεαθεν von Natur eine bitige Leber haben / die ſollen nicht viel 
] Sngmwer gebrauchen / denenfelben iſt er ſehr ſchaͤdlich. a 
] ^. Sngmer ftillct den Zahn-Schmergen/ Elein gepüfbert in Brandwein 
| getban / und einwenig Dabon in die Nafe gezogen. — | 
Sin den Apothecken / hat mau nebft dem eingemachten Sngtver / auch 
| den mit Zucker übersogenen Sjngroet ; die Species Dianzingiberis , Da$ 
Oleum Zingiberis deftillacum , ober das deftillirte Ingwer Oel / 
| item dag Extraftum , Die Effenz und dag Sal Zingiberis. | 
|. .. Die Species ftärcfen wohl den Falten Magen und deſſen ſchwache 
daͤuende Krafft benehmen Den ſinckenden Athen / zertreiben die Blaͤſte 
| und tilgen die Colic. : | | UNA | 
Bon des Sjnotoet 2 Oel Kraft und Wuͤrckung / befiebe Conrad. 
| Abuncatb Medull. deftilj. p. 1. c. 18. Georg. Graman. €bymi(cbe 
| Reißrund Sjaufépotbecp.s 62. νι | pes m 
Bu ift ein gut Confervativ des Eßigs / ΤΗ. Paracel(. de Conferv. rer. 
| mat. l.3. in fin. —— 
|; Extraftum admirandum eft füdativum ad febres quartanas & 
| omnes morbos excraffo & fceculento humorum tartaro progna- 


| tos, Adr. Ziegler. Pharm. Spagyr. pag. 78. ze 
pus um ιά m Claud.Deo- 








N Sal eciam long? preeftantiflimum eft diaphoreticu 
! dat. Pantb. Hyg. I. 2. €. 329 Laur. Hoffmann. de Ufu &9 Abufu Med, 


| Qymi.pioR un. | 
St . Johannis⸗Blum / Buphthalmum. 


Aohannis⸗Blum/ wird alfo genannt / dieweil fie um Ct. Jo⸗ 
E banni im Sommer scitiget / fonften auch SGaͤnß⸗Blum / Rinds⸗ 


ug / wegen Der Geſialt Dev Blumen⸗ welche einem groſſen Auge 
— Bb 4 gleich / 
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EEE ES ο κοιν ρολο σφι 
gleich / Kalbs⸗Aug / Ochſen⸗Aug / Strich⸗ oder Streich Blumen) 

Taugen⸗Blumen/ Staͤrck⸗ Blumen) Stein⸗Blumen / Rubdillen/ 

Gold⸗Blumen / (wegen der Gold⸗ geben Farb) Rinder⸗ Blumen / 
gelbe Chamillen genannt; Oræceè Βοφ)ασμος , à βοῦς ‚Ras , Bos, & 
ὀφθολμὸς , oeulus, das ift / Oculus bovis , Buphthalmum, Flos 5. 

Johannis, Solidago Buphthalmica , Chryfanthemum tenuifolium 
. tanaceti minoris foliis , Chamzmelum Chryfanthemum. Diefes faut 

waͤchſt gern in einem doͤrren trockenen / magern unb fteinigten Boden / 

bluͤhet mit fohönen gelben Blumen / und ftebet gerne in der Sonne, 


Natur / Acafft und Wuͤrckung. 


Diefe Blume ift von Natur temperirt/ hat eine Krafft zu oͤffnen/ 
zu zertheilen / und alter Säule zu widerſtehen. | 
. Die Blumen in Nein gefotten / unb bie Durchgefiegene Bruͤh etliche 
Tage nach dem Bad getrunckeny folle die Gelbſucht vertreiben / und die 
monatliche Zeit befördern, 
Die Crabaten follen Diefes Krank zerſtoſſen ımd aufdie Wunden 6ep * 
Menſchen und Vieh legen / e$ heilet. 
Item / mit geſchmoltzenen Wachs temperirt und aufgelegt / zerthei⸗ 
let Knollen und Beulen. E | E 
— Iſop Hyffopus. | | 
QW Gep/ Iſpen / Blofter oder Kirch⸗ Hyſop/ Greci Ὕσσωπος, - 
a Lafine Hyffopus iſt ein altes bekandtes tvolriecbenbe? zartes Gartens, 
XKraut / mit länglichten Blättern / bringt viel blaufarbe Blimfein am 
Stengel / Diegeben einen Eleinen Saamen / das Krautift bitter undfcharff 
am Geſchmack / in der heiligen Schrift auch fehr berühmt / Exod. 12. 
v. 22. Levit. 14. V. 6. 49. Numer. 19. v. 6.18. Pfaln. fI. V. 9, 
Epift ad Hebr.9: v. 19. Und diß ift auch baffelbe Kraut an deſſen Stoẽ 
die Juden Den mit Eßig angefüllten Schwamm fleckten / da fie unfern Hey⸗ 
fand Se Sau dni un —5 (nid Job, Guilh. Stuckii | 
Comm. ae antiqu. comtvar, L3. c. 13.) atn Ereußlaben wollten, wie si leſen 
Joh 19. v.20. Dann in Judaͤa waͤchſt diß faut febr hoch / und deis 
Menge / daB ganke Gebuͤſche daraus tverben / babeneben audy folcber 
Staͤrcke / daß man Stecken oder Stänglein davon fhneiberi Fan 7 und weil 
die Staͤnglein bot und etwas rohrhafftig feynd / ſo haben es Mattheus 
ο.27. v.48»_ und Marcus cap. 1 5. V. 30. ein Rohr / Calamum, Κάλαμο 
genennet. Es mögen auch die Füden an die Spike des Stengels einig - 
‚grüne Aeſtlein ober Reiſelein haben fleben laffen / den Schwamm deſto fefte 
η Ἡ πο αμα 
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I pero 


T unter die 


| Harn. befommt wo 
| treibt die Gelb⸗ 
| bármen / erwaͤrm 


| Epilepticis , und bie mi 
| befunben worden. 


aude; © 
N genanntz in obere 


t fráfitig. ; 
J Cid Trop 
| genommen / erw 
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— — — — 
amumachen; Was alfo Mattheus und Marcus ein Rohr nennef / D 

| atti ag 
inennet Johannes Iſop / D. f. ein Iſop⸗Rohr / oder einen rohrichten yfops 
Stengel, Ec hyflopus terreftris tantum eít, ut Arundo paluftris. 
‚Sieben ijt zu mercken/ was Claud. Salmaf. Epift. 1. €9 2. de Cruce Chrifli eg 
Hjjcp. erinnert / daß bie Creutz nicht fo hoch geftanden/ wie fie inggemein. 
‚abgebildet werden, Vid. quoque Valentin. Henr. Vogler. Pbyfiolog. 
Hijlor. Pajlion. FEfu Cbrifti p. 31. ΤΠ. Bartholin. delater. Chri aperto c. ὃν 
i& Joh. Bevero vic. Bpifl. refponf. ad Th. Bartbolin. 


Yiatut / Krafft und Wuͤrckung. 


Seine fürnehmfte Tugend beftehet darinn / daß e8 eine fonde 
Kraft und Eigenſchafft hat die sähen und fehleimichten ΜΑ 
ännern> Bruſt unb unge zu reinigen und Dererfelben Kranckheiten 
unb Gebreften/ als falten / feuchten JDuften / Keuchen / Heiſerkeit / Roͤ⸗ 
cheln / und dergleichen zu vertreiben / zu welchem Ende man es zum oͤfftern 
Bruſt Trancke gebrauchet. Es bewegt auch Die Menfes und weib⸗ 
ert bie Geburt / todte und Stachgeburt / treibt den 
D Sn 2 Ὃ αι : Meise ile NE £eber / vete 
rfucht  benimmt das Weh im 
etden N SB e | rm ee 
nien- Wurzel gefotten / folle gar dienſtlich ſeyn 
t ber fallenden Sucht bebafftet find / ift offt Betodbrt 


hat man das delillirte Iſop⸗ Waſſer 
er / Safft/ Extra&, Effenz, ©el/ und die Species — 
hiten Gebreſten der Bruſt / Lungen und Leber gar 


«n on bem deltillirten Gel / in dienlichen Vehiculis ein⸗ 
erwaͤrmet ben Falten Magen bienet toiber den falten Huſten / 
Feit und das Örimmen im Leibe / benimmt das Dhren-Saufen 
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iche Blume / befoͤrd 


Der Iſop mit Poͤo 


On ben Apothecken 


Engbrüftig 





N 






| 
η 
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i 


| elici 


das Gehör; ift auch gut zu ben gelähmten Gliedern / entto 
Stücken vermifoht / Damit geſchmieret. eder 
Iſop gut den blau⸗ geſchlagenen und mit Blut un⸗ 


und ftärcfet bat 
n/ vdermitandern 
Aeuſſerlich tbut Der 








| 
| 
| 
| 


| 
1 


Särktein gethan / in Wein oder Waſſer ge 

eg pertreibet auch andere blaue itte 
/ &toffen/ ober dergleichen berfommen, 
Erfahrung bafi wann man Sjfop in einleinen Saͤcklein 
uffiede/ und laulicht über ein blufiges Aug lege / siehe 
icheinlich heraus daß das Tuͤchlein faft bapon blutig 


$53 Das 


ffenen Augen in ein 
ft laulicbt übergelegt ; 
llen Schlagen 


terlau 
und b 
Fiecken / fovon Sa 
Cayman hat aus der 
tbue e$ in Waſſer a 
es das Blut fo augen 
wird, 
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Das geförtene Waſſer von bem Iſop⸗Kraut warn im Munde ges 
halten / flillet das Zahnwehe / und reiniget den Mund: es vertreibet aud 
ba Ohren⸗ Saufen / den Dampff durch einen Triechter in Die Ohren ges 
nommen; bag Kraut mit Feigen gekocht / und mit ber Brühe warm acgute 
gelt / beilet die Hals- Gefdbmár: Mit Mandel oder Baum⸗Oel geftoleny 
wann es noch friſch ift / und damit die Haare am Sopff gefchmieret/ tobtet 
Laͤuß unb Nuͤſſe. 

NB. E foliis hujus & Ophiogloſſi contuſis inque oleo olivarum. 
bullitis & percolatis, addito cerz, refinz ficce & Terebinthinz tane. 
tillo, Unguentum five emplaftrum efficitur farcoticum preftantifli« 
mum, à J. Gerhardo fiepius probatum. Wer von Sjfop 7 ber aus Det 
Wand waͤchſt / Salomonis, 1.3. Reg. c. 4. v. 33. einigen Bericht beríatte 
"get / Detbefebe Ovid. Montalban. Hort. Botanographic. Bononie 1660, 
impreſ. p. 27. toit aud) Levin. Lemn. lib. de Herb. Bihl. v. 26. Georg. 
NV olffg. Wedel, Exerc. Med. Phil. 2. Decad. 7. Matth. Erafm, Cohl- 
reift. Pbilologic. Diatrib. de Hop. Biblica imprej]: Roftocb. 1670, J 


Curcume / Curcuma. 


Urcume / Guͤlbwurtz / (weil die Wurzel inwendig gelb / und das 
ben gelb / wie Saffran / faͤrbet; dahero auch von einigenz Crocus. 






































fübterreftris genennt wird ) Gelbfüchtz WYurgel/ ( Radix 
I&terica) gelber ngwer / (Zinziber flavum.) — C8 ijt diefe Saff⸗ 
van = farbene Wurſel dem Ingwer an auswendiger Geftalt febr ahnlich; 
kommt ín groſſen Stücken aus Oſt⸗Indien /allwo ſie von den Einwohnern 
ſehr viel gebraucht wird / ſo wohl in der Speiſe / als in der Arkeney, A 


Natur / Krafft und Würdung. 


Diefe Wurzel hat einen ſcharffen und bittern Geſchmack / und eine waͤr⸗ 
mende / oͤffnende / berbünnenbe/ tertbeilenbe / abſtergirende und verzeh⸗ 
rende Eigenfchafft : ſtaͤrcket den Magen / oͤffnet die verſtopffte Gekroͤß⸗ 
Adern > Leber / Miltz und Öallen- Blafe ; erduͤnnert die dicken zaͤhen 
Feuchtigkeiten / und treibet fie aus; bertreibet Die Gelbzunb Waſferſucht⸗ 
wie auch Cachexie ; befördert die Menfes und Geburt / tilget die Bauch⸗ ς 
Würmer unb ift fonderlih gut. twider ben Nieren-und Gallen 2 Blafene 
tein, Vid. Frid. Hoffmann. Clav. Pharm. Schröder. p. 46. Sie brins 
get ſchoͤne / breite/ / gruͤne Blaͤtter / unb eine Blume / fober Spicanicht ſehr 
ungleich fommet. | 13 

. $n ben Apothecken bat mari Species , fo Diacurcuma , vel rectius: 
Tiacrocu, vel fecundum Fallop. de comp. med, c. 43. σα quia 
; - Urcus 
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alten und langwuͤrigen Gebreſten Der Leber / Des Milkes und des Magens/ 
die auch den innerlichen Verſtopffungen / vornemlich des Melenterii 5 
eynd vortrefflich gut wider die Öelb- und Waſſerſucht Cachexiam , oder 
yeflicbe Farbe Des Leibes / vertreiben die eingerour&efte Fieber / reinigen 
ie Nieren und Blaſen / befördern den Harn und der Frauen Blödigkeit, 


Juden Doͤckelein / Suben« Hütlein / Alchakengi , 
| - Plalicabum. | 


Ruden ⸗Doͤckelein / Juden⸗Huͤtlein/ Juden⸗Kirſchen / Wins 
ter⸗Kirſchen / Boberellen / Hertz Koͤrner / Schlutten / 
MRothſchluͤtten / rother Nachtſchatten / (Solanum velSola- 
[ram rubeum ) Bother und groſſer Steinbrech / Steinkirſchen; 
Erdekirſchen / (cerafa terre) Muͤnchskirſchen/ Blaſenkirſchen/ 
Grace Αλικακαβές» Latine Alchakengi , Alchechengi, et Halicaca- 
pum, Alkakengi vulgare, Sylanum halicacabum vulgare, baccife- 
Tum five veficarium, ( quod folliculi vefice inflatz fimiles ; vel ut 
| Plin. , 21. c. 31. quoniam veficz et calculis profit.) Diß Kraut tvddbft 
Iren in ben IBein = Bergen unb Ödrten/ an fchattichtenund feuchten Drten/ 
bat lange tveiffe ABurzeln/ fo hin und mieder toie die Quecken Eriechen 7 
hurch welche es fib auch febr vermebret ſtoͤſſet gleich im April runde / braun: 
‚othe/ lange Stengel berfür / diefe find mit Blaͤttern / gleich Dem gemeie 
Ine Nachtfchatten / jedoch breiter grüner/ und rauher betwachfen : Im 
Ἱουμπίο erzeigen fib bey Dem Urſprung Der Blätter unterwaͤrts abhangende 
veiſſe Blümlein / nach welchen dicke / roth = blaffe und gan verſchloſſene 
Blaͤßlein folgen / worinnen Anfangs grüne/ hernach bleichrothe Beerlein / 
wie eine Kirfehe mit Eleinen gelblichten breiten Saamen angefüllet / verbor⸗ 
gen liegen ; und weil die Blaſen am Geſchmack bitter / wird die Frucht 
ober Kirſchen wann man fie viel mit Der Dand angreifet/ auch am Ge⸗ 
chmack etwas bitter, — : ar u | Je 


Natur / Krafft und YDürd'ung, — 

Die Kirſchen Fühlen öffnen / lindern / und. reinigen das Gebluͤt / die⸗ 
nen bor Den Nieren⸗ und Dlafen 7 tein / treiben den Harn / und lindern 
das ſcharffe und fehmerkhaffte Harnen / vertreiben.die Gelbe und Waſfer⸗ 
ſucht / gertbeilen Das geronnene Geblüt im Leibe in Wein oder Waſſer 
'gtfotten / und Daran getruncke. iu 
poe Wann 


ο non admittunt, genennet werden : Eommen su Hülffe den 


E 





| 
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Wann man drey ober vier ohngefaͤhr von den Kirſchen Des Abends / 
fo man will ſchlaffen gehen / effen thut / follen denjenigen gut fepn » fo mit dem 
Podagra behaftet fino dann fie treiben viel böfe falgige Feuchtigkeiten aug 
bem Leibe durch den Harn und die Darngänge. a i 
T FH » Kirschen geftoffen unb auf hitzige Geſchwaͤr und Beulen gelegt 

eilet dieſelbe. 3 

In ben Apothecken werden aud ben rothen Kirfchen Küchlein gemacht / 
welche Trochifei alkekengi oder de Halicacabo , de Veficaria, und Diae 
phyffalidon genannt werden / dienen abfonderlich für bag Schneiden und 
*5rennen be8 Harns / tbun fehr gut denen / welchen die Nieren  Blafenz 
unb Harn⸗Roͤhre ſchwaͤren / Eyter und Blut harnen denn fie reinigen folche 
Erſchwaͤrung und heilen, | i 
Ä Man deftillivet auch ein nuͤtzliches Waſſer von diefen Kirſchen / e8 fürz 

dert den Harn veiniget bie Nieren Harngänge und Blaſen von allen 
Schleim’ Sand / (rief und Stein : Iſt ſehr nuütllich ben jungen Kindern 
fonichtharnen Fönnen/ wie auch denen? fo Blut harnen. * 
‚ Etliche machen aug ben Kirſchen einen Wein gue Herbſt⸗Zeit ( Halicaz 
cabites genannt? fienehmen diefer rothen Beer eine Hand voll unb zerfioffen 
diefelbe / tbun fie alsdenn in ein Saͤcklein / gieffen weiſſen Wein darauf 
und laffen e8 etliche Tage fteben : Andere gieffen füffen tveiffen Moft auf die 
frifche Beeren / oder preffen fie zugleich / mit den Weintrauben / und laffen 
ed alfo miteinander tvobl verjähren. Dieſer Wein treibet den Harn und 
mit Demfelben Grieß und Stein Eräfftiglich aus den Nieren und Dlafen z 
fo man Morgens einen Trunck davon 4u fich nimmt / ift auch gut denen 
Cugbrüftigen / Waferfüchtigen und Podagricis. T: 
Man findet auch in ben Apothecken eine Tin&ur oder Effenz von den 
Kirſchen / wie auch einen Spiritum ex fucco fermentato extractum et. 
deftillaum, fo alle Eräfftiglich den Urin treiben / bie Nieren und Blaſen 
bon allem Schleim Sand / Grief und Stein reinigen / auch denen Gelba 
en ο a gar dienlich / dieſer Spiricus ift auch ein gewiſſes Mit⸗ 
ot die Colic. | hi | J 


Katzen⸗Pfoͤtlein / Hiſpidula. 


Atzen⸗Pfoͤtlein/ Haſen⸗ Pfoͤtlein / Maͤuß⸗Oehrlein / Feld⸗ 
MZaͤtzlein / Engel⸗Bluͤmlein / Frauen⸗Blumen / Tag und 
Nacht⸗Blumen/ Berg⸗Ruhr⸗Kraut / mit runder Bluͤth⸗ 
Latine Hiſpidula, (ab hifpiditate ita dicta) Renodæi OAc. Pilofella 
minor , Gnaphalii genus Gnaphalium montanum flore rotundiore, 
Auricula muris IV, etLagopus Il. Cotonaria, ZEluropus feu ER 
| ores 
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lores enim à tomento multo, quo veftiuntur, pedem cati pilofum 
'epracfentant, ) Diefes zarte und raube Srdutfein waͤchſt gern auf Düren + 
andigen Hügeln und Bergen ; feine Vlaͤtter find oben rundlicht / ctis 
nd ein tocnig taub / fpreiten fid zum Theilauf der Erden berum / wie Die 
"Leinen Maflieben ; trógt im Majo und Junio am Gipffel des C tengelé 
| wii oder roͤthliche Enöpftichte Bluͤmlein / fo faſt wie eine Wolle Reben. 


| v 2 - . 

(2 o Matur / RKrafft und Würdung. 

Es hat mit der Auricula iuris aber mit den Pilofellis faft einerlen 
F tafft und Würcfung : kuͤhlet / trocknet / siebet sufammen unb beifet/ thut 
jonberfich gut Der verlegten Lungen umb denen Die Blutfpeyen. 

| Su theils Apotherkenhat man einen Syrup davon / deHifpidula feu 
| — / von Joh. εποάσο. 1. Antidot.S.1.c 8. beſchrieben. 
fe but abfonderlich gute Huͤlffe den Schwindſuͤchtigen / unb fürnemlich Denen 
Schwindfüchtigen/ welchen bie Lunge von ſcharffen Haupt⸗ Fläffen verſeh⸗ 
het worden. Dann es haͤlt die Fluͤſſe auf ‚macht dieſelbe eitig / und zerthei⸗ 
let; ftärckt bie Lunge / und befördert das Auswerffen. Syropum de pede 
[eati compofitum haben Joh. Schröder. in Pharm. Med. Cbym.1. 2. c. 84. 
Ioh. Dan. Horft. Pharm. Catbol. p. 2. 1. 1. J. L. Hannemann. in Prodroms, 
Lyn. U. M. P. fol. 456. et Norimberg. in Difpenfator. Pharm. Gales, 


ym. p. 75. beſchrieben. 


| Rerbel- Kraut / Cerefolium. 

IyErbeln / Rerffel / Garten⸗Kerffel oder Aerffels taut / in 
N Griehifher Sprach Χαέρεφυὂλον, von den Wörtlein xe» gau- 
|. deo, und Φυύλλον, folium, zuſammgeſetzt / weil e$ febr viel Blaͤt⸗ 
| in bat / und gleichfam Freud und Muth madt: Es wird aud Τέγγιδιδην 
" atine Gingidion, Chzrefyllon, Chzropbyllum, insgemein Cerefo- 
lium, Chzrefolium , Chzrophyllumfativum genannt. 

| — Diefes lieblidbe Kräutlein wird faft in allen Gdrten gegogen / und fine 
feine Blätter art / tief terkerfft / und bleichgruͤn⸗ die Bluͤmlein weiß / und 
"der Saame fehwars / fiebet faft dem Peterlein gleich / allein daß «8 vie 
weider in / bat eine Eurge und gafichte Wurzel / it füB und wohlriechend. 


^—  — fiatut I Braffeund YOürd'ung. 


| | [LJ * , 

Deieſes Kraut waͤrmet unb sertbeilet ; dem Magen unb bem Haupt 448 

! nü&fid) / —— Gebluͤt / benimmt alle Schaͤrffe / und macht Luſt zum 

Ehſen, ftillet das Grimmen im Leibe; den Urin / Stein / die * 
die nati 
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natliche Zeit der Weiber Geburt und Nachgeburt; tertbeilet auch dag ges 
vonnene Geblüt / und die sufammgelauffene Mitch ín ben Brüften ; erfreuet 
das Jer / tilget bie Ohnmachten / und ift fonderlich gut im Schwinden 
€$ bringet auch gar gelinde Den Schlaf, Ichärffet das Geficht / öffnet die 
. Cieritopffung der Leber und Mile ; vertreibt die GelGz nnb Waſſerſucht 
tilget bie bleiche Farb der Jungfern / unb dag drey⸗ und viertágige Fiebers 
benimmt bie Engbrüfligfeit / Dad Seitenftechen und den Huſten; reiniget 
‚die Bruſt und Nieren» Ge(cbrodr ; dienet den Schwindfüchtigen / und 
ſchafft groffen Nutzen in der Peſt. | SEELEN. 

Gs beilet auch gifftiger Thiere Biß und Stiche / daneben alle innerliche 
Verlegung und Verwundung von Fallen Stoffen ober Schlagen verure 
facht ; fonderlich miderftrebet e8 bem Spinnen- Gifft / und heilet derfeiben 
Stiche / Dabero e8 auch von etlichen Spinnen- Kraut genennet wird. Wie 
denn die Hirſche und andere Thiere / fürnemlich die Kroͤten wann fie pen 
Spinnen geftocben werden / Dif. Kraͤutlein / fib Damit wieder zu Delffen 7 

und vom Gifft zu erledigen / fuchen undeffen follen. ' | M 
| Es ift ein gut Wund⸗Kraut / und hat groffe Krafft in den Haupt⸗ 
Wunden: Gepulbert foll es gut für den Krebs ſeyn; einige serftotien dieſes 
Kraut grün vermifchen ed mit ein wenig Honig / und legen e8 alfo auf den 
Krebs / e$ lindert den Schmersen und Peilet. Wc | ; 

Das Kraut in Laugen / Waſſer / ober Cffig gefotten / unb bad Haupt 
damit gewaſchen / bertreibet Die Schuppen auf bem Haupt von Stund an/ 

und toͤdtet den Haar⸗ Wurm. 

Syn einer Pfannen mit Butter geróft und zwiſchen zwey Tuͤchern 
twärmlicht auf den Nabel gelegt ftíllet alfobald das Grimmen ; über die 
Scham gefchlagen/ bringt ben verftandenen Harn wieder. Wann die 
Kinder — 5 und dicke Baͤuchlein haben / fan mans ihnen ebenfalld 
auf pim legen / aber waͤrmlicht und wie gedacht / groifchen 
zweyen Tüchlein, % "Hn | :; E 

In den Apothecken bat man von biefem Kraut bag deftillirte Waſſer⸗ 
ber Spiritum , dag deftillirte Delund die Effenz. 

Das Waſſer und die Effenz haben mit bem Kraut gleiche MWürdkungz 
dienen infonderheit wider den Schwindel / Huften / Seitenftehen/ Golic/- 
ρα, und Stein : Zertreiben auch bas geronnene Blur im. 
Leib / und vertreiben die Bruſt⸗ Geſchwaͤr. Das Waffer dufferlich ges 

braucht / eertreibet Die Roͤthe und Flecken Det Augen / zertheilet auch dag 
eronnene Blut zwiſchen Fell und Fleiſch en Schlagenz Stoffen oder 
allen / verurfacht / mit Tüchlein warm aufgelegt, poss x 
Das Bel bíenet für Ohnmachten / fidrdet das Haupt benimmt 
den Schwindel / fördert den Urin uno Stein pertreiber dag KOlut- Dare 
FEX Y reiniget 
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Ες πο i audios cic. tratti MEN INE. = 
teiniget bie Nieren⸗ Geſchwaͤr / (inbert Die Colic/ flillet bag drey⸗ unb vier⸗ 
tägige Fieber / und ift ein gut Pracfervativ für die Peſtilentz. | 
bu Das Salg / treibt ben Urin und Pieren-Stein/ ein Quintlein davon 
Ay rine eigenen Waſſer eingenommen / toͤdtet auch Die Spultwürmer im — 
fib. A 
| |, Extratum urinam cit, menfes provocat , calculos comminuit, 
li&eritiam tollit, plevriticis, nec non a(thmaticis confert, Adr.Ziegler. 
1 Pharm. Spag. p. 87. ο ως. | 
I. Gfeicbe Krafft bataud bie G'Gurgd, Diefes Kraut unter andere Kohle 
1 Rräuter, oder Salat / ober Brühen genommen und genoffen/ flärckef 
das Haupt und das Gefiht / reiniget das Gebluͤt / und bringt groſſen Nu⸗ 












x 


| gen oet orat / Lungen und Nieren. | 
770 Reber aut; Aparine, 


| (y eberzAtaut/ Rleb⸗Kraut/ Grec? "Amweim, Latine Apärine, 
| Afparine, Afpergula. Afperugo Afperula, Speronella , Lappago 
1 © afperas heißt au) Omphalocarpos , das ift / Ylabel-Saamen/ 
ο unb Philanthropos , Umbilicaris ; wird deßwegen Kleb⸗Kraut ges 
| nennet / weiles ſich allenthalben anhaͤngt / unb gleichfam daran kleben bleibt / 
! Plin. 1.24. c.19. ſonderlich an den Kleidern / Datum es von etlichen kleine 
! Rlerren genennet wird; heißt aud Zaunreiß / Nabel⸗Saamen / (weil 
! der Saame rund und gebogen ift/ und in Der Mitten ein wenig bol 7 
wie ein "ouQaA(9- oder Nabel ausfiehet / Bettlers⸗Laͤuſe. 





|. Sif. Kraut wählt überall an den Feldern / Wegen / Zäunen und 

‚Hecken / hat biel Peine / zarte / rauhe Stengelund Blätter / trägt meißlichte 
"Blümleiny darauf fommen die Saamen » Körnlein/ jeztven beyeinander; 
ift ein Feind aller guten Getodcbé / hängt ficb nicht allein mit feinen rauhen 
| sitem unb Stengeln an biefelben / fondern ziehet fie bißweilen wohl gar 
| 4u 20000. er ae 3 7 | 
| Die Hirten auf ben Alpen brauchen e8/ das Haar unb alle Unreinigkeit 
aus der Milch zu ſcheiden. αν * 
Das Würgelein.iftdhnn unb zaſicht / wird durchs gantze Jahr gefun⸗ 
den / ſonderlich aber im Majc. 5 | ! 


are | Brafft und Wirkung. 


| 9f einer fubtilen Subtanz, eröffnet sertbeilet / veiniget und trucknet; 
Einen &xand davon gemacht und DR eeu OM Die verſtopffte Leber 
ο und 
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und Nieren/ treibet den Sand und Stein mit Gewalt aus den Nieren; 
ftopffet die Bauch- Fluß / und totfe Ruhr, á 
, Der Saffe mit Wein eingenommen / dienet teider aller gifftiger 

el Soi ; in die Ohren waͤrmlicht getropfft / legt er derfelbigen 

merken, | ^ 

Das Kraut mit Salß gekocht / zertheilet und vertreibt bie Kroͤpf 
Pflaſter⸗ weiß übergelegt, Oder / daſſelbe serftoffert/ und mit fhmeinen 
Schmaltz vermiſcht und zufamm zu einer Salben gerühret / zertheilet die 
doll am Hals unb andere ſelbſt entfiandene Gewaͤchs / als ein Pflaſter 
übergelegt. — | 5 
„Das Dulvet von bem Kraut in die Wunden und Geſchwaͤr geftreuet 7 
beilet biefelbe ; ftillef auch das Bluten der Wunden / tefte Plinio. 
ar a deftillirte Waſſer / wird von Trago wider die Gelbſucht ges 
bot, | 





| Klee, Trifolium. 


(CN Sr lee / welchen Diofcorides befchreibt 7 ift der fürnehmfle unter 
andern Klee-Kräutern + Grace TeiPuMo , Latine Trifolium, wird 
| auch bey dem Diofcoride Asphaltiori, das ift Hattz⸗Klee/ tort 
feinem Geruch / und Trifolium bituminofam , und Oxytriphyllon , 
auch Menyanthes genennet, À 
. Wird bey uns báuffig auf fumpffigen imb waͤſſerigen Wieſen gefunden 
hat eine weiſſe fdrvammige > von vielen Für&en Knopffen sufammen geglies 
derte Wurzel / bie mit vielen Faͤſern ſich eingefencfet ^ befommt einen grüs 
nen/ glatten / hoben und gleichfalls ſchwammigen —— auf welchen 
drey gruͤnlichte / lange / breite und dicke Blaͤtter wie an Bonen geftaltet 7 
beyfammen ſtehen / eines bittern und ſcharffen Geſchmacks: Zwiſchen dieſen 
toacbfen ſchoͤne laͤnglichte / weiſſe / Leib⸗ farbe geftirnte Blümfein / fo mwen⸗ 
dig gleichfarbige Zaͤſerlein haben / wann dieſe fid» verlieren / unb abfallen z 
hinterlaſſen fie kleine runde Blaͤßlein oder Saamen⸗Haͤußlein / welche einen: 
gelben oder röthlichen Hirſen⸗foͤrmigen Saamen in ſich halten- | 
Iſt ein befonders und auserwaͤhltes Kraut wider den Scharbock / wel⸗ 
ches feine Wuͤrckung fo vollkommentlich volbringet / als bie andern Schar⸗ 
bocks⸗Kraͤuter immer thun mögen / wie bie mannigfaltige Erfahrung lehret⸗ 
derowegen nicht unbillig und zum Unterſcheid der andern Trifoliorum, Tri- 
folium antifcorbuticum mag gentnnet werden. | | 


Natur / 
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VNatur / Krafft / und Wuͤrckung. een 
Gg befitct ein fluͤchtiges ſcharffes Saltz; waͤrmet und trocknet / ſaubert / 
durchſchneidet / und machet die dicken zaͤhen M MS / ſo im Magen / 
Leber/ Miltz / Gekroͤß / und Lungen fid) aufhalten / dünn / und treibet fie 
durch den Schweiß ober Urin aus «8 eröffnet zugleich obgedachte Vilcera, 
nebſt den Kroͤß⸗Adern / und ſtaͤrcket ſie mit ſeiner balſamiſchen Krafft; 
[verändert und verſuͤſſet das ſcharffe faure und verfalgene Gebluͤt unb 
widerſtehet der Fäufe: Iſt gut vor. die Engbrüftigkeit und kurtzen Athem / 
| pertteibet die Milz - Beichwerung / heilet Die anlegende Schwind⸗ Gelb⸗ 
Jund Waſſerſucht. μον | j 
Ctlicheloben bie Wurzel / wider ben langwierigen Huſten / und andere 
Bruſt⸗ Beſchwerungen / unb nennen ſie Lungen⸗Wurzel. 
|^. Soie Bauren pflegen fie dem huſtenden Vieh gedoͤrrt und gepulvert 
E οἱ, bann fie ihnen / wie fie vorgeben/ ung und Leber wieder ers 
friſchen foll. ο ο Απ ment ncm, | 
| Das Krautund Wurzel in Wein gefotten / ober auch nur in Waſſer / 
| unb den Mund damit ausgemafchen / vertreibet Die Scorbutiſche Faͤulniß / 
[unb das daraus entfichende Zahn⸗Bluten / unb δε[εβίρεί die Zähne, 
| . Diefrifchen Blätter veinigen und. heilen die Scorbutifchen Geſchwaͤr 
] und andere faule Schäden an den Schenckeln/ vfft übergelegt / vertreiben 
dini Di Scorbutifchen braunen .und blauen Flecken an, den Fuͤſſen aufs 
gelegt. Ficus Pas Ne tee. a 
|. Sinben Apotheken fat man von diefem Kraut das dekillirte Waſſer / 
| den Spiritum ‚die Conferv , Extra&tum und Eflenz , wider den Scharboek / 
I Gibt/ Cachexiam , Waſſerſucht und Fiebernicht unkraͤfftig. 


p € auerklee / "Trifolium acetofüm , Acetofella. 
| fee Auerklee / Bauchklee/ Buchklee / ud gaucbElee / Hertz⸗ 
| Sie Aden Walpfaucrampft / nafen-Nlee / Curtium 
| ^ leporinum ,) Grec OzvegíQuhor , unb ὀξυρ, Latin Trifolium 
| acetofum, Acetofella, Trifolium acidum , in Denen Officinen wird e$ 
! Alleluja , Trifolium cordatum et cordiale , Lujula, Juliola , aud) Panis 
cuculi genennt. PERS | itte 
gſt war eine Art bon Klee / wegen feiner drey unb drey Blätter; aber 
! "am Geſchmack/ am Temperament, und andern Qualitäten kommt ἐν 
| mid em Sauerampffer überein / toietool ihn ber Sauerklee an Zartheit in 
| vielen übertrifft. Iſt ein Eleined unb niedriges Kraut / waͤchſt allenthalben 
in dunefeln und feuchten Orten / fondertich in ſchattichten Wäldern / unten 
! am ben abgehauenen Baͤumen / wie auch σι teinritzen; bat eine jt 
Bs 3 rothe / 
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tothe / faficbte unb knoͤpffichte Wurzel / baraug entfpringen viel kleine bonne 
Stengels an welchen oben am Gipffel dreh sarte/ bleib. grüne Blaͤtlein 
‚bervorfommen / weich und, wie Being Serklein-geftaltet ; zwiſchen diefen 
erzeigen fich aud) auf abfonderlichen Euren Stengel am Ende des Aprile / 
oder Anfang des Maji weilte / mit kleinen Purpurfarben Aederlein / gezier⸗ 
‚te Blümlein / bie ſich Sternweiß voneinander tbun ;. nach Abfatlung derſel⸗ 
‚ben folgen Eleine fünffecticbte Saamen⸗Haͤußlein / worinnen ein kleiner 
‚gelber Saamen enthalten, Hier. Tragus meldet in feinem. Herbar. p. 1. 
6:138. Dif Kraut (ep ein rechter Wetle han / Daun wann Ungewitter vor 
Banden /. richtet bag Kraͤutlein feine Blätter über ſich alg wollte es wider 
das Ungewitter ſtreiteen. pt dto ae 
.. E8 habens aud ibrerbiel wahrgenommen wann bif Kraͤutlein ſtarck 
bluͤhet / und viel Bluͤmlein bringet / daß im ſelb igen Jahr viel Gewaͤſſer und 
Platz⸗ Regen kommen; bluͤhet e$ aber wenig / foll cin duͤrres Jahr folgen. 
vid. Joníton. Zbavmatograpb Cla[J. τε c. 43. Ji πιά ή 


Ur! Bra und Wlrdung. 


ME fonft ein hertzſtaͤrckend edutfein / welches gar nuͤtlich in allerleh 
Schwachheiten des Feibes fuͤrnemlich in hitigen Und peſtilenzialiſchen Fie⸗ 





M #7 


„bern gebraucht wird, N a ee er τς ς "1 
Ὅ ση den Apothecken bat man babon einen Coptuip / Waſſer / Conferv,. 
und das Sal effentiale; find febr gut in allen hißigen Fiebern / auch in der 
Peſtilentz. Tilgen bie Hitz / loͤſhen den Durſt / erfriſchen das Hertz / ſtaͤr⸗ 
den Magen / und die Leber / füllen. das Erbrechen / halten die Bauch⸗ 
Slüffe an/ und widerſtehen bem Gifft. Es wird auch DIE Kräutlein mit 
unter die Kraͤuter⸗ Salat genommen... Man kan es aud Aufferlich zer⸗ 
quetfcbt den Patienten in hisigen Fiebern auf die Puls binden. — ^ 
. δΗίΦε vertreiben damit die Flecken unb Mähler aus den Kleidern/ 
derowegen fie e8 Mähler - Krauf nennen. vid. Jo. Franci rad. de Herba 
Halleluja Ulmæ ἱπιρτε[[. 1709. το 70 ws ee 


fusos Oei flee ro Ntellotuseé evita d 
fee TeinsRlee ober Barren? Klee / Wobleiechender Klee / Wet⸗ 
| ) tet αυτ / fTíeliloren / Siebengezeit / Trifolium odora- - 
' tum; Lotus urbana ;; Melilorus veras’coerulea „ major odora- - 
'ta violacea , Lotus hortenfis vera , fativa odorataannua, flore coeru- - 
leo ; luteo ‚genannt. Diß Sráutlein riecht gant lieblich⸗ wird in Gaͤr⸗ 
ten unterhalten; hat den Namen: Siebengezeit Daher / dieweil es hi ? 

visit E X » 
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einige toollen / fiebenmal im Tag feinen fieblicben Geruch befommen auch 
ſo offt ihn wiederum verlieren foll ; wenn 28 aber ausgeropfft und gedörrt ift/ 
‚behält e8 feinen Geruch. für und für / fonderlich aber wenn ein trüb C'Dettee 
‚vorhanden ut / fo erteget fich fein Geruch gemaltig Durchs ganfe Hauß. 

Es gehet im Fruͤhling von feinem Saamen auf / fo jährlich muß gefäet 
werden / wie Der gemeine Klee/ je drey Blätter an feinem Stiel / doch 
| feitiger und Afhenfarber. - Gegen dem Julio befommt e$ runde bobe Sten- 





| gel die fepnb bol / glatt und weißfärbig /.mft vielen Zincfen oder Ruͤtlein 
dbeſetzt / durchaus mit fpitigen Klee « S5látlein / auf einem jeden Nüthlein 
] bringet e8 eine runde Purpur⸗blaue ‘Blume / Heiner dann der Wiefen » ee, 
1 Aus jedem Dlümlein tiro ein ftachlichtes Kölblein / gleichwie an der Bene- 
dicten⸗Wurzel/ darinnen ift ein. gelber runder Coaame / tie Hirfchen- 
1 Körnfein verichloffen / die Wurzel iſt Ichlecht / furf und weiß /.Da8 Kraut 
| ‚am Geſchmack bitter / vom Geruch faft wie ein wohlriechendes Pech. 


| Natur / Brafft und QDürdung. 


Stein Klee oder Siebengezeit ift warm und trocken. Der Saame / 
1 Blumen und Blätter in Honig und Eſſig gekocht / ſeynd gut für Gifft / um 
welches willen auch fein Saame in Den Theriacvermifcht wird. : 
Das Kraut mittleinen Rofinlein in Wein oder Waſſer gefotten/ und 
geteuncfen / benimmt das Seitenftechen / vertreibet bie Harnwinde und den 
1 Stein / treibt ausdie Wafferfucht 7 und wehret den Fiebetn. : 
Euſſerlich wird e8 zu Umfchlägen unb Baͤhungen gebraucht / linbert 
| bie Schmerkeny verrabret die Wunden vor Entzündungen und heilet Die 
1 felbe..—. Das Kraut mit den Blumen in Waſſer gefotten/ und das Haar 
| damit gewaſchen / erhält es ſchoͤn und gut / unb vertreibet die Milben bae 
"rinnen. Das dürre Kraut leget man in Die. Kleider / daß Feine Schaben 
! batein kommen. eo WA E Ἅμο X πλ 
| .. Das Del / fo aus ben Blättern und Bluͤmlein cum oleo per in- 
! fuionem , bereitet tvírD/ heilet allerhand frifche Wunden, Schäden und 
| Brüche der Kinder ſtaͤrcket die Nerven und Iindert die Schmertzen. 


| Wilder Stein- Klee / Vogels Wicken und Hafen 








Lis: Dfótlin; Loti ſylveſtres. 
Gy us feynd viel und un Sefchlechte / das erfte ift der ges 
e 





meine ober groffe Stein Allee / ober Baͤren⸗ Rlee/ Diofco- 
p ridi Melilotus , Grace Aag αδριὸς, Latine Settula campana, 
E nb Herbaregia , bey etlichen Trifolium urfinum genannt, " 







































208 Erſter Theil] 


Und Diefer ſeynd wiederum zweyerley / Das eine das gelbe und das an⸗ 
bete Das weiſſe. Seynd einander gleich / und allein mit den Blumen 
unterfchieden. Das mit den gelben Blumen heiffet Melilotus lutea; 
und das mit den weiſſen Melilotus alba. Sie wachſen beyde auf den 
Aeckern 7 und rauhen Orten / mit vinem runden Stengel, werden offt 
Manns bod) / mitvielen Neben» Zincklein/ und ſchwartz grünen Blättern. 

Die Blume ift an etlichen weiß / an etlichen gelb / der Saame kommt 
in kleinen Schötlein, αν — jd 

Das dritte heißt Vogelswicken / unb teitb von Hier. Trago für bat 
Melilotum Serapionis gehalten. IT 

. G$ ift mit den Blättern bem vorigen nicht faft ungfeich / bat tunbe 
gelbe Blumen wie Der Wiefen-Klee/ der Saame ift in Schöttlein 7 
berenbiel beyeinander hangen twie ein halber Circul ; die Wurzel iſt zaſelicht. 

Das pierbte iſt auch ein Vogelswicken / bem vorigen mit Blaͤttern / 
Wurzel und Stengeln ähnlich 7 allein Die Blätter fepnb in Díefem 
gröffer und gelber / bie Schöftlein auch länger 7 drey oder biet bepeinanderz 
toie Die Vogels⸗Klauen. a να | 

Das fünffte heißt klein Stein» Alee.und: gülden Stein: Aleef 
. Lotus fylveftris , auch Saxifraga lutea. Stein» Klee heift es / weil eg 

den Stein im Menfehen bricht ; e8 bringt eine gelbe Blume / Elein und 
tunb / wie einErbiß/ zuſammen gefrungen ; der Saame ift in ſchwarten 
nöpfflein verſchloſſen / waͤchſt auf dem Feld, Μι 
Ddeer ſechſte heißt edler Stein Alee/ und Unfer Stauen Schuͤlein / 
Grece Μελίλωτοφ» Latiné Melilotus, ns unb Herba flavea⸗ 
Diß ift bad rechte Melilotus ober Stein⸗Klee / waͤchſt auf ben Wiefen 
und Bergen? Spannen hoc / hat Blaͤtter wie andere Klee / die Blum ift. 
tie an ben Crbfen / der SaameinSchöttlein/ die Wurzel τοῦ, | 

Das fiebend und achte Öefchlecht / ſeynd bie Safe 2f orlein oder. 
Aagen2 Alee/ Grece Aayurss, Latin? Lagopus , Pesleporinus, Tri- 
volium leporinum und Trifolium humile. Wachfen beyde mit runden 
rauhen Stengeln / haben Blätter wie das milde Gónugrác / Da8 eine 
bringt gelbe dag andere Afchenfarbe ober meißlichte Käglein/ und in dene 
felbigenihren gelben Saamen. | 1 

—. Über bif findet fich nob ein anders / nemlid die Stein» Wicken oder 
dag milde Foͤnugraͤr / unb iſt das Lotus trifolia, oder Lotus campeltris, 
gehört zudem Fönugräc. — Be E — J— 


| Natur / Krafft und Wirkung. — 
Ale erzehlte Klee ſeynd warm und trocken an Blättern Blumen unb. 
Saamen ; ihre Natur iſt zu erweichen und den Schmerben zu legen. 
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Etliche brauchen den Stein = Klee / und Hein gülden Stein Klee mit 


dem Magen wohl / aber tvie gedacht / dag Kraut muß noch zart ſeyn. 
Gemeldte Kräuter mit Wein gefotten/ mit einwenig Donig vermiſcht 
und aetruncfen / ectoeicben allerhand innerlihe Geſchwaͤr / gertheilen und 
ftillen den Schmertzen im Leib/ bekommen auch der geſchwollenen harten 
Mutter wol in Malvaſier gefotten und getruncken. | 
|... Der x asenz Klee mit Pappel- Saamen in alten Wein gefotten / bei 
(et bie terfebrte Blaſe / unb ſtihet derſelben Schmertzen. Ä 
In rothem Wein gefotten und getruncken / ift fehr gut wider den ſteti⸗ 
ge Bauch - tuf. | 





Chamillen- Blumen gebraucht / su ben hisigen Augen, geftoffen / und 
onn gelegt / ober ba gebrannte Waſſer mit (einen Tuͤchlein bene&t uͤber⸗ 
| . fet Ciafft von den Blumen ausgetruckt / bekomme ben tunckeln Aus 
| gen wohl / Jertheilt die Felle derſelben. Cyn die Ohren getropfft / (eget den 
I] Schmersen völlig. 48 : 
| | Gieinz$fec unb Vogels Wicken famt und fonders in Wein geſotten⸗ 
dazu genommen Magfaamen- Knöpfflein / feinfaamen und Sonugtat / 
Elein terftoffen / gibt eine Eöftliche Bahungz Dampfoder Auflegung zu der 
 gefcbtoollenen Mutter / Affterdarm dem Gemaͤcht / unb was an heimli- 
hen Orten für Geſchwulſt entſtanden ſeyn. Etliche mifchen Enerdotter und 
Baum» Del Darunter... 
 Stein=Klee und‘ | tt La 
Ibamit gewaſchen / Beilet die fließende Geſchwaͤr Melicerides genannt / 
junb ben flieffenden Haupt-Grind. Seynd auch fehr nutlicbe chweiß⸗ 
Bad⸗Kraͤuter. 















oder Fetruncken/ fol den Bauch⸗Fluß und den weiſſen luf ber Weiber 
ſtopffen und legen. 


Wieſen⸗Klee ı Trifolium pratenfe. 


| 
| "jefen Aleeoder Sleifch Blum / "Trifolium pratenfe, waͤchſt 
W 3$ "auf ben iBiefen / flóft aus feiner zaſichten Wurjel runde Stenge⸗ 
| w^ [einsetwan Glen hoch / mit Neben-Aeftlein / daran find je drey Blat⸗ 
! [eim neben einander gefe&t / oben auf dem Stengel kommt eine ſchoͤne braune 
! runoe Blume / bep nahe wie die Stöchag- Blumen anzufehen ; gegen dem 
| Tulio , mann die Blumen verwelcken / findet man einen runden Saamen / 
IE c ο u ij 






Gffig und Saltz / wann fie noch jung (inb/ sum Salat / befommen alfo 


' ^ ffe Stein» Klee werden faft tu allen äufferlichen Schmergen / wie die 


Vogels ⸗Wicken in Waſſer oder Laugen gefotten / 


Dear Katen⸗Klee in Waſſer geſotten / und warm darauf gefeffen / 


















Uno won LA DACH vx ΑΦ ΜΑ 
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in deren Haͤußlein verfehloffen am Geſchmack wie der Wirken - Saamen, 
Sie kommen erft im April berfür. s s 

Der Opisz Alec/ Trifolium acutum , if dem- vorigen gleich /. 
ohne daß er lange fpisige "Blätter bat / und bekommt weile Blumen. 


Natur / Arafft uno Wuͤrckung. 

Ihre Natur iff trocken und fübtilerSubftanz. Die Blätter unb Blu⸗ 
men werden am meiſten gebraucht. Die Blumen mit bem Saamen in 
Honig⸗ Waſſer ober Wein gefotten und getrunken / oder durch ein Clyſtier 
bengebracht / ermeichen den zaͤhen harten Schleim in oen Sedärmen / heilen 
derſelbigen Verfehrung und Schmerken. Eind auch febr gut sum weiſſen 
Fluß der Weiber. 

Die Blumen mit dem Saamen in Waſſer und Del gefotten/ und. 
fiber gefehlagen machen bie harien Knollen und Geſchwulſt zeitigz und erz 
meichen ſolche und bringen fole bald zur Heilung ; bat gleiche Wuͤr⸗ 
dung miedagFoenumgr&cum.i - : 


Groffe Kletten / Perfonata. 
«X effe Kletten / Roß⸗Rletten / Butzen⸗Rletten / Groß Dockenz 
G Ataut/ Ohm⸗Blaͤtter / Grindwurtzel / Aliffen / Grece” Αβκειον, 
oder Aexiev ,, Latine Perſonata, in Den Officinen Lappa major, 
oder Bardana major, Perfonata major , Lappa dicitur à verbe Greco. 
λάβεν, λαμβάνω», capio ; quod veftibus-hareat. Dif Kraut 
waͤchſt gern. an dürren 7 magern und ungebaueten Orten / überall an 
den Wegen und Zäunen ; bát (dtvark-grüne, lange/ breite Wlätterz 
an der Seiten gegen der Erden Afchenfarb,blühet ſchoͤn licbtzbraunzrotb/ toie 
Diftel, Man braucht in ben Apothecken am meiftem die Wurzel / fo guſſen 




























ſchwartz / inwendig weiß / eines etwas ſcharffen und bittern Sefhmazks, — 


Natur / Brafft uno Wuͤrckung. 

Sie hat eine temperirte Krafft zu waͤrmen / zu trocknen / zu erduͤn⸗ 
nem / zu: zertheilen und ein wenig zuſammzuziehen; reinige:das Geblüt 7 
und wird mit befondern Nutzen wider Gifft und gifftige Kranckheiten ges. 
braucht / derowegen auch vielen Alexipharmacis ober Gift - Artzneyen tue 
gethan wird. Sie ift ein treffliches Mittel wider die Peft und gifftiger 
S biere Biß; treibet getwaltig den Schweiß und Urin / sertbeifet das gevone 
nene Geblüt 7 benimmt Die CnabrüftigFeit und das Keichen / Defigleichen den 
falten und feuchten Huſten; (tillet das Seitenftechen / unb SSlutausfpepen 7 
beilet die Schwindſucht / tilget Das drey⸗ und viertägige Fieber thut den 
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— 
ſehr gut / welche mit der Glieder-Kranckheit / Sciatica , oder Huͤfſt⸗ 
Wehe⸗ Podagra und Nieren⸗Stein geplaget ſeyn; fie ift auch kraͤftig 
lim Schlag / ftillet tie Zahn⸗ Schmertzen / mitunter Die Mund⸗ Waſſer ge⸗ 
- — Syie Wurzel mit Zucker eingemacht / wird gu dem Stein und der 
rothen Ruhr ſehr geruͤhmt; Die Hirten pflegen dieſe Wurzel klein geſchnit⸗ 
ten/ den huſtenden und lungenſuͤchtigen Schaafen mit Nutzen unter das 
Futter zu geben. 

Die Wurzel geſotten und Pflaſterweiß auf die verrenckte Glieder ge- 
legt / ſtillet die Schmertzen. Die gruͤnen Blaͤtter aſtringiren / ſeynd nuͤtz⸗ 
lich zu alten Schäden Wunden und Geſchwulſten übergelegt 7 löfchen Die 
JHitz und mildern die Schmerken; man braucbt ſie auch zu den verrenckten 
| Glicbern + Bein» Bruͤchen und toütenben | Hunde⸗ Biß. Die Blätter 
Jaufdas Haupt gebunden / lindert beffelben Schwertzen. | 
[Etliche Medici halten baf&ic/ fo man ein Blat ben Weibern auf bag 
| ‚Haupt lege/ bie Mutter hinauf / daher in prolapfa ; unter die Fuß⸗ Soh⸗ 
| 

| 





















n aber gebunden / hinab ziehe / alfo in Suffocatione , oder Crfticfung / 

‚diene s id | 

— — m ben Apothecken bat man bag deftillivte Waſſer davon / welches ít 
Falten und feuchten Gebrechen der Bruft gut iſt. Ass 

| ann folches Waffer im Augufto aug bem Kraut / &aamenzS lp 

] fen und der Wurzel Doppelt deftillirt wird / fo gibt es ein herrliches Mittel 

me Die Podagrifhen Schmerken / mit doppelten Tüchlein warm über: 

geſchlagen S ERN S XE 

|... Set Saame ift aud ein kraͤfftiges Mittel wider ben Stein / ein 

] Suintlein ale Monat davon eingenommen. Dieſen Saamen in Waſſer 
| gefotten / und die Wunden damit ausgewaſchen / ba faul Fleiſch innen iſt / 

die reiniget dieſes Waſſer febr wohl / unb heilet ſe. | 


| 


Klein Kletten / Xanthium. 


(yen. Rletten insgemein Bettler⸗ Caͤuß / Spiss Aletten / 
| Igels⸗Kletten / Grace Ξάνθιον, Lati Xanthium, five Lappa . 
OR minor s diefe ift gleich der vunden Kletten / bat Eleine ſcharffe Klett⸗ 
fein / feine Wurzeluſt weiß unb lang im Erdreich : Es trägt runde überlänge — 
- fe ftachlichte $nópff / bangen an den Kleidern / die fie berühren 7 in ſelbi⸗ 
I gem Knopff ift ein füfles Koͤrnlein / das macht gelbe Haar. | MES 
Dieſe zeitige Kletten im Herbſt aufgetban / fo findet man in jeder sven 
Bruchterörnlein ; feynd es Gerften-Körnlein / fo bedeutet es ein fruchtbare 
a / fepnd «$ aber Haber⸗Koͤrnlein / fo bedeutet e$ Sun aller 
j Dd 2 








ruͤchte. Db atut/ 
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Hatur/ Atafft und Wirkung. 


Die Wurzel hat bey nahealle Tugend / mie bie groffe letten-CYGurtel/ 
fie todrmet und trucknet / gertbeilet und eröffnet f Mod das μήν b 
bet ben Schweiß und -Datn ; heilet auch frátige/anffá&ige und andere Haut: 
Unreinigkeiten. — — ; 

Wurzel und Coaamen in Wein gefotten / tmb dason täglich etwas 


getrunden/ benimmt den Stein / fo lange Zeit in den Nieren und Blaſen 


gelegen. 7° 





Kleine Kletten zerftoffen und übergelegt / verzehren die Geſchwulſt und - 


fonderlich Die Kroͤpffe / Daher fie auch Strumariagenennettwicd, —— 


Die Wurzel in bie Lauge gelegt / macht ein ſchoͤnes gelbes Haar / ber 


fördert Daneben das — 
Die frifche grüne Blaͤtter auf das Podagra gelegt / ziehen bie Nik un 
Geſchwulſt aus / und geben gute Linderung. PA Ve 


So ein Menſch in Ohnmacht fället/ und nicht reden Pan / demfelben 
folleman ben Mund mit Kletten-Safft beftreichen / ober ihm darbon e 
einfloͤſſen / ſo kommt er twiederum gu fich ſelbſt. ος αι 


... SDie2Burgel von den Eleinen fetten zu Pulver geftoffen / mit Rhabar- 
bara vermifcht / und mit Wein gebraucht / benimmt alle Ungeſi it í 
Leib / Davon ein Auſſatz entfliehen möchte, ow μις ” 


Kletten: Kraut / Elatine. | 


Letten⸗Kraut/ Grece Ελωτίην Latin? Elatine, fonft auch Erd⸗ 


ώς. 248 


- f 


M. toínben/ diereil eg fib mit — ——— oder Aeſtlein / um andere 


Gewaͤchs berum windet / und anhängt, 


Es ift ein aͤſtig Staͤudlein / waͤchſt ín Aeckern mit rauhen haari j 
. Afchenfarb- grünen Blaͤtlein / trägt fiecbtzbfaue —— sus | 
Beinen Klettlein / in Der Gröffe des C'orianberz Saameng / haͤngen ſich an 
‚mit den Klettlein an bie Kleider / bat eimfchlechtes Würzelein. ο — — 
Ferner ift noch ein ander Kletten- Sraut / fo man Ackerz en/ 
geld, Rlerren/ oder Wald⸗Kletten nennet / a res 3 
und Lappa campeftris ; waͤchſt unter der Frucht auf dem Felde / mit einem 3 
runden Ctengel / Elen hoch / bat getheilte Aeſtlein wie ber Gorianber/ bringt - 
weiſſe Blümlein/ wann diefe abfallen / Ériecben stoep breite / runbe/ flache - 
Lite Klettlein / angufehen wie Die Wand⸗Laͤuß / berfür / welche fid andie - 


‚Kleider hängen, 


Be 
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|. . Matue / Arafft uno Würdung. 

Beede Geſchlecht haben eine kuͤhlende / heilende unb teücfnenbe Kraft 
innerlich unb äufferlich gebraucht. 
AIm rothen Wein gefotten und getruncken / ftillet e$ den Bauch⸗Fluß / 
rothe Ruhr unb heilet die Gedaͤrme. 

^. Oiftgut sut Faͤule und Dise im Hals unb Mund zu einem Gurgel⸗ 
Warjer gebraucht / erhält auch das Zahn⸗Fleiſch ingutem Stand. — 

Diefes Kraut grün geftoflen 7 übergelegt / löfchet Die Hitze der Etirme 


und Augen / und (iier derfelben Rinnen. 


Knaben⸗Kraut / Telephium, Fabaria. 


Naben⸗Kraut / Groß⸗Bruch⸗Kraut / Wund⸗Kraut / Bruch⸗ 
Wurtz / fette Henne / Donner » Bone) Grace Τελέφιον, Latin? 
Telephium, Fabaria & Craſſula major Faba crafla i Faba invería 

wnbillecebra. Iſt eín gut Wund⸗Kraut / wächft meiſtens in den Wein⸗ 
bergen / und an etlichen ſieinicht⸗feuchten Orten / bat viel weiſſe / knollichte 
oder knoſpige YBuiteln/ fo aneinander hangen; befommt gerade über fid 
fiehende/ rundes glatte / braune Stengel / mit Dicken / fetten Blättern — 
bekleidet / und weiſſe oder bleich « gefbe geſtirnte Bluͤmlein / welche Krantz⸗ 

weiß beyſammen fteben, 


tietut ] Krafft und Wuͤrckung. 


Es verſuͤſſet das ſcharffe und ſaltzge Gebluͤt / erweichet / zertheilet und 
heilet thut gut allen denen / fo innerlich verwundt / verletzt und gebrochen 
find + fonderlich befommt eg wohl Den gernagten und bertvunbten Gedärmen 
- "in ber rotben Nuhr und mie die Hiftorici berichten / folle Telephus des 
' Herculis Sohn / mit diefem Kraut feinen Schaden / den er von Achille 
empfangen gebeitet haben. κ... | 
Eiliche machen aus bem Saft dieſes Krauts und Gerſten⸗Mehl durch- 
einander gemifcht, ein Salblein / zu Linderung des Schmerzens im Brand / 
ſonderlich von Schwefel oder Buͤchſen⸗Puver herruͤhtend. 
| € (oll die friſche Wurzel/ im Frühling gegraͤben an einen Faden 
wiſchen bie Schulter-Plat auf ben Rücken gcbendit / mit Verwunderung 
| Pie Gefchtontft uno Schmerken der gulden Ader hinweg nehmen / wie ſolches 
| fhormvielfältig probiret worden, dedos — 
Die frifch = gerſioſſene Blaͤtter auf die Stirn gebunden/ ſtillen das 
Naſen⸗ Bluten. | * 

$53 Das 
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Das deſtillirte Waſſer / aug dieſem Kraut wird aud nuͤtzlich ge⸗ 
braucht zu allen innerlichen Verſehrungen und auferlichen Wunden; ver: 
tteibet Die Flecken und macht Fare Haut, | 
(ái Das Kraut beilet alle Wunden und Bruͤch / serftoffen und überges 

hlagen. a E 
sit ein edel Gewaͤchs / Schmertzen zu Tegen / bey alten und frifchen 
Wunden / die Blätter zerftoffen und übergelegt / baben eben diefe Krafft. 


Knaben⸗Wurtz / Orchis, Triorchis, Satyrium. 


Wee Gewaͤchſes und Geſchlechts fo man Knaben⸗Wurtz / 
) AnabenKrang/ Stendel⸗Wurtz / Ragwurg und Mergen⸗ 
ttábet nennet / ſeynd bielerfey / tverben Doch meiftentheils in dreyer- 
ley abgetheilet. Ä 
Die erſten / ſind die Rnaben⸗Wurtz / deren man fuͤnfferley findetz und. 
heiſſen bey den Griechen Oexis, Das iſt Tefticulus , und Κυνόσορχις, 
das ift / Tefticulus Canis , oder AundszAoden. 
Die andere / ſind die Ragwurtz / deren wiederum zweyerley / und 
erden Orchis Serapias, und Triorchis genennet, 
Die britte/ ſeynd die Stendel-MWurg/und die jtoo Creutz⸗Blumen / 
ton den Griechen Zarv eser , Satyrium benahmfet. 
Wachfen derowegen die eriten fünff Geſchlechte welche Anabenz 
Wurtz beiffen/ wie gefagt/ in den Gärten’ Wiefen/ Bergen und in den 
Hecken an fchattichten Drten/ und fandigtem Feld; ihre Wurzel ift wie 
zwey Nüßlein zufamm gefett / um ben Stengel haben fie ihre tange eines 


. Theile ſchmale / und andern Theils breite Blätter / bekommen einen iemtie 


chen Stengel / auf welchen bie Purpurfarben Blümlein find, Und werden 
die fünffe folgender maffen alfo unterfchieden : 
Dass erſte hat breitere Blätter / als Die andere / und weichere Blumen / 
wird Orchis mas major, das iſt / Groß Knaben⸗Wurtz⸗Maͤnnlein 
enannt. 
Das andere hat ſchmaͤlere Blaͤtter / und mehr geflecket / die Blum ift 
rotbfarb / und dieſes wird Orchis mas minor, dag ift / Klein JAnabenz 
Wurtʒ⸗Maͤnnlein genennet, ! 1 vo 
Das dritte hat Eleinere Blaͤtter bann das Maͤnnlein / feine Blum iff 
Purpurstoth / heißt Orchis foemina major, bag ift / groß Anabens 


4 


Wurg-Weiblein, des 

Das vierte ift Dad allerkleinſte mit Blättern und mit feinen Purpur⸗ 
totben Blumen / heißt Orchis foemina minor, das iſt / klein Anabens 
Wurg-Weapblein. Das 
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Das fünffte wird in feuchten Waͤldern gefunden / hat einen ſchlechten 
feiften Stengel / ohne Bfätter/ mit einer bertoorcenen Wurzel / diefe heißt: 
- man Orchin Sylveftrem , dag iſt / wild Knaben⸗Wurt/ ober Mer⸗ 

gentraͤher / alfo werden biefe fünff Geſchlechte unterſchieden. 

| Die andern zwey Mergentraͤher / fo man infonderheit Ragwurtz 
. mennet / unb bep ben Öriechen von Den dreyen Kernen / oder Hoden ander 
| Wurzel / Triorchis, und Orchis Serapias genennt werden / wachſen auf 
dem Feld / die Blaͤtter vergleichen fich Dem Knoblauch find fang / fei und 
. breit gebogen / der Stengel Spantien-hoch / bie Blumen find an dem einen / 
fo dag gröfterund £TTannlein) genennet wird’ Purpur⸗roth / an dem andern/ 
fo dag Hleineftift zund Ragwurtz⸗Weiblein / beift find mit vielen Farben 
beſprengt / ale nemlich weiß / Purpur⸗roth grün und ſchwarz. 

Die Wurzeln dieſer zwey Geſchlechte haben drey Nuͤflein / deren eines 
iy oben ſtehet / und bie anbern zwey neben einander / unten aber 
gr Per, : wt e > : : 

Die fe&ten drey Mergentraͤher / fo Stendel⸗ Wurtz und Creutz⸗ 

lumen genenret werden? fepnb das Satyrion. Unter diefen waͤchſt bad 
erfte auffüfftigen Bergen / bat drey feifte breite Blaͤtter / rotharuͤn / bringt 
auf feinem Stengel tveiffe Blumen ber Stengel ifl bloß unb Elen bod / 
die Kurgel rund und lang / bat drey Körner / wie drey Knoblauch - Zehen / 
unten aus fpikig / austvendig gelb inwendig meiß / am Geſchmack (üf und 
fieblich / wird gemeiniglich gefunden im Junio Diefe nennet man Stendels 
Wurs / Saryrion trifolium , wegen der drey Blätter / oder insgemein 
TefticulusVulpis. ! : 

Das ander Satyrion heiß Satyrion bafilícum , Satyrion regium. 
€inben Officinen/ Palma C hrifti , oder Haͤndlein⸗Wurtz /ift fall formi- 
get toie eine fünffüingerige Hand; unb fepnb deren stveperíen / nemlich Dag 
Ereug⸗Blum⸗ Mannlein / Satyrion bafilieum mas, und, das Creuge 
Blum WVeiblein / Satyrion bafilicum foemina. hog 

Das Creug- Blum⸗Maͤnnlein / hat Blätter gleichtvie Die Knaben⸗ 
CfGur& / bringt Purpursbraune Blumen an feinem Stengel / die Wurzel ift 
gelb-sinchieht/ gleichtwie ein Menſchen⸗Haͤndlein geftalter, hat bifteeilen vier 
biftoeilen fünff ober ſechs Zincken. | 

Das Creus+BlumzWeiblein / hat breitere Blätter / ald das 
Maͤndiein / diefelbe ſeynd voller Stecken / die Blumen oben am Stengel 
bleichrotb/bíe Wurzel ft bleich⸗gelb⸗ vergleicht ficb ebenfallsan den Fingern 
mie eineg Menfchen Hand, Das Männtein findet man im Junio/ dag 
CfGeiblein aber fcbon im Majo. Und dieſe fepno schen unterjchiedene Arten 
diefeg Gewaͤchſes. | és 
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Es ift biebep zu mercfen daß unter den Geſchlechten des Knaben⸗ 
Krauts/ dag Maͤnnlein und Weiblein ſtets bepfammen wachſen / und wann 
dag eine bon dem andern geſchieden oder ausgerottet toerbe / das andere alfoz 
bald beginne zu verwelcken unb gu vergeben, T 


Hatur / Atafft und Würckung. 


Diefe Gewaͤchſe fepnb warmer und feuchter Complexion , haben eine 
Krafft den Magen und Die Natur su ſtaͤrcken den Saamen su vermehren / 
die Mannheit zu erwecken / und Venerem zu ftimuliten/ werden dahero 
aufmancherlen Weiſe gebraucht ; etliche trincfen fie in ftatcfem Wein ober 
Malvafier ; etiicheibrauchen fie in die Speife ; etliche geben die runde harte 
Wurzel in Ziegen Mil) qu trincken: Einige fagen / mie Dodonzus auch 
anmercket / daß die Thefalifchen Frauen eben biefe YBurzel noch friſch / tart 
und voll Saffts / ihren Männern mit Siegen- Milch zu trincfen gegeben / 
Damif Die Mannheit erwecket / und bie Dürre ober Truckene hingegen / 
Dadurch gedämpfft und sutücf gehalten werde, 

Eine Wurzel Sacyrii genommen / in ein Glaß Wein drey Stunden 
gelegt / oder in Wein gefotten/ und Morgens und Abends davon getrunz 
cen / ftillet Die Nuhr / foie aud den allguftarcfen Fluß Der Weiber. —— 

Das Pulver ton der Wurzel in Wein eingenommen/ vertreibt daß 
biertägige Sieber bot dem Paroxysmo gebraucht. 

Die Wurzel geftoffen unb übergelegt / foll gut fepn tiber die Podagri- 
ſche Schmergen/_vertreibet auch die Eiſter⸗ oder Hüner- Augen / reiniget 
alle böfe faule Geſchwaͤr / und beiet fie; sectbeifet die bibige Geſchwulſten / 
heilet den Brand / und ftillet das Blut. Der Safft mit Honig vermifcht / 
und Die tofb - flüffigen Augen Damit beftrichen / vertreibet ben Schmerhen 
und heilet fie/ unb teücfnet die Flüffe derſelbigen. 

In den Apothecfen wird aus den Wur eln eine Latwerge zubereitet / 
Ele&uarium Diafatyrion insgemein à la mode - Latwerg benabmfet / Diez 


«θε bat bie Tugend bie Natur zu ſtaͤrcken / und neue Kräfften su bringen / 
den Saamen zu vermehren / Begierdenzum ehelichen Werck su erwecken ; 
thut aud) gut tviber Die Schwachheit der Nieren / treibt Den verftandenen 


Harn / und erwaͤrmet Die Geburts⸗ Glieder. 

Es wird auch die härtefte Wurzel eingemacht / ober mit Zucker uͤberzo⸗ 
gen/ unb den Schwindfüchtigen / unb Ausgedorrfen gereichet, Effen- 
tiam impotentibus Satyrionis utilem habet Henr. ab Heer Obf. Med. 9 
Gu. Rolfinc. Chim. is Art. Form. red. 1. 4. Sect. 1. Art. 1. c. 12. 

Das Kraut ift (er nüglich zu den Brücken / βίΠεί das Bluten der 


Wunden / aufgelegt, | 
| Knoblauch / 





⸗* 
























Hügeln und Bergen von fich felbft waͤchſt. 





Bon Kräutern und Gewädfen.- ο 
$noblaud) / Allium. 


| YXoblaucb- heißt Grace Σκόροδον » Latine Scorodon , Allium ; 


Allium hortenfe , das ift / XattenzZAnoblaucb. Iſt eine 
weiſſe Zwiebel von viel Zwiebeln oder Zehen ο. ; 
waͤchſt gern in weichen molgetüngtem Erdreich / und foerseitig iſt und im 
Erdreich bleibt / fo erneuret er ſich im andern Jahr bringt er Saamen/ 


- folcher Saame foll nicht gefdet werden / Daun fo ſolches in Übung Fäme / 
wuͤrde es im fechiten Jahr Gifft / ſondern er ſoll mit den Zehen aet — 
&pannen weit voneinander / und fo er wohl zeitig wird / foll Dae Kraut mit 


Süffen nieder getretten werden / fo werden Die Haͤupter groß; man ſoll ihn 


aber mit den Zehen von einander brechen / und darnach ſetzen. 


Der zabme wird in den Gärten gepflantzet / gleichwie der wilde auf den 
* — v Ss 

Natur / Krafft und Würdung. | 
Knoblauch iſt hitzig und trocken unb kommt ber Geſchmack / Geruch 


md Wirckung mit dem Lauch überein / ift ein gantz gemeines in den Kraut⸗ 


Gärten wohlbekandtes / nichts beftotveniger ein ſolches Gewaͤchs / beffen 
man weder in Der Küche noch Apothecken entbdbren fan, Iſt wegen feines 


. fiblen unertcágiicben Geruchs vielen unbequem. 


on ben Köchen wird er su unterfcbieblicben Gebratens / fonderlich su 
ben Hammel Braten oder Schöps > Keulen ‚gebraucht / auch zu andern 


| Speifengenommen / íft aber nicht vor jedermann / denn er ben bageren / 
- fi&igen und trockenen Naturen / und welchen dag Podagra plaget / tote auch 


den ſchwangern Frauen / unb Denen fo mit ber Frangöfilchen Seuche behaff- 


tet find / nicht zum beften befommt: verurfachet Kopftoch / befchädiger Die 
Augen unb erwecket Durſt. Ä 


Sonft aber hat er twegen feines bep fich habenden flüchtigen Saltzes 


eine durchdeingende Krafft / öffnet die Derftopffungen / gertheilet und mache 


dünn die zähen / dicken und. groben Feuchtigkeiten im Leibe / ertoärmet und 


frocfnetben Falten und feuchten Magen , befördert Die Dauung / bringet 
| ben verlohrnen Appetit zum effen toieDer ; (tillet Die Colic und das Bauch⸗ 


| grimmen / fo von omm⸗ 
Bruſt/bekommt wohl den Engbrüftigen und Huſtenden / mit Honig vers 


Winden herfommet. Er erwaͤrmet auch Die erfältete 


mitcht ^ ben Gelb-und Woßerfüchtigen und denjenigen Perſonen / ſo das 


| viertágige Fieber haben / mit oem Nieren⸗Weh / Gotein / Harnmwinde und 


ofürmen bebafftet find. Hilft mider die Biß und Stich der giftigen 
Thiere / und wuůligen Hunde / innerlich und x d d 
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Er ift auch gut zu andern giftigen Kranckheiten / (onberlic bat ev wider 
die Peſt atoffe Kraft und Wuͤrckung. | : 

Knoblauch mit Tauſendguͤlden⸗ Kraut in Wein gefotten / unb Mor- 
gene und Abends davon getruncken / ift gut vor das Quartan-Fieber und die 
Waſſerſucht / befördert den Frauen ihre Zeit / unb treibet aus die Nachge- 
burt / auch nur damit geräuchert, 

Die fo mit dem Stein geplagt find / und ihr Waſſer nicht ohne 
av laffen Eönnen/ finden groffe Linderung durch ben Gebrauch beg 
noblauche. ^. | TON 

Aeufferlich heilet er die Kraͤtz fo man mit Schweinen⸗Dchmaltz eine 
Salbe davon macht, — . | 

Knoblauch mit weiß Lilien⸗ oder Lein⸗ Del geróft / unb waͤrmlicht über 





bit Apoftemata gelegt / zeitiget und Öffnet Diefelbe; Mir Wein⸗Eßig und 


Salß / obet mit frifcher Butterund gefottenem Eyer⸗Dotter / als eine Salbe 
gemacht / und auf das Haupt gefehmieret / ἐδδίεί Die Läuß und Nuͤſe / unb 
beilet den Grind: Mit 9itbee ^ Salbe ober Schmweinen- Fett vermenget / 
und des Abends, tvann man fchlaffen geben toill / unter die Fußſohlen fein 
warm gerieben/ und mit warmen S ücbern verbundeny vertreibst den Jouften/ 
die Heiterkeit und Engbrüftigkeit ; Mit Sauerteig auf den Enbogen oder 
aufden Pulß verfelben Seite gebunden / ober nut hinfer Die Ohren gelegt / 
fiillet die Zahn⸗Schmertzen. deer | | 

Mit ein wenig Coaffran ben Knoblauch zerſtoſſen / und auf bag erfte 
Glied bee Mittel⸗Fingers / nebft der Hand / 24. Stunden gebunden / siebet 
gar heftig und vertreibet das Fieber, Mit Salk ober Salpeter geflofien/ 


unb aufden Nabel wärmlicht gelegt / finder die Schmerken der Colic, 


Knoblauch⸗Waſſer geſotten / unb die gefchtooliene Beine Morgens 
und Abends wohl warm damit gewaſchen / nerzebtet Die Gefchwulft, 

. Wenn man ben Knoblauch des Morgensnüchtern im Munde zerfänet/ 
und den Kindern, wann fie Die Blattern befommen follen/ ben Dampf in 
die Augen läffet geben / verbütet er / daß fie Die Blattern nicht in den Augen 
befommen / «8 muß aber gleich im Anfang und etliche Tage nacheinander 
ge e a, ? EE t jd sl ws > 

Die Afche von Knoblauch / beilet böfe offene Schäden / darein ge 


reuet. 

i Es ijt bey dem Knoblauch noch gu mercfen / daß ba fonften ber Magnet 

mit feiner Krafft das Eiſen an fich ziehet / fo wird ibme doch Die Kraft entso« 

gen / fobald man ibn mit Knoblauch teibet. MA die 
Knoblauch iff aud) gut ftarc£zarceirenben feuten / fo ſtets Waſſer trin⸗ 

cken / und kalte unverdauliche Speifen effen: wird Derobalben nicht unbillich 

der Bauren⸗ Theriac genennet, | | 

i | Knoblauch⸗ 
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Knoblauch: Kraut / Alliaria. 


| 4 NYToblauch 2 Kraut/ Xeucbel /. S eucbelzAtaut / Lauch 


ohne Zwiebeln ober Knoblen / Salſe⸗Kraut / Sap-Araur/ 
"^ Latine Alliaria fcil. Herba, Alliaris δε Alliaftrum , item Thlafpi- 
dium cornutum , wird Anoblauch»Rraue genannt / dieweil feine Blaͤt⸗ 


| ter serftoffen/ einen ſtarcken Geruch haben / wie der Knoblauch: Wird 
hin und wieder um die Wieſen / in feuchten Feldern / an den Waſſer⸗Graͤ⸗ 


ben / Zäunen und Mauren gefunden; hat eine tveiffe / länglichte und holgichte 


. 9burkt/ und breite [ρίβίᾳ « gugebetibe und am Rand Sägen-weiß gekerbte 
. SW[ütter/ mit langen dünnen umd etwas baarigen Stengeln begabet/ auf 


welchen im Maio zu oberft fehöne tveiffe Blümlein beyeinander wachſen / 
nach melchen langhangende Schöftlein / wie am Senff / mit Heinen ſchwar⸗ 
ken Saamen angefuͤllet / folgen. i PD 
Natur / Jcafit und Würdung. 
Seine Wuͤrckung ift öffnen /_ gertheilen / verzehren / abftergiren/ 


. reinigen unb aller Corruption und Fäulung su widerftehen ; macht die gto» 


ben bicfen Feuchtigkeiten dünn / loͤſt ab den Schleim der. Bruſt / erleichtert 
ben Éur&en Achem / treibet gewaltiglich den Harn und Schweiß / toiderftehet 
dem Scharboct/ Gifft / gifftigen Fiebern / und heilet die Schlangen-Biffe: 
Dienet wohlzu Gipfieren, —— =. | 

Etliche nehmen es unter bie Salfen / mit Eßig / Del unb Saltz zube⸗ 


reitet / ift aber etwas unlieblich tu effert, ‚Der auégeptefite Safft von Diefem 
Kraut / ilt gut zur Verhuͤtung der Fäule/in dem Falten Brandy dergleichen in 
' andern faulen und unteitien garfligen Schäden/daman den Krebs fürchtet. 


Wird von Den Wund Aertzten unter die Salben und Pflafter / toibet 


dergleichen Schaden ſehrmuͤtzlich vermiſcht / und bißweilen an ftatt desScordii 


oder dachen noblauchs genommen / auch dahero den Namen Scordotis be⸗ 


| Fommenvift aber etroas ſchwaͤcher als das Scordium. Die frifchen Dlätter 
| Qufbie Schäden der Schenckel gelegt beilen ſolche gleichfalls, 


Der Saamen ift bí&iger auch etwas fráfftiger als das Krauf/ öffnet 


| die verftopffte Kroß⸗ Adern  tilget bie Würmer im Leibe/ fäubert Die bete 
fhleimte Nieren und Mutter / vertreibet Die Waſſerſucht. 


Aeuſſerlich ſtillet er uteri ſtrangulatum, oder Die Mutter⸗ Beſchwe⸗ 


rung / wenn man ibn mit Eßig oder Wein zu einem Brey ſtoͤſſet / auf leinene 


Grücblein ſtreicht unb, alfo den Weibern über Die Scham legt / oder eined 


Fingers dick / mit einem Saͤcklein / fab forma pefi , ín bie Mutter ſtecket. 


Das Pulver des Saamens / oder ber Safft des Kraut in Die Naſen 


geſogen macht n efe tiebet viel Materie beraud/unb Aa alfo das Hirn. 


"Das deftillirte Waſſer davon treibet den Schweiß in den Fiebern / 
tilget bie Winde im Leib / lindert Die olic / reiniget Die Mutter / und benimt 
die Mutter⸗Beſchwerung. Ee 2 Lachen⸗ 
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Lachen⸗Knoblauch / Scordium. 
Achen/ oder Lacken: Knoblauch / Waffer-Rnoblauch / Grace 


, Σκόροιο» Latine Scordium , Trix»go five Triffago paluftris , 
in den Officinen heißt e8 Scorodon fylveftre. Diefen Lachen⸗Knob⸗ 
fauch hat erftlich Valerius Cordus in Teutfchland für das rechte Scordium 
angeseigt/ / welches hiebevor von ben Welſchen um ein groffes hat müffen 
erfauffttoerben/ die es aug der Inſul Creca gebracht. tofu 
(8 ift ein hochberühmtes Gifft⸗ ſtrebendes Kräutlein/ eines von den 
fürnehmften Mitteln / welche man wider Die eft unb andere gifftige Seu⸗ 
chen gebraucht ; if am Geſchmack ziemlich bitter und unangenehm / fein 
Geruch fommt dem Knoblauch fehr nahe bey / aber es ift ein ziemlicher gez 
linder / undriechet etwas fumpficht ; waͤchſt hin und wieder an feuchten fate 
tichten Orten / wird auch in bie Gárten verpflanket: befommet braunfarbe/ 
gepiertebaarige Stengel/ an Diefelben zwey bepeinanber ftebenbe baarige / 
an dem Umfreißgeferbte / meißlichte Blätter, und zwiſchen denfelben roͤth⸗ 
liche Blümlein / nach melchen ein febr Eleiner Saame folget: blübet im 
Sommer / und muß eingefammlet werden’ wann e8 in der Blüte flchet/ - 
wozu man fic) des fchönen Wetters bedienen foll, | 


Natur / Atafrt und YOürd'ung. 


Diß Kraut waͤrmet / trocknet / veíniget / macht Dünne/ treibt den 
Schweiß / roiderftehet der Corruption und Faͤulung / flubert den Leib von 
allen Unreinigkeiten und tilget den Gifft/ ſtaͤrcket oud» das Herb dag 
Pulver davon eingenommen. 66 eröffnet die verflopffte Leber und Miltz 
reiniget bie Bruſt oon allem zaͤhen Schleim bilfft für Den Joutien/ heiter Die 
£ungenz Gefhmwär / und mas fonft in bem Leibe verfehret ober verwunder 
ift / ftillet bie gifftige Ruhr und Bauch-Fluͤſſe benimmt das Magen- 
Lehe / befördert den Urin / Grieß und die Monat-Zeit/ tbut gut den Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen / vertreibet die Bauch⸗Wuͤrm. | | 

Aeuſſerlich lindert es die Schmertzen und bie Podagriſche Weheta⸗ 
gen / benimmt das Huͤfftwehe in Wein und Waſſer geſotten / und über 
die Lenden gelegt: reiniget die Wunden / ziehet dieſelbe zuſammen und heilet 
fie ; iſt ſonderlich gut wider faule unheilſame Schaͤden/ falten Brand/ und 
Beulen im Gemaͤchte. | 

Das Pulver davon mit Wachs angemacht / ſtillet alle Entzündungen 
der Bruſt. Etliche geben vor tvann robes Fleiſch in diefes Kraut einges 
toickelt werde / bleibe es unbertoeflic lange eit. Sonſten hats bie Erfah⸗ 
zung bezeugt / Daß die tooten Córper on der Faͤule find bewahret worden / 

wann 


| 
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mann man fie mit dem Scordio balfamirt hatfe. Scordium zu den Klei⸗ 


. Derngelegt / fo kommt kein Schabe ober Made dazu. 


AIn denen Apothecken bat man auch davon das deſtillirte Waſſer / 
die Confervam , den Syrup , Dad Extra&um , Saltz / und eine Larwerge/ 


"Diafcordium Fracaftorii, genannt, | Seynd £rófftig wider Die Peftilens 


unb gífftige hitzige Fieber voie auch Pocken unb Maſern / und andere an⸗ 
fallende Kranckheiten:_ Sie toiberfteben aller innerlicher Faͤulung / ftárcfen 
das Φεβ, tödten die Wuͤrme / und treiben alle gifftige Materie durch den 
Schweiß aus / toann man fchlaffen gcbet/ nur ein wenig von der Lattverge 


. eingenommen, Es jchreibetein berühmter Autor, daß mit Diefer Latwerge 


an verfihiedenen Drten zu contagiofen Zeiten / viele Nienfchen vom Tod 
waͤren erreftet worden / ingleichen auch in den bi&igen Fleck = Siebern allegeit 
febr autgethan. Dann diefe Lattverg ift zu ber Peft und giftigen Seuchen 
beffer als der Theriack. | 


Hunds-Knoblauch  Ampeloprafum. Wald» Knob- 
laud) / Ophiofcorodon. Acker⸗Knoblauch - 
| Scorodoprafum. a | 


CS Unds-Rnoblauch / heißt in Griechiſcher Sprach ᾽Αμπελέπρασον » 
in Pateinifcher Ampeloprafüm , bey bem Galeno Porrum fylve(tre , 
^ Allium caninum, und Porrum vineale , pbet Porrum vitigi- 
neum. Wächft gern in ben Weinbergen / oder Weingaͤrten Dabero er 
auch bep ben Griechen feinen Namen hat bekommt hohe hole Pfeiffen 
gröffer und länger ⸗ dann der faucb/ hat oben eínen braunen ftachlichten 
Snopff / in welchem ein ſchwartzer Saame ift / und die Wurzel rund. 
Crac? ὀφιασκόροδον» Latine Allium cohibrinum, anguinum , urfinum. 
Cr wächft im Srtihling faft in gang finftern feuchten Waldern herfüc hat 
ettoan nur ein oder zwey Blätter / wie das Maien-Blumen-Kraut/ trägt 
im April weilte Blumen geſtirnt / die Wurzel ift weiß, länglicht / als wie 
Garten⸗Knoblauch. | | | 
Acker; Anoblauch/ oder SeloZAneblaucb / Grece Σκοροδόπρασον, 
Latine Scorodoprafon , Allium porrinum genannt, Hat die Natur 
und Geftalt beyde des Knoblauchs unb des Lauchs / Daher e8 auch ben Grie⸗ 
ifben Namen hat. eine Blätter und Stengel find breiter und höher / 
dann der Lauch bringt auf feinem holen und hohen Stengel feinen fcbtvar&en 
Saamen / wiean Der Zwibel. ray | à 
Se €ea Natur / 
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Der Hunds⸗Knoblauch hat gleiche Kraft und Wuͤrckung mit dem 
Schnittlauch / ift aber fehärffer und truͤckkner. DUM CONUM URINE 
Geftoffen und Wein getruncken /. treibet die Wuͤrmer im Leib heraus ⸗ 
befördert den Harn / wehret denen / fo Blut harnen / getruncken oder auf 
gelegt. Dem Magen iſt er ſchaͤdlicher bann der Lauch / um feiner hitzigen 
EUM willen: Etliche machen ihn mit Eßig ein / und halten ibn übers 
Darüber gefeffen / oder Baͤhungen darvon gemacht / treibt den Harn 
und Frauen⸗Zeit gewaltig. RR "i 
Wald-Koblauch hat gleiche Krafft und Q'Bürcfung mit dem Knoblauch / 
ift aber etwas hefitiner- — Stinckt übel/ und reucht Dermaffen faref / daß 
auch bie Milch den Geſchmack an fich nimmt / fo ihn das Viehe verſucht. 
Acker⸗Knoblauch / bat beyde des Lauchs und des Knoblauchs Natur 
und Eigenſchafft an fich / iſt doch etwas ſchwaͤcher. bj 
| Koͤhl / obl; Sappi& / Braffica. = 
δµἱ/ / Kohl / Rohlkraur / oder Rappes/ Grec? Κράµβη, Latine 
Crambe, Braffica, und Olus. Seines Gefchkechts fepnb unterfchied- 


liche als: . | I : 
Gemeiner brauner oder rother Kohl / Baſſica rubra , rubra vulga- 





ris, fativarubra, aperta,levis. | | : 
Krauſer A obl ober braun⸗krauß Kohlkraut / Braffica crifpa, 
nigra, fimbriata , tophofa. ARAM | ; 
Weiſſer Ropfz Robl/ Weiß Kappes⸗Kohl / weiß Rraut / 
Aappus zZtaut / Schließ-Robl/ (weil Deffen Köpffe in Blaͤtter 
ficb fchlieffen) Haupt: Kohl Braflica capitata, capitata alba, fefllis - 
et glomerata , caulis capitatus, vel capitulatus, rotbet oder brauner _ 
AepffzAobl/ Braflica capitata rubra , convoluta et ar&é occlufa, 
rubro colore. |. | : | ὃς 
Werfichz oder WerfenzRobl/ Sapboyer Rohl / Braffica 
Sabauda, hyberna, Sabaudica rugofa, Braflica alba capite oblongo 
non penitus claufo , Braflica Italica tenerrima glomerofa , flore albo. 
Blumen⸗Rohl / Afez Aobl/Braffica prolifera, florida, floris - 
da botrytis , cauliflora, multiflora, Caulis florida ; Diefer ift bereits - 
bot vielen Fahren aus Italien in unfere Teutfche Länder gefommen / banez 
ben gar rar / und denen meiften Gártnern unbekannt geweſen / unb bat man. 
denfelbennur in Fürftlichen und anderer groffen Herren Garten angetroffen 7 — 


anitzo aber ift er fo gemein/ daß faft kein Garten mehr / darinnen er nicht 


anzutreffen / trägt aber felten reiffen Saamen ;. deromegen man denfelben 
aus fremden Landen allegeit muß bringen laſſen. Aübe 
übes 























| ues 
iſt keiner Ruͤbe werth. 
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* KRuͤbe⸗Kohl / Koͤhl⸗ Ruben/ weil der Haupt⸗Stengel untere 
halb den Blättern dicker wird / und endlich in ber Groͤſſe einer runden oder 
auch fangen Nuben/herfür tringet, Die Alten haben ben Kohlvorzeiten fehe 





im Gebrauch gehabt / und zuielen Dingen gelobet / fo DaB Der alte Medi- 
us Chryfippus mehr Dann für 200, Jahren ein befonderes Buch Davon 
geſchrieben / und für des gantzen Leibes Gebrechen hieraus Mittel genome 


men / mie Plinius I. 20. c. 9. beseuget ; ja Caro hat ibnibn fo hoch gelo⸗ 


- bet / daß er allein genug, Dienftlich und gefund (ep wider alle Kranckheiten. 


Natur / Krafft / und Wuͤrckung. 
Gleichwie aber der Kohl von unterſchiedlicher Art auch eine Sorte 


. en fib sárter / als Dic ander ift/ alfo muß auch deffen Zubereitung darnach 
. enacftellet erden, Der gemeine Blade» Aobl/ ift faft der geringſte / 


diefem Tuy der gemeine Kopf⸗ Kohl : tdrterift ber 2 Gerfich : Der Blue 

- Kohl aber ift Der befte/ unb übertrifft die andern alle : Der Kohl Rapi 
Der braune Rohl iſt viel gefunder bann der geſchloſſene / denen Bau⸗ 
ven und faſt allen Eintwohnern indgemein / mit einem Stück Speck eine 
angenehme Soft, _ Sie fagen / wann ein Reiff oder Froſt Darüber gegan 
gen / fo fen ein Schincke darein gefallen und das barum / weil eth foz 
bann mürbe Eochen läffet > und einen lieblichen Geſchmack geronnen / aus 
Mefadbe 7. weil ihm Dadurch die überflühige Feuchtigkeit benommen wird, 
Gr gibt fonft menig und nicht gar gute Nahrung / ijt ſchwer zu verbauen / 
machet viel Blähungen und ein grob melancholifch Geblüt / Gal, 1. 3. de 


Loc. off. c. 7. ja €t foll aucb den Augen ſchaͤdlich fep. 


"o Der grüne oder braune Robl eröffnet und laxiret den Leib / wann et 
halb gar gekscht ; ftopfft aber / wann erlange gekocht und wieder aufgewaͤr⸗ 
met wird. : Dann durch das lange Kochen / und Wiederauſwaͤrmen / vers 
lieret ev feine bep fich habende Nitrofität oder fal&ige Bitterfeit / und bleiben 
feine Ealte ierdifche Theile / fo eine anhaltende Krafft baben/ nur übrig: 
gleiche e Wuͤrckung hat auch Die Brühe / barinnenber Sobl gefotten ift. 

^^ Gyegleicben Nitrofitát ift bey ben rotben Kohl häuffiger / al bep dem 


| -Weeiffen zu finden : wie Die erfahrneften Medici dafürhalten / bann je roͤther 


ber Sobl / jemebr Salpeter cr bep fich hat. — αν 
Die erfte ungefalkene Bruͤhe bon rothen Rohl / mif einwenig Zus 
cker angemadt, vàumet Die Bruft/vertreihet die Huſten / Die Heiſerkeit und 


| (€ ngbrüftigEei ; macht eine gute belle Stimme / ift auch gut vor Dag Poda- 


gra , Wafferfucht/ und vor den Lenden⸗ Stein, Ad. 
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eg Al auch offtmals probivt und bewährt erfunden worden Daß dere 
feicben Bruͤhe / denen bienfilích geroefen / welche ſchwerlich ober gar nur 
ropffenweiß / das Waſſer haben laffen Eönnen. 

Etliche nehmen den Kohl mit den rotben oder braunen Stielen / zerſtoſ⸗ 
fen den Elein / preffen den Safft aus / und geben einen Löffel voll vor den 
Schlag und ſchwere Noth ein/ fotool alten als jungen Perſonen / mit 3, _ 
Meſſerſpitzen Saltz. 

Diefee Safft bringet auch die verlegene Rede wieder denen Kindern/ 





wenn man ihnen davon mit ein wenig Saltz in den Mund einfiöffer, 


Die Stengel gegeffen und im Munde gekäuet/ fommen u Hölffder 
ſchweren Zungen / Daher fie auch Die Siete und das Lauffen der. kleinen Kin- 
der befördern ; denn fie ftärcfen bie Mufeulen und Gelencke. 

Eufferlich fäubern und. heilen die Blaͤtter alle faule um fich freffenbe 
Schäden, Geſchwaͤr unb Wunden / aufgelegt / ober den € afft davon ein- 
getricft, Qu melchen Ende fie auch unter die Wund⸗ Sránde genommen 
werden. | 

‚Etliche legen bie Blaͤtter serftoffen auf den Krebs : Etliche auf das 
Podagra : Andere auf die ſchmertzhaffte Seiten in dem Ceitenfiechen/ - 
Pleurefis genannt : Einige mit Salt vermifcht auf die Fußſohlen / wider 
bie Diß in den Fiebern. | ; ο 

ann man die Blaͤtter warm macht / und auf die gegogenen Blaſen 
oder Blattern / ſo von Spaniſch Fliegen-Pflaftern entftanden / leget / fo er⸗ 
halten fie diefelbe fließend und fauber/ man muß fie aber alle Stund / oder 


laͤngſtens alle 2, Stunden erneuren ; dergleichen Fan man auch thun in den 


Fontanellen , tvann fie nicht ordentlich flieffen tollen. 

. Der Safft aus ben Blättern vertreibet Die Wartzen; und berichtet 
Simon Pauli, wie er felbft mit groffer Verwunderung gefeben / daß eine 
Magd von Lübeck / bie Warken / fo ihre Hände gleichfam überzogen, allein 
mit bem Safft vertrieben habe. Diefer Safft ift auch gut sum berfobrnen 
Gebór/mann er in ba Ohr getroͤpffelt wird:denfelben auf das Haupt gelegt / 
siehet dag gefunckene Zäpfflein wieder an feinen Drf. Ant. Mizald.in Hort. 

Die Wurzel ausgeriffen / und nicht toieber auf Die Erden gelaffenz — 
fonbern an ben Hals gebangen / follgutund betvabrt fepn für alle Zufälle des 
Zäpffleins. Der Saame vertreibet und tóbtet die Wuͤrmer im feibe /- und — 
treibet fie aus. Joh. Matth. Grad. Pra. p. 2. c. 19. : | 

Den weiſſen Ropf-Robl / oder insgemein Rrauts⸗RKoͤpff ger 
nannt/ pflegt man Elein und fánalicbt von denKraut-Schneidern einfchneiden 
zu laffen/fo dann in Schäffer oder Täffer zu thun mit Wachhoider- Meer - 
unb Salß ober auch Kümmel theils mit Stempeln einguftoffen / theils mit 
bloffen Fuͤſſen einzutretten / nachmals mít Steinen zu beichtoeren / g^ fo 

| ange 
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lange ſtehen zu laffen 7 bis es abgejaͤhert / oder eine Brühe bekommen hat / 
alsdann den Winter über zur Speife gebrauchet / und an theils Orten 
Sauer» Krauty Sauer» Kehl ober G'ompoft-Staut/ Praflica capitata, 
, muriatica, vel compofita braffiesgenennet wird. Es glbt aber fchlechte 
Rahrung / und iit Feine nu&bate Speiß für einen ſchwachen Magen / vet? 
urfachet viel Blähungen unb feicbt bie Colic. ; 

Man pflegt auch Die frifchen Blätter zart zu serfchneiden 7 und mit 
Baum ⸗Oel /Eßig unb Saltz / gleichwie andere Salat / zubereiten / und 
als ein Condiment nebft antern Speifen aufsufeken/ und alfo Felt zu ges 
. mieffen. Wird insgemein Kraut⸗ Salat genannt. 

l Sauer Kraut? Brühe/ loͤſchet den Brand vom Feuer oder heiſſem 
Waffer/Tuͤcher darein genetzet und übergefchlagen. A 

| Cinige nehmen vothen Haupt» Kohl ( ober rothen Krauts⸗ Kopf ) 
Loͤffelkraut/ Alantwurz und Meerrettig / zerſchneiden alles geöblich / legens 
| intothen Wein / und trindfen Denfelben wider Den Scharbock. 

Dir Blumen ⸗Kohl / oberfo genannte AB Röhl / ift unter diefen 
| allen der zarteſte und zur Speife Der gejunbejte / fürnemlich wann er wohl ge⸗ 
fotten/ und mit einer guten Fleiſchbruͤhe ein wenig Butter Pfeffer / 
 Mufcatblühe und Salß zubereitet ift : Man fiedetihn auch wohl einwenig 
' in Wafferab / unb machet mit Eſſig / Del und Pfeffer einen Salat davon; 
er wird auch offtan Huͤner⸗ und Kalb Fleifch getbanunb damit gekocht, 


| Meer: $551 / Soldanella, Braffica marina. 


e$ Er leer Röhl/ oder Soldanell / Græcè Keau pn Jarareia ν 
- Latin? Braffica marina, unb in den Officinen Soldana utib Sol- 
| C7 ^ danella genennet. ΟΠ eigentlich ein verfalgen £Tfeer 7 Araut/ 
| toirban den Ufern des Meers gefunden ; e8 wird auch Meer⸗ Winde be⸗ 
| mabmfet/ weil diß Kraut mit feinen dünnen Stengeln und Milchſafftigen 
. Blättern fib hin und wieder windet / und ausbreitet / item auch Meer⸗ 
Giöclein / Campanula marina , weildie Blumen / fo e$ traͤgt/anzuſe— 
hen wie ein Gloͤcklein. Es waͤchſt diefes Kraut viel am Meer / in Stalien/ 
Seanctreich / Engelland und Holland ; von dannen ed auch yr und Fomimt ; 
bat einen ſcharff⸗ bittern falgigen Geſchmack / unb eine fange Wurzel. 
ο Katuel Krafft und Würdung. Me 
| — . Cft hitzig⸗ und trockener Complexion , es öffnet unb freibet alle rohe _ 
waͤſſerige dieran mit Getoalt durch den Stulgang aus / dahero fore 


derlich wider die Waſſerſucht gerübmet wird. 
(8 muß aber mit diefem Kraut fürfihtigfich und wohl behutfam vete 


fahren werden dann mamfonit ως " einen groffen μαι 
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Be ο ωὑσας 
lichen Schaden koͤnte zufuͤgen / alldieweil es wegen feiner allzugroſſen Schaͤrffe 
und aͤtzenden Krafft dem Magen gar ſchaͤdlich und zuwider ift / und Dabero 
ein unleidliches ſchmertzliches Reiſſen im Leibe verurfachen Eönte, A QT 
Am beften und ficherften iff / wann man das Kraut neben andern 

Mitteln / nach der vorhandenen Intention in Kräuter- Wein oder Trän- 
cfen / wiewol wenig gebraucht. 

> Sn etlichen Apothecken / bat man ein ‘Pulverex Soldanella , fo wider 
die Waſſerſucht gebraucht wird. : Ingleichen auch ein Ele&uarium.ex Sol- 
danella , welches wohl befaunt iſt. 


Kornblume / Cyanus. 

Oenblume / oder. blaue Rsenblume / Grece Kuaroe, Latine 
Cyanus, vel Cyanus minor vulgaris, qud» Baptifecula/ oder 
Blaptifecula und Blattifofella , benahmfet, Diefe Blumen wachſen 

im Korn / etliche ſeynd blauz etliche braun / und etliche weiß/ mit 
einer fpigigen weiſſen Wurzel. : 


Vatur / Arafftund Würckung. 


Diefe Blumen Eübfen / trucknen / öffnen unb erdünnern / gekocht und 
davon actruncfen / dienen toider bie Gelb-und Wafferfucht / setbeilen dag 
eronnene Gebluͤt / treiben Eräfftiglich den Harnz befördern die Monatz 
Zeit / und vertreiben alle Raͤuden / Kraͤtz und dergleichen Schaͤbigkeit. : 
‚Die Weiber in Italien brauchen den Rauch von den Blumen wider 
das Auffteigen Der Mutter. _ Einige loben die Blumen in den Peſtuemi— 
fiben und andern Fiebern. Der frifch> ausgeorucfte Saft von den Blu 
men Dienet zu Den faufen böfen Schäden und Wunden 7 defigleichen bor. die. 
Mund « Zäule und Hals⸗Geſchwaͤr. Die Blumen Pflafiertveiß über die 
blauen / geichlagenen / oder zerſtoſſenen Flecken gelegt > ziehen Dieblauem 
Mrähler heraus. Die Wurjel in der Hand gebalten / folldas 9tafen Bias 
ten ftillen: | B 
p» den Apothecken bat man das aus ben Blumen deflilligte σΏα[ει 7 
ift gut su Den totb = flüßigen Augen / und andern Derfelben hitzigen Gebrechen. 
Gs benimmt auch DIR Waſſer bie Geſchwulſt der hitzigen Gunben und GiMiez- 
der / heiter dem Krebs und die Fifteln / bertreibet die blauen Mähler/ jo 
man Tüchlein bacinnen net und waͤrmlicht überlegt, | 
Wann man mit biefem Waſſer einen febenbigen Krebs serflóffet / her- 
nad den Safft aue druckt / und Den Fleinen Kindern das Zahn Fleiſch damig 
befireicbet / (2 bekommen fie ite Zähne leicht das Waſſer getruncken, ift eíg 
kraͤfftiges Mittel in Verhaltung Des Urins / mie auch die aus den Blumen 
bereitete Tindtur, | 
| Krebs⸗ 














- Krebs-Blume / Heliotropium , Herba cancri. 


JRebs 2 Blunte / Grece qAwvecmor, Latine Heliotropion , das 
WV i(t/ Sonnenwende⸗ dieweil feine Blätter mit der Sonnen Lauf 
ſich wenden / oder weilfich die Blume / nachdem die Sonne auf- und 
. miebergebet / ficb Öffnet und wieder zuſchlieſſet Solfequium; item Helio- 
1 ftrophos,, Helioftrophium, Cauda Scorpionis, weil bie Blumen⸗Aeſt⸗ 
fein fich fo krumm gegeneinander biegen / wie ein Scorpion⸗Schwantz; fete 
ner auc Wartzenkraut / Herba verrucaria , Dierveil es die Wartzen tete 
ΜΕ ο. | 
|. . Genes Gecclechts find sten / Das groffe und bag kleine haben Blät- 
ter. wie die Bafılien/ jedech vauber/ weiſſer und gröffer welche fi) mit 
| der Sonnen wenden, Aus der Wurzel wachſen drey oder biet und offtmals 
mehr 39 ui en á ( " 
ie Ostume iftweiß oder bleichgelb/_geftaltet toie der Schwantz des 
Scorpions die Wurzel ift dann und su nichts E SONT X 
- &g wächlt bifi Kraut an vielen Drten von fish ſelbſt auf den Feldern / 
und in Weingaͤrten / nun aber wird es auch invielen Gärten durch Den Saa⸗ 


men gezielet. p dise νο 
T - Xiatut | Rrafft und Würdung. 
Ihre Krafft ift zu waͤrmen unb gu trucknen / qu zertheilen / gu erbünnen/ 
gu heilen und zu fäubern, — 
— fe Safftaug den Blättern dienet wider die Krebe-Schäden/ und 
andere böfe Geſchwaͤr. — | 
Der Saame und Saft mit Salt vermengt / und aufgelegt / folle bie 


Banken vertreiben, ο ολ, ώς 
Wann man einen Scorpionen mit Dem Kraut anrühret/ fo muß er 


fterben. : « 

- SSiefed Kraut foll auch denen Ameifen fo hefftig zuwider fepn / daß / fo 
man e8 auf einen Amens = Hauffen [ege / und Die Löcher damit verftopffe / 
fierben fie allefamt / wie Matehiolus berichtet. nen 
| Das Kraut in Waſſer gefotten und getruncfen / führet Die Phlegmati⸗ 

ſche Feuchtigkeiten durch den Stulgang aus. d 


Kuͤchenſchell / Pulfatilla. 


| | 
uͤchenſchell / Hacketkraut Windkraut / Mutter⸗Blumen 
(tveil fie vor die Mutter gut ſeyn follen) Oſter⸗Blumen / Schlotten⸗ 
Blumen / Bitzwurtz / Grau Berg; Miännle / Latine Pulfatilla 
c. vulgaris , dilutior, folio mA. & majore flore, purpurea, 
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Anemone ſylveſtris, Herba venti, quod ſeminum tremuli pappi hine 
inde à leviflimo vento agitentur. Hinc Græcè ᾿Ορίγέρον dicitur. 
Pulfatilla dicitur, quod oftia anni quafi pulfer, verque inftare indi- 
cet. (Dif Kraut waͤchſt an fanbicbten unb bergichten Dertern/ unb in ben 
Wäldern / bringet im angehenden Srübling / Bleine gekerbte rauch - baarige 
Blaͤtter herfür: Zwiſchen felbigen erheben fid) Dünne/ runde, raue C ten» 
gel, einer Spannen lang / mit noch Fleinern “Blättern : Oben auf dem 
Stengeltwachfen fhöne/ geſtirnte Purpur=farbe/ auch zu Zeiten veeifie 
Blumen / die in 6. langen Blätlein befteben / in ber Mitte mit gelben Fife- 
(ein / wie bie Roſen gesieret: Denen folget ein rundes graues Knöpflein / mit 
vielen Haar = tweife gekruͤmmten Zäferlein oder Flecken bebánget / in welchen 
ein raubec und grauer Saame liegt. - Blühen den ganken Sommer über in 
Stoppel⸗Feldern. | 


Vatur / Brafft und Würckung. 


Kuchenfchell- Kraut / famt dem Stengel ift febr hikig und trucken/ - 
im vierten und hoͤchſten Grad / bat einen ſcharffen durchfreffenden und - 
esenden Safft bep fib / und.daher innerlich nicht wohl zu gebrauchen; die 
Wurzel hingegen ift cemperirt / füßlicht am Gefebmacf / mit einer Heinen 
Schärfe / und wird öffters unfer andere Artzneyen gebraucht / abfonderlich 
hat fie in Peit-Zeiten groffes Lob / fo man eines Quintleins ſchhwer alle Tag 
in einem warmen Trunck IBein ober Roſen⸗Zucker einnimmt, der / fo 
man bie Wurzel Heinzerfihneidet / in einem alten Wein etliche Tage peiken 
laͤget / und aledann einen Trunck täglich davon tbut. 66 dienet auch (one 
derbar wider Sieber und andere Gifft. 

Das aus den Wurzeln und Blumen deftillirte Waſſer / ift ein koͤſtli⸗ 
ches Mittel wider Die Peſtilenz mit gutem Theriack eingenommen/ und mohl 
darauf geſchwitzt / bringet auch Schlaf und Ruhe / tilget dag viertägige - 
Fieber vor dem Paroxyimo eingenommen, — — 1 

In Preuſſen ift dieſee Waſſer fonderbar im Gebrauch / und hat ín - 
dergleichen Krankheiten vielfältig gute Proben gethan / wie J. Camerar.. 
in Her^. Matth.p. 202. berichtet / wird auch mit groffem Nutzen ben Kindern 
ju Austreibung der Pocken und Blaftern audyutreiben gegeben, | 

Ae ſſerlich gebraucht / vertreibet es Die Flecken Des Angefichts/ und 
thut gute Huͤlffe denjenigen / fogistern/ lahm und contra& fepn/ bie Glieder - 
bamit gerit en. | 
... Stan bereitet aud) einen Safft aus ben blauen Blumen / gleich dem 
Biol-Saftt / treibt auch mächtig bep den Kindern Die Dlattern aus: tbt. - 
gut der Bruſt und Lungen macht Auswerfien 7 ftillet den Hufen und 

ver⸗ 
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en 10 
vertreibet die Engbrüftigfeit ; beromegen diefe Blumen bon. «tli 
Lungen Blumen genennet werden, 5 | | o 


Kümmel, Cuminum. 


< Gr gemeine wohlbelandte Kümmel ober Kuͤmmich / fo aud 
pe Rönnfeber Kuͤmmel / Barren, Kuͤmmel / Wieſen⸗Kuͤmmel / 
md Kron ⸗Ruͤmmel / genennet wird / Græce Κυμώεν, Latine 
Cuminum oder Cyminum / waͤchſt mit einem cinkigen Stengel hoch auf/ 
daran Nebenäftlein find / mit zarten Fenchel⸗Blattern / hat eine Dolden 
wie der Dill / daran der Saamewie am Fenchel / Doch kleiner 
| Diefes Kuͤmmels iff noch ein wild Geſchlecht fo man Roß⸗Kuͤmmel 
und milden ſchwartzen Goriander nennet/ Der oben unter Dei ſchwartzen 
Eoriander oder Nigella beſchrieben. "à 
ο Der Wiefen-Kümmel oder Matten-Rümmel / item Weg⸗ Kuͤmmel / 
heißt Carum , Carium und Careum. in ben Officinen / Carvi, Caroum; 
und Careofemen , Grece Καρος», woͤchſt in duͤrren Tiefen in der Höhe / 
inftarckem Erdreich / bat eine glatte Omurgel / wie Paſtenacken / das Kraut 
ift ben gelben oder totben SR üben gleich / fenberlicb wo er feitien Grund ete 
langet /. bie Stengel find run / botzfnopficbt / mit Geverben / waͤchſt je 
immener Glen hoch / ober höher / trägt oben weiſſe Kronen / rete der Kerbelim 
Manz fáet ſich felber jährlich / ift ein gar gebräuchlicher Saame / in bet 
‚Küche und Apothecke. = ος 
Natur / Brafft und würdung. 


Ser befte und kraͤfftigſte kommt aus Stalien , ift von der Farbe grau / 
fänglicht / eines ftarcfen / bod nit unlieblichen Geruchs / groͤſſer als Der 
CfGiefen-Sümmel: Diefer aber / Den wir hier in Teutſchland gemeiniallc 
Brauchen  ἰᾷ hifig und trocken. In Den Apothecken wird er mitunter Die 
Semina calida majora gezehlet / bann er bat einen roármenben / ſcharffen / 
| gromarifchen Gefibmad / eine Krafft su erwärmen / 8i zertheilen / qu öffnen/ 
qu frocfnen unb gu treiben, Iſt nü&lic in der Colic sertveibet die Blaͤſt und 
Drain im Leib / thut gut in Der Trummel- Win ὃν Oder Waſſerſucht / ſtaͤrcket 
das Haupe ſchaͤrffet bie Gedaͤchtniß / bilfft Den bloͤden Augen / fo von kalten 
Fluͤffen geſchwaͤchet⸗ perbütet ben Schwindel / alfo fehlecht / ober mit Zucker 
Werlogen , gebraucht: Miller bas Masen-XGehe / befördert Die Dauung / 
und vertreibt den Geſtanck / wann einem Der Achem uͤbel riecht. | 

Gr pertreibet auch ben Singultum , oder dae Hetſchen / Schluchtſen / 


‚in ein feinen Tüchlein gefhan / und auf bad Gelenck der lincken Handy oder 
5f3 Hands 
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Hand⸗ Warzel gebunden. Er benimmt auch ben Huſten/ das Keuchen/ 
unb raͤumet die Bruſt; treibet den Harn und bie Monat⸗Blume der Wei⸗ 
ber / toͤdtet die Spulwuͤrmer / hilfft wider die Harnwinde und Mutter: 
Beſchwerung. — 
Den Sagmen in Wein⸗Eßig gefotten/ Tüchlein darein genetzt oder 
mit Eßig zerſtoſſen / und waͤrmlicht auf die Bruͤſte der Weiber gelegt / ver 
treibet ihnen die Milch: Es foll auch Kümmel und Saffran nuram Hals 
getragen / den Überfiuß der Milch benehmen. Ed νο 
Erftillet das Naſen⸗Bluten / mit fig terftoffen und daran gerochen - 
indie Mutter géthan/ mindert die ffarck- flieffenbe Men es. 
Kümmel-Pulverund Bonen- Mehl, jedes gleichviel / mit Honig zu ei⸗ 
nem Cataplasmare oder Pflaſter gemacht / wird heilfam über die Schmer- 
Gen unb Wehtagen der Teltium, deßgleichen wann fie verfchmwollen/ ge 
leat; tbut auch groſſe Huͤlff den geftoffenen und blausgefihlagenen Sliedern / 
tvarm übergelegt : Item Kümmel Pulver mit frifch-gefehmolgenem Wachs 
oder mie Roſen⸗Honig und Eyerklar su einem Pflaſter gemacht/ und auf die 
blau-gefchlagene / oder geftoffene und mit Blut unterlauffene Augen gelegt / 


‚gertheilet und [eget die Geſchwulſt / und (inbert bie Schmertzen. 


Etliche Tropffen des deftilliten Kuͤmmel⸗Gels / in einem Löffel voll 
warmen Wein / Brühe oder Bier eingenommen / auch dufferlih damit ge- 
falbet / ift toegen feiner fabtilen und Durchdringenden Eigenichafft / trefflich 

utin bem Grimmen und Bauchwehe / abfonderlich fo von Q'Ginben verur- 
achet wird; e$ bilfft auch in denen Flüffen des Haupts / und Schwindel 
fo man auf den Wirbeldes Haupts aufferlich etwas toeníge8 tropffet. 

er ein oes Dont bat der fiede Aßiefen-Kümmel/ und mache 
ein Baͤuſchlein von [einen Tuch / unb [ege e8 auf das Haupt es bilfft. 
Wer auch Ventofitaresoder Grimmen im Leib bat / ber [ege warmen Kuͤm⸗ 
mel in einem Saͤcklein auf ben Bauch, | 


ftütbfe / Cucurbita. 


QUA Kuͤrbiß oder geoffer runder Kuͤrbiß/ Grace Κολοκύνθη, 


εδώδιμίΘ., Latine Cucurbita, Colocinthe, Zuccha major ro- : 
tunda, Pepo majorrotundus, floreluteo. Kürbs waͤchſt ſowohl 

in Gárten / als auch in Denen Aeckern ; muß alle Jahr von dem Saamen 
aufgebracht werden. — 45 dd 
Sym April nimmt man Die innerften Kern aus dem Kürbiß / kehret die 
Spitz im Segen unterfih, Etliche ρείθεπό zuvor in füffet Milch unb Que 
cker⸗ 2Baffer ein / fo tvadbfen fie Defto bälder / und werden auch füffet, 
Sobald fie aufgeben muß man fie wäßern ; bie Blumen find F vn 
rüchte 
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Fruͤchte unterſchiedlich / groß / klein / krumm / rund und laͤnglicht in Ge⸗ 
ſtalt einer Bien / einer Flaſchen / auch wohl wie cine Kugel / darnach εδ ein 
Erdreich antrifft/ ale find anfangs grün / hernacher auch weiß / ober gelb⸗ 
licht oder flecficht : Die Nahrung / welche fie im Leibe geben / ift gar fchlecht/ 
auch todfferig und untuͤchtig. Sie ſchwaͤchen den Magen und erfälten fehr/ 
machen Blahungen / verurfachen leichtlich Die Eolic und andere Zufaͤlle. 


KHarur] Krafft und Wuͤrckung. 
Etliche purgiren ſich mit Kürbfen/ hölen einen friſchen Kürbif aus / 


trincken am Morgen nüchtern Q'Bein Daraus / der über Nacht geftanden ift. 


Kürbie Fühlen und befeuchten. ‚Die Kern zerftoffen und mit Waſſer getrun- 
cken fino gutbenentyünbeten Nieren, 5 
Der Sadme mit Wein eingenommen 7 { gut dem verflepfften Mile 
unbfeber, Der Saame muß gereiniget werden von äuffern Schalen oder 
Hülfen / in Gerſten⸗Waſſer gefotten / das Waſſer abgefiegen / und ges 
truncfen / ift Denen / fo an der Leber/leiden / febr gut / und macht mohl 
harnen : Und warn etwan der Patient dag Waſſer nicht frincfen koͤnte / 
(o mache man eirenSyrup davon mit Zucker ; DieferSyrup ift auch gut 
für allerley Fieber / und alle innerlicbe Hitze; Wer eine hikige Leber hat 
der fihabe von der Frucht des Kürbs / und trucke den Saft und Mitch her- 
aus / miſche Eſſig darunter / barnacb nimm ein Tuch / und nete eg darinn / 
ſchlage e8 über bie hikige Leber auswendigem Leib / es wird gute Hülffe 
verfihaffen. BR | 
Das deftillirte Waſſer von ungeitigen Kürbfen / pflegt man in hitzi⸗ 

gen Fiebern / wann die Hitze gar nicht nachlaffen will / einzunehmen. Man 
braucht e$ auch zum äufferlichen Uberfchlag / ein Leinen Tuͤchlein darinn gez 
neßt / auf das Ders und Leber gelegt / groſſe Dite damit zu bámpffen / fone 
derlich bep jungen Kındern für hisiges JDaupttvebe / wann mans ihnen auf 
das Haupt leget, a Re | 

τος Rörbs+Saffe mit Roſen⸗Oel vermiſcht / ift gut für die Ohren 
Echmerken / wann man ein wenig davon hinein tropffen läßt / aber waͤrm⸗ 
tibt / befonders mann der Schmerk von groffer Dise entftanben, So man 
auch Das Ruͤckgrad umb Senden mit dergleichen Safft fehmierer  mildert e8 
die Hite des Fieber8/ und dienet vor die Fresss. 

Bie Aſche von gebrannten Kürbfen / heilet die Geſchwaͤr an heimlichen 

rten. 

5 Den Saamen nehmen die Apothecker febr offt unter die Emulfio- 


nes oder Milch⸗Waſſer / meil er einer von den 4, groffen Fühlenden 


—— Sürbid- 
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Kuͤrbis⸗ Waſſer eingenommen ift gut wider den Huſten mit Zucker 
vermiſcht / erweicht auc den Leib zu Stulgängen. 

Will man machen / daß die Bremen / Fliegen/ Mücken und ders 
gleichen Ungesiefer fich nicht mehr auf die Pferde fien / fo befchmiere fie nur 
mit den Safft von Kürbig= Blättern, 


fattid) / La&tuca. 


Attich / Lactucke / oder Schmaltzkraut / Grece Berdaf , Latine 
La&uca , Thridax; feiner Geſchlechte ſind zwey / Das Sabme und 
das Wilde, Der 3abmen Lattich find Dreperfep : Nemlich der - 

Éraufe / oder runde ober breite / und Der groſſe weiſſe Lattich. 
Seynd alle Milch ? Kräuter / lind und weich / tragen kleine gelbe Blümlein/ 
gefüllt toie die Sternlein. Der Saame verfleugt / wann erzeitig wird / Die 
Wurzel ift lang und zafelicht. s m 

er wilde Lattich ift bem zahmen faft gleich / bat tveiffere / duͤnnere 
unb raubere Blätter / am Geſchmack bitter / befemmt einen lángern Sten⸗ 
gel, dann der zahme / feine Wurzel aber ift kurtzer bann des zahmen. 
‚Sie blühen alle im Julio. | 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 


.. factud'e oder £attid) iſt feuchter und Falter Natur. Diesahmen Lat⸗ 
tich « Kräuter mag man wohl effen in der Speiß / abfonberlich wann fie noch 
satt und jung ſeynd / Der Eraufe ift Der gefundefte in der Speife / ſtaͤrcket den 
Leib / erweichet den Bauch / und macht einen gefínben Schlaf, — - 

Sm Sommer wird er óffterd Elein gefchnitten/ mit Eſſig / Del unb 
Saltz als ein Salat angemacht / Εὐβίεί den bitigen Mageny die hikige 
Leber und Das entzuͤndete Gebfüt/ mäßige alle fcharffe Feuchtigkeit und _ 
dämpffet bie Galle, : | 

Der attic » Saamen gibt ben Ammen viel Milch / wann fie den 
effer / und macht ein flar Geſicht. | 
Ein Pflaſter von Lattich gemacht / unb auf bie hißige Geſchwaͤr / Roth⸗ 
lauff uud Entzündung gelegt kuͤhlet fehr wohl; Lattich gefotten / unb mit 
$5aum Delvermifcht / iji gut den Wafferfüchtigen. | | 

Der Saame hievon ift einer von Dea beruffenen Eleinen Eühlenden Saa⸗ 
men/ uno ift Diefer Der befte / welcher fchön weiß / länglicht und fehmer ; 
linbett das fchneidende Waſſer / und ftillet den ſcharffen und hitzigen Bauch⸗ 
Fluß / und löfet die Verftopffung bet Leber und Milges auf. 

Der andere Lattich ift wild / wird gemeiniglid) von den alten Aerkten und 

Apotheckern Diefer Zeit Endivien genannt, ο οφ 
No 
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MNoch ift ein Lattich den man Unkraut nennet / untuͤchtig Au effen / 

Os 636 Geblütz unb benimmt bag gute/ waͤchſt vom Schleim dee 

Erden. | 
Der aeftoffene Patti / ober das Waſſer davon/ ift gut auf hikige 
Schwachheiten des Haupts Leber und Magen gelegt. 
Man deftillivet auch ein Waſſer aus den Blättern/ welches nüßlich 
gebraucht wird in allerhand hisigen und verzehrenden Fiebern/ aud) andern 
. bigigen Kranckheiten ; «8 vámpffet die ſcharfe Gall / fihläget das aufwal- 
Sende Geblüt nieder / loſchet den Durſt / machet einen ſanfften Schlaf / und 
ſtillet die Sopfz Schmertzen. 
. ..gattidb Waſfer ift gut ben Frauen / die Kinder ſaͤugen / und wenig 
Mitch haben bie follen e$ trinken / und ihren Tranck darmit vermifchen / 
| fo wächft ihnen die Mil. Dieſes Waſſer getruncfen / ift gut für Die Jue 
"fen / fonderlich für den hitigen und Dütten / lófet abden Schleim / tumet 
| bie Bruft/ und Den Weg zur Lungen / löfehet den SDurft/ temperiret Die 
| $oi&e der Leber Magen z Nierenund Blaſen. 
|. Oft auch benenjenigen nicht unbequem / melche nicht fehlaffennoch ruhen 
 mógen/ die Schläf und Puls ‚Adern ander Hand damit befteichen / bringe 
einen guten Schlafund Ruhe. Iſt auch gut fürden Schwindel. 


| Lavendel ) Lavendula. 
^ OAvendel / oder teutſcher Spick / Spicanard / Grach ψευδέναρ« 


des, Latine Pfeudonardus , Nardus Germanica, Lavendulalati- . 
folia, flore coeruleo , major, auch der atoffe Spick genannt, 
— «(einer Geſchlechte ſeynd zwey / nemlich der je&tgemelbte groſſe / und 
"bann der kleine / fo man Lavender und Lavendel nennet/ indgemein 
Lavendula , Lavendula minór, feu Spica anguftifolia , breviore 











|; ' folio. 

| In allen Dingen ſeynd Spick und Lavendel einander faftgfeih aber 
der Spic ift flärcker am Geruch / auch mit andern Dingen gröffer und 

farcker/ aber die Lavendel gartet / fieblicher und.nüglicher. Deren beede 
Stengel find Hol / viereckicht / die Blätter Afchenfarb/ grün / breiter / und 

| fánger/ dann am Xoßmarin : Die Blumen oben am Stengel / toie Wey⸗ 

| fem» Aehr / mit viel Eleinen braun 7 blauen Blümlein / der Saame iſt graue 














Natur I Brafft und Wuͤrckung. 


Sie waͤrmen unb trucknen / und ziehen eftoas sufammen / ein wenig 


ſcharff und bitter am Geſchmack. Ding μα für alle ME 
| e 
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chen’ des Hauipts/ der Nerven / und Mutter : ftärcken und reinigen das 
Haupt / verzehren und trucfnen bie Ealte (tfe darinnen ; Dannenbero Ein 
nen fie gar nüßlich wider den Schwindel / Schlag, Schlaffucht, fallende 
Cubt/ Gicht / Krampf / Zittern und Lähme derGlieder/ nürlich ger 
braucht werden : ſtaͤrcken auch dag Ged chtniß/ Geruch und dag Geſicht: 
Bekommen wohl Dern Hertzen und Magen / erwaͤrmen denfelben / kenehmen 
feinen Eckel und Ungemach; öffnen die verftopffte Leber und Milk / tilgen 
die anfe&enbe Gelbe unb QBGafferfucht : reinigen die Nieren treiben den | 
Urin / Monat⸗Fluß / Geburt und Nachgeburt / und verzehren den weiſſen 
AReiber ^ Fluß. : 

Lavendel in Waſſer gefotten / undindem Waſſer ein Hemd eingenetzt / 
von fich ſelbſt getrucfnet und angetban / faͤngt unb tebált eine 9du£ / folang ^ 
es ben Geruch von fabenbel har. ' 

Die Blumen in Wein geſotten / den warn getrimefen/ treibet den 
Harn / befördert die Monatliche Blume filet. Dag Magen» 9'Gebe / 
Cardiacam oder Derkgefpann / berteibet Die Gelbfucht / gibt Kraft und - 
Staͤrck wieder in Ohnmachten: So man su denen- Blumen Cubeben , 
Zimmet / Nägelein/ Carbamómlein / und Kofen- Blätter hinzu tbut/ 
fo wird der Tranck deito Eröfftiger, 
en In den Apothecken bereitet man von den fabenbelz Blumen auch ein 

afle 


r/ Conferv und Del, 

Das YOaffet / tie auch ber Saame/ befördert Fröfftiglich Die Geburt. - 
und Nachgeburt / ſtaͤrcket das Hertz und verbütet bie Ohnmmachten vertreis — 
bet das Hertz⸗ Klopffen verhütet den Schlag / bringet bie berlohrne Sprach 
wieder / im Mund offt genommen / und behalten : e8 benimmt auch den 
hefftigen Schmergen der Zähne / von falten Flüffen. Joh. Phil. Brendel, 
Confil. Med. 57. | ET 

Gh Conferv ertodrmet die Mufter / und befördert mächtig ben Mo- 
nat⸗ Fluß. | r ; |] 

Das Waſſer und Bel verjagen bie Läufe des Haupts/ das Haupf 
damit beftrichen / wann man fehlaffen gehen will, Das Φεί pon Lavendel 
oder Spick auf ben Nabel geftrichen/ füllen bag Grimmen und Reiſen im 
Leibe / deßgleichen die SSemegungen und Schmerken der Mutter ; auch 
innerlich 3. oder 4. Tropffen mit warmen Wein eingenommen : bringen wie⸗ 
der Krafft denen lahmen und contracten Gifiebern / äufferlih damit beftri- 
chen ; ja e8 folle Fein Eräfftiger und beffereg Mittel wider den Krampf jemal 
— worden ſeyn / als das delillirte £apenbelz Del, Paul. Barbette 
in Chirurg. 

Wann mar bie Hände / das Angefichtund die Schultern in ber Peſti⸗ 
emiſchen £ufft mit Spick⸗ Oel / darunter Wein gemifcher/ befireicpet , 


ῥ 
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fo wird ihme Bein Gift nod anftecfende Seuche fihaden Eönnen. Die 
Wuͤrme werden auch aus Dem Leibe getrieben / wenn maus auf den Nabel 


ſchmieret. Beruh.Cronenburg. in Comment. de Pefl. | 


Lauch / Porrum. 


ONuch / Grec? Πραάσον, Latine Porrum. Iſt unterſchiedlicher Art; 
& man findet ihn in allen Küchen» Gärten ; bat que Wurzel eine weiſſe 
Zwiebel / mit vielen Zafern 7 aug derfelben Eriecbt ein einiger Stengel / 
daran wachſen lange / breite unb oben zugeſpitzte Blaͤtter und teäget Saam⸗ 
Koͤpffe; wenn er aber zur Speife abgefchnitten wird / trägt er Feine Koͤpffe / 
und wird alsdenn Schnier 2 Lauch / Porrum fectivum , oder ſectile, 
| Jatifolium, weil man ihn offt abfchneidet / und su den Suppen / Salat 

und andern Speifen gebraucht/ genennet, Groſſer Aollauch / wel⸗ 
| éber zum Unterſchied des Eleinen / fo aud) Hollauch — Coon den holen 
. Gitengeln) klein Hollauch / Bingen Lauch Schoenoprafum , quati 
. PorrFumjunceum, à σχοίνῳ κα πέάσω» à junco & porro ,foliaenim 

junci inftar cava funt & tenuia, teil feine hole Pfeifflein ben Bingen 
glei) feben / Brißlauch beiffet. | : 


Natur / Brafft und Yoürdung. 


Der Pau ift am Geſchmack/ Geruch und Krafft ben Zwiebeln und 
Knoblauch faft gleich / hat ebenfalls ein fluͤchtiges / fchärfflichtes Salt bey 

' fib: waͤrmet und trocfnet/ macht dünn unb eröffnet / berveget Den Leib / 

| fteibet den Ueinz die Monatliche Blume und Geburt: bienet wider den 

| gdben Schleim der Lungen / reiniget Diefelbe/ befördert das Auswerffen / 

' benimmidas Keuchen und die €ngbrüftigEeit/ ftillet den Huften / und macht 

| einebelie Stimm. Surge ve ο... 

| Lauch rohe gegeffen / ift ein Gifft und blähet ben Bauch; qubiel gez 
brauche macht Kopfwehe / bringt bof» Träume unb Durſt / beſchweret 
den Magen und entzündet das Geblüt. " 


. Die Blätter mit Honig serítoffen unb aufgelegt / heilet ber vergifften 
Thiere Biß / veiniget auch Die offene Schäden. — Ä 

- Das Kraut in IBaffer gefotten / und auf die ſchmertzhaffte Gold-Ader 
gelegt / ftillet den Schmertzen. 


Bauch mit Tüchern übergefchlagen / zertheilet es das geronnene 


Blut. | THÉ 
; 692  ]L»H tà 
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Laͤuß⸗Kraut / Staphis agria, 

ufzRtaut bat den Namen/ dieweil es zu den Laͤuß⸗Salben gan& 

nußlich gebraucht toirb , Zatine Pedicularis herba , ín 2lpotkecfen 

Sraphisagria. Diefer Kräuter ſeynd fürnemlich Oreperfep : 

Erfilih das gemeine Laͤuß⸗ Kraut / deffen Saamen zu den Laͤuf⸗ 
Salben gebraucht wird / Grace Σταφίς αγρίαν und Ddsescurever; 
Latine Pituitaria, gu Teutſch/ &peicbel/Araut und 23ifmüng / item 
Maͤuß⸗Pfeffer ud OA autenzpfefrer benabmfet. 

Diefes Kraut bat. Dlätter gleic) den Wein-Keben/ einen ſchwartzen 
Stengel-Saamen den Kichern gleich / iſt viereckigt auswendig ſchwartz⸗ 
intoenbig weiß / bat einen ſcharffen Geſchmack / blühet bleich⸗ gelb aug 
Haͤußlein / ift bibi und trocken: waͤchſt an denen Orten / wo e8 viel Sonnen 
hat / fonderlich gern. & : 

Das andere Laͤuß⸗Kraut nennet man Rodelkraut unb braun Läußs 
Eraut / Grace ΦΨίρλον, Latin? Phthirion , Pedicularis altera : DIE 
zweyte Laͤuß⸗ Kraut ober Rodelkraut mächft in feuchten Wieſen/ trägt 
braunseothe Blumen auch Jodu£lein wie Bynßaug / denen folget nach 
ein brauner runder Saame / in breiten Taͤſchlein das Kraut ift Erauß-. 
ginnelicht toie Storchen- Schnabel, πο 

Das dritte Läuß= Kraut ift das Configlio Plinii, und wird Schlan⸗ 
gen⸗Wurzel genennt ; toächft in fleinigten Bergen / allerdings faft der 
milden Chriſt⸗Wurzel aͤhnlich / ſtincket febr bel / ift aber ein entſetzlich 


gifftigeg Kraut. | 
Vatur / Brafft uno YDürd'ung. 


In ben Apothecken braucht man fürnemlich. nur die Körner / werden 
mur äufferlich gebraucht / man nimmt fie offt zu den Speichel -Mitteln/ 
fo man apophlegmatismos nennet / defgleichen zu Den Laͤuß Salben dag 
Ungiefer Damit zu tödten, — | 
Sie werden auch fonft zu den Veficatoriis , Phaenigmis und andern — 
Zug: Dflaitern gebraucht, de η 
Wenn man den gerftoffenen Saamen in Cffig läßt beiten / und damit 
das Haupt und laufige Kleider befihmieren / fo tödtet es alle du unb Nuͤſſe. 
So man das Pulver von der Wurzel ober Saamen unter einen Teig 
mifchet ^ und Küchlein Daraus baͤcht Da? gibt eine gute Purgation für 
Ratzen ud Maͤus / daß fie davon fterben, Mee 
Woͤlffen und Füchfen von diefer Wurzel ein Ges gemacht / ift ihnen 
toͤdtlich 7 (o auch einander Vieh / alg Hund oder atten Davon freffen/ müfz 
fen ebenfalls daran ſterben. Edel 
e eh 
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Edel Leber- Kraut / Hepatica nobilis, Trifolium 
| | aureum. 


Del Leber; Kraut / (weil es der hikigen Leber ſehr nuͤtzlich und dien» 
(ib ift / die Blätter auch einiger mafien Die labos hepatis reprzfen- 
= iren) Gulden Leber⸗Kraut / Leber⸗Klee / Gülden Leber⸗ 
Rlee / blau. Leber⸗Kraut / drey blaͤtteriges Leber⸗Kraut; 
Hepatica nobilis, aurca trifolia, Hepaticum trifolium flore fim- 
plici. Trinitatis herba flore cceruleo. Diefes Kraut wächjt gern in 
fehattigten Orten, in 2Baldern / unb auf Bergen und Hügeln / teirb auch 
| in Gärtengepflanet 5 befommt Feine Blaͤtſer wie die Haſelwurtz; im Ans 
| Fang bed Merken bekommt eg schöne blaue Bluͤmlein / bigweilen aud) weiſ⸗ 
fe / hat einen lieblichen Geruch. " 


Natur I Krafft und Würdung. 


Diß Kraut Füblet / trocfnet / ziehet ein wen'g zuſammen / teíniget und 
erfrifchet das Gebluͤt / öffnet Die verftopffte Naͤrcket Die ſchwache / und 
Fühlet bie bitige $eber : tbut gut denen Hypochondriacis und Scorbuti- 
cis , treibet Den Harn / reiniget die Nieren und Blaſen. 

... Ogt aud) eim vortreftlich gutes Wund⸗Kraut / unb wird unter 
die ο LA nicht ohne fonderbaren groffen Nutzen verordnet ; 
keitet friſche Wunden / alte Schäden und Geſchwaͤre / wie auch Die 
Brüche. C98 dienet wider Dic Mund - Faͤuie / Entzuͤndung des Schlunds / 
und Gefchtenift der Mandeln / mit unter die Gurgel⸗Waſſer genommen; 
Eiliche wollen / daß es merckliche Hälfte in ſchwerer Geburt thun ſoll / denen 
Sebährenden unter die Fuͤſſe gebunden, PI TU ! 

| .. An einigen Orten wird es in Krärke gebunden / in die Zimmer qufgte 
| hangen / und die rarten C^ árter und Blumen im Frühling zu Salaten / und 
| in bi Kräuter IBein/ Gefundheit bafbergebroudbt. — a 

ers ben Blumen teird eine Conferva gemacht, in Schwachheit de 
| -gebec und Reinigung des Gebluͤtes / gar nuklich zu b 


Brunnen « Leber» Kraut / Lichen , Hepatica five 
ecoraria fontana. . | 


WRunnen ⸗Leber⸗Kraut / Stein Leber⸗ Kraut / Heparica 
| "Lixacilis , weil e$ gern an den Selfen und den Steinen der Brunnen, 
mächft / auch daher ben Namen Lichen , à Are, lambere, bes 
fommen / und der hitigen Leber gat dienlich 7 wird fonft auch Lichen five 

633 | Hepa- 
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Hepatica fontana, Hepatica prima floribus ſtellatis genannt. Es waͤch 
gern an feuchten und ſchattigten Orten / fonderlich en ben Selfen und C tele - 
nen der Brunnen / kriecht weit und breit um fib / mit vielenbreifen 7 fetten 
und gefpaltenen Bäftern / fo Schuppen⸗ weiß aufeinander liegen : wann c8 
alt wird / bekommt es fette/ kurbe und bünne Stengel / auf welchen fehöne 
geſtirnte Bluͤmlein wachſen hat einen aromatiſchen und bitterlichten 
Geſchmack. ος 


Hatur/ Brafft/ und Wuͤrckung. 


Iſt ein Böftliches Lungen- Milk- und Leber» Kraut 7 kuͤhlet / truͤcknet - 
Biehet ein wenig zuſammen / reiniget bae Geblüt> und verſuͤſſet alle ſcharffe 
geſaltzene Feuchtigkeiten/ es ftáccfet und eröffnet alle Berftopffungen/ tvebret 
aller His ; ftillet die Haupt Ste / bie Huſten / die Heiſerkeit / das Blut⸗ 
auewerffen / und den Saamen= Fluß oder Drüpper : reiniget Die Bruſt 
bon allem Schleim / heilet bie fungenfucdbt / tertreibet die Gelbſucht / und 
fonderlich bie Schtwind - Fieber. | | 

Eufferlich flillet e$ das Bluten der Cf'Gunben/ und heilet die Flechten / 
bannenbeto e8 auch von einigen Hepatica imaginaria genannt toitb : auf 
e Disige Schäden gefdblagen / ftillet eg ben Schmersen unb siebet die Hihe 

eraus. | is 

ος Dit Weiber pflegen e8 in Waſſer qu fieben/ und die Kinder darinn qu 
baden/ wann fie abnehmen / und Dabero ed Zehr⸗Kraut nennen. — 


Sterns Leberfraut / Matrifylva. 


(Teen + Leber 2 Acaut / Weldmeifter / Waldmaͤnnlein/ 
Waldwinde / ( toeif es meiſtens in Wäldern waͤchſt) Herg⸗ 
freud (Herba cordialis, bietveil e$ das Hertz ſtaͤrcket) Wald⸗ 

Leber⸗Kraut / Glied; Rrauc)/ Stein ? Ataut / Matrifylva, Afpe- 

rula flore albo, odorata, Afperula (ive Rubeola montana odora, 

Hepatica ftellaris, Hepatica ftellara, Aparine lzvisepatica. Waͤchſet 

gern in Waͤldern und fchattichten Orten/ ift allenthalben wohl befanot/ 

blübet im Majo. | ih 


Viatut/ Krafft und Würdung. 


Iſt ein Leber ⸗Kraͤutlein / warmer und truckener / doch fet temperir- 
ter Natur / bat einen fchönen angenehmen Geruch : reiniget dag 
Geblüt / erfreuet Da8 Der / ftárifet aud) die feber/ benimmt derſel⸗ 
ben Verſtopffung und Dig 7 kommt aud) der berfebrten und a | 
| er προ, eber 
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Leber u Huͤlff; fübret die Gall ab / vertreibet die Gelbfucht und Std&e/ 


treibet den Urin, | 
Einige brauchens gantz frifch unter bie Blut⸗ S einigung Traͤncke. 


Andere legen8 ín Wein und tríncfen davon / folle die Leber trefflich ſtaͤr⸗ 
den / alie Gebrechen derſelben benchmen / bie fonderlih eon der Dike betz 


kommen; auch affo offt gebraucht / ein fröliches Gemüt machen / dag 


Hertz⸗ Klopffen vertreiben / den verlohrnen Appetit zum Eſſen wieder brin⸗ 
gen / die Daͤuung befoͤrdern / und wider Gifft und Infe&ion preferviren, 

Die Wund ⸗Aertzte nehmen es mit Nutzen unter die Bund - Träncke 
unb Pflafter / abfonderlich zu den Kopff⸗ Wunden / wiederum frifch Fleiſch 


 Dabey zu machen/ wird ein herrlich Unguent de Matriſylva zubereitet. 


Diß Kraut auf die aͤuſſerlichen Beulen und Geſchwaͤr Pflaſterweiß ge⸗ 
legt / zeitiget dieſelben / benimmt das Stechen unb Wuͤten in den Wunden. 
Den kreiſtenden Frauen unter bie Fußſohlen gebunden / ſolle die Gee 
burt beſchleunigen / um die Stirne und Schlaͤfe gebunden / ſtillet es das 
hitzige Hauptwehe. ο. ; 
. Ein Mund» Ißuffer Davon gemacht / verwahret ben Mund vor Faͤu⸗ 
fung und Hitze / verbeſſert den unreinen Athem. 
Der friſch⸗ ausgepreßte Safft benimmt die Felle und Köche der Au⸗ 
gen / mit Füchlein offt uͤbergelegt Damit angefeucbtet. v 
Das dettillirte Waſſer aus Diefem Kraut in den Fiebern eingenomz 


| men / ift trefflich aut und dienlich / eröffnet und Eüb(et Die Leber / hilfft den 


Gelbfüchtigen / ftillet das Blutfpeyen / und reiniget die Nieren von Grieß 
und Stein, | | 


Leber: oder kleiner Coften-Balfam / Ageratum. 
er oder kleiner Coften 2 Balfam / fremd Leber 2 Rraut / 


| ο, flíaloa(ict 2 Araut / klein Welfeb Srauens Ataur / Grece 


᾽Αγήρατον, à privativa particula & κα] 2ῆβας, quafi "n nga , 
non feneícens, fenedtutis expers, vel quod fenectutem arceat, die 
Gum, Latiné Ageratum luteum et Eupatorium Mefue , feptentriona- 
lium , vulgare, five Coftus hortorum minor , foliis ferratis, Coftus 
hortenfis minor , Mentha corymbifera minor ». Balfamita minor 5 
Nonnulli Herbam Diva Marix, Herbam Juliam , ( quia menfe Julio 
floret) vocant. Es wird diefes flaubicbte Kraut ben ung in ben Gaͤrten 
geziehlet / und gefchiehet feine Bermehrung theile Durch ben Saamen / theils 


1 burd) Neben-Schößlinge/ welche bie Wurzel auf den Frühling ausftöffet 5 


| „um Mompelier in Franckreich / und in der Staliänifchen Landſchafft Tofca- 


nien waͤchſt «$ von ſich ſelbſt i Menge : Hat rauhe μας ; 
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die ſchier den Blaͤttern des Tauſendguͤlden⸗Krauts oder Yſops gleich fehen 7 
oben an den Stengeln gewinnet e$ fhöne gelbe Blumen / die blühen faft den 
gangen Sommer. 


Natur / Breefft und Wuͤrckung. 


Es bat einen Gewuͤrtzhafften Geruch und bittern Geſchmack / eröffnet 7 
zertheilet / macht duͤnne / reiniget und widerſtehet der Faͤule. Iſt ein gut 
Leber⸗Kraut / eröffnet und ſtaͤrcket dieſelbe / verbeſſert durch feine Bitterkeit 
das Galliſche Ferment und Gebluͤt: vertreibet die Gelb⸗ unb Waſſerſucht / 
Cacochymiam und Cachexiam : dienet wider Die langwierige / einge⸗ 
wurtzelte Fieber / und heilet die Wunden: Den ausgetruckten Safft davon 
mit ein wenig Wein eingenommen / vor dem Paroxyſmo, vertreibet bad 
viertaͤgige Fieber / befiehe Guil. Varignan. Secret. Med. p.265. Es machet 
auch Appetit zum Eſſen / hilfft wohl abbduen / und bringef Den berborbenen - 
Magen zurecht : ftillet das Grimmen im Leibe / veiniger Die Mutter ; tödtef 
und verfreibet Die Bauch⸗Wuͤrme warn man die oͤberſten Cchöklein/ 
famt den Blumen und Kraut über Wacht in teiffen Wein legt/ und den - 
Kindern des Morgens nüchtern ein Glaͤßlein voll davon zu trincfen giebt, - 
Der Saame bat gleiche Wuͤrckung / die Wuͤrme zu toten und augzutreiben ; 
v. Georg. Melich. Armam. Med. p. 146. D. Simon Pauli Cla. 2. Quadr. 
Botanic. : Uu 

In den Apothecken hat man den Syrup unb bít Trochifcos de Eupa- 
torio, werden gemeiniglich in Leber⸗Kranckheiten / langwierigen und vete 
alteten Fiebern / Mißfarbe / Gelb⸗ und anhebenden Waſſerſucht gebrauchet: 
Helffen auch den Gebrechen des Magens / erwecken Apperitzum Eſſen/ und 
zertheilen Die IBinde im Leibe, - : 


Lein / oder Flachs Linum. 


Ein oder. Flachs/ Grece Αίνο , Latine und in den Officinen Linum, 
auch Linum fativum vulgare coeruleum , oder annuum caeruleum 
fativum , benahmfet / Zimmekblauer £ cin / —— / 

auch zahmer oder teutſcher Slachs / ift alenthalben wohl befannt / wird 
in allen Landen gebauet, Insgemein pflegt man ihn / wo nícbtannocb atoffe 
Kälte vorhanden / 2. ober 3. Täge vor Matid Verkündigung/ fur vor. 
Oſtern / nachdem das Land vorhin mit dem beften kurtzen Schaaf⸗ Kuͤh⸗ oder 
Schwein Mift tool gebünget / darnach wol geacfert und von Unkraut fein 
gefäubert und reingemacht worden / vor dem Neumond su fáen / da er auch 
am beſten gerathen foll, Einiges die folche Zeit berfáumet / pflegen ihn aud) - 
etwas ſpaͤter zu fáen, Etliche tvollen / man folle ihn drey Tage bor/ > 
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dren Sage nach Georgii fäen/. fonderlih am St. Georgii- Abend/ und 


halten aus fonberlicbem Aberglauben viel darvon. Er muß aber allezeit 


Wormittag / wanns fein hell und trucken Wetter if / gefdet werden, denn 


den man Nachmittag (det/ der blühet allegeit. Wann man-ihn Dick (det / 


ſo wird er fein kleinhaͤrig und weich / und fpinnet fich fein gatt ; toann man ihn 
aber dünne ſaͤet fo wird er geobhárigt und bekommt viel Saat /unb fpinnef 
- fib gatgrob. " ; 


Der Saame/ welcher ein oder zwey Jahr auf dem Boden geruhet/ 


| der pflegethernachmalg viel beffer zu wachſen / wird feínflein bárig. · Man 
ſoll ihn nicht zwey ober rep Jahr nacheinander aufeinem Ort (den / fondern 
alle Fahr an einen neuen Ort / ba zuvor Fein Flachs geſtanden. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Das Kraut wird felfen in der Artzney gebraucht / der Saame aber offt 
und vielmal: Er iſt mittelmäßig / feucht und trocken / bat eine etwas waͤr⸗ 
mende / erweichende / periehrende / und zeitigende Krafft: zeitiget Die Dez 
ſchwulſten 7 unb lindert die Schmertzen / und macht leicht gebahren. 


In Austreibung der todten Leibes⸗Frucht ift dem Lein⸗Saamen nichts 


u vergleichen / man trincke das geſottene Waſſer davon / ober gieſſe Die 


Bruͤh warm indie Scham / oder ſetze fib darauf / fo muß Die Fracht fort. 
Er wird meilteng zu Den erweichenden und Schmersenzftillenden Um⸗ 


ſchlaͤgen / Pflaſtern Salben, unb Glpftiren genommen / bat abet auch / 


innerlich gebraucht / feinen Nutzen. —* 
Friſchen Lein» Saamen mit Roſinen geeflen / iſt trefflich gut den 


Schwindſuͤchtigen. 


Lein⸗Saamen⸗Mehl mit gelaͤutertem Honig vermifcht / und geeſſen / 
raͤumet die Beuft / macht einen leichten Athem / hilfft tiber das Keuchen / 
lindert die rauhe Kehle und Lufft⸗Roͤhre / und mildert den ſtarcken Huſten. 

Der Saamen wohl gedoͤrret und zerſtoſſen / mit Eßig vermiſcht / und 


über die Stirn geleat / ſtillet das Ngſen⸗Bluten. 


So man ben Saamen in Roſen⸗Waſſer einweichet /_giebt er einen 


| Schleim ober Mucilaginem ton fich / welche wider den Brand dienlich ; 


tilget auch alle hisige Geſchwulſten / lindert Das Podagra, und ift gut zuder 


| fehmerkhafften Guͤlden⸗Ader. 


Gé tit auc aus dem Saamen ein Del gepreßt / welches nicht allein 
die 9ler&fe 7 ſondern viele Handwercker zu ihrem Gewerbe gebrauchen; ift 
fonft Schmerten ⸗ ftillend / dienet wider den Krampf / erſtarrte Glieder / 


| ιν der Nerven’ und wider den Gebrechen des Afftern/ ald Ge 


ebroul(i der guldenen Ader / Feigblattern / Cmit Huͤner⸗Koth vermiſchet) 
Schrunden / Spaͤlten / Ritze / und eden Schmerken, τήν 
p à | 
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fein z Del mit Roſen⸗Waſſer vermifcht und angeſtrichen / beifet es den 
Brand des Feuers; mit Honig und ein wenig Brandewein vermiſcht / line 
dert ben ſtarcken Huſten / Die Fußfohlendamit warm geſchmieret. 

Innerlich gebraucht / ift ein koͤſtliches Mittel wider die Stick⸗Fluͤß / 
ſchweren Athem unb Blutſpeyen unb andere Bruſt⸗Kranckheiten. | 

€$ hat eine vortrefflibe Wuͤrckung su Apoftemen ber Bruſt / dann eg 
refolvir£ die Materie bet Apoftemen / ober bricht fie auf / reiniget Darneben 


die Bruſt / und befoͤrdert den Auswurff. 


Es lindert auch die Colie und Darmgicht / thut auch wohl den hartleibi⸗ 
gen Kindern; hilfft wider ben Stein und Lenden⸗ Wehe/ wann man ein 
paar £o;b mit einer warmen Braͤh trincket: aber ed muß frifch und rein fen / 
denn bag alte hat einerauhe Schärffe/ biet / und ift toegen feines ſchweren 
Geruchs den meiften erfeihaftig einumebmen, = 
^. Seine Del Poet alle Wuͤrme um / aud Mücken und alle Infeta: 
Wenn das Feder-Dieh viel Läufe bat / fo befehmiere man fie damit fo 
toeichen fie batb : Hunden und Pferden braucht man Fein-Del zu Wachſung 
der Haare ; ein Tröpflein davon in die Ohren getropffet / toͤdtet den Wurm⸗ 
fo einem hinein gekrochen. | | | 

Das deftillitte £ein - Def machet die innerlihe Apoſtemata bald reif 
und brechen, hilfft den Keuchenden und Waſſerſuͤchtigen und tilget den 
Krampf, damit angeftrihen.. - | * 

Die Dlätter von dem Flachs auf seitige Geſchwaͤr gelegt > öffnet fie 


Erliche-dekikiren ein Waſſer aus ben Blumen ober Bluͤthe / welches 


febr gut ift die Pocken ausutreiben bep den Kindern, 


Leindotter / Seſamum. 

Q Bindotter oder Flachsdotter / ift ein Mißgewaͤchs be Lein⸗Oels oder 
Flachs/ Grece Σήσαμον» δι Σησόμη. LatineSefamum ὃς Siſamum 
... Pf&udolinum; diß Kraut waͤchſt in Alexandria, Aegyhpten / Ganbíen/ 
und Sicillen wild / unb ift bor dieſem / ſowol der Saame / als guch das aus 
dem Saamen gepreßte Def von dar über Venedig sur ung. geführet, und in 
den Apothecken in Gebrauch gezogen worden; waͤchſt aber heutiges Tags 
bey * im Flachs + ift demſelbigen an Kraut Stengel und Sollen gang 

ähnlich. * | 

„Die Blätter fepab vernen ſpitig / und; hinten breit/ der Saame ift 

weihgelb, Es wird auc ein Oel aus Demfelben bereitet welches ſhon £lar 
und weiß an der Farbe, αμα μη 


24$ UO 95 7 V Nnatgr/ 





den Schaͤden. | 
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Natur / Krafft / und Wuͤrckung. 
"Dif Del hat einen ſuͤſſen und angenehmen Geſchmack / waͤrmet maͤßig / 


feuchtet/ erweichet/ fänfftiger und zeſtiget; thut gut der Bruſt unb Lungen / 


ſonderlich wann es frifch / dienet vor Huſten und Skitenftechen / lindert Die; 
feharffe nd tabe Kehle / und machteine belle und Elare Stimme. , 
Aeuſſerlich zertheilet e$ bie Geſchwulſten und die Härtigkeit der Derpen/ 
damit-gefchmieret/ fldrcfet die Glieder; línbert die Colic ; vertreibet die 
Marken, tilget die Flecken der Haut / und ift gut zu denen um fich freffenz 


— Für ben Brand und alles was hitzig fft / máà man Leindotter⸗Kraut 


. eber Saamen brauchen’ und Pflafter - weiß auflegen. Diefes Kraut aud 
in Wein gefotten / ſtilet alle Dis und Schmertzen der Augen. is oa 


i3 dieu Lein⸗Kraut / Linaria. 
CEN Cer Peine Kräuter ſeynd vier erley; Des erſten Blätter find der 
Wolffs⸗Milch/Elalæ fo gleich / bab man fie kaum voneinander, 
- unterjcbeiben kan; der Unterſchied aber iſt/ Daß dieſes keinen Milch⸗ 
Safft hat / wie Die klula, nach dem alten bekandten Vers: | 
| Efula la&efcit, fine la&e Linaria crefcit. 


Das erſte Lein⸗ Rraur heiffet aud) Harn» Kraut / dieweil e$ den 


| Harntreibt; item auch Scheiß⸗Kraut / Grece ὄσυρις, Latiné Ofyris, 


— i 


. in ben Officinen Linaria, und Herba urinalis five urinaria; hat bleich- 


ο 


gelbe fpisige Blumen / wie bie Nitterfporn / nac ben Blumen werden 


|! tunbe &nàpf zintwelchen ift der breite Saamen / wie Enzian. 


Das andere nennet man St. Catbatinen 2 Blumen. / Flos Catha- 


| xinz. bag ift Dem erfien am Kraut nicht ungleich / aber Die Blumen ſeynd 
| gum Theil rothbraun/ etliche blau und etliche gar weiß / Daraus: werden 
. länglichte Schötlein wie das blaue Eifen-Dütlein. ΕΝ 
| .-. Das dritte gehört zum smenten / und wird Heyden ⸗glachs genannt / 
bekomme fehöne liechtblaue Violen / in der Geftalt und Farb / wie Det gez 
meine Flachs / eines guten Geruchs / blübet im Derbft- Monat / ben Saa⸗ 
| men bringt es in runden Knöpffen / wie das erſte Lein- Kraut ; Wachſt an 
| bütren Orten / und unter den Wachholdern. N. 


- Das vierte ein z Kraut ift dem erften mit Stengel unb Krauf gleich / 


| do fehöner und särfer ; oben ‚am Stengel bringt es feine Blumen /von 
| Satbenunb Geftalttvie bie gelben Rheinblumeny gefüllt doc) gróffer / und 


ton ber Farbe röther ; insgemein Heliochryfos genannt, 
m 552 Natur / 
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Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Kraut hat einen bittern Geſchmack / waͤrmet / trocknet / oͤfnet/ und 
gertheilet / freibet Den verhaltenen Harn gewaltig fort / eröffnet Die verfiopffte 
Kröß 7 Acderlein/ Leber und Miltz / vertreiber Die Gelbe und Warjerjucht / 
befördert Die monatliche Blume und die After - Geburt / zertheiler dag geron⸗ 
nine Gebfüt/ und erbünnert allen verfeifenen gäben Schleim in Waffer 
oder Wein gefotten und getruncken. 

Eufferlich legt man auf den Bauch in der Harnwinde / tvie auch auf. 
bie ſchmertzhaffte güldene Ader und werden babon ín den 2lpothecfen ein 
Unguentum de Linaria gemacht /welches wider die Geſchwulſt und 
Schmersen der gülden Ader febr dienlich ift, Ton ngnel 

Der ausgepreßte Safft vertreibet allerley Flecken unb Maͤhler des δεί, 
bes / beilet Wunden / Geſchwaͤr und Fiſteln. 

WVon bem deftillizten feinfraut  Q'Baffer einem Wafferfüchtigen auf 
6, oder 8. Loth uh / und bann die mittlere Ninde pon 9(ttích 2 Wurzel 
einer Hafelnuß groß eingenomtmen/ fo barnet et Maasweiß von fi / und Dies 
ſes kan man continuiren/ bíf der Xrancke geneußt,. ο 70 
... Diefes Waſſer ift auch guf den rothen und trieffenden Augen ; ingles - 
chen / fo mang über hitzige Geſchwaͤr lest/ mit angefeucbten Leinen Tüchleiny 
fo ziehet es die Dige heraus / und Fühler, | 


Liebſtoͤckel Ligufticum ,. Levifticum, 


Jebftöckel Grect Alxgxoy auch Aßisınov , Latin? Ligufticum ober 
Levifticum, Laferpitium Germanicum, Hippofelinum , Smyr- 
nium, Angelica montana perennis paludapii folio ; Pfeudoligu- . 


* 


fticum, wird aud genennt Lebſtock geoffer £ppich / Apium gran- . 


de, ift ein wohlriechend Bad- Kraut / wird in Gárten enfiweder durch fel» - 
nen Saamen / ober Durch Zerreiffung ber Z'Gurjel fortgepflanget / Him 
mehrer ; waͤchſt gern an Ichattichten feuchten Orten / treibt Jaͤhrlich⸗ Dige 
weil e$ ben Winter durch bauret / einen holen / runden und dicken fetten 
Stengel /. mit groffen Zweigen und Blättern ; blühet im Junio und Julio 
gelb oder weiß ; Der eoaame mirb imAugulto teitig und if darinndie 
meiſte Kraffe und Tugend, Iſt ſtarck am Geruch und Gefhmark zund has 
die Wurzel / welche lang und: Daumens dick / faft eben folche Sirafft und 


 Eigenfshafft wie die Angelicwurzel. | 


iL * Natur | 
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ratur / Arcfft uno Würdung. 
Wurzel und Kraut öffnen die Verſtopffung der Leber unb Miltz wider« 


ſtehen dem Gifft / treiben den Schweiß; Harn, Monatliche Zeit/ Ges 


burt und Nachgeburt / veiniget auch Die Kindbetterinnen nach der Geburt / 
ſtaͤrcket trefflicb den Magen / bilfft Die Speife verdauen/ ftillet das Grim⸗ 
men und Bauchwehe / fo von Winden entftehet / zertheilet Dag geronnene 
Blut im £eib/ bilfft in der Gelb(ucbt und Mutter⸗Beſchwerung reiniget 
auch Die Bruſt / und löfet den zaͤhen Schleim ab / vertreibet Das Keuchen 
und bie Huften ; bienet wider den Scharbock und Fieber / und ift gut in 
anftecfenden Seuchen. : 

Die 2Uten baben. bie Wurzel nebft dem Saamen fein fauber gefrock- 


| mf) gepulvert / unb an flatt des Pfeffers in ber C peife gebraucht : und 


babet Piper ligufticum , oder Liebſtoͤckel⸗Pfeffer / genannt worden / ift 
gar nutzlich dem kalten Magen / verzehret die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit / 
macht guten Appetit, und treibet die Wind aus dem Leibe. 
Die Berg- Stnappen und Berg⸗ Dauer brauchen bie pulveriſirte Wur⸗ 
zel in Wein für das boͤſe Wetter / und gifftigen Metalliſchen Dampff oder 
Mk a / wann fie in die Öruben fahren / oder in Schmelß - Hütten zu 
... GiBurgel und Kraut in Wein gefotten / unb diedurchgefeigte Bruͤh ges 
truncken / ift gut wider die Biß der giftigen Thiere und wuͤtigen Hunde, 
Liebſtoͤckel⸗ Saamen in Mund genommen und gefáuet / benimmt 
die Mutter "Befchtwerung ; e fell auch die Wurzel unter ben Achfeln getra⸗ 
gen/ eben die Kraft und Wuͤrckung haben. Etliche hängen bie Wurjel an / 
welche gu rechter Zeit gegraben/ wider bae Schminden bet Glieder, 
Dlie Wurzel und Saamen Kein zerftoffen in ein Bäufchlein getban / 
vorhero in Wein ober Waſſer gefotten / und über den Unterleib / 6 warm 
als mans fciben Fan / geleget / ijt ein bewaͤhrtes Mittel in der Colie / und in 
dem Srimmen und Aufiteigen der Mutter. a 
Euferlih gebraucht man dag Liebftöckel- Kraut offt in Baͤdern wider 
ben Steinz Lähme und Krampf / defigleichen in Wund⸗Pflaſtern und 


Salben ; in Waffer gefotten / beifet faule Wunden an Menfchen und 


Vieh / die Wunden damit rein gewaſchen. 
‚On den Apothecken hat man von dieſem Gewaͤchs bag deftillirte 
emafier/ Spiritum, Oel unb Saltz. Das Waſſer gerruncken / zertheilet 
das geronnene Flut im Leib / treibet ben Harn / und führef aug den Stein; 
fördert bie Monatliche Blume der Weiber / bie Geburt und Nachgeburt/ 
βίΠεί bit Nachmehen uno reiniget die Kindbetterinnen ; e£ lindert den Falten 
Huften/ befommt wol den Engbrüfligen * Keichenden / bann e$ loͤſet ab 
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die sähen Schleim und Feuchtigkeiten in der Bruft verfammlet / und machet 
Kr — : heilet die Mund⸗ und Hals» Geſchwaͤr⸗ vertreibet die 
eiſerkeit. 

Euſſerlich mit Tuͤchlein auf die Entzuͤndungen und Roſe waͤrmlicht art 
gefeuchtet und aeleget / ſtillet bie Schmerken und tilget die Entzuͤndung / ver⸗ 
treihet auch die Flecken des Angeſichts und bie blauen Mähler/ des Tages 
etlichemaldamit gemafchen. | oda 

Das deftillitte Del ift vornemlich gut wider das Grimmen unb Seib- 
wehe / 3. ober 4. Tropffen mit warmen Wein getruncken/ oder auch in 
μα ο eingenommen / bat gleiche Wuͤrckung qu ben obigen Zufällen 
unb Gebrechen. | 
Das Saltz íft ein gut Huͤlff⸗ und Beſchuͤtzungs⸗ Mittel in der Peſt / 
reiniget auch Die Blaſen von Sand und ©tief. | 

Ein Badgemacht von Liebftöckel / Roßmarin/ Mutterfraut/ Cha⸗ 
millen / Steinflee, Mottenkraut/ Griechiſch Heu / in Wein gefotten / ift 
gut für die Laͤhme und Gelbfucht, vd | ; "or 

Welſcher Liebſtoͤckel waͤchſt viel in Italien in ber Landſchafft Liguria auf 
ben Apenniniſchen Gebuͤrgen / daherd es auch den Yamen Ligufticum be⸗ 
Fommen, jn ben Apothecken braucht man fuͤrnemlich den Saamen/ 
aus Italien zu ung gebracht wird : hilfft dem Magen dauen/ [eget das 
Magenwehe / ftillet die Eolic und Darmgicht vertreibet den alten Huften, 
eröffnet die verftopffte Leber / und Monat - Zeit / thutgutden Cngbrüfligen / 
treibet ben Harn /-und dienet wohl in der Harnwinde / fo von Kälte fommt/ 
. Antearmen Wein eingenommen. - | | 


sca i - filie; Lilium. - de 
3t; weiffe Lilgen ober Bilgen / Greci Reise, Latin: Lilium — 


album flore ere&o , Lilium- candidum ; Rofa fünonis Arab. 

Sufen. Iſt eine bekandte / jedoch wegen ihres Gerub8 / Zierdeund 
Gebrauchs willen in den Gärten eine febr nusbare Blume/ prfentiret 
fid» gleich einem Königlichen Zepter : Ihrer Geſchlechte feynd fürnemlich 
given / Die weiſſe £ilien / Lilium album , und Die gelbe £ilien/ Lilium cro- 
ceum genannt ; dann die weiſſen Lilien haben eine tveiffe / und die gelben eine 
gelbe Blume, Auch iſt der Stengel an der weiſſen Lilien faft glatt, mit gar 
wenigen und febr Eleinen Blaͤtlein beſetzt; aber an ber gelben £ifien ift Det 
Stengel mit vielen langen ſchmalen feiften Blättern bekleidet. EN 

In den Apothecken braucht man meiſtens die fchuppichte Ourfeti 7 
Dlumen und gelben Zäferlein / luteos calices, Crocusgenannf/ und bat 
man eon oen Blumen ein Waſſer unb Del, Sa 
| rs S Natur / 
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Von Kräutern und Gewaͤchſen. 


| Natur / Braffe und Würdung. 
Die Blumen find von Geruch ziemlich ſtarck bewegen dag Haupt / 


verurfachen offt ein Niefen und Hauptwehe / ihre Krafft und Eigenſchafft 


kt / gertheilen/ erweichen / kuͤhlen und Schmerken lindern / heilen alte 


Wunden / iöfchen ben Brand und dag Rothlauff. | 


Die Wurꝛel / welche eine fonderbare ertveicbenbe Kraft anfich bat / 
wird mitunter die Brey⸗Pflaſter wider alle harte Geſchwulſt und Gefchtodt/ 


dieſelbige u erweichen / und zeitig oder veiff su machen gebrauchet : In 


Rein gefotten und offt auf die Huͤner⸗ oder Elfter - Augen gelegt / vertreibt 
biefelbigen :- Zerſtoſſen und mit Eifig uno NBeigen- Mehl vermifcht/ vete 
freibet die Di&e unb Geſchwulſt am Semächte: in Aſchen gebraten und mif 


| Sgofen z Del zerfioffen /_löfchet gewaltig den Brand von Feuers den Schar 
den damit beitricben : In IBoffer gefotten / und Morgens und Abends dag 
. 9ingeficbt damit gervafcben / vertreibet die Roͤthe und innen c 

| * — σΏεῃῃ man die Wurzel mit Butter unb Jotmerz Fett Pocbet / und ein 


toenig ein Saamen⸗ Mehl dazu tbut / füllet fie frefflich den Schmerken 


| bergüfbenen Ader/ fonicb! flieffet, 


Die Wurzel in fügen Yßein gefotten und getruncken / treiben bad ge⸗ 


| eonnene Blut Durch Den Stulgang hinweg / befördern auch den Urin / die 
 Monatlihe Blume und Geburt, | 


Die gelbe oder Saffran - farbe Zünglein oder Zäferlein in den Blu⸗ 


| men / (Stamina feu Filamenta crocea, in den 2lpothecfen Antherz et 


Crocus liliorum alborum genannt ) tilgen die elbfucht : in Wein ge 
feat / unb davon aettuncfen / fördern den Gebährenden die Geburt gepulvert 


und mit Eiſenkraut⸗ oder Beyfuß⸗Waſſer eingenommen ; Das aus den 


Ostumen deftillitre Wafler/ befördert Die meiblihe Blume / hilfft Den 


| Stauen in Kindg- Nötben / freibet aus die Affter⸗ und tobte Geburt / ſtillet 


den toeiffen Weiber 2 Fluß / mit geſtoſſenen weiſſen Corallen und Agtſtein 


| tingenommen, 


n5 Haffertird auch in fungen « Beſchwernuͤ ſſen / ſchweren Huſten / 


| eiferkeiten und Engbrüftigkeit / mit Zucker⸗ Ganci (off: gemacht / ſehr 
| d : ftärcfet das ſchwache erfltete -Daupt / ſtillet εἰ: kalten Fluͤſſe / iE. 


aut fuͤr den Schlag / und bringet dieverlehrne Eprach misder, _ ; 
κό hen benimmt εδ Die Hite und Roͤthe der Augen und ſtillet derfel- 


ben Schmerzen, thut auch qut Den vom ett / Del, ober beiffen Waſſer/ 
| werbrannten Gliedern / mit Tüchlein eingereicht übergelegt dann es kuͤh⸗ 


let / siebet die Dite beraug / leget den Schmerken und beilet den Schaden, 
t — Gtlibe brennen auch ein Waſſer von den gelben Zaferlein / welches fehr 
od) gepriefen wird zu Der verlohrnen G'prade/ getruncken / und auf Die 
unge gelegt / ober dieſelbe offt damit beſtrichen. 48 T 
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Iſt aucb ein Eräfftig Mittel die verftandene Zeit der Weiber / die tobte 
Frucht und Nachgeburt fortzutreiben. — | 
Das Bei von den Flumen/ teles man inegemein weiß Lilienz 
Oel heiſſet / wird zu ο {ει Schäden und Runden gebraucht : eg waͤrmet/ 
gerfheilet unb ermeichet ; thut gut den harten Nerven / ober Senn 2 2tbern 
lindert und ftillet alterley Schmerken der Bruft / Magen / Nieren/ Bla⸗ 
fen, Mutter und Colic/ Jeitiget bie Geſchwaͤre / heile ben flieffenden Grind 
des Haupts; sertreibet allerlen Entzündung / wenn egmit Cyerdottern ver: 
mifcbet und angefalbet tvirb. ! d 

Offt febr gebräuchlich in den Cfpftíren / toann man ben Bauch tvill laxi- 
a und erweichen / unb dag Leibwehe oder dag Bauchgrimmen lindern und 

illen. 

Die Hebammen braucheng bot unb nado ber Geburt : Border Gleburt 
befördert e8 fie, macht fie auch leichter / per partium genitaliumlaxatio- 
nem 5 nad) der Geburt aber ſtillet c8 die Nachwehe / vormemlich / warn 
man e8 mit andern Delen vermifchet. | : 

Die Lilien⸗ ‚Blätter / fo indem Del su Boden gefallen / find trefflich que 
zu ben hisigen Öefchtwären / sertbeilen Die Geſchwulſt mit Vertreibung des 
Schmertzens/ löfcen den Brand som ‚Feuer und Die Dice der Peftilengs 
Vlattern Weiß Lilien» Del einTröpfflein an die Schläfe und unter die 
Naſe αμ τη / macbt fehlaffen. : a 

Ber ein higig Geſchwaͤr ober Geſchwulſt an einem Finger hat / alg 
den Wurm, wie man folchen su nennen pfiege/ Det serftoffe die Wurzel von 
tveiffen Lilien und vermifche Gerften - Mehl und BalfamsKraut/ alles fein 

‚gemacht / darunter / und mache eín Pflafter daraus man mag auch die 
Wurzel mit Geif 2 Mich fieden/ und übergelegt/ ed. heilet folchen / und 
benimmt die Schmertzen. we 

Ber Milg> SSefcbmoerung hat ber nehme Weiß Lilien Wurzel / 
Düren Klaus Wurzel/ Ibiſch⸗Wur el/ jedegein Diertheil eines Pfundgz 
borbero flein zerknitſcht und mit 4, Maas Wein / und einem halben 
fund Del/ bif es dick wird / gefotten / durchgezwungen / unb baju gethan 
ein wenig Wachs / bis eg su einer gelinden Salbe wird; alsdann diefe 
Salbe wohl an die (incfe Seiten / über dag verhärtete Milk gefchmiert / 
nimmt demfelbigen bie groffe Schmergen / und bringt ibn toieDer zurecht. 

Run ift ferner auch zu melden von ben Goldigelben Lilien ; diefe 
pflegt man auch rothe Bold» ober SenerzL.ilien/ item gelbe/ oder Bold, 
gelbe Lilien / Lilium cruentum, rufum , rubeum croceum, Lilium ru- : 
brum, vel croceum majus, st nennen, Diefe filien werden ebenfalls bey 
ung in Ödefen gepflanget unb unterhalten ; in oͤhmen wachſen fie in groffee 
Menge auf den 2led'er unter dem Getraid/ in den Hecken und auf den 


Wiley - 


Li 
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Wieſen blühen wor oder sugleich mit ben meiffen Lilien ; Die Dfumenfind 
roth gelb / ober toie SDurpurz Coaffran / mifeinigen Striemen gegeichnet / 
und fonft an Geſtalt ben weiſſen Lilien gleich / baben aber feinen Geruch / 
| erben in Der Artzney toenig gebraucht. Die Blätter mit der Wurzel ges 
ſtoſſen und Pflafter - weiß übergelegt / ſind gut qu den verbrannten Gliedern/ 
und für die hisige Apoflemen und Geſchwulſten der Bruſt gu gebrauchen. 
| Uberdiß it noch ein Geſchlecht / welches genennet wird Lilium Mar- 
| tagon et Asphodelus, Lilium intortum, feu fylveftre, montanum, 
floribus reflexis montanum ; - flore nutante ferrugineo majus, 
| Martagon flore purpurafcente , fanguineo guttato , Hemerocallis , 
| Lilium Saracenicum , & Cymbalum, das iſt / Türckifcber Bund / 
(weil die Ylätter der Blumen alg ein Türefifcher Bund ober Haube 
gekruͤmmet / und zuruck gebogen find/) wird auch Heydniſche Blu⸗ 
men/ Heydniſche X ilien ^ juncEer 2 Lilien / Wald 2 Lilien / Seloz 
Lilien / Berg⸗Lilien / Kilien von der Schädelftatt/ Lilien von 
| €alvatien / genannt, ide, νά 
Diefe Art wächft in den Bergen unb Waͤldern / mit einer gelben Zwie⸗ 

bel / wird auch in Garten gepflanget / liebet den Schatten. . 
| Samuel Swertiushaf deren zehnerley Gattungen in feinem An. 1512. 
su Franckfurt edicten Slumenz Buch. PR E. 
| . Φίε Wurzelbat fat gleiche Kraft und Wuͤrckung in fib / wie die 
weiſſe Lilien in ihr bat: Cinige kochen dieſelbe in Milch ober Waſſer / und 
trincken des Morgens warm davon für Die Gelbfucht/ hencken fie auch zu 
dem Ende an den Hals. | 
Die Weiber pflegen fie den Kindern anzuhencken / bafi ibnen die Zähne 
defto leichter ankommen follen. | Pus 
> Sie IBurzein in Wein gelegt/ unb darvon getruncken / freibet die 
| Menfes und fördert den verflopfften oder verfchlagenen Harn. | 
| í Etliche brennen aug Der C'Gurgel ein Waſſer / welches den Brand flillen 

oll | 


e νο j 
|^. Soie Blätter in C'Bein ober Waſſer gefotten / unb baron gefrund'en/ 
zertheilet Das geſtockte Geblüt in Dem Leibe, Ä 

Linſe / Lens. 


| Iren / Heine Linfen / zum Unterſcheid der geoffen Welfebenz oder 
SGarten⸗Linſen / die bep ung in Den Gaͤrten / wiewol tvenig / Die 








| ^v Beinen aber im Felde höuffig gebauet werden: wollen einen truckenen 
Acker haben / und werden gefäet/ wann man Wicken fet / find auch mit 

Blättern und Blumen den Wirken ος Frucht ift gelb oder Leber: 
pov i / 


farb 
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farb und platteund / man muß fie gethen wie den Hirſchen; kocht und rich⸗ 


fet fie gu wie die Erbſen. 

Es muß auch gu den Linfen ein groß Belieben getragen haben Eſau / 
weil er um einen fchlechten Linſen⸗Brey feinem Bruder Jacob feine erſte 
Geburt verkaufft bat/ mie zu leſen Genef. 25. v. 30. 


Natur / Krafft uno Würdung. 


"- Bas berfefben Temperament und Eigenfchafft betrifft / davon ift 


unter den Scribenten eine groffe Mißhelligkeit / welche zu vergleichen Cafp. 
Hoffmann. 1. 2. Medic. Offic. c. 124. fehr bemühet iſt. Dann einige dieſelbe 
für eine truckene und kalte / dabeneben nicht allein für eine gefunde Speife / 


fondern auch für ein Medicament, fo den Gifft austreibet/ balten/ vid. - 


Phil. Salmuth. Cent. 2. Obf. #5. Andere hingegen diefelbe verwerffen, 


Etliche machen gar einen Unterfehied unter ben gan&en Linfen / ſo noch 
die Hülfen haben / und Denen / fo der Hülfen beraubet fenn: Da Diefe ges 


funder / jene ungefunder fepn füllen: Item unter dererften Brühe / und unter 
der andern. Da die erite Den Leib erweichen/ Die andere aber / ftopffen foll, 


Mas ihre erfte Brühe / welche den Leib auch nach bem Zeugniß Diofco- 


ridis 1.2. c. 99. ertweichet / anlanget/ fo Fan dieſe Wuͤrckung von einem in 
den Sinfen flecfenben Salße herruͤhren / toie gleicher Weiß die Brübe von 


dem Kohl / Den Leib erreget / da hingegen feine Subftanz Denfelben ftopffet. 
Hätten alfo die finfen qualitates miftas oder vermiſchte Eigenfchafften in 


fich : theils gu laxiven / theilg zu ſtopffen / nachdem bif ober jenes ton ihnen - 
genoffen wird. So man fic mit den Dülfen iffet / flopffen fie febr / dann 


bie Huͤlſen ziehen zuſammen. 


Ihr Ruhm / welcher ihnen ſonſt von Diofcoride, Galeno, I.r. Ali- 


ment. fac. c. 18.89 2. ad Glauc. c. 10. und Plinio }. 22. H. N. c.21. zugeleget 
teirb / ift gar feblecht: ale nemlich / teann fie gar zu offt und viel in der 
Speife aenoffen würden, fo beſchwerten fie nicht allein ben Magen /-und 
pläketen Die Gedaͤrme auf ; fondern erfülleten aud) ba? Haupt / mit groben 


Diniten  brächten ſchwere Traͤume / verurfachten melancholifch Geblüt / 


und die darauf folgende Kranckheiten / als da find: Cancer & Elephantiafis: 
ja fie ſchadeten dem Geſicht / Nerven / Lungen / und fo weiter. Die erſte 


SRrübeton den Linſen / geben viele den Kindern ein / die Pocken und Maſern 


damit auszutreiben / zu trincken / wiewol Melch. Sebiz. 1. 2 de Aliment. 


facuit. p.200.undFr. Joel , ο, Pratt. Sed, 5.89 1, 10. 5. 2. nichts darauf hal⸗ 


fen / fondern vielmehr erweiſen / daß folche Linſen⸗ "Brühe den Kindern in 
den Pocken mehr Schaden als Nutzen bringe, Vid. Ad. Med, Lipf. 
44. 1703 Pr 417. gi 

| i 
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Mit der erſten Linſen⸗ Brühe das Angeſicht gewaſchen reibet di 
I Sonma- Sek, d geficht gewaſchen / vertreibet Die 
 Linfen- Mehl mit ein wenig Gfig unb Waſſer gefotten / und wie ei 
Pflgſter übergelegt / certreibet Die Kropff⸗Gewaͤchſe / und Knollen am affe 
Hilfe auch ben gefehtvollenen Mandeln: sertreibet die überflüßige / Enollichte 
und zuſammen gelauffene Milch / In den Brüften/ vid. Joh. Hier. Pul- 
| Verin. Med, Pr. c. 48. benitmmt dag Seiten⸗Wehe und das Mila Stechen 
| η Ra re 5 mif fb 

| iber die fehmerkhaffte Feigwar en iſt ſehr gut wenn man diefi 

| gu Aſchen brennet/ und fie darauf ſtreuet iR 
Das aus ben Linfen deftillirte YOaffet / vertreibet die Sommers 


| leen / ſo man ſich damit waͤſchet. 
Meer, Linfen/ Lens lacuftris five paluftris. 


| Eer⸗Linſen / oder Wafler-Linfen / Lens lacuftris, paluftris, 
b feu aquatica , Lenticula aquatica. vulgaris, Waſſer⸗Moß / 


(Mufcus aquaticus five paluftris lenticulz folio, ) werden bey 
|. Sommers-Zeitingrofer Mrenge in ftehenden Waſſern / Teichen / Pfuͤtzen 


und Gräben gefunden ; bleiben ſtets grün / und find eine ſonderliche Speiß 


| ber Enten und Gaͤnſe. d 
Natur | Kraft und Wuͤrckung. 

In etlichen Apothecken bat man die Blätlein / bie auf dem Waſſer 
hwimmen / fühlen feuchten und erfriſchen das Gebluͤt werden zu den 
Entzündungen doc mehr äufferlich dann, innerlich ebraucht : heilen den 
böfen Grind / dienen wider Die hikige Geſchwulſt / ftillen den Schmertzen 
da Feigblatteen / lindern das hi&ige Haupt⸗Wehe und Podagra / mit leinen 
Tuͤchlein mármlicbt um bie Fuͤſſe chlagen. 

"  Cinigedeftilliren ein Waſſer davon / thut der hitzigen Leber febr gut / 
innerlich und auſſerlich gebraucht / benimmt bie Hitze und Roͤthe der Augen/ 


ſtillet das Rolhlauf / und alle hitzige Geſchwulſten. 
Loͤffelkraut / Cochlearia. 


Bh oͤffelkt aut/ xoffelblat / (weil bie Blaͤtter eingebogen und rund / ei⸗ 
2°, nem kleinen göffel fich etlicher maffen vergleichen) inégemein Cochlea- 
ria, folio fubrotundo » benahmfet: dieſes ftetégrünenbe Kraut muß 


Anfangs in den Gaͤrten gefdet werden nachgehends pfleget «8 fic auc 


em ausgefallenen Saamen ο mehren / oder EINE nu die 
i2. 2M a 


wohl von d 
| usſaat / 
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———— 
Ausſagt / fo offt es noͤthig / wiederbolen. Wann ſich das Kraut etwas 
erſtaͤrcket / Fan eg auch wohl mit der Wurzel aus der Erden genommen / unb 
an einen andern feuchten und fchattichten Ort verfeset werden / fo waͤchſt eg 
deftoftärcker umd beſſer Seine Blatter fepnb rund und eingebagen / (tie 
gedacht 7 ) toie ein Löffel / fo lange Stiele haben, an den Stengeln find 
weiſſe pierblätterige Blumen / woraus Eleine runde Huͤlſen wachſen / worinn 
ber Saame verſchloſſen liegt. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Kraut waͤrmet und trocknet / eröffnet / machet bünn / unb trei⸗ 
bet aus / beſitzet ein fluͤchtiges fonderbares Salß / welches dem Scharbock 
und der hypochondriſchen Kranckheit ſonderlich widerſtehet/ eg muß aber 
gebraucht werden wann das Kraut noch friſch und ſafftig iſt bann warn 
es gedörret / fa tvilles folcbe Wuͤrckung nichkerjeigen/ diemeif alsdenn fein - 
Sal volatile verſchwindet. Es bienet auch wider die Ye, Ropffungen der 
Kroͤß⸗Adern / und des harten Miltzes/ führer aug Die:phe Feuchtigkeiten/ 
nd, EN A Da dahero in alten tartarifchen Krankheiten 
nüglich gebraucht wird. en oh Pesßepel 

P Der frifch- ausgeprefte Safft ift hierinn febr Fröfftig / tbut daneben 
groſſe Hülffe den Engbrüftigen / 2Bafferfüchtigen ober die fonften dunſtig 
und ein üble Farbe haben / Defigleichen auch den Frauen, welche Mangel 
an ihrer Monatlichen Neinigung haben. 

Dan iffet auch die zerftoffenen Blaͤtter auf Putter-Brod/ ober man 
[eget fie friſch zerſchnitten in Wein und trincket unterteilen Davon ; man ift 
fie auch in Frühling im Coafat/ und bat feine Wuͤrckung wider ben Schar⸗ 
bock / barum e$ in den See» Staͤdten gar gebraͤuchlich, wie Der Brunn⸗ 
kreß in der Speiſe zu gebrauchen. | | 

Sstem / wider Den Schauer / wann es einem mit Froſt anfommt / be 
fed Krauf in einem Mörfer serftoffen / und in einer Pfannen getodrmet7 — 
alfo warm / ale mansleidenfan / an beyde Schläf geleget / unb aufbeyder 
Arme Puls gebunden/ thut groſſe Huͤlffe. 

Mit Bein und Waſſer gefotten/ fegt mar eg auf das Rothlauff / 
und anderehisige Geſchwulſten. | | 

Das Kraut wird aucb in Bädern gebraucht/ wann bie Glieder pom _ 
Scharbock erlähmet / ſo man fid) nur damit beräuchert. Der frifche - 
Saft ift gut in der Mund⸗Faͤule gu gebrauchen / bas Zahnfleifch damit ale 
geftrichen ; der Saame davon treibet den Urin / und bey den Kindern die 
Blattern oder Pocken heraus, | 

In den Apotherfen wird aus dem Kraut und Blumen eim Waſſer 
deltilliret / ingleichen ein Spiritus , Conferv oder Zucker und Delbereitet/ 


welche 
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— 


welche in obgedachten Kranckheiten / abſonderlich fo. bon Dem Coa ^£ 


entſtehen / dienlich ſeen Dag el ift auch ben Milsjinhtigen ſehr gur⸗ 
und ſtillet die Schmeetzen und das Grimmen DerScorbuticorum. - 


Lorbeerkraut Daphnoides , Laureola. 


Orbeerkraut / Scheißlorbeeren / Pfefferſtaude / Rellerkraut/ 
Seidelbaft / Zeivelbaft/ diefer find zweyerley / deren eíne& nennet 
Diofcorides Δαφνοειδὲς» unb Dag andere Χαμελαία uder Χάμαι- 

δαφνη, LatineDaphnoides, Chamelza et Mezereum Chamzdaphne, 
Laurus erratica 5 Diefe Staude wird vielfältig in naffen Waͤldern gefunz 
den/ befommt gleich im Anfang des Frühlings / ehe dann die Blaͤtter 
(welche zu YBinters - Zeit abfallen ) berfür fommen / ſchoͤne wohlriechende 
Purpurfarbe Blümlein 5 nach demfelben folgen erfttich die Blätter und 
Deerlein / die anfänglich grün / nachgehends votb / letzlich aber gantz 
ſchwartz werden / fehen dem Pfeffer gleich. | 
... Chamzdaphne waͤchſt Elen hoch/ mit einem einkigen/ ſtarcken / 
dünnen / glatten Stengel / die Blätter vergleichen fich ben Lorbeerblaͤttern / 
fino aber glätterund grüner / an den Blättern bánget ein runder Saame. 


Natur / Krafft und Würdung. | 
Das erſte Lorbeerkraut Daphnoides, unddeffen Beerlein / find über 
die maſſen hißig und ſcharff / und brennen gar febr im Hals und auf der 
Zungen / fo man einige davon iffet/ daß fieauch den Pfeffer übertreffen: 
, Meromegen tor etlichen undchter Pfeffer genennet werden. Wiewol D. 
"Maur. Hoffmann , Prof. Altorf. in Catal. Plant. gedencfet / daß fie 
|, Anno. 1660. m. Augufti, da fie beginnen zu reifen und roch tu erden / 
“ fuaviflime dulcedinis gemefen / und keineswegs/ fauces affumentium 
puerorum erbifet nod) verfebret / vielweniger alvum turbiret haben. 
Dlätter und Beere haben fonft eine fcharffe purgirende Kraft / treiben 
die waͤſſerige Feuchtigkeit / Schleim und Gallmit Gewalt aus/ unb bewe⸗ 
gen hefftig die Monatliche Blume / find aber febr beforglich su gebrauchen / 
Damit man das Leben nicht daruͤber einbuͤſe. | 
Matthiolus ftbteibet / daß folches Kraut bie Marckſchreyer und Lands 
freicher den Leuten eingeben/ ohne Unterſcheid / aber; leider I viele daruͤ⸗ 
‚ber zu Grunde gegangen, | 
In den Apothecken hat man Pilulas de Mezereo , fo gewaltig / dag Ge⸗ 
waͤſſer augfuͤhren / dahero denen Waſſerſuͤchtigen gar dienlich / unb gute 
Huͤlffe leiſten. irat ; 
$i | 313. 4 Die 
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Die Blaͤtter des andern Lorbeerkrauts Chameedaphne genannt/ ge 
ftoffen und aufgelegt / flillet Das Hauptwehe / und legen Die Die des Mas 
gend. Mir Wein gefotten/ und eingenommen treibt den Frauen Die 
"Blume und den Harn. 


Fungenfraut / Pulmonaria. 


Ungenkraut/ Latine Pulmonaria maculata , albis maculís nota- 
= ta, five maculoía, wird auch Flecken⸗Kraut oder flecFicbt 
Lungenkraut genennet / wegen feiner tveifflecficbten Blätter / mie 
wol e8 untertocilen auch obne Flecken gefunden toirb ; Diß Kraut rodchft in 
dunckeln und fchattichten Wäldern auch an Hecken undetlichen Bergen’ / 
an Eich⸗ oder Buch» Daumen / unb auf & tein z Felfen ingleichen von vie⸗ 
len in Gärten gepflan&t und unterhalten : überfomme, viel rauhe / lange/ 
breite / und den gemeinen Dchfen = Zungen ähnliche Blätter 7 mit weiflich⸗ 
fen Flecken bezeichnet ; die Stengel find gleichfalls rauh und röfhlicht: Die 
Blumen find anfänglich roth/ werden aber bald blau und Purpurbraun/ 
man findet e8 auch offt mittoeiffen Blumen. Ä 


VNatur / Krafft und Würcung. 


au von Natur feucht und kalt / erweichet und löfet auf: Iſt ein herr⸗ 
lich Wund- Kraut, heilet die Wunden und faule Geſchwaͤr / auſſerlich und 
innerlich gebraucht / toiderftehet auch aller Fäulung. Iſt abfonderlich gut 
in Lungen⸗ Kranckheiten / Dabero auch den Stabmen Pungenfraut bekommen, 

Matthiolus fchreibet / daß er es in der Schwindſucht und Blutſpeyen 
£refflich gut befunden habe/ fonderlich wann er das Kraut in Waſſer habe ſie⸗ 
ben / mit Nofen 2 Zucker zubereiten und bie Bruͤh Den Pacienten allteegen 
fruͤhe zu trincken Darreichen laffen. Man Fans auch gepuleert einnehmen, 

Die Blätter brauchen öffters bie Weiber in die Suppen / oder thun fie - 
gerftoffen in Die Eyers unb Pfannen 2 Kuchen / und loben folches in den Lun⸗ 
gen» Steancfbeiten > dann fie ftärcken das Hertz. 

Dif Kraut mit den Blumen in Bein oder Waſſer gefotten/ und da- 
bon getruncfen/ befommt denen tvoh( bie fletig huften / gang verſchleimt 
um die Bruſt ſeynd / und einen Pur&en Athem haben ; zertheilet auch das 
geronnene Geblüt im Leibe / ſtillet bag Blut⸗ Harnen. d 

Dif Kraut Pflaftermei aufgelegt / vertreibet bie blauen und braunen 
leen von Schlagen ober Stoffen. , ._... 

In etlichen Apothecken bat man baton ein deſtillirt Waſſer / Syrup und 
Conferv oder Zucker aus ben Blumen / welche in obg dachten Gebrechen / 
fürnemlich in Lungen z Geſchwaͤren / viel Gutes verrichten. e 


— 
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Cin koͤſtlich Pulver von diefem Kraut fon man alfo machen: Nimm 
Lungenkraut gedoͤrrt Eniß-Saamen/ Fuchs⸗Lungen in der Lufft gedoͤrrt / 
Fenchei Saamen/ Suͤßholtz Alantwurz / Ingwer / jedes gleich viel / 
und jedes befonder twohl geftoffen/ durchgeſiebt / Dazu genommen weiſſen 
Zucker-Candi 7 ſoviel als die andern Species alle am Gewicht haben / 
Durcheinander gemifeht / und gebraucht wie andere Trifener , Abends und 
Morgens / vertreibt Das Keuchen / eröffnet und beilet Lung und Leber / und 
bilfft tür Die taube Huſten. BO S 

Oder: Nimm Lungenkraut/ foffe e8 in Wein fieden / mifche Honig 
Darunter / und treibees durch ein Sieb/ Daß es einem Brey ähnlich werde/ 
[affe es fo denn an der Sonne dörren / bis es hart werde / daß mang pulve⸗ 
rifiren Ean ; Diefeg ‘Pulver mit ein wenig Getflen Mehl vermifcht / und 
auf die offene bi&ige Geſchwaͤr geſtreuet / tbut vortreffliche Huͤlffe. 

Sungenfraut über Nacht in Wein gelegt / benimmt das Keuchen / unb 
macht den Sjtenfeben iufftig, bringt leichten Auswurff zuwegen / und ſtillet 
| - bie Huſten / ſo von Lung und Leber herkommen. | 

Die Hirten und Schauf-Meifter brauchen bag Lungen⸗Kraut /_oder 
gungenz2IBur& gepulpert / mit Salk vermifht/ geben folches ben Scha⸗ 
fen und Kind- Dich fürs Keuchen und Huſten / ift ein bewaͤhrtes Mittel, 


- Majen: Blumen Lilium Convallium, Cacalia, 


CS Aen-Blumen/ Grace Κακαλία, oder Εφημέρο, ποθ(θ», Latine 
Lilium convallium album , flore albo, Cacalia, Ephemerum 
| non lethale, pon etlichen Autoribus alfo benahmfet / teilen fie 
gemeiniglich im Monat May blühen / werden auch ThalsFitien / weil fie auch 
gern in Convallibus oder Thälern machfen / genennet. 
l| Diefe Bluͤmlein / fo einem Glócflein faft gleich / und mehr Geruch ala 
Groͤff haben / werden ihrer Tugenden halben in aroffen Werth gehalten 
wachfen gern an feuchten und ſchattichten Dertern / ſonderlich in Thalern 


und Graf ^ reichen Wäldern. 


Natur / Krafft/ und Würdung. 


Majen⸗Blumen find am Geſchmack möflericht und ettwas bitterlich 7 
ee nd trüdtnen  perdinnen und verzehren / flärcfen dag Haupt / Hert 
und Sterpen/ machen ein gut Gevächtnifi/ chaͤrffen den Verſtand/ wider⸗ 
fiehen beg fallenden Sucht / bem Schrindel/ Schlag und der Gicht 7 
wenden bie Ohnmachten / bringen die verlohrne € prac wiederum zu recht / 
pefördern bie ſchwere Geburt. Diefe Bluͤmlein / alldieweil (ie noch [o 

| ! ο (inb/ 
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find, und ibren vollfommenen Geruch haben / pflegt man in guten Wein: 
Efigsder Malvafler in ein Glaß zu tbun / das ſtopfft man wohl su / und 
ſtellet e8 an ein Ort / allwo es die Sonne wohl durchwircken Fan z ifttrefflich 
gut dem Menfchen / fo ihm ſchwindelt / und ohnmaͤchtig werden will, * 


Wann man noch koͤſtlicher die Artzney machen will / fo nebme man gu⸗ 


ten alten Wein ober Malvafier/ tbue diefe Bluͤmlein daran; item ſoviel 
Lavendel und Roſmarin⸗Blumen / auch ein wenig Zimmet-Nindenz Raͤge⸗ 
lein und Muſcatbluͤh/ vermache Das Glas wohl tu7 fielle eg an die Sonne 
[affe es etliche Tage ſtehen / Doch rühre es bifitveifen / darnach gieffe es fämt- 
lich in eine gläferne Kolben / die ftell in einen Keſſel voll beiffes Waffer / unb 
deftilliteeg etlichemal nacheinander ; bif ift eine herrliche Artzney wider die 
Ohnmacht Schlag Schwindel / fallende Sucht / unb bringt die vere 
lobrne Sprach wieder; flátcft das Herk unb Hirn; jagt allen Gift aug/ 
getruncten und angeftrichen, | 

Die rotbe Beerlein aus den Blumen / fo man im Augufto an den 
Stengeln findet / und wie fehöne Corallen ausfehen / reinigen und ftillen dag 
hitige auftvallenbe Geblütz vertreiben bie Roſe oder das Rothlauf /zerfiof- 
fen unb Pflafter 2 wei übergelegt. | 

Die gedörrten Blümlein/ wie auch die Wurzel geben einen guten 
Schnupf⸗Taback zur Reinigung des Haupts. C ^ UM | 

Etliche füllen die frifcben Bluͤmlein in ein Glas / vermachen e$ wohl / 
und vergraben e8 einen Monat fang in einen Ameiß-Hauffen/ damit fie fid) 
in einen Safftrelolviren/ welcher angeftwichen bie Schmertzen des Voda- 


a lindern / das Grimmen im Leibe flillen/ unb bie Flechten auf ber Haut _ 


eilenfol, — — | | 
nm Apothecken bat man von diefen Bluͤmlein bag deftillirfe 
Waſſer / benSpiritumunb Zucker / werden alle in Haupt-Kranckheiten 7 


fo von Falten Flüffen herrühren gebraucht: fidrcfen das Hertz und Haupt / E 


. und conferviren dag Gedächtniß, — | 
Majenbluͤmlein⸗Waſſer ift ein ausbünbig gutes Mittel zu ben Augen 


äufferlich Darüber gefihlagen / es kuͤhlet alle Hitz / macht auch Elare Augen — 


tvann man fie mit diefem Waſſer ausmäfcher, 


Majoran / Majorana. 


Ajoran / Maſeran / Meyeran/ Grec? Σώμψοχον, ᾽Αμάρακον, 

Látine Majorana,Sampfüchus, Amaracus, Majorana. Diß liebliche 

unb wolriechende Kraͤutlein ift síemlich bekannt / indem faſt kein Gar⸗ 

ten ift/ darinn e$ nicht gu finden 5. wird fotvol in der Speiß als Arzeney gez 
braucht / bat einen feharffen und bittern Geſchmack / und beftebet feine vd 
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ee viae rds 
‚Kraft in einem flüchtigen und oleofifben Saltz / oder in Sale volatili 
oleofo. In der Kuͤchen wird es su der Koſt als eines der Teutſchen Gewuͤrze 
gebraucht / bem Fleiſch oder Fifchen einen angenehmen Geſchmack damit zu 
geben. Die Köche wann fiekFifche braten wollen / fo füllen fie diefelbe mit 
grünen oder trockenen Majoran / braten fiedarnach fanfft ab / dadurch dann . 
die Fifche nicht allein einen guten Gefehmact bekommen / fondern eg wird 
ihre übrige Feuchtigkeit auch darvon verbeſſert / und werden alfo defto geſun⸗ 
der gueffen. 66 ift auch bep und ein gemein Ingrediens zu den Brat⸗ und 


Leber⸗Wouoͤrſten. 


Natur / Krafft / und Wuͤrckung 

Was die Eigenſchafft und Wuͤrckung dieſes Kraͤutleins betrifft / iſt es 
einer hidigen und trockenen Natur / fubtil von Materie / sertbeifet und bete 
zehret: bem Haupt unb Der Mutter ein angenehmes Kräutlein / fintemal εδ 
eine fonderliche Krafft hat / das Falieunb ſhwache Haupt und bie Mutter gu 
erwärmen und zu ftärcken. Abfonderlich Dienet e8 in Nerven⸗Kranckheiten 
und Catarchen Des Haupts / zu Verhuͤtung des Schwindels / Schlags und 
der fallenden Sucht. | 
(56 treibet auch den Harn und Stein / befördert ben Weibern ihre mo⸗ 
natliche Blume und ift eine herrliche Artzney wider den weiffen Fluß/ und 


febr nu&ticb den unfruchtbaren Weibern. ; 
In Wein gefotten und getruncken / ift gut vor Die Waſſerſucht Stein 


und Harmwinde / vertreibet das Bauch-Örimmen/ gertveibet Die Blaͤſte und 
Rindeim Leibe bekräfftiget ben Magen/ machet twohl bauen / befördert 


bie Geburt und Nachgeburt. 
und öffnet die Mutter / 


Ein Wannen-Bad daraus gemacht / reiniget zutter 
lindert die Stein-Schmergen und öffnet alle Yerftopffungen der innerlis 
chen Glieder. 

Gin Pflaſter von Majoran und Honig oder unfer Wachs vermifcht / 
auf verrenckte Glieder gelegt / ſtillet die Pein und Schmerken / zertheilt das 
geftockte Blut darinn / und bringt fietvieder zurecht. ΄ "M 
| Man legt ihn auch mit Cfig und Salt über / wo man von gifftigen 
Thieren geftochen oder gebiffen worden. | 
|. On Wein ober Waſſer gefotten/ und den Dampf davon durch ein 
Zriechterlein in die Ohren gelaſſen benimmt Da Saufen und ſtaͤrcket Das 


Gehör. 
Mit dem Safft die Zunge gerieben / bringt die verlohrne Sprache 


wieder. — pt 
Friſcher Majoran mit den Fingern ein wenig gerrieben / und in bie 


Nafen-Löcher gethan / machst nieſſen / RUN den Schnuppen/ ifnide | 
| | un 































































Erſter Theil] 


und erleichtert bag Haupt von vielen böfen Feuchtigkeiten / und ftátcfet 
baffelbe; Gleiche Krafft bat auch das gedörrte Pulver / davon ein wenig in 
Die Staten geisgen. E d gs 

Eine Lauge Davon gemacht / trocknet die Stüffeunb allen Unrath oder: 
Unfauberkeit be8 Haupts. 

In denen ?[potbecfen hat man auch von dem Maivran dag deftillirfe 
Waſſer / Conferv oder Zucker / Del Balfam Butter und Salß, 

Das Waſſer getruncfen / ift fehr nu&lid und aut für die Falten und 
feuchten Gebrechen des Haupts und der Nerven für die fallende Sucht 
C dag / Schwindel/ Zittern der Glieder und den Krampf ; bringer die 
periobrne Sprach und Rede wiederum zurecht / erquicft das Hertz / ftärcket 
bas Gedaͤchtniß / macht leicht um die Bruft / und sectbeifet dag Phlegma | 
und ben Sihleim ; treibt bie Blaͤſtund IBinde/ den Harn und den Ctein / 
ift auch gar dienſtlich zu den Murter-Rranckheiten/ erwärmet die Mutter / 
befördert die monatliche Sume; die Geburt und Nachgeburt/ fommt zu 
Muß den unfruchtbaren Weibern / vertreibet allen Ealten Schleim / und ift 
ein bewaͤhrtes Mittel wider den weiſſen Fluß. 

Etliche brauchen eg zur Zeit Der Peſt / dag Geblüt dadurch zu reinigen / 
und das Gifft auszutreiben. | à 

Das Waſſer aus der holen Hand in bie Naſen waͤrmlicht gezogen / 
eröffnet derfelben Verſtopffung / zertheilet den Schnupffen / bringt ben ver: 
lohrnen Geruch wieder / reiniget bag Hirn und ftárcfet das Haupt, 

Die Conferv oder der Zucker / hat in den flüßigen und Ealten Gebre⸗ 
chen des Haupts / Magen und der Mutter auch groffes Lob. 

Das deftillirte Del iff bem Haupt und den Nerven dienlich / ertodrmet 
das Haupt / ein wenig Davon auf ben Haupt⸗Wirbel gefteichen; tbut groffe 
Hülffe rider Die Sprachlofigkeit und Traͤgheit der Zungen / wann jemand 
vom Sechlag gerübret worden / einen Tropffen oder ep davon auf bie Zune 
ge getban / in Wein oder Brübe eingenommen / ftárcft den Magen uno bie. - 
Mutter / treibt den Frauen ihre Zeit/ macht fruchtbar / erleichtert bie Ge— 
burt / zertreibt die S5láffe und Winde Der Mutter / vertreibt die Ohnmach⸗ 
ten fallende Sucht, Schwindel / Krampffund Das fangtvieríge Hauptmwehe: 

ift eine fonderbare Hülffe wider dag vicrtdgige Fieber / wann man vordem h 
Paroxyfmo etliche Tropffen davon einnimmt / und den Ruckgrad damit 
fehmieret: mann man eg in Die Nafen-Löcher ſtreichet / fo bringet e8 den verz 
lohrnen Geruch wieder / und benimmt die Joaupt«Cdmer&en, | 

Der Balfam diener ebenfalls zu allendenen Gebrechen/ tvosu bag Oel 
geruͤhmet worden: wird fürnemlich qu Stärcfung des Joaupté / Vertreibung 
des Schwindels / und Verhütung Der Ohnmachten in die Naſen gefirichen/: 
eröffnet auch das Hirn / machet die Naſe flieffend/ bertteibet Die Falten Haupt⸗ 
Fluͤſſe ben Schnupffen / und befördert den Schlaf, Das 
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Das Gals flärcket den Magen / ftillet das Grimmen und Reiſſen im 
Leibe / und reiniget das Gebluͤt von boͤſen Feuchtigkeiten. 


Mangolt / oder Roͤmiſcher Koͤl Beta. 


A 2ingolr. oder Roͤmiſcher Koͤl / heiſſet ſonſt auch Romgraß / 
Rungkraut / Rungfel/ Latin Beta, Grace Τέντλον, Σέυτλον, 
Teution , Seutlon. Des Mangolts fepnb drey Geſchlechte / 
roth / weiß unb ſchwartz⸗gruͤn / und haben alle prep Mangolt einerley 


Blaͤtter / toie an ben Milten / allein daß an der Gröffe und Farb ein Unter⸗ 


ſchied ift, | 
1, Der weiſſe Mangolt / Beta alba, hat siemliche groffe Blätter / 
bleichgruͤn/ wie Die Blätter in der Milten/ bekommt lange Stengel / mit 


vielen kleinen Gold ^ farben Bluͤmlein beſetzt / hat einen harten / ftachlichten/ 


rauhen / fpißigen / Eleinen Saamen, 

— 2, Der rorbe Mangolt / Beta rubra vulgaris feu communis, 
ift dem weiſſen mit Blättern, Blumen unb Saamen gar gleich / allein daß 
die Blätter und ABurzel rothfärbig feyn. 

4. Der ſchwartz⸗gruͤne oder dunckel⸗ gruͤne Mangolt / Beta 
obícuré viridis vel foliis atro - virentibus , iff dem weiſſen auch gantz 
gleich ohne daß es alles daran Heiner ift / und die Blaͤtter eine ſchwartz⸗ 


| grüne oder dunckelgruͤne Farbe haben. 


Es ſeynd biefe Mangolt oder Nömifche Koͤlkraͤuter ein gemein Gemüf / 


| unb gutes Küchen-Kraut/ und bat fonderlich Feinen Geſchmack / daher e8 
Beta infipida genennettoirb. Und bargegen bep ben Alten ein Sprichwort 
| entftanben : Lutetiz Beta fapir, diewei zu Pariß ein gelehrter verfiändige 


Mann geweſen ift / fo Beca mit Namen gebeiffen hat. | 


Yiatut / Krafft uno Würdung. 


Mangolt ift ein Garten⸗Gewaͤchs / welches Jaͤhrlich in groſſer Fülle / 
teil es in den Küchen zur Speife fonderlich gebraucht toirb / gefäet und gez 
pflantzet wird am Temperament und Krafft kommt der Mangolt mit dem 
Röhl überein’ hat aud ein bitter Saltz ober Nitrofität ben ſich ift 
temperirt warmer Complexion , daher fie den Leib wenn fie halb gar 


gefotten / erweichet / und jum Stulgang reitzet; derowegen auch Die Blaͤtter 


Bon etlichen mit unter Die Herbas emollientes gerechnet werden. 

Sieht fonften fehlechte Nahrung / und ift nur eine Speiſe vor ſtarcke 
arbeitſame Leute / jedoch kan bie Zubereitung etwas hiebey eerbeffern, 
SII Die 

























































































Erſter Theil’ 


Die grüne Dlätter über die um fich freffenbe Schäden gelegt / heilen 
diefelbigen / werden auch zu ben entzundeten Geſchwulſten und Geſchwaͤren 
gebraucht. : 


Mannstreu / Eryngium. 


SMAnnstreu / Cmeil es ſich mit feiner Krafft den ſchwachen Maͤnnern 
freu erweiſet) wird fonft auch Brackendiſtel / Radendiſtel / 
| Wallendiſtel / Gr&ce Ηρυγγιον und Egvyysv, Latine Eryn- 
gium et Lyringium, ín den Officinenlringus , bey etlichen auch Cen- 
tum capita genennet ; feines Gefchlechts find zweyerley / faft einander | 
gleicb / ohn allein daß eines groͤſſer ijt an Geſtalt Dann dag andere, 
Dieſes Kraut ift. faft dornicht / die Blätter ift man mit Saltz / Del 
und Gfíg wie Salat im Frühling / wann fie noch fung find und anfahen zu 
machfen. Sind oreit und ſcharff / haben einen guten Geruch und rörhliche — 
Farb / tragen gelblichte und ftacblicbte Knoͤpff. Diefes Kraut hat viel Zin⸗ 
Cen / aufdenen find viel runde Knoͤpff / febarff und dornicht, Die Wur⸗ 
zel ift auswendig und inwendig weiß / tvacbfen gern am feinigten Dergenz ° 
rauhen Erdreich / Düren Heiden fandigen Feldern und Weg-Straffen, 


Natur / Krafft uno Würdung. - 


Seine Natur ift warm und ziemlich trocken sertbeilet und öffnet die 
Berfiopffung der Leber unb Milges/ Dienet wider die Gelb- und Waſſer⸗ 
fucbt benimmt das Seitenftechen / Keuchen/ Euren und ſchweren Athem / 
befördert den Harn / bringet den Frauen ihre ocbentticbe Blume / ftillet das 
brennende troͤpfflende Harnen / Die Blähungen. des Eingemweides/ und Die 
Schmertzen der Darmgicht / bilfft wider den Krampf ; die Wurzel anges 
haͤngt folle die Kröpffe zertheilen. 

Camerarius fchreibet/ daß ein alter erfahrner Medicus in Italien 
obfervirt babe/ daß die Wurzel gerftoffen / und in rothen Wein gejotten / 
gut fen den Weibern als ein Pflaſter über ben Unterleib gelegt / melche ihre 
Leibes » Frucht nicht auf Die vechte Zeit tragen /- hingegen befördere fie die 
Geburt / in Wein gefotten und Davon getruncken. | 

Die Wurzel zerftoffen/ und Pflaſterweiß über die Feigblattern/ unb 
andere böfe Blattern an den heimlichen Dertern gelegt / sicbet ihnen den 
Gifft aus / öffnet diefelbe / und heilet fie hernach von Grund aus, 

Die in ben Apothecken eingemachfe Wurzel / befommet wohl den Reber; 
füchtigen / dienet widerden Wieren » Stein / flillet den Schmerkender Bla. 
fen 7 ſtaͤrcket den blöden Magen und Die Mutter / wärmer die Geburts, 
Glieder bey Mann und Weib, | — 

Etliche 
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Etlichebrennen aus den garten / jungen Blättern im Man ein Waſſer / 
ſolches getruncken/ eröffnet Die Merftopffung der Leber unb Miltzes / vertrei⸗ 
| bet die Gelbfucht / fördert den Harn und Stein / dienet wider Das tágige 
und viertägige Fieber / und ſtaͤrcket Die Statut. | 
—  Matthiolus fihreibet / daß es fonderbar gut fen wider Die Franzoſen⸗ 
Blattern/ veinige das Gebluͤt wunderbarlich bon dieſer Seuch. 

ieer ; Mannstreu/ Meer⸗Bracken⸗ iDiftel / Meerwurz / 
Eryngium marintm , maritimum , Glycyrrhizafpinofa diß Geſchlecht 
— ijt nit fo flachelicht toic das erfte / hat breite / etwas runde / dicke und an 
dem Umkreuß gekerbte ſtachlichte Blatter / unb groͤſſere Häupter / mit 
— ββόπεῃ Himmel-blauen / auch wohl weiſſen Blumen ; wird bep uns in Gaͤr⸗ 
ten. gepflanset / mächit fonft fü fich felbit an ben Ufern bed Meers / kommt 
an Kraft und Waͤrckung mit bem vorigen überein, | 

Hiebey ift noch zu erinnern / daß von den obíg « erwehnten zweyerley 
Wur ein / die eine einen ſtarcken Geruch hat, die andere aber ohn allen 
Geruch fib befinde. | — 

Die wohlriechende braucht man zur Artzney / und pflegt ſie auch mit 
Zucker eimumachen / iſt dem Ealten Magen / und allen innerlichen Gebre⸗ 


chen von Kälte verurſacht / fehr nutzlich. 


Marien Magdalenen « Blumen / Nardus Celtica. 


Arien Magdalenen⸗ Blumen oder Seljung / Grace Νάρδος 

κελτική» Latine Saliunca. Iſt ein Narden⸗ oder Cipicfenz Gee 

| ſchlecht / febr wohlviechend/ welches / Dórv zu ung gebracht mird/ mit 

feinen gelben Sluͤmlein/ und zu Laugen⸗Saͤcklein sum Haupt gebraucht wird, 

Gf ein kleines Steäuchlein / vergleicht ficb in allen Dingen dem Roͤmi⸗ 

ία / allein daß er Eleiner ift. Waͤchſt viel in Liguria / in Hiſtria / 
Eaͤrndten / und andern dergleichen Orten / auf ben Bergen. 


Natur | Brafft und Wuͤrckung. 

Seine Krafft und Wuͤrckung iſt gleich der Roͤmiſchen Spick / treibet 
den Harn hefftig / und iſt dem Magen nuͤtzlich. Mit Wein getotten / bilfft 
er dem Gebrechen des Milges / der Nieren und Blaſen. Wird unter die 
kärmenden Tranck unb Salben vermiſcht. 
Die Wurzel ift Der befte Theil an piefem Gewaͤchs / ift febr bitter / 
aromatifch und toofríecbeno / daher ihr auch der Nahme Nardus gegeben 
worden : wird in Beinen Büfchelein gu uns gebracht ; diejenige / 1o nicht 
veraltet / ift ſchoͤn gelb und votb / bat einen fritchen lieblichen Geruch / ift bie 
beſte: bat faft mit dem Cynbianifcben Spick gleiche Krafft / treibt gewaltig 
den Harn und ben Grieß / ſtaͤrckt Den d i / und gertbeilt Die verſchla⸗ 
"^ | 3 genen 















































































































































































































Erfter Theil / 


BE ee ee ο οσοι 
genen Winde. Wird zu vielen Oelen Ealben Bädern / Baͤhungen 
und Laugen gebraucht, 5 

Mir Kümmel in ein Saͤcklein gethan / und in rothen Wein aefotten / 
auf den ausgehenden und geſchwollenen Nabel gelegt / bringt ihn wieder 
zurecht. Vid. Fr. Joel. Prat. 1. 9. Sel. 2. $.7. Adr. Toll. Comment, ad 
Jo. Stocker. Prax. aur. |. 1, c. 7. 


Maßlieben / Bellis. 


Aßlieben / kleine wilde Maßlieben/ Feld⸗ Maßlieben/ 
Gaͤnßblumlein/ Margarethen⸗ oder Marien⸗Bluͤmlein⸗ 
ZƷeitloſe 
ſeynd auch nicht von Diofcoride befchrieben ; Latine Bellis wegen feiner 
ſchoͤnen Geftalt / und auch Symphytum minimum, Confolida minor 
und Solidago minor , Elein Mundkraut/ weil eg die Wunden beilet / 
und sufammen hefftet ; Item auch Herbaarthritica, Gichtkraut/ Die 
weil eg ein gutes Mittel fepn foll toider Die lauffende Gicht und GlícDertoebe / 
tie Tragus meldet. Diß Kedutlein wächft aller Orten auf den Feldern 
und Wieſen / und blühet das meiſte Jahr hindurch / bat gemeiniglich viel 
länglichte / runde glatte Blaͤtter / stoifchen welchen blofe Stengel mit einer 
Blume / faft tie Chamillen- Blümlein ausfehend / bervorfommen :- ijt ein 
herrlich Wund⸗ Kräutlein / innerlich und äufferlich zu gebrauchen, 


Natur / Arafft und Würcung. 


Diefes Kraut Fühlet und feuichtet / lindert und. heilet thut fürnemlich 
gut / die indem Leib etwas zerftoffen oder gerbrochen haben / sertbeilet auch 
und gerfreibet bag unterlauffene und geronnene Öeblüt Eräfftiglich voneinan⸗ 
Der / und reiniget ſolches/ es ftárcfet und eröffnet die verftopffte Seber und 
Kröß « Aederlein/ bekommt wohl den engbrüfligen / Schmwindfüchtigen/ 
Huftenden / Wafferfüchtigen / und Hypochondriacis , pertreibet Die 
Heiſerkeit / ftllet das Nafenbluten 'unb QSlutfpepen / auch nur die Blumen 
eine seitlang in der Hand gehalten und wohl erwarmen faffcn, 

Das Pulver von Denen mit dem weiſſen Bluͤmlein flillee den weiſſen 
Weiber⸗Fluß. | 

Es ift auch ein fonderlihes Wund-Kraut zu allen Wunden des 
Haupts / τα. allerlen Gefehwulft/ tilget die Kröpffe und heilet die 
“Brüche : Es thut aucb gut den lahmen ſchmertzhafften Gliebern / dem hiki- 
gen Podagraund Hüfftivehe 7 und ift cin herrliches Mittel wider Die lauffens 
De Gicht und Krampff. PN 
Das Kraut gedoͤrret 7 gepulvert / unb auf die Müßlein und SSrep ber 
fungen Kinder geiireuet / ift gut Denen / fo voll und eng um die Bruft fepn 7 











en und Gaͤnßkraut / bat keinen Namen bey ben Griechen / 

















und einen kurtzen Athem haben, Die. 
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Die Weiber pilegen es nebft den Blumen/ in Waſſer su fieden/ und 
davon Den Kindern zu trincfen geben / die Leibs⸗Oeffnung dadurch $u 


erhalten. 


Etliche effen die Bluͤmlein / wann fie noch jung und zart find / mit 
Saltz / Effigund Baum - Del unter dem Kräuter 2 Salat / öffnet und laxi- 


| tet ihnen gleichfalls den Leib : dienet abfonderlich Denen / welche in der Hitz 


einen ſtarcken Falten Trunck gethan haben/ und fich febr übel darauf befin- 


den: Wie denn diß Kraut ohnedem ein fonderbahreg und bewährt befunz 


benes Mittel ift / wider alle jählinge und gefährliche Zufälle / fo von folchem 
einem in Der Hitze getbanentalten Trunck entfpringen Eönnen/ aufallerhand 
Weiſe genoffen : Ya e8 meldet Reym. Minítererus. cap. 2. in feiner 


RKriegs⸗Artzney / daß man Dif Kraut in folchem Fall nicht anugfam loben 


fönne/ e8 verdiene billich in der That daß man die Wuͤrckung Diefeó 
Krauts an alle Thor und Thüren anſchlagen follte / den armen Schnittern 
sum beften/ welche fich zur beiffen Ernde » Zeit / mit falten jähen Trincken 
bißweilen verderben/und durch diß Mittel Éonnen beym Leben und Gefundheit 
erhalten werden / Dann e8 βείῆε / mit GOttes Benitand / ehe man davon 
gebe / augenfcheinlich ; tie man bann verfchiedene Erempel weiß / daß mit 
biefem Kräutlein durch GOttes Gnade etlichen Perfonen / mit denen e$ fchon 
gefährlich ausgefehen / auf folche Art geholfen worden, — Vid. Frid. Hoff- 
mann. Meth. Med, |. 1. c. 19. u m 

Es wird auch bif Saut nebft den Blumen mit Nutzen in hitzigen Fie⸗ 
bern und Entzündungen der Gedaͤrme unter die Clyſtiere verfchrieben, Den 
Saamen loben etliche wider den Nieren - Stein, 

Das deftillirte Waſſer von diefen Maßlieben bekomme der hikigen 
feber wohl / Dámpffet die innerliche Hitze / beilet die Lungen = Gefchwär / 
unb alle innerliche Q'Gunb 2 Schäden bienet den labmen und contracten 
Gliedern / Damit beftrichen ; heilet auch Die Blaͤtterlein in dem Munde; 


. wnb auf ber Zungen/ (o von Hiße entitanden. 


In etlichen Alpothecken bat man auch einen Syrup. von Maßllieben / 
deßgleichen einen Zucker oder Conferv von den Blumen und Blätlein/ in 


i Bruſt⸗ unb obgedachten Kranckheiten gat dienlich. 


Die Tin&ur von ben Maßlieb- Blumen tbut gut dererhikten Leber ; 
dienet auch in hitzigen Fiebern / Hectica unb Schwindfuchtz tie aud in 


| $8lutz Gopepen / Nafen- Bluten/ und andern Blur- Flüffen. 


- Garten 2 Maßlieben mit vothen Blumen / werden in den Apo⸗ 
thecken zur Artzney am meiften gebraucht / auch Die Conferv , Effenz und 


Maſtich⸗ 


|. Tin&ur davon bereitet. 
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Moftih- Kraut, Marum. 
Me Kraut / Ambers Rraut/ Grace Magev, Latine Marum 


vulgare, 


odore ma 
Sampfuchus 
Anglorum, 
tan / ober Majorana nobilis genennet, — 







Clinopodium , Tbymi majore folio verticillislanu- 
ginofis maftichen olens, Clinopodium Mari Syriaci foliis, - 
ftiches, Clinopodium quibusdam, Maftichina Gallorum, - 
five Marum Mäftichen redolens, Maftic Gallorum et 
wird auch ſonſten Auslaͤndiſch Majoran / Edel Majo⸗ 











Es ift unter den Botanicis noch nicht verglichen / melches dag rech⸗ 


te Marum fep, Diefes/ davon jeht gedacht wird / ift ein viel- Aftiges/ 


Flein -blätterigeg Gewaͤchs / faſt wie der Majorany vid. Diofcor.l. 3.0.40. 
ohne daß feine Dlätter etwas ſpitziger / Eleiner und härter find ; bat einen — 
nicht unlieb(icben / Dod) über Die maffen firengen und Dutcbbringenben Ge» 


uch + und einen uͤberaus fibarffen und beiffenden Geſchmack / ἰάβεί είπε 
ziemliche Ditterkeit in Dem Mund / dahero e$ auch Den tamen Marum, 


quafi amarum , mag bekommen haben. Wächfet viel in Spanien nnb r 


Franchreich an trocfnen und duͤrren Orten / bep ung wird e in einigen Gaͤr⸗ 
ten gesielet ; im Julio erzeigen fic) um den Gipfel Des Stengels baarige / 


weiſſe wohlriechende Dlümlein. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. | 
Es hat mit bem Majoran faft gleiche Wuͤrckung und Natur / deßwe⸗ 


gen in Ermangelung deflelben / dieſer Mojoran Fan genommen werden; — 
fürnemlich folle diß Kraut den ſtarcken Monat» Fluß Der Weiber flillen/ ger 


pulvert und in tothem Wein eingenommen. | 

Die Franzofen haben ihm den Namen Maftic zugeleget / vielleicht we⸗ 
gen des guten Geruchs / und dann wegen eines gdben Schleims / welchen 
esim Rauen/ gleich dem Maſtich / von fich giebet. 


Es hat auch hievonden Namen dag Extractum Marocoftinum Min- i 


dereri, fo in den Apothecken gar gebräuchlich / und dem Falten flüffigen T 


Haupte fonderlich gut tbut ; ftárcfet auch den Magen / Die Leber / Miltz und 
Bruſt/ unb prferviret den Leib vor aller sufalfenben Täufung. Plura vid. 


dn Diff, Med. Curiof. de Maro, Georg. Woltig. Wedel. Refp. Job. Her- 


Maͤuß⸗ | 


mann, bab. Tene 1703, 


* 















gleich / dann er brin 
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Maͤußdorn / Rufcus. 





Me Myrrtendorn / oder Reerbefen/ Grece Ὀξυμυρσύη, 


das ift/ Myrtus acuta , febarffer Myrtus / weil feine Dlätter den 


Morten» Blättern febr gleich find ; Item Myrtacantha,, dag iſt / 


Myrtendorn / und Myacantha, das iſt Maͤusdorn / Lateiniſch wird er 


ſonſt insgemein Ruſcus und Spina marina, und dann in den Officinen 
Brufcus genannt. 2s 

Er waͤchſt gern an dunckeln ſchattichten / rauhen und jähen Orten / und 
etwan auch an den Sdunen, | 

Das Laub ift allerdings teie ber Hendelbeer- Stauden allein daß fie 

ſcharffe Doͤrnlein an den Spitzen ber Blaͤtter haben. 

Wird nicht faſt hoch / bekommt su feiner Zeit zwiſchen den Stengeln 
und Blaͤttern ſchoͤne rothe Corallen⸗Beerlein / Die haben inwendig einen 


harten Saamen / wie Horn / welcher Saame wohl etwan drey Jahr in der 


Erden liegt / ehe er keimet. 
ſchmack etwas bitter. _ dcs 
Die Gewähs findet man in Italien febr viel an rauhen Orten; ín - 


Die Wurzel ift fehlecht und lang/ am Gee - 


Teutſchland ift er etwas feltfam 7 und ob er wol gepflangt wird / bringt et 


doch feinen Saamen. 1 
— — SxtRufcus aber / melchen die Apothecker brauchen / ift diefem un⸗ 
t feine Feucht nicht / wie der erfte/ anden Blättern / 
auf einem befondern Stiel die Blätter find auch Iinder / bann am 
fen 7 ns 

Die Wurzel ift das fürnehmfte / fo zur Artzney gebraucht wird / wel⸗ 
he auch mit unter die fünff eröffnende Wurzeln gerechnet wird, 


Natur / Krafft und Würdung. 


Maͤußdorn ift mittelmáffiger Waͤrme unb Truckne/ fonft dünner und 
fubtiler Subftanz , sertbeilet / eröffnet / treibt Den Darn/ E fein / Grief / 
unb bie Monatliche Reinigung der Weiber au8 / raͤumet bie Bruft/ Öffnet 

bie verftopffte Leber/ und vertreibet bie Darntoinde / Gelbz unb Waſſer⸗ 


ut. 

u Es ſchreibet Barthol. Cabrolius in feinen Obferv. Anatom. 2;. daß das 

Deco&um Rufci, Morgens unb Abends getruncken auch Der Wein ba» 

mit vermifcht und das Brod das man iffet / damit gebacken / 30, Tage 

[ang gebraucht / bas Waſſer Durch den Urin ausführen und alfo die Woſſer⸗ 

fücbt vertreiben folle / (e&t auch dafelbft etliche Exempel , denen es geholffen. 
το ^ Einer 


















































t 
rd 
j 
Ll 
^1 
1 
B 
| 
I 
h 
| 
j 





welcher auch Die serfprungene aufgeri&te Haut von der Kälte gar bald beilet : 
66 wird in Salben und Pflaftern zu den Brüchen/ oder Leibs- Schäden — 
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Einer hat bie jungen Sproͤßling im Frühling fleißig in der Speiß gt 
braucht / undift dadurch von der Waſſerſucht befreyet worden. 





Das Pulver vonder Wurgelmit Wein 40, Tag nacheinander genom⸗ 
men, rühmet Gab. Fallop. von den Kroͤpffen 7 daß man fiedamit vertrieben. 


Das von den Beeren deftillirte Q'Daffer/ toie auch bie Conferv oder 
Zucker derfelben / ftillen den Caamen Fluß /_ die Engllichte Aurzel treis 








bet alle Frühling über fich eine netie Brut ober Schoͤßlinge / ebenalsmwieder | 


rechte Sparges / welche man in Teutſch- und Welſchland alfo abfiedet oder 
abbrübet, und mit Oel und Eſſig zubereitet tue Speife nuget/ wiewol fie 
am Geſchmack etwas bitter find / verwahren ben Menſchen vor den Stein, 


Bären» Dehrlein/ Auricula urfi. 


QA. Sren;Bebrlein/ Börfanickel/ Berg Schlüffelblumen / gelb 
’ » weblriechende Berg⸗Naͤgelein/ gelber Berg⸗ Sanickel / 


Latise Auricula urfi lutea , floribus luteis , Sanicula alpina 





jutea , Parslytica alpina, Arthritica alpina, et Lunaria arrhritica. ^ 


DIE Kraut wächft häufig in Defterreih / Steyermarck / Tyrol 4 Sa⸗ 
vopen / Schweißer Land / auf den hohen Bergen zwiſchen den groſſen Fel⸗ 
fen / bey ung wird eg in Öärten gezeuget: bekommt grüne / dicke und fette 


Blaͤtter / foft voie Der Biber- Slee/ zwiſchen welchen ein runder / fetter 7. 


unb Spannen = hoher Stengel fich erhebet welcher an feinem Gipfel viel 


bleiche oder Goldgelbe; wie auch weiſſe /Purpur⸗ hraune / bleich rather / 
aud; anderer Farben / Bluͤmlein / in Geſtalt der Schlüffel- Blumenträgel. — 


Die Defterveicher nennen fie/ tvegen ihres lieblicben Geruchs / wohl 
febmeckende oder. woblriechende Schlüffelblümlein ς Primulam. 
odoratäm ) die Schweißer [Πε Blumen / weit fie auf ihren Alpen / 
fo fie Fluo nennen / in groffer Menge wachfen, - 


- Xiatut/ Krafft und MWüreung. ; 
Ob zwar bif Kraut in den Apothecfen nicht gebräuchlich / fo wird ed 
doch nicht unbilli mit unter Die YBund- Kräuter gerechnet / Dann e8 bite 


felben / fo wohl innerlich. als Aufferlich gebrauchet / heilet. | 
- Scr ausgedrnekte Safft roitb in Die faule Schäden mit Nußen getban/ 


gar nützlich gebrauchet. vid. Jo. Camerar. Hort. Med. p. 25. 


| Das Krautin Waſſer geſotten / und etliche Tage nacheinander Mor ⸗ 
gens davon bey bier oder. fünff Loth nüchtern todvmlicbt getruncken / heilet 


Die - 


die Lungen Geſchwaͤr unb lindert den Huſten. 


* d XN μή — * 


— — 


* 
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VERUM ee he NUNT 
Die Jaͤger in den hohen Gebuͤrgen brauchen die Wurzel wider den 
Schwiadel / derowegen fie ſolche auch Schwindel ober Krafft⸗Kraut 
nennen. Beſiehe Conr. Gelner. de Lunar. Herb. 34.:. Sennert. { 1. Prad, 
2.0.4. — gii 
De Safft aug den Blumen foll alle Flecken der Haut benehmen/ und 
fie ſchoͤn unb glatt machen: Etliche brennen zu dem Ende ein Waller davon, 


Groß Mäus » Dehrlein  Auricula muris major. 


$5 Roß Mläus z Debricin / Grec? Muss ea, Latine Auricula 
| muris major , Edel⸗ ober Gulden Lungen ;Reaut/ (Pul- 
| monaria nobilisfive aurea ) YOuno 7 JL atticb/ Milch Wund⸗ 
^ Reaue / ( La&taria conlolida, } 25ucbz Lartich / BuchEsl/ ζω 
bicht- Rrane mit haarichten Blättern / CoflzJAtaut / Pulmonaria 
Gallica et Herba Cofta, Pulmonaria phthifica, Pilofella major Gal- 
lorum Pontani; Hieracium latifolium hirfütum maculatum , vel 
Hieracium murorum folo pilofiffimo , feines Geſchlechts werden fürs 
nemfich brey ergehlet / nemlich das groffe / das fleine / und Das blaue / fo 
man sSafenz Pförlein nenne, T | | 

Groß MläußrÖebrlein / oder Edel Bülden 7 Lungen 
JAtaur/ twächft gern in Dunkeln Waͤldern / und auf den alten Mauren / 
ſat breites wollichte /haarige / und ein wenig zerkerbte Blätter / Die auf 

der Erden in die Runde gerfpreitet liegen / wie Die haarichte Ohren eines Mur: 

— mefthieres / sroifcben welchen ein haariger / runder / (anger Stengel ente. 
ſpringet der fib oben in Drep oder bie Aeſtlein austheilet / auf welchen 
|. gelbe gefüllte Blumen wachſen / wie am Habicht⸗Kraut / fo endlich mif 
amoluchten Kopfflein und kleinen ſchwartzen Saamen darvon fliegen. 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 

Diß Kraut gibt einen bittern Milch = Saft von fib / uͤhlet / truͤcknet / 

heilet / Öffnet / veiniget und verbeſſert das feharffe und verfalsene Geblüt. 

κ ο ein herrlich Bruſt⸗ und Wund⸗ Kraut / zu allen innerlichen Ver⸗ 
fehrungen. febr. aut und heillam ; fonderlich Dienct ed den Schwind⸗ und 
$ungen z ſuͤchtigen / und bie Blut (pepen / auf was Art und Weiß «8 aud 

on ihnen mag genommen werden. | 

- Don diefem Kraut wird in den Apothecken ein Waſſer / Syrup und 
Conferv bereitet/ wider Die Lungen uno Schwindſucht bewaͤhrt erfunden. 


"EL | Klein⸗ 
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Klein: Maus: Debrlein, 


Sein Maͤus⸗Gehrlein/ Auricula muris et Pilofella, Auricula 


muris minor, Hieracium repens vulgaris , wird auch YIauel - 


Kraut genennt/ (dieweil e8 die vernagelte Pferd heilet und gefund 
machet/ ) unter die Huf- Eifen gelegt / und Elein gefchnitten/ mit dem 
Sutter zu eſſen gegeben / kriegende Dilofelle/ Hieracium repens vul- 
gare, fonften benabmfet : waͤchſt allenthalben andürren und magern Or⸗ 
ten / und ſonderlich auf den fandichten / fteinigen Hügeln ; feine Blätter 
fino laͤnglicht / rauch oder haaricht / angufeben toie Maͤuß⸗Oehrlein / oben 
grün und unten weiß. Im Majo trägt es bleiche gelbe Dlümlein, 


Natur / Arefft und Wirkung. 


Diß Kraut trocknet / ziehet zuſammen / reiniget unb befeuchtet ; ift ein 
gut ABund = Kraut innen und auffen zu gebrauchen ; fáubert und beilet alle 
Wunden / Geſchwaͤr / unb Schäden αιιῷ bie Schädender Hirnſchalen; 
ſtillet und ſtopffet die Durchlauff / rothe Nuhr / das Blutſpeyen/ Nafen- 
Bluten / und Mutter ⸗Fluß; tbut gut der Bruſt und fungen / den Gelbe 
und Schteindfüchtigen/ filget den Nieren- unb Blafen- Stein, 


Die Bauten kochens mit Bier/ wann ihnen nichtroohlijk/ und nennen d 


e8 Suchte⸗Ktaut. OU 
Das Pulver bon der Wurzel und Kraut ift ein treffliches Mittel für die 


Bruͤd der jungen Kinder / ſo man ihnen taͤglich ein wenig mit den Brehlein 


eingibt. asupu rte | 

Es ift das Kraut auch ein bewaͤhrtes Mittel für das Zahntweh / wenn 
mans in einem geringen Bier kochet / unb ben Mund Datuit auswaͤſchet. 

Es heilet auch Das faule Zahnfleiſch / und alle Verſehrung beg Mune 
bed unb Halfes/ in Waſſer gefotten / und damit den Mund geſpulet. 

Das Kraut serftoffen und Pflafter- tocif über die ehterigen und Πίο 
fenden Ohren gelegt / bringt fie toieder zurecht ; den Safft davon in die 
Dhrengethan > füillet auch die Ohren⸗ Schmertzen. 

Das Pulver davon in bie Nafen getban / ftillet das Naſen⸗Bluten. 
SU: auf feifche blutige Wunden gelegt / füillet pon Stund an dag 


ut. | | 
Das deftillirte Waffer aug diefem Gewaͤchſe bienet für bag Abnehmen 
unb Schmwindfucht / benimmt und mindert Die unnatürliche Hitze / benimmt 
Das Blutſpeyen / ftopffet den unimafigen Blut⸗ Fluß der Weiber / ſtillet die 
rothe Nuhr / heilet die berſehrte Gedaͤrme 7 und bertreibet die Gelbſucht. 


Haſen⸗ 
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IE ο... ποπ μη μον d 
Hafen « Dfötlein ; Katzen⸗-Pfoͤtlein Flifpidula, - > 
| iz pfoͤtlein / Ragen»Pförlein / ( /Eluropus feu pes cati» P 


| flores enim à tomento multo, quo veftiuntur, pedem cati 
| pilo(i reprfentant ) Feld⸗ Räglein/ Engelblümlein Stauenz 
Blumen, Tag und Nacht⸗Blumen / Berg⸗ Buhr⸗Kraut / mit 
runder Blüch/Hifpidula, (ab hifpiditate ita dicta,) Pilofellaminor, 
PilofeliaGnaphalii genus ; Gnaphalium montanum, flore rotundiore, 
Gnaphalium purpureum, album et fuave rubens ; Dieſes zarte und 
rauhe Kräutlein waͤchſt gern auf duͤrren fandigen Dügeln / unb Bergen; 
feine Blätter find oben rundlich / grün und ein wenig vaub / fpreiten ſich 
sum theil auf der Erden berum / wie die kleine Maßlieben; trägt im May 
| und Junio am Gipffel des Stengels weiffe oder röthlichte Enópfficbte Bluͤm⸗ 

| fein 7 fo faft wie eine Wolle ſtehen. Es bat auch mit der Auricula muris 
| pber mit den Pilofellis faft einerley | 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 


| Es kuͤhlet / trucknet / ziehet gufammen und heilet / tbut fonderlich gut der 
verleßten Lungen und Denen / Die Blut (pepen ; Man hat auch in den Apo⸗ 

thecken einen Syrup bapon/ de Hi: *dula feu de Pilofella genannt/ von 

| Joh. Renodzo I. 1. Antidot. S. 1. ο, össbefchrieben/ welcher febr dienftlich 
ift zu den Gebreſten ber Lungen / beifet bie Wunden und Geſchwaͤr derfel- 

ben. Thut deromegen gute Hülffe pen Schwindfüchtigen / unb fürnemlich 

denenjenigen / welchen die Lunge von fcharffen Haupt-Fluͤſſen verfehree 

morden. Dann er hält die Fluͤſſe auf/ macht diefelbe zeitig und bicflicbt / 

. fiütcft bie Lunge / unb befördert Das Ausroerffen. - Beſiehe Joh, Schröder. 

| dn Pharm, Med. Cbym. l. 2. €. 84. ; 


Megerkraut / Gallium. 

Egerkraut / Labkraut / Gliedkraut / Wallſtroh / Wegſtro 
^ Unſer Srauen Bettſtroh / 25utter(tiele / — x 
(0. Baynrig/ Grec Τάλλιον, Latiné Gallium , Gallerium und Gala- 
latium , Gallium luteum: verum ; Diß Kraut waͤchſt gern an bürren 
| fandigten Drten / neben den Strafien und Wegen / und in den Weinber⸗ 
gen/ auch auf Bau⸗Feldern / deren ſeynd zwey Geſchlechte / eines tnit 
weiſſen / das andere mit gelben Blümlein / bekommen dünne Stengel/ 
rings berum als Raͤdlein / mit fpigigen fehmartgrünen Blaͤtlein befe&t das 
mit gelben Bluͤmlein / nennet man μα oder unfer lieben rouen 
— 3 Bett⸗ 
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fitob ; das mif weiſſen Bluͤmlein nennet man Megerkraut / und biefeg 





waͤchſt gern in feuchten Hecken und auf ben Kirchhoͤfen / zwey oder drey 


Elen hoch/ ſeynd bürrer bittrer Art/ blühen im Majo 
Kraut wird mehr aͤuſſerlich als innerlich —— iſt von Natur 
rucke 
Diofcorides fehret/ wann DIE Kraut mit den weiſſen Bluͤmlein in die 
Mitch geleget wird 7 fo rinne fie sufammen. 
Dos Kraut mit den. gelben Blümlein terftoffen und aufgelegt / fer | 
den Brand / und beilet alles / mag m Reuerverfehret worden. « 
Ein Fußbad damit gemacht 7 siebet Die Muͤdigkeit der Glieder aus. 
Das tetqt ıeffchte Kraut vor die Staft gehalten / oder das Pulver davon 
in bie SRafe gesogen füillet bag Bluten derfelben. 





ny | 





Die Weiber baden bie jungen Kinder mit diefen Kraut im Waſſer / 


und machen ihnen einen Bad Davon / fürdie duͤrre Rauden und Grind. 


Camerarius. in Hort. Med. berichtet 7 daß diß Kraut mit feinem ; 


fieblichen Geruch bie herannahenden Ungewitter berfünbige / gebe auch 
einen lieblichen Geruch von ſich / wann ein Regenbogen erſcheine. 


Etliche geben vor ^ wir Fr. Hoffmann. in Clave Pharm. Schröder. 
4. Se, 1. $. 167. wann man dieſes Kraut í in die Sfube/ da Zechbrüder - 


fiten und trincken / auf 2en Dfen/ folang lene 7 bis eg wohl erwaͤrme / vers - 
urſache es / daß fie einander in die, EU gerathen. Er meldet aud) / daß 
es die alten Weiber in Die Kinder = Wiegen legen für die Zauberey. 


Meifter: Wurtz / Oftrutium. 





Altrutium et Aftrentium , wird bon etlichen quc Aeyferwurg/ —— 


ſchet und regieret / oder Diefelbe meiftert und zwinget; i ein fuͤrnemlich 
herrliches Gewaͤchs / der Angelic faft gleich / wächft viel in Defterreih/ ⸗ 
Steyermarck / in denen Schweißer 2 Gebürgen / und wird auch ben ung 
häufig in den Gärten gesiefet / bat einen langen Stengel / oben eine Krone 
wie Dill dar auf ein grau-fchwarker C aame/ gleich dem Dil/großerbreite/ / 


gekerbte Blaͤtter / blühet weiß voie Aniß oder Coriander / feine Wurzel thei⸗ 


let fich aufder Erden bin und ber au / ift Fingers dick mehr um fich auf dee 
Erden + ole unter fic / iſt auffen grauſchwartz / bon innen bleichgelb / eines 
ſtarcken Geruchs/ bitter und feharff auf der Zunge / Cdahero von etlichen 


à 
* 


Ayo ifter YDur& / Grece Σμύρνιον, Latine Smyrnium, Oftrutium, t] 


" [mperatoria genennet/ weil fie über viel Gebreften gleibfam herr 


| 


[4 
* 


Be) 
3 


amarulenta Angelica genennet wird ). welche pornemlich i in den ee : \ 


du JEDER wird. 


«d 


Natur / 
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Natur / Rrafft und wWuͤrckung. 


Meiſterwurtz waͤr met und trocknet / öffnet und zertrennet / widerſtehet 

altem Gifft / auch gifftiger Thiere Biß und Stiche / ifr ſonderlich gut zur 
Zeit der Peſt; Paͤrcket alle Glieder der Sinnen und des Verſtandes; trei⸗ 
bet den Schweiß / Harn und Stein / fürdert bie weibliche Blume / fuͤhret 
die todte und Nachgeburt aus / und flillet Die Nachwehen; reiniget Die 
Sruſt von allen zähen Schleim 7 leichtert. den Auswurff 7 benimmt den alten 
Huſten und das Keuchen/ machet einen lieblichen Athem und verbeffert ben 
ſunckenden / ftärcfet den blöden Magen / und lindert deſſelben Schmerken / 
| treiber die verſchloſſenen Winde / toͤdtet Die Wuͤrme / mit balb Wein und 
| halb Eſſig gefotten / und die durchgeſiehene Brühe getruncken ; eröffnet 
feber und Miltz / [eget die Nieren - Schmerken/ beilet alle falte und feuchte 
Haupt⸗ und Nerven - Krankheiten ; tauget wider Den Schlag / fallende 
Sucht auch nur die Daumen und groffe Zehen beeder Dande und Fuͤſſe in 
Paroxysmo angebunden; wider das Gicbt/ Krampf und Colic ijt es ein 
herrlich Mittel, Be RR ον 
Es vertreibet dag Quartan - Fieber / nur ein Quintlein mit Wein eine 
| Stunde vor dem Paroxysmo eingenommen / auch Waſſer⸗ und Öelbfucht/ 
Mutter Befhwerung ^ mit warmen Wein oder Bier eingengmmen/ 
. pDer die Wurzel nurim Mund gehalten / und einwenig gekaͤuet. 
— . Syie Wurzel gekocht z und die Bruͤhe davon im Mund gehalten ftille£ 
| das Zahnwehe. | WE 

Wenn manm dieſelbe in Stücklein ſchneidet / unb. an einem Faden an 
| ben Hals bánget 7 verhindert fie alle Ftüffe z fo auf bie 9tugen / Ohren und 
| En fallen : Sie folle auch alle Entzündungen des Halſes und bie Braune 
| benehmen. a | 
|. Das Pulver von der Wurzel in die Wunden und faule Schäden ge 
| fireuet / fäubert diefelbe und verzehret alles faule Fleiſch / mit Schweinen 
 Schmaltvermifcht und übergelegt / heilet allerhand Sráte. ο 
| Das Pulver mit etwas 2Inif vermiſcht im Mund genommen brin- 
|. get die verlegene Sprache wieder zurecht, - ! | P 

Om. etlichen 9Ipotbecfen bat man von der Wurzel und dem $ taut bag 
deſtiſſirte Waſſer / welches auch dem Fieber widerſtehet. 

Effenz und Saltz ift zu obig⸗ ergehlten Gebrechen ſehr dienſtlich. 


εν. - Meliſſen/ Meliſſa. 


am 


SN Eliſſen / Meiſter⸗Wurz oder fTiclificnzRtaut / Bien⸗Kraut/ 


















E Mutter⸗Kraut / bat den Nahmen von dem Griechiſchen Wort 
Μελίσσα» Apis, cine Biene / ober Mei, Meli, Jponig / iss 
feel 
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Erſter Theil’ 


weil die Dienen von diefer Blume das Honig faugen. Daher nennet man | 
ed au Honigblum oder Immenblum / Grece Μελίφυλλο, Meliphyl. | 
lum, Immenblar/ und Μελισσέφυλλον, Meliffophyllum , Honig⸗ 
blat/ ferner auch Citrago, Melittzum , und Mebttzna , aud) Apia- "5 
ftrum. Diß Kraut wird meifteng in Gärten aesielet/ bringt. breife/ / 
krauslichte/ Dunckelsgrüne Blätter und weiſſe Bluͤmlein: hat einen liebe — 
lichen babep flüchtigen Geruch / riecht faſt wie eine Citrone Daher egauh 
etliche bem Geruch nach / CitronenzAcaut/ und weil e$ die Bienen fehe 
(ieben und begierig fucben / fonderlih wanns blübet / Biene Rraut/ / 
Bienen⸗Saug / genannt haben. | 


Natur / Krafft und Wuͤrckung 


Meliſſen ift ein recht Haupt⸗ Hertz⸗ Mutter⸗ unb Magen: ſtaͤrckendes 
Kraut / waͤrmet / trucknet und reiniget / befänfftiget Die ſchwartze Galle; 


—— 





ue 


— — P 


vertreibet das Schrecken / Die Betruͤbnis oder Melancholey und unruhige 


Traͤume / dahero es denen Perſonen / fo mit dergleichen Zuſtaͤnden behaff⸗ 
tet / gar zu traͤglich. 
Iſt aut für den Schlag / ſchwere Noth / Schwindel / Ohnmacht und 
Hertztlopffen/ ſtaͤrcket den Magen/ das Geſicht und Gedaͤchtnis / macht 
einen lieblichen und feinen Athem / bringet den Weibern ihre Monatliche 
Blume wieder / treibet Die Geburt / teiniget die Kindbetterinnen und das 
gane Gebluͤt / toebret das Auffteigen Der Mutter / auch nur Daran gero⸗ 
chen / toiberftebet bem Gifft / mie auch giftigen unb peſtilenziſchen Fiebern. 
Es ftecket in diefen Blumen und Kräutlein ein Eräfftiger Balſam der — 
mit dem menfchlichen Hertz⸗ Balſam ſehr verwandt ift / er hat auch eine fette 
und ankleberige Feuchtigkeit an fib / Die unſerm ſchwachen natuͤrlichen Bal⸗ 
fam zu Hülffe kommt. de , 
Gufferlich braucht man eg in Mutter» Bädern bergiffteten Stichen 
ber Welpen’ Bienen’ Storpionen / und toütígen Hundes-Biſſe. 
Sm Frühling werden bie jungen zarten Blätter auch mit unter die 
Salat: Kräuter bermenget / gu Staͤrckung des Magens und Reinigung des 


Geblüts. 
Melifien- AWeingetruncken / veiniget die Mutter/ machet fruchtbar — 


erleichtert Die Bruſt und vertreibet bag Keuchen. 
— Menn man auf ein Pfund Meiiffen- Kraut / fieben Quart Moſt 
gähren läßt und Die Proportion in adt nimmt/ Fan man einen koͤſtlichen 
Meliſſen⸗Wein machen. 
Das Kraut auf das Hertz gelegt / ſtillet Das Φεβ Sitter unb 
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de Bis rege iced A unb Saltz gemacht und 
aufgelegt / zertheilet Die angewachſene röpffe / reiniget und (dubert Die 
Wunden / lindert die Schmergen Der lieber. — y qnem 


Cin ben Apothecken bat man davon das deftillirte C'Gaffet / Spiritum ; 


I Coníerv oder Zucker Effenz, Dels Balfam unb Sal, 


Das Waller ſtaͤrcket und erquicket bag ſchwache Hertz / Haupt 
und Nerven ; dienet wider den Schwindel Schlag und Melancholey / 


| tocbret ben Ohnmachten / ftillet das Grimmen / unb ift überaus nüßlich in 


ben Mutter , Svancfbeiten / Wiederbringung der Monatlichen Blumen und 


|. Zreibung der Lochiorum, reiniget auch die Mutter von aller ſchaͤdlichen 


Feuchtigkeit derer Kindbetterinnen. 
Die Conferv ober der Meliſſen⸗Zucker / ift auch eine befondere 
Heik- und Haupt-Stärekung: bienet den melancholifchen Leuten / erfrifchet 


das Geblüt  fiillet das Bauch⸗Grimmen unb die rothe Ruhr / iftgut den. 
erfalteten Magen und Mutter / ſtaͤrcket das Geficht und das Gedächtnis / 


ift ein fonderlich bewaͤhrtes Mittel toiber den tveiffen Meiber-Fluß/ und 
dienet den Weibern zur Fruchtbarkeit, : 

Henn man bif Waſſer in trüben unb abgefallenen Wein thut / wird 
er wieder kiar und lauter Davon ; folches verrichtet auch bie Meliffe in ein 
(ácflein gethan / und inden Wein gehenckt. 

- Die Effenz ftärcfet den Magen / und benimmt deffen Undauung. 66 
meldet ein vornehmer Doctor der Artzney / daß ein Weib / fo faft von den 
Framoſen aufgefveffen worden / durch fleifigen Gebrauch der Meliſſen⸗ 
Effenz curiref worden, 2% jy 

Das Del aud» davon ift eine freffliche Hertze Staͤrckung / fo in vielen 
Kranckheitenund Zufällen groffe Scáffte innerlich und aͤuſſerlich erwieſen. 
“ (yep oder bier Tropffen in warmen Wein oder in feinen eigenen Waſ⸗ 
ſer eingenommen / ſtillet die fallende Sucht / ſo von der Mutter kommt / 


I bertreibet die Ohnmacht und melancholiſche Schwermuͤtigkeit / macht Raum 


um die Bruſt / benimmt das Keuchen / dienet wider das Hertzklopffen / ſtaͤr⸗ 


| - d'et das Gedaͤchtnis / if gut wider Gift. 


Der Balfam dienet für alle Ealte Gebrechen des Haupts / tergebret 
die falten Fluͤſſe darinnen / und (tillet das Hauptwehe / an Die Stirne und 
Schlaͤf geftricben. ER | | | 
it dem Gala Fan man die melancholiſche Milk-Kranckheit vertrei- 
en / und der binfallenben Sucht wehren; 66 purgiretund veiniget auch bie 
Mutter / und fördert die monatliche Blume, ‚Etliche loben es auch / in bet 
Engbrüftigkeit mit Ocabiofen- oder Chrenpreiß⸗Waſſer eingenommen. 


9» m Melo⸗ 
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Melonen / Melo. 


Elonen / Melaunen / Pfeben / Latine Melo vulgaris , Melones; 
Melopepo Diofcoridis, Cucumis mali cotonei effigie, Plin. 
σίκυ(θ» πέπων» Hippocr. Galenus δε alii Gr&ci Μηλοπέποναρ”, 


vocant , compofito ex malo & pepone nomine, ΄ Contra&a vero 


voce Melones dicuntur, quafi Μήλωνας», i. e. pomeos, à rotundá 
malorum formá, vel διὰ 73 μίλα , hoc eft , à malo cotonco, quod 
ejus figuram referant. 


Iſt eine Küchen- Frucht / welche nicht allein den Garten eine fonderliche 
an giebet / fondern auch wegen ihres fieblicben Geſchmacks ange 
nehm ift. agio T ih 

Man bat fie unterfihiedfich : bann etlicbe werden wegen ihres lieblichen 
Geruchs und Geſchmacks Mofchatellini , Moſch⸗riechende/ andere 


Saccharini , Säffe oder Zucker⸗Melonen genannt; andere von dem 


Ort / da fie wachſen / Weſſche / Spaniſche Franzsfifihes Hungarifehe/ 


Moſcowitiſche ic. andere à colore, der Farbenach/ grüne/ gelbe Aſchen⸗ 


farbe ; andere der Minden nach / glatte 7 vauhe/ ftreiffichte, Enobriche/ 


vid. Joh. Bapt. Port. Yil. 1. 10. c. 69. Claud. Salmaf. ad Solin. p. 959. 


In Hungarn machfen fie faft wild / und werden die jenigen/ welche | 


nicht gat ftbóne find / gar nicht geachtet / fondern den Schweinen vorge: 
toorffen : Die beften bafefbft ſind di Mein⸗ Melonen. 3 
A, Olearius in feiner Perfianifcben Reiſe⸗Beſchreibung |.2.ς.2, 


meldet /daß fie in Moſcau häufig und febr grof unb wohlgefchmackt achfeny 


und fep ibm Dafelbft ein fchön und füffer Melon von einem guten Freund ver- 
ehret worden /der 40, Pfund ſchwer gemefen. 

In Perfien / fonderlich tu Kohm / findet mar eine Art Melonen / fo 
groß und rund als Pomeranken / von vielerley Farben fchön geflecker / haben 
zwar einen lieblichen Geruch / daher fie auch Schammame genannt / un 
in den Händen Geruchs und Farbe halben getragen werden / Haben aber 
nicht fo einen lieblichen Geſchmack als andere Melonen / die man daſelbſt 
Zucker - füß findet. Idem I. 4.0.34. 691.5. c. 9. Beſiehe ditch Erafm. Fran- 


eifci Oft; und Weſt⸗ Indiſch. Cuſt⸗Gart. part. 1, p. 6. Cyn Hoa 


Pu. Infulamachfen fie fo gro / daß fie Faum einer auf den Schultern tva 
gen Fan, x ' 


/ 


Die Capptier haben eine Art Melonen / welche Batechia el mavi bef 


fet / und viet gelber unb groͤſſer iſt als die Guropdifdye Melone / aud ine 


wendig nichts/ ale Kernen und ein füffed 9 Gaffer qu baben pflege, Die — 


(cà Waſſer permiſchen fie zuweilen mit Zusfer / aud fvobl mit Ambra / 
A Mofchus 


oet ITIN 
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— — — —————e 
Mofchus unb Roſen⸗Waſſer / unb trincken es die hitige Leber und den Ma⸗ 
genzufühlen. Sonſten haben ſie noch eine andere 9irt/ welche fie Ahellarui 
nennen / und Dann eine Dritte / die Chajar heiſſet / diefe ift unangenehm unb 
waͤſſericht vom Geſchmack / und ihre Kerne Fühlen: unter allen Melonen. 
Kernen am allermeilten. 


| — -Xiatut / Krafft und Würdung. 

ο Die gemeinen Melonen find fieblich vom Geſchmack / und eines ange⸗ 

nehmen Geruch/_fonderlich wann fie vecht veif /i Daneben aber fehr fait/ 

feucht und waͤſſericht / beBroegen ihr Fleiſch für hitige Mägen und Lebern eine 

Kühlung unb Durft-Löfchung giebet / auch den vin mäßig befördert: bep . 

Falten und phlegmatifchen Naturen aber / fo «8 zuviel genoffen/ und nicht 
toohl verdauet wird / viel Schleim und vohe Seuchtigleiten verurſachet / 
vid. Hor. Augen. Epifl. Med. Tom. 3. I. 4. p. 131. erreget auch offt Fieber / 
Bauchwehe / Choleram und bie rotbe Ruhr / Dom. Panarol. Obf. Med. 
29. Pent. 1. Sennert.l. 3. Prati. P. 2. 5.2. €. 7. 

Daher liefet man bet Ant. Boufin Decad. 3. rer. Ungar. l, 4. von bem 
Kayfer Alberto dem Andern diefes Nahmens / daß er als er Απ. 1439. 
wider den Türcfen sog / und. ihn wegen der aroffen Hitz im Augufto ſehr 
durftete/ aus überflüßigem Effen ber Melonen / in die vothe Ruhr gefallen / 
amb davon geftorben fen; alfo ſoll es auch / wie Cufpinianus , und aus dem⸗ 

felben Jof. Quercetan. Diet, Pelyhifl. 8.3: c. 2. Mifandr. Zbeatr. Tragic. p.1. 
p.286. Joh. von Beverwick allgemeine Artzneg P. 1.c.5. p. rra. melden? 
dem Friderico tertio , Henrico feptimo ‚dem Roͤmiſchen Könige Rudol- 
pho, Paulo fecundo , Clemente feptimo Pontif. Max. und andern ete 

. gangenfepn. — AMO. — 

Den Schwindſuͤchtigen find fie zuweilen nicht unbienlich / dann es 

fehreibet Petr. Borellus Cent. 4. Of. 70. daß eine Frau / bie zur Schwind⸗ 
ſucht geneigt getoefen / durch Melonen fepe zurecht gebracht worden. 

Sie werden fonften wegen ihres lieblichen Geſchmacks offt zu Tiiche ge⸗ 
bracht / und ihr Fleifch mit Salg oder Zucker / nad) eines jebtveben Belie⸗ 
benz vob gegeffen ; wietwol wann fie an ſich gar füffe finds das Tuncken in | 
G5al6 fie angenehmer unb gefunder z al Det Zucker machet. 

Einige conficiren felbige mit Zucker / und trucknen ſie / gleichwie andere 
Fruͤchte welche man in Schachteln bewahret: Andere ſchneiden fie der 
Fänge na in Stücken / und. werfien fie etliche Tage in WeinsEfig/ und 

- bas tbun fie zum zweytenmahl / bann beitechen fie dieſelbe mit Gewuͤrtz / und 

kochen fie in Zucker / und verwahren fie zum Gebrauch. _., 

| .. &xr Saamendavon wird mitunter Die bier groſſe Eüblenbe Saamen 

. inden Apothecfen gerechnet / und gu ben Lactaden oder Milchen / fo mehren⸗ 
: 20m 2 theils / 
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theils vor. bie Krancken in hitzigen Fiebern / in Entzündung der Leber / Nieren 
mm ο. und in der Schwindſucht verfchrieben werden / vielfältig qe 
rauchet. 

Es pflegen auch wohl in heiſſen Laͤndern geſunde Leute zur Abkuͤhlung 

und Erquickung dergleichen Lactaden zu trincken. Wie dann befandt / daß 
in allen Staliänifchen Städten den ganfiea Sommer durch / eine Lactada 
aus zerftoffenen Melonen-Saamen mit Brunn⸗Waſſer bereitet/ und mit 
ein wenig Zucker abgefüffet/ auf den Gaffen berum getragen / unb einem 
jeben / Der es begehrt / berfauffet reird, 
Wann der Saame gang gefocbet wird / fo bat bie Brühe ober Suppe/ 
davon eine mäßig austrucfnenbe / verdünnende und rein machende Krafft/ 
welche zugleich / und eigentlich Die Leber unb Nieren fáubertunb den Stein 
austreibet. 

So man dag innere Fleiſch von Melonen Pflafter- weiß auf allerley 
hitzige Augen⸗Geſchwaͤr leget / fo beilet fie Diefelben. 

Die duffere Schale oder Rinde in Waſſer gefotten und bie räudige 
und grindige Haut darmit gemafchen / reiniget und fdubert biefelbige: ver- 
Men bie Flechten / unb heilet den Grind; innerlich gebraucht befördert 

en Harn. | T 
bá Der ausgedruckte Safft tilget auch allerley Flecken der Haut und 
Das aus ben Melonen delillirte Waſſer / löfchet die Hitz in ben Fie⸗ 
bern / fühlet die bi&ige Leber / ftillet ben Durſt /_treibet den Harn / Grief 


und Senden» Stein/ mindert Gonorrhzam: Das Angefiht darmit gez — — 


waſchen / vertreibet die Sommer - Flecken, 


Meer⸗Hirſen / Milium Solis. 


Kerr itfe / oder Stein: Saamen / Grece Λιδόσπερµον, Latin — 
Lithofpermum , inögemein Milium Solis, Granum Solis. Diß 
Kraut waͤchſt gern an fteinigten Bergen / fo hoch finb/ mit ſchma⸗ 


-fen fehrwark 2 grünen Blätlein/ zroifchen welchem und dem Stengel iff ein 


Heiner tveiffet Saame / in der Groͤſſe des Corianders / gleichwie ein klein 
Perlein oder Steinlein ſcheinend / die kommen von faſt kleinen weiſſen Bluͤm⸗ 
lein / die Wurzel lang / ſchwartz und ſchlecht. d 


Natur / Krafft / und YOürd'ung. 


Diß Kraut ift hitig und troden; Der Saame ift ſtaͤrcker an feiner 
Natur ; dann das Kraut/ am Geſchmack ſuͤß; Deftoegen aud) fürnemlich 
nur der Saame in den Apotheken gebraucht wird / Denfelben gepulpert/ 

und 
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und einwenig baton eingenommen / reiniget die Nieren treibt den Stein 
und eerftanbenen Harn mit Gewalt. KR 
Den Saamen / Fenchel» Saamen / Peterfilien- Saamen/ Cppich⸗ 
Saamen / jedes gleichviel/ fiede in Wein / trincke ben wärmlicht / er treibet 
.. vielböfe Materien aus Der Blaſen / daraus etwan das Podagra kommt. 
|^. 66 werden auch vom Kraut und Saamen nüßliche Lenden Bäder bez 
reitet / in heftigen Schmerken der Senden und Blaſen / den Stein audque 
führen 4 auch Dyfüriam , oder Harnwinde / und alle dergleichen Zuftände zu 
vertreiben. 
Diefen Saamen mag man behalten sehen Jahr / fo bleibt er doch gut 
unb imverfehre in feiner Krafft und Natur. : 
- Ferner ift noch ein Sefchlecht des Meer-Hirfen von Hier. Trago herfür 
gebracht ein eingiges Nüthlein / Copannen 7 lang / hat Blätter wie Flachs / 
Darzwifchen einen fehmarken glatten Saamen / dem Meer-Hirfen in allen 
ähnlich. Grlichenennendenfelben SpagensZünglein/ und klein Meer⸗ 
Φίτίεη / oder Lingua Pafferina und Lithofpermum minus. 


Meer Rettig/ Thlafpi majus. 


Eer⸗Rettig/ Mierrich / Rreen/ Bauren;Senff/ Grace 
. Θλάσπι puja, Latine Thlafpi majus, Sinapi Perficum, in den 


Officinen Raphanus fylveftris & rufticanus. Hat ein Kraut — 


hoch / mit langen groffen Blättern unb geftaltet nie Ochſenzung oder Alant / 
Hein; sinnelicht/ einen hohen Stengel / mitten weiſſe Heine Bluͤmlein/ 
feine Wurhel waͤchſi tieffim Erdreich / iſt weiß / dick und lang. 


Natur ) Krafft und Wuͤrckung. 


^ O( von Natur hikig und trocken / hat eine fubtile Durdbtringenbe 
Svafft / fo meifteng in einem flüchtigen Salß beftehet / eröffnet / zertheilet / 
Awarmet / treibt den Urin und Stein gemaltig / vertreibet die Waſſer⸗ 
fücht / in Scheiblein gerfehnitten und in Wein gelegt / bernach Morgens und 
Abends cin Gldslein voll Davon getruncken / twiderftehet infonderheit Dem 
Scharbock. TC : | 

Der ausgeprefite Saft vor diefer Wurzel bat gleiche Krafft und Wuͤr⸗ 
dung teiber den Scharbock und ſeynd fehon viele Patienten it diefer 
OfBursel in Molcken gefotten/ von dem Scharbock völlig curitet worden. 


Den ausgepreßten Safft etliche Tage nacheinander eingenommen / 


| | beilet die verfehrte Lunge/ und ift eine befonbere Arnen denen abnehmenden 


fungenfücbtigen, Ev macht die zäben Feuchtigkeiten und Schleim der 
: | ΡΕ Τη 3 Bruſt 
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Bruft duͤnn / und befördert den Auswurff / benimmt bag Keuchen/ unb 

ſchweren Athem / macht Luft jum Eſſen und befördert die Dauung/ erregt 

. ben Frauen ben verlegenen Monat⸗Fluß; ift für Die jenige febr gut / welche 

En und feuchter Natur find ; wo aber flüßige Augen find/ denfelben 

abet er, | | 

... Den Safft von Meer» Rettig/ mit Pfeffer Del vermifcht/ und den 

Mücken damit gefchmieret / und über die Puls gefteichen / oder auf den 

Mabelgefchmieret / vertreibet Das drey⸗ und viertägige Fieber, | 
Don Meer: Mettig pflegt man mit Honig und gutem Gewuͤrtz eine 








Eöftliche Latwerg zu bereiten / ift ein Teutſcher grüner Ingwer / für alle Ealte 
Zufaͤlle und Gebrechen zu gebrauchen. 5 di 

Das dettillitte Waſſer ift fonderlich gut wider den Stein/ Gelbe unb 
Waferfucht/ wie aud) Spulwuͤrme. T 

Die Teutfehen pflegen insgemein den Meerrettig bey dem Nindfleifch 
und Fifchen zu kochen / brauchen ihn auch Elein gerieben mit Dier ober 
ein = Effigangemacht / als ein Condimenr su andern Speifen. 

Gtlicbe/ bamit er feine Schärffe und Untieblichkeit in etwas verliere / 
— πα am euer abrauchen / ober thun gefihälete serriebene Mans 
deln darzu. 

Meerrettig: Waſſer 3, oder 4. Wochen Morgens und Abends getrun⸗ 
cken / ein erwachſener Menſch auf einmal 4. Loth; ein junger jedesmal 2. 
£oth; unb ein Kind jedesmal τ, Loth / ift für den Stein in Nieren und 
Dlafen febr gut macht wohl Harnen / reiniget Nieren und Blaſen / und 
vertreibt die Harnwinde. — - e : 

Zu diefem Meerrettig⸗Geſchlecht nemlich Thlafpi majus, gehören 
noch zwey Gefchlechte 7 welche man Beſem⸗Kraut nennet / bey den - 
Griechen JAarridia , dag eine Gefchlecht mit breiten / das andere mit 
ſchmalen Blättern ; das mit den breiten Blättern/ wird groß Beſem⸗ 
 Kraut/oder Thlafpi majus latifolium genannt ; Das mit fehmaten Hleis 
nen Blaͤtlein ift dag kleine 25efemzAraut / Thlafpi minus tenuifolium. 
Alfo gehören dieſe bepbe SSefeme Kräufer unter dag Thlafpi minus. Iſt 
ein Öefchlecht der Kreſſen / oder Taͤſchelkraut / waͤchſt auf dem Feld mit 
vielen Taͤſchlein darinnen Eleiner gelber Saamen befindlih. Hat gleiche 


A 


Kraft und Wuͤrckung tie die Kreflen. 
Meer: Ziviebel / Scylla. 


9] Eer⸗Zwiebel / Græcè Σκίλλα, Γαπὸ Scilla, Scylla Sauilla; 
’% qud Cepa maris et marina , diefe gtoffe Zwiebel waͤchſt haufig {η 
Apulien und Sieilien an den Ufern des Meers: Man finder ſie auch 
iJ αἱ, 


| 
| 
| 











| 
| 





| 
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' in 9ytatien / und vielen Orten in Hifpanien unb Portugal ; bey uns in 


Teutſchland wirdeg in einigen Gärten gezielet / als eine Karitaͤt / will abet 


wohl gewartet feyn. Die Blätter fehen den Lilien» Blättern fat gleich / 


und trägt weiß = gelbe Bluͤmlein. 
Cin ben Apothecken brauchtman fürnemlich die Qrviebel/fo aus fremden 
Landen trucken zu ung gebracht wird: bat einflüchtigesSalg in ſich / und Daher 


. einen feharffen / beiffenden/ bittern und durchdeingenden Geſchmack / aber 
, Beinen fonderlichen Geruch. pr | | 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Sie ſeynd hitzig machen dünn / fäubern / zertheilen / widerſtehen der 
Faͤulung/ treiben den Stein Harn und Weiber-Zeit. Sind gut für 


VWerſtopffung und Verhaͤrtung der Leber und Milß / sertbeilen und [fen 


auf allen zähen Schleim und Feuchtigkeit auf der ruft und Zungen / und 


| fübren fie aus / vertreiben Das Keuchen und -Duften / und dienen wider. Die. 


Falten Gebrechen des Hirns unb der Nerven; werden aber gar felten rohe 


| wegen der groffen Schaͤrffe ή 


Der ausgepreßte Safft bertreibet die Wartzen / und böfen Grinb / 


mit etwas Del vermifcht / aufgefchmieret. 


‚Die RAS OR haben dafür gehalten / fo man. eine gantze Meer⸗ 
Zwiebel über die Thürhänge/ vertreibe fie alle Zaubereee. 
“Sn ben Apothecken bereitet man daraus das Meer - Ztviebel ^ Honig/ 


| OxymelScilliticum ; Den Meer-Zwiebel- ffig / Acetum Scilliticum 5 
Die Brute Latwerge aus dem Meer» Zroiebel- Safft / Lohoch ex fücco 
— Scillz ;Und bie Heinen Küchlein von Meer-Zwiebeln/Trochifcos de Scilla. 


Meer⸗Rwiebel⸗ Donig gertheilet gemaftig die dicke Humores , ift 


| Feäfftig in Den Bruſt⸗ Beſchwerungen / fonderlich thut er groſſe Huͤlff den 


Engbrüftigen / fo ſchwer Athem holen / und bie mit Stick⸗Fluͤſſen behaff- 
tet find: eröffnet Das verftopffte Geaͤder / Milk und Leber / præſerviret 


| eor den Schlag. 


Den Mieer-Zwiebels£ Gig hat Galenus toiber viele Kranckheitenbes — 
ruͤhmt gemacht / und foll benfelben / wie er felber beseuget / erſtlich erfunden 
haben der groffe Philofophus Pythagoras, melcher von feinem funffsigften 
Jahr an / ibn in ſteten Brauch gehabt faft vor eine Panacea gehalten / 
und fic) damit bep Der edlen Gefundheit / ohn einigen Anftoß und Leibes⸗ 
Sranckheit/ bis an fein End ecbalten / maffen er 117, Jahr alt toorden, 
vid. Joh. Wittich Yade Mecum part.1. p.8. = | 

Gr ift fonft gut denen Nilsfüchtigen / welche zu det CfGafferfucbt unb 
Quartan- Fiebern genaturet find ; eröffnet bie Verſtopffung Der Leber und 
ολα treibet den Harn / bringet ben Frauen ihre Zeit / μα vá 
' dbs 
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Gelbſucht / benimmt das Keuchen und die Engbrüftigkeit / dann er den 
zähen Schleim auf der Bruft Eräfftiglich sertbeilet / und zum Auswurff bes 
fördert : Des Morgens nüchtern getruncken / verzehret er Die uͤberfluͤſſige 





Fertigkeit De8 Leibe. 


Galenus ſchreibet / erhabe auch delperare Schwind⸗ und Lungenfüche 


' fige damit wieder auffommen gefehen / unb waͤre auch denen Fallfüchtigen: | 


ſowohl sugefchlagen / daß bie eingerourkelte Kranckheit hernach lange ausge: 

blieben / wann fie aber noch im Anfang geweſen / allerdings vertrieben 

toorben, 

- In ber Zeit bet Peſtilentz getruncken/ laͤſt Fein Gifft sum Deren 
ringen, : 

AIm Mund gehalten / befeftiget ev bie toacflenbe Zähne/ und beiletbag 
blutende Zahnfleifch. : mit gutem Wein vermiſcht / und nüchtern Damit ges 
gurgelt / siebet er Die Flüß gemaltig aus Dem Haupt / und ſtaͤrcket das Ge⸗ 
daͤchtnis: Das Haupt damit geſchmieret / heilet er den flieffenben Grind / 
und vertreibt die Schuppen und das Ungeziefer die Läuß, 

Diie Bruſt⸗ Latwerg dienet wohl denen Keuchenden / Engbruͤſti⸗ 
gen 7 und die fchmerlich buften müflen/ dann fie zertheilet / und bringt die 
Dicfe fehleimige Materie zur Ausführung; ift denen alten Leuten 7 welche - 
gern.mit dergleichen Gebrechen angefochten werden / febr behülftlich, 

Die Rüchlein von den Meer» Zwiebeln werden Dazu bereitet / daß fie 
mit in die Compofirion des Theriacg fommen / twerden auch zu andern 
groffen Confedtionen in allerley Krankheiten mehr gebraucht, 


Menwel⸗Wurtz / Lapathum , Rumex. 


Enwel⸗Wurz / βείβεί au Grindwurz / Grindkraut / δή 

terwurz / Streiffwurz / Weyer⸗Ampffer / wilder Ampf⸗ 

fer / Waffer 2 Ampffer / Lendenkraut / Grecà Δάπαθονν . 
᾿Οζυλάπαβον, Latin? Lapathum acutum, fiveOxylapathum, Rumex ΄ 
acutus. Dieſes Kraut wäachft allenthalben in den Gaͤrten / auf bem Felde/ 
unb in feuchten fumpffigen Orten / mit breiten / fpikigen / grünen Blättern’ - 
fo in dem Merken hervor Eriechen / befommen lange / rundes βοίε/ braune 
Stengel / fo Fingers dick werden/ daran im Brachmonat in der Hoͤhe 
bleich-gelbe Bluͤmlein / drauſchlecht nacheinander wachfen / bat einen brau⸗ 
nen le Saamen / die Wurzel wird lang / und gibteinen gelben 
4 f. . 
Man braucht in den Apothecken fürnemlich nur die Wurzel / hat einen 
herben bitterlichen Geſchmack / faͤrbt den Speichel / wiedieNhabarbar. _ 


Natur / 
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| Natur / Beafft und Würdung. 
Maenwel ⸗Wurz trudnet 7 sertbeilet / verzehret / treibet ens den 
Urin / fäubert und heilet allerley Raͤude und Grind / davon fie auch den: 

Namen befommen/ undvielfältiggu den Grinb « Salben gebraucht wird / 
vertreibet auch Die rothe Pfinnen im 2Ingeficbt ^ Kroͤpffe / Zitter- Mäbter / 
und Flechten 7 in Effig gefotten und Damit gemafchen / oder mit Cffig set» 
ſtoſſen/ und mit dem ausgepreßten Safft die Zitter  Mahlen beſtrichen / 
| Bei die verſchworne Waͤrtzelein / derowegen fie auch Papillaris. genennet 
| it E E - 5 
Wenn man die CfBurtel im Frühling ſammlet / ehe fie herfür grünet / 
art! unb an die fhmerkhaffte Zähne halt ſtillet fie Derfelben 
| mer&em, — iss | : ue di 
Kraut und Wurzel in Waſſer gefotten / unb darinnen gebadet / heilet 
alle Kraͤtze unb macbeteinefchöneglatte Haut. | 

Es ijt auch biefe Wurzel innerlich gebraucht / eine fonderliche gute Artz⸗ 
ο νο, e: Kraͤte und andere Unreinigkeitder Haut: Deßgleichen wider 

ie Gelbſucht. | T 

Die Wurel vertreibet bad Drentägige Fieber in tweiffen Wein gepei⸗ 

ie ο μας paar Stunden vor dem Fieber darvon getruncken und Darauf 
eſchwitzet. N a ee i | 

| g Der Saameftillet die rothe Ruhr und den langwierigen Mutter⸗Fluß / 
des Morgens mit einer warmen Brühe eingenommen. —— 


Mersen Blumen / Leveojum. bulbofum 
ο ο κο DU ο ha 
Ertzen⸗ Blumen Schnee > Tröpffleit Schnee 2 Deilen/ 


Grace Δευκοίονν A Λευνὲς» albus, quafi Flos albus , oder Levco- 

jum bulbofum album, Viola alba Theophrafti. Dieſe holdſee⸗ 

fige Schnee -weiffe Blümlein blühen gleich im Ausgang des Winters offte 

mals nod bep todbrenbem Schnee 7 Dabero fie auch. ihren Nahmen 
bekommen. | iR »i j 

ee Machfen gern in fehattigten / feuchten und tedfferigen Drten ; man 

pflanhet fie auch in Gärten/ werden in Apothecken ſelten gebraucht ; haben 

| donft in den Fällen der Augen ein dis Vermoͤgen / Diefelben zu vertreis 

| ben; Das Waſſer / fo aus den Blumen deftilliret wird ift in Augen⸗ 

Befchtverungen nicht genugfam qu loben, | | 


9)n  — Hat 





























































Gt (ter Theil / 


Natur / Krafft und YOürdung. 


— Die Wurzel oder Zwiebel hat eine $rafft zuſammen su gießen / und 
su verzehren / serftoffen / mit Bonen- Mehl cemperirt / und flaftermeiß 
auf die Gefcbtodr / Knollen und Beulen / und. mas ſchwer ift gu ertoeichen / 


eleat  machet biefelbengeitig/ und bringetfiesum ſchwaͤren. 
: δα vertreiben aud) die Wurteln bag Fieber / erſchnitten in guten Bier 
geſotten unb durch ein Tuch gefeigt / etliche Löffel vol Morgens davon 


genommen. 


Metter / Mutterkraut Matricaria. — 
| ον Metterkraut / Mutterkraut / Matronkraut / letz 















teticb / Grace Παρθακίον et Παρθένο, Latine Matricaria, 


Artemifia tenuifolia ; wird aud) Marella, Amarella, Pfeu- 
doparthenium genennet. EEE ο σα | 
. fft ein ſtarck⸗ riechendes Kraut / etwas unlieblid) am Geruch / bitter 
und ſchatff am Gefchmack / bat geferbte / bleich  gcüne Blaͤtter und ges 
- füllte Bluͤmlein 7 wie die Römifche Chamillen. — .— -« τς 


Oft ein herrlich Kraut in allen Anliegen der C'Geiber / unb. ſollte bili - 


- gonibnen in Ehren gehalten werden / bann es mit fonderlichem Nutzen innere 
fib und aͤuſſerlich zu allen Mutter Keanckheiten Pan. gebraucher werden ; 
abfondertich welche fic) von Faltem Schleim und Winden erheben; in Wein 
oder Waffer gefotten und getruncfen / ermeichet und laxiret ben feib7 
bringt den Frauen ihre Monatliche Zeit / treibt Die todte Frucht unb Stade 


peburt aus / ftillet Die Nachtwehen / veiniget die Kindbekterinnen / indert 


die Colie/ tödtet die Würmeimfeib, — — en 
Es vertreibet auch das Krautin Wein gefotten bie Fieber / ( dahero es 
etliche Febrifugam nennen ) den Nierenftein unb bie Wafferfücht. 
Der ausgetruchte Safft ift von Diefem Kraut abfonderlich gut in dem 
vierfägigen Fieber / auf ein£oth mit Wermuth- Wein eingenommen : eg 


treibet auch vortrefflich sum Urin / unb fübref aus Steinund Grief aug der 


Blafen / und alle Unreinigkeit aus dem Leib, 


1 


Eußerlich linbert das Kraut die Mutter-Schmerken/ bewahret die 
Runden vor Entzündungen / und wehret dem Brand ; Diener für s : 


tigkeit der Bruſt / sertbeilet die Milch « Knollen und vertreiber bie Milch, 


Dos grüne Kraut ein wenig zerftoffen/ unb auf den Wirbel des t 


Haupts gelegt / und etlichemal erfrifchet / finbert bie 


: 1 ή F 
Schmerken/ toebret dem Schwindel und Hau Gef ^f οκ ὃς i 


diefe Art gebrauchet/ das gefundene oder abgefallene Zaͤpfflein wiederum - 


aufhebenund zurechte bringen, πε 
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Andere hängenesaufdie fehmerghaffte Geite ber Zähne / oderüber ein 
| £ybt / da der Schmersen am meiften iſt / folle die Schmertzen der Zähne 
gangundgarbenehmen — _ : 

Einige binden ed unter die Fußfohlen in Den gieber. 

Woer das Auffteigen und Wehe ber Mutter / folle man bif Kraus‘ 
mit den Blumen in ein Saͤcklein thun / in Wein fieben / unb bernach warm 
über den Magen umb unter ben Rabel legen / unb Damit anhalten. 

Diele brauchen das Kraut. im Frühling / wann e noch jung ift / mit 
unter die. Coerfudben z toiro auch des Morgens von etlichen mit Butter⸗ 
Brod genoffen / ift eine gute Speiß den Weibern / fo flete Mutter⸗ Weh 
und Grimmen im Leib babe. ο 0. να 
| . Gin Bad mit biefem Kraut gemacht / darinn gebabet / erweichet Die 
verharte Mutter / und löfchetdieunnatürlihe Dee ον μίας 
In den Apothecken bat man aus Dem Kraut dag deftillirte Water / 
en ge μας i 

' a$ Waffer erwärmet und eröffnet die etfalte Mutter / befördert 
die weibliche Blume und Reinigung Det Kindbetterinnen / hilfft der ſchwe⸗ 
zen Geburt / treibet aus Die todte Geburt / flillet das Grimmen und Bauch⸗ 
Reiſſen ber jungen Kinder / toͤdtet bie Wuͤrme / und reiniget die Nieren von 
Grieß und Steii. — 

— Syr Syrup bat gleiche Krafft / wird ſonderlich gu den Schmertzen der 
Gutter / fo von Kälte, Schleim unb Winden entftanben / gelobef, —...— 

Das Salz bat geoß Lob ın der, Waflerfucht / mit ein toenig weiſſen 
Ys eingenommen / führet aus bie waͤſſerige Feuchtigkeit durch ben 

Das ©el ift trefflich gut bem erfälteten Magen / Leib unb Mutter⸗ 
Wehe. A & S4. : i 
Em Meyer, Blitum. rà 

QA Ever / Greck βλήτον, Latin? Blicum , wird aud Blut⸗Kraut / 

lDanen⸗KRamm / Papagey⸗gedern / genannt / iſt zweyerley Ge⸗ 

ſcchlecht / roth und weiß / nemlich groſſet rother Meyer / Blitum 
rubrum majus hortenfe , und groſſer weiſſer Meyer / Blicum album 
majus , wachfen beyde in Gärten und Feldern: Der rothe Meyer bekommt 
an& Blut⸗ rothe Stengel / "Blätter und Wurzel / alſo daß man mit dem 
roth fehreiben konnt / bod) wird Da Kraut mit der Zeit braun: dahero 
wird e$ 2olutzAcaur genannt / feine ‚Blätter ſeynd gefaltet wie Taufend- 
(bón; feine Blümlein und Coaamen ftehen gants bictlibtübereinanber / als 
wie Beine Traͤublein 7 waͤchſt wie ein Ad mit piel langen d 
Bec | na | lue 




















































































Erſter Theil / 


Eine die neigen fi) gegen ber Erden / find rotf und ſchoͤn anus 
Der voeiffe Meyer / ift dem vothen in allen Stücken gleich / ausge: 
nommen Die vothe Farbe, 5 


Vatur / Atofft und Woͤrckung. 


Meyer iſt kalter und feuchter Natur im andern Grad / wird von vielen 
in δὲν Küche unter andere Kohl⸗Kraͤuter mit zum Gemuͤß gekocht/ geben. 
Schlechte Nahrung / und machen Grimmen im Leibe/ doch Fan man bie 
Speife verbeffern / wie Galenus berichtet / fo mans mit Del, Saltz und 
tin wenig Eßig subereitet / dann fie haben fonft feinen Geſchmack/ L2. de — 

alim. fac. c. 45. toerben Deftoegen auc gar gering geachtet / unb ift eine. - 
ESpeiſe vor das grobe Bauern⸗Volck/ denen fie zumeilen den Leib erweichen 
und reinigen Finnen / fonderlich wann fie häufig genoffen werden. | 
Der Saame von dem rothen Meyer eingenommen ift gut wider bie 
sothe Ruhr / und übrige Fluͤſſe der Frauen. i 

Das Kraut serfioffen und übergelegt / vertreibet die Huͤner⸗ oder Elſter ⸗ 
Augen an den Füffen / tefte Tabernzmont. 3 
Aeuſſerlich ift bad Kraut gut zu allerhand —— des Haupts / 
abſonderlich ſo von Hitze entſtehen / wann man daſſelbe zerſtoͤßt und um den 
Kopf bindet. * : 





Milten / Atriplex. 
MaIle / Milten / Melte / weiſſe Garten⸗ Melte / zahme weiſſe 
Melte/ Grace Ατράφαξις, Latiné Atraphaxis, Atriplex fati- 
va, domeftica , alba hortenfis; heißt aud) Atraplexum, 
puroAdxavor, Chryfolachanum , quafi plus aureum, five Olus au- 
reum , àluteo colore , weil die Bluͤthe welche oben an den Stengelnund 
Nehen⸗ Ztveigen in groſſer Menge fich fehen läßt / bleichgelb if; und weil 
bie Blätter entweder roth oder weiß⸗gruͤn / oder ſchwarh⸗ gruͤn/ fo wird — 
fie in drey Gefcblecbte getheilt nemlich_in Atriplicem rubram, pallide 
virentem fivecandidam, & nigricantem. — da ds 
Iſt fonft ein befandtes Kuͤchen⸗Kraut / bann e$ mird offt'unter andere 
KohleKräuter mit zum Gemuͤß gekocht und in bez Speife gebraucht gibt - 
aber fihlechte Nahrung, | | 





Natur / 
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ος Hatuel Arofit uno Würdung. | 

9 Das Kraut ift kalt unb feucht / welche Feuchtigkeit auch zugleich «te 
weichend ift / fintemal die Fleiſch⸗Bruͤhe darin junge Melte gekocht wird, 
. benfeib etwas laxiret; dienet wohl den hitzigen / Cholerifchen Menfchen / 
und die Blut (pepen ; gibt aber 7 zuviel Davon genoffen mehr mäfferig- ald 
| gutes Geblüt / deßwegen es auch gat leicht Die Gelb» unb Waſſerſucht vers 
ürſachen ſoll / und derohalben/ wie etliche Autores berichten/ von Pytha- 
 goraift bertoorffen worden / €8 bezeuget auch Plinius aue dem Dionyfio 
. unb Voie , daß fie bem Magen fehr zuwider fep / und viel Kranckheiten 
mit fich bringe, — i $m e 
^ φαν Kraut geftoffen unb aufgelegt / siebet Splitter und Dornen aus / 


"n — die Wunden: treibt die Bauch⸗Wuͤrm aud / über den Nabel 

gebunden. = me 

| Man braucht e$ auch in bic ertweichende Clyſtier / Schmertz ⸗ ſtillenden 
Unfehlägen / unb in der Duͤrrſucht / damit anzufeuchten. 

| Die Blätter geftoffen, den Safft auf ein entzundt Glied am Leibges 

(feat loͤſchet daſſelbe gar bald. ET e 

Das deftillirte Waſſer mit Aloe bermengt / vertreibet alle Raͤude / 


und heilet den Grind des Haupts. BUN 
| Der Saamen purgitet / erwecket auch bißmweilen ein Brechen. 


Mond⸗Raut / Mond» Kraut / Lunaria. 


t (nb Raute / Mond⸗Rraut /. Grece Σελοίτι Latin? Lunas 
tía minor, racemofa minor vel vulgaris, und Lunaria 
| botrytis , Ruta lunaria vel- jecoraria genannt / weil die. 
Blätter dem wachfenden oder zunehmenden Mond gleich, fehen / 
| n&nmt ab und zu mit dem Mondy bif Kraut waͤchſt gern in hohen 
| Wäldern , mit einen einsigen Stengel / und einem einigen zerkerb⸗ 
ten Blat / welches in fieben Kerblein getbeilt iſt / wird allein im Μα]ο und 
| junio gefunden, an Sontiereihen Orten / hernach verfchmindet eg. 


Yiatut / Brafft — — 
€ ein herrlich Wund Keäutlein / kuͤhlet / trocknet / ziehet ein wenig 
| να, ME : beifet alle innerliche Brüche unb Verſehrungen / 


. babero nutzlich zu Den und - &ráncfen gebraucht wird. 


| ein ober Waffer aefotten / und davon getruncken 7 Dies 
| nt AW ΜΗ / und qu ber totben und weiſſen Ruhr / ſtillet auch 


pen übernüffigen Bit = Fluß und weiſſen δν * ae ^ Cin 






















































Erſter Theil! 


geben / hilfft zuden Bruͤchen ber Kinder, 


,, Einige rübmen et auch wider bie ſchwere Noth / iſt dem Hirn eine vortreff⸗ 
liche μα, und Reinigung / vertreibet das -Daupttoebe / und macht ein 


gnut Geodotni m. οί | 
Euſſerlich fäubert und heilet es ale friſche Wunden unb offene Schaͤ⸗ 


den / friſch zerſtoſſen unb übergelegt / oder gepulvert und in Die Wunden à 


geſtreuet. 
ihren Milch » Töpffen / daß man fie nicht verzaubern Eönne, 


Die Alchymiften machen auc) viel Abentheuee davon Goldund Sil⸗ 


Die Bauern: Weiber grabens mit ſamt der Erde aus / und fegend zu 





Ein Pulver davon gemacht und ein halb Quintlein in rothen Wein eine 





ber Durch weniges Zuthun / und einen Stein daraus gu bereíten / welcher die 


eut unfihtbar mache. vid. Gabr. Fallop. I. 3. Secret. p. 281. Joh. Wier. 
de Praflis. Dam. |. 1. c. 18. * 


Welſch Mond⸗ Kraut / oder Nagel» Kraut / 


Paronychia. 


" 
j 


IElſch Mond⸗ Rraut / oder Nagel⸗Kraut/ Grec? Πάρωνυχία, rf 


Latine Paronychia, Lunaria Italica. Den Namen Mond⸗ 


 AAraut hat eg daher dieweil feine Blätter des Nachts beym 


Mondſchein glaͤntzen. 


Nagel⸗Kraut / dieweil ed bad Nagel⸗Geſchwaͤr heilet; ed wird — 


auch Neurasund Phrynion genannt. Cg ift ein Blein treufchlecht &rdutfein/ 
waͤchſt ín ben Felfen / mit Blätteen wie Die runbe Wolfe Mitch / find aber 
etwas gróffer/ / welche bep ber Nacht leuchten und find _umbergekerbt 7 
bringt ein kleines gelbes Bluͤmlein mit vier Blättern / die Wurzel if rauch / 
das Kräuflein hateinenlieblihen Gerudb an fio. — . 


j . Yiatur/ Rrafft und Wuͤrckung. 


Das Kraut und ſein Safft heilet die Nagel-Gefihtode/ und harte 


Geſchwuſt der dinger / ift eín gut und» Kraut, : | 
Griechiſch Mond Kraut Lunaria Greca. 


Gy uno Gewaͤchs nennen bie Alchymiften Lunariam Grecam,; — 


das iſt Briechifch trono zAraut/ von der Geftalt feineg — 


- . Saamens / oder auch / bietveil fie es bep bem Mondſchein doͤrren / 
De 


und alfo gu ihrer Alchymiftifhen Kun gebrauchen 

















ner davon in firnen Wein 


| zr. bentobr/ Rohrkolben / Ließknoſpen / 
‚Schmackedunen / Ragenfibwang/ Typha, paluftris major , palu- 








i tzige Gewaͤchs iſt wegen feine? 





| | ne melcher zu oberſt eine Aehr / von mofichten 


|" ébt$ cine Aolbe genannt wird / fo auch 
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^ Die Wurʒel ift mit vielen fangen Enollichten Zaſeln / als warn fie abs 


genagt waͤren / an Geſtalt weiß / der Stengel wächft auf Elen hoc) mit vie⸗ 
fen Neben ^ Weftlein/ Daran ſeynd ſpitzige secFerbte Blaͤtter / bringt braune - 


Bluͤmlein/ daraus werden runde, breite / dünne Schötlein / in welchen 
|. ber Saame gemeiniglich s. Koͤrnlein / an Geſtalt wie der Mon. | 


' Plinius befchreibt ein Krdutlein Ab. 21. cap. ı1. nennet e$ Ny &egreton, 


und auch Jofephus lb. 7. de bello Füdaico , und nennet e. auf feine Sprach 


Baara. Diefes Kräutlein ift ein niedriges Gewaͤchs / mit ſpitz⸗ Dornichten 


Dlätlein / Seuerfarb / wird im Herbitgegraben / unb 4. Wochen bey Dem 


Mondſchein gedörrt / aledann (Φείπεί es des Nachts. Wird aub Nycti- 


lops genannt bictocil oe Gänfe/ wenn fie DIE Kraut anfehen / fib Dafür 
entfesen. Die alten Magi und Rönige haben DIE Kraut gebraucht zu ihren. 


| Gelübden, 66 wollen dahero viele behaupten / es ware eben dieſes Grie⸗ 


chiſch Mond⸗Kraut. Msn 

2 Natur] Atafft und Würdung. | 
Der Saame bat eine treibende Natur / mie dann / fo man 10, Körs 

einnimmt / fo laxiren fie den Menfchen von 

unten aus. : o3 ac M Μο 

. e Alchymiften brauchen e als ein groſſes Geheimnis gu ihrer Gold⸗ 

Sunft/ aus dem Kupffer Gold zu machen. 


Moßkolbe / Narrenkolbe / Typha. 


Moßkolbe / Narrenkolbe / Waſſerkolbe / ( Typha floribus 
mulcofis vel Spica mufcofa) Maurkolbe / Ließkolbe / Rok 
| Schmackedurfcben/ 


ílris maxima aquatica , Ceflrum morionis, et Juncus alper , Grecé 
τύφη; à τίφοε, quod locum paluftrem notat , dicitur. Diß bine 
wollichten braunen Kolbens allentbafben bes 
kannt : ps, μὲ 28 häufig in ftillen und tieffen Waſſern in den Gräben / 
Zeichen und Sümpffen / tote and am Nonde der breiten Seen: 
tweifle Enopfige Wurzel mit vielen Neben Wurzeln / aus welcher langes 
fehmale  dreyesfichte / und fpi&ige Schwerd⸗ fórmige Blätter / wachfen / 
wiſchen welchen ein gerader runder / hober/ ſtarck⸗ und glatter Stengel 
| (umen zuſam⸗ 
snengele&t / faft einer Gopannen lang befommt. Wann bieje vorüber / 
fich eine dicke lange Berfammlung einer wollichten Materie, wel⸗ 


erzeiget g eit m 
endlich yon dem Wind / wie cine 
hockich⸗ 
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- 988 Eee Theil . - 


flocficbte arte Wolle / serftdubet wird. Die wollichte Blume ober pie | 
mehr Die Wolle am Kolben / wird bon den Bauens z Leuten Schmacke⸗ 


abſondert / ober gar zu Wolle werden, 


burg/ 1683. 


dunen genannt. und geringe Betten damit auszuſtopffen / gebrauchet. 
Lobelius in Adverfar, fchreibet 7 daß fie den erhißten Lenden und Nies 
ren nicht wenig Nutzen bringen, — — | | 


Diefe Wolle mit Schweinen Schmaltz vermiſchet 7 foll denen wohl 
befommen/ die fid) gebrennt haben. Aqua ex floribustyphz maculas 


faciei delet, P. Petr. Pereda in Pafchal. Meth. cur. 1. 1. c. 22, 


Die Blaͤtter davon werden von ben Faßbindern oder Boͤttchern tu Fine ^ 


legung und Verſtopffung der Wein⸗ und Bier⸗ Sdffer nüßlich gebraucht, 
Chineſer Mora Moxa Chinenfis. 











Hineſer ΕΤΤοχα/ Moxa Chinenfis, Artemifia Chinenfis, cujus Mol- : 
lugo Moxa dicitur, ‚Lanugo Artemifiz Japonenfis. Es ift diefe — 
grau wollichte Materie, (o oon einem getwiffen Kraut melcheg in — 


Oſt⸗Indien / infonderheit in dem Königreich China häuffig waͤchſt zus - 
bereitet wird / vor etlichen Fahren erft mit länglichten Stängeleinzu uns in 
Europam gebracht / in theils Apothecken befandt / und fonderbartoiderdag 


Podagra gerühmet worden. NET j 
Die Kraut folle unferm Beyſuß febr gleichen / und toerben bie Blaͤtter 


von ben Sindianern fleißig gefammlet/ fauber gedörret/ und nachgehends 


in den Händen fo lange gerieben / bis (id) bag wollichte Weſen von demfelben 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Diefe Wolle brauchen fie Durch deren Anzuͤndung als ein Cauterfum - 


a&uale , und als ein gewiſſes und Eräfftiges Huͤlffs⸗Mittel wider alle Dein 


und Schmersen der Olieber/ (onberlid) toiber die laufende Gicht und Pos - 
dagra / wodurch fie die böfen Feuchtigkeiten und Dampffe / als Wurzel der. 
Sicht / aus der Tieffe heraus giehen/ und alfo die Schmersen lindern und 


wegnehmen wollen. Solches haben die neu - begierigen ο war aud) 
nachthun und ihre Podagriſche Schmersen Damit ftillen wollen’ 


erfunden, Wer mehrere Nachricht oon diefer Moxa veríanget / kan befehen 


Hermann Busfchooff. Cracrátlein von Podagra / verlegt in Breß⸗⸗ 
dau/1677. ]. A. Seiffer. Tr. de Podagra. Stephan. Blancard. Accurate | 
‚Abhandlung von dem Dooanta/ p.320... J. A. AGehenna f£robette 

d die Chineſiſche Waffen oct Moxa, gedruckt zu Ham⸗ 


Muͤntz - | 


"Gicht bur 


num ! ve babenaber - 
den erwuͤnſchten Etfect nicht erreichet / fondern vielmehr dag Contrarium - 


^ . 


κ. 
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Muͤntz / Mentha. 


Woaͤntze / Garten⸗Muͤntze Eraufe Muͤntze / krauſer Balfam/ 
Mans ⸗ Balſam / Grec Ἠδυοσμὸς» ἐδυοσμὸε» Latine Mentha, 
Mentha hortenfis, five criſpa, fativa altera, rotundifolia 
e altera flore fpicato ; einige nennen €8 auch 3Deumentben / £Tiinte/ 
Mintha, Más , tie Plinius berichtet / wegen feines ſtarcken und liebli⸗ 
Pe δν diefer find nun etliche zahme /. etliche wilde. Der zahmen 
epnb biet: | 
1) Die tetbefTíüng / oder Deumenten/ Mentbarubea. 2.) 
Die krauſe Muͤngz / ober Eraufer Balfam / Mentha crifpa. 3.) Die 
Έρις, Ming oder Balſam⸗Muͤns; item Lnfer Frauen Muͤntz / 
Mentha acuminata, & Mentha Romana. 4.) Hertz⸗Kraut oder 
Balſam⸗Kraut / Mentha cardíaca. 
Der wilden ſeynd zweyerley Gattungen / als 1) Roß⸗ Muͤntz / 
wilde fTíüng/ oder wilder Balſam / 2.) wild Katzen⸗Kraut. 
Alle Muͤntzen haben faſt einerley Art/ und ihre krauſe ſtarckriechende 
Blaͤtter/ auf den Stengeln ihre traufchlechte Dicke Purpur⸗farbe Dlumen / 
und den Saamen ín den Häußlein nad) Der Bluͤth. Es fan fie ein 
jeder leichtlich erkennen. | | 


Natur / Krafft und Würdung. | 


Oft ein gut Magen- und Mutter Kraut / erwaͤrmet / trucknef / und 
zrcket das Haupt / den Magen und peffen Dauung / dienet wider Grote 
chen Schtuchzen/ Blaͤſte und CoD; eröffnet die Verftopffung der Leber / 
| fut gut in der Gelbſucht (lilfet Das Grimmen und Neiffen im Leibe den 
I  gallibten Bauch⸗Fluß⸗ tóbtet Die CfGürme/ waͤrmt dag Gehirn / lindert 
das Hauptwehe / ftopffet den Durchlauf und Haupt⸗Fluͤß / benimmt Den 
Schwindel / ſtaͤrckt den Geruch z und bringt den verlohrnen wieder / offt 
daran gerocben ; hindert Die Zufammerrinnung δώ, 4 
- greiniget auch Die Mutter / unb heifet derſelben Kranckheiten / befótz 
bert die Geburt; kommt zu Huͤlff denen Sungfrauen / fo eine üble Farbe 
oder die Bleichſucht baben / und ift ein fonderlich Mittel wider den weiſſen 


(uf. ] | | 
5 Es foll auch den Saamen mindern / und geile Luft Dämaffen/ auch 
die Empfängnifi berbinbetn / In Die Mutter gelegt / ja gar / vei einige wol⸗ 
fen wann eg offt und vid gebrauchet wird / DE machen: «ών 
| p iid a 





















































Erſter Theil / 


ben in dieſer Sache man behutſam verfahren muß / 
Schaden zufüge, | — 
Krauſemuͤntz in Wein gelegt den Weibern davon zu trincken geben/ 
reiniget ſie nach der Geburt / daß ſie keine Nachwehen bekommen. 
Das Kraut in ein Saͤcklein gethan/ unb alfo trocken ober im Bier 
oder Wein gefotten/ hernach ausgewunden / und. warm über den Magen 


daß man fic feinen 





gelegt verbeffert esnicht allein die Schwäche des Magens / fondern ftillet 


auch das Erbrechen und die Golic; auf Die Brüft gelegt / erweicht eg die 
Härte berfelben / gertheilet die Milch⸗Knollen 7 und vertreibef die Mitch; in 
bie Nafen getban / ober nur daran gerochen/ fillet das Nafenblüten/ unb 
verhütet bag Blutſpeyen; hingegen meldet Camerarius, daß ber Saffty 
mann man ibn allsuofft in die Stafe nimmt / diefelbe gum Bluten reifiet / muß 
bannenbero einegemiffe Maas in acht genommen werden, _ — 
Den Safft mit Honig vermiſcht / unb waͤrmlicht in die Ohren gelaſſen/ 
. benimmt die Ohren⸗Schmertzen / Saufen / und ben Dbren-Ißurm, 
Das Kraut mit einwenig Salß geftoffen/ unb auf Die Hunds-Riffe 


aeteat/beifet die Biß : Wenn man aber einem Verwundeten Muͤntze giebet/ 


ober biefelbe nur ben ſich tragt / beilet Die C'Gunben nicht leichtlich darnach. 


Wider die Falten Flüffe und Schnupffen tbue man Muͤntz⸗Blaͤtter mit 
Mußcatnüß geftoffen in ein Saͤcklein / und lege baffelbe des Nachts über 
N Scheitel des Haupts / fobenimmt eg ben Fluß / und macher das Haupt 
eicht. | 
- . fa Kraut in Waſſer unb rothen Wein gefotten / unb wie ein Pflaſter 
iiber bie Blaſe gelegt / bilfftoenen fo den Harn nicht halten Eönnen. 

In Waſſer oder Laugegefotten/ und das Haupt Damit gemafchen/ oder 
das Haupt mit dem frifch z ausgedruckten Safft geſchmieret/ beilet den 
bófen flieffenden Grind. ο ως 

In ben Apothecken bat man von biefem Kraut ein deftillirtes Waffer 7 
Syrup , Conferv, Effenz, Saltz / ein gekochtes unb deftillirteg Del / wel⸗ 
(pe alle in den Magen= Krankheiten einen groffen Nusen fchaffen, 

Das deftillivte Waſſer thut fonderlich gut den Ealten auch ſchwachen 
Magen / ftillet das Aufftoffen und Erbrechen / die Colic und Darm-Gicht / 


Bauch Fluß und Nafenbluten/ reiniget die Mutter / toͤdtet und treibet die - 


Spulwuͤrm aug / und wird mit Nuten den Eleinen Kindern gegeben/ wann 
fie Bauchwehe haben; heilet auch den Grind / fo man den Kindern dag 
Haupt damit waͤſchet. — 2d - 
—. Tüchlein darinn eingenetzt / und über Die Fnollichte Bruͤſte warm gefegt/ 
(nebſt dem deſtillirten Oel /) zertheilet eg Die Milch⸗Knollen 7 und pertreie 
bet bie Milch. — — 

Es 
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EGEs wird auch von vielen das grüne Kraut nur auf die knollichte Bruͤſte 
gelegt / es bilfft, Dann es hat die Kraufemüng eine befondere Cigenſchafft 
wider die Milhftorfung und Zufammrinnung, 5 | : 
| Mit dem gekochten 3:Deumenten Gel / fchmieret man die. ganke 
Revier Deg Magens / toann derfelbe ſchwach und erkaltet ift/ bann εδ εἰ» 
waͤrmet und fldvcfet ibn / ftillet dag Erbrechen / und verfreibet das Grimmen 
und Meiffen im Leib / erregt Luft jur Speife / und befördert die Dauung. 
Das deftillirte Del ift infonderheit bem Mogen gut / innerlich und 
äufferlich unb wird von den gelebrten Medicis fonderbar gelobet / baf fie 
- Durch deffen Hülffe faft alle Gebrechen des Magens curiret haben. = 
Gg wird auch ein fonderlich Aquavit bon Kraufemüng præparirt / 
welches über die maffen dem Magen dienlich. 


Nun folget auch die Kleine Bach pber Acker - Mfünge/ Feld⸗ 
fríànge/ Korn⸗Muͤntze/ Waſſer⸗Muͤntze/ Froſch⸗Muͤntze/ 
von den Autoribus und Officinen Mentha alba & Pulegium agreſte, 
Mentha aquatica, exigua five Nepeta agreftis, Mentha arvenfis verti- 
cillata hirfuta, .Calamintha arvenfis, aquatica Belgarum , Mentha- 
ftrum. Diefe Gefhlechte findet man neben den Waſſer⸗Graͤben der Wieſen 
unb 9lecfer/ hat kleine bleiche Blätter und Blumen; kommt an Krafft und 
Wuͤrckung mit der Muͤntze faft überein. | | 


Es ift noch gu gebencfen von dem Rasen 2 Rraue oder Nept / 








— Jerba felis, Herbacati; Ratzen⸗Muͤntze/ Menthafelina. Ratzen⸗ 








δα, Katzen Mept / meildie Staten ihre Luft und Freude Damit haben/ 
erg⸗Muͤntz / Stein⸗Muͤntʒ/ Menrhacatraria, & Nepeta vulgaris 
major , Calamintha cattaria; Diefe Münge waͤchſt gern an ungebauten 
feuchten Orten / man findets auch hin und toieber in Den Kraut-Aeckern. 
Die Katzen fauffen febr darnach / riechen und effeu e8 gern / Davon es auch 
den Namen bekommen. Wird zwar felten gebraucht e8veiniget aber die 
Bruftz von bem sähen Schleim tílget den Huften von Kalte 7. ftárcft Dag 
Geſicht und den Magen ftillet die Darm > Gicht und Lenden ⸗Schmertzen / 
tóbtet die Bauchwuͤrm und freibet fie aug / zertheilet bag geronnene Geblüt/ 
denen fo gefallen und inwendig verlegt find; Dienet in allen Mutter⸗Kranckhei⸗ 
ten / fo von der Kältefommen, 


Es befördert die monatliche Blume / unb wollen etliche / daß es ſonder⸗ 


bare Krafft habe bey Gheleuten/ bie Empfängnif zu befördern / dahero fie 
qud) Baͤhungen und ABaffer Bäder den unfruchtbaren Weibern Daraus 

gu bereiten pflegen. 9 dose T) % 
Das Kraut in Waſſer ober Wein aefotten / unb Pflaſter⸗weiß über- 


gelegt / thut gut denen fo ben Harn nicht halten Eönnen, 


dOb2-. Dos 
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Das deftillitte YOaffet eröffnet Die:Seber und Milk / ftärefet den 


Magen / sertbeilet die Winde im Leibe treibet aug die Spulwuͤrme / 
Πίο das Mutter-Webhe / foͤrdert Den Harn / und den Weibern ihre gez 
hührliche Reinigung / raͤumet von der Bruſt⸗ ift gut wider Die langmürigen 
Haupe-Schmerken / Schwindel / Schlaf: &udt/ Srampff/ hinfallende 
Seuche Seuden und ſchweren Athem. ; 

Uberdiß findet fich auch noch eine Art Roß⸗Muͤntze/ Mentha cabal- 









lina genannt / ferner Koß⸗Balſam / Wilde Muͤntʒe/ Pferd⸗Muͤntze / 
Zertzen⸗Troſt / Menthaftrum hortenſe, ſpicatum, folio longiore .- 


candicante, Mentha equina fylveftris longiore folio. Dieſe Art 


Mingemwächft auf ben Brach-Feldern / bey den Baͤchen und Fleinen Fluͤſ⸗ 


fen / bringt bierecfigte etwas baorige Stengel ; Die Blätter fieben gegen⸗ 
einander / und find auch rauhärig und geferbet; Die Blumen Purpur⸗ 
fárbig: hat wie. andere Muͤntzen eine eröffnende / perdünnende und sertheiz 
fende Kraft und Eigenfcbafft : öffnet Die verftopffte Leber / treibt die Monat⸗ 
Zeitz iſt qut vor dag Keuchen und ſchweren Athem / flillet das Grimmen und 
VBauch⸗Wehe / / unb tödtet Die Bauch⸗Wuͤrme. | j 
Fuͤr bie Taubheit / giebt ein erfahrner alter Medicus dieſen Rath: 
Nimm wilde Muͤntz Menthaftrum , melche auf der Wieſen gefunden toirü/ 
Davon reibe Drep oder bier Dlätter in der Hand und thue fie in das Ohr / 
wechſele dieſe alle soo Stunden ab, und tbue wieder friſche hinein bann 
sicbet es febr an / und man wird gufe Huͤlffe fpühren : Item den Dunft von 
pim gekochten Menthaftro durch einen Triechter in die Ohren gefatjen / biffft 
dem üblen Sehörfehr wohl. — Nd ox d 
Sftebft dieſem ift auch nicht zu vergeffen die Frauen⸗Muͤntz / ober 
Mergen⸗ Muͤntz / und Frauen⸗Kraut; item Pfannen Ruchenz 


Jirant/ Mentha Saracenica ; Dif. Gewaͤchs bat lange ſpitzige Blätter 


umber setferfft / mit Eleinen Kerblein / riechen ftavck wie bie Drünten/ ijt 
am Gefehmack etwas bitter. Die Wurtzel fladdert auf Der Erden/ mit vie⸗ 
[en Zafeln durcheinander / waͤchſt verwickelt und geſchrenckt. Seine Sten⸗ 
gel bringt eg gegen den May zweyer Elen hoch / rings umher von unten big 
oben aus / mit vielen fehmalen Kleinen Blaͤtlein. Am Gipfel des Stengels 
(comb gelbe ‚offene / runde ungeſtirnte nöpffe. — μη. 

Vote Sie Kraut findet man beunahe auf allen Kivchhöfen und Gräbern. 
Seine Natur ift warm und frucken / wie derandern Muͤntzen. : 

Frauen Münk mit Wein gefotten und getruncfen / ift qut wider Gifft/ 

und fo jemand zuviel Opium oder andere gifftige Arknen Datte befommen/ 
mind folche dadurch wieder ausgetrieben. | 


Die Wurzel davon gepulbert und 2. Quintlein ſchwer in Wein warn 


eingenommen / vertreibet das Grimmen im Leib bey Mannern und — 


Berg P 


en En 
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Berg⸗ Miünk / Calamintha. 
Erg, Muͤnge / Acer Muͤntze/ Calamenth/ Latine Cala- 
inintha montana ‚ vulgaris flore magno, Calamintha dicitur 

à vocibus Grecis καλὸς, pulcher, et ps , Mentha , quafi 
ulchra Mentha. Dis Kraut wird unter die Müns « Geſchlechte geseblet ; 
tvádcbft gerne auf Den Bergen’ man finbet fie auch zumeilen auf ungebauten 
Teldern / neben den Straſſen / wird auch wegen ihrer (Φύπει Geftalt/ 
und fiebfichen Geruchs / in Die Garten aepfianBet : befommt vierecfigte 
Stengel und Zweigey an welchen ie sme gegeneinander flehende gekerbte 
Paarige/ roude / mohlriechende Blaͤtter / unb ‚auf beſondern Stielen 
braunrothe Blumen/ (o einen ſchwaͤrtlichten Saamen hinterlaſſen / wachſen. 


Natur / Brafft uno Wuͤrckung. 


Diß Kraut waͤrmet und trocknet / eröffnet und zertheilet / Dienet bem 
Magen uno Der Mutter⸗ in Wein gelegt / und Davon getruncfen 5; öffnet 
Die verftopfften Sobre / berdünnert den Schleim in Der Bruſt / benimmf 
Den ſchweren Athem⸗ findert das ſarcke Huſten / das Seibroehe und Grim⸗ 
inen / tödtet die Wuͤrme/ tifget. oie Gelbfucht / ftilfet Die rotbe Nuhr / ber 
fördert die verftandene Meier» Qeit/ die Geburt und Nachgeburt / erwaͤr⸗ 
mer die Seburig - Glieder / und benimmt das Muttertvehe, 

- Sera » Mint zerſtoſſen und cum Spiritu Vini extrahiret/ iff guf 
ver das Schwinden der Olieber / vertreibet auch bie geftoffene und gefchla- 


Giecen 7 übergelegt. perd AS 3 

- €jn etlichen Apothecken hat man von diefem Gewaͤchs bag deftillirfe 
|. €fGafier / denSyrupum de Calamintha , und Die Species Diacalaminthes 

Galeni. Φαό Waffer hat mit dem Kraut gleiche Wuͤrckung: Es ete 
öffnet bie berftopffte fufft - Nöhrlein / zertheilet den Schleim auf ber Bruft / 
pertveibet Das Keuchen/ uno macht augteerffen : tbut gut den (Belbz unb 
eyilefüdbtigen : befördert die perftopffte Monatliche Reinigung / ftillet das 
Grimmen im£eibe und das Mutter Wehe: : treibt Die Geburt und Nach⸗ 


geburt fort. i en | δν 
| DerSyrup dienet gu innerlicher Verftopffung ; eröffnet / verduͤnnert / 
zertheilet (biet. ab/ und erwarmet; ift gut wider Den Falten Huſten / Eng: 
brüftigfeit und Keucen / führet aus den diefen Schleim / befördert Die 


Monat »Zeit/ und bilfft den Miltzſuͤchtigen. N 
Die species werden gebraucht wider die Balten Gebrechen der Bruſt 


und des Mageng ; verdünnern Die bicfen zaͤhen Humores , zertreiben Die 
ο S5láfie/ und ſtillen Den babe rührenden ee befördern die Daͤu⸗ 
| E | | 93 | ung 
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ung / treiben den Urin / und Die Menfes , helffen wider die Waſſerſucht⸗ | 


tilgen Dag Fieber, - 


Mufcat-Nuß/ Nux mofchata. Mufcatenblum P 


Macis. 


Uſcat⸗ Nuß/ Grace Μοσχοκαριο , Latin? Mofthocarydion , 
Carion aromaticum , Nux mofchata » mufcata , aromatica 


five myftica ; Die Mufcat- Nüffe werden aug Oſt⸗ Sjnbien zu — 


uns gebracht / unb wachfen in groffer Menge / obn alle Bflanzung 7 in der 
Gewuͤrtz⸗ reichen Inſel Banda , welche gegen denen Moltuekifchen von Mit⸗ 
tagliegt, Befiche Wilh. Dampier Reife um die Welt p. 1. c. 16. p. 
811. It. H.]. Saar. Oſt-⸗Indiſch. Rriegsz Dienfte p. 42. Wurffbain 
Oſt⸗Indian. Kriegs⸗ und Rauffinannsz Dienſte p. 63. 

‚Der Baum / davon fie gezeugt werden wird in Weiblein und 
Maͤnnlein unterſchieden. Das Welblein gleichet an Groͤſſe einem Pfir⸗ 
fig- Baum / it mit vielen Aeſten gesieret/ und fo fruchtbar/ DaB er deg 
Jahrs step ^ bis dreymal träger, 


Die Blätter find glatt / laͤnglicht unb wohlriechend / wie Pfirſing⸗ 


oder Lorbeer⸗Blaͤtter / Doch nicht fo bart/ mit gar Eurken Gotielen / nicht 
gegen einander ftehend / noch am Rande geferbet / bleibet allzeit gruͤn. 
Die Bluͤth kommet herfuͤr / wenn andere Böume blühen / gleicher an 
Gröffe und Farbe der Bluͤth des Kirſch⸗ oder des Birnbaums / fállet [eicht 
ab / und ift von wenigen Öeruch, 
ος Die Frucht ift Oval- rund, gleicher etlihermaffen ben Pfirfichen oder 
Wal nuͤſſen / und bánget am Ende der Zweige / mehrentheile einzeln / 
herunter. Wann fie veif werden / fo ánbert fich ihre grüne Farbe allges 
mac) / und bekommen fo wohl blaue und gelbe / af& auch Purpur⸗ und 
Feuer zrothe Flecken / nach den Farben eines Regenbogens. Sie find in 
einer Doppelten Schale verfchloffen / als auswendig herum ift Die meiche/ 
dicke / toie die grüne Schale an unfern Q'Ballnüffen : intvenbig die harte / 
oder holtzigte duͤnne tie eben an denfelben, Zroifchen diefen bepDen lieget 
bit fo genannte Muſcaten⸗ Bluͤht ober Macis et Macer , C Maxéc ) von 
den Indianern Bunapalla g/napnt/ welche die Fugen der harten Schale 
bin und her ausfüllen / und nachdem gant Stielwerts vefte fißet / von Far⸗ 
ben roth>gelb / lieblichen Geruchg 7 und eines. ſcharffen efmas biftern Ge⸗ 
ſchmacks. Der Kern felbft ober die Nuß ift runtzlicht auswendig Afchen- 
farb / inmendig mit braunen Adern durchtonen / Bart von Subflanz, gut 
pon Geruch und Geſchmack / und wird alfo abgetrucknet zu ung gebracht 
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wiewol man fie aub mit famt ber grünen dicken Schalen eingemacht vere 
fuͤhret / und als Indigniſche 9tüffe in den Apothecken verkauffet ; melche 
nicht allein gar anmuthig zu eſſen fondern auch das Haupt / Hertz Dias 
gen und die Mutter ſtaͤrcken. 
Das andere Geſchlecht der Muſcatnuß⸗Baͤume fo vor das Maͤnn⸗ 


lein gehalten werden / und etwas ungemeiner ſind / haben viel laͤngere und 
dickere Blätter / auch find die Früchte groͤſſer und länglichter als des vorigen 
| Gefóblecbtá / hängen ihrer einez siwey oder drey beyſammen / an einem 

dicken Stiel herunter, N * du 


Ketur / Arafft uno Würdung. 


| Die abgetrucknete und bey ung befandte Mufcat - Nüfe/ tedrmen / 
trucknen / siehe etwas zuſammen / und ftopffen / ftávcfen und ertwärmen 
| Das Haupt / den Magen / die erfältete Leber und Mutter / dienen für die 
| SSlüffe des Haupts/ welche viel Catarrhos verurfachen / auch nur im Mun⸗ 
| De genommen und gefauet / fhärften die Vernunfft und alle Sinne / auch 
das Gefichtund Gedächtniß / widerftehen den Ohnmachten / vertreiben Den 
Schwindel / verbüten den Schlag / befördern die Däuung / flillen Das Gre 
brechen und den Sod / sertreiben die Blähungen und Binde / tilgen das 
. groffe Reifen und Grimmen im Leibe / heilen auch innerliche Schäden und 
| CBerle&ungen / Dahero fie offt mit unter Die Wund-Träncke genommen wer⸗ 
| ben; ändern den böfen Geruch des Mundes / und machen einen lieblichen 
' 9(tbem treiben ben verftopfften Harn / lindern die Harnwinde / hemmen 7 
den Sure [auff / die rothe Ruhr den weiſſen Weiber - Fluß / und Gonor- 
| rheam ; erquicfen die Schwangere / und das Kind in Mutterleib / infor 
derheit dieeingemachten. _ or : 
Sonit pflegen die Mufcat 4 Nüffe/ bie nicht murmftichicht / fondern 
ſchwer und dicke mag röthlicht / gut vom Geruch / und die eine Fettigkeit 
| pber öhlichte Feuchtigkeit von fich geben / wann mit ber Nadel darein geftos 
chen wird/ (welches man Bluten heißt ) vor die beften gehalten werden. 
| Der Kauch von ben Mufcatnüffen tbut fonberlic gut in der. Aufblähung 
und Windender Muttern. _ ..— T ME. 
|. Mufat- Nuͤſſe zerfioffen und in Eſſig gemeicht/ sieben allerley Gifft 
aus / fo mang als cin Pflaſter überlegt. DSL | 
|. — Sn ben Apothecfen bat mon Das ausgepreßteund deftillirte Mufcaten- 
yd 7 toe aucb das dekillirte Muſcaten⸗Waſſer. MUT d 
Das tTfufcarenzDel ift gut gu den Wehetagen derÖlieder unb Senn⸗ 
‚Adern > die fi von Kälte erregen ; auch toider den Krampf / Ziffern / 
. $abmung und Schwindung der Glieder: ſolches den Kindern an die al 
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fe / in bie Haͤnd und unter die Fuffohlengeftrichen machet fie fchlaffen / auf. 
ben Nabel aeftrichenz benimmt das Niffen und Grimmen im Leibe: e$ 


ſtaͤrcket den Magen teunberbarlich / ftillet die Magen Schmerken / das 
Erbrechen die Darmgicht unb allerlen Durchlauf den Magen und SP auch 


damit befitícben ; um den Nabel gefalbet / bringet Staͤrcke in ſchwachen 


SRaturen, Magifterium nucis molchate ift ein fürtrefficher Balfam / 


welcher dem Magen unb feber groffe Huͤlffe thut / dann er alles innerliche - 
ſonderlich 


Grimmen des Magens und Eingeweides der Gedaͤrme ſtilſet. 
Das deftillirte el bat faſt eben diefe Eigenſchafften / Dienet ſonde 
zu C tárcfung des Falten Magens / machet einen guten lieblichen ρε / 


ſchaͤrffet das Geſicht / wendet das Keuchen und ſchweren Athen / bringef 
Den verlohenen Geruch wieder / bemmet bie Falten Flüffe und befitige Latar- 
rhen, vertreiber die Ohnmachten und das Herk 2 Zittern / ifi gut wider den 


- € hlag / bringet die verlohrne Sprache rieder 7 hilfft wider die Colic / 


LI 


> Wild Mutter» Kraut 7. oder Hertzgeſpann / gi: 


Grimmen des Leibs unb der Mutter ;. freibet ben Urin / veiniget die Nieren 


bom Schleim / unbepterigen Materien. “3 
Das tl fucarenzXOa(Ter bat auch eine groffe Kraft den Magen/ Mut 


fer und Den gansen Leib zu ftdrcfen; wird mit groſſer Nutzbarkeit in Bauch⸗ 
unb Mutter 2 Füffen verordnet. _ 








Die Hiufcaren-Ylumen/p eigentlich die Rinde oder derUberzug von 3 


denen Mufcat- Nüffen finb / mie auch dag Bel / wirt gu allen obgenannten 
Gebrechen Erdfftiger Durcbdringender und ſubtiler gehalten / feynd ſonſten 


‚gleicher Wuͤrckung mit den Nüffen. 


Dieſes Oel verdaͤchtigen Weibe 2 Perfonen unter die Purgier⸗Pulver 


abgetrieben / ſondern geſtaͤrcktt. ας. 
— Das Gummi bom Mufcatnuf- Baum / wird zu Zeiten mif andern 


‚gethan / oder fonft bengebracht / verhindert daß die Frucht nicht werde | 


C pecereyen von ben Portugieſen in Welſchlond gebracht ; das riecht über 


bie maffen Écdfftig/ wann man ez amundet / ift ſchoͤn voth / hat eine groſſe 


Krafft die ſchwache Glieder zu ſaͤrcken / ſonderlich in der Glieder⸗ Sucht 


und Podagra. M 


| Cardiaca. 





VM Rrane/ (weites dagHerk jtardetz unb dem ert lopfren weh⸗ 


qet/) Voelffstrappen/ ( Brancz Lupina, Lupi pes) Cardiaca &Side- 


ritis, Marrubium mas , MeliffaSylveftris , Lycopus Kullii , RAS. 


- 


Y^ "jo / Mutter ⸗Kraut / Cardiaca , (meil e$ den Mutter⸗Kranckhei⸗ 
οι zu Hilfe kommt/) Hertzgeſpann / soeregefpert/ soerué 


Ύδρα Nase ^ Lk 


4 
κ. 


e 
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Die trant waͤchſt allenthalben an wilden rauhen Orten / man findet ed offt 
an ben alten Mauren / und bey ben Zäunen und Haͤgen; wird fürnemlich 
wider dag Herkgefpann der Kinder / Cfo etliche καρδιακἠν, à καρδίαν 
Cor, heiffen; & eft inflatio hypochondriaca ex errore digtz con- - 
 tra&a) gebraucht / und kan man ihnen entroeder bag defüillirte Waſſer 
davon / oder deffen Safft mit Milch eingeben, | 


— Natur / Brafft und Waͤrckung. 


| Iſt warm und trocken / tnit einiger SR Ie d Es eröffnet 
| ach bie Harngänge / treibt den Harn Stein / und Monatliche Reini⸗ 
| gung der Beiber / befördert bie Geburt teiniget die Bruſt vom Schleim/ 
 flillet den Huſten / tilget Die Winde / toͤdtet Die Wuͤrme / auch dufferlid) 
| gebraucht / unb benimmt dag Zittern unb Klopffen des Derkeng. | 
Wartzel und Kraut in Wein gefotten/unb Darbon getruncfen/ benimmt 
| ben Krampf und Dag Stechen um das erh, T 
Das Kraut geftoffen und auf frifehe Wunden gelegt / verwahret fie vor 
-Erhikung / ſtillet das Blut und beilet die Wunden. nuu 
| Joh. Schröder. hat in feiner Pharm. Med. Chym. I. 2. eine Salbe 
Unguentum Cardiacum, oder Kerkgefpann - Salbe / genannt fo von 
diefen und andern Kräutern bereitet / und abfonderlich in obgedachter Kinder 
Kranckheit recommandiret wird. | 


Nabel» freut; Umbilicus Veneris. 
Abel Kraut / Stauen e Y Yabel /. Venus +YTabel / Grece 


Κοτυληδὸν, à xorUA4 qux cavitatem fignificat , Lctin& Aceta- 
| " bnlum. Umbilicus Veneris, Cymbalium , hat den Namen vs 
der Geftalt des Nabels / welchem fich bie Blätter vergleichen, 

| Den Diofcoride werden Davon zwey Gefchlechte befchrieben; a[8: 
das groffez Coryledon majus, Umbilicus Veneris major . Cy:rb:lion 
nd Acecabulum majus , Groß Yíabel/Arauc/ unb Broß Donnerz 
Kraut genannt. As ' : | 
Es mái DIE Nabel» Kraut mit vielen hohen eingebogenen Blätlein/ 
| soie ein Schüffelein / ober ein Hafen Deckelein / oder wie eines Meniden 

gel ijt einer Oliven gleich. e | ic 

ET Das andere Gefchlecht ift bag feine welches Rlein Nabel⸗Kraut 
heißt / Cotyledon minus , Umbilicus Veneris minor , Acetabulum 
 minusunb Cymbalion minus, hat viel In breite Blaͤllein / wie ein ging 
| d p kin 
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Erſter Theil / 


— a a —— — — —— — — — — οσα — — — — 
fein formiret / welche um die Wurzel faſt gedrungen geſetzt find / in ber Ge⸗ 
ſtalt wie ein halbes Aug / wie an der groſſen Haubwurk / eines zuſamm⸗ 
siehenden Geſchmacks / bat einen eintzigen b'mnen Stengel / daran die Bluͤth 
und Saame/ mie an Dem Hartheu / die Wurzeliſt etwas groß, 

Das erfte Nabel - Kraut waͤchſt an den Felfen/ auch alten verfallenen - 


feuchten Mauren und Stem-Haufen, 


Die Staliäner nennen e8 Copertoinole, dieweil e2 faft einem Hafen⸗ 
Deckelein gleich ſiehet DIE Kraut waͤchſt auch diel in italien / fonderlich in 


der Landſchafft Tofcana. Nun aber wird es ben ung in Teutfcehland inallen | 


wohlangelegten Gaͤrten von Saamen und Wurzeln erzielek, 

Das andere Nabel⸗Kraut waͤchſt ebenfalls auch an den Felfen und 
ſolchen feuchten Orten / wie dasgroffe, | FR 

Von Paracelfo wird dag Nabel⸗Kraut Jorah, oder Tora, ) das ift/ 
Wegweiſer Anzeiger oder Bedeuter) genennet/ aug der Urſach / baf die- 
fes Kräutlein auf den Nabel gelegt / innerhalb 24, Stund alle innerliche 


Gebreſten anzeige / welches (toie er vorgibt ) Ducch einen Schmergen εις - 
pfunden wird, In Griechifcher Sprache möchte e$ wohl dahero ine — 


genennek werben, Leon. Turneiffer. in Pifon. p. 326. 
j Natur / Krafft / uno Würdung. 


Das Nabel⸗Kraut / meldet Galenus, ifi einer vermiſchten Natur / 


nemlich feucht und etwas kalt ein wenig zuſammziehender Art / unb aud) 
zum theil bitter / kuͤhlet / treibet auch unterſich / ſaͤubert und zertheilet / wird 
zu Entzündung hitziger Geſchwulſten / Rothlauff / und zu dem entzuͤndeten 
hitzigen Magen gebraucht / aͤuſſerlich auch Pflaſter- weiß uͤbergelegt. 


Die Blaͤtter haben eine kuͤhlende und kleine zuſammen ziehende Eigen⸗ 
ſchafft / fo man fie mit (amt der Wurzel Eduet/ und ißt treiben ſie den Harn / 


" 


und germalmen innerlich den DBlafen- Stein. 


Treiben die Wafferfuiht / mit Honig vermifcht und eingenommen’ / 


tom Seibe, 


Das Kraut wird auch manchmaln von verbenratbeten Perſonen (wie 


Diofcoridesbericbtet) in gemiffer Maas ein wenig gebrauchet, | 
Das andere Geſchlecht des Nabel⸗Krauts / thut auch gleiche Wuͤrckung 
toic die Haußröurk. 
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In den Officinen wird auch ein befonders Kraut geteiget / welches fie 


ebenfalls Umbilicum Veneris oder Nabel⸗Kraut nennen/ mit vielen 
feiften / gerfchnittenen Blaͤttern jedes an einem befondern Stiel’ aus der 
CfGurte(/ bat ein Elein Burput= farb Blümlein / die Wurzeln den Dliven 

gleich / mag wohl eine Urt von dem Fleinen Nabel Kraut geachtet und gehal⸗ 


ten í 
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en werden / alfo wären wohl dreyerlen Nabel- Kräuter / nemlich bad groſe⸗ 
das kleine / und der Apothecker Nabel⸗Kraut zu finden ſeyn. x: 


Nachtſchatten / Solanum. 


Achtſchatten/ Grace Στρύχνον vel Στρυύχν(θ» κηπᾶιθ», Latine 
T 4 Solanum oder Solatrum horteníe , fativum , insgemein auch 
Cüculus, Uva lupina, Uva vulpis, Morella. Einige nennen e8 . 
aud) Saͤu⸗Kraut / weil e$ Den erhitzten Schweinen febr Dienlich ſeyn foll. 
| ... Stadtfobatten; No&is ambra, hat Blaͤtter wie Holder/ waͤchſt neben 
an ben Sdunea / Hecken/ Mauren/ und Land-Straffen/ an fibattichten 
Drten und in den Bärten öffters zwifchen dem Unkraut; Die Blätter find - 
voller Saffty breitlicht/ dunckel⸗grun / lind / bekommt bleich - veeiffe geftivnte 
- Blümlein / unb ftehen ihrer 4. ober 5. an einem befondern Stengel beyfam- 
men / darauf runde Deerlein / in der Groͤſſe wie Wacholder⸗Beere fofgen/ 
bluͤhet den ganken Sommer Durch / und werden feine Beere in dem Herbſt 
zeitig, | αν 


| 
| 





Natur / Krafft uno Würdung. 


Diß Kraut Eühlet trocknet mäßig / und ziehet zuſammen / ftillet die 
Schmertzen / und machetfchlaffen / wie alle Solana inggemein gutbun pffez 
| gen/ dahero e8 auch Soporiferum folanum benahmfet wird heilet und 

reiniget giftige Geſchwaͤr und Schäden zertheilet allerhand hitzige / harte 
Geſchwulſten und Entzuͤndungen.— AS : | 

Der friſch⸗ ausgepreßte Safft wird auch nuͤtzlich gu Heilung der hitzigen / 
offnen, flieffenden/ und um fi freſſenden Schäden / auch Krebs ber Bruͤſte 
| gebraucht / derohalben eg vielen Salben und Pflaſtern zu ethan wird, 
Das aus dem Kraut und Blumen deftillirte Waſſer / Dienet fonderz 
lich wider bie Haupt-Schmergen / und Schlaflofigkeit in higigen Fiebern / 
mit eingefeuchten Tüchlein um das Haupt gefehlagen ; item über die Cnt» 
| ginbungen und Brand gelegt/ bdmpffet alfobald den Brand / und ftillet 
den Schmerken. er ; ; : i 
| Ctlícbe nebmen eg auch unter bie Cosmetica, sum Anftrich fehöne Ge⸗ 

fite zu machen. Re XM : 
| .. Gg ift nod ein Gefchlecht beg Nachtſchatten / welches einige Autores. 
in Griechifcher Sprach MeAuroxigar®- , Bacca nigra cerafo fimili, ,— 
|! Solanum fomniferum , ferner aud) Nachtſchatten mir ſchwartzen 
Rirfeben / Wald⸗Nachtſchatten / geoffe telle Nachtſchatten / 
| téotlicbe YYacbrfcbatten / η Dol-Murg/ KA 
LES pa DIAC EIN. 












































Erſter Theil] 


(ben / Schlaf-Beer / Schlaf Rirfeben/ Schöne Stau/ (meildie 
Beere ein ſchoͤnes und luſtiges Anfehen haben) Wolffs-Beere/ YOütbz 
Beere/ Solatrum mortale , Solanum maniacum, infanum five furio- 
füm , luridé purpureo flore calathoide , melanocerafus, Solanum 
majus , hortenfe nigrum, fomniferum, lethale, Sylvaticum, Sola- 





Italor. : 
Iſt ein fchädliches Gewaͤchs teirb in fchattichten Wäldern unb Ger 
bürgen gefunden / bat runde, braune / zackichte Stengel/ mit braun⸗gruͤ⸗ 
nen unb etwas raubaarigen "Blättern bewachſen / die Blumen fommen im 
Majo oder Junio anfurken Stengeln hervor / find länglicht 7 holz braun: 
farb und bfeich ; Denen folgen erfilich runde grüne / bernacb / wann fie zeitig 
werden / ſchwartze glaͤntzende Beerlein / den ſchwartzen Kirfchen nicht une 














num Cosmeticum , Mandragora Theophrafti, Herba bella Donna, — 


gleich / voller Saffts und Fleinen braunen Saameng: Die Wurzel iſt weiß — 


lang und fofftig / bißweilen Arms dick, 5 

So jemand die Beer iſſet / machen fie denfelben Menſchen faft tollund 
unfinnig / oder bringen ihn in einen tiefen Schlaf 7 auch wohl gar um das 
Leben/ wann man ihnen nicht bald zuvor Fommt/ mit einem Antidoto , 
oder Gegen⸗Arezney. 


Das Kraut serftoffen und Pflaſter⸗weiß über den Brand gefchlagen / x 


daͤmpffet ben Brand / und [eget ben Schmertzen. 


: de ausgepreßte Safft wird mit Nutzen zu den Krebs⸗Schaden ge 


braucht, — 1 
| Naͤgelein Caryophylli. —. 


Naͤgelein / Grace Καρυέφυλλο & Παρυέφυλλίθ», Latine Car Hay 1 


VK lum & Caryophyllus, aromaticus ftu&tu oblongo, aromati- 


cus Indiz orientalis , fru&u.claveto , weiln e$ fid) mit ihren Koͤpf⸗ 1 
fen ben eifernen Nägeln vergleicbet/inegemein auch Wärg- oder Bewürg, 


Naͤgelein benahmfet. 


Der Baum / Arbor caryophyllifera, quz ab Indis Tshinka, à E 
avanis Chamke, vel Syanke , à Moluccanis Chumke, genannt; ^ * 


wor auf dieſe wohlriechende Frucht waͤchſt / gleichet fiih an Geftalt und Groͤſfe/ 


nad Garciz Bericht / faſt einem Sorbeer- Baum / oder nad) Clufii Mey⸗ 
nung/ einem Apffel- ober Birn⸗Baum / deffen Blätterden fehmalen Lorbeer 

oder Pfirſing⸗Blaͤttern nicht ungleich; hangen an länglichten Cotielen / und 
ftehen fat immer paarweiß gegeneinander 7 nach: Wilhelmi Dampiers - * 


— 
mm, 
E 


Bericht / wachen fie auf einem Baum Der ohngefähr fo groß / tvie ein . 


Pflaum⸗Baum / p. r. 911, €9 p. 520, OS eife um ote Welt, 
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υπ κακο πι ποπ ITIN A IN σσ 
© Die Blüth gleichet der Kirſch⸗Bluͤth⸗ und kommet haͤuffig hervor / ift 
- anfangs weiß / wird aber gruͤn / wann fie Frucht ſetzet / da fie Dann am liebe 
uͤchſten riechet; endlich wird fie roͤthlicht / nachdem fie verdorret / oder vere 
dehet/ zeiget ſich an den Enden Der Zweiglein / Die Frucht telde im 
September und folgenden Monaten reiffet /nachgehends ven den Baͤumen 
obfaͤllet ober mit Roͤhren oder. mit Staͤnglein abgeſchlagen / gefammhet ⸗ 
| en / und durch die Oſt⸗Indiſche Schiffahrten in andere Länder ^ 
gebracht wid. _ = | 
| — Die meiften wachfen in ben fünff Malucciſchen Inſuln / dahero man fie, 
| auch nad Anffag Herrn bon Mandelslo, Die Naͤgelein⸗ In uln gebeiffen 5 
| fiewachfen aber máttveit bom Meer und zwar ungebaut, Beſſehe bicbon 
Jac. Saar Oſt⸗ Indifibe RriegsDienfte p.gr. VolquartIvenfen O(tz 
Indiſche Reife p. 133. Wurffbain Dt Indiſche Kriegs⸗ und Kauff⸗ 
| mannszDienfte p. 46. Sonſt roächft Diefet Daum gern an boben und 

bergichten Orten 7 und ſtehet bißmeilen fo dicht zuſammen / als ein Wald / 
doß faum das Tage-Licht dadurch dringen fan. Er veumehret ſich Durch 
feine abgefallene Früchte wann zu rechter Zeit ein Negen darzu Fommet. 

Syn ben Apothecken toerben zwey Geſchlechte der Nägelein gefunden : 

Als die Beine gemeine Nägelein fonften Wuͤrz⸗ Nägelein / Caryophylli 
vulgares five minores , aromaticiet veri, benahmfe£/ unb bie majores, 
fo auch maturi, bon Avicenna Mares, von ben Indianern Matres fru- 
| &uum ‚der Fruͤchten Mufter / insgemein aber Antophylli ‚oder £r futtetz 
Nagelein genennet werden. Die Pleinen ſeynd bor Der Zeitz ebe fie sur 
vollfommenen Reiffe und Gröffe kommen / gefammlet; die groffen aber 
ſeyn an ben Daum völlig teiff geworden, iE ch uh 
Sie find jedermann wohl bekannt / bann fienicht allein in der Artzney / 
zu bielen Dingen febr nu / fondern auch an den Speifen / wie ein ander - 
Gewuͤrtz / gebraucht werden. ; : 


Yiatur] Rrafft und Wuͤrckung. 


Die Nägel:ininegemein find hit ig und trocken / ſcharff und etwas bitet 
vom Gefehmack 7 haben eine ftärckende / Öffnende/ durchdringende / dünnz 
machende / uno ein wenig zuſammziehende Eigenſchafft / dadurch fie das 
Eingemeid ſtaͤrcken; dienen wider alle Gebrechen des Haupts / fo von Kaͤl⸗ 
te ihren Urfprung haben ; ſtaͤrcken das Der / Haupt und Gedaͤchtniß/ 
erfreuen bieSpiritus, und trauriges Gemuͤt / ſchaͤrffen das Geſicht / ſeynd 
gut wider den Schwindel und Zahnwehe: erwaͤrmen den kalten bloͤden Ma⸗ 
gen und die Leber / benehmen bag reden; reinigen Den ftincfenben Athem / 
befördern die Daͤuung der Speiſen / μμ und vertreiben Die Bu 4 

no p 3 
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. unb Grimmen / erwärmen und machen Eräfftig bie erkaͤttete Mutter / und 
bringen bie Monatliche Blume wieder / fo aus Erkältung unb Aufblaͤhung 
bon Winden / verhalten wird, . | rA | 

ο. Die Mutter 2S dgeleíni bon ben Weibern öffters auch gum Raͤuchern 
gebraucht / ftárd'en ihre Natur vortrefflich, : | i 

Naͤgelein des Morgens nüchtern im Mund genommen / wohl zerkaͤuet 
und genoffen/ find gut wider Die böfe Lufft. — 

Es bat ein berühmter und erfahrner alter Medicus wahrgenommen / 
daß / fo man im inter Die Nögelein zu fubtiten Pulver öffer / auf den. 
Scheitel des Haupts ſtreuet / vergehre eg bie falten Fluͤſſe. ; 

In ben Apotheken bat man ein Föltliches Del und Balfam. - | 

Das Oel hat alle Wuͤrckung / die ein natürlicher Balſam haben foll 5 

€8 heilet auswendig alle friſche Stih und Wunden / ben Bein» Krebs- oder 
Dein Freffer / erfiellet alfobald das Glied⸗Waſſer und Blut der Wunden, - 
Mindert den ftarcfen Fieber» Froft / auf die Hertz⸗ Grube vor dem Paro- _ 
xysmo gefcbmieret. i 

. Ofnmenbig giebet eg Krafft allen natürlichen Gliedern des Peibed / ere 
quicfet die Lebeng » Geifter / veiniget das melancholifche Gebluͤt / ſtaͤrcket 
das Her / Haupt und Magen / verfreibet den Schwindel und bie Ohn⸗ 
machten / Diener wider Bloͤdigkeit beg Geficht und Gehoͤrs. ; 

Es iſt auch ein koͤſtlich Mittel für die Colic unb für hefftigee Magen- 

Grimmen 2, ober 3. Tropffen in einem Wein ober Huͤner⸗ Bruͤh tearm ein 
genommen ; hilfft auch toiber bae viertägige Fieber / wann mans in warmen 
Wein ein= ober zweymal gebraucbet. i ; 

Auf eine Baumwolle ein paar Tropfen von dem Nögelein= Del gelaſ⸗ 

fen und in einenhofen Zahn gethan, benimmt alle derfelben Schmerken. — 
Der Balfam bekommt mol dem Falten / ſchwachen und feuchten Hirn 7 
unter Die Naſen geftrichen / und daran gerochen / wendet bie Ohnmachten / 
vertreibet die Eolic/ den Nabel damit gefcbmnieret/ ftärcket und erwaͤmet 
den Magen z und ftillet das Erbrechen den Magen damit geſchmierte. 
Es fennd auch jedermann die Species aromaticz caryophyllatze mohl F 
bekannt / fo zu allen obgemeldten Haupt = Derk und Magen: Schwachheis 
ten febr gut und dienlich ſeyn. | | NE 
Fuͤr ben ftíncfenben Mund nimm Nockenbrod -Ninden/ Galgant unb. — 
ein wenig Nägelein geftoffen/ mifche «8 untereinander und brauch eg mit. 
Wein / es hilfft. η bonis iC 


ee —— —— 
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amb Blrtlein mit gutem frifiben Daum Del bereitet/ und an die Cone 
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— Nägslein: Blumen’ Flos Caryophyllorum. 
agelein⸗Blume / bat ben Nahmen daher, bietceil fie den Geruch 
£ von ben Getvüre ober Wuͤrtz⸗ 9tdgefein haben / werden auch fonft 
C t Yeleken/ GartenzCtagelein / Rrantz⸗ Naͤgelein/ und Graß⸗ 
Blumen geneunet / Latine Flos Caryophyllorum , Caryophyllus hor- 
tenfis ruber, Herba tunica, Betonica coronata, Betonica altilis , 
coronaria fitiva , Vetonica coronaria. | 
— . Diefe ſchoͤne und wohlriechende Blumen find in allen Gárten befandt / 
und werden viel und mancherlen Arten von Blättern und Farben (Φύη / 
groß und Eofibar gefunden infonberbeit haben ficb einige bemühet / felbige 


| mit ihren fonderbaren feltfamen Nahmen / zu benennen Deren wohl mehr 


als hundert anzutreffen ſeynd. | 
. . 6 ift faft nacht den Tulipanen / Feine Blume / bie an Schattivung 
und Abwechſelung oec Farben / denen Nägelein «6 fellte beportbnn, — 


tiatut/ Krafft und Würdune. 

Om ben Apothecken braucht man allein Die rotben ober braunen / faturé 
rubelcentes, jo am Geruch auch die lieblichften/ und an Wuͤrckung bie 
kraͤfftigſten fepn / indem fie alle innerliche und fürnebmfte Theile des Leibes 
ftárcfen und erquicken. 

- €m den 2lpotbecfen machet man dabon eine Conferv , Syrup, Tin- 
Er, Oßaffer / Spiritus unb Efig; Die Conferv , nebft demSyrup , Tin- 
Gur, OBaffer/ Spiritu unb Pulver werden infonderheit in Haupt⸗Kranck⸗ 
heiten / ſchwerer Notb Schwindel Schlag / Krampf / item Beklem⸗ 
mung des Herkens / Ohnmachten / Hertzklopffen und Mutterwehe gegeben; 
fie find auch von groffen Kräften in biBigen Siebern 7 und andern anftecfen- 
den Kranekheiten : dann fie toiberfleben Dem Gifft / und allerhand gefährlis 


| een Qufállen : löfchen bie Hige und bringen Die berlobrne Kräften wieder 5 


fie ftillen auch die vothe Ruhr und andere Durchläuf / defgleichen auch dag 
Drechenz ſtaͤrcken und erwaͤrmen den Magen und Leber/ befördern Die 
Dauung / reinigendasböfe Gebluͤt / und ſchaͤrffen das Geſicht. 

Der Eſſig ift auch betodbrt / wider die Schwachheit / Ohnmachten / 
hitzig Hauptwehe / böfegifftige fufft ; die Naſen Puls/ Stirn und Hertz 
damit befirichen / oder mit genetzten Tuͤchlein aufgelegt. 


| Buden Haupt» Wunden werden die Nägelein febr gerühmt / immaſ⸗ 
. ftn fie die Splitter von der gequetfchten Dirnfchale heraus sieben die 


Schmerhen ftillen / und die Wunden zuſammziehen ſollen. 
Kenn man ein Delaus den rein zabgefihnittenen Naͤgelein ⸗Blumen 
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. Erfter Theil / 
———— PHÁT ETE innen np 
eine Zeitlang wohlverwahret ftellt/ biß fich bag Del mit denen Blaͤttlein wohl 
refolvirt/ beifet folches nicht nur friſche Wunden fondern auch die alten 
flüfigen Schäden und Siüteln / etliche Tropffen darein gethan, | 

Die Blumen in Wein ober Waffer gefotten und warm im Mund ge 
halten / lindert den heftigen Schmerzen ber Zähne, | 


Es iff noch eine Art Nägelein/ welche man Berg⸗Naͤgelein nennet - 


fo auf denen Bergen und Hügeln wachfen/ die Land = eure £ocben die Alu- 


men in Bier ober Waſſer / und teincken das Durchgefeigte Bier wider Die : 
Verſtopffung des Urins / und bilfft aud) wider bie Waſſerſucht / foll aud) 


ein Erafftig Mittel wider den Stein ſeyn. 
Narciſſen  Narciflus. 


Arciſſen / ober Narciſſen⸗,Roͤßlein/ Grace Νάρκισσος, Latins 


Narciffus. Deren find fürnemlich zwey Gefchlechte. — Grfifich / die 
Gelbe/ fo man gelbe Hornungs⸗ oder Mertzen⸗ Blumen nene 

net; darnach find die weiſſe Narciſſen⸗Roͤßlein / Narciffus candidus. 
Es ift bas weiſſe Narciſſen-Roͤßlein mit den Zwibeln und langen 


ſchmalen Blaͤttern / den gelben Harnungs⸗ Blumen gleich / Deren im Majo — 


piele beyeinander wachſen. 


Jede Zwibel bringt zwiſchen vier Knoblauchs⸗Blaͤttern einen runden 


glatten holen Stengel/ zu oberſt mit einer ſchneeweiſſen Roſen von 6, Blaͤt⸗ 


tern / ale eine geiliente Roſe / in Deren Mitte ein rund gelb erbaben Ring⸗ 
fein / in welchen 3. gelbe Buͤßlein / wie an andern «06 2 Dlumen, AR 


Wann die Blumen abfallen / kommen lange Schoten / wie an 
gelben Waſſer⸗Lilien / ifi eines guten Geruchs / Kraut und Zwiebel am 
Geſchmack (8f und zaͤhe. > 


Uber diefe findet man im Man noch bre Gefchlechte der Zwibel⸗Kraͤu⸗ 

































| 


| 


| 


fet und Wurzeln / mit ibren geflirnten toeiffen Blumen / unb gelben Kernlein | | 


in der Mitte / welche wir auch unter Die Narciffen 7 um ihrer Gleichniß wil- 
len / zehlen und Narciſſen nennuen.  - 

Es wachſen aber die Narciſſen meiſtentheils in den Gaͤrten / allwo ſie 
gezielet werden. 3 


Natur / Arafft und Wuͤrckung. 


Nareiffen find warm und trocken 7 Starciffen ⸗Wurtel oder Zwibel 


grün’ zerquetſcht und mit ihrem Safft alfo warm übergefchlagen/ heilen. 


Die gebauene Wunden / und serfchnittene Sennadern. | 


Narcılen in QGaffzr aefotten / und bie Brüh Dapon eingenommen / ⸗ 
Kraut 


macht erbrechen / ſo man ſich uͤbel befindet. 











Kraut und Wurzel serfloffen und aufgelegt / ift gut zu Geſchwulſten / 
auch zu ben gefchwollenen Bruͤſten der Sinbbetterinnen/ und zu allem Brand, 
VNarciſſen mit Wicken⸗ und Bonen- Mehl vermiſcht / unb übergelegt/ 
erweichet Die Geſchaͤr Beulen und Knollen / siehet auch Dorn Spreiſſel 
unb Dergleicben aue ben Q'Gunben. pis | 


Natterwurtz / Serpentaria. 


| Atterwurz / Vipern⸗Wurz / und Schlangenwurz / insge⸗ 
| SJ V. mein Serpentaria genannt ; biet ift qu mercfen / daß nodo ein Kraut 
| ift / welches Serpentaria benahmfet wird / unb die Griechen ^eaZó- 
m — nennen / fo auch das rechte Serpentaria iſt nie davon 
hier folget. her 
. SRattertours ift zweyerley Geſchlecht / nemtid) das Maͤnnlein und 
Weiblein / das Männlein wird Biftorta genennet / dag Weiblein insge⸗ 
mein Colubrina. Beyder Wurzel find wie ein Wurm / Enöpffigt/ aus? 
wendig fhmwark unb haaricht/ inwendig braunroth/ eines rauchen Ge⸗ 
ſchmacks / wie Die Eicheln / bie Blaͤtter ſeynd krauß berum gebogen oben 
ſchwartzgruͤn / am Untertheil blaugruͤn der Stengel ift rund / hat fpikige 
| Ruin A am Gipffel folbicbte Achren / mit leibfarben Blümlein ge 
rungen. d a | arai 
Die andere Art i(t dieſem gleich/ jedoch etwas kleiner / wachſen bepbe an 
ſchattichten feuchten Orten. ο. bec A 
Noch ifi ein Natter- Kräutlein/ (0 man Natter »Zunglein nennet / 
| bep ben Öriechen Οφιόγλωσσον, Ophiogloffum oder Linguam.ferpen- 
tinam , und Linguam vulnerariam , auch Lingulacam ; hat ein einiges 
. feifted Blat / Fingers lang / faft wie ein Waſſer⸗Wegerich aufgeblaten / 
| aus welches Mitten ein Stiel gebet mit einem Kölblein /.fie wachſen auf den 
Bergen unb in ben Auen.. | | S 
obelius fehreibet/ er habe diefes Kraut in Engelland / mit 3. 4. bid 
6, Zünglein gefeben, Iſt ein herrliches Wund⸗Kraͤutlein innerlich und 
 ERUTerlih. gebräunt, «uam nl rn, 
_Das Kraut gerftoffen / auf verbrannte Wr z.infonderheit aber auf 
| frifche und unheilbare Wunden / auch offene Sch dbén und Geſchwaͤre ges 
legt / fäubert und heilet dieſelbe trefflich wohl befiehe Chr. Lang. Patholog. 
| "animat. p. 280, Man braucht e$ auch zu den verwundten Gedaͤrmen und 
| $5rüdben der jungen Kinder/ mit groffem Nutzen vid. G. H. V elfch. Chil. i. 
| Kxot. Cur. 66) obf. 845. | vi NR | 
Don ben gebórrten und pulverifirten Blättern ein Quintlein eingeger 
ben / füllet das Blut⸗Ausſpeyen / die BR und den δω 
oh | 1 | 

















496 . εινα ιών 


"Das Kraut in Wein geſotten / thut gut den trieffenden und flüßigen 

Augen / diefelbe damit gewaſchen. | 
Es ʒiehet alkc Gifft aus dem Carbunckel und Geſchwaͤren warn man 

es täglich etlichemal aufbindet; e8 roiderfiebet auch Dem Gifft. 

Einige dekilliven ein Waſſer aus dieſem Kraut / welches Der verfehr- 
ten Bruft / Lungen und Daͤrmen gut thut: heilet und curivet die Bruͤchlein 
der jungen Kinder / fillet bad Blut⸗Speyen und die rothe Nuhr. - Pro cer- 
τό mihi affertur eft, fcribit Pet, Borell. Cent. 2. Obf. 21. aquam Ophio- - 
gloſſi facilitate partum. 


Natur / RKrafft uno Wuͤrckung. 


MNatterwurtz gepulbert / unb mit Eyern genoſſen/ ift gut für die Keu⸗ 
chenden / fänfftiget die Bruſt / veiniget Die fung/ und vertreiber die 








uften. bi 
* Natterwurtz⸗ Safft warm indie Ohren gelaſſen / benimmt das Sauf — 
ſen in denſelbigen. — ο na a M RN 
- ... fie Wurzel in Waſſer gefotten/ Damit die kraͤtzigen Haͤnde gewa⸗ 
(Dem; reinigetfie. -— 7. 3 αν a on 
Natterwurtz geftoffen / unb auf die gerquetfchten Glieder gelegt / hilfft 
gut baldigen Heilung. do CARE ROS. Tet , 
*  Colubrina ift auch gut denen Frauen / fo su viel flüßig feyn in ihrer _ 
3 t » 


- Die Wurzel gepülbett / ift fonderlich gut für die Peſtilentz ein Cuinte 
lein mit Theriac und Cnbipienz Waſſer eingetrunden / und darauf ger 


chwitzt. Wr ^ Ne v E 
U Groß Natterwurtz in Honig gekocht / und aufgelegt / verfreibet bad - 
Keuchen / heilet die Bruch / Gicht / Huſten und Fluͤß / fo vom Haupt herab — 


allen. . ae iue BEN 
Die Blätter zerſtoſſen / und in frifche Wunden gelegt / heilet fie/ den 
Safft aus diefem Kraut getruckt / mit Oel vermengt / und alfo in die Ohren 
„„gethan ſtillet und vertreibet das Ohrer-Weh. 
Natterwurtz/ Bertram und gebrannten Alaun / jedes gleichviel / 
gepüfvert und mit Honig einer groſſen Crbfen groß/ in einen holen Zahn 
gelegt / ziehet die Fluͤſe heraus / reiniget das Haupt / und ftillet den - 
SHHHIEYBEN. 7 0o in ana > in αμ μα. 4 
Der Safft von ausgepreßter Wurjel in bie Augen gettopfft / reiniget 
Wi ce uou iE 
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ten 











nennet. 





ſchmecken. 


| wnbtilgen 
die Bruſt/ 


t P7 i 








Don Kräutern und Gewaͤchſen. 


| Diefe drey erite Gefchlechte brennen un 
| bem Rahmen Acal 
| Die folgende 
Bienſaug / bep den Öriechen yaAiedie , bep dem Plinio Urtica benahm- 
— gt / wird defregen 2ienjaua genennet/ Dietoeil δίε Bienen die Buͤmlein⸗ 
tee[cbe sum theil weiß / Sum theil braun / roth und gelb rings um Den Stengel 
herwachſen / fuchen / 
net man Haͤubeln / 
Ferner ſeynd Die odreFTeijel : | : 
Endich ift noch zuletzt ein wildes Geſchlecht / fo man Wald-LTeifel 


| machen die innetlicben Geſchwoͤr zeifig | weich 
| fen Leib treiben mächtig ben · Harn und Stein; dahero ein berübmter Me- 





Noſſel / Urtica, 


eem / Gracb ᾿Ακαλύφην Latin? Urtica major, vulgaris, urens 
maxima , 


fylveftris afperior, Urtica racemifera major peren- 


nis. Shres Geſchlechts ſeynd piel unb mancherley / jedoch allermaͤn⸗ 


niglich wohl bekannt, ab. | 
© Srftlich fennd die groffegemeine brennende Neſſeln / mit hohen langen 


eln und zafichten Ciaamen / Urtica major. | 

arnach feynd die Fleine erter;LTeffeln/ Uttica minor. 
| Zum dritten Die Boͤmiſc | 
Bollen bringen / gleichwie Lein⸗ Saamen/ Urtica Romana. 


feben Freffeln / welche ihren Saamen in 


b ffechen alle / und werden unter 


phe oder Urtica begriffen. 
Geſchlechte brennen und flechen 


nicht / als der fegenannfe 


und daran fangen ; Die Slümlein Diefer Neſſeln nene 
eon Der Geſtalt eines Jodubleing. ο ή 
Πείη / Urticamortua. 


ο Φε gemeine Brenn-Neffeln wachfen allenthalben an den Zaͤunen und 
Hecken / auch in den Gaͤrten und auf oen Aeckern/ mie ander. Unkraut / haben 
ihren Nahmen bekommen von dem 
weiln fie gleich ſam alg mit kleinen ſpitzigen 
und dieſelbe verlegen / 
| Die Alten haben 
braucht / wiewohl fie ſchlechte Nahrung geben / und nicht gar anzenehm 


Griechiſchen Wort wer»; puogo, 
Stacheln in die. Hände ſtechen / 
daß fie roth und knollicht davon werden. 
fie. boreiten unfer die Kohl» Kräuter zur Speiſe ges 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


— Speffel waͤrmen und trucknen / 
| gen: eröffnen die Gekröß-Aederlein / 
die feharffen / gefalßenen / melancholifchen Feuchtigkeiten ‚räumen 
| benehmen den Huften ind Engbrüftigkeit / ſtillen das Seiten⸗ 
Stechen / zertreiben dag geronnene Gebluͤt im Leib / bon Fallen und Stoffen/ 


öffnen / zertheilen / ermeichen unb teinte 
Leber und Miltz / reinigen das Geblüt/ 


und fäubern ſie/ erweichen den bate 


£2 icus 





























































Eriter Theil / 


dicus in Franckreich / Nahmens Honoratus Caſtellanus, gar vielen an 
gerathen / su Verhuͤtung des Steins unb Grief / von Frühling bis auf den 
May / bie zarten Schoͤßlein ber Neſſeln zu ſieden / und davon zu trincken. 
Diejenige/ fo mit der Schwindſucht behafftet find / Die ſollen das Pul⸗ 
per von den Fleinen Brenn⸗Neſſeln fleißig gebrauchen / und dag defillivte 
Waſſer Davon trincken. = | 
SReffeln mit ein toeníg Myrrhen in Wein oder Waſſer aefotten / und 
davon getruncfen 7 befördert die Monatliche geit Der Weiber. ius 
Die Egyptiſchen Weiber haben in ber That befunden /. bafi Fein kraͤff⸗ 
tigeres Mittel die Mutter zu erwärmen / zu reinigen? und bon Verfiopffunz - 
gen zu befreyen / als bie Neffeln : fie bereiten fo gar ein gewiffeg Decodtum - 
zu Beförderung Der Monatlichen Reinigung von Brenn⸗Reſſel⸗Saamen 
mit Myrrhen vermifcht / unb laffen den Dampff davon zum öfftern 


u fic. T | 
Neſſel⸗Wurzel bat einen etwas ſcharffen Geſchmack / in Wein ober 
Waſſer gefotten unt getrund'en / ift gut toiber das flüfige Gehirn trieffenbe 
Augen / Huftenund Seucben ; eröffnet Die verfiopffte zeber und Milß / vete 
treibet die Gelbfucht / benimmt die Geſchwulſt des Leibes und hat groffe 
Krafft / zu Verhütung des Steine, — 
Es benimmt auch das Decoct vonder Wurzel die Zahn⸗Schmerzen / 
waͤrmlicht auf die Zaͤhne gehalten. | | 
Die in Waſſer gefottene Wurzel Pflafter 2 meiß auf die Podagriſche 
ſchmertzhaffte Cue rit / but denenfelben trefflich wohl, _ 
Einige halten dafür / baf Neſſeln mit Bier gekochet / und als ein Pfla⸗ 
fer — das Huͤfft⸗Wehe wunderbarlich kilge. 
Kleine Brenn⸗Neſſel zerquetſcht / mit ein tvenig Saltz auf bie Puls ge» 
bunden / mindert dag Fieber. ' 
Der fich fonft mit Neffel berbrennet / beſchmiere den Ort mit frifchen 
Baum⸗Oel / e8 benimmt.alfobald den Schmertzen. 3 
Der friſch⸗ ausgepreßte Neffel-Safft wird zu allerhand Blut⸗Fluͤſſen 
aus der Nafen/ Lungen und Mutter gepriefen/ denn Denfelben in die Naſe 
gerogen / und dag frifche Kraut zerſtoſſen aufdie Stirne und um den Hals 
ον — die Fußſohlen und holen Haͤnde gebunden / ſtillet gewaltig 
derſelben Bluten. | 
Neſſel geſotten und die Haut damit gewaſchen / beifet ben böfen Girinb / 
wie auch Die Biß von Den rafenden Hunden / unb. alleríen um ſich freſſende 
faule Schäden / unb den falten Brand : auf die harte und geſchwollene 
Silk geleget erroeichet und vermindert Diefelbe... - εν 2) 
Wider die gacfen oder Eulen bed Maft-Darms/ tbun bie frifche 
Neſſeln geſchwinde Huͤlffe wenn man fie in Ziegen- Milch kochet und wie 
EN 22s | ein 
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ein Clifierappliciret, Dann e$ wird in der Brenn Nefelz Urtica, mag 
die Mängel der Schäden an den — Qeten BONN Urtica , tvag 
befunben / welche andere Srduter weit übertrift πρι; δε Seal 
Der Saame treibet auch mächtig b in. 
gaben Schleim von Der Bruft ab/ δα then A den 
Seuchen und fehmere Engbrüftigfeit/ Tindert Das Seitenſteche uften/ das 
da age — vertreibet auch die Blaͤhungen betie ΜΑ, 
! ; 1 1 nie + i : à 
Mafern nA getrunden / befgleichen Die Colic; treibet die Pocken und 
Das Waffer / fo aus dem blühenden Miret wi 
gut denjenigen / ſo voll um die Bruſt find/ en 4 ar 
nimmt Das Seitenftechen / ftillet das Nafenbluten unb Die Darmaichr 
I oes pe ον Syarnen/ fördert den Urin / und trtibet aud den 9 
ich — πο ift auch gar dienlich den jungen Kindern / ſo Wuͤrme 
Das Rehfel Saltz mit Zimmetzund Krauſemuͤnge⸗ puis 
men ftärdfet den Magen / und bringet Den ο μμ 
treiber.die Gelbfucht / und linbert Die Colic. EX 
Iſt auch ein gutes Mittel / mit bem ausgepveßten Neffel- Safft v 
fh i i deſſel⸗ Safft ver⸗ 
dice ^ * flinckenden faulen Wunden und faulen Fleiſch / veiniget und 
— Git taube oder tobte Neſſel folle eine herrliche Artzney fe uf TET 
um | e bertu pn denen Miltz⸗ 
ſuͤchtigen / deßwegen fie von den Italiaͤnern Mil 
Milza genennet Toit. ——— te en as Diei. dera 
un ωθεί den Bauch / und vertreibet Die grobe Feuch- 
DIE emat ^ Blätter auf der Frauen Gemächt gelegt / bringt ifr die Mut- 
AN mie edt — s gelegt / bringt ihr die Mut- 
cele Blätter gefotten / und mit Myrrhen gemi | 
Srauen Bauch gelegt bringt ibnenibre Zeit. μή ή der 
| Die ftincfenbe Neffen / ſo auf den alten Höfen und hinter de tunei 
wachſen / ( man nennet fie Dderglaß ) zerſtoſſen / und ο ATE: 
— peigBumm am Finger / tödtet ibn in kurtzer Zeit, s COEM | 
Qu faulen Wunden am Leib / nimm das Pulver von Brenn- 
Wun ei / und Dftertucen 7 jedes gleich viel / Grünfpan das sorde 
tSanickel-Safft und Baum Oel qu einer Sal⸗ 


mifche es untereinander mi | 
ben > bie heifet alle alte Schäden 5 aber zu frifchen Ißunden/ nimm Un- 


|. guentum album. | 
ER. ο à43. Schwar⸗ 




































































































































































210 | | (effer Theil! 
Schwarse Nießwurz / Elleborus niger. 


Jeßwurz / Grace Ελλείθαρ(θ» et Ελκεβορ(θ», Latine Veratrum , 
t item Melampodium , pon dem Hirten Melampode, fo der Erfinder 
davon/ und die Schafe darmit purgirt und gefund gemacht bat ; ο 
hat die ſchwartze Nießwurz / Veratrum nigrum , gderElleborus ni- 
ger kleine zerkerbte Blaͤtter wie die Stabwurz / grün dreuſchlecht / trägt 
oben gelblichte einzele Blumen wie Camillen Darnach gibts ein Gipfilein/ 
tie am £leinen Schafftheu; unb dieſet ift die rechte ſchwarte Nießwurz. 

Es iſt aber lange Zeit ein ander Gewaͤchs vor dieſe ſchwarhe Nießwurz 
gehalten worden / nemlich dasjenige / ſo man Chriſtwurz nennet / dieweil 
e$ ín dem Chriſtmonot blühet; derowegen es nun Veratrum nigrum adul- 
terarum,, Das iſt / falfcbe febwarge Rießwurz genennef wird. Dieſe 
Chriftwurs ift eine ſchwartze verwirute 2Bursel / blühet zu Ende des Chriſt⸗ 
monaͤts/ mit gee(geünen Blumen/ wie Aepffel- oder Quitten- Bluth oder 
Capern⸗ Blumen formirt/ Deren wachfen etliche. nebeneinander / aufbraus 
nen runden Stengeln / werden endlich zu Schötlein 7 je vier oder fünff Faͤch⸗ 
kein neben einander / wie Ageleyen / Darinnen ein glatter Saame 

Die Dlätter find beynahe wie der Benedicten⸗Roſen / Heiner und 
ſchwartz⸗ gruͤner. BORN EEE RENTE IE 
Diefer Chrifttourgel ift noch ein wild Gefchlecht / fo man wilde Chriſt⸗ 
wurzel und Schlangenwurzel nennet / oder Confiligo ; waͤchſt fuͤrnemlich 
auf den Hügeln und andern rauhen und trocknen Orten / die beſte wird aug 





Steyermarck zu uns gebracht. 


Natur / Krafft unb Wuͤrckyng. 
Schwartze Nießwurz iſt eine. ſtarcke purgirende Wurzel / welche faſt 


fibet;ialle Purgantia, die Humores der gantzen Leibs beiveger / und von Den 
toeitzablegneften Oertern Die böfen Feuchtigkeiten abführet / derowegen mit . 
groſſer Fürfichtigkeit/ und nur bey ftarcken Leuten / auch in gewiſſer Doſi 
muß gebraudbet werden / fonften mehr Schaden als Nuten bringen fan ; 
Man meiß Exempel, daß eate in ihren beſten Fahren / "auf Rath eines 
Quackſalbers vor Dad μαι Fieber 7 das Pulver vonder Nießwurzel 
eingenommen / gefiorben find. LS 8495 VOS? d MMC 
Inſonderheit wird die ſchwartze Nießwurz (o wohl von den alten ad - 
heuen Medicis feft gelobet 7 in allen denen Srancfbeiten / die von melanz 
chohſchen / fauren und fehleimigen Feuchtigkeiten herrühren/ als in Miltze 
Kranckhelten / Schwermüthigkeit/ Unſinnigkeit / Raſerey 1c... Sie purgiret 
und reiniget bas feuchte Haupt / iſt gut wider den Schwindel / ſchwere Noth / 
Schlas / Gicht / Geſchwulſt / Waſſerſucht / Auſſatz Krebs / uno σαι E * 
wars 
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Schwartze Nießwurtz gepulbert / unb indie Fiſteln / ſo verhartet find / 
hinein gethan / heilet ſie in kurtzer Zeit. 

Den Mund gewaſchen mit Waſſer / darinn ſchwartze Nießwurz geſot⸗ 
ten worden / reiniget Die 3dbn / benimmt bas faule Fleiſch / toͤdtet Die 
CfBürme / unb treibt dag ſchwere Geblüt/ burd) ben Stulgang aus, 

2.0, Schwarke Nießwurz in Eſſig gefotten / unb ben Leib Damit beftrichen/ 
benimmt die Aufögigkeit unb flinckende Haut / machet weich / und heilet 

- alio den rind / und beryebret auch zugleich Die Garten ; Item eim twenig 
"davon in bie Ohren gelaſſen benimmt das Sauſſen Darinnen / und ſtaͤrcket 

Schwartze Nießwurz zwey oder drey Stunden in Wein gelegt / bate 
nach den Wein abgefiehen/ geſotten / und des Abends / fo man fchlaffen 
gehen toil getruncken/ reiniget alle innerliche Ölieder bon böfer Feuchtigkeit/ 
benimme das Hauptmehe und Schwindel des Haupts. | 

Per verftopfft ift und voll um die Bruft / der fiede ſchwartz Nießwurtz⸗ 
Kraut mit ein wenig Wein und Honig / ſeihe es durch ein Tuch / und trincke 
Abends / wann er ſchlaffen geben will / ein wenig baton es ſaͤnfftiget die 
Vruſt/ reiniget den Magen / und was von boͤſer Feuchtigkeit im Coͤrper 
ift mindert es / und nimmt es hinweg. Rapt 

G»ibtearte Nießwurz reiniget und treibet die ſchwartze Melancholen 
unten aus mit dem Schleim, —— : 
Die Wurzel den Trauen in ihr Gemächt getban / bringt ihnen Die ver⸗ 
ſtandene Monatliche Blume wieder, — vt : 

gIn der Walferfucht mat Diofcorides ein febr nutzliches Cataplas- 
—— ο. Rießwurſel/ Gerflen 2 Mehl und Wein / und legt es 
aufdentab, ον — 

Ciliche machen einen Gürtel von deſſen Blättern / und fragen ihn um 
ben blofen Leib Den übermáff:gen Fluß der güldenen Acer zu füllen foie aud) 
den überflffigen Monat «lup zu hemmen beo den Weibern. Paracelfus 
[obef. das Pulver von den Blättern mit Zucker gemifcht / sum gefunden und 
langen Leben, νὰ — Ei COM 

Einige bereiten aus ben Blättern des Hellebori nigri, oder ſchwar⸗ 
Ben 9tiefrours / ein Conferv , welche fie in den Melancholifchen Kranckhei⸗ 
ten nicht ohne Frucht gebrauchen, CUR 

Des deftillivten Waſſers Davon drey Quintlein ſchwer unter drey i 
CfGein gemifeht / unb am Morgen früh gettuncen vier Stunden Daran 
&fafiet / purgiret die Melancpofey / und fübret. Die ſchaͤdliche fehleimige 
Feuchtigkeit durch den Stulgang aus, Ä ο σα 

| | Weiſſe 










































































































































312 Erfter Theil] | 


Weiſſe Nießwurz / Elleborus albus. 


Eiſſe Nießwurz / Elleborus albus, Veratrum album , Græcè 

Ἐλλεθερὺς λευχὸς, beiff auch Schampaniers WYurz / Radix 

“ Campanica ; die weiffe Nießwurz waͤchſt überall in Teutſch⸗ 

land auf Falten Gebuͤrg / wird auch in Gärten gepflantzet und durch bie 

Wurzel vermehret und unterhalten, hat Blätter bey nahe wie Wegerich / 

ohne daß fie kuͤrtzer ſeyn / ſchwartz mit einer kleinen Roͤthe vermifcht / hat εἰ 

Zwiebelwurzeln. | s 

Dieſe Wurzel laͤßt ſich germ brechen / und deren foll man nicht zuviel 

Brauchen ſintemal fie eon Natur den Menfchen erfticht, 


Hatur / RKrafft und Woͤrckung 


nen Stamm ſchier zweyer Spannen lang / die Wurzeln ſind ſubtil gleich den | | 


Die teeiffe Nießwurz ift. hißig und trucken / purgiret fehr ftarck uͤber 


unb unter fib / Daß man mepnet / mantverbe darüber dag eben gar einbüf- 
fen müffen ; ſchwartz und tveiffe Nießwurz dienen wohl denen auffägigen 
Menſchen / gefotten und den Leib damit gewaſchen. 


Weiſſe 9tiefrours folle gar nicht geeffen werden / Urfach deſſen dann - 


fie erftickt gern den Menfchen; weiſſe Nießwurz ift Färcker dann die ſchwartze. 
Die Frauen / fo todte Kinder in ihnen baben/ mögen wohl an dag 
heimliche Dre von der tveiffen Stieftours etwas legen/ «8 treiber diefelbe 
kraͤfftiglich aus, IE m 
Nießwurel⸗ Waffer indie Naßloͤcher gefaffen / veiniget bad Haupt / 
und treibet Die Flüffe aus demfelben. ED, T 
Für alle Schmergen ber Augen ift bif Pulver aut / unb unter andere 
Salben gemiſcht / bíe su Den Augen dienen, da 
Weiſſe Nießwurz gepulbett / unb mit Weisen Mehl gemifcht/ tóbtet 
die Mäuß / unb mit Milch gemifibt / Die Fliegen, | 
Weiſſe Nießwurz mit Perroleo gefotten / unb den Ort beg Podagrz 
damit gefalbet / ftillet und vertreibt die Schmersen alfobald, ! 
, Weiffe Nießwurz in die Fifteln gelaffen / reíniget und heifet fie febr wohl / 
foie auch bie alten Geſchwaͤr. : ss sss 
Welcher die Zähne weh thun / der fiede tweiffe Nießwurz in Cffig / und 


fvafibe den Mund Damit eg ftillet die Schmersen alſobald. 


Wilt du Tauben fangen mit den Handen / fo fiede weiß Nießwurz mie _ 


Weitzen / fo lang big der Weitzen gerfpringt z und. gib das den Tauben qu 


eiien/ oder auch ben Endfen / wann fie Dann daon gefreffen baben fan. 


man fientit den Danden fahen, 


Ochſen⸗ 













| Von Kräutern und Gewaͤchſen. 


Ochſenzung / Bugloffum. 

Gy Ochſen zungen find viel Geſchlechte / a(8 nemlich bie gemeine / 

| zahme und wilde Ochſenzunge / Die Welſch Ochſenzung / 

RD Wald ,Gchfenzung.. y 

| - Diegemeine oder groſſe zahme Ochſenzung nennen etliche Augen⸗ 

| Zier / heißt bey den Griechen £x» Latine Echion, Alcibiacum. In 
den Officinen Bugloffum , θνγλώσσον, (bietoeil bag Waſſer Davon den 


- rothen flieffenden Augen zu Hülffe fort /) Stern, Blümleın, 


Es ift Diefe gemeine Dchfenzung / melche die Apothecker für das Buglol-. 
| fum brauchen / wohl bekandt / mit feinen ſcharffen / feiften / baaricbten / 
ſchwartz⸗ grünen Blättern / fo ſchmal und fpigig find. Auf feinen dünnen 
Stengel bringt e8 blaue braun arbe Blünnlein/ und nad) Denjelbigen Den. 
Saanmen / welcher gleich fiehet wie ein Nattter- Koͤpfflein / Daher es auch 























die Griechen ἔχιον nennen. 


Die Wurzeliftfot Fingers dick / ſchwartzlecht / und waͤchſt neben den 


Straſfen an rauben Orten / btühet im Junio. 


Sieben diefen finden fich noch aep Geſchlechte / einander faft afeicb/ 


welche swen milde Gefchlecht Der Dchfenzungen find an ben Blättern 


gleichen fie faft der gemeinen Dihfenzunge / jedoch etwas gröffer / unb nicht 


| fo raube / bringen blaue geftirnte Blumen an ben Stengeln/ und wird eigente 
dich Die wilde Ochfenzung/ Bugloffum fylveftre genennet. 


Natur | Brafft und Wuͤrckung . 



















Die Wurzel ift am Geſchmack füßlicht / warmer unb etwas feuchter: 


| Natur / reiniget und kuͤhlet das Gyebfüt/ curitet und beilet bie Kraͤtze/ ver⸗ 
treibet auch das Jucken und Beiffen Der Haut / ein Decoctum Daraué ge 
| machts undgetruncken; inionderheit aber wirdes wider bae Gifft und gifftige 
| Keanckheiten  Schwachheiten Des Haupts und Derkens /Vertreibung der 
| Traurigkeit und Melancholey gebrauchet. 


Die Blätter Warbel und Saame / ein jedes infonderfeit in Wein 


gekocht / treiben das Gift von Hertzen. | 
| ' Waſſer und Hchfenzungen-Zucker /ftárcfen das Hertz / 


Das gebrannte A SANE] ee 
gertreiben Die Melancholey / reinigen das Geblürz ſeynd gut in hitzigen 


| iebern. : 
| 1 Der Saamen mit bein getruncken mehret Den Weibern Die 


i(cb. ver RT 
Di Die Augen mit Ochſengungen⸗Waſſer gewaſchen / iff eine edle Artzney 
wider oie Felle in den Augen, gr | con 




















































































































MES. Erfter Theit / 
ο Von den Blumen ein Waſſer gebrannt / loͤſchet bie gtoffe Hite der 


ugen. | | 
Das Kraut von der Ochſenzunge gefotten / getruncken / auchfich Damit 
atbabet / bienet febr wohl der ruft und Lungen / linbert den Huſten / un 
tollen die jenige / fo mit dee Schwindſucht bebafftet find / dieſes zum öfftern 
gebrauchen; wird ihnen gute Hülffe leiſten. —J 

Die Purpur⸗ farbe Bluͤmlein werden unter bie Cordiales ober Hertz⸗ 
Stäzckungen gerechnet / kommen an Kraft und Wuͤrckung mit ben Borra- 
gen überein / und an eine für die andere im Nothfallgebraucht werden. — 

„Der Saame hilffe wider Die Schlangen und anderer gifftigen Thiere 
if. | 

Diefen Saamen serftoffen / unb mit feinem eigenen Waſſer zur Milch 
gemacht / unb getruncfen / ftärcfet das Derk wunderbarlicher Weiſe. | 

Cin Delaus biefem Saamen gemacht / bíenet wider das Joüffttvebe, 

In ben Apothecken wird aus bec Dchfenzungen ein Waſſer aeftillirf / 
und aus oen Blumen ein Zucker bereitet / haben in Stärcfung und Kühlung 
des Hertzens Ohnmachten / Hertzklopffen / Melancholey/ Reinigung des 
Gebluͤts / gleiche Kraft und Wuͤrckung / wie dag deftillirte *Borragen- - 
Waſſer / und der Borragen- Zucker, Fuͤrnemlich {β der Zucker gut vor 
den Schwindel, Schlag / und zu Stärckung des Geſichts 

Das Waſſer offt und viel gebraucht/ bertreibet bie Fluͤſſe und Schnups 
pen des Hauvts: auf die roth-flieffende Augen gelegt / (tillet den Schmer⸗ 
Ben / undlöfchet die Hitze: Expertum traditur remcdium in craflis ocu- 
lorum fuffutionibus, .vid. Laur. Hoffmann. de t/fa £9 Abufu Med. Chim. 
p. 11ο. ος auch gut für bie Braune im Hals / oftmals darmit waͤrmlicht 
gezurgelt. h ο ΑΗ 

Die Wurzeln ſtaͤrcken das Herk / thun gut den Milsfüchtigen/ und 
benen € fo mit melancholifcher Kranckheit bebafftet feynd. 


Roth Ochſenzung / Bugloſſa rubea, Vite br 


í (tbe Ochſenzung / heiffet bey dem Diof:oride ὤγχέσα, Latine. 
"JL Anchu(, wird rothe Öchfenzung genannt / vom rothen Safft 
der Wurzeln. Dieferrothen Debfenzunge erzehlet Diofcoridesdrey 
Geſchlechte. Er | 
a erfteift / fo da wächft an fandichten Orten / und wird viel aud der. 
Schlefien zu ung gebracht heißt ſonſt auch Calyx , unb Onoclea. In den 
Apothecken Bugloffa rubea. Sie waͤchſt buſchicht «mit vielen Neben⸗ 
ziucklein / welche mit vielen Aſchenfarb⸗ grauen Blättern beſetzt ſeynd; bie 
S:faltder Blätter ift mie an der gemeinen Ochſenzung / bringt weiſſe Blu⸗ 
| men/ 
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Von Kräutern und Gewächfen. "πα 


men / unten aufdem Erdreich. ben der Wurtzel etliche lange, fhmale / feifte/ 
ſchwartz⸗gruͤne / rauhe Blaͤtter twielange / female Zungen / die Wurzel 
it Fingers dick / bat eine rothe Schale / welche bie Finger faͤrbt / und bat 
die Natur/ daß fie nicht fárbt too fie in Waſſer gefotten wird / fondern 
allein mit Del, oder andern feiften Dingen wie ich folches felbft bewaͤhrt 
.' babe; unb in der That erfahren. que 

| Die zweyte rotbe Dcbfensung / wird bey etlichen Alcibiadion, 
Onochelos , und Onochelis genannt/ ift der erſten gan& gleich / und hat 
allein kleinere Blätter und Stengel / trägt braun »rothe Blumen. 

Die dritte cotbe Dcbfensung ift Der zweyten nicht ungleich / hateinen 
braunen feinen Ciaamen, —— 

Uber diefes ifl noch ein Gefchlecht diefer corben Ochſenzungen / ohne 
Stengel, ohne Blumen, und ohne Saamen / heißt Ὄνοσμα , oder 
Onosma , ift ein Gefchlecht der Anchufz, oder rothen Gchfenzunge/ 
hat viel rauhe dicke Blätter / welche auf ber Erden ringsherum ausgefprei- 
tet liegen/ bat keinen Stengel auch Feine Blüth oder Saamen. Die 
Bi ift bünn und rothfärbigz tedibft an rauhen Orten und auf duͤrren 

geln. | 
Die Blaͤtter haben aber eine bàfe Eigenſchafft / bann fobald eine 
ſchwangere Frau diefes Kraut iffet / oder Darüber gebet / fo kommt fie um 
die Frucht / unb tóbtet fie in Mutter⸗Leib. 3 | 


tiatur/ Arafft/ und Würcung. 


Die Wurjel von ber rothen Ochſenzung / hat eine zufammsichende 
Natur / am Geichmacketwasherbe. _ ος... | 

Man pflegt die Rinde von dieſer Wurzel su Dem Unguento rubeopo- 
tabili t gebraucben, _ WT | 

Cine Salb von diefer Wurzel mit Del unb Wache gemacht ift koͤſt⸗ 
lich zum Brand und alten Wunden. "κ 

Mit Meht übergelcblagen / benimmt es die Hit vom Rothlauf / mit 
C fig vermenat / vertreibet die Flecken der Haut. 

An die Mutter getban / treibt eg die Geburt heraus. 
| Mit Wein gefotten / ifts gut bem Gebrechen bet Nieren’. Milses7 
unb zur Gelbſucht. So aber ein Fieber wuͤrcklich dabey waͤre / folle mans 
mit Honig⸗ Waſſer genieſſen. ER | 

Die Färber brauchen ſolche Wurzel / die Wollen mit koͤſtlicher rothen 
Farb damit zu bereiten. (C M 

Die Mahler brauchen fie sum Holtz und Wachs zu färben. 

Das Frauenzimmer brauchet es sur Schmincke ihres Angeſichts. 


PLU Ae. Wald⸗ 





















































































































































































































Erſter Theil’ 
Wald⸗Ochſenzung Lycopfis. 


Ald⸗Ochſenzung / Grace Λύκοψις ; Latin? Lycopfis , ift auch ein 


Gefchlecht ber. wilden Ochſenzung; hat Blaͤtter wie der fatti / 


welche jedoch länger / rauber / breiter und dicker unten am Sten- 

ef bep der Wurzel groͤſſer / obenher Eleiner und weiter — Mg 
Der Stengel ift lang und vaub / ftarct mit vielen Nebenzincken / die Wur el 
rorh/ unb einer zufammgiehenden Natur, Etliche nenneng febarffe Och⸗ 
fenzung / und Schaafszung / ift faft der gemeinen Ochfenzung nicht un⸗ 
gleich / ohne allein / daß an dieſer alles Eleiner ift von Geſtalt. | 


—— Yiatur/ Krafft uno Würdung 


Seine Natur unb. Eigenfhaftt iſt wie an andern Ochſenzungen / 
warmundeinmenigfeuht. — bx vut 
Die Wurzel mit Del geftoffen/ heilet die Wunden. Mit Gerſten⸗ 
Mehl aufgelegt und vermengt / loͤſchet die Hige vom Rorhblaufh — — — 
Die Wurzel mit Del geftoffen/ und angeftricben / machet ſchwitzen. 
Welſche Ochſenzung / Bugloffaltalica. — . 
ce groffe Welfebe Ochſenzung / wird bey Dem Dioféoride 
Κίρσιον, und Κρύσιον» Latin Bugloffum Italicuty genannt. Hat 
. --  geoffe Blätter/ twelche gröffer find dann der Borrich  Afchen-farb/ 
ein toenig rauhe / umher ſcharff / der Stengel ift zart / zwey Elen hoch /- in 
der Höhe rund und raubez mit Purpur⸗ farben Knöpfflein /- twelche gang 
wollicht werden, T UP — N A 
Dieſe welſche Ochſenzung wird heutiges Tags in Teutſchland an vie⸗ 
fen Orten gesielet, ; ko e | | 
Ferner iſt nod) ein Geſchlecht / waͤchſt an vielen Orten / welches ber 
welſchen Ochſenzungen febr gleich iſt / allein nur daB an der Geftalt alle 
Heiner iſt und toit auch deßwegen um der Gleichnuß willen 7 Die Eleine 
welſche Ochſenzung / oder Cirfion minus genennet, | 


Natur / Arafft und Würcung. | 
Welſch Schfenzung ift warmer und feuchter Natur 2 gleich andern 
Dchfenzungen, Wer den Krampf bat / folle bie Wurzel an das breſthaffte 
Det binden / ſo wird. esden Schmersen der Krampf Adern alfobald legen, 
Daher es auch den Namen Cirfion hat / mie folches Diofcorides und 


Plinius bejeugen, o 
der; 
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. Ddermenig / Agrimonia. 


Dermenig/ ober Keberklerren / Bruchwurz / Agrimonienz 
Braut / Stein⸗Wurzel/ Rönigs- Araut / Grace Ευπετώ- 
| eA9i » Latin? Eupatorium , Hepatorium , ( ab 57e, Hepar , 
. quod Hepati medeatur. ) Hepatitis , Lappula Hepatica , Marmo- 
. rella , Concordia et Volucrum majus; inggemein Agrimonia et Eupa- 
torium Grzcorum, vulgare, verum. Iſt ein rechtes Leber⸗Kraut. 
Odermenig hat einen Stengel Elen hoch / etwas höher / fein Kraut 
ſtehet unten am Stengel / ift sinnelicht und vaube / obenaus am Stengel hat 
es gelbe geftitnte Blümlein / Daraus werden kleine Klettlein / den Kleidern 
anhangig/ feine Wurzel im Erdreich ſchlecht und gelblicht / iR ein wohlrie⸗ 
chendes Kraut. (M ! : 
| Die Odermenig aber / welche Mefues beſchreibet / Áft bad Ageratum 
Diofcoridis , heißt inggemein Eupatorium Mefues , Herba S. Kunigun- 
dis, Auniqunoenz Acaut / waͤchſt zwey ober dren Spannen hoch / auf 
runden Stengeln /- rings umher mit ſchmalen rein⸗ zerkerbten Blätlein bez 
feßt bekommt. oben bleichgelbe Enopffichte Bluͤmlein ben Rheinblumen 
gleich / bat einen ſtarcken Geruch wie Wermuth bitter wie der Q'Gurme 
Saamen / Santonicum, DT | 
— Odit gememiglich an den Zaͤunen / und fonit aufungebauten Feldern 


Natur / Brafft und Wuͤrckung. 

| — $£ybermenig waͤrmet / truͤcknet / ſaͤubert und daͤmpffet alle Faͤulung / 
eroͤffnet und adftringivet etwas Iſt ein edel Leber- und Miltz⸗ Kraut / 
öffnet derfelben Verfiopffungen / und ſtaͤrcket Diefelbe Eräfftig/ vettteibet 
vie Gelbſucht/ die langwierigen faulen Fieber / die Waflerfucht ſtaͤrcket 
den Magen / und macht gute Dauung / ertoecfet den Appetit , reiniget Die 
Bluſi und Lungen / benimmt den ftefigen Huften / treibet den -Datn / und 
- ifi ein gures Mittel für die Darntoinde / feberz Fluß / rothe Ruhr / Blut 
Harnen und Stein. 269 BS LUE : 

| Es wird auch öffters zu ben Wund⸗ Träncken gebraucht / dann es ein 
herrlich Wundkraut iſt; beifet alle innerliche Geſchwaͤr / wann mang in den 
|. € pei(en öffters genieſſet / man braucht es auch mit Nuten unter die Wund⸗ 
oder Cur⸗Traͤncke / fo wider Die Framoſen / Kraͤze Coaamen: und weiſſen 
Weiber⸗Fluß bereitet werden / Dann ed ein treffliches Blut -Reinigungse 
| Mittel ift. 2 j : ή " ji x 
Der Saamen ober. das Pulver von diefem Kraut iff Denen eine heil⸗ 
fame Artzney / bie Ded Nachts Den Si an halten koͤnnen wann os m 

E. 3 














































































318 Erfter Theil) 


halb Quintlein zu Nachts vor dem Schlaf mit bem deftillirten Waſſer 
oderrothen Wein einnehmen, 

Doermenig grün gefloffen / und alfo ein wenig vom Safft Betrundeng / 
vertreibt die Peftileng/ und alle innerliche Geſchwaͤr / vertreibt auch dag 
Bauchwehe. 

ann jemand von einem wuͤtigen Hund gebiſſen worden / fo zerquet⸗ 
ſche man Ddermenig / und legs darauf / eg hilft. 

Wer ein θόβ MB hat / der brauche Ddermenig und Hirſchzung in 

der Speiß / es hilfe bald, | 

Odermenig frifh geftoffen/ und mit Eſſig bermengt / vettrelbt die 
Warken Pflaſterweiß aufgelegt; Ddermenig frifch und grün geftoffen ) 
aufböfe Geſchwaͤr gelegt/ Darben fich der Wolff erhebt / beifet diefelbige, — . 

Die Wurzel in Wein gefotten / und davon getruncfen / iſt gut den ers - 
labmten Gliedern / der verftopfften Leber und Darmgicht. - 


Odermenig in allen Speifen genoffen / ift gut für den Krebs, 


Ddermenig nimmt alle Unveinigfeit beg Menfchen hintveg / e8 fen auf 
dem Haupt oder fonften am Leib /nur damit gewaſchen. 


Odermenig vertreibt den Haartwurm / ift gut den zerquetſchten Glie⸗ 
bern / darauf gebunden heilet Schläg und serfcbfagene Öliederz mit dem 
Saftt darauf geftrichen, Wer ermübet ift vom vielen Geben, der babe | 
die Fuͤß mit Ödermenig > bergeneuft, 

Von Ddermenig ein Schweiß - Bad gemacht, ift gut für den Stein ) 
ή in ie und Doͤrre entitanden/ dergleichen bep den Cholericis gu geſche⸗ 

Odermenig mit Tutia vermiſcht / und die Augen damit gene&t / macht 
fie ſchoͤn klar / und nímmt die Slüffe hinrveg. —— 

Odermenig und Alantwursel in einem Keſſel gefotten / damit Abende 


und Morgens die erfrovne Glieder / und voniKält eingefallene Fächer gebas 
det / heiler fie ín 8. Tagen, | 

Odermenig geftoffen/ mit frifchen Schweinen Schmalß untereinans 
bet zu einer Salbe gerührt / ift febr gut gu ben alten Schädenund Geſchwaͤ⸗ 
ren / ſo ungern heilen. | 

So jemand ein Glied verrenckt bat / der nehme Odermenig / grün 
oder bürt / thue dazu Weihene ⸗ Kleyen / und (affe fie miteinander in Tropf⸗ 
A inei dich werden als ein Brey / und warm übergelegt / eg bilfft in 

Uter Zeit. 
Sraut / Saame unb Wurzeln in Wein gelegt / und davon Morgeng 


yo toenbé geteuncfen ; hilfisfür Die rore Ruhr / unb aller gifftigen The 
Biß / ftácdfet auch Die feber, P , NT pu 
| | | ad. 
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Das Eupatorium Mefues oder Aunigunden; Rraut / bat alle 

Tugenden ber Odermenig / ift doch etwas waͤrmer ibrer Eigenfehafft nadb/ 

Ὃ a Wermuth/ und mag in allen bingen für Wermuth gebraucht 
D E * 

In ben Apothecken bat man davon das deftillirte Waſſer / welches 
febr gut für bie Q'Gafferfucbt / und alle Geſchwulſſen / Die Glieder öffterg 
damit gewaſchen / iff auch gut für Die trockene Jouften / bann es lediget ab. 
Stem auch für die Gelbſucht Morgens, Mittags und Abends jedesmal 
given Loth getruncken. Ferner auch fürdag viertägige Fieber / Abends und 
Morgens / jedesmal vier otf getruncfen. 

Man macht auch in den Apothecken eine Conferv , oder Zucker/ 
Syrup / Extract unb Saltz davon / welche alle ein jedes infonderheit pote 
reffliche Wuͤrckung hat zur verftopfiten Leber und Miltz / Stärckung des 
Magens / wider die Gelb: und ARafferfucht / Huften / Harnmwinde / Blut⸗ 
flüffe und Stein gebrauchet. Ja / e$ berichtet Joach. Cameriarus im Hort. 
Med. p. 7. daß der Cardinal Petrus Bembus davor gehalten / zur Ausfühe 
tung des Nieren-Sandeg fep Fein befferes Mittel / als Der fleißige Gebrauch 
dieſes deftillirten Ddermenig 7 Waſſers / wie er felbften an fid) erfahren/ 
aud, in dem Quartan- Sieber, 


Ll. Hirſchklee Eupatorium adulterinum. 
| ο) μας oder Waſſerdoſt / und ben etlichen Alpkraut / heißt ing- 


gemein Eupatorium adulterinum, ift eigentlich bag Eupatorium, 
welches Avicenna befchreibet. Sind alfo nach obbefchriebener Are 
breperíen Eupatoria , erftlich Die rechte gemeine Doetmenig / davon jeßt 
armer! / darnac dag Runigunden⸗Kraut / fo da ift Eupatorium 
| Mefues, Deffen ebenfalls fehon gedacht worden / unb bann zum Dritten Dies 
fer Hirſch⸗Klee / welcher das Eupatorium Avicennz benabmfet wird, 

Der Hirfche Klee nun waͤchſt hoch wie ein Hanff⸗ Stengel’ rund / mit 
weiſſen Marc / die Blätter ſchwartzgruͤn / serferbt / voie Attich / trägt im 
Julio groffe Kronen / mit Eleinen féiblarben Bluͤmlein / als der Baldrian / 
au denen wird einfliegender Saame / wieder Endipien ; bat eine zaſichte / 
flaberige Wurzel / mie Attich / todcbft an Waſſergeſtaden und Sümpffen. 
Derohalben er auch von etlicben Autoribus Trifolium cervinum aquati- 
| €um, item Eupatorium eannabinum genennef wird, | 
AIſt ein gutes Leber- unb Wund⸗ Kraut / wächft gern an feuchten Or⸗ 
ten / nahe ben den flieffenden Baͤchen und Gráben, | 
| Natur / 
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Erſter Theil/ 


Natur / Krafft uno Würdung. 


Hirſchklee iſt in gut Wund⸗ Kraut in feiner Bluͤth / bat einen bittern 
und etwas herben Geſchmack / eg waͤrmet / trücfnet / veiniget/ eroͤffnet / 
und sieht ein wenig zuſammen / ſtaͤrcket Die Leber und Milk / treibt den 
Harn / vertreibet die Huften / bie Deiferkeit/ Gelbzund Wafferfucht ; in 
Holland curiven fich bie Bauren glücklich mit diefem Eupatorio cannabino 
an der Gelbſucht; tílget bag Deep - und biertágige Fieber / tödtet Die Bauche 
Wuͤrme / undheilet die Bruͤch. | Bow ; 

Eufferlich wird e8 zu den Wunden / Grinb und anderer Unreinigkeit 
ber Haut gebraucht, | 


Die Frauen wann fie fich darinnen baben / befoͤrdert es bey ihnen den 


Monat- Fluß. Etliche fehreiben ibm eine erbrechende Krafft gu. 


Die Jaͤger haben wahrgenommen» daß die gefchoflenen Hirſchen / 


bicfes Kraut effen / wann fie fich verwundet befunden / und heilen fich Damit, 

‚Der Rauch ton diefem gedörrten Kraut / vertreibet alle gifftige 
Würm ; man gibt aud) das Kraut Dem huftenden Nindviehz und Den 
Feuchenden Pferden, - rode 


: .. Dleander / Nerium. 
ar ober Unholden  Araut /' Grace Nieren und Ῥοδοδάφνην 


Latine Laurus rofea, dag ift / KorbeersRofen / Rofago, Ro- - 


 fagina , dieweil feine Bluͤth eine Geſtalt bat der Roſen / bie Blätter 
aber wie an den Lorbeern. Unboldenz Araue wird e$ auch genennet / 


biemeil es ein ſchaͤdliches Kraut iff, das Menfchen und Vieh toͤdtet um 


befitvillen ibme auch Menfchen und Vieh nicht hold feynd. — 
Iſt ein tuftía holdfeelig Gewaͤchs ansufeben / waͤchſet hoch wie ein 
Däumlein / mit fehmalen Lorbeer» Blättern / bringt eine Blum wie eine 


Roſe / die Frucht Länglicht wie Mandel- Schalen / formirt wie ein Horn / 


mann fich die Frucht öffnet / iſt ſie vol Wollen, — Die Wurzel lang / holtzicht / 
am Geſchmack gefalgen ; waͤchſt gern an feuchten Drten/ an ſchoͤnen und 


lujtigen Auen / aud am Meer und andern fieffenden Waſſern. 


Vatur / RKrafft und Würdung. 


Dleander ifl warm und trockener Natur / iſt ſchaͤdlich und gifftig/ fo 
man es innerlich gebraucht / dann es toͤdtet Menſchen und Vieh: Ja man 
bat wahr genommen / daß Leute davon geſtorven⸗ fo nur bon dem Brod 
geeilen baben/ das mit demfelbigen Holt bon diefem Gewaͤchs gebarken wor 


δή, * 
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den. Diofeorides berichtet, bof Das Beh fo von diefem Woher 

trindft / barinn Dleander- Dldtter gerveicht worden / fterben muß. Das 

μὴ ? fint bep biefem Kraut wohl fürgufeben bat / baf niemanb Schaden 
ehme. | | 


Orant oder Stärch- Kraut / Antirrhinum. 


Ran oder Staͤrck⸗Kraut / wird aud Bracken⸗Haupt / 
) Balbs + τα / Hunds ⸗Kopff genennet / von Diofcoride 
Αντιῤῥινον ín Griechiſcher und in Lateinifcher Sprach Antirrhinum 
benahmfet ; wird alfo genennet bon der Geftalt / dann Die Knöpffe/ darin 
nen der Saame iſt / find einem Kalbsfnpff gleich / haben bie Form der Au⸗ 
— gen / Mauls und 9tafen ; und ſeynd Diefes Gewaͤchſes viererlen Geſchlechte. 
Das erfle ift dasgeöfte / ein ſtaudicht Getwächs / etwas ſchwaͤrtzlicht/ 
mit viel Zweigen und Bläftsen/ Diefe Blätter find (dnglicbt / dick / ein 
menigraub / der Stengel in dev Mitteift dick und fteiff / mit vielen Neben- 
Zweigen befekt/ (wie nefagt ) Läßt fich alfo das gane Gewaͤchs anfehen tvie 
ein Hein Bäumlein: An den Sipffeln Der Zweige bringt e8 viel Purpur⸗ 
braune Blumen Schichtweiß nacheinander gefe&t / diefelben Blumen 
bergleichen ſch den Blumen des Krauts Fingerhut genannt / find nicht offen 
en sugetban ; Nach Abfallung. Diefer Blumen / folgen Knoͤpffe oder 
|. Sollen / einer Sollen groß / allerdings bezeichnet / wie ein Kalbskopff / 
|' barinnen liegt Eleiner Saamen. 66 hat viele Wurzeln Fingers dick / mif 
vielen Eleinen anhangenden pinum dis ος . 

Das andere ift bem obbemeldten faft gleich / mit Blättern Blumen 
und Knöpfflein / auégenommen/ baf die Blätter ſchmaͤler find / und an dem 
Dbertheil der Zweige aeftaltet wie ein Stern. Die Blumen find weißgelb. 

Das dritte und vierte / ift gegen Den obgemeldten zweyen in allen Stuͤ⸗ 
cken Bleiner 7 tragen bleihgraue Blumen. _ Die eriten zwey Geſchlechte hat 
man in Gärten 5 die andern findet man auf bem είδε, 


Natur / Brafft und Würdung. 3 
Iſt feucbter unb warmer Complexion, ἐ6 fehreibet. aber Diofcorides 

tom Drant feinen Nuben in der 9[rénep  toohl aber/ Daß εὁ gut fen für 
Zauberey / wann mang bep fib trägt ; Das bab ich stoar felber aefeben / 
meldet. en/ ín eines Herrn Schloß an einem Ketten» Hund / der fonft ſtets 
gebellet/ mann er fremde Leute gefeben / daß Derfelbige Hund. in 8. Tagen 
nicht gebellet habe / unb dieweil man vermennet / Der Dund waͤre Durch böfe 
Leute bezaubert / Die vielleicht etwas age m pennae Schloß zu begehen 
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in Sinne hätten / bat man dieſes Kraut in bie Hunds= Hütte gelegt/ bald 
hernach habe der Hund wieder gebellet / wie zuvor. 

Die Weiber fieden diefes Kraut dürr und grün / mit Waſſer unb 
Alaun / und färben darnach Schleyer und Leinwand fehöngelb damit, (8 
baben auch die alten Weiber einen befondern Aberglauben bey Diefem Ge— 
waͤchs / und legen es gu Dem Ende den Kindern in Die Wiege/ daß eg für 
Zauberen belffen folle / räuchern auch bie Betten bamit/ und hängen eg in 





ihre Häufer Die Ge perit unb Gauberep Damit zu vertreiben/ Daherauch dag - 


Sprichwort entſtanden: Drant/ den alten Weibern wohlbefandt. 

Diofcorides begeuget ferner / Daß dieſes Kraut ſonſt auch zur Buhlerey 
gebraucht werde: Item / wann man e$ in Lilien⸗Oel lege/ und damit 
das Angeſicht beſtreiche / ſoll es daſſelbige ſchoͤn und holdſeelig machen. 


Panax⸗Kraut / Panax⸗Wurtz / Panax. 





Mir ^ Rraut / Danar 2 Wurg / Zeilwurg / Latin? Panag 


Heracleum , Herculeum , Panax Sphondilii folio , Sphondilium  - 


majus. Diefes Kraut wächft häufig in den beyden fánDern Boeotia 
und Phocide , in Achaja gelegen / und in Lybien Goicilien / Macedonien 


und Cyrene. Heutiges Tags findet manes auch in Apulien zaufdem pen 


niniſchen Gebürg ; wird auch in Teutfchland von etlichen Liebhabern der 
Kräuter in bie Gaͤrten gepflanget. Die Blätter find Graß-grün/ raub 
und feharf / faft den Feigen - Blätfern gleich / mit fünf Schnitten zertbeilt/ 
unb rings berum serferbt ; fein Stengel iſt ſehr hoch und ziemlich wollicht / 
und trägt aufder Spike eine groſſe Dolde oder Krone / mit gelben oder weif⸗ 
fen Blumen / und nad) denfelben einen breiten Saamen / welcher auf der 
Zungen brennef / und einen ſtarcken Geruch von fich gibt ; die QGrtefn find 
weiß und ein wenig bitter / und mit einet ziemlich dicken Minden bedeckt, 

Der gummichte Safft / fo aus den Wurtzeln und Stengeln dieſes 
Krauts / nachdem Diefelbe von den Zynteobnern sur getoifjen Zeit gerißet / 
oder verwundet werden / flieffet / geſammlet und getrucfnet ju ung gebradbt 
wird / behält in den Apotheken den Namen Οποπώναξ, Opopanax , 
Opopanacum , Panacis Lachryma , Panacis Succus unb Gummi 
Panacis, Danarz Saft / iPanar- Bummi, Panax bedeutet Daójee 
is was alle Kranckheiten beilet und curiret / daneben die Schmergen 

πεί, 

Diefer Safft ift Anfangs weiß / wird aber nad und nad; wann er 
ausgetrucknet / von auffen Saffran- farb oder Gold=färbig. Man mu 
aber dasjenige Opopanax oder Gummi Panacis, qur Arßney ermählen,/ 
welches ſchoͤn friſch / rein und fauberz oder inLachrymis , oder mit Gra- 

; nis 


are Sepe ih VE 











| leicht zu zerbrechen ſeyn / einen bittern Geſchmack 
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Unis perfe&t iſt auswendig gelb und gleichfam verguldet / inwendig aber 


weiß und bleichgelb ; mann man eg zerbricht / folles glatt / fett und ziemlich 
und ftarcfen Geruch. 


haben / in QIBaffer leichtlich gergehen / und eine Milch » Farb bekommen. 


— YTiatur/ Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Gummi hat eine Krafft u Öffnen / zu erwaͤrmen / gu erweichen⸗ 
zu seitigen und su gertbeilen 5 innerlich gebraucht / erweichet es Den Leib / 
fübret Die kalten / zaͤhen und groben Feusdtigkeiten / aus / und ftillet das 
befftige Grimmen und Leib» Wehe ; aber es operirt etwas langfam / mie 
Sam. Schönborn. Man, Med. p. 307. berichtet / ift gut wider Den Schlag/ 
Krampf s fallende Sucht/ und Seitenwehe; löfet auf den Schleim von 


« der Bruft und macht auswerffen/ [εί den Jouften / erleichtert den kurtzen 
— Sftbem/ und benimmt das Keuchen ; vertheilt Dasgeronnene Blut im Lei⸗ 


be7 und die geronnene Milch in ben Brüften ; freibt Den Harn unb Grief / 
vertreibt die Joarntoinbe/ und filget die Waſſerſucht / mit Holunder » Saft 
oder Wein eingenommen ; befördert Die weibliche Zeitz Geburt und 
Rachgeburt / und führet ausdie todte Frucht / auch nur Damit geräuchert : 
treibt alleg eingenommene Gifft aus / mit einem Truͤncklein Weins zertries 
NM getruncken / und bilfft wider alle Biſſe Der giftigen Wuͤrme und 
tere, a i 
Euſſerlich gebraucht / erweichet es die harfen Geſchwulſten und eus 
ert  fäubert und hefftet die Wunden zuſammen / und heilet alte freſſende 
Schaden unb Fiſteln / dienet wider Dag hefftige und ſchmertzliche Huͤfftwehe 
und Vodagra/ cum pulpa uvarum paffarum , vid. Alf. Morefcott. 
Compend. Med. p. 194. flillet Die Zahn Schmergen / macht Die Blut ⸗Ge⸗ 
ſchwaͤr zeitig und oͤffnend. *— 
Es twird in den Apothecken zu vielen Wand⸗ Pflaſtern und andern ner> 
mifchten Artzneyen genommen / aui bem Mithridat und S beriacf hinzuge⸗ 
than: Man macht auch ein Extradt und Pillen Daraus / Derer Bereitung in 
dem Difpenfäror. zu finden, | —J a 
αἱ maleficiis hominum diabolicorum fafeinati , fcribit Tbur- 
neiffer. in Herbar. c, 3. in Coitu vel impotentes torpent, vel immen- 
fum dolorem percipiunt, hi opopanacis fuffitu luna crefcente facto , 
liberantur : Veruntamen et linteolis, qua refina hzc in aqua rutz 
calente diffolura fuerint ,' hume&tata , membrum genitale obvolver 
atque fovere oportet. Guil. Varignan. I. de fecret, Med. p. 140. | 


66 2 Pappeln / 













































Erſter Theil / 


Pappeln / Malya. 


Mppeln/ Grece Μάλαχη, Latine Malva ; werden auch KRaͤß⸗Pap⸗ 
2 peln; Haſen⸗Pappeln / gemeine Pappeln und Bönß-Pappeln 
enennet. à — 
Doppel ift ein Nahm vieler Kräuter, ‚Der gemeinen feynd zweyer⸗ 
- Ten die groſſe unb bit Eleinc/ bie gemeinefte wird Cen hoch / bat runbe 
Blaͤtter / leibfarbe Roͤßlein / mit braunen. Aederlein geſtreifft daraus 
erden runde Kaͤſtlein / das iff der Saame, 





Die andere ift in allem geöffer/ die Blumen brauner, warmer und - 


feuchter Natur. Waͤchſt hin und wieder an den Zäunen / neben den Firch⸗ 
hoͤfen / bin und wieder auf Dem Feld / und wird auch häufig in den Gärten 


erfunden, d 
d Natur / Brefft und Wuͤrckung. 












Die Pappeln erweichen/ feuchten und jeitigen 7 laxiren den Leib -— 


fonderlich Die friſchen / lindern den ſcharffen Harn und Die daraus entſtehen⸗ 


de Schmertzen / um dieſer Wuͤrckung willen werden die Pappeln auch in oen 
Apothecken mit unterdie s, herbas emollientes gesehler, 
Pappeln⸗Safft wird fonderlich wider die hinfallende Seuche gerüh- 
met; thut gut den €ngbrüftigen. ως 
er den ausgepreßten Safft von Poppeln tríncfet / der iff nach Du- 
rantis Meynung / aller Rranckheiten und Gebrechen frey. 


In ſchwerer Geburt ift dag Decoctum pon Pappeln mit famt der 


Wurzel febr nutzlich / ja e8 fchreibet T abernemontapus » wann fehtwangere 
Frauen Die Bruͤhe von Pappeln fleißig brauchen / gebübren fie Deflo leichter. 


Plinius meldet. 20. c. 21. Daß man die Blätter mit Mugen den Gebaͤhrenden 


unteríege / Die Gehurt zu befördern 7 aber nad) der. Geburt müffe man fie 


bald wieder wegnehmen, 


Aeuſſerlich werden die Pappeln su den erweichenden und Schmersen- | 


illenden Umichlägen / Clyſtiren und Baͤdern genommen; Pflaſter⸗weiß 
* Die Beulen umb Geſchwaͤre gelegt / machen fie diefelben eifig, 
Mit Weinreben⸗Blaͤttern untereinander geftoffen z und auf die bluten⸗ 
den Wunden gelegt / beilet fiefo gut als ein Pflaſter thun an, - 
Ein Fuß Bad von Pappel⸗Kraut/ tíebet die Hike qug den Fuͤſſen / 
und die Muͤdigkeit. RE "V 
Die Wurzel sur getoiffen 3 
warn man Diefelbe in ber Hand haͤlt / daß fie erwarmet. J 
Die Wurhel bey vollem Mond im April ausgegraben/ und hinderran 
den Hals gebánget / folk ein herrlich Ophthalmicum oder Augen-Miittel 


em 
—— 


ſeyn / 


Pr 


———— 


eit gegraben / ſolle das Naſenbluten len, 2 

















en / und fowohl bie Entzuͤndung als das Trieffen der Augen bete 
reiben. T | 
Mit der Wurzeldie Zähne oͤffters gerieben macht fie (bón unb ſauber 
a pulverifirt/ und in die biutenden Wunden aeftveuet 7 ſtillet 
ü »tuten, : : * 4x MM = 

Die Wurzel hat mehr Krafft dann die Blätter / ſowohl gruͤn als duͤrr: 
Die Wurzel in Waſſer gefotten / und geſtoſſen / mif he und Gerſten⸗ 
Mehl vermengt / und auf bie hitige Geſchwaͤr gelegt / ce Füblet und erwei⸗ 
cet diefelbige / Kraut und Wurzel gefotten/ alfo daß bas Waſſer gar eine 
fiede/ fo bleibet eine Eleberichte Materie , bie ift febr gut auf Geſchwaͤr z fie 
gertbeilet / eriveichetund heiſet. i : ! 
Das Waffer darinnen Pappeln gefotfen / mit Baum-Del unb ein 
— vermiſcht 7 if eine gute beilfame Salbe um die Geſchwaͤr 
geſtrichen. SE ee 
Die frifche Pappeln⸗Blaͤtter gefotten / und auf die Wunden gelegt / 
heiter fie bal : Die Blumen mit Honig⸗Waſſer oder Bein gekocht / und 
geſtoſſen heilet die harte Beulen / und benimmt das Wehe im Afftern; iff 
auch gut auf gequetſchte Glieder geegt. 

Die geſottene Brühe von Pappeln in einer Clyſtier beygebracht / heilet 
die ver vundte Blaſe / Eingemeid Mutter und ben Hindern. 

Pappeln in einer Huͤner⸗Bruͤh mit Gerſten⸗Mehl / fo fang bif es dick 
wird / gefotten mit 2. Ever-Dottern und Viol⸗Oel geftoffen / daß es ge⸗ 
ug ſey / mit ein wenig Safran alles wohl untereinander gemengt /refolvirt 
und sertbeilt / ertoeicbet und zeitiget alle Geſchwaͤr / und ftillet Den Schmerz 
Ben der Glieder / uͤbergelegt. — 

In den Apothecken hat man das aus den Blaͤttern und Blumen de⸗ 
ftillirte affer / und die von den Blumen zubereitete Conferv oder Zucker. 

Das Waſſer ift ſonderlich gut fürdas Seitenſtechen und Lungenſucht / 
mildert die rothe Ruhr / heilet die Geſchwaͤr der Nieren unb Blaſen / erwei⸗ 
tert und lindert die Harngaͤng zu leichtern Ausgang des Steins und Sande, 
Don diefem S'Gaffer 6. ober 8. Loth getruncken / erweichet und lindert den 
Leib zum Stulgang / teer verftopfft ijt / legt die Schmergen der Mutter / 
bricbt die innerliche Apoſtem / und heilet dieſelbe zugleich. 

. — Die Conferva flor. malva;oderder zubereitete Zucker von den Pap- 
sel- Blumen wird teiber die fungenfucbt / Huſten / Heiſerkeit / Nieren- 
und Blafen-Stein/ mit groffen Nutzen gebraucht ; fürnemlich bekommt fie 
denen Schwindſuͤchtigen / und fo an der Dörrfucht laboriven / fehr wohl / 
dann fie befeucbtet den Leib’ und gibt Nahrung. _ Sie mildert auch mächtig 
den fcbarffen brennenden Harn/und benimmt die Schmertzen. Der Saamen/ 
that gleichfalls der Bruſt und ungen F Fl er aud) etlichen et 
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Latwergen zugethan wird / lindert und feuchtet die rauhe Kehle an / macht 
eine leichte Cotimme / henimmt Die Enabrifligksit una dag Feuchen z ftille£ 
das Seitenſtechen / und befördert die Neinigung nach der Geburt, 


Garten⸗Pappel / Malva Hortenfis. 


Arten⸗Pappel / Rofen;Pappel / PappebRofen, Ernd⸗Ro⸗ 
fen/ Herbſt⸗Roſen/ Malva hortenfis » Malvarofea fruticofa, 
folio fübrotundo, Rofà autumnalis , tein fie im Herbſt herfür 

Fommt/ Winter⸗Roſen / Rofa hy emalis weil fieam meiften in der Ernd 
bid im Winter blühen Baum-Rofen / Malva arborea ; Aomifcb 
Pappel/ MalvaRomana. die 

Diefe Pappeln merben in Gärten gepflanfet und unterbaffen / ſchieſſen 
mit ihren einfachen / dicken und rauhen Stengel hoch empor: Die Blaͤtter 
find groß / rund / breit und am Rand herum geferbet; die Blumen find den 
ofen in etwas aͤhnlich / von allerhand Farben / fondsrlich hochroth / purs 
ptitfatb / braun / leibfarb ober weiß ; befommen siemlich lange ſtarcke Wur⸗ 
zeln in der Erde. Der Saame ifi ringgut wie ein rundes Kaͤßlein / in einem 





grünen wollichten Hülplein zuſammen verfaſſet. 
Hatur / Krafft und Wuͤrckung. 


Erndeofen /Roͤmiſche Pappeln / deßgleichen alle Geſchlechte der groß. 
fen und Eleinen Pappeln 7 famt der Ibiſchwurzel / ſeynd allefamt feuchter 
Natur / su allerlen Gebrechen innen unb auffen/ febr dienfilich und beilfam, 
Mögen derohalben nicht unbillich unter bie Kuchen» Kräuter gerommen 
werden, Es feynd aber die Zahmen in allen Dingen die Fräfftigfte/ C rnb» 
ofen» Kraut» Wurzel/ ober Saamen/ in Milch ober Wein gefotten / 
unb etliche Tage getruncken benimmt den hißigen Jouften / heilet Die vers 
fehrte Lung / ift eine fonderliche Artzney fürdie Schwindſucht melche nun 
mit dergleichen Krancfheit behafftet / die follen in aller Speif und Franck 
fiet Pappelkraut Wurzel unb Saamen gebrauchen / Toie fie dag mögen 
einbringen. i | 

In den Apothecken braucht man fürnemlich bie SS(umen / haben ín cfe 
was zuiammsichende Krafft bep fid) wegen ihres glieberichen Safts / fie 
feynd in ben Juno 2 Träncken ein herrficheg Mittel / ja Feinbefler und edles 
t£ / al8 Diefe Blumen / twerden zu allen bàfen und vermundfen Hälfen 7 
Bräune / Faͤulniß des Mundeg/ Scharbock / und andern verfehrten intsens 
digen Gliedern offt gebrauchet: Man mag auch aus den Roſen oder Kräutern 
Oprupen Conferven oder Zucker bereiten, wie von andern lumen ; und 
was die von Herbſt⸗ Roſen gefihrieben wird / ſolle auch von allen Pappeln 
verſtanden werden. Der 
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— DerSyrupus ift febr gut / welcher ſowohl ben Durchlauf des Peibeg / 
Aw Ruhr / Blut-Auswerffens als auch den allzuſtarcken Monat⸗ Fluß 
i en. | | 
Wiewoln viele Frauen biefe Pappeln mit den rothen Blumen / die 
"Monat: Zeit unb die Geburt zu befördern / mit ein wenig Saffıan in Wein 

legen/ oberin Wein Eochen/ und ein Glaͤßlein vol! bacon tríncfen, 
Wurzelr vaut uno Blumen in Wein ober Waſſer gefotten / etwas 

Honig unb Alaun basti getban / nad) Gelegenheit der Gebrechen / heilet uud 
 fáubert bie Faͤule im Mund / Hals / und too ein Geſchwaͤr oder Verſehrung 
ift / Damit gegurgelt und ein Weil im Mund gehalten: Tuͤchlein darein 
- gene&t und übergelchlagen / ziehet alle unnatuͤrliche Joi und Geſchwulſt aus 
ben Öfiedern und heilet. 

— für diegefchtvollene Leber / Miltz und Mutter / follman nebmen Pap⸗ 
pel- Kraut  IBurgel/ und Saamen / und mit Öerfien- Mehl in Waſſer 
fieden / mit Baum Del oder Roſen⸗Oel vermifchen / ein Pflafter Daraus 
machen unb darauf legen/ Das refolvivt/ zertheilet und erweichet alle 
hisige Geſchwaͤr. Rus 
—  Gemebte Pflafter loͤſchen auch andere Hitz al das Rothlauf / den 
Falten Brand / sieben Dorn und Spreiffel heraus, dM j 
Es merden auch zu allen Clyſtirungen dieſe Blumen / Wurzel unb 
Saamen / um Der Heilung willen erwaͤhlet. 

Welche den Stein haben, bie fieden einen Sad voll Pappel- Krauf 
und Wurꝛel in einem Keffel voll Waſſer / und baden darinn / Dad erwei⸗ 
bet und öffnet Die engen verſchwollenen Gánge zur Blaſen. Solhes Bad 
nad dem Eſſen gebraucht / giehet bie aufgefliegenen Fluͤſſe vom Haupt, — 

m Summa Ernd - Roſen / $áf «appel und Ibiſch mögen zu allen 
ſchmertlichen unb higigen Gebreften des gantzen Leibes / für allen andern 

Kräutern erwaͤhlet werden. — | 


- Päonien-Rofen / Ῥαοπία. 


| sonien- Rofen/ heiffen auch fonft Beninien/Rofen / Rönigss 
, LIN /.Bönigs- Blumen / (wegen ihrer Gröffe und Schöne ) 
Gibt; Rofen/ Ctoeiln fie ihrer Wuͤrckung nach gut für die Sicht 


fem +) BenedictenzRofen/ Geſegnete Aofen/ (weil fie mit viel 
ugenden begabet / ) Pfingft- Rofen/ (weil fie um Pfingſten in ihrer 
Vollkommenheit fepnb ) Sreyfam Boſen / Grace Παιονία» Latine Pxo- 
nia , ( toieol einige dafür halten/ a Posone, peritiffimo Medico , ita 
denominata , poftquam inventa ab eo traditum reperitur ap. Homer. 
I 5. Iliad. Andere aber permepnen/ fie babe ihren Namen à praltanti vir- 
Pol | tute 
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tute Pxon, i.e. feriens, percutiens,) Rofa benedicta, Rofa 
fancta , Rofa lunaris, Rofa regia , Herba caíla , Cafta radix. 





Seiner Geſchlechte ſind zwey ba8 Maͤnnlein / fo an unferen Ort zwar 


unbekannt / und Ninwien⸗ Wurtz genennet wird. Das andere iſt 
das Weiblein / allenthalben gemein. pᷣæonia foemina, vulgaris flore 
fimpliei, dieſe bat man mit einfacher und voller Blume; die volle aber gibt 
Feinen Saamen; bat eine Enollicbte Aßurzel/ und terfpaltene Dlätter / faft 
wie bie ſchwartze NRießwurtz. Sie hat eine fondesliche Krafft wider Den Alp 
unb bie fallende Sucht fpecificá & innatá quadam virtute hunc mor- 
bum curat , vid. Marc. Gatinar. Prax. Med. c. 12. Th, Willis Tr.1. de 
Morb. Convulfiv. c3, & 4. dahero auch Dielen Medicamentis antepilepti- 
cis jugethan wird, | J^ ο. 

Unfere Paͤonien⸗Roſen ift. ein Gewaͤchs mit harten Blaͤttern / wie 
Nußlaub / oder Chriſtwurt⸗Blaͤtter 7 Formirt/ die find unten fahlgrün / 
feine Blumen groß und totb / etliche gefülltz etlicbe ungefüllt / gleicbtoie 
die rothe Roſen / gelbe Saͤmlein barinnen / Davon wird ein Gewaͤchs oder 
Schoͤtlein tie ein Mandelinspff/ deren wachſen sep / dreh oder mehr 
neben einander / und bat inwendig rothe Körner / in ber Gröffe wie ein Erbsy 
welche / wann fie zeitig find /- ſchwartz werden z bie Wurzel ift Enöpflicht 
aneinander / wie Eicheln / je. älter fie wird/ je mehr daraus Fommen/ 
jährlich fobie[ Stengel fobiel Fahr bie Wurzel alt iſ. 

Uber Dif Batman fet in DenGärten noch eine Art der PäoniensRofen/ 
miteiner ſchoͤnen gefüllten Blume ansufehen/ bringt aber feinen Saamenz 
ifi der vorigen fonft in allem gleich, 


Tiatut/ Arafft uno Wuͤrckung. 

Man braucht fürnemlich die Wurzel / bie Blumen unb bie Körner von 
ben Paͤonien⸗Roſen 7 die Wurzel Pat einen berben unb etwas zuſamm ziehen⸗ 
den Geſchmack / und foff dieſelbe / wann fie ihre Wuͤrckung recht haben unb 
verrichten ſoll / im Fruͤhling mitten im Martio drey Tag vor dem Neumond 
und vor Aufgang der Sonnen gegraben und gefammief werden; Dann top 
fie im zunehmenden Mond / (crefcenteluna ) gegraben mird/ fihreibet 
Rud. Goclenius /ib, Mirab. Nature , foll ſie das ſchwere Gebrechen vielmehr 
vermehren ale mínbern, — i — * 

Joh. Zecchius Confult. Med. 44. bezeuget / daß die Wurzel auch nur 
am Hals getragen / die fallende Sucht verhuͤte und heile, ; 

,, Galenus 16. defimpl. med. fac.96. befräfftiget eg mit einem Exempel , 
eines jungen Knabens / ber. mif ber fallenden Sucht auf eine Zeit beladen 
getvefen / daß fo fange ber Knah biefe Wurzel am Hals getragen/ et von 
dieſer Sucht befreyet getoefen / ſob ald er aber diefelbe bon fih — 
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fen er gleich wieder in biefe Rranckheit gefallen / welche auch nicht ehe nach⸗ 
gelaffın / bis man ihm bie Wurzel wieder angehangen, 

CBiele£eut hängen den Kindern fuͤr das Schrecken und zu Verhuͤtung der 
fallenden Sucht um den Hals und Haͤnden / an ſtatt der Corallen / Die 
ſchwartze Körner oder Saamen, , 
B Andere legen zu bem Ende die Blumen und Blätter in die Kinder: 

Man pflegt auch den Kindern aus dem Saamen mit notbroenbigen 
Waſſern eine Milch zu machen/ wider bag Schrecken und ſchwere Gebre⸗ 
chen gar dienlich. | 
| Etliche nehmen Paͤonien mit ben Koͤrnern drey Hand ροῇ/ Bibergeil 2, 

Duintlein / und kochens in 4. Maas Wein / und baden die Kindlein Damit 
lsbald nach der Geburt / welches Πε für der fallenden Sucht bewabren foll. 

Matthiolus ſchreibet daß dieſe Kunſt an 8. Kindern einer Mutter fep 
bewährt worden / aus welchen bie erften zwey als welchen man dieſes Mit 
tel nicht gebraucht hat an der fallenden Sucht geftorben fepn / bie andern 
aber / bep denen es adhibiret worden / fennd alle Davon befreyet geblieben. 
Solches bekräfftigen viele gelehrte und bewaͤhrte Autores. Die Wurzelin 
eingefotten/ und getrunefen / reiniget das Blut / und flillet die Schmerz 
s Der Senden unb Blafen: Die Wurzel ift auch fonderlich gut für bie lauf⸗ 


ende Gicht und Krampf / babero fie. auch den Namen Gicht⸗Wurtz before 
men: Die Wursel der Paͤonien im Majo bep zunehmenden Mond gefamms 
[et / bilfft wider die Gicht und Stein-Schmergen gewiß / wie Jo. Dan. My- 
lius Antidoar, Medic, Chym. I. 1. c, όν und Cardanus de rer. variet, l. 9. 


c. 44. bezeugen. 

8 eröffnet bie Wurzel auch die verftopffte Leber / ftillet den Bauch⸗ 
— und die Bauch-Flüffe / vertreibet den Kindern Das Grimmen 
und Keiffen im Leibe / bringt den Frauen bie verſtandene Zeit toieder / und 
reiniget fienach der Geburt, — : TAM | 

In bet Peſt Zeit thut diefe Wurzel einen mächtigen Widerftand/ fo 
man fie gepulbert in Rauten⸗Waſſer einnimmt : Die frifchen Wurzeln zer⸗ 
ES / Eu κος darte gelegt / macht biefelben geítig / und ziehet 

as Gifft aug. | | — | 
| Wann die Kinder böfe Köpf mit Auffahrung geoffer Beulen bekom⸗ 
mæen / fan man diefe Wurzel im Waſſer fieben/ und die Kinder Damit toa» 
ſchen / eshilfft in kurtzer Zeit, Er 
— — Mäonien-Weiblein in Wein gefotten / fäubert die Frauen wohl wann 
fie Kinder befommen. J i 

Die Frauen / fo nicht wohl gereiniget worden in ihrer Geburt / follen 
trincken von Diefer Wurzel / in Waſſer oder vin gefotten / fo — 
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fie Hs natürlihe Sachen wieder und tverben gereiniget ebne allen 
Schaden. | ες 

In den Apothecken bat man die eingemachte Wurzel / und von den 
SS umen ein deftillirt Waſſer / Syrup und Zucker, 

Die eingemachte Wurzel / hat groſſe Krafft / das fehmere Gebrechen 

zu curiren / wann man des Morgens nuͤchtern und des Abends / fo man 
au Bette geht / davon ein wenig nimmt, αι, 

Der Safft dient wider die fallende Sucht Schlag und Krampf, 
auch Mutter 2 Gebreften / und treibet die monatliche Zeitz tbut auch gute 
Huͤlffe denen Leuten / fo mit Fluͤſſen bebafftet / wenn fie einen Löffel voll’ des 
Abends / mit etteag Quendel⸗Waſſer vermifcht / einnehmen. Aa 

Das Waſſer und Zucker / find gu allen obbemeldten Gebrechen gar 
bienficb. So auch einem Menſchen vom Schlag geruͤhret / die Sprache 

 entfallén/ Daß er nicht reden kan / fo bringt es ihm die Sprache wieder / 
tvann er Des Tags zwey Loth ſchwer von dem deftillirten Paonien- Waſſer 
einnimmt. 

Wann auch ein Weib von Mutter⸗Weh geplagt niederfällt / und 
man fie für toot halt fo gebe man ihr nur geſchwind von diefem Waſſer 
ein/ fo kommt fie wieder zu fich: Diefe Srafft haben auch bie Paonien- 
Körner / wann man eines Quintleins ſchwer zerfloffen in warmen Wein 
eingiebt 7 einem ſolchen ſchwachen Weib. "E 


Paſſions⸗Blume / Granadilla. 


«Y 2f(fíone 225lume / Latin? Granadilla, Murucuja, Flos Paſſionis, 

'Maracoc , five Clematis Virginiana, Clematis trifolia flore 

-* rofeo clavato, Diefes Geſchlecht der Paſſions⸗ Blume bat eine 

dauerhaffte / Friechende / Enodichte/ leicht zerbrüchliche / saflichte / bleich- 
weiſſe / füßlichte Wurzel / daraus viel dünne / lange / röthlicht 2 grüne / und 
ben oem Urfprung der Blätter mit Gäbelein bekleidete Schößlein aufwach⸗ 
fen; mit gemeldten Gäbelein bangen fie fid) gern an die nächfigelegene Ge⸗ 
wachſe / Stauden/ oder Baͤume / und winden fib daran in Die Höhe, 
Wann die Schößlein etwan die Erden gewinnen / fo tour&eln fie ‚gleich ein / 
und vermehren alfo das Gewaͤchs. Die Blätter haben tieffe Cinfhnitt / 
find 4. bis 5, Zoll lang / auch ſo breit / glatt, mit Adern durchsogen / bise 
toeilen Mein zerkerfft / ſchoͤn grün / eines ſcharffen Geruchs und Geſhmacks. 
Zwiſchen jeden Flügeln Der Blumen kommen durch den ganken Sommer / 
fchöne / gute Honig⸗ fatbe/ mit allerhand lieblichen andern Farben gez 
ſtrie mte Blumen / welche mit vielen Durpuvzfiecfichten Faͤſerlein und Faden 
bekleidet; Zwiſchen dielen febr bielen langen und Eurken Fäden / περι ein 
leich⸗ 
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bleich⸗gruͤner runder / dicklichter Stiel / gleich einer Saul / aus Mitte 
der lumen Soll lang gerad über fib / und bat ein bleich » grüneg Koͤpff⸗ 
lein oben auf [ien ; zertheilt fic aber Dabep in etliche gelblichte Neben⸗Stiel / 
oder Nägel welche gleichſam eine geftirnte Kron orælentiren / oder fih 
bier Naͤgeln und vier Hammern vergleiben. Die Blumen thun fid 
Morgens auf / bleiben den Tag durch offen/ des Nachts aber fhlieffen fie 
fich wieder / und thun ſich hernach nimmer auf / fondern verwelcken und ver⸗ 
derben. Aufden Blätlein biefer Blumen finden fib um und um Finien/ 
einer ausgebreiteten Geifel gleich. Hat al(s ben Namen Paſſion⸗Blum 
befommen / tveiln in derofelben viel Sachen angemercket tvorben / welche 
ſich denen bey der Creutzigung unfers Heylandes gebrauchten Inftrumen- 

ten vergleichen. Nach den lume folgt eine ben Granat⸗Aepffeln nicht 
unähnliche Frucht / rund / äfchgrau/ in drey Hoͤle abgetbeilet / in welchen 
auch fauerlichte / weiſſe / durchfichtige und weiche Kernen / mit in fic) babere 
den Saamen ſtecken. | ; 

Weiln bep ung diß Gewaͤchs nicht zur Frucht kommet / bielmeniger der 
Saamen teíf vírD / fo iſt der geſchwindeſte Weg / bafi man einige Stöcklein 
anſchaffe / diefelbe in gute Erde auf Gefaͤſſe / etwan drey Soll tief pflanke / 
ihnen Sonn und gebührende Waͤſſerung nicht manglen laffe/ aud) Stäbe/ 
daran fich das Kraut auftvinben Fan / Daben ftecke. | 

Wann e8 sut Bluͤth kommet / fo thun fich die unterften Blumen allejeit 
zu ec (t auf / und warn die allfallen / öffnen fich die nächiten/ alfo fortfahren 
de / bis auf ben Gipffel. Nachdem die Blürh nun gan$ vorbey / fo ſchnei⸗ 
det man das Kraut und die Stengel bintoeg /. Damit Die Wurzel in der Erden 
fich erholen färcfenundvermehrenmögee — 

(Segen bem Winter fe&et man fie ben / hält fie nicht fehr feucht / und 
‚auf. den Frühling / tvofern fid) Die Wurzel merklich vermehret hätte / Fan 
man fie ausnehmen / serveiffen / und alfo neue Stoͤcklei machen. 

Man hat. aniko noch andere Arten diefes Gemächfes / in welchen bie 
Blumen / grün mit braun vermenget / Purpurfarb und grüm / blau grün 
Purpurfarb rotb z grün 7 weiß- grün / endlich aud) gelb erfcheinen. 


Peſtilentz⸗ eraut / Peftileng- Wurzel Petafites. 


f£(tileng2 Kraut / Peſtilentz⸗ Wurzel / Coil fie ein Principal- 
Mittel wider die SDeft ift/ und Daher su vielen Alexipharmacis ge^ 
braucht wird ) Detafitenz JS Xublein / Neunkrafft / Schweiß 


YOursel / Broffer Huflattig / Teutſcher Coftus / Grace Πεπισίτης y 
Latine Petafites, vulgaris, major , rubens , rotundiore folio; flore 
punicante  Tuffilago major, Cofti genus , Galeria, Iſt ein großes 

| | Tt 2 ſchoͤnes 




















332 Erfter Theil] 


ET gen: rn τσ ga o Re E e 
ſchoͤnes Gewaͤchs / kommt im Mergen fehon berfür ; sum erften wird die 
Blume gefeben / ohne Kraut und SSlátter / bie ift teu(cblecbt 7 mit Eleinen 
tveiffen leibfarben Blümlein/ anzufehen wie ein ſchoͤner Sraub in der DBlüth/ 
dieſe groſſe Blum hbt einen holen Stengel / Spannen hoch / verwelcfer und 
bergebet ohne Frucht mit dem Stengel / alsdann thun fich die graue / runs 
de / Afchen=farbe Blätter berfür/ ein jedes Blat hat feinen eigenen braus. 
nen / baarigten und holen Stengel/ darauf e$ fißet/ wie etn breiter Jut. 
auf einem Stab / bie Wurzel wird etwan Arms bic / auswendig ſchwartz — 
inwendig weiß und luͤck / eines farcfen guten. Geruchs/ und bittern (Sez. 
ftbimadf ; tvobín fie gepflanget wird / ift fie ſchwer gu bertilgen / alo hefftig 
Ereucbt nnb flabert fie in ber Erden / waͤchſt gemeiniglich an feuchten, naf 
fen Gruͤnden an Waſſer ⸗Ufern / aud) auf theils Z'Biefen / durch welche. 
flieffenbe Baͤchlein rinnen / Dadurch man fie waͤſſert. Die Wurzel / warn 
fie Dörr wird / bat einen Gummi bey ſich. 


Hatur | Arafft und Wuͤrckung. 


Cin den Apotheeken braucht man meiftentheils die Wurzel / iff tare 
mer Complexion, frücknet/ verbünnert / gertheilet unb Öffnet 7 treibet 
Παν den Schweiß 7 ift eine hochberühmte Arkney wider alles Gift im 
Leibe / befördert den Urin unb die Monatliche Blume der Frauen/ und 
widerſtehet mächtig der Peſtilenziſchen Gifft⸗ Seuche, Vid. Matth. Untzer. 
Antidotar. Pefiil. |. 2. Sel. x, difl. 1. $.3. 89 ibi citat. P.Foreft, beteuget 
1. 6. de Febr. Obf. τό. daß ev mit Diefer pulverificten ABurzel vielen Armen ín 
der Peftmit gutem Nutzen gebolffen, _ 

Sft auch guttviber die Engigkeit unb Verftopffung der Bruſt / Huften, 
Mutter Befhwernüffen/ Golíc / und Franzofen/ vid. Steph. Blancard, 
belägerre Ve2us p. 216. et 331. 

Das Pulver bon der Wurzel wird gar nutzlich gegeben denen Frauen / 
D Mutter erftecken tvill 7 / wie aud) den Kindern zu Austreibung der 

uͤrme. | = 

Ein Decoctum von diefer Wurzel gemacht / und davon den Kindern 
eingegeben / fo bie Blattern bekommen wollen / freibet felbige gelind unb 
fänfftiglich in kurtzer Zeit heraus vid. Fr. Joel. 1. 10. Pra&, 5. 2. 

Man hat auch in den Apothecken eine Effenz pon diefer Agursel / fo ín 
obgedachten Fällen gar Eräfftig erfunden worden. vid. Simon Pauli Quadr, 
— ie nun an PEN aea eine nüßliche Compofition 
bon Dteler Wurzel qugericbtet 7 Diapetafites genannf / toelche ; 
Citerbene-dánfiten gar nuklich gebraucht, - che man in 

Ein Oel bon biefem teutfchen Cofto gemadt/ unb bamit gefalbet, 
bekommt denjenigen wohl / fo das Fieber haben / Die fih damit falben > ebe 


der 














ο ο ων EVE 
der Paroxyfmus kommt; Diefes Del taugt auch- gu anderer Unreini keit der 
EU hinweg zu nehmen deßgleichen zu erkälten Sterben und 

i ^ ; 

Das Pulver von ber C'Bursel Tan auch äufferlich in bie faufe / unſau⸗ 
bere und um fic freffende Schäden geftreuet / und täglich tem ἀ ήν, 
ten Wafler ausgewaſchen / auch bie grünen Blaͤtter Darüber geleget wer⸗ 
den / tbut wunderbare Hülffe und Förderung zur Deilung. 

RAS hr in un "s impuro congreífu, pulv. radicis 
petafitae expertus eft Adr. »pige ius , etpulveri Sabi «tulit , vid. 
G. H. Velfch. Mitomim. ad Soc. Nat. Cur. Enke: Obf E. poesi 

a vis gruͤn zerſtoſſen / n zu le gemacht / ober aud) 
zu andern Pflaftern genommen / und auf Die Peſt⸗ eulen gelegt / m 
piefelben zeitig / und ſiehet fie auf. EM VU d nus 


Peterlein / Peterſilge / Petroſelinum. Gleiß / Sifon. 
Pre Dererfilge / Dererling / Grace Πετροσέλινον, Latine 


Petrofelinum , Apium verum five hortenfe, Apium fativum; 
Apium faxatile. Des Peterleins fepnb zwey G^efcblecbte / bas eine/ 
fo Diofcorides Petrofelinum Macedonicum nennet/ welches Saamen 
auch die Officine an ftatt deg Amomi gebrauchen/und Teutfiben Amomum 
nennen : Macedonicum wird e8 deßwegen genennet / Dierveil dieſes Kraut 
Haug in Macedonien waͤchſt. Si | 
ad andere Gefebleóbt ift unfer gemeiner Peterlein ober ‘Peterfilge in 
&eutfchland / fo man inggemein Petrofelinum nennet / und ift ein Gefcblecbt 
^ Pe$Petrofelini Macedonici, 0n den Griechen Πετροσέληον κηπᾶιον ; 
| Fogerirwor benahmfet, : | 
Peterlein ift in allen Häufern / Küchen unb Apothecken wohl bekannt / 
unb zur Speife por Reiche und Arme in den Gärten gepflantzt. : 
G'erner ift noch ein wilder Peterlein / melche Art als ein Mißgewaͤchs 
des Veterleins geachtet wird z dann eg unter bem Peterlein wächft / fiehet - 
dem Peierlein gleich / abet an der Geftaltgröffer. Diß nennet man Gleiß / 
und milde Peterfilge / in Griechifcher Sprach Zirdv , Sifon ober Sinon, 
inegemein Petrofelinum fylveftre , Pfeudopetrofelinum. 


Natur / Krafft und Würdung. 


Peterſilge bat den Nahmen von Petra » weil fie viel Petrofitdt oder 
Calculos und Steinlein aus den Nieren megtreibet/ fo mang zur rechter 
Zeit gebraucht z if warmer und trockener ο : hateine Kraffe zu eroff⸗ 

na 
























Erſter Theil / 


nen / su zertheilen / zu ſtaͤrcken / und zu erwärmen : eroͤffne die Verſtopfung 
aller imnerlichen Glieder / ſonderlich der Leber und Nieren / treibet den Urin⸗ 
Sand und Stein : befördert die monatliche Neinigung ber Weiber : ver- 
treibet Die Gelb⸗ unb Waſſerſucht / und reiniget das Gebluͤt von feiner 
Saltzigkeit. 

Peterlein⸗Safft / fo friſch ausgedruckt unb mit Frauen⸗Milch 
vermiſcht 7 hiifft den Kindern wider die Huſten. 


Peterſilien-Kraut ift gut den Weibern / fo die Kinder bon der Milch 
entwoͤhnen / geſtoſſen und über Die Bruͤſte gelegt / ſolches zertheilt die 


pr Knollen / lege die Dige und die Geſchwulſt / fo vou der Milch 
entfteht. | : 

Peterſilien ift. von Natur ducchdringend / batum macht fie wohl 
batnen / der Saame und Wurzel if gut für ben Stein. ia 

Das friſche Kraut geftoffen und mit etwas Kümmel vermifcht 7 99ffae 
fter-weiß auf die Brüfte gelegt / vertreibet aud) Den fiugenden Müttern die 
Milch / wann fiedie Kinder entwoͤhnen wollen. 

Das ftifibe Kraut auf die Puls⸗ Adern gelegt / und daran gerochen / 
ſtaͤrckt das Hertz / vertreibet Die Ohnmacht, und siehet die Nike aus. — 


Friſch Deterfilgen-Kraut mit ofenzQ'Gaffer zerftoffen/zund mit Broſam 
bon weiffen Brod zu einem Pflaſter gemacht / auch perflar darunter gemiſcht 


fo viel al genug zu einem Sälblein/ und Pflaſter⸗ mei über die hitzigen 
gefcbtoollenen 9tugen gelegt / zertheilet bie Geſchwulſt / Fühler die Entzüns 
Dung > und lindert Die Schmersen : machet auch die Augen Elar und guf / 
fo mit Blut unterlanffen finds e8 vertreibet auch Die blauen Mähler, 

Das Kraut lindert undftillet auch die Zahn 2 Schmerken / wann man 
es in der Hand ſo lange reibet / bid es Safft gibt ; hernach mit etlichen Koͤrn⸗ 





























— 


lein Saltz vermiſchet / und in das jenige Ohr ſtecket / auf welcher Seiten 


der Schmersen ift, | 
Obwoln in der Küche/ fo wohl Wurzeln als Kraut / {u einer anges 
nehmen Speiß zubereitet wird / befonderg wann mans bey Hünern oder 
andern Fleiſch Eschen läffet / fo wollen doch einige gelebrte unb wooblerfabrne 
Medici dafür halten/ bafi toann man beedes fotvobl Wurzeln als Kraut 
gar subiel und efft gebraucht / dem Haupt / unb fonderlich denen, welche 


zur fallenden Sucht geneigt find / gar ſchaͤdlich waͤren / aud mann fie run 


daran riechen 5 Deromenen Die alten Geiechen den ſchwangern Frauen und 

Säugammen die Veterfilge gar verbotten haben  meil durch Deffen (Bes 

brauch nicht allein Die fäugende Kinder feichtlich Die fallende Sucht over 

ſchwere Noch bekommen / fondern ihnen auch Die Milch mindern. 
.. Soie Fiſche Haben diefeg Kraut lieb / und gehen geine ein / wann mang 
indie Reifen leg, — ο ας οκ 


De 
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ο ος πηρα 77 SERERE Ἡ 
Der Saame ift durchdringend in feiner Wuͤrckung und treiber gewal⸗ 
tig den Stein/ vertreibet die Harnwinde / und die windigen Aufblähuns 
gen des Leibes/ bringet den Weibern ihre Monat- Blum / und verhütet 
- die &rundenbeit. db - 0 d NT | 
Dos deftillitte Peterſilien⸗Waſſer eröffnet gleichfalls die Verſtopf⸗ 
fung der Leber Nieren unb Harngänge / reiniget Die Bruß vom Schleim/ 
4ettbeilet Die Winde im Leib/ und fübret ben Nieren- und 25lafen « Stein 
ab : £einene Tüchlein Darein genetzet / und offt waͤrmlich über die Stirn 
und Schläfe gefihlagen z milbert die hitzigen Schmerken De8 Haupts und 
madtfblafen. — | ary | 
Das Sal petrofelini , oder dag preparirte Salk von Peterfilg eroͤff⸗ 
net Endfftiglich Die verftopffte Nieren unb Harngänge / fübret barneben ge 
waltig aus den Stein unb Grieß / mann es in feinem eigenen Waſſer / 
ober fonft in gutem Wein gerlafjen / und etlichemal gebraucht wird, 


Pfeffer Pipe. — 0 


Seffer/ Græcè Πέπερι vel Πίπερι, Latine Piper. Des Pfeffers ſeynd 
drenerlen Geſchlecht / nemlich oer ſchwartze / Piper nigrum , der 
weiſſe / Piper album. und der lange / Piper longum. We RE 
Der febwarge Pfeffer waͤchſt in Oſt⸗Indien / unb fonderlich in 
der Randfehafft Malabar. und derfelben Städten Calicut, Cochin, und 
in den nahe gelegenen SinfulnSumarra , Java, Bantam, Sunda, Cuda, 
und andern am Meer gelegenen Orten / von dannen er qu Schiffe durch bie 
Engelländer  Spanier/ Portugaleſer / und voraus durch bie Holländer 
abgehofet und zu. uns gebracht wird / tie aus Er. Francifci Oſt⸗ und 
Y e(t 2 jnoianifcben $.uftz Garten / P. I. pag. 398. befandt ift, 

Die Pflantze ift al toie ein Yen» Rebe geſtaltet / voller Knoden / 
hieget fib und lieget auf ber Erden gant zerſpreitet und muß nothwendig / 
wie bep uns der Hopffen ben andern Daumen / oder an gefleckten Stangen 
gepflanget werden/ damit fie ſich aufwärts minde und erhaben bleibe, 
Die Körner oder Beeren haben Feine Stiele / unb wachfen ihrer viele 
> zufammen gehäuffet / an einer langen Ader / gleichtwie die Trauben / alfo. 
ο δαβ biétveilen wohl 100. Koͤner an einer Traubengefunden werden. Diefe 
Koͤrner find anfangs grün / und nachdem fie seitigen / werden fie ſchwartz / 
da fie dem Sommer nahe kommen / welcher in diefen Landen in dem Ehrift- 
Monat einfállet,  , A ες pm 

Man. fammfet fie ein / wann fie recht zeitig finb/ unb eget fie ín bie 
Sonnezu teucfnen / da fit denn runtzlicht werden. 
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Der beſte Pfeffer ift 7 welcher nicht gar tu alt / wurmſtichig oder. ausge⸗ 
freſſen / fondern friſch / ſchoͤn groß und duͤrr / ſchwer / ſchwartz / ſcharff am 
Geſchmack / und auf der Zunge brennend ift / auch nichts von Straub und 
Unrath ben ſich führer. | 

Der weijje Pfeffer kommt mit dem Schwartzen überein / wiewol 
beffelben Körner ettvag Eleiner / aud» nicht jo runßlicht/ als Die (chtvar&en / 
fondern glatt / und mehr Afcben = färbig/ als weiß; fintemal in Malabar , 
Malacca und Java nur gewiffe Derter find / da man ihn findet, \ 

Einige vermennen / daß die Einwohner benfelben von dem ſchwartzen 
Pfeffer prepariren und machen ; dann fie bie seitigften/ geöften und beften 
ſchwartzen Pfeffer 2 Körner eine Eure Zeit in Meer: Waſſer meichen/ wel⸗ 
cheg bie ſchwartze Haut oder Schale aufblaͤſet und etlicbermaffen abfondert 7 
und hierauf wieder in die Sonne legen follen ; toornacb fich bie ſchwartze und 
runßelichte Schale vollends abfonbert/ unb diegefihelten Körner fich glatt 
und weiß / Dergeftalt wie fie zu ung gebracht werden/ erzeigen. Man finz 
Det ihn Öffterg unter dem ſchwartzen vermenget / da ihn denn die Materiali- 
ften auslefen und defto theurer verkauften. Er hält feine Schärffe fo feft an 
fib a ibm wohl in 20, Jahren / wenn er wohl eingefammlet / nichts 
entgehet, : E 
Seine Eigenfhafften kommen mebrentfei mit bem ſchwartzen überein 
jedoch wenn zu einigen Speifen über der Mahlseit Salt und Pfeffer ge 
braucht werden foll / pfleget man ben vornehmen Tafeln’ an ftatt Des gez 
meinen ſchwartzen / das Pulver von dieſem weiſſen Pfefer / als etwas edlerg 
aufsufeßen : wie er denn von fürnehmen Leuten in Indien felbft  anftatt des 
Saltzes sum Öfftern gebraucht wird, qu 

Der lange Pfeffer / kommt von einem befondern Gewaͤchs/ welches 
der Dflangen 7 foden runden Pfefferträgt / einiger maffen gleicher. Cs ifl 
aber bie Frucht von bem ſchwarhen und tveiffen Pfeffer gan unterfchieden : 


bann Diefer lange Pfeffer it aeftaltet tie die Juli, Wuͤrſtlein oder Zaͤpfflein an 


der Haſelſtauden/ und beitehet aus Eleinen aneinanderftehenden Körnern / 
welche bep nahe fo groß als die Hirfch - Rörnfein ſind und fo wohl geord⸗ 
net / an einem Eleinen Aederlein aneinander hangendz daß man fich Darüe 
ber zu verwundern bat. Er mächfethäuffig in Java und Bengala, fo soo, 
Meilen von Malabar liegt : und ob er ſchon unter ven Pferffern faft der 
ſchaͤrffſte iſt / ſo wird erdoch gerne wurmicht, Man broucbtibn inobaebad»e 
ten Orten nicht zur Speife 7 fondern zur Arkney/ allermeiſt wider den ifte — 
dem er auch maͤchtig toiderjichet / Deroregen er auch vielen Antidoris, al — 
Theriack 7 Mithridatz und Bielen andern Gifft⸗Mitteln zugethan 


wird. 
Natur / 














| falten C peifen, 


fen und alle harte Knollen / ziehet auch M * aus den Wunden. 
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Natur / Arofft und Würdung. | 


Was des Pfeffers Cigenſchafft betrifft / ſo ift er febr hikig und trocfen/ 
eines bon den ſchaͤrffſten Gewuͤrtzen in allen Falten Zufällen dienlich / ſowohl 
des Magens / als anderer Theile Des menfihlichen Leibe: am dienlichften 
für alte Falte Leut beporab in falten Laͤndern / auch am nüglichflen/ bey 

Er bringet überall durch / eröffnet umd erbünnert die Saͤffte / verzehret 
die fehleimichte Feuchtigkeiten / Catarrh und Flüffe des Hauptg/ und wider: 
fiehet der Säure: inſonderheit ſtaͤrcket er den ſchwachen Falten Magen / hilfft 
die Speifen verdauen/ und macht Luſt zum Cffen / wenn mannemlich 4, oder 
5. Körntein ein Stund eor bem Effen verſchlinget. N 

Ervertreibetauch die Colic und. das Reiſſen im Leibe / fo von Kälte und. 


Winden entftehet: ftürcfet das Geficht 7 ftillet die Zahnwehe / siebet aus 
| infonderheit Die Feuchtigkeit ton dem Zaͤpfflein im Hals / unb befördert den 


Den Cholericis und sornigen Peuten (ft. er fchädlih: Denen Frauen 


| fo gerne wollen fruchtbar merden / dienet auch der Pfeffer nicht viel; 


Dann fo offt er genommen ober gebraucht wird / abfümiret er (emen geni- 


tale, entzuͤndet Das Gebluͤt undhindertdie.mpfängnüg. ^ — 


Der gemeine Mann nimmt öffters auch Pfeffer-Kömer in Brande⸗ 


wein ein wann die Kälte in Fiebern su Fommen pflege / und ſchwitzet daraufy 


— es dadurch zu vertreiben / findet aber nicht allemal feinen 
Eflect. | : ET eo 
Die Chymici geben dafür bag deftillirte Pfeffer-Del/ Oleum pipe- 


' finum deflillatum , von 3, bis 4. S topffen in CarbobenebictenzZ/Baffer / 


tor dem Baroxyimo eingenommen / welches beſſer bilfft/ unb vielen Damit 
fehon gedienet worden, ^ in : 
Es wird auch in ben Apothecken von bem Pfeffer /famt andern Specie- 
bus mebr/ «ein ander Del bereitet fo man Oleum de Piperibus Me(ux 


| mennet / teelcbeg febr gut iſt zu alen alten Gebrechen des Haupts/ der Ner⸗ 
| pen/ Sennen und Gilieberz denn e8 ermärmet / zertheilet und löfet ab ; öffnet 
die Verſtopffung / treibet den Urin / unb sectreibet den Stein; wehret dem 


Echminden Der Ölieder / ftillet das Huͤfft⸗Wehe / den Krampf und dag 


| Alten; dienet auch Dem Falten ſchwachen Magen/ Gedärmen/ Nieren/ 


(afenund Mutter / befördert die Monat-Zeit / unb bertreibet die Soli, — 
Aeuſſerlich ift auch der Pfeffer gut 7 mit etwas Schwefel, Satpeter / 


und ungefalsener Butter vermiſcht / wider Die Kräge und Näudigkeirs mit 


Pech vermenget ‚und Pflaſter⸗weiß aufgelegt / bertebret Die Kröpfle, Drů⸗ 
Brand⸗ 
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Brandwein fiber Pfeffer angezuͤndet / hernach von dieſem ein wenig in 
einem Tüchlein auf die Zähne / fonderlich wann fie faul oder hol feynd / ger 
[eget / ftillet ben Schmersen, . Pup ME | 
Es flillet auch der Pfeſer Dag Zahn» Wehe wann man geftoffenen 
nimmt / denfelben.mit ein wenig feines eigenen Harns vermifchet / und ſolches 
auf den Backen / wo man den Schmersen bat / feget. | 


Indianiſcher oder Teuticher Dfeffer / Siliquaftrum. 


Qe dianiſcher oder Teutſcher Pfeffer / wird in Lateiniſcher Sprach - 
" € Piper indicum und Siliquaftrum , von den langen Siliquis oder -— 

Schoten / die eg bringt; item Zingiber caninum , und bey ben 9j 
dianern Capifcum und Axt genennet, — | x. 

Iſt ein Gewaͤchs / wie ein Elein treuſchlicht Baͤumlein 7 mit fehmarg- — 
gruͤnen / garten Blättern bekleidet / vergleichen fid ben nahe den Nacht- — 
(chatten Blättern/ doch ſpitziger und ſchmaͤler / bie Bluͤmlein find bleich- 
farb « weiß ‚inder Groͤſſe Dergemeinen Nachtſchatten / daraus folgen grüne — 
Schoten Singer (ang. — Cbe fie zeitigen / werden fie guoor am Stammen 
gar fhtvarggrin / bald verwandelt fich Die Farb in fibón Eoratien-rorh /affo 
daß eine jede zeitige Frucht tole eine rothe Krebs⸗Scheer anzufehen, mit 
fhönen Gold⸗ gelben Streichen durchſtrichen | Diefe Frucht bat viel breiten 
Saamen / an der Farbe gelb / eines hitzigen Geſchmacks / fchärffer und - 

Perber/ dan ſonſt irgend ein Pfeffer. donas : 

Bon fofhem Saamen mag man Sydbrficb newe Stoͤcklein aufriehen, — 
welche dach nicht allzeit gerathen / ober zeitig toerden mógen, Die Wur⸗ 
gel ift eintíg / weiß und zafelicht, | | | 

dDieter Synbianiftber Pfeffer war ebebeffen bep ung in Teutſchland ein 
fremdes unb rares Gewaͤchs nunmehr aber tiro es allentbalben ín Scher- - 
ben unb Wirt-Särtengesielet / muß aber doch fonberbar in acht genommen 
werden / allbietoeiln e8 Eeine Kälte leiden Pan/ zumal ba e$ noch jung ift ung. | 
nod nicht geblühet bat/ derohalben muß es auch über Winters in Hyber- 
naculis oder remperieten YBinter Zimmern aufbehalten und verwahrer — 
toerden 7 fo bringt ed im folgenden‘ Sommer miederum rut, wie 
wol bep ung doch felten Be ! P 

Yiatur/ Arafft und Würdung. 
Dieſer Andtanifche Pfeffer ifi warm / hitzig und trucken / unb eb E 
Hefftins als Det sorgemeldte gemeine Pfeffer, | Diofcorides berichtet / uM 1 


fo die Blätter trucken worden find/ fo ſtoͤßt man fie/ und fan fie an edi 
Pfeſſers in Dev Speife gebrauchen, — — Pus E 
| Ber 


* 
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Pen den Alten ift dieſer Pfeffer fonft in Der Artzney gefobet worden / 


abfanderlich der Saamen / fo Derfelbe eingenommen wird / treiber er Den 
Harn / und dient wider die Waſſerſucht / bod aber / baf man ja nicht 
über zwöfff Körner auf einmal nimmt/ fonft bringt er groffen Cchaden/ 
und macht den Menfchen gant follz und fo jemand aus Unwiſſenheit etwan 
mehr genommen hätte / fo gibt man ihm geſchwind Honig⸗Waſſer darauf 
ium trincken /ſo wird ihm wieder geholffen. N 
Dit Gemächs in Wein gelotteu / und im Mund behalten / flillet das 


| Pfeffer⸗Kraut / Piperitis. | 
| Ceffet^I vaut / oder Ingwers⸗Kraut/ Grece AexíO toy ,. Latine. 

SL) Lepidium, insgemein aber Piperitis genannt. PfefterKraut bee 

T' fommt Blätter / gróffer und breiter dann die Pferfig » Selatter / auch 
feifter grüner und weicher; ober / Die Blätter vergleichen fich faft den £orheers 
Blättern / jedoch finder und gröffer / der Stengel ift zund unb hol / steepet 
d mo / mit feinen weiſſen Bluͤmlein / wie Der Meer 2 Rettich / ein fehr 

itzig Kraut, i | ! : 

: Diefes trant waͤchſt gern / dann wohin e$ einmal gepflangef wird / 
bleibt cé beitändigzift einfürnehm SageKraut. Die Wurzel iſt weiß und 
lang, am Geſchmack aber ſcharff / wie die Blaͤtter. 


Natur | Brafft und Würdung. | 
Pfeffer ⸗ Kraut ift warmer / hikiger und trockener Natur, Pfeffer⸗ 
Krautigelioffen mit Alantrourg/ und auf Die ſchmertzhaffte Huͤfft als ein 
Pflaſtet übergelegt / erweckt in einer Viertelſtund kleine Slaͤtterlein und 
zertheilet den Schmertzen. M | M 
Die Wurzel poer Blatter mit Wein gefotten/ und davon gefrunden / 
treibet den verfiandenen Harn / und der Frauen Heimlichkeit z erwaͤrmet 
bon Magen / tödtet Die Bauh- Wärme / und fonderlich tbut der Saame 
dieſe Würcfung/ eines halben Quintleing ſchwer Davon ein enommen. 
T An tbeil8 JOtten werden die Blätter mit Efig und Zucker / aber die 
Wurzel mit Milch bereitet / und wie cine Salfe zum Gebratenen/ alg eine 
| Gwejeoargeicllt, — —— — | | 
Pferſig⸗Kraut / Perficaria. 
Ferſtg⸗Kraut hat vielerley Nahmen / eg heißt auch brennend Eloͤh⸗ 


Rraur/ Pulicaria acris, Mucken⸗Kraut/ Waſſer⸗Pfeffer / 


piper aquaticum, Pfauen⸗Rraut / Herba pavonis, Pavonaria, 
| — Mu 2 " Raſſel / 
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Raſſel / Schmergen/ Blut⸗Kraut / und Waſſer⸗Blut / von Paracelío 


alfo benahmfet/ in Griechiſcher Sprach υδροπέπερε, in Lateiniſcher Hydro- 
piper, inggemein aber Perficaria, Zinziber caninum » Molybdana , 
Plumbago ; Per(icaria urens , maícula, primum genus , alterum veró 
Perficaria mitis maculofa , Perficaria maculis nigris ,' Pulicaria et 


Perficaria foemina. Geineg Gefchlechts find teen mie gemeldet / nemlich 


das Maͤnnlein / das ecoffe / unb das XOciblein / das kleine, 

Das groſſe pPferſig⸗/ Kraut/ ober das Maͤnnlein/ (o man inſonder⸗ 
heit Pferſig⸗Kraut nenner/ ift ein ſehr arffes Kraut / waͤchſet hin und 
weder an feuchten Drten/ ſtuckenden Waſſerm Pfuͤtzen und Waſſer⸗ 








Graͤhen / hat viel runde⸗ glatte unb braunlichte Stengels laͤnglichte 


pundel z grüne Blaͤtter welche den Pferſig⸗Blaͤttern nicht ungleich / bibet 
‘Durpur=färbig/ bisweilen auch weiß, Paracelías nennet es wegen feiner 


οί) -flecfigten Stengel und Blätter YOaffer223lut/ auch Pulicaria — 


acris, quod pulices abigat , weil es die globe / mann mans in bie dan 
mern ſtreuet / vertreiben foll / doch mufi man fie batd augfehren. | 


Das 3Yveyte oder kleine Pferſig⸗ Kraut / ift bem vorigen gantz 


gleich / auſſer daß es ín allenrder Gieflalt nad kleiner iſt am Geſchmack faſt 


wie Sausrampffer / Hydropiper foemina , genannt, 
Natur / Atafft und Würcung. 
DIE Gewaͤchs waͤrmet und trocknet / sertheifet / eröffnet bie innerli⸗ 


chen CBerftopffungen der feber / des Milßes und GefrMes / thut gut den 


Hypochondriacis, Gelb-und Waſſerſuͤchtigen erdünnert den sähen 
Schleim, erleichtert den ſchweren Athem / beilet bie tungenfucbt/ treibet 
den Harn und Stein / und reiniget dag Geblüt pon allen ſcharffen / geſal⸗ 


tzenen / feharborfifchen Feuchtigkeiten. 


Schdden gebraucht / und ift ihm ín der Heilung der Wunden falt fein. 


Kraut gebrauchen/ fo flillet es dag Bluten. 


Es wird auch von vielen in curatione luis Gallicz, ( Franzoſen⸗Cur.) 
geubmf,  — T a ih 
Eufferlich wird es zu Wunden / Beulen, Geſchwaͤren / und offenen 


Kraut gleich ſo wol an Menſchen als Blebe. 


Theophraft. Paracelf. de firtate Herbar. ſpricht/ fo man dag $raut 


Durc ein Faft flieffend Waſſer tiebe/ hernach alfo nag auf bie Qisunben und 
offene alte Schäden binde / biß Daffelbige erwaͤrme Darauf in einen Miſi 
vergrabe/ habe eg eine fonderlihe Kraft in währender Berfaulung/ die 
Wunden und offene Schäden in vollkommene Heilung zu bringen : In 
ſchweren Werwundungen aber muß man deffelben Gebrauch etlichemal 


wiederholen. 


Die Wunden / fo fort und fort bluten / iu benenfelben folle man big. 
ann 


ο ο RE 


—— 
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Wann ein Pferd unter. dem Sattel tounb gedruckt ift/ foll man die 
‚Wunden mit Harn waſchen / hernach- Die zerſtoſſene Blätter überbinden / 
fo wird eg bald wieder heil. \ DECRE | 
| | Dos Kraut famt den Blumen dienet auch für die Feigwartzen / Fi⸗ 

ſteln / Wurm am Finger / Krebs und andere dergleichen um ficb freffenbe / 
flüffende Schäden/ darauf gelegt. 

.. Die frifchen Blätter durch ein flieffenb IBaffer gezogen / und über die 
Geſchwaͤr geleget / heilet diefelben ; ingleichen vertreibet eg auch Huͤnerau⸗ 
gen und Warßen. RM 

Guerth. in Append. ad Mizald. Cent.meldet/ daß ein Juͤngling von 3. 


— 


|. Ofabren lange Qeítein prominentem tumorem , oder ſtarck hervorragende 





Geſchwulſt an dem Kinn gebabt/ welcher nur durch fletiges Kaͤuen dieſes 
Krauts davon befrenet worden. | 1 

Es tilget auch Diff Kraut bie Suggillata , oder braun⸗ und blau⸗ geſtoſ⸗ 
fene und gefcblagene Mählerund Flecken. 


Das Saut in einem Mörfel gerfioffen / und darauf rothen Wein ges 


| geffen / darinn zehenmahl glüender Stahl aus geloͤſchet worden / und qu εἰς 








nem Bern kochen [affes / und hinten auf dag Creutz gleich über die Nieren 
gebunden / und fo es Falt worden / wieder ein frifches übergefchlagen : 
ſſſt es eine ausbündige Arsagy in der Sciatica , oder Huͤfftwehe / und über 
| Diegefcbmollene Schenckel. | 

-  'Fh. Paracelf. part. 7. Paragr, de dent. dolor. p. 77. 79. yedencket / 
daß zu dem Zahnmehe/ eon Falten Flüffen / feine beffere Artzney fich finde/ 
.. αἰὲ das frifche grüne S vaut etlichemal durch ein Falt Waſſer gegogen / bere 
nach auf die fchmershaffte Zähne gelegt/ ober auswendig nur übergefchlas 
gen / und fo lang liegen laffen / big es wohlerwarmet / und wann e$ warm 
worden / in einen Mift vergraben; da denn der Zahn⸗ Schmersen fid) 
gaͤnhlich ftillen ^ fo bald bif Kraut zu faufen anfaͤngt und nimmermehr wie⸗ 
Derfommenfoll — —— Dr NC e : 

Das von duͤrren Blättern gemachte Pulver halt die alten faulen 
Funden rein / und vergehrer dag wilde Fleifch / làffet auch Feine Maden 
darinnen wachſen / vielweniger Fliegen darzu Fommen, —— 

Welches Pferd mit dem ausgepreßten Safft ‚beftrichen wird / auf 
daſſelbe feten fid weder Fliegen noc» Mücken und Fan biefeé infonderheit 
bey verrvundeten oder befihädigten Pferden und andern Viehe / Die offene 
Schaͤden haben / mit Nuken gebraucht werden. | ER 

y T s Kraut im Sommer um das Fleiſch gebunden / bewahret e$ vor 
den Maden. SP ate HAE : 
Wann man das Kraut ín Waſſer ſiedet / unb bie Korn⸗ Boͤden / ehe 
was aufgeſchuͤttet wird / alfo heiß / wie ο Waͤnde / damit ας 






















































ſpritzet / von fich felbfi trocknen läßt / und ſolches drey⸗ oder viermal wieder 
bolet / follen bie Korn ⸗Wuͤrme nicht leichtlich hinein fommen. P 
In ben 2lpotbecfen bat man das aud Dem Kraut und Blumen deftil- 


lirte Waſſer / welches wider den Stein / foroobl prelervarive als cura- 
tive, gerübmet, : 


(58 wird baffelbe auch mit groffen Nuten gebraucht mider die Gelbiuchtz 


Bauchwuͤrme / Hertzgeſpan / Eoliez Scharbock / malum hypochon- 
driacum , und andere alte verlegene Kranckheiten mehr. « 
Eufferlich Fan.es zu allerhand faulen / alten Schäden / und fiſtuloſiſchen 
Geſchwaͤre / damit auszuwaſchen oder einzufprigen / genu&et werden, — 
Es wird aucb eine herrliche Effenz , zu Neinigung des Gebluͤts qus Diez 


fem Kraut bereitet : abfonderlich tbut fie febr gut in der Miltzſucht Dem | 


Scharbock / in ber Benerifchen Framoſen⸗ Seuche und Kraͤte. 


Poley / Pulegium. 
qs / Hertz⸗Poley / Floͤh⸗Kraut / Ctveif durch beffen Rauch 


bie Flöhe follen vertrieben werden/) Zatine l'ulegium & Pulejum, 
1 regale five regium , latifolium vulgare, Grece Γλήχων, Βλήχων, 
7 Εληχρὲν et σλήχων, Blechon dicitur , quia à pecoribus comeftum 
balatum GAszv excitat, Diofc. 1l. 3. c. 36. item Apoleium , Abuolum, 
Poludon, und Henidon, Polen ift geftaltet faft wie Majoran/ blühet 
vothsleibfarb / etliche weiß⸗leibfarb / auch blau / bat einen weichen Stengel / 
und breitet (id) auf der Erden aug / bat einen fchönen Geruch / waͤchſet gern 
auf feuchten Aeckern Wiefen und Q'Gdfbern / wird auch) in Dielen Gärten 
angetroffen ; blühet in ben Sommer» Monaten. 

Iſt ein recht Mutter» Saut / den unfruchtbaren Frauen dienlich; hat 
einen lieblichen Geruch / Daneben auch einen fcbarffen und etwas bitter 
Geſchmack / bem Gehirn und Her fehr angenehm. 

Es iſt noch ein Geſchlecht / welches der milde Poley genennt wird / iff 
jenem aBerdings ähnlich / auffer daß dieſer in allen Dingen gröffer ift. 


Natur / Arafft und Würdung. 


Poley waͤrmet und trucfnet / machet dünn, Öffnet und zertheilet 7 tbut 
fehr gut in Mutter -Krangfheiten / befördert Erdfftig die Frauen» Zeit / die 
Geburt und Nachgeburt / treibt auch die tobte Geburt ; benimmt den 
Schwindel / ben Eckel des Magens / teiniget die Bruſt von allen dicken 





zaͤhen Schleim und mildert den Huſten / treibet den Harn und Stein/ — — 


beilet die Waſſer⸗ und Gelbſucht. 
Das 
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Das Kraut mit Effig geweiht / vor die 9tafen gehalten / ftillet das 


Bluten / und ift gut vor Den Schwindel / und Ohnmacht : in Bein ges 
ſotten/- und die "Brühe davon in Mund gehalten bringt bie verlegene 
ον εδριαΦε wieder in Waſſer gefotten und Damit gewaſchen / vertreibet Die 

Kraͤtze und dag Syucfen Der Haut. " 

" η ben 2lpothecfen bat man von dem Poley ein Waſſer / Del unb 

Effenz , haben mitbem &yout faft gleiche Tugenden. | | 

— Das 2'Gaffer ift infonderheit ein herrliches Mutter ⸗Waſſer / fuͤrtreff⸗ 

lid zu erwaͤrmen Die erkalte Gebärmutter / befördert die Monatliche Reini⸗ 
gung ; Etliche wollen Dag e& wider das Blutſpeyen / Blutharnen / unb 

rothe Nuhr ein gewiſſes Mittel ſey⸗des Tages zum oͤfftern getruncken; 
mit eingefeuchten Tuͤchlein uͤber Die fluͤſſſgen Augen gelegt / vertreibet derſel⸗ 

ben Schmertzen / und ſtaͤrcket das Geſicht. 

PR Die Effenz thut Dem ſchwachen / Falten und übel « bauenben Magen 
Das Del ift fubtil / burcboringenber Natur / treibt den Harn und 
Monatliche Neinigung/ tie auch bie Frucht mächtig ; Dienet tviber bie 
Gab ucht / ift dem erfaiten Magen / fehr nü&licb / ſtaͤrcket und erwaͤrmet 
dentelbenz ftillet das Erbrechen und Untoillen ; feget die C'Bebtagen unb 
Grimmen im deibe / etliche Tropffen in armer Brühe oder Wein eingengm- 
men, Doley a und mit Saffran vermifcht / bertreibet die böfen 
Gefchwär aim Leib und fonderfich an den Nägeln der Hände / der Wurm 

enannt. Rods 
à Noten auf a3 Haupt gelegt / bettteibet deffelbigen Schmerken. 


Berg: Poleh / Wald-Poley  Pulegium mon- - 

Ne | "tanum. DP 
QU Erg Poley oder Wald⸗ Poley / YDeberboft/ Greci Κλιοπόδιον, 
in ben Officine Pulegium montanum ; item auch Cleonicon, 


wird Zophyron und Ocymodis genannt. 
Es waͤchſt dieſes Kraut anfleinigten Bergen / zwey Spannen hoch; 


Die Blaͤtter beynahe wie des Quendels / die Bluͤth ift rings um den Sten⸗ 


gel unterſchiedlich beſetzt / wie am Andorn. 


Hatur | Ara(ft und Wuͤrckung. 

Das Kraut und fein Safft gekocht / ift gut / fo man davon waͤrmlicht 
trindft/ zu den Brüchen und Harnwinde — Sreibt auch den Frauen, Die 
Monatliche Reinigung. So mans biß auf das dritte Theileinfieden ldft / 
|. ftopfft es den Bauch⸗ Fluß. — 
|. | ΡΠΙΗ; 
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Pſillien⸗Kraut / oder Floͤh⸗ Saamen / Pfyllium. 
Miilien⸗Kraut / Floh⸗Kraut / gloh⸗Saamen⸗ Rraut / Graci 
vor , unb ín ben Officinen Pfyllium ‚auch von etlichen, Pulicaria 





- t- enennef wird / dieweil fein Saame fich den Flöhen vergleicht 7 oder 












auch, wann DIE Kraut frifh in die Kammern geilreuet wird Die Flöhe — 


vertreibt. — : 

Piillien 2 Kraut bat haarichte Blaͤtter / einen fangen Stengel / oben 
zwey oder drey Knoͤpff / in denen ber Saame ift/ fibmoars und glaͤntzend / 
gleich den Floͤhen / waͤchſt gern an feuchten Orten. Man braucht allein den 
Saamen zur Artzney. 


Vietut / Krafft und Wuͤrckung. 

αν €t Saame ift kalt unb feucht / aber die aͤuſerſte Rinde des Saamens 
iſt kalt von Natur/ bat ein wenig Gifft in ihr / darum ſoll dieſer Saamen 

zerſtoſſen / und in Waſſer gewaſchen werden / daß bie innerliche Materie 
heraus komme / alsdennihn erft in der Artzney gebrauchen. E dn 

.. Der erweichte Schleim bom Saamen mit Nofen- Del gemifibt/ bte 
nimmt allen Schmertzen auswendig des feib$ / Der bon Hitze kommt / al8 
ein Pflaſter darauf gelegt. T — 
Den Saamen ʒerknirſcht / unb mit Eßig vermiſchet / unb af ein Pfla⸗ 
fiet auf bie heiſſe Blattern gelegt / giehet bie Hitze heraus / fonderlich ift es 
gut zum Rothlauf. | | 


Pfillien « Saamen geftoffen / umb in Roſen⸗Waſſer über Nacht einge 


weicht / das wird tt einem&chleim/fodann biefen auf ein Tüchlein gefiticben/ 
und (o jemand em hikig Haupt⸗Wehe hdite/ über die Stirn gebunden 
benimimt His und Schmerzen auf einmal, 


Quecken / Gramen caninum arvenk. 
E. Hecken oder Quecken⸗ Gras/ Aundsz Gras / Wurm⸗Gras/⸗ 


p Gramen verum, canarium medicacumf4alfaparillaceum , Mai 
. o. Hoffmann | Catal. Plant. Gramen caninum arvenfe , five Diofcori- 


dis, repens Officinarum , forté triticez fpic® aliquatenus fimile, 


loliaceum radice repente , Cynagroftis et Agroftis , αθρώσις ; quafi 
agreflis, εἰπὸ τῇ αοξῶν» quod in agris proveniat , meiln das Grag- 
Recht ober Zyuecfen , Gras gern in ben Neckern wahſt Wird auch bon eini⸗ 
gen Uniola, ab uniendo et confolidando, meiln eg frifcbe Wunden beffz 
tet und heilet / genennet ; yi überall geugfambefannt, — ^ —— " 


- Hate) 


— ge — gie s 





























Bon Kräutern und Gewaͤchſen. 345 


Natur / Krafft / und Wuͤrckung. 


Man braucht auch in den Apothecken fuͤrnemlich die Wurzel / und zeh⸗ 
(et fie unter Die 5. aperientes minores ‚haben einen füßlichten / sufammene 
giehenden Geſchmack / fühlen mäßig / unb trucknen; eröffnen und verduͤn⸗ 
nen altensähen Schleim ; werden in Berflopffungen der Leber / be$ Milges/ 
ber Gefröß-Adern / der Harngänge/ im Dlutausfpeyen/ Blutharnen / 
totben SRubr / aud wider den Nieren- und Dlafen-Stein nuͤtzlich gebraucht. 
S^ efiebe Matth. Untzer ,. de Nepbrit.l. 2. Franc. de la Βοῦ Sylv. Prax. ἐν 1» 
C 4j. 6. 13. & plures. 
| Sie tbun auch gut in bet Gelbfucht / vid. Laur. Straufs. Palefir. Md. 

part. 2. p. 236. in Verſehrung der Nieren und Blaſen / in ben Fiebern / 

|  hypochondrifchen Kranckheit Podagra, Scharbock / und Abnehmen 
| bes Leibs; Frid. Hoffm. Clav. Pharm. 1. 2. Se. 1. $. 72. meldet / Daß D. Be- 
|. ned. Ohem mit biefer unb einigen andern PRurzelnveinem/ ber an δεῖ Atro- 
phia hart Darnieder gelegen teiederumzurecht gebracht / wovor er 500. Rhei⸗ 
niſche Gold⸗Gulden / an ſtatt des Artzt⸗Lohns / bekommen. 

Das deftillirte Graßwurzel⸗Waſſer eroͤffnet Die Verſtopffungen der 
Leber Nieren / Harngänge und Blaſen / befördert den Urin / treibet aug 
den Stein unb tödter die Wuͤrm / (mit dem Spiritu Vitrioli oder Nitri 
etwas fäuerfich gemacht ) flillet den Durchlauf der jungen Kinder wann 
man ihnendas Bäuchlein damit waͤſchet. 


| Nechſt diefem finden fib noch andere Graß⸗Bluͤmlein / fo man 
ος Parnaffer-Braß/ weiß Leber Ataut/ weiffe Leber⸗Bluͤmlein / 
Stein Blume / weiffe Hertz⸗Bluͤmlein / zu Latein Gramen Parnaffi , 
& Hepatica alba, Gramen Parnaffi vulgare, hederaceum, albo fim- 
lici lore, Parnaffia paluftris & vulgaris, Ciftus paluftris humilis, . 
Hieders folio , Perfoliatanoftras , Pluken. Alm. Bot. ὃς Volkamer. Fl. Nor. 


Diß Kräutlein wächftgernin feuchten Wieſen / befommt im Julio auf 
dem Gipfel ein weiſſes wolr iechendes Bluͤmlein / von 5, Blaͤtlein / welches 
ein rundes .aufgeblafenes und oben zugefpistes Saamen⸗ Knoͤpfflein nach⸗ 


Ylatur ] Brafft und Würdung. 


| 0 DE Gewaͤchs Fühlet / feucfnet unb ziehet zufammen; ift eingut Leber- 
| . Redutlein öffnet und ftärcket dieſelbe / wird auch mit Nugen unter Die 
|. Ofunbeunb Limgen⸗Traͤncke gebraucht. Tabernemontanus ruͤhmet eg 

fürnemfich zuden-Daupt-2unden/ adj glebenqu ben Bauch-glü ſſen. ; 
b 1 ov ; 
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ee ne 
^ Die frifeb 2 zerftoffene Blätter Qiaftereroeifrüber die Wunden aeteat / 
* fäubert und heilet fie / fiillet auch bevfelben Bluten. ? a 
Der € aome treibt den Harn / Grief und Stein’ unb reiniget die 
Nieren / in Wein oder Waſſer gefotten und davon getruncfen / ober den ge: 
pulberten Saamen mit warmen Wein oder Dier eingenommen. 

Den Safft aus den Plätlein in die Naſen gethanz füillet dag Nafen- 

bluten: er tbut auch gut den Augen, 


Quendel / Serpyllum. 


Uendel/ Selb ;dàuenoel / Selo 2 Rummel) ῥήύπει zrant/ 
soünerZAobl/ sünerferb / (teil bie Bauern e$. den Hünern/ 
mann fie kranck find / und den Zipff haben ins Waſſer egen/ 

damit fie davon teinchen/) xoiloe ee wilder Thymian / Rundel 
RKraut / Kuͤnel (Cunilago) Cofteng / Unſer Srauen Berr-Stroh/ 
Grace Epruor, . Latin? Herpyllum, Serpyllum , heißt fonft Kienlin. 
Duendel ift allenthalben bekandt / bem Thymian faft gleich / Das Kraut bat 
Heine Blaͤtlein / auf ber Erden fich pflangend auch auf den Keinen  blübet 
braun, bat einen guten Geruch / waͤchſt gern an fandigen Bergen; hatdie 
Krafft wie der *Dolep : Iſt ein wohlriechend Kraut / hat einen ſcharffen 
bittern Geſchmack. | 

Es ift noch ein Geſchlecht / welches bet wilde genennet wird / diefer ijt 

lang / waͤchſt in ber Hoͤhe auf den Bergen und an andern Orten da viel 
ee TNR SLENEO IA ; | 

er zahme wird tn Warten gepfiangt / und zur Speiß und Kraͤntzen 
gebraucht, und breitet fib auf ber Erden aus. ; 


Natur / Beafft uno Wuͤrckung. 


Quendel ift hitzig und trocken von Natur / dienet wider Gifft/ und 
eifftiget Thiere Biſſe: Dahero auch die Alten e$ ihren Schnittern in ihrer 
Speiſe zu effer gegeben / damit / mann fie ettoan auf dem Felde ruben und — 
fiegen / oder ungefund Waſſer trineken fotlten / vor Gifft ober gifftigenlin — — 
gesiefer bewahret ſeyn moͤchten. nos 

Quendelift gut qu ben Haupt⸗Fluͤſſen / fo von Kälte kommen / iftauh — 
gut für die. Huften und Kälte des Magens / in Wein gefotten und davon 
getruncken / vertreibet auch den Schwindel / öffnet Leber und Miltz / fiillet 
dag Grimmen und Bauchwehe / benimmt die Harnwinde / thut gut der berz 
— Rn Mutter / ns den ER ‚Stein/ A / a OfBeiberz 

eit / und Geburt / reiniget die Lunge / bekommt wohl den Seucbenben / 
Engbrüfigen/ und Waſſerſuͤchtigen. , | ch 
| άν. Quendel 


























| Härcker den erfälteten Magen / Haupt und Mukter/ betvabret für Deu 
ανα | ESI CLAN Fon | Schwi 
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Quendel in Eßig geforten/ und auf ein Loth eingenommen, ift gut für 
das Erbrechen / und geronnen Blut auf der Bruſt. | A 
Das Kraut mit Eßig und Honig gefotten / und bapon getruncken / iff 





. gut denen / bie Blut ſpeyen; Der Safft davon / und ein halb Loth eingenoms 
men / tbut gleiche Wuͤrckung. | 


pie Nein /-Donig / fig und füf Holtz gefotten und getruncken / reini⸗ 
get die Bruft / vertreibt den trocknen gähen Huſten / und ſtarcket den Maogen. 
Das deftülirte Waſſer ausdem Kraut und Blumen / fonderlich mit 


|. fein bereitet 7 ift gut wider allerhand Catarrhen und Fluͤß / nicht allein 


felbige zu vertreiben / fondern auch Das Haupt Davor su bewahren / febr nüßs 
lib und gut; es ſtaͤrcket das Haupt / Geficht und den Falten Magen’ ftillet 
das Erbrechen 7 [inbert den Huſten / dienet Engbruͤſtigen / treibt ben Urin 


| umb Stein/ vertreibt den Wind aus den Gedärmeny tilget die Golic/ zer⸗ 


theilt das g:ronnene Gebluͤt / befördert die meibliche Zeit und Geburt, 

© Das de(till irte De! aus dem blühenden Quendel/ bekommt fehr wohl 
dem bföden und ſchwachen Haupt etliche Tropffen in Wein eingenommen / 
und den Haupt⸗Wirbel Damit deftrichen ; verzehret Die Falten ‚Slüffe / vete 
treibt den Schwindelz Schnuppen und Schlaffuhtz benimmt Das Saus 
fen und Klingen der Ohren verhindert den Schlag / ertedrmet Den Falten 
Sagen / hufft bauen / ſt let Das Grimmen und Reiſſen in den Gebármen / 
treibt den Harn und Steiny tödtet die Würme im Leibe / erwaͤrmet den 
Frauen die erfältese Mutter / und fördert die Reinigung zu rechter Zei 

* A r Ail j " 


Welſch Quendel / Thymian Thymus. — 
Elſch Ouendel / Thymian / Grece Θύμος, Wird inggemein Ser- 
yllum Remanum , pie auch Roͤmiſcher Quendel / Thymiens 
— Thymeana herba, unb. mmen-Äraut/ Thymus 
vulgaris ıfolio tenuiore durior, Thymum durius vulgare rigidius, 
folio cinereo genennef. T bbc yos al 
Der Melfeb dYuenbel ift dem gemeinen Quendel faft ähnlich / 
Bat iedoch kleinere ſchwartz⸗guͤnere Blaͤtlein / eines ſtaͤrckern und lieblichern 
Geruchs/ blübet um Johannis / Preſilgen⸗ braun⸗ etliche leibfarb-roth / 
oder fehneetveiß / bánget flete voller Bienen / wird im Srübling ſowohl durch 
Theilung der Stöcklein / als durch den Saamen gezielet / wacht fonften 
auch auf Dürren / magern und ſteinigten Feldern. ; — 
—.— "Xiátur/ Arafit und Wuͤrckung. | 
-— (8 warmer und trockener Complexion , machet dünn und zertheilet / 
eröffnet auch, allerhand innerliche Verſtopffungen / ὑάπιρβεί die Säure / 
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Schmindel / vertveibet die Ohnmachtenz Schwermütigkeit und trauriges 
Gemüt / ſchaͤrffet das Geficbt und Gehoͤr / truͤcknet die Fluͤffe/ bringet 
Appetit gum effen/ purgiret Den Leib vonder Gallen / ftillet das Grimmen 
im Leibe / reiniget bie Bruſt gewaltig vom Schleim und Verſtopffung. 

Welſch Quendel in Wein ober Q'Bafferaefotten / und davon Morgens 
nuͤchtern getruncken / thut gut den Cngbrüfligen / und die einen fehweren 
Huften haben / mie auch denen/ fomit dem Podagra und andern Glieder: 
Kranckheitenbeladen find : es fördert den Mein und Stein / treibt die Monat⸗ 
Zeitz sectbeilet Das gevonnene Gebluͤt. 5 | 

Aeuſſerlich gebraucht, sectveibet es die blauen Mählerund Flecken fie — 
fenn gleich von Fallen ^ Stoffen oder Schlagen : [inbert das Hüffttoehe / 
und bersebret bie Geſchwuhſt / (o von Falten Fluͤſſen entſtanden 

Die Köche wuͤrtzen viele Speifen Damit ab / weil e8 ihnen einen ange: 
nehmen Geſchmack gibt / Detotvegen aud) billig mit unter Die Teutfche Ge⸗ 
würk gerechnet wird. | 

an macht auch liebliche Salfen und Confervendaraus, 


Raden / Pfeudomelanthium. | 
Aden oder Korn⸗Naͤgelein/ Grece Ψευδομελώνοτον, LatineLolium 


3JV &Nigella; Nigellaftrum, Pfeudomelanthium, Githago, Lychnis 


. „arvenfis , Segetum major, LychnoidesSegetum & Nigellaftrum, 
benahn dt. DIE Kraut wird zwiſchen bem Getreid auf den Felderngefun- _ 
den / unb oft mehr als mans gern hat; befommt einen hoher runden Sten- 
gel / fo beneben den fehmalen / langen / fpiBigen / tvei&arauen Blättern 
tau oder haarig ansufüblen / auf bem Gipfel träge es eine fünff-blätterige 

urpur = rothe Blume / auf welche ein länglichtes mir fchroärklichten bittern 

aamenausgefülltes Haͤuslein folget. 
| Natur / Arafft und Würckung. | 
Staben ift hitzig und troc'en. Die Wund-Aerste halten ben Kaden 
ſehr werth in Heilung des Grinds / Flechten und Zitter⸗Maͤhler / boͤſen um fidy 
treffenden Schäden / Fifteln und Wunden: e$ tilget auch die Felle und — 
— v d Augen + mit Fungfern- Honig vermiſcht / unb bie Augen 

amit beftrichen, 4 

Der Saame toͤdtet die Bauch⸗Wuͤrme / befördert den Urin unb 
die Menfes , gepulvert'mit warmen Wein eingenommen ; wird auch von 
— μόνα, tür den Schwindel 7 undin ſchwerer Geburt in warmen 

ei Ei er 
Das Mehl von Kaden mit Wermuth⸗ Saft gemifcht/ und ein 
Diiatter daraus gemacht / tévret die Wurm⸗ im ER den 
Kindern AM Raden 
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Raden ein Quintlein in Wein geſtoſſen und Eppich: Saamen ba» 
runter gemifcht/ treibt die Fieber aus / fo lange Zeit getodbret / und fone 
derfich das viertägige. \ | 

Die Wurzel wird ale ein Specificum remedium von D. Sennerto 
zu dem Blutjtillen aus der Naſen gehalten / unter Die Zungen gelegt. 


Rapuntzeln Rapunculum.-Grigel- Möhren, Sifer. 


Apungel oder Brigel» Möhren / Grec? Σίσαρονν i, e, Careum, 
Careon , werden auch Zucker-Rüblein / Zucker Wurzel/ 
— Zehme BartensRapungel / Latine Sifer , Sifarum vulgare 
Germanorum , auch Rapunculam genennet. | 
| Sind eigentlich Fleine Nüblein / haben Blaͤtlein tvie Maßlieben / auf 
der Erden gefpreitet / einen hohen holtzichten Stengel / mit vielen putpurz 
fchellichten / geftirnten/ blauen Bluͤmlein / und Beinen ſchwartz⸗gruͤnen / 
ſchmalen Biätlein befegt / eine weiſſe Wurzel. 
 Wachfen auf ungebauten Feldern auflufligen Hügeln / werden auch 
bisweilen in den Gärten gefdet / und alſo die Wurzeln etwas gröffer 


Die acoffe Wald Rapunzel / Rapunculum fylveftre, ift wenig 
bekandt / gar fà6 unb fieblich ; tedcbft im May in hohen Waͤldern / bat 
Stengel Glen hoch / oben mit blauen getrungenen Bluͤmlein / tvie Klee⸗ 
SStümlein z die Blätter ſeynd in Der erft auf der Erden gefpreitet / ie Mer⸗ 
— e ſchwartzgruͤn und fpitiger / bie Wurzel weiß und 
uͤß / wie Diegemeine Rapuntzeln. 
Die zahme Garten⸗Rapuntzeln / werden jährlich in ben Gaͤrten 


geziehlet. | | 
ος Ylatut / Krafft und Würdung. | 
Es find liebliche füffe Wurzeln / temperirt/ warm und feuchfer Com- 
plexion : Rapuntzeln / wann Πε noch jung find / braucht man Kraut und 
CrGuficfn in Salateny Fühlen fait wohl / machen einen guien Magen / brin⸗ 
gen Küft zu effen/ friſchen den Mund, bewegenden Harn / ſeynd im Frühe 
fing am beſten. Che man fie ifer/ follen fie ein πας gefotten / und von 
dem Odber⸗Haͤutlein abgefihelet ſeyn / fie naͤhren twohl/ bringen aud) ben 
το füugenben Frauen viel Milch tbun gut den Schwindfüchtigen/ ſtaͤrcken 
‚Die kalte Natur ; fie follen auch aut wider Sifft ſehn / und werden ſonderlich 
vor der Schädiihkeit des Queckſilbers geruͤmet. 
Der Safft davon mit Geiß⸗ Mitch vermiſcht / ſtillet den Bauch⸗Fluß. 
Jo. Ruellius de Nat. Stirp. bejtuget / daß fie unter allen eBbaren Wurzeln 


| "bie geſundeſten ſeyn. 
geſundeſten feu δε; E 
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. Sybte Subftanz ift fo jart / Daß fie ihre Haut / fo bald fie ine warme 
Safer Fommen / fahren laffen, 


Rauten Weinraufen/ Ruta. 


gue oder Weinrauten/ Grec? Πίμανον, Latin? Ruta, bon une 


terjchiedlichen- Autoribus Ruta fativa, domeftica , hortenfis , 
hortenfis major , hortenfis latifo!ia , benahmfet / ift ein befandteg 
arten» Gewaͤchs / bat viel Blaͤtter aneinanber/ fein Stengel ift len 
hoch / manchmal höher / feine Blum gelb / hat vierecfichte Häuklein/ oben 


darinn feinen Saamen / ifi ſchwartz gleichteiedie Flöhe / feine Wurzel if 


weiß und holßicht. " 


Die einheimifche Raute iſt von Natur βείβ und frucfen. Die Blätter. 


und Saamen werden in ver Argnen gebraucht ; Den Saamen fol! man 
ſammlen im Herbſt / der waͤhret fünff Jahr ; Die Blätter aber dörren/ 
bie bleiben nut ein Jahr kraͤfftig. Ber, 

Die einheimiiche Naute bat viel Ueftlein ausgebreitet / unb Blätter / 
weiſſe Blümlein / und roth⸗ farben Saamen. — 


Man Ean fie durch fleifige Wartung und Beſchneidung tu Heine Baͤum⸗ 


fein machen ; wie dann Dem Deren Camerario find Nautenftöcke vorkom⸗ 
men / bie bie bóber als ein Mann gewefen/ aber nicht fo dick. Der Juͤdi⸗ 
ſche Geſchicht⸗ Cxbreiber Flavius Jofephus fehreibt lib. 7. c.22. bafi in Det 
Stadt Macheruntis, von des Könige Herodis Zeiten an /bis auf den 
Juͤdiſchen Krieg / in feinem Pallaft ein überaus groffer Rautenſtock geſtan⸗ 


den fepe/ welcher einen Feigenbaum mit feiner Dicfeund Höhe übertroflen/ 


fo aber in bet Zerftörung der Stadt weggenommen worden. 

Die Alten haben fonderlichen Fleiß angewendet / die Naufen in ben 
Gaͤrten / wegenihrer großen Krafft / zu sielen / infonderbeit alle fcbädliche 
Ungesiefer und gifftige Thiere dadurch abzufreiben / wiedann noch heutigeg 


Tags fleißige Gärtner im Gebrauch haben / bie Rauten neben die Calbep . 


zu fe&en / die giftige Kroͤten / al iebbaber der Salben hinweg zu treiben / 
Daher auch das Sprichwort entftanden : — | 


Salvia cum Ruta faciunt tibi pocula tuta, 
Salbey und Rauten vermenat mie Wein/ 


*- 


Laſſen die den Trunck nicht ſchaͤdlich ſeyn. 


Witdde Raure/ Ruta fylveftris und Harmala ift ber Zahmen fall 
Ähnlich ^ hat doch lindere Blaͤtlein sarter und graufarber/ auch höhere 


Stengel’ iſt a iel ſta | in de 
a LA eruch viel ſtaͤrcker und gröber/ und in der Arkııcy 


Die 
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-. Sbiefe ift fubtil und hitzig / wird derohalben toiber bie grobe Feuchtige 
Feiten gebraucht / dieweil fie durchdeinglich iſt und macht mohl Darnen.. 
G ie mwird in Gärten gegielet/ und fonderlich nach dem Herbſt / fan 





keine Feuchte noch Miſt leiden / auch feinen Falten Winter : waͤchſt gern auf 


fandigen unb Dürren Boden / Da e$ viel Sonne bat: befommt von dem 
301102 Afchen eine befondere gute Nahrung /.deiwegen man folch Gewaͤchs 
vor Dem Ungesiefer zu bewahren‘ feinen Saamen mit folcher Aſche qu bete 
miſchen / un» dann alfo vermifcht qu fden pflegt. APA 


2 Hatur/ Krafft unb Würdung. 


το Mag derMaute ihre Krafft unb Wuͤrckung ín ber Arknen betrifft / fo 
ift fie einer ſcharffen uno bittern Qualitaͤt / erwaͤrmet und trucknet / zertheilet 


j . und macht duͤnn toiberftebet mächtig allen Gift und aifftigen Thieren / fo 


mohl äufferlich als e gebraucht / jo fie ift allen gifftigen Tieren fo zus 
wider/ daß wann fie Diefelbe nur riechen Dafür fliehen : es wird fich auch 
Feine Schlange unterderen Schattenverbergen. 0.0.0 

Das Wiefelein / Muítela genannt / fchreibt Ariftoteles, 1.9. H, A. 


ο. 6. wann eg mit der Schlangen ἑάπιρῃεῃ mill/ ſo verſehe e8 fich subor mit — 


Rauten / Damit es.nicht ton Der Schlangen vergifftet oder verle&et werde. 
Iſt ſehr fubtilin ——— es waͤrmet und zertheilet die 
dicke und zaͤhe Feuchtigkeit; Fuͤrnemlich wird ſie wider die Peſt und andern 
anſteckenden gifftigen Kranckheiten / fo wohl ſich damit su pracferviren / als 
auch zu euriren / gebraucht / derowegen fie auch su vielen Antidotis und 


Alexipharmacis genommen wird, - 


Es ift auch die Rauten ein gut Haupt und Augen - Kraut/ macht ein 
gut Ingenium, friſch auf Butter Brod gegeffen/ fie benimmt die Dune 
ckelheit der Augen und ſchaͤrffet das Θεών — —— 2. 

Die Alten haben fie Deitwegen mit Saltz eingemacht / das Jahr über 
zu behalten 7 und alſo roh gegeſee. 000  . 

Sie ftärcket und verbeffert den Magen / vertreibet das Magen⸗Wehe / 
in Wein gelegt und davon getruhicfen / gerfreiber die Colic unb Das Seitens. 
ftechen/ treibet den Harn und Grieß / filget die Wuͤrme im Leibe / Ephes 
mer. N.C. Decur. 3. A. 4. Obf. 23 mindert den Saamen/ und ftillet den 


Saamen⸗Fluß / dämpffet Die Unkeuſchheit / und daher entftebenbe Vene- 


rifhe Traͤume: P. ARginet. I 1. c. 35. Diofcor. 1.3.0337. denen ſchwan⸗ 





ern Frauen ift er fchädlich / sumal fo man deffen zuviel gebraucht 7 wie Pli- 
Bem / fonft aber ftárcfet er Dag Hertz / vertreibet die Melancholey / 


. bienet Haupt und Nerven : ifl ein bequemes Mittel in viertägigen Siebern / 
νομος Ui η quom MAS s 


em 
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Wenn man den Kindern etliche Tropffen des Rauten⸗Saffts einge — 


geben / fo Die ſchwere Noth haben denen bilfft e$ nechſt GOtt. P. Petr. 
Bered. Metb. cur. |. 1. c. 8. 

Eine Handvoll Kauten in Wein gelegt / tnb des Morgens davon ge 
fruncfen / ift-auch gut befunden bey den Alten in Εριερία, Dieſer 
Tranck befördertauch die Menfes — da 

Euſſerlich wird die Raute mit Coal und Cfig tue Staͤrckung auf die 
Puls: die Hitze inden Fiebern absufübren unter die Jußſohlen: Das große 
Hauptwehe infonberbeit von Trunckenheit / und das Nafenbluten gu ſtillen / 
mit Roſen⸗ Effig über die Stirn und Schläfe: Die Bauchwuͤrme zu toͤd⸗ 
ten / mit Honig gefotten / auf den ο ως : Den Rückgrad da- 
mit gerieben / verfürket dag Fieber : mit Del und Wachs zu einer Salbe 
‚gemacht / erweichet. das harte Milg aufgelegt : fie ift den Kindern gut / 
mann fie grindige Köpffe haben. * 

Wenn die Raute mit der Wurzel in bag Genick geleget wird / ift ein 
bervährtes Mittel / Die Augen vor den Mafern und Blattern zu bewahren / 
abfonderlich bey Kindern. — | 

Hat auch font äufferlich gebraucht / groſſen Nutzen bey ben Augen / 
ftärcket die tuncfefe Augen / wehret auch dem Rinnen derfelben/ und. truck 
net fie : Zertheilet auch das ton Schlagen und Stoffen geronnene Blut in 
den Augen mit zerklopfiten Eyertoeifigerfioffen / und wie ein Pflaſter über 
gelegte Kaufen « &afft mit ein wenig Frauen = Milch vermifcht / vertreibet 


die Flecken aus den Augen/ ein oder zwey Tropffen / zweymal des Tags ^ 


hinein gefropfft. Laz. River. Obf. à Samuel. Form, comm. 28. 

Haute geftoffen / unb toie ein Pflaſter auf die Biſſe ber wuͤtigen Hunde 
nelegt und daneben innerlich gebraucht / beifet Diefelbe / unb siehet den 
Gifft davon heraus. | 
— . o einer. fib mit Rauten⸗Safft beſtreichet der tird weder von 
Spinnen / noch Gocorpionen / Welpen ober ‘Bienen geftocben, - 

. . ffaute über die Brüfte gelegt / mindert und vertreibet bie Mitch : 
Sit Delserftoffen und dag Haupt damit beſtrichen / (δδίεί die Läufe: Mit 


Theriack geftoffen und mit nüchternen Speichel vermifchet / heilet den . 


Wurm am Finger, ER * 

Das Pulver von der Wurzel mit Honig gemiſchet / zertheilet und ver⸗ 
gehret Das Blut / welches zwiſchen Fell und Fleiſch zuſamm geronnen ift / 
berfteibet auch bie blaue Flecken : wird auch nüklich gebraucht zu den Gare 
bunckeln und andern Geſchwaͤren / fo bißweilen herfür zu Fommen pflegen, 


. Qu ben Seigblartern und güfdenen Ader find auch fuͤrtrefflich gut / die 
gruͤnen Blaͤtter al ein Pflaſter übergelegte | 


git 





























. Bon Kräutern und Gewaͤchſen. | 353 





Mit bem ausgepreßten Safft die Wartzen des Tags zwey⸗ ober drey⸗ 
mal beſtrichen oder das grüne Kraut serftoffen aufgelegt / vertilget fie / 
dahero e$ auch von vielen Wurtzel⸗Kraut genennet wird ; Defigleicben von 
toegen der Signatur , Dierveil diefelbigen Hüljen oder Knöpfflein  Darinnen 
der Saamen liegt / einer Wartzen verglichen wird. | 

Die Blätter in Del gefotten und übergefchlagen / tbuf gut den erfror⸗ 
nen Öliedern : Mit Feigen in Wein gefotten / getruncken / unb auf die Ges 
ſchwulſt geleget / folldie Waſſerſucht gertheiten: Syn Wein gefotten / und 
| den Mund oft damit warm aufgemafchen / Dienek wider Die böfen Zahn und 
das ſcharbockiſche blutende Zahn⸗Fleiſch. A 
1 Die Knoͤpfflein barinnen Der Saame liegt / weil fie noch grün find / 
5 ipee und um Die Hände getragen / follen ein Praefervaciv 

epn für die Peſt. | 

SRaute in Waſſer gefotten / und die Gemächer und Kammern damit 
befprenget/ vertreibet und ἐδδίεί durch ihre Schärffe und ſtarcken Geruch 
die Floh und Wantzen. Sim | 

In ben Apothecken bat man von der Rauten ein Waſſer / Oel / Bal⸗ 
ſam / Effenz , Eßig und Saltz. 

Das deftillirte Waſſer ſtaͤrcket und ſchaͤrffet inſonderheit das bloͤde 
und tunckele Geſicht / innerlich und aͤuſſerlich gebraucht / vertreibet bie Felle 
und Flecken der Augen: ift dienlich den Kindern / fo mit Spulmürmen θεία» 
den / auch denenjenigen fehr gut / fo mit der fallenden Sucht bebafftet: bee 
fördert Der Frauen Zeit / erleichtert die Geburt /reiniget die Kindberterinnen/ 
toiderftrebet der Unkeuſchheit / eröffnet Leber/ Mils und Nieren /_ftillet bag 
Rie eb pid vettreibet die Fieber / und wird hoch gepriefen zur Zeit 
ber Peſtilentz. = ( RE 

Es bekommt auch mohlden lahmen Gliedern/ unb ift gut für das Zit⸗ 
ternder Haͤnde / damit gewaſchen. 

Das preparirte Rauten⸗Oel erwärmt / macht dünn / und zertheilet 
die Blaft, und ift aut in Den Ealten Schmergen bee Gedaͤrms / der Nieren 
Baen und der Mutter z dufferlich Damit αμ auch in Glpftiren 
eingethan: Dienet zu der. Laͤhmniß / ftärekt bie Nerven / hilfft wider den 
Krampf / und tilget die Fieber / den Ruͤckgrad damit warmgefbmieref,  - 

Das de(tillirte&autenzDelbatmit dem Kraut gleiche Krafft ; 6. oder 
7. Tropffen in Wein eingenommen / ift fehr gut toiber alles Gifft / und wider 
aller giffzigen Thiere Verlekung; vertreibet Die Ealten Fieber/ unb ift febr 
qut und koͤſtlich qut Zeit der Peitileng: Es ftärcket Das ſchwache Haupt > 
ziehet die Zlüffe heraus; Eräfftiget und erhält bag Gedaͤchtniß und Verſtand / 
quf ben Wirbel und an die Stirn geftrichen : ift fürtrefflich wider die fallende 
Sucht / Krampff / reiſſende Gicht; xri das faule und 

à if; 
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blluͤt; treibt aus die Gelb- und Waſſerſucht; eröffnet Die verfiopffte Milt 
Nieren / und befördert den verfiandenen Harn und Stein; flillet das Reiſ⸗ 
fen im Leibe z Mutter⸗Wehe / wie auch gülden Ader- Fluß: Oben auf den 
Wirbel be Haupts geſchmieret / verhütet den Schlag. — 

Der Rauten⸗Balſam iſt auch fürtrefflicb gut in allen fhleimigen Que 
fällen / ſchwerer Notb> Schlag/ Obnmachten/ Schlaffucht / böfer Lufft 
unb Peſt / nebft dem Rauten⸗Eßig / bat gleiche Würckung. 

Die Effenz wird auch mit Nuten in ben Fiebern gebraucht. : 
Des Rauten⸗Saltzes gibt man 1o, bis 20, Gran wider die ſchwere 
Noth / Seitenftechen / Engbrüftigkeit / Fieber / eft und Waſſerſucht: es 
hat auch eine gute Krafft das blöde und Duncfele Gefibt su ſchaͤrffen und 
klar zumachen. αν | 


Groſſe Wiefen: Raute / Thalidtrum. 


Roffe Wiefes Raute / wilde Raute/ gelbe WiefenzRaute/ 

| Wund Raute / Heil⸗Blat / (teil es bie Wunden heilet,) Crece 

Θώλικτρον , Latin? Thalictrum magnum, Thalictrum five Tha- 

lietrüm , Rutapratenfis herbariorum , wird auch von etlichen Autori- 

bus felfcbe Rhabarbara / Rhabarbarum fpurium, Pieudorhabarba- 

rum, ob radicis luteum colorem, vel quia decoctum radicis, Rha- 
barbari inftar ventrem laxat, genennet, — 


Diß Gewaͤchs bateinen Stengel mie die Raute / und pflegt gemeinig- 
lich in ben Wiefen/ oder an den Ecken der feuchten DBau- Felder und Waſſer⸗ 
Gräben zu wachſen. Die Blätter find faft tie am Coriander / doch etwas 
feifter und länger / rings herum zerkerbt / und auswendig mehr grün / alg 
Inwendig. Die Wurzel iffrundy auf die eine Seiten gekrümmt z und gelb / 
mit vielen Zafern roeit und breit in der Erden ausgefpreiter. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Iſt ein gut Wund⸗Kraut innerlich und aͤuſſerlich gebraucht; waͤrmet 
truͤcknet und ſaͤubert: eröffnet die Verſtopffung der Leber / Nieren uud Bla 
fen / treibet den Harn und Stein / und vertreibet die Gelbfucht. C. Duran. 
tes meldet von dieſem Gewaͤchs / daß fo man e8 in die Schlaf⸗Kammer 
hänget / oder von einer ſchwangern Staunen am Hals getragen wird / Die 
Geburt in Niutter-Leibvor aller Gefahr bewahret werde. 

; — ante plane in u x EAS ret; folle fie von aller Zau⸗ 
bexey befreyen / wieSimon Pauli in Quadrip. Botan, p.501. ex Dodonzi 
SCholiafte berichte, ee TORT MU 


Das 























Tuͤchlein benetzet uͤbergelegt / heilet alle alte Geſchwaͤr und Schäden/ oder 
die Blätter. geitoffen / unb gu einem Pflafter gemadft, — - nc 
—. να Salt des Krauts in die faule Wunden und Schäden gethan/ 


* Das aus den Blaͤttern und Blumen deftilliete Waſſer — mit leinen 


dertreibet die Wuͤrme daraus / beyde an Menſchen und Vieh. 


Den Saamen ruͤhmen etliche wider das ſchwere Gebrechen / heilet 
auch Die Bruͤche ber kleinen Kinder / in einem Brey ſolchen eingegeben. 


Rhabarber / Khabarbarum. 


C$ sabarber / Rhabarbarum nobile & verum , Rhabarbarum In- 
TP dicum, Rhabarbarum Oflicinarum , Rhabarbarum lanuginofum 
*" (ve Lapathum Chinenfe, Rhabarbarum dicitur quafi radix 


apud Barbaros nafcens : occurrit enim apud fluvium Rha, non procul 


| "à Tanai fluvio , quem hodie Volga, die Wolgsu/ (Tartari Edel: vo- 


cant) appellant in Mofcovia. vid. Ammian. Marcellin. |. 22: Aifior: 
p.232. Chriftoph. à Cofta, I. 1. arom. c. 28. Erafin. Francifci , Oft und 
Welt: jnoifcb. Luf Barren part. 1. p 724. €9 feqq. 3 feiner vortreff⸗ 
lichen Tugend halben bey jedermann gat wohl bekandt. Das Gewaͤchs ift 
zwar in unfern Teutſchen anten. unbekandt / aber die Wurzel wird su ung 
gebracht / und mit groffem Nusen gu des Menſchen Geſundheit gebraucht. 
Es wird herausgebracht aus Der Landſchafft /Egypti Trogloditica, 
welche vor Zeiten Barbarica gebeiffen/ daher e$ aud) diefen Nahmen bte 
Fommen fo daß man eg Rhabarbarum und Rhabarbaricum nennet: wird 
‚auch Rha Sceniticum ZEginetz genannt / oder billiber Rha Siniticum 
oder Sinicum , von ben Volckern in Indien / fo Sini heiſſen / von Denen es 
ach nung gebracht wird... is 
.. Es Tagen die Perfianifche Kaufleute / toelche in weite und fremde Länder 
reifen / wie Matchiolus begeuget und befehreibet / daß es in der Landſchafft / 
ſo dem maͤchtigen Koͤnige und Herrn der Cataijer / Chan genannt / unter⸗ 
worffen ſeh⸗ ingroffer Menge wachhe 66ö— 
Das Land des Orto/ Da e$ mächft / if ganGroth / feucht unb letticht / 
wie fie fagen/ dann eg hat viel Waffer⸗Quellen daſelbſt / und — 


gen felbiger Gegend / bat einen Stengel nicht über Spannen hoch / bring 








viel Blatter um den Sterigel herum gebreitet / zweyer Haͤnde lang / oben 
Qué gan& breit/ und unten her ſchmal / hängen gang unterfich / fepnb über- 


all wollicht. Auf dem groſſen Stengel / weicher mitten zwiſchen den Blaͤt⸗ 


“tern herfür wächft / fommt nod ein Eleines Stengelein heraus gewachſen / 
welches Blumen traͤgt / den blauen Mertzen⸗ Violen nicht ungleich / mit 
Geſtalt und Farben / aber eines ſtarcken y unlieblichen Geruchsß. 
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Die Wurzeln werden über stoo Spannen lang / auswendig ſchwartz⸗ 
roth / haben nicht einerley Gröffe und Dicke / bie bicfefte werden mie eineg 
Menichen Schenckel; die Wurzel hat viel Fafeln: Inwendig ift fie Golde 
farb/ mit vielen Aederlein durchzogen 7 it voll Saffran⸗ und Purpurs 
farben Saffts / mann fie frifch ift / daß fie die Hände gar fárbet 4 mann fie 

im Frühling / 
wann erftlich Die Blaͤtter berfür floffen / alsdann ift fie am dft die 
im Sommer gegraben roerben / die fen untücbtig und haben feine Krafft. 

Die Einwohner dieſes Orts / achten der Wurzel gar nichts / und brau⸗ 
chen fie auch zu keinerley Artzney / dann nur allein sur Raͤucherung ihrer 
Goͤtzen / achtens wie ander Holtz / verkaufen einen gantzen Wagen voll um 
wenig Groſchen / oder als eines halben Thalersmerth / tie dieſelbige Kauf⸗ 
leute vorgeben und erzehlen. Sie pflegen auch nicht dag Gewaͤchs ſonſt aus⸗ 
zugraben / dann nur Der Kaufleute wegen / welche fie mitgroffer Menge von 
ihnenbegehren und heraus führen, 
 „Esgefhicht aber ein groffer Betrug mit biefer Wurzel / dann etliche 
feuchten fie mit Waſſer / und drucken die befte Krafft berau8 / und Nos 
denfelbigen Safft / unb machen Pattillos ‚oder Küchleindaraug/ melche fie 
jum Öebrauch der Argney für bie groffen Herren behalten und verkaufen 
darnach diefelbigen Wurzeln / denen Dod» alle Krafft benommen ; folcher 
Detrug aber Fan wohl gelpühret teerben/ bann folche Wurzeln verliehren 
ihre Farb und geben auch Feine Saffran⸗ Farb von fich / feynd inwendig 
ſchwartz⸗ faͤrbig / und leicht am Gewicht. 

Darnach foll man acht haben fo man gute Rhabarbarum haben till, 
baf e$ am Gericht ſchwer fep / nicht von ABürmern gerjtochennoch benaget/ 
intoendig viel rothe Aederlein hahe und eine Saf an Farb gebe, wenn 
man cé ein wenig Eduet / auch am Geſchmack bitterlich, 

ος Manfoll aber ſolche Wurzel in Lein-Saamen oder in dem Caamen 
des Piyllii, oder in Hirſen verwahren oder mit Wachs überziehen / bana 
elfo bfeibt fie lange Zeit gut und eon ben Würmern unberfebtt ; pfleget fonft 

3. oder 4. Jahr gut/ und bon ben Würmern unbefcbábiget zu bleiben, 
In ben Apothecken findet man zweyerley Sorten / nemlich die Orien⸗ 


taliſche oder Levantiſche / unb bie Moſcowitiſche; Die Lebantiſche ift die beftes 


weiche alle obbeſchriebene Eigenfchafften an fich hat: Die Moſcowitiſche 


ÉL dc. 

, ^ i u. 
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Dingegen ift geringer / auch an Der Farbe viel dunckeler am Gefchinack bets - 


ber und mürber / verfchimmelg leicht / undbehält ihre natürliche Farbe ni f 
lange / nod aud ihre Kraͤffte / fo bald fie ein wenig dürre wird, : 


-— Tiatut/ 





Bon Kräutern und Gewaͤchſen. 3357 


Natur / Ἁταβτυμὸ Würdung. 


Rhabarbarum iff eine trefflicbe Artzney / fie waͤrmet / trucknet / öffnet 
und tertbeilet / ift eines der ficherfien Medicamenten unter den purgirenden 
«Dingen; oder wie Mefue fagt/ einegelinde und ausbündige Artzney / die in 
einem abfreibenden Tranck mit allen Tugenden begabet iſt / Dann eg nicht al» 
fein fänfftiglich Jaxiret / fondern auch sugleich Die innerlichen Theile des Leibes 








ſtaͤrcket/ es führet die überfläßige Galle/ und alie fchädliche Feuchtigkeiten 
gelind und fiher aus/_alfo baB man e8 ben ſchwangern Srauen/ Kindbet⸗ 
| ferinnen/ (bod) mit Vorwiſſen eines verjtändigen Medici) alten/ ſchwa⸗ 
chen und Erancken Perfonenz und jungen Kindern ohne einige Gefahr geben 
kan; und barum nennet fie auch Chrift; à Cofta eine gar fonderliche Artzney / 
welche bey dem gantzen Menfihlichen Geſchlecht alles Ruhms würdig ift. 
Iſt fonderfich gut der Ealten Leber öffnet / reiniget und ſtaͤrcket die 
felbe / und wird nicht allein sum purgiren / fondern die Leber zu flärcfen gez 
braucht/ vid. Sam. Schönborn. Man. Med. Pr. 147... Xa da auch fchon 
wuͤrcklich eine von bofen Feuchtigkeiten aefammlete und sufammgefeite Ger 
ſchwulſt πώ findet / fie Diefelbe völlig gu sertbeilen / Fernel. Meth. med. 1. 5. 
C $ Dabero Pater, Anima, oder Vita, und Theriaca Hepatis genennt 
wir + a J - 
ΕΠ Rha- barbaricum, radix preciofior auro, 
Quz purgat choleram, phlegmata craffa quoque 
Hanc jecoris vitam rerum dixere periti , 


9 9 


Quod juvat i&ericos, quod juvat.bydropicos. n 
Beſ. Gu. Rolfinc. lih. de Purg. veget. Sed, 12. Art. 1. c, 10, Joh. Freytag 
Auror. Med. l. 2. 6, 12. : ΜΗ : 

Es (dubert Die Nieren von allen tartarifchen, Materien/ Daraus der 
Stein entjtebet; derohalben es ein gutes Pracfervativ ift für die / fo mit bem 
Grieß und Lenden-Stein geplaget werden; e nimmt auch hinweg Die Miß⸗ 
farb und Bleichfarb der Sjungfrauen; tilget alle langteierige Fieber / wie 
auc die Gelb-und anfahende Waſſerſucht / fáubert und flärcker aud) den 


Magen. heure, 

| T3 [^ wird berodbrt erfunden in allerfen Durchläuffen Ceinige trucknen oder 
röften fie su dem Ende über dem Kohl-Feuer mit einem Papier) teil es die 
ſchaͤdlichen fharffen Materien/ Daraus fie entfteben / im Anfang der Kranck- 
heit verbeffert / und ohne Gefahr fänftiglich ausführet / auch zugleich nach 
errichteten Sarieren ein wenig gufammmiehet und ſtopffet; tbut gute Hülffe 
denjenigen welche gebrochen gefihlagen oder gefallen ſeynd / und Blut 
ſpehen / bann es zertheilet Das geronnene — ας 




























































































358 | Erster Theil) 
auch vielen Pulvern / fo wider diefes Verbrechen bereitet werden/ zugethan 
wird, : c ^ 

Etliche eiferige und zornige Leute fragen mit Nutzen allezeit ein Stück 
Mhabarbar bep fib / unb beiffen davon was ab wann fich bey ihnen die 
Galle ergoffen bat diefelbe abzuführen / oder brauchen die in den Apothe⸗ 
cken befindliche Effenz de Rhabarbaro , oder. die Trochifci, Küchlein 7 








Schaͤuffelein de Rhabarbaro ; aber täglich und zuviel Nhabarbar ger — 


braucht / beſchwert das Haupt / und verurfachet einen Schwindel/ mie 
folches der berühmte Do&. Sim. Pauli Quadr. Botan. claſſ. 3. obfer- 
viret bat, £i | 
Bon bem Nutzen der Rhabarber / und wie ed nemlich den Menfihen 

bey Gefunbbeit erhalte / und vor allerley befehmerlichen Kranckheiten bez 
wahre / Davon bat ein erfahrener Medicus Herr D. Matthias Tilingius einen 
gan& befondern Tractat pon der Rhabarbaren herausgegeben Anno 1679, — 
welchen er Rhabarbarologiam curiofam befitult / su Franckfurt am Mayn 
gedruckt / worinnen ausfuͤhrliche Nachricht zu finden. . 0 

Ferner bat man in den Apothecken zu Eröffnung des Leibe und Aug- 
führung der Gall und Schleims/ ben purgirenden Syrup von Rhabarbar / 
Syrupum de Rhabarbaro folutivum ; DenSyrup von Wegwarten und 
Rhabarber / Syrupum deCichorio cum Rhabarbaro ; Die Pilufen 
von Rhabarber ; eine Lattwerge oder Eledtuarium diaturbith cum K ha- 
barbaro ; Das Extract oder Die Elfenz on Rhabarber / defgleichen die 
Trochifcos de Rhabarbaro, oder fo genannte Ahabarbar- Schäuffelein/ 
welche in Verſtopffung der Leber 7 langtoierigen Fiebern 7 Gelbſucht⸗/ 
Blut» Sturg und anfangenden Waſſerſucht füglich Eönnen gebraucht mere — 
den ; Bon den Pilulen £an man die Woche ein paarmal nur auf 2. Drach- 
mas ſchwer einnehmen’ wird man in oberzehlten Zufällen gute Hülffe 
verfpühren. | T4: à 
G8 ift nod tu erinnern / bag Khabarbarum von allen Elementen eine 
vermiſchte Art und Natur an fid) bat / fonderlich von dem Feuer und 
Erden bannoon dem Feuer iſt es warm und trocken / offnet / zertheilet und 
treibt. Con ber Erden iſt eg bitter / ziehet zuſammen / und fiopffet. Die 
feurige Natur ſchwebt oben / bie irrdifche ftecft im Grund und Boden / 
derohalben fo man dag Rhabarbarum in deftillirten Waſſer / oder in Wein 
N toird Die feurige Qualität von der irrdiſchen gefchieden und abge — 

noert, RUM SA * 


Munch⸗ 




















Von Kräutern und Gewächfen. 


Muͤnch⸗ Rhabarber/ Lapathum hortenfe , Rume 
RE hortenfis. | 
N ως ae / Rhabarbarum Monachorum , Lapathum 


hortenfe latifolium , fativum Antiquorum , ἱππολαπαθονν 
Hippolapathum feu Rhabarbarum monachorum ; Rumex 
fativus five major latifolius. Die Wurzel diefer Muͤnch⸗Rhabarber 
ift der wahren Rhabarber etwas ähnlich / gibt einen gelben Saft von fich / 
pn denen München in ihren Cloſter⸗ Gaͤrten gepflantet / und an ftatt der 
rechten Rhabarber gebraucht worden / bat auch eine purgivende Srafft an 
fich ; ift nichts anders als dag Lapathum hortenfe, pderKumex horten- 
fis , an der Geftalt Der Menwelwurz / Lapathi acuti , gants gleich / auffet 
daf die Münch» Nhabarber etwas roͤther / unb gröffer ift αἰδ die obbeſchrie⸗ 
bene Menmwelmurs. ; Im > Br 
—  Gpirb wegen feiner fihönen Gieftalt hin und mieder in den Gärten aec 
pflankt / und vonder Wurzel und Saamen unterbalten ; bat febr groffe / 
theils lange / theils rundlicbe Blätter; einen geftriemten röthlichen Stengel/ 
eine dick = gelbe und bittere IBurzel / — trauſchlechte Blumen / nach 
welchen ein dreyeckichter Saamen erfolget. 
Natur / Brafft uno Wuͤrckung. 
Drie Wuryel bat faſt alle bie Krafft und Eigenſchafft / tva dag rechte 
Rhabarbarum in ſich hat; es waͤrmet / öffnet / reiniget und fuͤhret bie waͤſſe⸗ 
richten und ſchleimichten Feuchtigkeiten gar ſanfft aus dem Leib ſtaͤrcket 
Die Leber/ treibt den Harn und Stein / und vertreibt die Gelb⸗ und Waſſer⸗ 
ſucht: muß aber in doppelter Quantität gegeben werden? wie einige ver⸗ 
| ftändige Medici angemercket baben / wiewol fie gat felten gebraucht wird 
IE Die Wurzel in Waſſer geſotten / und damit bie gründige fchäbichte 
Haut gewaſchen / machet Diefelbe wieder glatt und tein, — _ = 
Die jungen garten Blätter kochen einige mit unter die Kohle und Muß⸗ 
kraͤuter / und effenfolche/ Den verftopfften Leib damit zu erweichen. 
Die Ißurzel gepuleett und eingenommen / oder Die Blätter in Wein 
| gefotten und denfelben gefruncken/ führet die Gelbſucht aus / ift gut für 
. pie bibige Gall / und eröffnet Die £eber. 
! a ΕΥ — * — Art an ſich / wird derowegen / die 
Bauchfluͤſſe zu Kopffen / gebraucht. IE 
B Mind ⸗ babarbarım wird auch zum purgiren gebraucht / reinigt 
. das Phlegma und Choleram ‚ fo man die Wurzel geborret unb klein geftofz 
ο fui/ eines Quintleins ſchwer / mif ein wenig. Ingwer permiſcht / nun det 
d | 3 Mor 
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360 Erſter Theil / 


dorgens mit einer Erbes⸗Bruͤh gebraucht. Es ift auch die Wurzel ein gut 
Vulnerarium , ʒiehet ettoas sufammen unb ftopffet 7 ftillet allerhand Blutz 
und Bauch » Stüffe/ heilet die Brüche/ und zertreibet / wann ſich einer 
Verdruß gethan oder verbrochen fat / dag zuſammgeronnene Geblär, 


Mechoacana / Mechoacana Mechoacana alba, | 


fÉcbeacana / voeiffe Rhabarber / voeiffe Gialapa, ( tveil fie mit 

der Gialapa faft gleiche Krafft hat/ unde Gu. Rolfinc. Mechoa- 
cannam ancillam appellat , Gialappam Dominam ) Indiani⸗ 
ſche Zaun⸗Ruͤbe. Mechoccanna, Mechoacan, Bryonia Mechoa- 
canna alba, Bryonia Americana repens , folio angulofo , Mechoaca 


Peruviana, Mechoacz Provinciz planta, Bryoniz fimilis, Convol-. 


vulus Americanus Mechoacan dictus, Rhabarbarum album , Xalap- 
pa Americ. Scammonium Americanum, bon vielen Autoribus 
alfo benabmfet ; ift eine fremde purgierende Q'Durtef /. wird aus einer Pros 
ping in Weſt⸗Indien oder Steuz Spanienz Mechoacan genannt/ alle 
ba fiefehr gemein / in gedoͤrrten serfcbnittenen Scheublein/ zu ung gebracht/ 


ben Schnitten oder Stücken der Bryoniz ober Zaunrüben / die manin den ^ 


SIpothecfen zu frucfnen und zu vertoabren pflegt / nicht ungleich / allein daß 
bíefe Wurzel viel ſchwerer und dieker / ale Die Bryonia ifi/ auch mit oem 
Geruch unb Geſchmack nicht übereinfommt ; Die Wurzel ift aufferhalb mit 


einer Afchenfarben Rinden bedecfet> intoenbig aber / tvann diefelbe gut/ - 


nicht zu alt oder Durch Meer = C'Gaffer verdorben / ſchoͤn weißlicht. 
Sie bat keinen ſonderlichen Geruch / und obſchon etliche dieſelbige fuͤr 


ungeſchmack halten wollen/ fo beweiſet doch die Erfahrung / daß wenn man. 


fie alfo trucken kaͤuet / fie eine ſonderliche innerliche ablöfende Stafit und 
Schaͤrffe / ob fal fixum acre ín fid) bat/ welcheman fonderlich in dem Eine 
fcblingen gnugfam fpühren Fan, 2 


Natur | Krafft und Wuͤrckung. 


, ,Mechoacani(t warm und trucken / fuͤhret die zaͤhe / ſchleimige und waͤſſe⸗ 
EigeSeuchtigkeiten/und auch bie Galle/ aus Dem Leibe gar fanfft one alle Des 
ſchwerniß / dahero fie auch unter bie Zahl der Hydragogen oder Wafferz 
Purgierende Artzneyen gefehet wird. Inſonderheit wird fie wider alleriey 
Phlegmatifche Kranckheiten des Haupts / der Bruſt/ und die Fluͤſſe / fo 
auf Die Gleichen ober Glieder fallen / daraus Gicht / Podagra und andere 


lieber - Schmergen enffpringen : wider die Gelb» und. Waſſerſucht - 


νε Seuche / und vielen andern Kranckheiten mit Nusen ges 
— ο. Weil 
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Beil biefe Wurzel Feinen fonberlicben Geſchmack noch Geruch bat / 
Fan man fie auch den jungen Kindern / und denjenigen Perſonen / fo andere 
Medicamenta ſcheuen / geben und füglid) bepbringen / befonders welche 
eine verfehleimte Bruft und Magen haben. L4 
Dieweil aber diefe Wurzel hitzig / barff fie von hikigen und truckenen 
SRaturen nicht su offt aebraucbt werden. | Ä r 
.. jn ben Apothecken hat man Dag Extratum Mechoacannz , Dienet 
wider Fieber/ Gelbfucht / Bruſt⸗Beſchwerungen / Kopff- Schmerken/ 
und binfallenbe Coucbt / Melancholeyz Schwermuth und Unfinnigkeit, — 


Mechoacana nigra, et Ialapium , Mechoacanna nigricans five 
Ialapium, Bryonia Mechoacana nigricans, Convolvulus America- 
nus lalapium di&tus, Rhabarbarum nigrum, Gialapa, Galapa, Iala- . 
pa, Gialapium. Dieſe Wurjel wird auch in Stücklein zuung aus Ame- 
rica oder Weſt⸗Indien gebracht : ift auswendig febroärklich oder grau / 
inteenbig röthlich 7 Dabep refinofifch am Geſchmack etwas ſchaͤrfflich / 
fonften dem Mechoacan fehr gleich Dabero fie von einigen Autoribus 


ſchwartz Mechoacan , und Mechoacana mas, genannt wird, 


Yiatur / Arafft und Wuͤrckung. 

-.—. Syafap ift warın und trocken / eröffnet! gertheilet und führet abſonderlich 
dieäferichte Feuchtigkeit im gantzen Leib ſtarck ab / und weit ſtaͤrcker als die 
Mechoacana , Dabero von vielen wider Die Waſſerſucht hochnuͤtzlich ift ber 
funden worden, | Tu d 

Sie tilget auch bie Gelbfucht/ die Fieber / eingewurtzelte alte Kopff⸗ 
Schmersen fallende Goucbt/ Podagra, Frangofenz gu rechter Zeit ger 
braucht ; lindert bie Colicund Darmgicht; verurſachet aber offt ein Erbre⸗ 
chen 7 Neiffen und. Grimmen im Leibe / Detomegen man gar bebutfam mit 
derofelben Gebrauch verfahren muß ; wiewol folhes der gemeine Mann 
biftveilen nicht achtet / fondern ohne Unterfcheid und ohne Verordnung eines 
Medici felbige aus den Apothecken hofet und gebrauchet / wird aber man 
chen übel bekommen, | us : 

In ben Apothecfen hat man Tin&uram , (fo von einigen Phalaja ge⸗ 
nennet wird) und Refinam Ialape , welche sum Purgieren oft gebraucht 


werden, | 
: Rhapontick / Rhapontica. —. -. - 
Zyapontic/ Rhapontica , Rhaponticum , bey bem Diofcorid 


3JL Rha, Rheum, fat feinen Rahmen von dem Waſſer Rha, fo nicht 
*" * weit von Ponto herfleuft / da eg in t waͤchſt. e 





























































































Eriter Theil / 
πο ο ο ο “ομως 
Es ift eine fehtwarge Wurzel / dem groffen Tauſendguͤldenkraut nicht 
ung cic / jedoch Eleiner / roͤther / luck / und leichtohne Geruch. Alſo wird 
‚fie von Diofcoride beſchrieben. olde Wurzel fehreibt Matthiolus ; 
werde nunmehr nach Venedig / unb bon dar aud an andere Derter unb enbz- 
lich gu ung heraus geführet / wie er biefelbige fclbft in Augenfchein genom- 
men/ und ihre Figur befehen. j 
Es iſt aberbisbero anvielen Orten in den 9lpothecfen / an ftatt unb für 
das Rhaponticum gehalten und gebraucht worden / daß Centaurum ma- 
jus, oder dag groffe Tauſendguldenkraut. B 
UÜberdiß haben ihrer viele unter Den Alrabern ſowohl / als auch unferer 
‚Zeit Gelebrte / Das Rhaponticum und Rhabarbarum por ein Ding gehal- 
ten/welchen Irrthum der Nahme R ba verurfachet/ weil felbiger allen beyden 
zugefchrieben wird / if aber ein groffer Unterfchied dazwiſchen / wie die Ber 
fihreibung beyder Gewaͤchſe Elar bezeugt und ausmeifet, 


Hatur/ Acefft und Wuͤrckung. 


Rhapontick bat eine tufammerziehende Natur mit ein wenig Waͤr⸗ 
me bermifcht ; Die Wurjel geftoffen unb eingenommen, dienet iur Big 
hung und allerhand Schwachheiten des Magens / bilfft benen ſo gebroe 
den fepn / den Miltfüchtigen / Leberfüchtigen, und für das Grimmenz 
auch der Nieren « Blafen- und Druft -Gebrecben / befigleichen fo einer dag 
Hertz⸗ Gefpann haͤtte / ferner für Mutter» Befhwerung / wider dag Huͤfft⸗ 
foebe / Blutſpeyen / rothe Ruhr und Fieber. iis 

‚Man nimmt folches in Wein / oder in deftillirten Waſſern / ober in 
Erbiß z Bruͤhe / poet Honig⸗ Waſſer ein / nach Erforderun 9 derer Ge 
brechen und Zuftände, | | | 


Rheinblumen  Amaranthus luteus. 


Heinblumen oder fTfattenblumen / Grece ἑλίγρυσον, Latind 
Amaranthus luteus, wegen feiner Gold⸗gelben Farb und auch 
Chryfanthemon , inggemein Stoechas citrina. 

Diß Sráutlein bat einen runden Stengelz und Blätter / meißfarb 
und fpitig / feine Blumen gelb/ unb viel an einem Stengel, mwächft gern 
auf fanbigen Boden / und auf dürren ungebauten Feldern bat &aamen 
gleich der Stabwurz. | 


Ulatut/ Arafft und YOürdung. 


Rheinblumen feynd big und trocken / fäubern/ heilen und treiben den | 


Harn / vertreiben die Flüffe/ infonderheis (o auf Die Bruftfalleny nur bae 
mit geräuchert. * Die 
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Die Blumen in Waſſer ober Wein gefotten'7 und Davon gefruncken / 
tödtet und treibet die Aürmer aus dem είδε; auch äufferlich Pflaſter⸗ 
weiß auf den Magen und Rabel gelegt / eröffnet Leber und Milg / vertrei⸗ 
bet die Gelbfucht / sertheifet Das geronnene Gebluͤt / flillet die Harnwinde / 
| - reibet Daneben ben Harn 7 Sand und Stein au den Nieren, 

Wann man bie Rheindlumen zu den Kleidern [egt / verwahren fie Dies 


‚felben vor Motten und Schaben. i Φα 
(ine fauge davon gemadbt/ unb ben Kopfdamit gewaſchen / vertrei⸗ 


bet Lauſe / 9tüfuno Milben aus dem Haar, | 


À Kheinfarn / Tanacetum. 


Heinfarn / gemeine gelbe Rheinfarn / Weinfarn/ Wurm⸗ 
farm / Wurm / Kraut Wurm̃ ⸗Saamen / Rheinfall⸗Kraut / 
Krafft⸗Kraut / Revier⸗Blumen / Tanacetum vulgare flore 
Artemifia λεη]έφυλλος Diofcoridis , tenui- 


luteo , millefolii foliis, 


|. folia five monoclonos , Athanafıa (.i. e. herba immortalis, ) Non- 
null. Herba Marie, Tanafia, Danata, ift ein gut Nieren» Mufters 
und und» Kraut z hat Eleine Blätter und Saamen / bepnabe wie der 
‚Fenchel, und hohe Stengel / oben viel gelbe Blumen / darinn ein kleiner 


gelber Saame / waͤchſt gern in trockenen ſandigen und abgelegenen Orten / 
- bep Aeckern⸗ Wiefeny und hohen Gräben/ tie auch an etlichen alten / 
Mauren wird auch àffter in bie Gaͤrten gepflan&t / als denn vermehret «6 
(ib ſehr / hat der Chamillen und Metter » Kraut Art an ſich. 


Natur / Krafft und Würdung. 


Rheinfarn iſt von Natur hitzig und trocken. Das Kraut ſamt den 
Blumen tödtet und treibet mächtig bey den Kindern bie Wuͤrmer aus / in 
neri und dufferlich gebrauchet ; Dannenhero auch den Damen Wurm⸗ 


Kraut bekommen. * 
n Bein gelegt und davon getruncfen / befördert den Schweiß / 


arn Stein und Monat Fluß ; linbert kraͤfftig das Grimmen in Leibe / 
und ift fonderlich gut gu den Wehetagen der Mutter und Nieren / reiniget und 
ertvärmet bie erkaltete Mutter / treibet die Winde · 
— a6 Kraut in Wein geſotten / unb getruncken / ift gut wider das taͤg⸗ 
liche Fieber. doe zi isti μή | 
Die Wurzel gepulvert / unb mit verſchaumten Honig zu einer Lattwerg 
gemacht / und alle Morgen nuͤchtern einer Caſtanien groß davon genom⸗ 
men /ſaͤrcket wunderbarlich Die contracten / erlahmten und vom Schlag 


eruͤhrten Glieder. 
um 812 | . Sei 

















































































































Erfter Theil / s 


Das Kraut geftoffen und in Waſſer gefotten / bie ſchwindenden Glie⸗ 
der damit gewaſchen / bringetfietoiederzuneht, ——— s 
Der audgeprefite Safft dieſes Krauts reiniget und heilet Wunden/ 
en und Geſchwaͤr / Riß und Schrunden der Haut an Händen 
und Füffen, N 
‚Der Saame hat auch eine fonderliche Krafft wider die Wuͤrme 7 in 
ein oder inder Milch eingenommen. — ^ | 
In ben Üpothecken bat man das deftillirte Waſſer aus dem gan&en 
blühenden Kraut ; die Effenz, das deftillitte Del/ und das Sal / fo wir 
der die Wuͤrm / Stein/ Bauch⸗Grimmen und verftandenen Harn fehr 
- gepriefen werden. ! ; | 
Einige bereiten aus den Blumen einen Zucker vor die Wuͤrme ber 


Kinder, Ae : 

Reiß / Oryza. 5 

wi / Grec Ox; Latine Oryza, insgemein auch Rifum. 

xJ V Sft heutiges Tags jedermann befandt / waͤchſt bep ung nicht/ fone 
dern wird aus Der Fremde zu ung gebracht. 

Waͤchſt in Afien/ Syrien und Egypten in groffer Menge/ und wird 
nunmehr auch in Sstalieh gefaet / wie dieHiftoriciberihten, — — 5 
Oſt⸗Indien / Japan. Sumatra, Tonquin , und andere Inſulen / find 
beffen gant voll / ja von da es (Φείπεί / ale o6 bie gan&e Welt Davon erfüllet 
feb ; fintemalnunmehr auch Weſt⸗Indien und gants Africa mit ihren Inſuln 
den Reiß (o gemein/ tvie toit unfer Getreyde brauchen : Sie backen Brod und 
en Kuchen daraus, Die Perfianer brauchen ihn aud. an flatt deg 

rde ο ir 
|... Ermächftinlettichtem Grund auf fen hoch / hat lange Blätter / trägt 
eine totbe Blume / daraus werden Taͤſchlein/ in welchen der rothe oder 
weiße Reiß gefunden wird. AR 
Hatur / Ataffit unb Wörkung 


Der Reiß ift temperirter Natur / gibt eine aute ernährende Speife 
und Safft / und pflegt man gute Muͤhlein / mir Zucker ^ Milch Zimmet 
unb Roſen⸗Waſſer / oder aber mit Fleifh- Brühe / bendes vor bie Geſun⸗ 
den und Krancken su bereiten / fintemat fie ben Srancfen nicht allein eine 
Speiß / weil fie wohl naͤhret / fondern auch eine heilſame Artney (ft; fürs 
nemlich bekommt er wohl den magern und abtebrenben Perfonen / unb denen 
fo Bauch⸗Grimmen oder rothe Nuhr haben / Dadurch Columbus in der 
Americaniſchen Schiff⸗Fahrt viel erhalten; und fehreibet Joh. Lerius in 

iflor. navig.in Brafilicam, daß viele in Der langwierigen Schiff-Fahet ander 
rothen Ruhr liegend durch Reiß in Milch gekocht mit iw m 
| unders 
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Gundermann-Safft zurecht. gebracht worden ſeynd. Dann der Reiß bat 
eine Eleine ſtopffende unb zuſammziehende Krafftz unb pflegt den Leib zu 
fehlieffen/_ doch mittelmäßig. - Daher Galenus |, 1. de alim. fac. c. 17. 
fpricbt: Wann man den Leib ftopffen toill/ fo gebe man dem Patienten 
Reif qu eſſen doch ift ec in folchen Fällen Erifftiger / wann erin Milch / bate 
inn etweder Stahloder Kieſel⸗Steine abgelöfchet worden / gekocht wird, 
Die Reiß⸗Muͤßlein fepnb auch Dienlich den Sungenfüchtigen/ fo Lungen. 
Geſchwaͤr habenz dienen auch wider dag Blutſpeyen / Blutharnen / und 
fistige Erbrechen / defgleichen wider das übermäßige Bluten der Naſen / 
und der gufden Ader / und unmäßigen Biutfluß der είδες; mehren aud) 
bie Milch und ftdrcfen die tatur. | dd aed s 
Man pflegt auch den Reiß mit Nutzen zu gebrauchen / in den CIpftieren/ 
zu der rothen Rihr. 
Das Mehl een Reif mit Milch angemacht / machet ſchoͤne weiſſe Haͤn⸗ 
de / und ein weiß zart Angeſicht / offt damit gewaſchen. 
| Rettich Raphanus. Lui. ico 
E Ettich/ Grace Ῥαφανεςν Latin? Raphanus , vulgaris, fativus, 
| rotundus, genannt. Rettich ift eine Wurzel aleicbtoie eine Ruͤbe / 
- etliche fang unb grofi/ etliche rund. ein Kraut ift tvie Nüben- 
Blätter / jedoch länger / fein Saame in Dötlin / und blübet weiß, Cie 
werden in den Gärten unb in ben Aeckern gefdet, 


Natur / Brafft und Würckung, 


Rettich ift hitig und trucken einer warmen und treibenden Natur? 
ift zwar angenehm zu eſſen / gíbt aber wenig Nahrung. Seine Krafft bee 
fiehet furnemlich im Safft / welcher mit einem ſcharffen und flüchtigen Sal 
imprzgniretiftz er $ertbeifet Dahero allen sahen Sihleim und grobe Feuch- 
tiakeiten / fohin und wieder im Leibe fich ſammlen /und treibet fie ab ; raͤumet 
die Bruſt / machet auswerften/ ftillet ben alten Huſten mit Zucker - Candi 
oder Honinvermifcht und gebraucht / und ift denen gut / fo ſchweren Athem 
haben ; eröffnerdameben Die Verſtopffungen der Leber Milg- und Gekroͤß⸗ 
Adern / vertreibet die Gelbſucht / befördert bie Menfes und ben verftandenen 
Ha / innerlich und dufferlich gebraucht / und treibet zugleich den Stein, 

Er ift aber nicht gar gut denienigen/ melche ein ſchwaches Haupt und 
blödes Geſicht haben; den Falten Naturen hingegen / und Sceorbutifchen/ 
€fGofferfücbtigen / unb flüfigen Leuten / ift er zuträglich, — : 

Gin ben bitigen Fiebern pflegt man die Wurzel in dünne Schnitten zu 
fhtieiben / mit Self zu beftreuen / und auf bie Su fohlen iu binden / bie 
Hihe vom Haupt abzuziehen und den Schlaf zu befördern, o 

"fu δες Wann 
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bau maa Den Rettich in Scheiblein ſchneidet / mit Zucker beflreuet / 
unb über Nacht ſtehen laͤſſet fo genen fie ein Waſſer / damit kan man die 
Finnen im Beſicht vertreiben / auc die Wartzen und Düner-Augen, 

Der Rettich⸗GSaamen widerficher allem Gifft/ Daberoer aud zu dem 
Q beriacf genommen wird. | 

Diefer Saame mit weiſſen Wein geftoffeny durchgefchlagen und ges 
truncken / iff fo kraͤfftig für das Gifft/ als Der Theriack felbit / tvic Anc. 
Mirald, in Hort, Ar. 4. begeuget/ und iji zur Zeit der Peftileng oftmals 
probirt worden, — 

Den ſchwangern Frauen ift der Rettich nicht gut / dann er treibet gu 
fehr Die Frucht, LEG a PE 

Den arbeitfamen Leuten ſchadet er am menigften/ Dod) treibt er den 
Harn, underweichetden Bauch, - i 

Das aus Den Wurzeln detftillirte YOaffer / wird wider den Nieren- 
und Blaſen⸗Stein fehr gelobet/ treibet den Harn getvaltia eröffnet auch 
bie verjtopffte Leber und Miltz / thut gut den Gelb-und MWafferfüchtigen; 
e$ machet auch eineleichte Bruft/ und vertreibet Die Huften benimmt dag 
Keuchen / zertheilet Das geronnene Gebluͤt im Leibe, Fernelius befchreibet - 
auch) einen Syrpup von Nettich / welcher mit bem Waſſer gleiche Würz 
ckung hat / Ean auch mit demfelben eingenommen werden. — — 


Langer Rettich / füffer Rerrich/ Radiß-Retrich/ Raphanus 
longus, minor. oblongus, minor purpureus , Kadicula fativa minor % 
gehört zudem Geſchlecht des norhergehenden Rettichs/ ift aber viel mürber 
und zarter / dann der vorige / aud sum effen angenehmer und weniger ſchaͤd⸗ 
lib, Wird bannenbero oͤffters zu Tiſche gebracht und alter Gewonheit 
nach sum Befchlüß / oder hey der Mahlzeit mit Salt genoffen die zarten 
Blaͤtter Öffnen bie verftopffte Leberund Mile, ο ο | 
NRadieß⸗ Safftmit Malvafier oder Spaniſchen Wein eingenommen / 
befördert den berbaltenen Urin / und treiber den Stein. 


Ringelblumen / Caltha. - 


ne ήθη ton bem ringlichten Saamen alfo genannt / Zatine 
Caltha, Calthula, inggemein aud Calendula , Solis Sponfa. 
Das Gewaͤchs ift auf zwey Spannen hoch / eine geſtirnte Solum / 
anz Sold-gelb wie die Syobannis ^ Blum / eines ſtarcken guten Gerubé / 
at, eine fchlechte weiſſe IBurzel / trägt nach Der Bluͤth einen runden 
Ba. ‚das IE ber — ſo Pant voneinander 3e ii ei 
ne wie ein Vogels⸗Klaͤulein gebogen / inwendig weiß und füß / 
bluhet bis in den Winter. ER à i 
Waͤchſt 














‚von Grund aus. -— 
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5 Wächft an den Straffen von fid feiber: wird aber mehrentheils in ben 
| Gärten gepflangt / und befommt in denfelbigen Doppelte Biumen, 
= Spree Natur nach ſeynd fie warm und trucken / mehr Aufferlich dann 
innerlich gu gebrauchen. a ον Mos 


Das Pulver bon ben Blumen in Baumwollen gewickelt / und auf die 
holen Zähne gelegt / ftillet derfelbigen Schmertzen. N 
—— απο Blumen mit Dem Kraut geddret / angepiindet / undden Rauch 
von tinten auf empfangen befördert Die Geburt. Das Pulver von den 


. Syinben mit Fenchel- Goaamenz Gafft/ Wein und ein wenig Del vere 


miſcht / dag zufammgefotten / big eg Dick wird / und mit ein wenig Wachs 


| zu einer Salbe gemacht / ift gut auswendig ang Mil geſtrichen / und auf 
den kalten Magen, thut gute Huͤlſſe vnde ed 


- Die Nindegepüloert/ unb auf die boͤſe Blattern gelegt / heilet biefelbe 


Ein Glpftier von bem Safft des Krauts und Wurzeln gemacht / ift 
gitbeonfabuien ο ας wi Y E 
— Syingrl z Blumen» Wafler/ Abends unb Morgens in die Augen gt 
tropfit vertreibt bie Joi und Roͤthe Der Augen, Oder leinene Tüchlein 
batinnen genetzt unb überbie2lugengekgt. — — | 


Ritterſporn ; Confolida regalis ‚ Calcatrippa. 


Itterſporn / Wild Ritterfporn / Acker» Ritrerfporn / ite 
3 51 "rec Blumen / beift auch Horn⸗Kuͤmmel / zu Latein Confolida - 


AT regalis, Calcatrippa, Confolida regalis flore caruleo, Cumi- 


pum fylveftre cornutum , don. etlichen Autoribus qud) Thali&ron 


ΒΑΡΗ ο ee | LP ur 
b à — waͤchſt in den Frucht ⸗Aeckern / bie Blätter gleichen dem 
ftsarken Coriander / hat CBiolfarb braune Blümlein / Das mittlere 
Shöttlein mit bem Schwaͤntlein am Bluͤmlein it rothlich / ſonſt alles 


Ελ... 











| 
—9 
b TRU. 





| E vie Gelbfuchtz füllt Das Reiſſen im Leibe / reiniget bie Nieren unb 





Ylatut | Arefft und Yoürd'ung. 


. Sf ein gut Mundkraut/ tetperirt an Waͤrm und Kälte / beilet die 
 Ojgunben/ twird mit unter die Wund⸗Traͤncke genommen / zertheilet das 


eronnene Geblütz eröffnet die Verſtopffung der Leber und des Miltes / tit 
Blaſen 
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Blaſen von Grief und Sand / treibet fort den verſtandenen Harn / unb 
fuͤhret Den Stein aus. | à 
66 heilen auch die Ritterſporn allerley Bruͤche ein Pflaſter davon 
gemacht und übergelegt. a RE Peor 
— Gtlibe kochen bie SP (umen in Bier und geben baffelbe den feinbbeftee — 
rinnen zutrincfen vor die Nachwehen. | 
Die Blumen ftärcken auch das blöde unb tunckele Geficht in Roſen⸗ 
Woſſer geweicht und auf dierothe Augen gelegt / vertreibet Die Joite und 4 
Roͤthe darinn. ! | 
Das Krautund Blumen ser(toffen / unb mit ein wenig Honig Pflaſter⸗ 
weiß über die blaz gefchlagene und geftoffene Maͤhler gelegt 7 ziehet bie 
Farbe heraus / und sertbeilet die Geſchwulſt: es öffnet auch die Gefhwär — 
und bringst fiezur Heilung. — | Im 
Den Saamen in Wein eingenommen / ift aut für die Peſtilentz / ſtil⸗ 
let auch das Grimmen und SXeiffen im Leibe 7 fördert den Senden » Stein, 
.. etn den Apothecken bat man von diefen Blümlein dag defillirte 
Wafler unddie Conferv oder Zucker, | 
Das Waſſer in die Augen gerhan / ober auch öffters übergelegt / ſtaͤr⸗ 
(fet das Gieficbt / nimmt bintveg die Nötheund Entzündungen der Augenz - 
fiillet das Flieffen/ und Sinnen derfelben ; getruncfen / zertreibet dag gez 
ronnene Gebluͤt / freibet den Stein / befördert Eräfftiglich den verftandenen 
Harn / und ftillet das Bauch) » Grimmen / und die Darm-Gicht / fonder- 
lich der jungen Kinder. Die Gonferv oder Zucker ift ein Eräfftiges Mittel 
widerden Sood und Stein, | 


Roggen / oder Korn / Secale. J 


Ocken / Rogge/ Born / Secale, Winter⸗Roggen / Winter; 
Born / Secale hybernum, vel msjus ; Sommer-Rogge / 
Sommer-ARorn/ Secale vernum, æſtivum, bimeftre ; 9[4 
etlichen Sorten hebt man den Winter» Noggen gemeiniglich 14. Tage vo: 
Michaelis angu fden/ und fäet bie 8. Tage hernach / und dag bált man vor 
Die befie Sie- Zeit / fonderlich/ welche im feften Viertel und nicht an ^ 
gar zu naffen Tagen / gefchiehet / dann es ſchadet nicht fondern nu&ef | 
vielmehr / wann man zur Winter⸗Saat eilet. Der Sommer-Nogge. | 
hingegen wird mit Anfang des Frühlings / fo bald man Frofts wegen ín oí? 
Erde fommen Lan / aefáet / unb bald darauf folgenden Sommer scitigef, 
Wer nun (den. will oder muß / der foll gut fcbón / recht rein und Klein: 
koͤrnicht Korn fden / Va nicht alf iſt und dumpfich riecht bann guter 
Saame bringe gute Früchte, 64 follauch ein Ackermann allegeit gute pit 
2 dung | 
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tung auf das Saͤen geben / bann bisweilen muß man die Hand bolf nehmen 
bisweilen nicht ; im Herbft muß man bíe Hand vollnehmen und Dicke (den / 
dann ben Winter durch erfreurt und verdirbt mand) Körnlein und Wuͤrzlein 


in der Erden / fonderlich. in geringen Feldern ; im Sommer aber nimmt, 


man die Hand nicht fo voll dann es beFleibet alles beſſer. Man pflegt ins⸗ 
gemeinsufagen : er über IBinter dünne / über 
der darff feine Scheune nicht groͤſſerbauen. 


Natur / Brafft und Wuͤrckung 


Der Boggen / den man inſonderheit auch Korn nennet / iſt mittel⸗ 
mäßig warm / goat etwas weniger / als ber Weitzen / jedoch warmer bani 
die erften ; ev nähret weniger Dann der Weitzen / unb mehr als Die Gerſte. 

Das Brod / fo daraus bereitet wird / Panis farreus, hat den Bor: 
sug unb Preiß: unter allen Speiſen / fáttiget wohl und gibt gute Nahrung / 
wird leichter / als andere Speifen verdauet / auch ehender auggetheilet / 
und hat eine fonderbare Krafft Den Menſchen zu ftärcfen / alfo auch / daß der 
fehlechte Geruch eines frifch » gebacfenen Brods / Die Lebens 7 Geifter einige 
Zeit erquicfen und erhalten Ban / welches aus Heil, Schrifft der König David 
beseuget / wann er on dem Brod faget / daB folches_des Menfchen Joerg 

ſtaͤrcke / Pfäl. 104. v. 1$. überbem ift das Brod allen Menfchen die alleranz 

genebmfte und norhmendigfte Speife/ und Eönnen wir aller andern Früchte 
ſeichtlich entbehren den Brod-Mangel aber keineswegs leiden und gedulten/ 
dahero fehreibet Galenus {, 1. de Aliment. daß der Menfch zu Erhaltung feiz 
nes Leibes nichts nü&ficber haben Fan / bann gut vechtfchaffen Brod / dies 
weil es cin Grund + Φεβ und Fundamentift aller andern Koſt. | 
| Es foll aber Bein Brod / weil e$ noch warm ift / genoffen tverben / bann 
ſolches die natürliche Wärme des Magens verderbet / denfelben aufblähet/ 
 Hiße/ Durft und groffe Verftopffung bringet / und gar ſchwaͤr su verdauen 

if Beſiehe Phil. Guibert. de Tuend. Valetud. c.2. 

|... S8rob / fo nicht anggebatken / ift febr ſchaͤdlich / bann e behält einen 

ungeſunden und überftüffigen Safft bep fich / verurfachet viel zahen Schleim/ 

| unb Verftopfung des Leibes / Magen⸗drucken und kurtzen Athem/dann folcher 
| süfer Schleim 7 kan durch Die Eleinen Gaͤnge unfers Leibesnicht hindurch / 

- fondern eg werden diefelbe von bem Schleim verſtopffet. 

—. pn Kopf» Schmerken pflegt man bie Broſam von Roggen⸗Brod / 
mit Saltz / Majoran und Kümmel / mit ein wenig Roſen⸗ Eſſig gefpriGt / 
. uiti das Haupt zu binden. op PE apt. f * 
| &n Schmachheit des Magens / und Cotárcfung der Leibes- Frucht / 
mit Malvaſier⸗Wein / Zimmet / a Muſcat⸗ Nuͤſſen / Fenchel/ 
| jg 


a Maſtix 


Sommer aber dicke ſaͤet / 





























































































































370 LL bh ση a beilo soto 
Maftiy xc, gerſtoſſen unb zu vermiſchen / unb toie ein Pfiafier/ wärmliht 


über den Magen und Nabel gii legen. 


Geröftet Brod mit Kofen-Effig aeftoffen / gleich einem Prey oder 


dicken Pflaſter /und auf ben Magen Mund gelegt 7 ftillet bag Brechen. 
In ben Apothecken bat man ein Pflaſter von Brad - Kinde/ Empla- 


ftrum de crufta panis genannt flärcker den Magen / bilfft die Speife pere. 


J 


dauen / und bringet den verlohrnen Appetittoieder, 

So man in den gifftigen epidemiftben Haupt⸗ Kranckheiten warm 
Brod auf die FZuß- Sohlen bindet/ fo ziehet es das Gift aus / und lindert 
den Schmertzen. eee ru. ο) 

Noggen Mehl ( fecalina farina ) und Kleyen C furfar ) findert 
die Schmerken / erweichen und gertheilen die Geſchwuͤlſte / werden auf dag 
Rothlauf gelegt / unb auf bie Podagrifche Glieder, aber waͤrmlich. 

Fur Die rothe Ruhr / nimm altes Korn, (je alter je beſſer) doͤrre 
unb pulveriſire es / nimm e$ des Tags dreymal ein in einem Eyer⸗Dotter 
C vitello ovi) es ſtillet alle Ruhren. | SIM 

Das gedörrte ober geröfte Noggen-Brod ( etliche brennen ed zu Kohlen) 
wird off su Säuberung und Keinigung der Zähne und Staͤtckung des. 
Zahn⸗Fleiſches / mitunter die Zahn- Pulver genommen: e. gr: Rec. Panis 
tofti unc. 2. maftich, myrrh. 38. drach. 2: C. C. uff. drachm. r. rad, 
‚ir. Flor. fcrup, 2. Sangu. Drac. ver. fcrup. r. Balf: apoplect. c. m. 
cum f. q. Spir. rofar. folut. gr. 4. M. £ pulvis ſubtiliſſ. S. Zahn⸗ 
Pulver, i | * 


Die Blüth von Sorn ift gar bitter / wird von vielen gebraucht in febri- 


bus tertianis nothis, welche fie in einer warmen Brühe oder Wein eins 


nehmen : verfreibet auch bie Bauch Wuͤrm/ und lindertvi —— 
‚a Fonfec. Tom. 2. Conf. Med. gr. i SES A. 


Man findet offt laͤnglichte ſchwartze Körnlein an den Roggen ⸗Aehren / 


die inwendig wann mans von einander bricht / weiß find / neben den andern 
guten Körnlein / an etlichen Drten nenuet man eg 1 TodtenzRopf / 
Kochens!fiuster / £Tfeelz Miuerer / wie auch Mutter; Aórnlein / 
und ift ein Mißgewaͤchs moie der Brand, 
follen das ‘Blut ftillen : Don den Frauen toerben fie für eine fonderbare 


Huͤlff und Artzeney für dag Auffteigen der Mutter gehalten / fo man diefelbe | 


dreymahl nacheinander einnimmt und ifjet ; bat aud» eine fonderbare Kraft 


die Geburt zu befördern 7 bef. Vit. Riedlin, Method. éurand. Febr. de Me ; 
dic: fimpl. p. 48. und dienen noch zu andern Weiblichen Zuftänden mehr⸗ 


US Pea Deodat. Pantb. Hy2:1, 3, c, 21, Joh. Stocker. Prax, aur. 
u 0 Cs [E t MSS, TIER TEE : vun HER δὴ 


«HS 
















































Diefe unter der Zungen gehalten/ 
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Das aus ben friſchen Brod mit Wein d Hliete CfGafferz gibt aute 
Kraft bey abgematteten Perfonen : ſtaͤrcket den Magen / vertreibet die 
Blaͤſte / ftillet die Durchlaͤuf / die rothe Nuhr /"unb das Erbrechen : Die- 
net den Schtvangern/ ftárcfet fie und die Frucht ; hilfft wider Das ſchwere 
Gebrechen / unb denen fo mit der fallenden Sucht behaffterfind/ vid. Joh. 
Jonfton. Zbavimatogr. Claff. 8.c. 2.art. 6. —— 
Es wird auch von etlichen ein Del von bem Brod dettillirt / welches für 
bie fallende Sucht fonderbar gerühmet wird / Def. NU. Höfer. Hercul. Med. 
1.1. c. 2. Joh. Hartmann. [obet e8 in Prax. Chym. gat fet / bie Daͤuung in 
langroierigen Krankheiten wiederum zubefördern. er 
Wie man ein Aquavit aus Brod machen folle/ fo wider viele Kranck⸗ 
heiten dienlich / Iehret Joh. Jonfton, in feiner Tbavmatograpbia 1. c. 

Es wird aud) aug den Aehren und Kraut / famtdem Halm ein Waſ⸗ | 


fet. deftillivee/ / welches wider, den genden « Stein und Die der Nieren febr 


geruͤhmet wird. 
‚Nofenı Ro, — 


CH? Ofen Barren Röfen/ Zahm⸗ Roſen/ Grace "podoe, Latine 
xJV old , genannt, Es fepnb ber Roſen viel und mancherley / insge⸗ 
| Q.,,, mein werden fie nach ihrer Groͤſſe Farbe/ Geruch / unb daß etliche _ 
| gefülletet(icb einfach’ teie auch nach dem Dr£,da ſie wachſen / unterſchieden. 


y 


St eine edle Blume / und in den Gaͤrten nicht allein ein ſchoͤnes / forte 


dern auch zur Artzney nuͤtliches Gewaͤe ος 
In den Apothecken werden die rotben / bie leibfarben /.und weiſſen am 
meiften gebraucht, — Als: 1.) Bothe Rofen/ Rofa rubra, et fina, ru- 
bra Anglica, flore valde pleno et femipleno et fimplici flore; Dto 
vinz⸗Roſen / Rofà. provincialis ; Eſſig⸗Roſen / biefe gehen allen 
anbern tor / und find eben biejenigen / welche am meiften gebraucht werden/ 
bevorab gebortet.; ſeynd am Geſchmack etwas bitter ;. fie bebaften im Auf⸗ 
trucfnen ihre * 7 Gerud) und Krafft am laͤngſten⸗ Fühlen / trucknen 
und sieben mehr als andere zuſammen / ſtaͤrcken den Magen und Die feber/ 
verhindern das Brechen und den Durchlauf ; daͤmpfen die Hitze in Den Fie⸗ 
bern / und ertoecfen den Schlaf / tverben unfer die 4. Flores cordiales, 
weil fie das Herk am beſten ſtaͤrcken / gerechnet / und wird Daraus bereitet * 
die Conferva Re farum fimplex et vitriolata, der Syrupus de roſis liccis, 
| oder der Syrup von den dicken Roſen; das Saccharum roſatum tabula- 
tum; bie Tinctura roſarum, unb der Roſen⸗Eſſig; werden auch zu vie⸗ 

len andern Confectionen mehr gebraucht. — 9 
Re Aaa2 C$) Leib⸗ 











































































































































372 





Sr @riter Seil] 


2.) Keibfarbe Rofen/ Damafcenifcbe ober Damafcer- Rofen / 
gemeine Centifolien/ -Rofaincarnata , purpurea, Damafcena,rubello 
flore majore multiplicato,(ive pleno,R.ofa centifolia vulgaris;aug diefen 
wird Der laxirende Roſen⸗Safft / Syrupus rofatus folutivus , zubereitet; 
wie auch das Rhodomel (ive Mel rofatum fimplex et folutivum ; Das 
Electuarium rofatum Mel, und Dag Ele&tuarium defüccorofarum ; bie 
‚Conferva rofarum incarnatarum ; die Pilulz de Αἱοξ rofata; Das . 

hofen z CiBaffer / der Spiritus , dag Oleum, und Unguentum rofatum; 
diefe werden gemeiniglich zerſtoſſen / ober auch mit Salß eingemacht / wor: 
aus dann mehrentheils das Nofen z C'Gaffer gebrandt / und das Del prapa- 
rirt wird. Aus dem Delmird Der Balfamus gemacht, Ä | 

3.) Weifle Rofen / weiffe Barren; Roſen/ Rofaalba, Anglica 
alba, alba vulgaris major , candidaplenaet femiplena, domeftica alba: 
Aus dieſer wird auch ein Waſſer / Conferv ober Qucfer/ und Salbe gc 
macht abfonbetlid eine Conferv. wider den weiffen Fluß der Weider 


gat Dienlich, t 
Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Gleichwie nun die Roſen der Art nach unterſchieden ſeyn / alfo haben 
fie auch unterſchiedene Kraͤffte und Wuͤrckungen. - Diofcorides fehreibt/ die 
Roſen find kalter Complexion » nnb ziehen ein wenig gufammien : Doch bie 





, bütre mehr denn die friſchen. 


LÀ 


Weil nun widerwaͤrtige unbbermifibte Eigenfchafften in ben Roſen fich 
erzeigen / foift Fein ZDunber/ daß diediofen auch widerwaͤrtige Wuͤrckungen 
haben. Dann esift indenfelben eine irrdiſche und zufammgiehende ; item 
eine todfjerige und feuchte / wiederum auch eine fubtile / geiftreiche und lüff- 
tige Subftanz verborgen. Doch find die Roſen nicht allerdings einander an 
ſolchen Qualitäten oder Würckungen glei. "Dann in iner Rofen excel- 
liven Diefe / in einer andern / andere Qualigäten oder Eigenfehafften. — 9ll8 : 
in ben Damafcener und Leibfarben tie auch weiſſen Rofen fehlagen für 
Die partes humid , aérez & fpirituol&; In den toten aber terrez , 
‚ficcantes, adftringentes & confolidantes. ΄ Es erquicfen die Kofen nicht 
‚allein mit ihrem lieblichen Geruch die Lebens⸗Geiſſer/ Herkund Hirn / er: - 
toecfen den Schlaf / ftárcfen den Verſtand/ fondern werden auch in der 

πα gu Den vornehmften Compofitis odoratis et cordialibus gez 
raucet, | al yy : 

Roſen frifcb geftoffen und märmficht aufgelegt / vertreiben allerhand 
Entzündungen an dem Leib / to einige anzutreffen. z | | 

Überdiß werden doch viele gefunden / obneracbfet Der Geruch unb Cis — 
genfchafften derer ofen nod) fo Eöftlih : Die weder den Geruch noch die 

Daraus bereitete Medicamenta dulten fönnen, : thus | 


Ins⸗ 





























Yon Kräutern und Gewaͤchſen. 


Insgemein wird aus den Roſen ein Safft oder Syrup, Honig/ 
Conferv oder Zucker / Waſſer / Spiritus, Tin&ur, Sig, Oel / und 
Salbe rc. gemacht. n uds. 

Der Kofen: Saft purgiret [inb und fanfft/ alfo daß man ihn auch 
ſchwangern Weibern und jungen Kindern eingeben Fan: er Öffnet die bere 
ftopffteSeber / veiniget das Geblüt / Löfchet Die Fiebriſche Dige / und innere 
[ie Entzündung / und hilft wider Die Gelbſucht. 

Roſen⸗Honig kuͤhlet unb ziehet ein wenig zuſammen / reiniget den Ma⸗ 
en / und fübret aus bie zaͤhen Schleimigkeiten: Oft gut wider die Mund⸗ 
lle/ Braͤune/ Dlätterlein/ und andere Verſehrung des Mundes und 

Halfes : ftillet die Entzuͤndung der Mandeln und benimmt bie Heiſerkeit: 

e$ teiniget und heilet auch Die aufferlichen Schäden und Wunden. 

Die totbe SRofen + Conferv oder Zucker / ftärckt das -Daupt/ Hertz / 
Magens Leber und Nieren; mildert alle innerliche Hitze / flillet die Ca- 
tarrhen / mindert. Den hberflüßigen Schweiß / veiniget Die Bruſt von allem 
Schleim, Eräfftiget die Lunge, thut gut Den Abzehrenden und Schwind⸗ 
füchtigen / ftillet Die Bauch⸗Fluͤſſe rothe Ruhr / Blutſpeyen / Blut⸗ 
harnen / unb das Erbrecben. Los t nha i | 

Das 9tofen Waſſer Eühletz ſtaͤrcket das Hertz / erquicfet bie Lebeng- 
Geifter 7 ſindert die Febriliſche Dige / bringt Ruhe / unb bienet wider allera 
lep Bauch = Stüffe. TD ER " ; 
(à VN ue ifft es Den votben Augen / und aller andern hitzigen Ges 

teu ο να | ; i : 

Mit Wein⸗Eßig vermengt / unb öffters daran gerocben / benimmt 
das Hauptwehe von Nike..." 2 u, wong) P : 
= eiDürte Nofen in Wein unb Roſen⸗Waſſer gefotten / Tüchlein darin⸗ 
— / unb um. bic Stirn geſchlagen / ftillet ebenfalls das hitzige 

Mofen-Efig.ift fonderlich gut wider die Ohnmachten unb Mattigkeitenz 
daran gerochen / oder damit angeftrichen. - a 

Pofen-Del unb Rofen- Salbe fühlen + lindern und ftärcken/ find guf 
wider die Entzuͤndungen / hitzige Geſchwulſt und Brand: dienen auch den 
hihigen Magen / Leber, Mutter und Nieren / diefe Oerter nur waͤrmlicht 
| damit geichmieret ; befänfftigen Kopffwehe / und bringen η Αλ ΑΟ λέ4 
| Das Del ift auch dienfich. su allen ſchwachen / gefchlagenen und beſchaͤ⸗ 
digten Gliedern / verwahret Diefelben vor allen fernern Zufällen. ο 
. Die Aten pflegien oor. dieſem eine gemachte Nofe über bie Tifche in ih⸗ 
ren Stuben zu hängen und zwar Aus diefer Urſache / Damit einieder7 [0 

baid er ſie erblicke / eingedenck würde / daß er daſſelbe / was er da in geheim 

bórete/ verſchweigen ſollte; daher aud p * alte Sprichwort bis ST 

d 3 f den 





















































































































Erfter Theil / 


Den heutigen Tag geblieben / wann man einem guten Freund etwas fonder- 
liches und geheimes / Dag verſchwiegen bleiben (oll, effenbaret; babep zu 
fagen pflegte : Sub rofa dictum, di. Dif fen unter ber Roſe geredet. 


Roſe von Jericho / Rofa Jerichuntina vel - 
E Hierichuntica. | 


Oſe von Teriche / Terichuntifebe Rofe / inegemein Ro(a Hie- 

M richuntis, Rofa Hierichuntea, Rofa de Hiericho; ín italien 
wird fie Rofà Hierici vel Sanctæ Mariz, auch Rofá Hierofolymi- 

tana genennet, Ob es mohl fcheinet/ bafi bif. Gewaͤchs den Namen von 
der Stadt Jericho ober Hiericho überfommen fo beseuget doch Bellonius 
l. 2. Obf. c. 86. daß εξ in felbiger Gegend nicht wachſe: er habe eg aber in 
Arabia deferta oder wüften Arabien/ am fandigen Ufer des rothen Meers 
ο ών. '€8 berichtetauch Mynfterus in feiner Cosmographie , daß diefe 
Roſen von Sericho / nicht in dem Acker oder Feld gu Jericho; fondern über 

den Jordan / in der Landfchafft Hiercho in Arabien toachfen, : Thevenot 
aber in feiner Neiß-Befchreibung p.1. 1. 2. c. 41. fagt : Es befinden fich stvat 


im Thal ericho / die Roſen von Jericho / wie fie von ihnen dafelbft genen» 


het werden / allein fie haben nicht bie Krafft / die ihnen viele gufcbteiberi? 
dann fie thun fib gar nicht von einander / tvann man fie nicht in Waſſer 
fe&et / und alsdenn zu aller Zeit und Stunde ‚derjenigen Meynung tutviber/ 
die da fagen/ daß fie nicht / als nur in der Chriſt⸗ ober Himmelfahrts-Nacht/ 
oder wie andere wollen / auf alle Feft-Tage unferer lieben Frauen/ fich aug» 
breiten, .. Ich habe felbige / fpricht er / auf meiner Reiſe in denen Wuͤſten 
bes Berge Sinay angetroffen. — Ctlicbe weichen diefe Nofen in Urin bie 
zur Aufſchlieſſung / und geben davon. den gebährenden Frauen zu Befördes 
rung der ſchweren Geburt zu trincken. Wer nun meitere Nachricht von 
biefet SK ofe von Jericho zu toiffen verlanget > der Fan folche in Erafmi Fran- 
ciíci Oſt⸗ und YOeft 2^jnoifcben / wie auch Sinefifcben Luſt⸗ 


Barren Part. I. pao. 357. ausführlich finden. - : Ken. 
In Teutſchland, wird δίβ Gewachs in den Luft - Gárten ſonderbarer 
Tiebbaber gestuget/ bateine boléigte tincfigte Wurzel aus derfelben mache 
fen bald vonder Erden an viel harte Zweiglein dicht beyſammen / welche fich 
‚oben nicht außtwärte lencken / fondern intvárt alfo zufammen fehlieffen / daß 


das Gewaͤchs Euglicht anzuſehen. ‚Die Blätter find nicht groß/ einmenig 
gekerbet / Länglicht Afchen-färbig und etwas baatia / fteben eingeln nur 


bin und ber / den δείς Blättern an Geftalt etwas ähnlich, Die Bluͤmlein 


find auch gant Hein / vierblätig/ unb on Farben weiß / ftehen fraublicht z 
und zwar innerhalb der gefchloffenen Ziveiglein und Blaͤtter haben ri 






























































Von Kräutern und Gewaͤchſen. 1.5 


ο ο COT y ο στ τν μμ τω τον ο στο —— 
nichts on Roſen⸗Geſtalt anfich, Die Knöpflein/ fo nad ben Blumen 
ericheinen / befteben aus zweyen Faͤchlein / deren jedes ein Saam-Körnlein 
ps uit $i an a / — * MA Ue — faſt einem ro⸗ 
en oder braunen Senffkorn gleichet / nur daß es nicht gantz | | 
etwas platt ober flach ift. É di Hu 
Etliche wollen Diefeg Gewaͤchs fuͤr das Amomum halten davon zu 
leſen ifl bep Lobel. infeinen Adverſar. und p. 445. und Gabr, Fallop. Trad, 
de Maier, Med, in l. 1. Dioſc. c. 18. | yit. uu 


: Natur / Arafft uno Wuͤrckung. 

Amomum hat die Natur zu trucfnen / und zu warmen / und zuſamm 
zu sichen/ gefotten in Wein / befommt den Waſſerſuͤchtigen wohlz ein 
tvenig Dabon getruncken. Ps ENGE 
... Aufdie Stirn geftrichen/ bringet den Schlaf / und vertreibet Kopffz 
Schmerzen / iſt auch nug den hikig- entzündeten Augen/ und andern Glie⸗ 
dern / to Hitze vorhanden / nur Aufferlich übergefihlagen. 

Fin Mutter-Zäpfflein darvon gemacht / ober gefotten / und darüber 
gefeffen/ ftillet e$ die Kranckheit der Frauen. | 


| ο {ο Burg / Rofea Radix. 
MNOſen⸗Wurtz / Bhodieſer⸗Wurtz / Ctvtil fie vor Zeiten aud beg 
: Inſel Rhodis gebracht worden) Grace Τοδία eiéa , Latin Rofea 
97 Radix, Rhodia Radix ; biefe ſchwammichte Wurzel iſt noch nicht 
gar fang in Teutfchland befandt worden / wird aber nunmehro von vielen - 
. iebbabern indie, Gärten gepflanft / und häufig gesiehlet. 
/ Diefe Ißurzel bat einen lieblichen Roſen⸗Geruch / fo mans serreibt / 
| ift fie voller Zaſeln / wächft gern an fchattigten Orten; fie bringt viel fange 
Stengel berpor / um und um mit länglichten / breiten / fpisigen / fetten / 
glatten und tunbzumber gekerbten Blättern heſetzet. Auf dem Gipffel bee 
Stengel trägt fie grün-gelbe oder bleicb rothe Bluͤmlein / une einen Eleinen ' 
 Üinglichten —— in Schoͤtlein / wiewol nicht allezeit und an allen Or⸗ 
ten /ſondern nachdem fie einen anfländigen Boden findet ; fie waͤchſt nun 
 überflüßig auf dem Gebürg um Saltzburg / auf Den höchften Bergen und 
| gähen Feiſen + da fie Faum ſoviel Grund und Erden bat/ darinnen fie mögen 
—* und fafften. | — halt si. | 
ος Matur/ Krafft und Würdung. | 
| Diefe Wurꝛel ift temperitt warm und teucfen / Öffnet / reiniget und 
befrehet das Gieblüt/ bon alkn ſcharffen und falticbten Feuchtigkeiten⸗ dr 
Wie 16 





































































































































































376 = Erfter Theil/ 


die rothe Nuhr unb den Durchlauff / Deßgleichen ben meiffen Weiber⸗Fluß / 
mie Muſcat⸗Nuͤß vermiſcht. | e | 
Hat groffes Lob wider das hißige Haupt⸗Weh / serftoffen / und mit 
Roſen⸗ oder andern bequemen Waſſern angefeuchtet und mit Tüchlein über 
Nc ES s Schläf geſchlagen; ſtaͤrcket auch das -Daupt/ fo man nur 
atan riecht. ; | 
Das $raut gefotten unb aufgelegt / erweicht und Öffnet alle Geſchwaͤr / 
. unb andere Beulen / fo mit Eyter ober geftocktem Dlut erfüllet find: 
Dahero «8 von Paracelfo Sabarim , dag ift/ Bruch oder Zerbrechung 
genennet wird. | id: 





Roßmarin / Rosmarinus. 


» x e Ν " P ; ς | 
Oßmarin/ Grece Διβανωτος, λιβανωτὶς , inggemein Rosmarinus, 
oder Rosmarinus coronarius fruticofus , hortenfis anguftiore 
folio, Rosmarinum coronarium , Libanotis coronaria, five. 


Rosmarinum vulgare, die Dlume wird infonderfeit a»0-, Anthos, 
genennet / wiewol man vielmehr Die Bluͤthe wegen ihrer FürtrefflichEeit alfo 
nennen follte, Iſt ein herrlich / wohlriechend unb Eräfftig Gewaͤchs; Die 
Alten haben auch diefe Blume Florem coronarium geheiffen ; wird bey - 
ung mit fleiffiger Wartung in Den Gaͤrten erzogen und gebeget / bautet aber 
felten über Winter / too man fie nicht in die Waͤrme bringet : wiewol Came- _ 
rarius in Hort p. 148. fchreibet / daß wann man einen Roßmarin⸗ Zweig 
in zarte Wacholder⸗ Stämmlein pfropfet / er die Winter» Kälte ausſte⸗ 
ben koͤnne. | j — a] ος 
— Yiatut/ Beafft und Würdung — 

Sie hat einen bittern / fcharffen/ geroür&bafften Geſchmack unb Ger 
rud) / waͤrmet und trucknet / verduͤnnert und siebet ein wenig tufamtmen : 
Cft nebft der "Blume oder Blüthe ein vortreffliches Hertz⸗ unb Haupt - βάν-- 
ckendes Kraut / trefflich aut in allen Falten Haupt > und Nerven= Kranckz 
heiten /-al8 Catarrhen oder Flüffen Schlag / fallenden Sucht / Schwin⸗ 
bel; Schlaffucht 7 Zittern Krampf Gicht/ Lähmungen der Zungen 
und anderer Glieder. | ! a a SET 

Sie erfreuet dag Hertz / erwecket bie Geifter / tifget bag Herk - Klopf⸗ 
fen / vertreibet die Melancholen  Fommet den Ohnmaͤchtigen zu Hülffez 
macht ein gut Gedaͤchtniß / ſchaͤrffet das Geſicht. TS. i 

Die Blumen mit dennächften Blaͤtlein / fo lange die Bluͤhe mährer / 
alle Morgen mit Brod und ein wenig Salt genommen / fiárcfet dns Se 
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Von Kräutern unb Gewächfen. 


gemaltig. Sie ftärcket und erwaͤrmet auch den ſchwachen Magen / hilfft 
ber Dauung / sertbeilet die Winde / flillet bag Bauch - Grimmen / tödtet 
die Wuͤrme im Leibe ; veiniget Das Gebluͤt / widerſtehet der Faͤulung / er⸗ 
oͤffnet die verftopffte Leber, Milgund Mutter / fübret aus und vertreibef Die 
Gelb» und Waſſerſucht / beilet die Bleich⸗ Sucht der Frauen / und Jung⸗ 
frauen / unb benimme den tveiffen O Beiber - Fluß 7 befördert den Harn und 
die Monat- Zeit / reiniget die Gebárz Mutter / bíenet gar wohl den Falten 
unfruchtbaren Weibern; tilget die Jeiferfeit und den Huſten / (deßhalben 
"auch Lobelius die Blümlein ober Bluͤth / mit zu feinemSyrup de Ery(imo, 
womit er Die gröfte Heiterkeit glücklich curivet / genommen ) erleichtert den 
Eurgen Athem / machet ihn wohlriechend / und eine klare Stimm. 

Sie betoabret auch zur Peſtilenz⸗Zeit die Semächer und Häufer für 
die Peſt / Damit gerducbert / und reiniget Die boͤſe unreine Lufft; gibtallen 
Gliedern neue Krafft und Stärde. | i 

Roßmarin in die Lauge gelegt unb bas Haupt Damit gewafhen / 
madet die Haut ſtarck / flärcket das Gehirn. 

Wenn man das Pulver von Noßmarin in die Wunde ſtreut / ſo haͤlt 
es die Wunden rein und heilet bald, à 
— 8 beifet auch DIE Pulver den Naſen⸗ Polypum , durch) ein Roͤhrlein 
in das Nafen= Loch hinein geblafen / vertreibt Daneben allen böfen Geruch / 
und andere Mängel, fo in der Nafen fich ereignen. | 

Das grüne Kraut geftoffen und Pflaſter weiß übergelegt / tilget die 
blau⸗ geſchlagene ober geftoffene Maͤhler / und zerfrennet bag geronnene 
Gebluͤt; es bilfft auch ben Kröpffen oder Gewaͤchſen und Falten Apoſte⸗ 
men / fo fonft langfam und ungern zeitig werden / zu ihrer Zeitigung. 

SRofimarin z Wein ſtaͤrcket die fürnehmften Glieder Des Leibes / und 
bewahret fie vor aller Faͤulniß: laͤſſet nicht leichtlich den Menſchen ſchaden. 

| Cr reiniget das Geblüt öffnet bie Verftopffungen / bi(ff der Dauung und 
macht Luft zu effen / thut gut den Milgfüchtigen/ unb den Weibern / mel 
een ihre Monat + Zeit berftopfft ; vertreibet Die Melancholifche Dhantafey/ 

| füillet das Grimmen im Leibe / Die rothe Nuhr und andere Bauch⸗Fluͤß; 
hut gut den Hecticis und Schwindſuͤchtigen / wie aud) denen / fo zu bet 
Waßfer ſucht geneigt find. 

| Fine Handvoll Roßmarin / halb fobíe[ gelbe Biol- oder Ringel⸗ 
Blumen / in einem Seidlein weiffen Wein gekocht / davon Morgens und 
Abends etliche Löffel voll eingenommen / bringet den Weibern in kurtzem ihre 

eit wieder. | | 

| RP a imarin in Wein gefotten / unb den Mund tvatm barmit ge 
ſchwaͤnckt / füllet das Zahnwehe / heilet das ſchadhaffte Scorbutifche Zahn: 
|^. $5bb Fleiſch / 
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erhalte / und dag Leben verlaͤngere. 


378 Erſter Theil / 
EEE EEE EEE ET ne ne nn CLE 
Fleiſch / benimmt auch beffen Geſtanck / und läßt Feine Fäufniß entftehen, 
In Den Apothecken bat man dag deftillirte Noßmarin 2 Waffer/ 
den Spiricum , 098 Conferv aug den Blümlein/ das Del’ den Balfam / 
das Saltz / Die Species Dianthos , und bad Melanthofatum. —— 
Das Waßſer erwaͤrmet Den ganten Leib des Menfchen/ ſtaͤrcket das 


Haupt und Die Geiſter/ verzehrt Die Ealten Fluͤſſe dienet'den unfruchtbas 
ren erfatten Weibern / benimmtibnen den tveiffen Fluß / erleichtert die Ge⸗ 
burt/ machet wohl batnen/ being Die berlegene Sprach roieber turecht 7. 


und hilfft den erlahmten Öliedern; bag Genick und die Schläf warm damit 
gerieben / ift Denenjenigen Dienftlich / die ein. ſchwach Haupt und den 
Schwindel haben. ή μα 

Das 2Gaffer Abends und Morgens in die Augen getroͤpffelt / vertreis 
bet Die Augen 2 Sell/ ſchaͤrffet und ſtaͤrcket das blöde Φώς, ; 

Arnold. Weikard. Zhef, Pbarm. |. 1.c. 2. und Joh. Prevor. lib. Select. 
Remed. (obet das Waſſer von dem Roßmarin cum Spir. Vini deſtill. febr 


boc wider das Podagram, innerlich und äußerlich gebraucht : und meldet 


darneben / Daß eg nicht allein wider Das Podagram diene / fondern auch die 
Kräffte erneure ben Verſtand fchärffe/ die Nerven flátdfe / das Geſicht 


Aus diefes Kraus Blumen wird qud) bae befanbte Ungatifebe 


Waller bereitet 7 deſſen innerlicher und Aufferlicher Gebrauch gnugfam 


bekandt. | 

Der Spiritus iſt dienlich wider bie Sprachlofigkeit / bie gelábmete Zun⸗ 
ge damit beftrichen/ auch dag kalte Haupt ju erwaͤrmen / befoͤrdert auch kraͤff⸗ 
figlich Die verflandene Menfes, ο — | | 
, Die Effenz bat gleiche Wuͤrckung / und ftärcket Eräfftig das ſchwache 
Haupt, und Sterben / Damitangeftrichen, - | 


Die Conferv oder Koßmarin - Zucker fan zu allen oberzehlten Gebre⸗ 


- then gebraucht werden / infonberbeit Dienet er qu Gotárcfung Des Magens 


und der Mutter / und Schwachheit des Haupts / verhütet ben Schlag und 
bie fallende Sucht > ſtaͤrcket kraͤfftiglich das Gedaͤchthiß und die Augen/ 


b. trtreibet Den Schwindel und Melancholey / und ift gut für die böfegufft/ - 1 


des Morgens einer Muſcat⸗Nuß groß davon genommen, | 
Das Del äufferlich angeſtrichen / ertedrmet das Haupt / dienet wider 
den Schwindel, Zittern Der Glieder / fdbmnifi und andern/ fo von der Kälte 
ber Hiens verurjachet werden: benimmt alle Gebrechen Der 9lugen/ des 
Mivrgeng nur einen Tropffen in die Augen gethan. | | 
. &S$ beilet auch Aufferlich alle IBunden, teo man die Salben oder 
Phaſter nur mit etlichen Tropffen Roßmarin⸗Hel vermiſchet; Das Del 


allein beilet auch Krk und Grind an den Händen / nur wenige polen | 


Da. auf gefirichen, ann 


















































































Von Kraͤutern und Gewaͤchſen. 379 


Wann man etliche Tropffen in warmer Fleiſch⸗Bruͤhe / oder war⸗ 
men Wein einnimmt / tor dem Schlaffen gehen / unb fib wohl zudecket / 
freibet kraͤfftig Den Schweiß / und durch denſelben alle gifftige Gebrechen 
aug bem Leib/ fie mögen ſeyn wie fie wollen; vertreibet auch den Schwin⸗ 
Def / Dhnmachten und hinfallende Sucht / mit Campbet Del vermiſcht / 
und in Wein oder Poͤonien⸗Waſſer eingenommen. 

D. Simon Pauli Claff: 2. Qu. Botan. beseuget / daß er mit Augen gez 
fehen / wie glücklich dag Fieber nur mit 4. Tropffen des Siofimarin z elg 
Are curitf worden. : | | | | 

Der Balſam / ſo aus dem Del bereitet wird/ iſt gar Eräfftig su allen kalten 
Wehetagen und Sebrechen des Haupts / erwärmet und Πάνεξεέ Hirn und 
Haupt von böfen Flüffen / bienet fürden Schnüpffen Schwindel Schlagz 
Peſt/ und böfe Lufft / ftärcket das Haupt, Gedaͤchtniß und Vernunfft / 
die Nafenlöcher / Schläfe und Genick / nurdamit beftrichen. 

Die Species Dianthos , fo man in den Apothecken hat / find abfonderz 
fi gut und Fräfftig wider alle Falte Gebrecben des Haupts / Hertzens und 
Gemuͤths / thun erwuͤnſchte Hülffe / denen fo traurig und melancholifch find/ 
dann fie machen ein froͤliches Gemuͤth; benebmen Das Hertzweh / ftärcken 
Eräfftig alle innerliche Theile des Leibes / betvabren den Menfchen für Ohn⸗ 
machten / und allen Anfällen der Stüffeund Catarrhen. 

Des Mel anthoſatum ift gut wider bie Colic und Mutter Schmers 
ken ; wird gemeiniglich zu Clyſtieren gebraucht / εδ erwaͤrmet / trucknet / 
reinigt / vertreibet die Winde und Blaͤſte / und ſtaͤrcket alle innerliche 

ieder. | 

Das Saltz mit feinem Del vermifcht / unb darbon einen halben Scru⸗ 
yel in Wein eingenommen/vertreibt den Schwindel und die fallende Sucht 
und fübret aus bie Waſſerſucht / Des Tags zwey⸗ oder dreymal gebraucht/ 
unb etliche Tage Damitangebalten, — 7 

Wilder Roßmarin 7 Ledum. 
γ΄ δες Roßmarin / Schaben » taut / Motten⸗ JAtauc 

W Wangen: Reaut/ Latine Ledum, ec Rosmarioum [ylveftre, 

das Kraut waͤchſt in unterſchiedlichen Ländern auf Heyden und in 

Waͤldern; in Schlefien Pohlen und Böhmen / findet man es häufig / von 
bannen es an andere Derter gebracht unb verfaufft wird. — Seine Blätter 
find oben grün / unten roth oder Koft - färbig / und fißen auf rothen Stielen ; 
oben am Gipfel erfcbeinen im Junio und Zulig rothe Knoͤpflein mit gelblich- 
ten ober weißlichten Blumen. | 

DBbbz2 | C3 






















































































































































































Erfter Theil / 


Es hat einen ſtarcken Geruch / und einen ſcharffen Wuͤrtz⸗ Geſchmack; 
wird bisweilen von den betruͤglichen Bier⸗Braͤuern / weil es eine Krafft 
hat / bie Leute bald truncken zu machen / aud) wohl gar bey manchen eine 
rafende Trunckenbeit erwecket / mißbrauchet/ indem fie beym Bier⸗Brau⸗ 
en / unter den Hopffen dieſes Krautzum Öfftern hinzuſetzen. Vid. Joh.Placo- 
tom. de Natur. Cerevifiar.p.84. Joh. Henr. Meibom. de Cerevif. c. 26, - 


Vatur / Arafft uno Wuͤrckung. 


Eufferlih hat diefes Kraut eine ſonderliche Wuͤrckung und Kraft für 
die contracte Glieder unb geſchwollene Fuͤſſe; fo manes in ZGaffee ſiedet 
unb die Glieder damit waͤſchet. Thut auch gut in Die Bader gebraucht; 
deßgleichen ben Weibern / welcheihre Menfes nicht haben, 

Ettliche legen e8 bey den Kleidern / tviber die Schaben und Motten / 
folle auch. die Wantzen vertreiben/ (o man das Kraut indie Bett⸗Laden (egt. 


Roͤthe / Faͤrber⸗Roͤthe / Rubia, 

oͤthe/ Faͤrber Roͤthe/ Aetb Faͤrber⸗Kraut/ Farber⸗Wurz 

AlíebenzAtaut/ Grace Ἐρυθρόθωνον, Latine Rubiatin&toria five 

: tin&torum, fasivafeu hortenfis, Diefes Gewächs hatfehmarse / 

länglichte / rauhe Blätter / unb Eleine bfeicb z gelbe Bluͤmlein / wird au oiez 

fen Orten / fürnemlich in Flandern und Seeland / wie auch in Schleſien 

mit fonderlichen Fleiß gebauet und gebeget / weil Die rothe gedörrte C'Gure 

tzeln von den Faͤrbern zurrothen Farbe / mit welcher fie die Tücher zu färben 
pflegen / vielfältig gebrausht werden. 


Yiatur / Avatfft und Wöürdung 


Cinben Apothecken braucht mau diefe Wurzel auch /_und wird mit uns 
ger die bekandte s. Pleinen eröffnenden getebfet : Dat eine herbe/ ſuͤſſe und 
Dabep durchdringende Krafft bep ficb / eröffnet / erwaͤrmet / sertbeilet / und 
ziehet in etwas zuſammen: reiniget bag Gebluͤt / wird fuͤrnemlich gebraucht 
in Berſtopffung der Leber /des Miltzes / der Mutter unb Nieren / und wird 
wohl in Verftopffungen der Nieren Fein beffer Mittel zu finden fepn / mie 
Barth. Montagnan. Conf. 4. et 10. berichtet 5 treibet den Harn / die Gelb⸗ 
und anfangende Waſſerſucht; stille Die rotbe Nuhr / Jo. Stócker. Prax, 
Aut. L1. c. 38. dienet den Öefchlagenen / Verwundeten und die von der Höhe 
gefallen ; und ſich toebe gethan haben / dann fie zertreibet und zertheilet 
das geronnene Gebluͤt kraͤfftiglich und beilet innerlihe Wunden und 


Brühe, 
ihre 























Bon Sráuterm unb Gewächfen. 381 


Ihre burdbbringenbe Krafft iff daher noch Iaugenfcheinlicher / daß 
denenjenigen 7 welche die Roͤthe unter Den Händen haben und damit ume 
geben / der Urin gleich roth gefärbet / und dem Vieh / welches eine Zeitlang 
Damit gefpeifl worden / Fleiſch und Gebeine vöthlich werden / vid. L B. Bort. 

Mag. nat. |. 8.c.13. Petr. Mar. Caitellion. de admirand, natural. ad re- 

num calculos curandos Syntagm. L. Thurnheif, von Mineral⸗ und £TIez 
all» Walfernl. 2. ο 6, p. 101. Joh. Andr. Schlegel 7rad. Med. von 
Natuͤrl. Dingen ꝛc. p. 307. | 

Es wird auch in den Apothecken von dieſer Wurzel und andern Stüs 
cken eine rothe Salbe / Unguentum rubrum potabile, vulgó rorhe 
Burter genannt / gemacht fo man für allerley innerliche Verſehrung von 
(allen / dag geronnene Öeblüt gu sertbeilen und die Wunde und Beſchaͤdi⸗ 
gung zu Feilen / in warmen Bier oder Wein pflegt einzugeben. 

Es wird auch Diefe Wurzel wegen ihrer öffnenden Krafft / den Specie- 
bus Dialacca und den Trochifci de Rhabarbaro zugethan. 

Die Wurzel in Wein gefotten / Davon getrundfen / oder die Wurtel 
gepulvert / und etlichmal eines halben Quintleins ſchwer eingenommen 
treibet den Harn mit Gewalt / defgleichen die Weibliche Blume / fo fid) 
eine Zeitlang verhalten bat, | 

Kraut und Wurzel zerftoffen und mit Eſſig su einer Salbe vermifchet / 
Pu d) beftrichen / ober. übergelegt / bertreibet alle Flechten / Kraͤtze / 
und Flecken. | 


Ruͤben / Rapum. 


uͤben / Grace Γογγύλη, Γογγυλὶς, Latine Rapum , five Rapa; 
r. oder Pazig γογγύλη ; rotunda radix, weil die Nüben allefamf 


rund find. 

üben fennd vielerlen Art und Geftalt / Hein / lang aroß / auch nach 

Art und Pflanzung der Lands⸗Art: blühen gelb / wachfen gern in Feld⸗ 
Aeckern wann man fte hinpflantzt; indenen Gärten werden fie gern bitter, 

Sie wollen für andern ein recht fandiges / leichteg / unb wohl zugerich⸗ 

tetes Erdreich haben; Dann wo fie in gar zu fettes und moraftigee Erdreich 

geſaͤet werden / fehlagen fie aud der Art und werden gemeiniglich gröffer / 
dann fonft ihre Natur iſt. 

Sie geben fonft dem Leib / mann fie wohl gefocht und zubereitet ſind / 

viel und gute Rahrung / machen fett / verfüffen das Gebluͤt / befördern den 


Harn, 


Bobz Natur / 
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302 Erſter Theil) 


Natur / Rrafft und Wuͤrckung. 


Die Ruͤben ſeynd warm im andern Grad und feucht im erften. 

Den Saamen von Nüben braucht man sum Theriack / ift febr dienfich 
bor Gifft; wer was vergifftes bep fib bekommen häfte/ bet trincke alſobald 
des Saamens mit Honig Ώρος fo wird ihm das (ifft nicht ſchaden. 

' $$ Deco& oder die Brühe von Den toeiffen S üben / infonberbeit von 
Den welcken unb teucfenen / mit ein wenig Zucker⸗Candi / ober abaeftbdume 
ten und gelaͤuterten Honig lieblich gemacht / ift gut widerden Huften / Cngz 
brüftiaFeit unb Heiferkeit: Dann fie veiniget die Bruft/ loͤſet ab Den vevíeffez 
vi Ad / verfüffet die Codbárffe der Flüffe/ und befördert den Aug: 

ur | 


Diefes Deco äi lobet auch D. Cafp. Hoffmann, lI. s. Tufl. Med. c. 11. 8. 2. 
wider Die Berfiopffung der IBeiber-Zeit / fo bon berbranbten Feuchtigkeiten 
beturfacbet wird; tie auch wider das Abuchmen der Kinder / (welches 
etliche die Mitteffer nennen) es vertreibet auch bag fchmerkliche Brennen deg 
Harns veíniget die Nieren z nnd Öffnet den Leib. gj 

Faule oder gefrorne Nüben gebraucht Der gemeine Mann zu den er 
frornen Gliedern / toíe ein Mflafter übergelegt / ban fie sieben ben Froft und 
bie fehädliche Kälte aus; warn man ein Tüchlein mit dem Decodo ein- 
weicht / und waͤrmlicht überfchlägt / iff auch gar aut darzu. 

Weiſe Ruͤben in Milch oder Waſſer weich geſotten/ und Pflaſter⸗ 
weiß auf das Podagra warmlecht gelegt flillet Den Schmersen ; (eget 
auch ben Schmerken der gülden Ader. — BER 

üben unter beiffer Afchen gebraten / und warn hinter die Ohren gez 
legt / follen bie Zahn⸗Schmertzen ftillen, uq T AD: ovdi 

Wann man ficb mit Pulver verbrandt haͤtte oder mit fonft was / if 
der Safft aud ben meiffen Rüben unb Zwiebeln gedruckt / febr dienlich, 

Ruͤben⸗ Saamen treibet bie Pocken unb Mafern oder Blattern bet 
Kinder aus / unb reiniget das Geblüt ; folle auch febr nüßlich in der Gelbe 
unb Waſſerſucht / defgleichen in Verhaitung des Urins/ nicht minder wer 
gen des Steins / nüslich gebraucht werden, 

a. Sie Niederländer preffen ein Del aus dem Saamen / und gebeng den 
Kind» Betterinnen für Die Nachmehen ein ; deßsleichen den Kindern für bie 
Derftopffung unb Wuͤrme / melche eg tödter und austreibet, 

Man braucht es auch vielfältig in Lampen sum brennen / auch in groffen 
Verſtopffungen in die Clyſtiere. hy: RT de 
.. „Das Qué bem blühenden Rüben » Kraut dettillizte Waſſer ift vortreff⸗ 
lic wider dag Keuchen und Engbruͤſigkeit. 

| Ste: 









































Don Kräutern unb Gewächfen. 


Steck⸗Ruͤben Napus. 


(SS Lect - Rüben / Stückel 2 Rüben / Napen/ Grec Bz/uey 5 
jet Bat fats y Latiné Napum et Napus , Napus fativus » ift eine 
Art länglichter Nüben/ an welchen der Stengel Dlumen und - 


Saamen fib mit den Nüben / die Blätter und Burg aber mit den 
Rettichen faſt vergleichen, | 


Natur / Arafft und Würckung, 


Der Sgame mármet und frucknet/ öffnet und bersebret zertheilet 
und machet duͤnn das dicke ſchleimige Gebluͤt / treibt den (rief / Harn und 
Schweiß / und widerſtehet dem Gifft maͤchtig / dahero er auch sum Theriack 
gebraucht wird : Diener wider Die gifftige Fleck- Fieber / und su Austreibung 
der Docken und Mafern oder Dlattern / Den Kindern ing Getraͤnck gelegt / 
oder mit ein roenig abgefchelten Mandeln Melonen 2 Kernen/ und gekoch⸗ 
ten Hirſchhorn⸗ Waſſer eine Emulfion daraug gemacht : Mit Citronens 
all vermiſcht und eingegeben / treibet die Wuͤrmer im Leibe mit Ges 
In den Apothecken brauchet man ihren Saamen tur 9fr&nep : in der 
Küche aber zur Speifedie Wurzel / und sat die Eleineften/ oder auch mit: 
telmaͤſſigen / find am Geſchmack gar lieblich / geben auch gute Nahrung / 
und find gar niedlich zu genieffen/ wann fie nur gut zugerichtet werden, 


Gelbe Rüben, Paftinaca fativa. 


‘Elbe Rüben / gelbe t?fábren/ Carotten/ Σταφυλῖνος, Sta: 
philinus fativus , Paftinaca fativa', five Carotta lutea , ter: 
den in Gaͤrten / unb auf den Feld in 9lecfern gebauet ; bie Aßurzefn 

find_entiveder gelb / oder weißlicht / oder roͤthlicht am Geſchmack füß / 
werden in Der Küche sut Speiſe gugericht 7 geben wohl Feine überflüflige/ 
doch aber gute Nahrung / und machen eben Fein böß Geblür, 


Hatur | Krafft und YDürdunz. 


Gelbe Rüben find zwar etwas toinbiaer tatur / doch nicht fobief alg 
andere Ruͤben: befommen fonderlich wohl denen/ Die COerftopffung der 
Nieren und Blaſen haben / treiben umd fördern den Harn und Stein, fon- 
derlich der frifcb zausgepteBte Safft davon’ auf ein paar Löffel poll eingee 
nommen / berfreiben Die Harnwinde / machen den Säug- Ammen viel 
Micch / loͤſen auf der Bruſt ab / dienen wohl den magern und 23 
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Eriter Theil] 


Es bat auch einer die gelbe Rüben Morgens nüchtern gegeffen / und ift 
dadurch nach und nach von den Spul⸗-Wuͤrmen erlöfet worden/ fo ihm 
tágtic) eine lange Zeit häuffig und unzehldar ducch die Stuhlgdnge abge- 

ange. — 1 
2 aspe Conf. 2s. I. 6. lobet den Safft von den gelben Rüben hoch und 
febr / wider allerfen empfangene Gifft. Rut. 

ann man bie gelbe Ruͤben mit Waſſer oder geringen Bier / 
( Koffendt ) kochet / und ſich warm damit gurgelt / tbut es fehr gut in 
böfen Haͤlſen. — | ; 

Der Saamen ift febr gut vor die Cofíc und das Bauch - Grimmen / 
Stein / Verfiopffung der Frauen Zeit / in Wein gelegt und davon gez 


384 


trunden ; Sp man auch ein Bad von dergleichen gekochten Saamen zus 


. richtet 7 und darinnen babet/ hat gleiche Würcfung. 

Es ift noch ein Sefchlecht von Partinacken / fo man auch Barren 
Paftinack 7 Paftenate / Pafternack/ Hirſch⸗Paſtenack/ Grace 
ἐλαφοββόσκον, Elaphobofcon ; i. e. pabulum cervorum , auch Pafti- 
naca hortenfis, fativa, domeftica, fativa latifolia Germanica luteo 
fore, benabmfet, Wird ín Gärten gefdet / und unterbalten ; die C'Burz 
zeln Davon find ir den Küchen bekandt / tveil fie vielfältig an Kalb- ober 
Rind⸗Fleiſch aetban werden / denen fie nicht allein ihren guten Geruch und 
Geſchmack mittheilen/ fondern Die Däuung in etas und den Urin zugleich 
befördern / und ob fie gleich etwas windiges in fich haben / fo läffet fich doch 
folches Durch Das Kochen / und andere Zurichtung feicht verbeffern / alfo bafi 
€8 diefe Wurzeln andern ihres gleichen in etlichen Stücken zuvor thun, 

Sie geben dem Leib eine ziemliche gute Nahrung / dienen wol den 
magern Leuten und denen Milsfüchtigen. | 

Die Wurzel Kraut und Saame werden auch zu den Wunden ges 
braucht / deßgleichen wider das Schluchten Seitenftechen / alten Jouften/ 
innerlichen CSerftopffungen / Grimmen des Leibs und Mutter⸗Beſchwe⸗ 
rung ; Sie treiben aud) den Stein/ die Monatliche Zeitz unb Affter: 
oder Nachgeburt. Pia 

Don dem Saamen einen Löffel voll/ ín Elein Tauſendguͤlden⸗Kraut⸗ 
oder C'arbobenebictenz C'Daffer/ oder Wein big zur Erweichung / gekocht / 
und bor bem Paroxysmo warm getrund'en/ vertreibet bag Fieber. 


.  Sietbe Rüben’ Rapum rubrum. 
Otbe Rüben, Both Rüben; Rraut / Beet⸗Wurzeln / Beta 


rubra , Romana, radice Rapæ, radice rubrä crafsá Rapum 
rubrum 5 Diefe totbe Ruͤben / oder totbe Beeten⸗ Wurzeln m 
E (9 


-ᾱ- 
















































Bon Kräutern und Gewächfen. 385 
. bep mne mohl bekandt / maffen fie Jaͤhrlich eingemacht / und qu ben Speifen 


an ſtatt eines Zugemüfes aufgefeßt werden. 
.. Man pflegt fie qu Detbft » Zeitz ebeibnen bie Blätter vergehen / aude 
zuziehen / ein wenig su fieben / unb das Dberhäutlein abtufchelen/ darnach 
in Scheiben zu zerſchneiden / und mit Bier⸗Eſſig / klein⸗geſchnittenen 
Meer» Nettich / Fenhelz Kümmeloder Coriander einzumachen / verlieren 






aber ihre Farbe / wann fie lange eingemacht ffeben. | 
. . ,9Mtaa fan fie soar unfer die gefundeflen Speifen nicht rechnen / dann 
. b fie mohl einen Appetit su effen machen find fie Doch febr blähhafft / 
fihmächen den Magen / geben wenig nnb grobe Nahrung / ja ftopffen den 
£eib / tie Diofcorides 1. 2. c. 29. ausdrücklich berichtet. - 
Der Safft darvon in die Nafen aejogen / macht niefen / und siebet viel 
Schleim unb Feuchtigkeit durch die Nafe/ reiniget und erleichtert Dadurch 
. feb das Haupt / und bebet die Verſtopffung / vertreibet das Zahnwehe und 
das Dhren- Saufen, — ER 
Aus den rothen Rüben ein Waſſer deftillirt iff gut vor Die rothe Nuhr / 
loͤſcht auch die innerliche Digedesgeibs., — — 5 x 
Braſilianiſche Ruhr⸗Wurz / Tpecacuanha. — 
Raſilianiſche Ruhr⸗Wurz / Radix Dyfenterica Brafiliana; 
| ) fonft auch Ipecacuanha, Hypecacuanha, HippeKoana; Hippoa- 
|. * . canna, in Den Officinen Ipecacoanha Brafilienfibus, genannt 2 
es wird dieſe Wurzel / welche vor tveniger Zeit bey ung ín den Apothecken 
bekandt morden/ aus Americaoder Weſt⸗Indien/ fürnemlid) aus Bra⸗ 
ſilien / gebracht / allda fie um die Gold -:Berge wachſen foll, Sie ift laͤng⸗ 
licht / Enoticbt und in viele Gelencke abgetheilt; duffertid) dDunckel= braun / 
| — bles «gelb am Geſchmack ein wenig bitter / welches auch 





Natur / Atefftunb Wuͤrckung. 
Hat eine temperirte Eigenſchafft / trucknet / ziehet etwas zuſammen 
und ſtopffet; wird von vielen in groſſen Werth / für unterſchiedliche Kranck⸗ 
heiten / inſonderheit für ein Specificum uno faſt ein unfehlbar Mittel C gu. 
echter Zeit gebraucht) gegen die rothe Ruhr und Andere Bauch⸗ und Blut⸗ 
luͤſe / gehalten. Doo NEM AX HUN 
| Sie vertveibet auch die Fieber / ftillet den tvcifjen Weiber Fluß / und 
tilget den übermäffigen Schweiß; verurfachet zwar offt / wegen ben fib bae 
benden Saltzes einen Ekel und Erbrechen / ſtaͤrcket aber augleich den Mar 


gen wieder, —J 
| δες Ruhr⸗ 


- 



















































































336 Erſter Theil 








Nuhr⸗Kraut / Gnaphalium.. 
IN Uhr⸗RBraut / weil eg die rothe Nuhr heifet , 
Raͤtzlein / SelozAáslein / (weil e8 grau lind und weich iſt / 


wie die Katzen / Hynſch⸗Kraut / Gobimmelz Rraut/ (Aco- 


lore, weil es grau unb ſchimmlicht anzuſehen ) Græcè Σναφάλιον, Latine 
Gnaphalium, Filago, Herba impia, quia nullum animal eam attin- 
gere exiftimatur ) Tomentum, ( quafi diceres plantam tomentofam. 
Veteres enim folia ejus mollia et lanuginofa pro fomentis ulurpabant, 
Plin. A 27.c. 10, Centunculus, Centuncularis, wird auch Wieſen 
Wolle genannt Lana pratenfis, Linum pratenfe, Diß Kraut liebet 
unfruchtbare fanbige Derter / trägt runde fnopffigte / bleich z gelbe und 
wollichte Blumen / dahero auch den Nahmen Gnaphalium, à tomento A 
weil feine Blätter und Blumen weich und tvollicbt / befommen, 


Natur / Acafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Kraut trucknet / ziehet etwas zuſammen und heilet; hat den 
Nahmen Zuhr⸗Kraut mit Der That / dann es ftillet Dieroche Ruhr und 
den Durchbruch ín totben Wein ober Waffergefotten/ und Davon öffterg 
ein toenig Davon getrunken / Foreft. /. 22. Obf. 33. ftillet auch die übermäf- 
fiae Mionat-Zeit/ unb das Blut-Speyen ; bienet zu den faulen Geſchwaͤten / 
und wird Den Kindern wider Die Wuͤrme an ben Hals gehänget : Derowe⸗ 


aen es einige Verminariam, 


Eogelblůmlein / 


| Wurm; Araut nennen. Das deftillirte 
Waſſer davon rühmet R. Dodon. iz flirp. Hif. pempt. 1.1. 3. c. 14. wider 


























Pn 


den Krebs an ben Brüflen/ [einene Tüchlein darein geneát / unb alle Tag — 


etlichemal uͤbergelegt. 


Matthiolus ſhreibt/ daß ber Safft aud ben Blättern trefflich gut fen ij 
gu bem-Dalfg z Selchwär / WU genannt/ fo man denfelben mit Wein 
Í 6 


und Milch temperirtz und fid damit 
Plin..N. 4,1, 24.0.19. (8 bienet der 
| eben Augen Arkney / 
hafiten völlig wieder gut, vid. Rod, à. Fonfeca Tom. 2. Conf. Med. gs. 


Saffran / Crocus. — | 


(o^. Afftan/ Grece Κρόκος, Latin? Crocus ; 


gurgelt. Solches begenget auch 
Safft dieſes Krauts zu einer herrli- 


fo man fid) nur damit beftveiche/machet es die fehade — 


‚Safran waͤchſt in Kühe E 


4 N di d 


men und um Wien in Defterreich ín groffer Menges welcher dem — 


m, OHentalifchen und Mittäglichen nunmehr vorgetugen wird : oft 


des Geruchs unb Farbe balbenz in der Küche und su der Zlrnen yn? í 
jid | oben - 














— 


Von Kräutern und Gewaͤchſen. n 


Toben/ unb babe ſowohl innerlich als aͤuſſerlich mit groffem Nutzen / unter 


andern Medicamenten zu gebrauchen, 
6 feynd vielerlen Unterfiheid des Saffrans wegen fu beobachten/ 
bann immer ein Det beffern bringt/ als der andere, So wird auc) nunmehr 
an berfibiebenen Orten in unfern Teutſchen Landen recht guter edler Saf⸗ 
fran gesieblet ; und fo man ibn zwiſchen den Händen veibt / ſo faͤrhet er Diez 


ſelbe roth 7 foll insgemein einen guten Geruch haben / nebfleiner Schärfe 


| Natur / Braffe und Wuͤrckung. 
Sagffran waͤrmet und trucfuet / reiniget / zertheilet / lindert und ziehet 
maͤßig sufammen, ſtaͤrcket das Hertz Haupt / Lunge und Mutter / iſt ſon⸗ 


derlich gut tum Hertzklopffen⸗ Hertzzittern / Ohnmacht unb Schwachhei⸗ 


ten / befoͤrdert gelinde Den Schlaf / und vertreibet Die Schmertzen / dahero 
er vielen Medicamentis anodynis oder Schmerken ſtillenden Artzneyen / 
fo wohl innerlich als aͤuſſerlich zugethan wird. Cr reiniget das Geblüt/ 
und sertbeifet bas geronnene im Leibe / wehret Det Faͤulung / und macht eine 
gute Satbe/ befommt wohl Dem Magen / und hilfft verdauen ; zertheilet 
den Schleim auf der Bruft / ſtillet den hefftigen Huſten / nimmt weg den 
Steck Fluß/ die Heiſerkeit / das Keuchen und Seitentoche / machet Lufft 
innerhalb des Leibs / und iſt febr heilſam ben Schwindſuͤchtigen/ dahero er 
von vielen olten tmb erfahrnen Medicis Anima & Vita pulmonum, D. i. 


die Seele umb dag Leben derer Lungen / genennet wird / wie D. Paul. de 


Sorbait Jfagog. Med. part.3. c.7. begeuget. Er widerftehet dem Gifft/ der 


Peſt unb andern gifftigen anfteckenden Kranckheiten ; wird Dabero vielen 


Antidotis zugethan; treiber die Wochen 7 Mafern oder Blattern bey den 


Rindern aus / beilet allerley gifftiger Thiere Biß. Eröffnet mancherley 
— Oferftopfrungen ber Leber / Milgund Mutter / tilget Die Gelb» und Waſſer⸗ 











fucbt mindert bad Quartan-Sicber /treibet gemaltig den Urin und Frauen 
Zeit / undbefördert hefftig / tvie Th. Paracelfus berichtet / durch fein vola- 
tilifches oder Füchtiges Goals / die Geburt und Nachgeburt / alfo bafi von 
verfchiedenen Eugen unb verfiändigen Merfonen obferviret worden⸗ welche 


denen Frauen bey harten ſhweren Geburten beygeſtanden / Daß das Kind 


damit gefärbet getvefen, Er ſtopffet ferner Die Bauch - lüffe und tothe 


Ruhr. u. ee | Ä 
Ruht och muß alles / welches hier wohl su mercken / mit groſſem Ver⸗ 
flarb / Bedacht unb Maas geſchehen / Damit auch dieſe edle Gaben Φου 


tes nicht mißbrauchet werden 7 zumaln in der gantzen Welt nichts fo aut 


wird gefunden / Das Dem Menfchen/. wenn er deffen zu viel / auch wohl zur 


| Ungeit gebroucbet/ nicht ſchaͤdlich fen folte ; Dann ben Saffran gar su báuf 
- fig gebrauchet / macht er nicht allein s di ben fid habende narcorifche 
| ο 6 4 


Eigen⸗ 































































































388 Erſter Theil 


TESTEN, EEE ο ο Er. 
Eigenſchafften / welche bie Lebens⸗Geiſter unterdeucken,und die Empfindlich- 
keit benehmen Eönnen/ auch Kopf⸗ Schmergen / taumlend / truncfen und 
unfinnig / und bejeuget Petr. Borellus Οὐ 25. c. 4, pa ein Sauffz 
mann Diener heftig über Kopf⸗ Schmertzen geklaget / unb ein wenig zu 
viel Safran eingenommen / bernacb ſich darauf ſchlaffen gelegt / in der 
Nacht aber gábling Todes verblichen ; fo beweiſet auch Eman. König, 
Regn. Vegetab. Quadripart. p. 808. daß etliche Perſonen / fo nur 2, bie 3, 
Quintlein Saffran auf einmal eingenommen / aliobafo geflorben fern ; eg 
ersehlet auch Colerus |, 6. c. 71. eon Garten 2 Bau etliche Exempel , daß 
tt viel gebährende C'Deiber gefeben fo wegen ſchwerer Geburt / aucb vor 
die Nachwehen / den Saffran in groffer Boß eingenommen, Das Leben 
einbüffen müfjen ; bannenbero gar nicht zu toben / teann Die Frauen den 
Kindern Tüchlein um den Kopff binden / 


Obf 99. daß eine Adeliche Matron in groffer Melancholep und Betrübnifz 



























fo bey Saffran gelegen dieſelbe 
dadurch sum Schlaf zu bringen, - Gedachter Borellus ertvehnet Cent. 2, — 


einen und Klagen gelebet/ und nicht ehe darvon hat Eónnen curiret tere 


den / big fie ein wenig Saffran übers Herk gebunden, und alfo wieder froͤ⸗ 
lich toorden. Raym. Minder. ex bort, Pbilof. in Aloödar. c. 4. 236. Lev. 
Lemn. Je Herb. Biblic. c. 38. geben den Kath / bafi warn bie Kinder ſtets 
ſchreyen / Reiſſen im Leibe haben unb fich grün unvein machen / folle man 
ihnen nur ein-Elein wenig Saffran mit der Mutter Milch einflöffen/ fo 
- werden fie gute Hülffe finden. ή 

Eufferlich 


Holunder⸗ ABaffer / und Doppelte Tücher darein gene&t / und felbige tviez 
der trucken lafjen werden / nachmals über dag Rothlaͤuf gelegt / benimmt 
bie Entzündung unb lindert den Schmersen, | | 
z Sn Wegrich- oder Roſen⸗Waſſer ober Frauen⸗ Milch / ober mit 
Knoblauch » Safft angemacht/ und eufferlich die Au 
berhütet / Daß die Kinds ς Sblattern innerlich nicht die ugen berühren, 

Wann eine Kind⸗ Betterin im Leibe verſtopfft ift / fo nebme man aane 


7 " © » g ET 
gen Saffran einer Hafel- Nuß groß / und rühre folchen in einem Löffel voll 


zerlaffenen Majen-Butter untereinander / bis der Saffran gan& weich 
werde / und alfo miteinander über den Nabel gebunden / einer Slaf- Schei⸗ 
ben breit / und ein warm woͤllen Tuch darüber gelegt / eröffnet Den Leib pon 


Stund an : Etliche fegen auch das erftbemeldte / der Frau über / fo bald fie - 


| b wird der Saffran zu erweichenden / versehrenden und. 
Schmertz ⸗ſtillenden Pflaftern und Umfchlägen gebraucht / mit Roſen⸗ und 


en Damit beſtrichen / 


ud Kinds genefen/ und berneuen e8 alle Morgen das folle Feine Rerftopfe — 


ung überhand nehmen laffen, 
affran mit Spiritu 


Az Vini befeubtet/ und in die Na A 
ftillet den Zahn-Sıhmerken, 1 fe ch et / n n die N ſen geſte ef^ 


Safe 
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Saffran auf ben Nabel gebunden / verfreibet Die Gelbfücht. 
“Sn den Apothecken hat man unterfebiedliche Compofitiones, fo von 
dem Croco oder Saffran ihren Namen haben ; Als bà ſeynd dieSpecies _ 
Diacrocu , fonften indgemein Diacurcuma genannt; bie Pilule pefti- 
lentiales, quz & communes & Rufl genennet werden; Das affer 
oder Emplaftrum Oxyerocenm , fo ton Eſſig und Saffran feinen Nas 
menhatz Die Trochilei de Croco, das Del ober Oleum Croci, und 





das Unguentum Crocinum oder pectorale, 


Es wird aud ang dem Safran und En eine Lattwerge oder Electua- 


| fium zur Zeit der Peſtilentz als eim Schu unb Hilfe» Mittel gu gebraue 


eben / zubereitet / Da dann der Saffran oder Crocus bag fürnehmite In- 


/ rediens Datunter ift/ fo an gar vielen feine Probe richtig erwieſen; auſſer 


An. 1666. hat Tie nicht viel geholffen fonbern iſt allein von Den rohen gez 
pulserten Krebs⸗ Augen mit Eſſig eingetruncken/ weit übertroffen worden / 
wie Joh. Hisk. Cardiluc. Tom. 3. der neuen Stade, und Land⸗Apo⸗ 
tbecken p. 1254. mit mehrern berichtet, Etliche nennen eg Ele&uarium 
de Croco, five de Ovo, inggemein dag Guͤlden⸗ Ey / andere Eledtua- 
rium Maximiliani I. Imperatoris, meil e8 bey Dem Kanfer Maximilia- 
no in groſſem Flor und Gebrauch getoefen ; davon Paulus Ricius , Ded 


| -Sapferd Maximiliani feibz Medicus meldet/ daß er etlichen Gburfürften 


: e Abfehrifft von diefem Ele&uario de Ovo , zur Rarität babe geben 
müfen. —— ΑΝ ο S. | | 
Die Species Diacrocu thım gut den falten Magen / Leber unb Miltz / 
zerthenen die Blähungen unb Winde / erdünnern/ öffnen und ſtaͤrcken bie 
jenigen Theile fo mit überflüfliger Feuchtigkeit beladen und gefchroächet 
feynd / Dahero fie den Gelb- und Wafferfüchtigen - und denjenigen febr 
Dienftlich ſeynd / welchen die Leber und Mil verſtopffet: reinigen auch die 
Nieren und Blaſen / und treiben den Dam. ο 0. p 
Die Pilulx Peftilentiales werden zur Zeit bet Peſtilentz nuͤtzlich ge 
braucbet/ babero fie auch den Namen bekommen haben: bann fie wider⸗ 
fiehen dem Gifft / befördern die Dauung / verbüten die Fäuley eröffnen 


| die Verfiopffungen und reinigen den Leib, 


- Diefes hat auch Paracelfum bewogen / als er die Ingredientien 


| | tiefer Pillen fo Eräfftig toiber die Faͤulung geſehen / da er fein Elixir Pro- 





prietatis erfunden / maſſen folches nichts anders / als eine Effenz oder 
'aufgelöfter Liquor biefez Pillen if: und wider Die grasfirenbe anftecfende 


| €eucben/ Fieber / und rider alle Fäulung  Melanchofen  Milg- Sucht, 
Bruſi⸗ Mutter und Magen Kransfheiten mit groſſem Nutzen gebraucht 


θές 3 €uffae 
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Euſſerlich reiniget es die garſtigen Wunden; und fo mon etliche Tropf⸗ 
fen Abends und Morgens / auf und um den Nabel ſchmieret Öffnet eg den - 
verſtopfften Leib / und ftillet bag Grimmen, — 

Das Oxycroceum, welches bie gemeinen Leute nur Dag Saffran 
Pflaſter nennen / ermeichet die harte Beulen und Knollen / verghret die 
Froͤpf / sertbeitet das zuſammgeronnene Blut / flillet und befänfftiget den 
Schmertzen der Glieder / fo von Kälte kommen / und flärcfer bie Nerven / 
beſiehe G. Horſt. Oper. Med. Tom. 2. 1. 1. Obf 19. Dienet auch deneny 
fo an denen Häfften Schmertzen leiden / und ift qut wider Die Schwindung 
der Glieder; wird fuͤrnemlich von den Chirurgis zu ben Nabel⸗ unb Deine ⸗ 
Bruͤchen / wie auch zerſtoſſenen und zerquetſchten Gliedern gebraubt: — 
Doc ift der Gebrauch in Bein⸗-Bruͤchen nicht affecit fiberz vid. Cap. 
Hoffmann. I. 2, de Offic. Med. c. 74. Fab. Hildan. Cent. 4. Obf. 99. Sim. 
Pauli Qu. Botan. Cl. 2... ° £^ v 

Die Trochifci , ober Schäufelein / eröffnen die Derftopffungen der 
geber und beo Miltzes / Dámpffen die Winde und Dläftez widerfteben der - 
Faͤulung / und flärcken das Hertz. à ^| 4 

Daß deltillirte Safftanz®el / oder Oleum Croci deftillatum, — 
flärckt auch bag Hertz die Mutter und Nerven mildert deren Gobmer? —— 
gen/ und kommet Dem Spasmo , oder Krampf / zu Huͤlff; vertreibet dag 

ertz⸗ Klopffen und Zittern /. tilget den Schwindel und Melanchofen / 
macht frölich ; ift den Lungenfüchtigen dienlich macht leichten Auswurff/ 
bertreibet Die Gelbſucht / fordert bie verlegene Monat = Zeit. 

Das Unguentum crocinum five pe&orale, ift febr aut in Eeife ⸗ 
fiechen / flillet den Schmerken in der Seite unb Bruft / linbert ben oue d 
ften/ macht den rohen Schleim und die Materie De8 Apoftemg zeitig / jer ⸗ 
η und zerdünnert Diefelbe/ und brínget fie zum ausräufpern und aus — 

werffen. — 4 x 

Es wird auch ein Extra& , deßgleichen eine Tin&ur oder Effenz aus 3i 
bem Safftan gemacht : befördern die Geburt und Nachgeburt; flärcken — 
und erfreuen Das Hertz / befördern den Schlaf: bilfft toiber bie Huſen/ 
das Keuchen und Euren Athem / Seiten⸗ſtechen/ Herk =Elopffen und Me: 384 
lanchofey: Sie flärcken ben Magen’ unb machen gute Däuung Der Spe- —— 
fen: in der rotben Ruhe ift auffer Diefer Etfenz und Extract fein beffereg 
Mittel: befiehe J. Zwölfer. Pharm. Reg. p. 231. und Frid. Hoffmann, 
Clav. Pharm. Schröd. 1.4. ο, 460. Bon der Tin&ur etliche Tropffen in 
deftillirten ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer ober Maienbluͤmlein⸗ Maler auf. 
der Zunge gerieben / ift denen / fo der Schlaggerühret 7 gar ſehr gut tie — — 
davon Henr, Petrus iz Nofolog. Harmon, |, 1. Dil, 4. $. 26 mit mehren 


melden, P 
| Etliche 
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————M 


.. tlicbe braten den ganken Saffran in einer verſchloſſenen holen Eyerz 


Schaalen / nehmen darzu Theriack 7 Senff Zitwar/ machen daraus eine 


Latwerg / ift gut für Die Peſtilentz und Gifft / und bemabret auch einen 


Menſchen vor derfelben / jo er nur eines Quintleing ſchwer davon eine 


nimmt. 
— Güt ben gar groffen Kopf⸗Schmertzen Fan man auch fofaenbeg 
Pflaſer machen: S?imm Saffran Gummi Arabicum, Euphorbium, 
und Myrrhen / jedeg gleich viel/ temperit mit Eyerklar / lege e$ pornen 
auf das Haupt / es hilfrt wohl. ἳ 


Bilder Saffranı Cnicus. 


oder Safran / Garten, Saffran / Slor/ Saffloͤr / Buͤrſten⸗ 
W Kraut / Baſtard⸗Saffran/ Latine Cnicus five Cnecus, & 
Carthamus verus , fativus, vulgaris flore croceo , Oræcè Κιῆ- 
κος» Κνίκος, Arab. Kartam dicitur. Carthamum proprie femen vo- 
cari, Cnecum veró plantam , fcribit Fallopius. Er wird meiffeng in 
ben Gärten aepflanget / und muß jährlich aus feinem länglichten Saamen 
von neuem gesielet werden / bringt einen eingigen Stengel / der ift faft 
meer Glen bod / rund / gerad / geftveifft/ havt und holtzigt / dazu mit vielen 
deben⸗Zweigen befekt ; bekommt aber nicht viel Blaͤtter/ und die Blätter/ 
die er hat find laͤnglicht / dick / hart/ adericht / grün; vornen und auch an 
dem Umkreiß mit ſchwachen Stacheln befest / bangen an feinem Stiel/ 
fondern ftehen hart an dem Stengel und Zweigen, τε höher fiean bem 
Stengel und Zweigen ſtehen / je Heiner fie find. An den Gipfeln des gez 
meldten Stengels und der Zweige / fiehet man runde flachlichte Diſtel⸗ 
Köpfe / die find auffen an dem Umkreiß mit Eleinen Blaͤttern rings umher 
ftaffitt / anzufehen tie ein Stern. Wann ſich biefelbigen Diftel z Köpfe 
aufthun zu der Bluͤth / bringen fie ſchoͤne gelbe gefüllte wohlriechende 
Plumen/ beynahe mie der rechte Safran, Und fe man biefe Saffran⸗ 
Plumen nicht in Zeiten ſammlet 7 verfliegen fie. Der Coaame it meiß/ 
ecficht und mit einer harten und glatten Rinden bedeckt / fat formirt wie 
die Gerften-Körner / doc) ein wenig größer / inwendig mif weiſſen / feiften/ 
- füffem Marek angefüllte Die Ißurgel ift fang/ dünn / zaſicht / bat einen 
- SQu&en in der Arkney. In Elſaß und am Rhein bauet man deffen in 


Menge/ und wird groffe Handelſchaft Damit getrieben /ja es haben einige 
. gelernet/ felbigen zu mißbrauchen / und feine gelb zrotbe Blumen unter 
. pen rechten Goaffzan zu vermiſchen. Vid. C. Hoitmann. de Med, Ofjic. 
| |, I, 6 όν 6 lx 74. | 


Natur / 
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Hetur/ Krafft uno Wuͤrckung. 


Des wilden Saffrans Natur und Eigenſchaft ift warm unb hitzig im 
dritten Grab / und braucht man fuͤrnemlich nur den Saamen davon in den 
Apothecken / wiewol der jenige / fo aug italien und Frandkreich gebracht 





wird / der befte zur Artzney il: Der Deiterreisher aber iſt ebenfalls nicht - 


zu verachten 5 ift inwendig weiß / fett und ſuͤß: führet gewaltig duch den 
Stulgang ab die gäbe Feuchtigkeiten und Das Getvdfjer 7 welches gang 
gelb ift nach feiner Art / babero denenjenigen gut / fo mit der Gelb: und 
Wafferfucht auch Laͤhme und Glieder⸗Wehe bebafftet / hierzu bienet in- 
fonderheit Dag Daraug bereitete Extra&tum , ober das fo genannte Dia- 
carthamum ,. vid. G. Rolfinc, lib. de Purgant. veget. Sell. 3. Artı 1. c. 1. 
Das friſch⸗ ausgepreßte Oel / äußerlich fib Damit gefchmiert / bat 


eine fonderbare Krafft / den Leib zueröffnen/ dabero in der Colic unb ane _ 


dern Bruſt⸗ Beichwerungen gar dienlich. Vid, Joh. Michael. Nor. in 
Schred. Pharm. p. 710. | 


Die gedörrten Blumen brauchen bie armen Leute an flatt des rech⸗ 
ten Saffrans / zu der Koſt / färben die Speifen gelb / befördern ben Stul- 


gang : Cin Meth gefotten und davon getruncÉen/ vertreibendig Gelbſucht. 
Man bat fich aber hiebey dannoch wohl fürgufeben / dann der Saame 
des wilden Saffrans dem Magen fehädlich + alldiemeiln er faft wider die 
Natur des Menfchen/ oben und unten febr ſcharf purgiret /. folle derowe⸗ 
gen mit einem Zuſatz / als Eniß/ Galgant/ Mufcat « Blüht /2c. gebraucht 
werden / jedoch mit geoffer Behutſamkeit / alg welche Stuͤcke ihm feine 
böfe Eigenfchafften benehmen, | 


Salbey ı Salvia, — — en 


Albey / groſſe oder Breitblaͤtterichte Salbey / Qrece ἔλεν 


λίσφακος vel ἐλελίσφακον» Latine Salvia, Salvia major, la- 3 


tifolia , major vulgaris , Herba falutaris, à falute, h. e, fa- 
mitate, quam conferre creditur, di&ta, Plin. I. 22. c, 25. | 


το Qu dieſer breitzblätterichten Salben gehöret nod) eine Gattung / wel⸗ 
che Die feine oder ſchmalblaͤtterichte Salbey / eole /. Spigz oder 


Creug 2 Salbey/ aud Rönigsz Salbey/ Salvia minor, minor auri- 
ta et non aurita, minor auriculata, minor fivepinnita, Salvia angu- 




































ftifolia, Salvia nobilis, acuta, cruciata , auricularis , Regia, Roma- - 


na ,genennet wird, 


Die Salbey wird in allen Gärten fleißig gesiehlet/ dann fie tbut dem - 


Menſchlichen Leben viel gufeg / fo wohl in der Argneyz al8 aus der Küche — 
| | gebraucht / 
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gebraucht / deßwegen fie auch zu Latein Salvia quafi falva , quia homines 

falvos confervat , dieweil fie viele Menſchen friſch und gefunderhält ; vel 
" quia ad varios morbos faluraris eft , weil fie gu vielen Krankheiten ein 
heilſam und erwuͤnſchtes Mittel ift ^ babero ſchreiben Die Salernitani c. 6o. 
- Salvia falvatrix, nature conciliatrix , und fragen babeneben : Cur 
| moriatur homo , cui Salvia crefcit in horto 2 antworten aber balo dar⸗ 
| Quf: Contra vim mortisnoneftmedicamenin hortis. —. ^ - — 

. 66 muß aber die Salben bcp der Haute ober Weinrauten gepflantzet 
werden 7 (mie (cbon bep der Haute ertoebnet worden ) fonftniften gerne bie 
Schlangen/ Kröten’ Spinnen / und ander gifftiges Ungeziefer darunter / 
| unb vergifften Die Blätter / davon weit läufige und fonderbare Hiftorien bey 
verfehiedenen Autoribus aufgezeichnet zu finden / είδε aber um beliebter 
| Kürge wegen hier übergangen werden; fondern nur dem Nächften aufrich- 
fig gu dienen und bor Schaden zu warnen / fobiel melden wollen 7 daß man 
am ficherften verfahre / wann man nicht allein bie Salbep / fondern auch 
andere Kräuter und Gewaͤchſe / vorbero mit friſchem Brunnen  Q'Gaffer 
wohl abmafche und reinige/ oder sum wenigſten oberwaͤrts abbreche / che 

man fie zur C peife oder Artzney gebraucbet, | TE oe 


| Nat ur / Brafft uno YOürdung. 
Diie Salben ift ein temperirted Kraut / waͤrmet / trucfnet/ und zie⸗ 
het ein wenig zuſammen / reíniget das Gebluͤt / und ift fonderlich gut zu den 
Falten Gebrechen des Haupts und der lieder / babencbenft ein Eräfftig und 
mächtig Hals und und z Kraut/ die Mund Fäule und die permunbte 














— 


Zungen und Hals⸗Geſchwaͤre damit gu heilen. PNE. M 
Sie ſtaͤrcket fonderlich bie Nerven / das Gedaͤchtnuß unb Verftand / 
iſt ein vortreffliches Mittel rider den Schwindel Schlag / Krampf / 
Gicht / Podagra, Zittern und Lähmung der Glieder innerlich und 
aͤuſſerlich gebrauchet. — Ge 

|. Glebefommt aud) wohl den Keuchenden / Lungen⸗ unb Schwindſuͤch⸗ 
tigen Die ſtets huſten und Blut fpepen / deßgleichen denen fo mit dem 
‚Stein geplaget find, ©. | 2 js 

|. Ciietertreibef auch bie kalten S (ffe und Catarrhen / benimm£ die De 
ferkeit / erwaͤrmet den Magen / bringt Luſt zur Speife 7 macht einen wohl⸗ 
‚riechenden Athem / treibet mächtig den Harn und die Monaf- Zeit der 
Frauen / wenn folche wegen dicker und fchleimiger Materie nicht forttoollen / 
























verbeſſert und máffiget fie auch / ſo fie zu ſtarck flieffen : ſtaͤrcket daneben bie 
Mutter / macht die Frucht in Mutter ⸗Leib ſtarck und kraͤfftig. | 
|. 80 wollen etliche erfahrne Medici , daß mann bie Frauen ſchwanger 
fen 7 fig nicht viel der Salbeyen Pup Ii ds weil fie nicht allein den 
| 2 | A , 








Yrin/ 
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Urin/ fondern auch bie tobte Geburt freibe, Die Salbey mir Weinabe | 
gefotten und getruncken/ befördert getvaltig bie verhaltene Nachgeburt. | 

Salben ift denen C'Beibern nußlich ^ welche pon megen Falten ſchlei⸗ | 
migen und fhlüpfferigen Mutter unfruchtbar feyn / dann fie werden pon Dem 
Salbey- Bein erármet und fruchtbar gemacht, i B 
Bey dem Aétio liefet man terr. r. ferm. 1, afg in Der Aegyptifchen Inſel 
Copto der groͤſſeſte Theil der Menſchen an der Veſt geflorben haben die. 
Weiber Πείβίᾳ Salbey-Safft aeteuncfen / davon fie febr fruchtbar worden 
und viel Kinder gezeuget. x M | 

Der Salbey⸗Weinoder Pier / ertvärmen den Falten Magen / ftärcken 

das Haupt / und widerftehen allem Gifft ; werden von vielen fbr hoch ger — 
halten / in ber Waſſerſucht /niertägigen Gieber uno Scharbock. HA 

Ein Salben » S^íat in Mund genommen / und ein wenig gekaͤuet / zie⸗ | 
bet Schleim aus bem Gehirn/ dannenhero zu Wiederbringung der Spra- a 
ehe ſehr dien lich / und bat die Erfahrung gelehrer / daß Salben febr nußlich 
fe) den Citammlenben, — | 

Salben geftoffen unb auf frifcbe Wunden gefeget / bie d 
berftellet das Blut ; in Waſſer gefotten / fáubert bie Mund 
Geſchwaͤr / fo fie wärmlicht damit getvafiben tverben / unb b 
Heilung. sur: y^ fart 
2 Gs heilen auch die Blätter ber Mefpen, Spinnen und anderer gifftis — 
gen S biete Biß und Stich / serfloffen / unb offt übergelegt : · We man denn ro 
wahrgenommen an Den Kröten / wann fie bon ben G^pinnen geſtochen wor⸗ 
den / fo curiren ſich dieſelben wiederum mit Salbey. RER = 
.. Galbey in Wein oder Waffer gefotfen / und denfelben Wein | 
Mund gebalfen / ftillet bag Qabntpebe / fäubert ttafeich bie Zaͤhne und das *- 
Zahnfleiſch / vertreibet die Schwärnme im Mund und dergleichen Dfdtters αι 
Tn y Auf Die Brüfte warm gelegt / bertreibet Den Frauen die Syif ; mie 
Dauten> &ffig serftoffen/ und auf die Sif. gebunden, tilget die Fieber; 
alfo auc um die Stirn gefchlagen / flillet das Srafenbfuren, | | 

































































a ſehr bluten/ 
en und faulen 
efoͤrdert fie que. 


Sepulverte Salben mit Schtweinen Fett vermifcher, und einer Has 
ſelnuß⸗ oder Bonen⸗ grof in den Nabel geiivichen 7 öffnet den verſtopfften 
In den Apothecken hat man von der Salben efr deſtillirt Wafer, 
Zucker / Effenz, Spiritum , Balſam und Def, dienen su allen Ealten — 
Mängeln des Haupte / Schlag, fallenden Suche , Schwindel, Fluͤſen/ 
Bloͤdigleit des Gedächtniß/ und der Schlaffucht, -- 
Das deftillirte Salbep Waſſer iftfonderlich qut wider den Schwin⸗ 
bel und Schlafſucht ertoármet den Magen und die Mutter / ftllet den: 
Huſten / und befommt wohl den €nabrüffigen ; im Munde genommen 


bringe - 


Leib, 
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— 





bringt Die verlohrne Sprach wieder / unb ſtaͤrcket die.erlähmte Zungen; in 
die Naſen gesogen / reiniget das Haupt / oͤffters bie Haͤnde laulicht Damit ge⸗ 
waſchen und von ibm ſelbſt laſſen trucken werden / vertreibet das Zittern. | 
. αν Salben: Waſſer gibt auch ein gut Wund- Waſſer / einwenig 
Alaun und Gummi lacce darzu getban/ welches das Zahnfleiſch flärcker/ 
und Den Scharbock aus dem Munde treibet, si | . 
| Sie Conferva florum falviz , ober Salben zS5lumen- Zucker bes 
| meifet viel gutes Dem erkalteten unb ſchwachen Haupt; fommt mercklich zu 
Hülffe ben Gichtbruͤchtigen / fungenz und Leber» Siechen ; bann fie die 
ſchwache Lunge und Leberkräfftiglih ſtaͤrcket. μι 
| Das Oleum deftillatum, ift ein Jyauptz flärckendes Del, innerlich 
| utib äufferlich gebraucht / gibtes dem Hirn eine fonderbare Krafft / vertrei- 
| bet bie Fluͤſſe/ tifget die Schlaffuht 7 fallende Sucht / Schlag und reiffen- 
de Gicht; thut überaus gute Hülffe in Ohnmachten / und verfallener - 
Sprach; erwaͤrmet unb ftörckerden Magen deßgleichen die Sutter / und 
| befördert Die Monatliche Blume, — "oat Maps on ET 


abus Saltz⸗ Kraut / Και. | b 
= AlgRraut/ Meer⸗Kraut / Glaß⸗Schmalt/ Kali. Offc, ge- 


x ) niculatum majus, geniculatum vermiculatum , Cali genicu- 
2 datum, five Salicornia , Salfola. Diß Kraut wächft mehren- 

theils am Meer und an fumpfigen Sorten / fonderlich in Egypten und Sy⸗ 
| tien / waͤchſt auch viel in Franckreih am Meer bey Narbonne in der. 
Provintz Languedoc , allo e8 die Einwohner Saldam nennen. Deffen 
Iſche / mit zerſtoſſenen Kißling⸗Steinen gemenget / m un Olaf 2 Hütten 
zu Dem Glaß - jehmelßen febr gebraucht wird. Es wird dergleichen Afche 

viel von Alexandria nad; CSenebig gebracht / zum Gebrauch der Plaren 

Venediſchen Gläfer / toie aucb zu Seyffen und andern Dingenz befiehe . 
| OI. Dapper. Beſchreib. Africa p. 72.  .. 0. 3, ut 
Die Alten haben in Mangel des rechten Sales / bas Kraut ger 
‚braucht; fie baben e8 mif der Erde und Raſen genommen / qu Afchen ver- 

brennet / .nachgehends Meer - QiGaffer darauf gegoffen / und alfo fehöneg 

weites Salk gemacht / vid. D. Horft. von oen Bebeimnuffen der 
Yíatut/ p. 2. 1.6.0. 10.11. Es wird auch bag Sal Alkali ec Soldura. 
daraus bereite, Vid. Athan. Kircher. Mund, Subterr. Tom, 1, 1, 6, Su 
NO oret T ET dn COLE io 


ο ο 80002... flats 
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Hatur | Arafft und Wuͤrckung. 


Kali ift hitziger und trockener Natur / bie Afche aber (o daraus zu⸗ 
bereitet wird / iſt heiß und trucken im vierdten Grab / Deroteaen e bren- 
nender Natur iſt / und wird gebraucht / wie gedacht/ mit zerſtoſſenen Stei⸗ 
nen gemenget / zu Dem Glas⸗ſchmeltzen; Man macht aud einegar ſcharf⸗ 
fe Lauge daraus / dazu man Del thut uno Seyffen daraus macht, 


Innerlich bat man ſich wohl fuͤrzuſehen / bafi fo man ja ettvag da⸗ 


— 

















von braucht / man es in gar geringer Anzahl nehme / bann es treibet gez 


waltig hefftig den Urin / und Die Menfes , deßgleichen Dag Gewaͤſſer in 
der Waſſer ſucht. a 
Die Aſche davon pflege man unter die Kraͤt⸗ Salben 
tilget auch das überflüßige wilde Fleiſch 
den / barein geſtreuet. i 
Catnfraut / Potamogetum. 
Am⸗Kraut / wird Grece Ποταμώγείτον 
genennet, Sam⸗Kraͤuter feynd mande 
- ftebenben Waſſern: Das fürnehmfte a 
fern und Graͤben / bat runde gleiche Stengel 
wie Wegerich⸗Blaͤtter/ oder allerdings wie 
den Apothecken Folia Indi nennet, 
Waſſer ein tvenig empor; im Heum 
Blumen, tie breiter Aßegerich > ober 


Derfallung zu Eleinen runden Knöpflein 
ſchloſſen liegt, | 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

Sam ⸗Kraut iſt kalter und truckner Natur/ u 
hitzigen Podagriſchen Gliedern gar dienſtlich. 
Samkraut in Eſſig und Del geröftet/ unb ein wenig warm uͤberge⸗ 
ſchlagen / lindert die Hitze unb Schmerhen des Podagra, - 
Dder / die Blätter über die hitzige faule flieffende 
nimmt bie Hike/ truͤcknet die 
fennd kalter und ftupffender 
Sam - Kraut 
Bauch = Fluß und die rorhe Kubr, 


su nehmen, fie 


rley in flieffenden und ſtill⸗ 
ber waͤchſt in flillen Waf- 
/ und daran viel Blätter / 


Natt erwurtz / die werden 
/ barinnen ein harter Saame ver 


Schäden gelegt, 
Natur, : 


nb aͤuſſerlich su ben hi⸗ 


in böfen Geſchwaͤren und Schar - 


s Latine Potamogetum, | 


das Laub / welches man in 
Gemeldte Blätter ſchwimmen im 
onat bekommt es leibfarbe aedbrte -- 
nach der 


Y * ER | "m » * N 
μερος anm περ πο : 


Slüffe/ und heilet ben Schaden / Dann fe - 
geddert / in Wein gefotten/ und getruncken / ſtilet den 


Sand⸗ 
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. Sand: Stein’ Ofteocolla. 
fe And,Stein / Beinbrech Stein) weil er im Sande waͤchſt / das 
ο) hero auch Flos arenz genennet wird/ Bruch; Stein / Bei 
— btucb/ Beinheil⸗Stein / Bein Melle, Stein Welle, Gteine 
Bein/ Brieß-Stein/ Latinà Ofteocolla & Ofteocollus , fic di&tus ab 
ufu, quem habet in callo regenerando. Ad calli enim regeneratio- 


. net precipue valet, Sennert. l.5. Pract. p. f. c. 1. Mich. Ettmüller. 


Oper. Med. Tow. I. p. 421. Wird dudo genannt Offifana , Offis gluten, 


: Ofteolithus, Lapis oflifrägus, à facultate, quá offa fracta intra cor- 


pus fümtus & foris emplaftris adhibitus, mirificé ferruminet. Nam 
miraculofüs eft in conglutinandis offibus ruptis, Oswald. Croll. 7r. 
de Siguat. int. rer. p. 88. Heißt auch AAntocben/Gitein/ Enofteos lapis, 
und bat ben Namen Bein⸗Heil babet / weil er zu Den gerbrochenen Dei: 
nen / oder da fonft etwas im Leib zerbrochen / eingegeben wird. 

. Gt ift ein weiß und graulichter / oder weiß⸗grauer Sand- Stein/ 
faft mie ein Bein geformet / voller Eleiner Söchlein / anzufehen / wie ein 


N harter Kalch, der mit Sand demenget / und alfo verhärtet ift; tour&elt ſich 


gar tief in Die Erde/ unb mehrentheilg gleich unter fid / wird etlicher Sin 


. get dick auch wohl Arme dick unb geöflen, 


Er im Gerauer⸗Lande um Darmflatt/ und an der Verg-Strat 


fen im Sand in grofjer Menge gefunden/ auch tim Berlin / Coͤlln/ und 


andern der March gelegerien Diten mehr / circa Solſtitium eftivums 


auch pfleget das aberglaubifche Volck ihn gemeiniglid am Gt, Johannis 
. Sage sufuchen/ und zwar Dee Morgens frühe mit der Sonnen» Aufgang / 


oder in Der Mittags Stunde / ſich einbildende/ daß er alsdann am poll 








fommenfien und Fräfftigiten / und nachmals nichtmehr zu finden. 
Joh. Colerus fchreibet ; Am St. Johannis⸗ Tage / bluͤhet ber Bein- 


| bruch / fat oben ein Hein blau Blümlein / bas fállet ab / und winder fib. 


oben auf dem Sande / als wann ein Schlänglein darauf gefrocben wäre / 
da kratze nur den Sand tveg / fo wirſt du eg finden : Zwiſchen ben zweh 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Dieſer Beinbruch hat eine ſonderliche Cigenſchafft zu trucknen / zu⸗ 


gut dazu. lg E LET EN. | 


ſammen zu tieben / und zu heilen / wird gebraucht zu Den Armzund Bein- 
Bruͤchen / innerlich und aufferlich / inegemein aber wider das Verbrechen 
nd Wehethun ; ſtillet aud das Dlutipeyen den übrigen Weiber-Fluß, 


à ο Cie 
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MO 


arm 2 Gicht und Reifen im Leibe, | | 

Der gemeine Mann braucht ihn für bie nachlaffende Fieber / und 
Stein; wird auch ju ben Zahn -Pulvern genonimen/ und in den Apothe⸗ 
cen mit Storchſchnabel⸗Waſſer prapariret und zubereitet, Man machet 
auch ein Magiſterium daraus welches Bald. Timæus yon Gulden - Klee 
infonderheit rider den tveiffen IBeiber 2 Fluß lobet / I. a. Caf. Med τς. und 
in Timzanifchen Zeughauß der Gefunbbeit; à Georg. Dan. Gofchwitz 
ed. 1, 2. part. 2.c. 12. Wer mehr von diefem Stein su leſen verlanget / der 
ſchlage auf Conrad. Kunrach Medull. deſtil part. 2. c. 21. Matthiol. 
Comm. in Diofcor. 1, 5. c, 109. Quercet. Rediviv. Tom. 2. Ρ. 896. Thom. 
Eraft. Epif. de Natur, ei Ortu Lapidis fabulofi , cum var. Opufc. Med, Franco- 
Jurt. ed, 1590. — EM 


^ Chic; Sanicula. | | 
(eu / Sanicula , à fanando, das iff / ton feiner heilfamen 


» 





Etliche Boden den Stein in "Bier / und trincfens vor die Colica 7. 





Krafft ;. auch von etlihen/ Sennicula, Diapenfia, Ferraria mi. - 


nor, Confolidaminor, genennef, \ 


- Gianid'elé 2 Wurſel ift-auffen. fihtoars und taferig / inwendig aber — 


weiß / wird in feuchten Thälern und Wäldern/ und an fchattichten Orten 


gefunden / waͤchſt auch mächtig gern in Gärten / toann eg in ein fett ſchwartz 


Erdreich aepflantet wird/ trägt breite/ braun grüne/ glatte Blaͤtter⸗ 


tuno umher gefcbattet und weiſſe Bluͤmlein / bat einen bittern Geſchmack. 


Vatur / Brafft und Wuͤrckung. | 
Sanickel wärmet / trucfnet und ziehet sufammem / temperirt die 
ſcharff⸗ ſaltzigen Feuchtigkeiten / und reiniget das Gebluͤt. Iſt eines bon den 
beiten Wund⸗Kraͤutern / deſſen die Wund⸗NAerhte fich faſt taͤglich in ihren 


Wund⸗Traͤncken und Pflaſtern bedienen / dahero auch bep etlichen dag — 
Sprichwort entſtanden: Non eger Chirurgo, qui Saniculam habet, |. 
Dann «6 heilet allerley Wunden / offene frefenbe Schäden’ Geſchwaͤr⸗ 


Fiſteln / und Bruͤch / innerlich und äufferfich gebrauchet. 


Sn Waſſer gefotten/ und davon getrundfen/ oder das Pulver eom . 


Kraut und der Wurzel mit warmen Bier eingenommen / ftillet das Stute - 
Speyen/ Blut =Harnen / bie unmäfige Weibliche Monats Blume, die 
weiſſe und rothe Ruhr; thut auch gut der ſchwierigen Lungen und Nieren, / 


und allenandern innerlichen Leibs Verletzungen. 


Im Sommer ziehe DIE Rraut mit (mf der Wurzel heraus fiede in 
Waſſer / ſeyhe e burd) ein Tu / miſche Kofen- Zucker und Donigdarun 


te 


at 






" 
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fer / und trincks / ed laxiret fänfftiglich / unb treibet viel Schleim aug / ber 
lange Zeit. im Leib Magen und Gedärnen gelegen ift. | i 
Das Kraut grün zevjloffen oder gefotten / umb überaefegt / trucft nieder 
die Geſchwulſt / fie fep an Menſchen oder Vieh / zwinget Die friſche Wunden 
wieder zuſammen / heilet Die loͤcherichte flieſſende Schäden / unb ift gut zur 
allerley Bruͤchen. | 

Das dettillitte Sanickel⸗Waſſer von einem Verwundeten Abende 

| und Morgens gefunden / jedesmal auf 3, Loth Dilfft daß die Wunden 
von inwendig gantz heraus heilen. καν, iv 


Sauerampfer/ Αοοϊοβ. - 


| Be / Grace Οξαλὶς, Latin? Acetofa, bat feinen Nah⸗ 
| Wage? men ab acidulo fapore, ton Dem fauren Geſchmack / ὀξὺς, aci- 
. dum fignificat. . Iſt zweyerley Art und Gefchlecht/ nemlich Der 
groffe und Heine ; Der groffe und gemeine Sauerampffer todcbft bin 
und wieder in Wieſen / Feldern und Gärten ; Der Stengel iſt hoch / bünn/ 
rund und vöthlich ‚die Wurzel gelbz färbig und zaficht / am Geſchmack sue 
fammgiehend ; Die Blume zeiget (ich brauntoth oder gelbgrün / der Saame 
dreyeckicht / fpikig und braun : Bluͤhet iny Majo und grünet den ganken 
— /im Junio und Julio faͤnget der Saame an reiff und zeitig zu 
| liia QEON ος GENII QN Ww Revers mS 
Der kleine bat Eleine Blätter / die fepnb feiſt und hat einen dünnen 
Stengel ober Stiel/ kleinen Saamen und wird Acetofella genannt/ da⸗ 


. ton oben fibon bey dem 2'Gort Sanerklee gedacht worden, 
Natur / Rrafft uno Würdung. | 
| Der geoffe und gemeine Sauerampffer ifl ein Herk- Magen» und Leber⸗ 
Kraut / fäuerlih am Geſchmack / füblet/ trucfnet / und ziehet gelind quz 
- fammen ; öffnet bie CDerftopffung der Leber / Nils und Mefenterii oder 
Giefróf an Därmen/ toiderfiehet der Faͤulung / fäubert das Blut / bámpffet 
die Cholerifche Feuchtigkeit ſtaͤrcket den Magen / erwecket Luft sum effen/ 
- «rquicfet das Hertz / loͤſchet wegen feiner anmuthigen Säure ben Durft und 
 HitderFebricitanten/ daher dieſes Kraut gar hoch gehalten wird in den ge⸗ 
meinen und hitzigen / ja gar peſtilenziſchen Fiebern. vr 
Wenn man die getrocknete AWurzel Fochet/ in Waſſer mit gebrann- 
| ren Hirfehhorn / fo färbet fie felbiges roth / gibt einen ſchoͤnen und tiebli-. 
chen Tranck in den Fiebern / und in der vothen Ruhr / wotzu ein wenig 
Zusferz oder Hollbeer⸗ und Johanne⸗Beer⸗Safft fan gethan Men, 
ae | | : 


) 
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Die ARurkel benimmt gleichfalls die Verſtopffung der Peber/ Miltz / 
Kroͤs und Harngange / dahero fie auch mit Nutzen von etlichen wider | 
bie Gelbfudbt und Nieren Stein gebraucht wird. 

Diß Kraut ift θέ wider die wuͤtenden Hunde⸗Biß / innerlich und 
Aufferlich gebraucht, | | — | : 

Die Blätter zerftoffen unb Pflaſterweiß über die hitigen unb bren⸗ 
nenden Wunden geſchlagen / ſtillet den Schmerten Derfelben 7 benehmen 
bie Geſchwulſt der Augen / borber ein menig unter beiffe Afchen gelegt/und- 
bann über Die Augen gebunden : in Wein geioften und zu einem Pflaſter 
gemacht / benimmtsdie Flechten und Kröpf ; wie Dann etliche die Wur⸗ 
βείη für die Kröpffe an den Halg hängen. Anc. Mizsld. iz Hort. 

Die Blätter serauetfcbt auf den Puls gebunden/ Fühlen und (ine 
dern bie Diße in den Fiebern; den ausgedruckten Safft mit Rofen- d 
vermifcht/ benimmt das Haupt IBehe von Hitze: Den Safft um die Aus 
gen geftrichen / benimmt die Roͤthe Derfelben und macht fieklar. — — — 1. 

Balneum ex decoctione acetol& aufert pruritum , ὃς fcabiem -- 
antiquam & novam , P. Bayr. 1.24. Pr.c.0.%&7. : v. 

Der Saamen ift ein fonberbares Mittel wider die rothe Ruhr / auch 





































Σε 


bemährt erfunden im SSfuttpepen/ Blutharnen / und überflüfliger Monat⸗ 

Zeit ; wird auch in anflecfenden Seuchen / hißigen Fiebern / Dabep ein 
Durchbruch vorhanden / und andern Schwachheiten des Herkens bod — 
gehalten / abfonderlih tvann er mit andern Gifft-freibenden und Herke 
ftärcfenden Medicamenten vermifchet wird / verfreibet auch Die Spul- 
wuͤrme im Seibe, Phil. Grüling. Med. Curat. c.2. Obf. gr. — i 
... Sin ben Apotheoken bat man von dem Sauerampfier das deftilliree — 
Waſſer / ben Syrup unb Qucfer / dienen in allen odgedachten Kranckheis | 
ten / als hitzigen Fiebern / auch in der Peſt felber : fürnemlich giebet dag 
deftillivte Waſſer in hikigen Zufällen eine gute Abkühlung des Hertens 
und der feber / verfreibet alles Gifft von Hertzen / widerſtehet der Faͤul⸗ 
niß/ ftillet den Durſt / und ſteuret der Gallen / beifet Dabeto Die Gelb: - 


Der Syrup und Zucker löfchen auch alle innerliche Hitze und Durſt / 
Fühlen/ erfrifihen und ſtaͤrcken die Ölieder. dei 

Es ift noch eine Art Sauerampffer in ben Gárfen anzutreffen / wel⸗ 
eer Rund⸗ blártericbter Garten⸗ Sauerampffer  Romifcber oder 
Italianiſcher Sauerampffer/ Acetofa five Oxalis Romana, ftalica, —— 
Acetoía fcursta five rotundifolia hortenfis, Oxalis rotundifolia, ro- — 
tunda, auch runder Spaniſcher Sauerampffer / oder Acecofa Hi- 
fpanica rotuadifolia , genennet wird : Dieſe beebe Arten werden durch 
Samen -- 


»* 


* 
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Saamen gesiehlet / unb für die beften und zarteſten gehalten : ber eine 
trágt Furße/ rundlichte / bleich «grüne Blätter / mit dünnen und zarten 


L 


Seengelein / fo feicbtlicb zu Boden fallen : Die andere Art bat aroffe 


breite Blätter und ſtaͤrckere Stengel : Die Blüch / Saame und Wurtzel 
aber iſt der gemeinen gang gleich. «νο 

Sie werden unter Den vielen Sorten des Sauerampffere zu den 
Epeiſen am meiften genommen haben mit bem gemeinen Sauerampffes 


gleiche Krafft/ find aber etwas ſaͤurer. 


Man kan dieſelbe in den Apothecken an ſtatt des gemeinen mit Nutzen 
gebrauchen. ος | 


Uber diele beede findet ſich ned) ein Geſchlecht / welches Waſſer⸗ 


ampffer oder Roßampffer / Hydrolapathon, b, i. Rumex aquaticus 














unb Hyppolapathon genennet wird; waͤchſt in Weyhern und Sümpffen/ 


ift ber groſſen Menmelmurg und Muͤnch⸗Rhabarbara nicht unähnlich / 
hat groffe Blaͤtter/ Die werden etwa Elfen lang und fehr breit: werden 


| meiſtens vor Geſchlechte Rumicis oder Lapathi gehalten, : | 


Scammonie / Scammonea. 


ge Cammonie / Syriſche Winde / wird bey dem Diofcoride Σκαμ- 
_) uenia δι Σκαμµώνιον, Latine Scammonium & Scammoneum, 
" Scammonia, Convolvulus Syriacus & Scammonia Syriaca, 


. in Arabifeher Sprab Sachmunia & Scammonea genannt. Diß mild 
- fafftise Kraut waͤchſt Häuffig / und mehr als 3. Cen hoch in Alien / Ans 
tiochien und Syrien / und überall Dortberum / too das Land fruchtbar und 


fett ift; wird von ben meiften für eine Species Convolvuli oder Winde 
gehalten/ ( Diofcoridi Ferula eft) dann e8 mit feinen Rancken / Blättern 
und reifen Glocken⸗Bluͤmlein der Winde febr gleichet/ aud) wie die Win⸗ 
be fich gleich an die benachbarte Kräuter unb Stauden anbánget und win⸗ 
det. Die Wurket ift febr lang und dick tvie ein Army auswendig braun/ 
inwendig weiß / [ανα =riechend / und mit einem milchichten Safft er⸗ 


üllet. Y 4 NR — qs — 

- 9fue dieſer Wurtzel wird der Safft/ der ben allen Medicis und Apo⸗ 
theckern unter dem Namen Scammonium, tvobí bekannt / von ben Ein⸗ 
wohnern Dafelbft gepreßt / und am Teuer aufgetrucknet/ und nebft Det. — 
Warhel über Alexandria aus Egypten unb Coptien/ gen Venedig / und 





ferner gu ung in Teutſchland gefandt : behält auch in den Apothecken den 

| Namen Scammonium (etliche nennen es Lachrymam Volubilis Syria- 

|. €z , und Lachrymam Volubilis — ) wenn es aber ο 
AMA ! | 4 M 


e € 





































































































































































































































































Erſter Theil / 


und verbeſſert ift/ wird e$ Diagrydium, διακρύδιον, Diacrydium qua . 
Lachrymula, oder Scammonium correctum genannt, Beſiehe Joh. Be: 
gvin. Tyrocin, hym. l. 2.c. . IE : 














































Viatut / Brafft uno YOürdung. 

Das rechte Scammonium muf rein/ gut / ſchoͤn⸗ glaͤnhend/ lucker 
unb klar ſeyn / bald flieſſen fich leicht erbrechen und zerreiben laſſen/ und 
wann es zerbrochen / gelb ſcheinen / keine ſondere Schwere unb Scharffe 

haben, und wann man ſachte daran lecket / Mil weiß werden / und Die 

Zungenicht fonderg erhi&en. Vid. Diofcorid, /. 4» €. 121 088 Antioche- - 

num toitb fonft vor dag befte gehalten, | 

Es it ein befanntes Purgier- Mittel / feiner Complexion nach warn - 
unb trocken ; bat eine fonderbare Kraft und Cigenfcbafit / die (Ball / den 

Schleim / und alle mäfferige Feuchtigkeiten⸗ durch oen Stulgang mit groß 

fer Kraft und Gewalt abzutreiben ; Dabero es ein general und principal- ΄ 

Stück ift aller Purgantium ‚compolitorum, die man in den ?lpotbecfen 

‚bereitet / fie ſeynd gleich Ele&uaria, Pillen oder Pulver / tvie fold'es in 

Pbarmacopoea Auguft. und andern Difpenfatoriis zu erfeben: Dahero 

es von V/alzo anima purgantium, atque optimum omnium pharma- 

eorum genennet wird. | : - PL 
Weil es aber ein hitziges / ſcharffes und zum Theil gifftigeg Medica. 
‚ment iſt / welches wie Melue und /Egineta begeugen/ nicht alleinden Mar 
gen und Die Gedaͤrme verlegen und entzuͤnden / groſſes Leib Reifen und 
übermäßiges Purgiren. caufiren:/ mie C. Hoffmann. de Med. Offic. ἰ. ες - 
c. 34. und mehr andere bezeugen ; fondern auch das Hertz und alle Haupt - 
Glieder befcbábigen und in Gefahr des Lebens bringen Ean, fo ifi es ohne — 
fonderbare Vorſicht und Bedachtfamkeit / und mar mit Öenehmbaltung 
eines verſtaͤndigen Medici nicht zu gebrauchen, * | 4 
. Sft Dahero jungen Kindern / wie auch alten und ſchwachen enten - 
— Frauen / und denjenigen / fo ein hikiges Fieber haben une 
δώ, — | * — μάπα 
Darum haben ſchon die alten Medici unterſchiedliche Pr&parätio- 

nes und “orredtiones Dasu erdacht/ dad Sammonium pon feinen böfen . 

und ſchadlichen Qualitäten zu reinigen ; auch noch heutiges Tages cs gar 

‚felten allein / fondern nur auf wenig Gran als ein beyhelffendes und tree _ 

bendes andern gelindern Purgier - Mitteln bepaefellet, Wovon unter ane y 
dern fonderbare Exempel erzehlet Fallopius 7r. de Medic, purg. fimpl. c. 6, 

X9 €. 48. Externe Scammonium ifchiadicis prodeft , tubercula dís- 

cutit ὃς eó dolores capitis diuturni cum rofaceo & aceto perfundun- | 


tur. Diofe, is n 
arlach / 





— 








Bon Kräutern und Gewaͤchſen. ‚403 


Scharlach / Horminum, Orminum. 
(em Ebatlacb; Garten⸗Scharlach/ RoͤmiſcheSalbey / Muſcatel⸗ 
ee ler⸗Rraut Grece "Osuwer , Latin Horminum & Sclarea ‚Ofmi-.. 
. . mum fativum; in den Officinen Gallitricum , auch-Gallitrieum - 
bortulanum & fativum; inegemein auch Mutter⸗ Rraut genannt; . . 
tveil ed toiber bie Mutter» Befhwerung febr gut. Iſt ein Garten-G 
waͤchs / und-feynd zweyerley Geſchlechte; Das groffe und das kleine tine idus 
- ener faft gant gleich / nue allein an der Gröffe unterfchieden; feine Geftalt- M LE 
ift ber Salben in etwas aͤhnlich mit Blumen und Blaͤttern/ babep 9lícbene —— 
faͤrbig / und etwas rauch / bie Bluͤmlein feynd blau fátbig / bat gin. © - 
ſchwortzen langen Saamen / will auch offt und viel begofien fep; Die = 
Framoſen nennen e$ tocgen feiner herrlichen Tugenden Toute bonne und  — 
| Orvale. Iſt fonft ben Weinſchencken wohl befanbt/ und beiffen es das 
her Muſcateller⸗Kraut / weil daſſelbe fo manes ín den QBein legt 7 
einen lieblihen Geruch und Muſcateller⸗Geſchmack gibt / überdif püegem — 
ſie noch Hollunder⸗Bluͤth mit darunter su tbun/ Demfelben eine fcbóne Farbe - 
su machen / ſolcher Wein aber macht bald fruncfen/ unb verurfachet µου» 
nach groffes Hauptwehe. Beſihe Collectan. Chymic. Leidenf. p.274... — 
Die Wurtzel ift holtzicht / und geſchiehet Die CBermebrung bíefeg Gewaͤch 
fes bendes durch Pflangen und Saamen; wann es gefáct wird, με => 
über ein Jahr ehe es gebraucht werdentan. J 
s . . Matur/ Brafft und Wuͤrckung. 


Scharlach wärmet und trucknet / ftárcfet ben Magen verzehrt alle 
grobe / falte (Schleim unb Feuchtigkeiten/ verbeffert dag ‚Geblüt / bekommt 
der Lungen und Bruſt wohl / àfnet die £ufft- Adern 7 ſtillet den meiffen 
Weiber⸗ Fluß / in Wein gelegt / ober in Wein gefotten / und davon ger 
truncken/ linderf die Colic; treibet die Frucht in Kinds⸗Noͤthen; machet 














































ein frölich Gemütb / erreget Venerem . vid. Adr. Toll. Comment. ad Jos — 
Stocker. Prax, l. 1. c. 2, unb tilget die täglichen Siebet, 0 


t. Der Saffty Succus, davon mit Wein eingenommen / unb das Kraut 


warm auf den Nabel gelegt/ befördert die Geburt. Der Safft mit Tuͤch⸗ 


I 


fein in die Mutter gelegt / flilet den allzuſtarcken Blut Fluß nad der Ge⸗ 


butt, Arnold. de Villanova 43. Br. Pra. c. . Jo. M qM ; 
Das Pulyer von den Blaͤttern in Die Nafen gethan / erreget bag. 
 Niefen 7 vertreibet den Schnuppen / und veiniget das Gehirn von den. 
J ος ο ες Ebr ah 
| 8 VM να πό αν ο n8 ον 
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Es iſt auch ein herrlich Wund⸗Kraut / in Waſſer oder Wein geſot⸗ | 
ten / die Wunden und Schäden damit ausgewafchen/ oder das Kraut ee | 
liche Tag alfo aufgelegt / heilet Diefclben von Grund aus, 

Es vergehret bie Geſchwulſt / und ziehet aus bie blauen Maͤhler uns — 
was non Schlagen oder Fallen mit Blut unterfauffen ift ; hat Daneben — 
eine Krafft / die Sproffen und Dornen ausdem Leibe zu sieben; überges 


legt. — 4 
Den Mund damit ausgewafchen/ verhütet die Mund⸗Faͤule / und be⸗ 
feftiget das Zahnfleiſch E 4 
Das Kraut mit Waſſer gefotfen/ unb die Frauen ton unten auf bae — — 
mit gebübet / reiniget die Mutter / unb bringt ihnen ihre ordentliche 
Blume / fördert auch die Todte und Nach⸗Gebuͤrt / gleich dem Diptam⸗ 
berichtet H. Trago in feinem Rräurer- Buch Ρ.1. ο 15. u. 
Camerarius fihreibet in feinem Horto p. 63. es babe Crato (befiche — 
l. 5. Epifl. Med. à Scholz. ed.) ein berodbrte8 Soͤlblein aus diefem Kraut — 
und Bluͤmlein in Butter gefotten/ gemacht /unb ein wenig von Dem Taca- 
mahaca hinzugethan / ſolches habe er in Mutter ⸗Beſchwehrung mit groß - 
fem Nußen auf ben Nabel gelegt. - 
Der Saame mit Wein getrund'en ^ ſtaͤrckt das Gedächtnis und — 
reitzet zu dem Ehelichen Werck. Ne 
Diefes Krauts Saame ift gut ben Augen / geftoffen / unb mit gene. 
chel⸗Safft darein gelafen. — — — — 
Oder: Ein Saamen- Körnlein in die Augen gethan/ unb etlichemal 
bin und ber getrieben / fäubert bie Augen von allen hinein gefallenen Une 
tu unb machet fie rein unb Elar, Beſiehe Dodon: Stirp. Hifl. Pempt. 2. 
pd. to22; — - i b 
Etliche bereiten aus diefem Saamen / mit einem darzu bienfiden Au⸗ 
gen⸗Waſſer einen Schleim / toelcben fie in vielen Augen ⸗Beſchwerden 
febr aut befunden habn. ο. m 
Das aus dem Kraut mit Wein deftillirte Waſſer ift ein Eräfftigeg 
Mittel wider den weiſſen Weiber⸗Fluß. Fr. Hoffmann. Animadv. in Phars 
mac. Schröd. Y 4. 5 1. fi qut^ e NS 
ο "Tragus fpricht / e8 fen trefflich gut für bie fallende Sucht. SSefiehe- — 
aud ns EI n. Thiermaier. Confult. Med. τα. Ir. t. Soi be E 
| ο η getruncken/ flillet den Schmerken be8 Bauchs — 
pU. und der Seiten mit Tuͤchern genetzt und austvendig Darüber 
gelegt. | * ih 
: Wenn man einen Moft über das Kraut ober Bluͤmlein geuſt und. 
berjähren läßt / fo ſchmeckt ber Wein mie Muſcateller⸗ ift gut su den fale — 
(en Magen / zertheilet unb persebret den Schleim / befommt den is er | 
| : £1 "metes 
























































































































































fruchtbarn 
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| posit ift cine füvteefilicpe Arne wldendie Def / womit D. Cafpar 
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Weibern ſehr wohl / und die mit Dem wei 


| (/ und bie mit bem tociffen Fluß beladen 
find ; erodrmet das Der und-alle innerliche Giede. 
— On etlicben Apothecken findet man einen Spiritum ex floribus de- 


ftillacum , welcher dem Haupt und Mutter [ΡΕ gut tbut / befördert Die 
monatliche Blume und Geburt. | | 


Sdgoͤlwurtz oder Groß Schtwalben Kraut; Cheli- 
a 3 ipt ; 6) ii 4 T EN 


-. donium majus. 


—tb[wurg oder groß Schwalben⸗ Araut / Bold. Wing) 
nr Sehöleraun/ (quafi Schielfraut/ weil eg zu ben Mängeln 


Et der Augen nüslih gebraucht wird/) Augen Araur / Blurz 
| JAtaut / Schinnwart /Schinnkraur/ Gilbkraut / Grace Χελιδώνιον 
70 péya, Latin? Chelidonium majus, vulgare , Hirundinaria major, 
 (Hirundinum avicularum herba, à χελιδὼν, Hirundo.) Hac enim 


Hirundines oculis puliorum in nido reftituunt vifum, etiam erutis 


‚ oculis. Plin. 1. 8. c. 27. 881.25. c. $. (Herba idterica, vel quia croceo 


fucco turget, vel quia in hoc affectu potens. ) Wird auch von etlichen/ 
(precipue à Chymieis) Celidonia genannt/ quali cceli donum , quod 


| quinta trium principiorum effentia elici queat, ut monftrat Crato, 


Ea. Epif. 1. 66 todcbft bif. Kraut, allenthalben an ungebauten fchattich- 


ten £orten / fonderlich an alten Gebäuen / SY euren und Zäunen ; hat einen 


λάβει gelben Safft/ gekerbte Blaͤtter und gelbe Blumen / am Geſchmack 


bitter und ſcharff / bleitet allezeit gruͤn unb bluͤhet fort und for, Die 


Wurtel davon ift febr bitter und fe man fie roneinonder bricht / gibt fie 


einen Dicfen / rothgelben Safft von ſich Und ift tveoen feiner gar vielen 
Tugenden nicht genugfam zu loben / wie Philipp. Ulftadt Cal. Pbilojoph, 
13. Joh. ]fac. Holland. Opus vegetab. Ρ. 61. bezeugen, 


= Natur / Krafft und Wuͤrckung. | 
.. fip Gemdchs mármt/ trucknet / löfet ab , und veiniget / führet bie 
Galle ab durch ten € tt as fdarfiet dag Geſicht / etc ffnet bie Ver⸗ 
fiopflung.des Diiltes/ der Leber unb Darngänge / beférbert bie weibliche 
Zeit, in Wein gelegt / und baton getrunden; treibet den C dtveif ; wi⸗ 


derſiehet der Faule ; ift gut wider die Gelb- und Waſſer ucht / Scharbock/ 


ieber und Pet: Eonderlih ift der Safft mit warmen Bier getrun⸗ 
30 alücflicb in Der Ρε gebraucht worden. —— ? 


Einen Tranef von der Wurtel und Kraut mit Wein ober Effig gt 
Kegle» 


^ 
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Feglerus , ín vier von ihm aus⸗ und uͤberſtandenen Sterben z über 300, 
Perſonen gehofffen hats toie in feinem herausgegebenen Büchlein von der 


Peitileng mit mehrerm gu erfehen. 


C$ begeuget aud D. Maur.-Hoffmann, Prof. Altorf.in Catal. Plant; 
daß folchen rand die feute auf dem Lande A. 163 $. wider bie Peft mif 


groſſem Nußen gebraucht haben, ας einige melden / daß Die Wurtzel 
tuch nur am Halſe getragen/ in der West folle betedbrt erfunden fepn. 
Den Caamen Hein geſtoſſen/ bacon ein Duintlein in Wein oder gu⸗ 
aen Wein⸗Eſſig eingenommen und darauf geſchwitzet / treibet gleichfallg 
eingenommen. 
.. S208 Kraut auf die Weiber⸗Bruͤſte gelegt hält auf derſelben über- 
fluͤſige Reinigung; auf bie geſchwollene Fuͤſſe alle Tage frifch gelegt/ zeucht 
weg bie Geſchwulſt / Defigleichen die Gelbſucht / auf die Fußfohlen gebunz 


die Peſtilentiſche Seuche durch den Schweiß aus / deg Tags zweymal 


Den: Mindert auch Die Mike in den © iebern / mit Cffig und Salk ver⸗ 


miſcht / und unter die ffe gebunden, 


Das Decoctum baton auf die Weiber⸗ Brüfte gelegt / zertheilet 


die zuſammgelauffene Milch in denfelben. j | 
Es ift auch ein gut Wund Kraut su allen frifchen Wunden dientich, 


Die gan&e Pflantze gebórrt / gepufbert und eingeftveuet / heilet Wunden — | 


und alle um fich freffenbe Schaͤden Fitteln und andere böfe Geſchwaͤre. 

- . Die frifcbe Wurtzel mit Gffig / Salg und Schweinen Schmalk wohl 
zerſtoſſen und untereinander gerüh 
Damit gefalber. 


lauter Geſichte und nimmt die Felle davonz muß aber⸗ welches wohl in, 
acht zu nehmen / weil er gar. zu fcbarff íft/ mit andern Sachen temperirf. 
werden: mit Honig vermiſchet / nimmt eg Eräfftiglich bíntveg die Duns 
ckelheit und alle Verfinſterung der Augen. | 


Die 2 Dar&en nnb Hineraugen des Tages etlichmal mit bem friſchen 


Safft beftrichen/ oder dag friſche Kraut zerſtoſſen übergelegt / perireibet 
fie in Eurger Zeit. Zacut, Lufitan. Prax. Med, admir. |. 1. Obf. 79. bez 
richtet’ daß er mit biefem Mittel viele Marken von der Zungen / auch aud 
in A Händen und bon den Fußſohlen weggebracht und gaͤntzlich pere 
‘trieben, — a are | 


fre Stechten unb Zitter⸗Maͤhler / offt damit beftrichen. 

ec 
(Rig Brandewein / nege Tüichlein barinn / unb (ege fie über die Flechten / fie 
heilen unb vergeben in kur er Zeit, e 























































Roche Wurtzeln und Blätterin Waſſer thue darein eintwe 








rt / ift gut fuͤr Grind und Käudigkeit/ ! 
Den friftb 2 auégepteften Saft in die Augen gethan / madet ein: 


GB vettreibet auch ber Safft ober das frifch «serfloffene. Kraut die μα 
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Es heilet dieſer Saft auch den Erbgrind / mit gleich. viel Wein und 
Oel vermiſcht/ und das Haupt zum öfftern Damif gefcbmieret, — 
Die Wursel im Mund gekänet/ oder mit Wen gekocht ftillet Die 
Zahn Schmerzen, ftärcfer und heilet daneben das febadhaffte Zahnfleiſch / 
und verhuͤtet Die Scorbutiſche Faulung. Cja / es folle bie Wurtzel Die 
Zahn⸗Schmertzen vertreiben / wann fie nur in dag Ohr Der Seiten / da 
| —— ſind / geſtecket wird / bezeuget. Foreft. I. 21.. Obf, 7. im 
| Schal. 3 eio ’ y: 

|... QBann man bícfefbe ben Kindern an den Hals bángef / und bisteilen 
daran kauen (afit  follen fie ihre Zöhnfein gar leicht befommen. | 
In den ?lpotbecfen bat man das defillirte Scholkraut⸗ Waſſer⸗ 
das Bergactum I Cod e 7 ο ο ee E 
|... SDa8 YOaffec äufferlich gebraucht / ift eine treffliche Artzney für die - 
‚Augen / ſtarcket und macher Diefelben bell und Elar ; vertreibet die Zelle, 
Roͤthe und Flecken der Augen : tyücknet die Flüffe und das Trieffen vers 
ſelben/ u πο. und heilet Die Verfehrung und Filteln der 
Augen⸗Winckeln. P CE Se s diente | 
5 us reiniget aud) das Angeſicht / vertreibet Die C'ommer - Flecken / 
Sinnen und Zitter⸗Maͤhler / und machet flare Haut: thut wohl den böfen 
faulen al Fiſteln und Krebs / offt Damit gemafchen / it gut für Die 
KORB es | Dan 
Inner h gebraucht / eröffnet es die Leber / vertreibt bie Gelbfuchtz- 
und beförsert den Urin. an, Tub ARS 
Das Waſſer mit dem Pulver von ber Wurtzel gebraucht / fobet 
Hier. Reusner. in Obf. Med. 85. gar fehr in ber rotben Nuhr. : - 
„Das Extractum ift der Leber fonderlich Dienfilich ; dorbeneben auch 
‚ein herrlich und bewaͤhrtes Nittel wider das drey⸗ und piertágige Sieber/ 
| Gelbiuct/ Cachexias unb Nerftopffungen des Eingemeides, | 

| Das Salg dienet au tviber die Gelb-und Wafferfrcht , Sieber 
| unb Peit / mit Wein oder beauemen deftillirten Waſſer eingenommen, 
So man bif. als mit Roſen⸗Honig vermiſchet / und alfo in die Geſhwaͤr 

| ſtreichet / fo Läffets Diefelbe nicht in die Faͤulung gerathen. - | 


Klein Schoͤlkraut / oder Feigwartzen ⸗ Krauf/ Cheli. - 
rj [a : . donium ο ώς να 
^ S ioc rne klein δεις wargen Kraut / kein Sc SL 

















98 kraut / Bein rund⸗blaͤtterich Schwalben-Arane Grécé XeXu- 
| : δωνιον τὸ μικρόν Latine Chelidonium minus , Chelidonia zu 
tundifolia minor ‚.Serophularia manor: Von eli en wird «$ euch — 


; Seig⸗ 
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SeigblatternzA taut / oder Ficaria, & Ficaria herba , (teil eg su der 
aufgeſchwollenen und entzündeten guͤddenen Ader / oder blinden Feigwar— 
ken, fo man Ficos und Marifcas nennet / mit Nutzen gebraucht wird) 
Biber⸗Hoͤdlein/ (von wegen der Öeftalt der Woͤrbelein / weiche Fleinen 
Hödlein gleich fehen) Scharbock⸗ Rraut / Herba antifcorbutica, 
(weil es wider den Scharbock ein herrliches Mittel ir) wild Loͤffel⸗ 
kraut mit gelben Blumen / Cochlearia ylveſttis flore aureo , ges 
nennet. Diefes Kraut waͤchſt gern in mäflerigen + feuchten unb ſchaͤttich⸗ 
ten Orten / kommt bald im angehenden Frühling hervor / und bergebet 

im Maſo / Daß mans nach der Zeit gar nicht mebr fpübret, Die grüne. 
runde Blätter liegen gleichfam ohne Stengel auf ber Erden hat gelb⸗ge⸗ 
ſtirnte Bluͤmlein / und eine zaſichte von laͤuglichten und runden Knoͤpffen 
zuſammen⸗geſetzte Wurtzel. : 


Natur / Braffe und Wirkung. 


Diß Kraut rodrmet und trucknet / iſt ſcharf auf der Zunge: bat eine‘ 
fonderlihe Eigenfchafft / bie aufgefchtwollene und entzundete guldene Adery 
oder blinde Feigwartzen am Affterdarm zu verfreiben/ fo man die friſche 
Wurtzel mit den Blättern zerſtoſſet und überfeget/ oder das Pulver: Darz 

m — oder aber Die friſche Wurjzel ſich nur auf den bloſſen Leib an— 
haͤnget. | Ey | A 
Cafp. Hoffm. de Med, Offic. l. 2. c. 62. f. 13. ertsähnet: Die Wur⸗ 
gel wohl Serftoffen/ und mit einem füllen gebratenen Apffel vermifdbet/unb.— 
wie ein Dflafter übergefchlagen / ftillet wunderbarlich den Schmertzen der 
Feigwarzen ; Dabero es auch von etlichen Seigwargen; oder Seiablatz | 
tern⸗Kraut genannt wird: Einige nennen eg auch / weil es Die Kröpffe - 
vertreibet / Kropf⸗Kraut/ Strumariam. | | 

. κα fonft ein gut Scharbocks⸗Kraut / man brauchet e8/ wann e8 noch 
jung iſt / mitunter die Salat» Kräuter : Man leget e8 auch in Wein und 
trincket davon: treibet wunderbar Das geronnene Blut aus7 Croll. Tr, .— 
de Signat. int. ver. | TM 

Die Dlümlein barbon gedoͤrret in ben Wein gelegt / und davon ge⸗ 
truncken / tilget bie Gelbſucht. SEI PNEU, P TM 

.. SDit Wurzel sevftofien unb Pflaſterweiß auf die Peſtilentz⸗ Beulen ge 













































legt / siebet diefelbigen auf/ und bringet fie su einem Geſchwaͤr. | 
Kraut und Wurzel in Wein aefotten / und dag Zahnfleifeh damit ge⸗ 
waſchen / vertreibet Die Scorbutiſche Mund 2 Fänle/ e$ heilet aud) offene - 
Schäden, den Krebs / harte Beuleny und kalte Gefchwulſte. d 
Das Waffer / darinn diefes Kraut gefotten/ mit Honig vermiſcht / 
und fli Damit gegurgels/ purgitet die Bruſt und flüffige Haupt, Sch " 
gu aff 
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Schafftheu oder Roß⸗Schwantz / Equifctum. 
(C Cbafftbeu oder Roßſchwantz/ Schafftheu⸗ Halm/ Katzen⸗ 
| Re 1i) Zinn⸗Kraut / Gaͤnſekraut / ( weil 
| man eg gu Reinigung und Sauberung des Kuͤchen⸗ Geſchirrs / fon 
| derlich aber des Qinng / gebraucht ) Grece ἵππαρλε, à Vocibus ἵππος, 
| equus, 8e » cauda: Pferde-Schwang/ Roßwedel / Cauda caballi- 
na, Cauda equina, Salix equina, Equifetum majus , Hippuris, genannt/ 
feiner Gefhlechte fennd faft viererley / und in Det. Gröffe unterfchieden / 
'nemlich zwey grofje/ und zwey kleine; dag erfte große Geſchlecht / ſtoͤßt erſt⸗ 
lich berfür gantz blof/ bat grafichte/ harte / gan& ſchmale "Blätter / gleich⸗ 
wie ein Roßſchwant. Das greepte Geſchlecht Des Roßſchwantzes / waͤchſt 
| gant bloß ohn alle Blaͤtter; und wachſen dieſe zwey groſſe Geſchlechte an 
Πα ο ή o Psy Bm, as 
Die steep groſſe Schaffthen ober Noßfhmank /_fennd bem erffen 
gleich/ allein an der Geſtalt Kleiner, Und waͤchſt das erfie Eleine Geſchlecht 
in den Wieſen / und wird Equilerum minus genannt, — — 12 

. fbas anbere Eleine waͤchſt ín fanbigen duͤrren Aeckern / unb zwiſchen 
bem Getreid / und halten Die Weiber das jenige/ ihr Zinn und Kuͤchen⸗ 
Gefaͤſſe u ſaubern/ für das beſte / welches auf Den Haber⸗Aeckern gefun⸗ 
J —-YXiatur/ Krafft und Wuͤrckung. 
Dieieſe Kraͤuter haben eine Krafft angubalten / zuſamm zu ziehen / zu 
ſtopffen und zu trocknen; dienen in allerhand Blut⸗ und Bauch⸗Fluͤſſen/ 
| ftilten dag Nafen-bluten/ das Blut⸗ſpeyen / Blut⸗harnen / ben unmäfligen 
Blutgang der Weiber / und gülben Ader; fie heilen auch die QBunden/ 
Bluͤch/ Geſchwaͤr und Fiſteln / thun cute Hulffe in Verletzung und Schwaͤ⸗ 
rung der Lungen / Gedärme/ Nieren und Blaſen / fegen ben Schmertzen 
| der Harnwinden / und hilfft wider den Stein. Gu. Varignan. Secret. P . 133% 


‚Georg. Agricol. Ammon, Medicin. Herbar. p. 133. 

























Der ausgedruckte Safft in bie Naſen getban ftillet bag Blut / in die 
"Scham der Weiber Zapffleins⸗weiß gefleckt/ verhindert den ſtarcken und 
"liberináfigen Monat⸗Fluß Derfelbigen, Sennert. /. 1. Prati. p.3.8.4.0.8. 
| Gualt. Bruel. in Prax. Med. - un M | 

|... bie Blätter geſtoſſen / unb zu einem Pflaſter gemacht / heilen die fri⸗ 
ſchen Wunden in tvenig Tagen ju / und füllen alfobald die Verblutung 


zugleich. um T 
E T. id .Sff Kk 4 O0 




































































































































































































































































































































































































Erſter Theil! 





In theilg Apothecken bat man das deftillitte Waſſer Davon / wel⸗ 
ches in alten Durchlaͤuffen Bauch» und Blut⸗Fluͤſſen dienlich iſt; iſt gut 


fuͤr den Stein und Harnwinde. 














Es heilet auch alle Verſehrung des Mundes / Zahnfleiſches und Hal⸗ 


ſes / den Mund damit laulecht gewaſchen: wie auch die Verſehrung und 
Löcher an heimlichen Orten / mit feinen Tuͤchlein warm übergefchlagen : 


Mit warnen Tuͤchern auf oie Geſchwulſt des Gemaͤchts / und ber Waſſer⸗ 
* 


fücbtigen Füße gelegt 7 vertveibet fie z man muß es aber Morgens und 
Abends verrichten. — c | | 
! Scorzoner / Scorzonera. 


ES panifiber Sprach eine Schlange ober Biper heißt alfo genannt; 


auch vor die Biß der Schlangen und Bipern febr. gut ift ; Ser- 


V Cotsoner/ ( on bem Woͤrtlein Scorzo ober Efcorzo, welches in 


{ 
I» 
4 





/ 


pentis etiam cujusdam prz fe fert imaginem , Andr. Libav. {, 3. Epifl, 


Chymic, 4. Vid. quoque Gu. Rolfinc. Ord. €9 Metb. Med. Special. 1. 10% 
seh. 1. c. 2.) inden Officinen heißt mang Scurzo vel Scorzonera, Hi- 
fpanica major, latifolia finuata , Serpentaria five Viperaria Hifpani- 
ca, Efcorzonera oder Scorzonera radice fübdulci. 


ſafftige Wurzel z weiche aub Schlangen⸗Mord / Natter⸗Milch/ 


XperaraB / Spanifb Schlangen: Ataut/ Spanifche Haberz " 
rafft⸗Wurtzel genennet / und in Den Apothecken meiſtens ger 


wurz / 
braucht wird, 


Natur / Krafft und Würdung. 
Wegen ihrer hochnutzlichen Qualitaͤten iſt dieſe Wurtzel in hohen 


Iſt eine Milch⸗ 


Werth zu halten / auch in ihrem Temperament alfo beſchaffen / daß man 
fie nicht allein in Falten / ſondern auch in hitzigen Kranckheiten ſicher ge — 
braudbenfan. Sie gehövet mit zu den Alexipharmacis , bann fie wider« 


ftebet allem Gifft / tbut febr gut in Der Peſt / und in allen anftecfenden Fie⸗ 
bern : Vid, Ephem. N. C. Ann 1. Dec. 2. Obf. 186. fondetlich bat man fie... 


bewaͤhrt erfunden wider die Schlangen» Stiche unb Biſſe / und fehrei- 


ben etliche / Dof der Safft davon in Hifpanien fo Eräfftig fey daß wann... 
bie Schlang Scorzo oder Efcorzo Damit berühret merde / affobalo erſtar⸗ 1 


te / wann man aber 


fofhen ihr in den Mund tbue/ fo flerbe fie αίῇ 
bald davon, | 


P) 





^ Sie bat aud eine befondere Eigenſchafft das Herk zu ſtaͤrcken / die 


Verſtopffungen der Leber / Miltz Tieren und Bruſt zu öffnen / das [^ 


x 


Nac 

















unb [Φάνβεέ das Θεώ — | 
.- . On ben Apothecken hat man das gebrannte Waſſer / bie eingemachte 
| Wurzel und dag Extractum. b UY iced 

.. Dag YOaffer dienet fonderlih in ben gifftigen und hitigen Sieben 








| bofes gifftige Fieber / und in allen Kranckheiten 
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bluͤt tu reinigen / die ſcharffen / faltigen Feuchtigkeiten zu berbeſſern / und 


den Schweiß zu befoͤrdern. 


^ , LH 


Sie ift auch gut reider die Melancholey und Schwermuͤtigkeit / fal⸗ 


| fenbe Sucht / Schwindel / Ohnmachten / Hertzklopffen / Mutter⸗Weh. 


Dieſer gedorrten Wurttel 4. Loth in 1. Quart Waſſer gekocht / fo 


lang big ein Quart davon eingefotten / und mit ein wenig Zucker ſuͤß 9c 


macht / ift gut in der eft und hißigen Fiebern / in welchem Fall man δεί» 


| gen und Eleine Rofinen Fan dazu tbun. 


Der aus biefer Wurkel aus gepreßte Mitch - Grafft / mit Roſen⸗ oder 
Fenchel⸗Waſſer vermiſcht / unb offt waͤrmlicht mit Tüchlein über die Aus 
gen gefchlagen / oder etliche Tropffen in bie Augen⸗Winckel fallen faffen/ 


vertreibet die Roͤthe 7 Entzündung/ Schmertzen und Flecken der Augen / 


Pocken und Mafern / treiber den Schweiß / bilfft der verftopfften und hitzi⸗ 


gen Leber / ſtaͤrcket das Herk und Haupt / ti[get Die Haupt⸗Schmertzen / 


ben Schwindel und das Hertz⸗Klopffen. du | 
Die eingemachten Wurzeln Fönnen in obgedachten Fällen ebener- 


€ 


maſſen aenu&et werden / fie bewahren vor Det Deft/ vertreiben bie Melan⸗ 
cholle/ dienen für die fallende Sucht Schwindel / Herk- Zittern Ohn⸗ 


machten / und Mutter⸗Wehe. 


— 'ffya$ Extra& wird aud) mit groſſem Nutzen wider Gifft / Peſtilentz/ 

| heiten? ba eine Malignität vor⸗ 
anden / toie auch Tertian Quartan- und andere Fieber : Defgleicben 
bibet Gelbſucht Cachexiam unb Waſſerſucht; als auch in Lue Vene- 


rea , Malo hypochondriaco, Schwindel gebraucht und eingegeben. 


Schwein ⸗Brod / Erd-Alpfel, Cyclamen, Cycla- 





P. Chwein ⸗ Brod⸗ Erd ⸗Apffel/ Erd⸗Ruͤbe/ (Pomum & Rapum 
(WE D) terrz, weildie Wurzel einem Apfel oder groffen Ruͤbe faft gleich) 


\ $ Erd⸗Scheibe / YOaloz übe/ Grace KuxAdpuyos , à voce Grzca- 


ζύκλος» circulus, orbis, weil die Blätter unb Wurzel rund fepnd. La- 


| ine Cyclamen , Panis porcinus & Arthanita vel Archanita, Cycla- 
minus vulgaris, orbicularis, rotundifolius, flore odorato , Cycla- 
men autumnale, vulgare folio rotundo. Von einigen auch Erd⸗ 
U*. | ο Sffa Nabel 


/ 








faͤſſen un 





































































































































































































































































































































































































Erſter Theil) 


Nabel genannf/ oder umbilicus ce | | 
tatem foliorum & tuberofam radicem; und Hirſchbrunſt / weil die 
Hirſche dieſe Wurzel gegen ben Herbſt fleißig ſuchen und genieſſen/ und bae 


durch zu einer Brunſt gleichſam beweget werden follen, Vid. Tu. Paracell. 


Tr. 1. de heſtil. | 

DIE Gewaͤchs wäh in Defter eich un | 
Dergmälder ungebauet ; bey ung muß es in den Garlen / und war i Ge⸗ 
breite und runde Blätter / faſt wie 


(fer Haſelwurtz 
roth / auf der andern Seiten aber m 


/ fo unten etwas braune 

it toeíffen Flecken beſprenget find und 

wohlriechende Leibsfarbe / oder Durpurzuothe Dlümlein 5 die 
Dif / rund / und febr fleiſchicht ausmendig ſchwartz 

weiß / mit vielen kleinen Zaſern behaͤnget. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

In den Apothecken braucht man nur a 

und trucken: hat ein fluͤchtiges⸗ fehasifer d: 
und daher eine Kraft su öffnen su reinigen/ 
muß innerlich gar vorſichtig gebraucht wer 
Die zaͤhe Feuchtigkeit 
aus / vid. G. à Turre de Ziff. Plant. hd? 
man nur den Bau 
tig die Frauen⸗Zeit / R. Dodon. L r. de 
Hifl. Perpt. 3. 1.1. c. 19. treibet aug 


den, 


Pargant, Hifl. c. 13. & Stirp. 


rr? & tubera terrz , ob rotundi- 


xz 






















d Ungarn häufig durch alle- = 
erhalten / unb den Winter hindurch bepgefeßet werden: Bringt — 





t Wurtzel it. 
und inwendig ſehr 


" 


llein bie Wıunzel/ biefe ift heiß 

urchdringendes Saltz bey ſich⸗ 
su zertheilen unb aussutreiben; E 
Sie purgieret und führet - 


unb Das Gewaͤſſer durch den Stulgang mit Macht x 
int. l. 1. c. 98. fonderlih der Safft/ fo — 
ch und Nabel damit ſchmieret: Befoͤrdert auch gewal⸗ 


Die Geburt / Nachgeburt und tobte — 


Geburt: deromegen fich ſchwangere Frauen von biefer Wurzel Gebrauch a 


enthalten follen / weil fie der Leibes- Frucht überaus groſſen 
fügen/ auch ſolche gar 
Med. falut, c. 2x. de Oyclam. Guil. Varignan. Secret, 
Vertreibet die Gelb: unb Wafferfucht / 
Harn und Stein, Etliche 
Engbrüftigen unb Keuchenden ein, | | 
Unter die Sie 2 Pulver getbau / ziehet viel 
Haupt z unb heilet die Kröpfe/ Hals: Drüfen / 
Schleim = Gefdwoulften/ mit andern 
und Darüber gefihlagen : tilget den 
Pedem. |. & Secret. unb veiniaet die Haut von aller 
Die Wurzel gebárrt und 
Sifteln und S 
gewaltig den 
chmertzen / 


Med. p. 193.193. 
Meſue cit. loc. und treibet den 


und derg 


Schaͤbigkeit. 


chaͤden: in Enematibus Clyſtieren 
Schleim ab / und ſtillet alſobald 
Fr. Joel, Oper, Med. Tom 3.1.2, $. 2, Des 


j 


5t ut Schaden zu⸗ 
toͤdten und forttreiben Fan: vid. Mefue de Simpk | 


* 


geben fie gedoͤrrt und zu Pulver gemacht / den 


Feuchtigkeit aug dem — 
leichen harte — 
darzu Dienfamen/Arkneyen bermenget — 
böfen Grind auf dem Haupt / Alex... 


πμ 


-. 


gepulvert/ ift gut zu den faulen Wunden, / 
ven) gebraucht führet fie 
die Daher entſtandene Gofíce — 
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Deer Safft davon Öffnet Die gülbene Ader / mit Baumwolle oderler —— 
nen Tüchlein übergelegt / oder qué der Wurzel ein Zäpflein gemacht / und 
mit Del oder frifcher Butter Defitiben unb applicirt / vid. Guil, Va. 

| rignan. Secret. Med. p. 227. vm i 1 











— Ge frifcbe Wurzel serftoffen und über die giftigen Ißunden und θές 
(be geleat/ siebet das Gifft aug/ utto heiter die ſchaͤdlichen Biffe, κ. - 
Bs den Zipotherken bat man Das Unguentum de Arthanita majus 
x minus. Ehe Bu BR ER ER 
| Das majus { von dem erſten Authore, némli bem Mefue, gu 
bem Ende befchrieben / und angeiehen worden/ daß man biejcuigen fo kei⸗ 
: fie purgierende Artzney einnehmen Fönnen/ mit bloffer äufferlisher Salbung 
purgiren Eönne. Dann manti Diefe Salbe auf den Magen geftrichen 
wird 7 erwecket fie ein Erbrechen; auf den Nabel aber und Unterleib / trei⸗ 
bet fie sum Stuhl/ und purgiret : fommt Dadurch Den Wafferfüchtigen su 
| £üfff/ dann fie das Gewaͤſſer überaus evacuiret : tödfer auch alfo die 
Wuͤrme und freibet fie aus/ fonderlich tvann fie mit Aloe / Ochſen⸗Galle / 








iin». OL Diacoloeynths ΕΠΗ ΦΟΣ PIED, 
| Das minus gertheilet Die Kröpf/ und ift dienftlich der Miltz / fo hart 
und verſchwollen iſt. Ein Pflafter aus der Wurzel und Oleo Capparum 
- (EappernDel) gemacht / ertveichet und sertbeilet wunderbar das Miltz / 
Reinerus Solenandt. Conf, Md. 12. Le, 
— . $ya8 gebrannte Waſſer bon Cyclamino in die Naſen gejogen / folle 
das Bluten derfefben ſtillen Joh. Wittich. ade Mecum part. 1. p. 136. 
| auch bas Blutſpeyen bemmen/ Chrift. Guarinon. Conf. Med. 188. Es 


. folle auch tiber die Engbrüffigkeit und bad Keuchen gut ſeyn. 





Aus den Blumen bereitet man ein äufferlihes Del wider dag Sei⸗ 
tenftechen, =Befiehe Frid. Hoffmann, Tbefaur. Pharm. Clav. Schröd, an- 
| mex, Sell. 19. p. 86. L. Fioravant. 1. 2. Pbyf. c. 7. befchreibet einen Syrup 

von Erd⸗Aepffeln / welchen er zu vielen Gebrechen cómmendiret, 


Schwindel⸗Kraut Doronicum. 
SH eraut; Schwindel, Wurg/füffe Gemſen⸗Wurtz / 





(weil in den hohen Gebürgen die Leute / fo nach ben Gemfen fteigen 
muͤſſen / wie auch die Seil⸗Taͤntzer / biefe Wurzel roiber den 
Schwindel su gebrauchen pflegen.) Latiné Doronicum verum & Sty- 
| riacum , Doronicum longifolium , Dorónicum radice dulci folio ſub- 
. rotundo ferrato, Aconitum pardalianches Theophrafti. Diefeg Kraut 
waͤchſt in Oeſterreich / Tyrol / Steyermarek / unb Der Schweitz mild auf 
| den Gebürgen ; gewinnt einen hohen / bie rauhen Stengel i du 
PE. C 3%, eſſen 





ira 








































































































































































































































































































Erſter Theil / 


deſſen Gipffel gelbe Stern⸗Bluͤmlein ſitzen / welche nachgehends / nebſt dem 

ſchwaͤrtzlichten Saamen vom Winde zerſtaͤudet werden: Die Blaͤtter 
find rundlicht und etwas rauch / bangen an langen Stielen: Die Wur⸗ 
gel ijt nicht gar groß / etwas ſchuppig/ in Gliedern zertheilet / inb mit bis 

























den langen Zaſern bebánget / auswendig gelblicbt / uno inwendig weiß 


eines fühlicht und etwas zufammgiehenden Gieftbmadtg/ mir einer Eleinen 
Ditterfeit. Man braucht in den ?lpotbeden allein Die 
obgedachten Drten zu ung gebracht wird, 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Wurel / ſo pon 


Dieſelbe hat eine Krafft zu waͤrmen / gu trücfnen / zu eröffnen zu rei⸗ 


nigen / das Hertz und Haupt 


ju ſtaͤrcken / unb dem Gift und giftigen . 


Kranckheiten su teiberfleben / daher e$ auch zu dem Therisck aebraucht/ ^ 


und Dielen andern Antidotis , Speciebus cephalicis & cordialibus. 
than wird. Sonderlich dienet fie wider dag Hertzpochen / Entzündungen 


zuge⸗ 


der Mutter/ Colic / Spulwuͤrme / Schwindel / ſchwere Gebrechen⸗ θε, 


Schäden / gifftiger Thiere Stih und Aßunden. | 

Das gemeine Volck treibet viel Gauckeley und Aberglauben Damit/ 
hängen diefe Wurzel/ zur gemiffen Zeit und Stund gegraben/ an den 
-Dal8/ damit fich zu befeftigen : Beſiehe Mich. 
gen vonder Saubetey q. 133. p.299. 

. „Die Gemfen oder Stein Geiße/ Rupicapre, follen biefe Wurzel 
häuffig effenz und fich febr an Derfelben dele&iren / mögen aber nicht alleg 
verdauen/ fonderlich Die Eleinen Zaͤſerlein dahero auch warn fie Winterg- 

eit gefangen werden / bey etlichen in dem 


gefunden wird / fo man Bemfen-Rugel/ Zgagropilam , nennet : find 
ohngefähr einer Welſchen Nuß groß, austvendig glatt und fibtvar&-braun/ 
intvendig rauch / und zafericht / gar leicht 7 eines febr fieblichen Geruch 


und Geroür& - ähnlichen Geſchmacks / unb follen die Eräfftigften fen 7 die 


Don - 
de Egagropi- 


zwiſchen Den rg, Augufti und 8, September gefunden werden, 
deſſen Stu&en und Gebrauch einen abfonderlichen Traltac,, | 
lis genannt, gefehrieben/ D. Georg. Hieronymus Velíchius, gedruckt zu 


Augfpurg An. 1660, und 1668. Kürklich aber nur von derfelben Krafft 
und Wuͤrckung allhier su gebencfen/ fo ift dieſe Kugel ton a. y. ro, big20, | 


Oran in einem Darsu bequemen Vehiculo ( OBaffer oder Brühe) einge: 
nommen fürtrefflich in allechand Fiebern/ in der Ungarifchen Kranckheit/ 
Deit- Seuche / λος | 
ſchwere Gebrechen / Gicht Melancholepz wider dag Seifenftechenz ſchwe⸗ 

| - ve 


Magen eine Eleine Kugel von - 
olcben Wurzeln und andern guten Alpen-Kräutern sufammen getvacbfen/ 


Freud. Gewiſſens⸗ Sta 7 


- 


Pocken / Mafernz Kopf Wehe Schwindel / Schlag/ 
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ven Athem / Keuchen / Huſten / Herb: Zittern / Ohnmachten / Bauch⸗Fluß / 
rother und weiſſer Ruhr / Saamen⸗Fluß / kalten und blöden Magen’ Eos — 
fie und Stein; wider Gifft und alle Verſtopffungen des Mefenterii (Ge⸗ 
frög ) der Nieren und Leber 7 Waſſerſucht und geronnenen Blut; wider 
| das Männliche Unwermoͤgen / Mutter⸗Beſchwerung / ſchwere Geburt und 
| Stacbgeburt/ wider die Philtra ( Liebe-Trändke) und alle Zauberey / befunz 
den worden, und har eben die Srafft/ oder Doch nicht viel weniger / als der 
Bezoar. 
Etliche glauben 7 toann man DIE Pulver baven frühe nüchtern-einz 
nimmt foll eg 24. Stunden einen Menfchen fo feft machen/ daß ihn kei⸗ 
nerleh Waffen verwunden mögen / befiche Theod. Zvvinger. Tbeatr, 
Botanic. l«.3, c. 62. 














Sedeney / Satureja. 

(az Edeney/ Saturey / Sadaney Sater mann / Pfefferkraut 
| e (Pipitella , ) Sengenkraut/ GattenzPfop/ ea, 
AapezXfop / 3xviebelzXfop / (Hyffopus ceparia, ) Joſeple/ 
(weil die Blätter, fic) mit dem gemeinen Hyſſop vergleichen / ober ein klei⸗ 
ner Hoſſop ift) Huͤnerfuͤll / Kaͤſekraut / Bohnenkraut / Rünel/ Rölle/ 
Grace δύμβρα», Latine Satureja hortenfis, fativa, Thymbra vera, Cu- 
| nila fativa Plinii, genannt, Dieſes würshaffte Kraut wird mehren- 
theils in den Gärten gegiehlet/ aber mehr in der Küchen als Apothecken 
gebraucht: blübet meifteng den gantzen Sommers hat Blätter fat wie 
ber gemeine Hyſſop / und Leibfarbe Blümlein, 


| Natur / Brafft und Wuͤrckung. 

|. fif Scout waͤrmet und trucknet / oͤffnet und sertbeifet / erwecket Fuft 
| qunm effen/ erwaͤrmet den Magen, hilfft wohl abbauen / ſtillet das Bre— 
ben / lindert bie Colic/ ftárcfet das flüfige Haupt / bewahret vor Dent 
! Schlag / dienet zu bem Falten Gebrechen der Bruſt und Lungen thut gut 
den Cngbrüftigen und Lungenfüchtigen/ bann es machet bie sähen Feuch⸗ 
 tigfeiten dünn und befördert Den Austwurf ? treibet den Harn / bie weib⸗ 
- libe Blum/ und todfe Geburt; τείθεέ su ehelicben Wercken; ſtaͤrcket und 
 fehärffet das Geſicht / erweckt die Schlaffüchtigen / auch nur daran gero⸗ 4 
chen / oder in Wein Dans und warm auf das Haupt gelegt, | EM 
7 Eufferlih zertheilet es Beulen und Geſchwulſt / bilfft auch für die m 
|&omesmbe Db = oo 0 MM 

| —— beber Pfeffer und ander Gewuͤrtz in Teutfchland befandt worden/ 
Haben fich Die Leut mit folkben Küchen Kräutern beholffen unb die Spei⸗ 
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fen damit abgemürket/ damit 
Man pflegt bep ung Die 


Kräuter zu nehmen, 
ZEm. Macer. c. 23, 

Satyris bekommen babe; 

genden Verlen zu erfehen, 









Erfter Theil / 


fie der Magen deſto beffer berbauen möchte, 
jungen Blätter mit unter die Eühlende Salate 


Hinc eft à Satyris meritó Satyreja vocata, d 
Quod fint in Venerem nimis hzc animalia prona. P 


Die Effenz von diefem Kraut tbut wunderbar Die Zahn-Schmerken is 


fien / wann man nur mit etlichen Trop 
teíbet / und fo man nur einen Tropffen in die 


erwaͤrmet werde / flillet e$ die Schmerhen de 


Univerf. Sap. 1.3. 0.3. 


Seeblumen Nymphza. 


eplumpen/ Seepuppen / voeiffe Sees - 
ummelen/ YYipenbiumen / Waſſer⸗ - 
icum, flore enim lilio fimilis eft, ) weiß? 

n/ Reulwurg/ Clava Her 


(cw Eeblumen/ weiffe/ Se 
S Aannen / weiſſe M 
OT Kilien/CLilium aquat 
fe een MeyerzKofe 
wurg/ARellerwurg / Haarwurtz/ Haar 
ſchoͤn lang Haar macht wachſen 
Νυμφαίαι, νυμφῶν, utDiofcoridi 
Latin Nymphæa alba, 
& Ninuphar, Digitus 
ver paluftre , Papav 


umen / wann fie terblübet / bat fie eine 


er aguaticum, See—⸗— 
Dächen oder Seen / und lanafam fauffenb 
Waſſer nicht fortÉommen Ean, bat eine 
michte Wurzel / eines herben anhalten 
runbe/ ſchwammichte Stengel an wel 
mehrentheils über dem Waſſer ſchwim 


Ohren laͤ 











bezeuget / daß diß Kraut ſeinen Namen von den 
Cals joe man Sacyreja ſprechen) wie aus fole 


ffen den fchmershafften Zahn 
ſſet daß das Haupt — 


rſelben. Pecr. Joh. Faber, - 


rang) ( 
) Waffer —— 
113. 6.148. videtur, Arab, Madonais, | 

major, vulgaris, Nenuphar , Nilofar, Nilufar, - 

Veneris, Clavus Veneris, Alga paluftris, Papa- - 
Blume ift ein Gewaͤchs in 

en Waſſern / meil fie ohne - 

febr dicke / knopffige und ſcwam⸗ 
den Geſchmacks / und bat lange/ 
chen faſt gantz runde SSlárter/ fo — 

men / hervor wachſen; bluͤhet im 


culis , Rolb⸗ 


teil Die Wurkel 
lumen / Grace — 


n ſchwaͤrtzlichten glaͤnhenden 


zu find zweyerley Geſchlechte; Das eine bat gelbe/ dag andere weiſſe 
€ 


aamen/ gröffer 
to von etlichen Pa 
richtet / bafi diefe 


unter das Waſſer beg 
‚und. hervor Pomme ni 


als der Hirs / in einem 9) 
paver aquaticum genennet 
Blume fich mit der Sonnen- 
tbe / mit Aufgang derfelben ab 
mmt alfo ordentlich den Sonnen⸗ 


mes 


wird. 


tohnformigen Haupt / dahe⸗ 
Theophraftus bes — 
Untergang zufchlieffezund — 


en aber fih wieder eröffnez — 


fauf ín acf, — 


Viatut? | 









Don Kräutern unb Gewächfen. 417 
Natur / Krafft und Würdung. 











Blumen Eühlenund feuchten ; tverben gar nü&licb in hißigen Kranckheiten 
des Haupts / in den Fiebern/ die Hitze su Dämpffen/ und Die Schmerken su 
— linbern / unter die Umſchlaͤge und Schlaf befürderende Fußbäder genom⸗ 
| men auch zuweilen die Joi&e und Schärffe des Gebluͤts su dämpfen/ und 
|. ur Ran des Urins zu mildernz mit unter die Kuͤhl⸗Traͤncke ge 
| braucet, ie o Eos 

Die Wurzel gedoͤrret und eingenommen ober ín rothen Wein gefot- 
ten und getrunckeny flillet allerhand Blut Bauch und Mutter⸗Fluͤſſe / die 
weiſſe und rothe Nuhr. B οὐ Rue: 

| Der Saame reinigef auch die Nieren von Sand und Stein, 

| Die Wurzel, Blumen und Saamen flillen aud) den Saamen⸗Fluß 
unb den weiſſen Weiber⸗Fluß. ή | 


men / bafi wann einem der Schwindel ober Krampf ankaͤme / und er neh⸗ 
me Diefelbe und ftocfne fie im Schatten gegen Mitternacht / hänge fie 


fie ſtets an / fo Belffe e8 ihm in einem Augenblick. Beſiehe J. Agricol. 
ο Ρο To ας ja. N 
In den Apothecken hat man von den toeiffen Blumen das deltillir⸗ 
te Wafer / ben Syrup , bie Conferv ober Zucker das Oleum und Un- 
uentum cordiale deNymphea. ου — " 
Das Waffer Eübfet unb feuchtet / thut fehr gut in higigen Kranck⸗ 
heiten / Fühlet bie Hiße der. Leber / madbt fhlaffen / tvebret dem Haupt⸗ 
ehe / fófibet den Durſt / mildert den trocknen Jouften / lindert den 
Schmertzen des Seitenftecheng / Dienet wider Die Hedticam und Abneh⸗ 
mung des cd, — ———11— u x^ i 
Euſſerlich um das Haupt gefihlagen / bringet ben Schlaf / und bee 
nimmt das hisige Hauptwehe; pertreibet die Flecken und Roͤthe des An⸗ 





| 
| 
| 
| 
| 





gefihts/ und machet eine ſchoͤne meiffe Haut. 


Der Syrup und die Conferv fühlen und befeuchten gleichfalls/ brin⸗ 







die Bruftsthun gut ben Schwindfüchtigen und bie Febre hedtica la- 
- boriren ; dämpffen Die Venerifche Träume und Verflieſſung des Saa⸗ 
mwens / befommen wohl der higigen Leber unb Niere. 

Das Bel kuͤhlet und mildert das Hauptwehe / fo bon Hihe der Fie- 
- bet kommt / bringet Ruhe un 











b wendet die Schlaflofigkeit/ wenn man e$ an 
699 Die 





Wurzel und Saamen Fühlen und trocknen : Die Blätter aber und - 


Carichterus fhreibet in feinem Kräuter-Buch von den See» Blur 


hernach nur bloß und allein an das Bette / oder an bie Wand / und ſehe 


23 


gen ben Schlafy mildern bie innerliche Hitze / löfchen Den Durftz befeuch- 




































































































































































































































































































































































































































































































































Erſter Theil / 


bie Schläfe/ Stirn / Nafeny Muls und Fußfohlen ſtreichet; mindert bie 
übermäßige Hitze der Nieren und Leber, 

Das Unguentum ftärcfet das Herk/ fo von groffer Hitz matt und 
ſchwach worden / Aufferlich über das 
tob in den hikigen Fiebern tie auch andern 
Gens. Vid. R. Solenandr. Con, Med, 15. 8.3. 
Med, p. 250. : 


Schwachheiten des Her⸗ 


G. Melich. Armamentar. 


Schluͤſſelblum / Primula Veris. 


Chluͤſſelblume / (weil bie 
S ben / mie die Schlüffel) Himmel⸗Sch 


füffel / St. Peters⸗ 
















Hertz geleget / bat deromegen groß — 


gelben Blümlein fange hole Nöhrlein bae — 


Schlüffel/ (Clavis S. Petri) Saften-Blumen/ Cmeil feum bie 


Faſten⸗Zeit gemeiniglich zu blühen pflegen / ) 
nica alba, weil e8 fib an Blättern mit der 
Kraut / (toegen feiner groffen Krafft in D 
Blümlein/ Græcè Φλομίδες A 
ling von den Frühlings- Blumen iſt / wird auch fonft 
Herba Paralyfis vulgaris, pratenfis, 
bafculum pratenfe odoratum , Arthritica fimplex luteo flore, ges 
nannt, Diefe Blumen wachfen am 
ſchen / Feldern und Waͤldern. 


WVatur / Krafft und Wuͤrckung. 
Sie find temperirt / warm unb 
die Nerven und das Hirn zu ſtaͤrcken / denen Lebens Geiftern ihre natürz 

liche Bewegung wieder su geben ; die 
werden deromegen in ben Falten Gebrechen des Haupts / in bem Cchlagz 


YOeif 2 2Setonien /( Beto- - 


Latine Primula Veris, Diemeil e$ ein Erſt⸗ 


ſchweren Noth/ reiffenden Gicht / Zittern und Laͤhme der Glieder / nuͤtzlich 


gebraucht, 


Das Kraut famt den Blumen auf die Podagrifche Schmerzen’ und i 


lauffende Gicht gelegt / línbert die Sch 
AMetb. Med. De 
Die Wurzel / weil 
für die Würm gegeben, 
Dieſe Wurzel in Wein 
bie Fieber, curirt die reiffende 
Es beifet auch 
uno Aufferlich gebraucht, 


sefoffen / und davon gefrun 


| d'en / vertreibet 
Gicht unb ben Stein. — —— 


Detonien vergfeicbt/) Φίσερ - 
er Glied» Cudt/) £ercbene 


trocfen/ haben eine fonderliche Krafft 
Fluͤſſe und Schmertzen sn ſtillen: 


fie ziemlich bitter toic mit Nuten den Kindern - 


die Wurzel die Brüche der jungen Kinder / innerlich 


x 


Primula pratenfis, 
flore flavo fimplici odorato, Ver- 


liebfien in feuchten Wiefen / Die 


merken, Vid. Joh. Fernel, 1.5. — 



































2 Hate | Krafft und Würdung. | 
— — . δει Wurjel waͤrmet und trucknet / ift eine herrliche Artzney / wider 
| bat Gift / dahero fie auch Naerre£ixev Vincetoxicum, quafi Vi&rix 
 heiffet auch Afclepias , ab Elculapio, erp Kraut zu erft foll "m 
Bi | 8 | a 





Bon Krdutern und Gewaͤchſen. 419 
Die Blätter find auch gut famt den "Blumen gu den Wunden und 
Geſchwulſien zerſtoſſen und Pflaſterweiß uͤbergelegt. 
Der Safft von den Schluͤſſelblumen tilget die Runzeln und Flecken 





| in dem Seficht/ zuvor daßelbe tool gereiniget/ und Damit geſchmieret. 


In den Apothecfen bat man Das aus den Blumen deftillirte Waſ⸗ 


N fer / ben Spiritum, Syrup und Die Conlerv oder Zucker. 


Das Waſſer ijt denen febr dienlich / welche der Schlag geruͤhret / 


und mit der Gicht behafftet find: erwaͤrmet bag kalte Hirn / bringt wieder 

die verfallene Sprach / tilaet Die Hanpt-Schmerzen/ Cauch duffertich Tuͤch⸗ 

lein darein gene&t und übergelegt/) und das Zittern Der Glieder / ftärcfet 

. bas Herkund das Kind in Mutterleib 7 wehret den Citein/ und macht Die 
Augen bell und klar. 


Der Syrup ift ein vortreffliches Mittel der Nerven und des Hiens / 


als Krampf / Zittern/ Laͤhmniß: gleiche Krafft und Wuͤrckung haben auch 
der Spiritus und Conferv oder Zucker / erwaͤrmen das Geaͤder / und die⸗ 
nen ſehr wohl denen Paraliticis, fo mit der Gicht bebafftet. | 


Schluͤſſelblumen⸗Wurzel⸗ Eſſig in bie Nafe getogen / ſtilet wunder⸗ 
η das Zahn- Wehe. Beſiehe J. Schröd I. 4. Pbarmacop. Med. Chym. — 


Schwoalben ⸗ Wurtz / Hirundinaria. 


(7 Chwalben- Wurg/ Schwalben-Kraut/ wird von feinen Schoͤt⸗ 
P^) (cin alfo genennet/ welche einer fliegenden Schwalben gleich ſehen / 





m Grace Ασκληπίας, Latine Afclepias, Hirundinaria, Vincetoxi- - 
‚cum , Apocynium, Ciffophyllum, genennet, — ix 
—— (G8 wächfet diefes Kraut gern auf den Bergen / Hügeln / Wäldern/ 
unb dergleichen rauhen und fandichten Dertepn/ wird auch bistveilen in die 
Gärten gefegt/ blühet im Julio und Augufto, bat dunckel⸗gruͤne / langlich- 
tt/ breite, fpi&ige und glatte Blaͤtter / faft tie Der Lorbeer Daum / je seg 
und zweh bis gu oberft an den Stengel / gegeneinander über / und tveiffe 
ſtarck⸗ riechende Bluͤmlein. Die - urzel if. gantz zaſelicht und mollicht 
am Geídmad ſuͤßlicht und gewuͤrthafft. ips dan fot 


vo 


toxici , eine Uberwinderin oder Siegerin des Giffts genennet wird: 


99 











2 rd 
Tw Wu 










420 Erſter Theil) 


den und offenbahret haben/ unb bey ben Heyden für einen Gott unb Erfin- 
der der Artzney iff gehalten worden, 
| In den Apothecken braucht man fürnemlich die Wurzel / melches 
groſſes Lob hat in Der Peſt und andern gifftigen Keanckheiten; heifet aud 
aller gifftigen Thiere Biß: (ft febr gut wider die Ohnmachten und Hertz⸗ 
Zittern befördert den Schweiß / unb die weibliche Monatliche Reinigung; 
treibt gewaltig den Stein und Urin/ ftillet das Grimmen und alle Schmerz 
ken Der Gedarme / wie auch der Mutter / im Bad gebraucht; filger die 
Gelb⸗ und Waſſerſucht wunderbarlich. Beſiehe Georg. Του. Dürri - 
Of. 18. in Epbem. N. C. Det. 2, Ann. 7. cum Scbol. Dr. D. Schröckii, Con. - 
rad. Horlach. Tbeatr. Arcanor. Divinor. Sapient, Claf. 1. Se. 1. c. ὅ, 
bag. 198. : | ; 
*' Paracelfus fagt/ biefe Wurzel vertreibet die Waſſerſucht durch bem 
Harn. Sie befommt auch denen wohl, fo mit Glieder⸗Kranckheiten und 
dem Podagra bebafftet find ; und ift ein herrliches und approbirfes Mies 
tel std iei M einen rand Davon gemacht / und bey abnehmenden 
Mond gebraucht, | 
. Die Wund⸗Aertzte brauchen fie/ alle alte und böfe Schäden unb fate 
[e Wunden damit zu reinigen und su heilen. 
Der Safft von diefem Kraut ausgepreßt / und unter die Pflaſter ge 
miſcht heitet Die IBunden wunderbarlich / giehet fie gufammen und mache 
fie geſchickt zur Heilung. 
Das Kraut serftoffenund Pflaſter⸗weiß auf bie aufgefauffene Munde 
Schäden gelegt / tilget Die Geſchwulſt / unb leget die Schmersenz und - 
bringet fie wieder zurecht. ne | lr 
Der Saamen toitb auch von vielen zur Artzney gebraucht fo wider 
den Stein bereitet wird / Dann er veiniget die Nieren / und treibet den - 
Stein, Sand und Grieß aus/ und fördert den Urin, 
Das deftillirte Waſſer tbut gute Hülffe denen/ fo Gift befommen, - 
Gabr. Fallop. I. 1. Secret. p. 120. ; | SI x 
Die Schwalben⸗ Wurz auf ein halb Pfund über Naht ín einer - 
Maas weiſſen Wein gepeitzt / danach über dag Drittel eingefotten /. alle 
Morgen nüchtern einen warmen runc davon im Bette gethan / und — 
darauf geſchwitzt / treibet die Waſſerſucht twunderbarlich/ und alfo heraugy 
daß fie an den Sohlen ausbricbt und ift als ein fonderlich probateg Mir 
tel bey vielen erfunden worden. Me. . — 
Einen Dampf von dem Kraut und Wurzel gemacht / darüber geſeſ⸗ 
n ο — das Mutter⸗Wehe / befoͤrdert und erweichet auch Die pese . 













































































































































































































































































































































































































Schlangen 
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ο Schlangen: Sitaut; Dracontium. 
| (Cei Cblangen 2 vaut / (toegen des bunten Stengels / twelcher einer 
7) fprenctlicbten Schlangen febr gleicbet/) Drachen oder Natter⸗ 
- .. YOurg/ Grec? Δρακώτίο, à Dracone , ( pxo» enim Draco 
| eft Grecis,) Dracontium majus, Dracunculus major, vulgaris , Poly- 
phyllus, Anguina Dracontia, & Serpentaria Colubrina, Arum Poly- 
phyllum, Dracunculus & Serpentaria dictum, caule maculato, majus 
| & latius, Arum paluftre polyphyllum. Diefes Gewaͤchs wird wer 
gen feiner bunten Stengel bep uns in Öärten gesogen / und durch Theis 
lung der Wurzel vermehret: In italien und vielen andern Drten/ wächft 
eg bon fich felbft an fihattichten Orten / und neben den Zäunen, 
Die Ißurzgel/ welche man am meiften gebrauchet / ift am Geſchmack 
febr ſcharf / kommt faft mit bem Aro an Kraft und Wuͤrckung überein/ 
fan auch an βαίέ des Ari gebraucht werden 7 iſt aber etwas feharffer und 
bitterer / denn Darum. | οσα " 


Natur / Krafft und Wuͤrckung 


Dieſes Gewaͤchs waͤrmet und trucknet / eroͤffnet / fäubert und reiniget 
gewaltig / macht dünn / zertheilt und vergebrf Die zaͤhen und groben Feuch⸗ 
tigkeiten / widerſtehet Dem Scharbock / raͤumet die Bruft/ in einer hierzu 
dienlichen Latwerge eingenommen ; thut ſonderbare gute Huͤlffe den Eng⸗ 
bruͤſtigen / Huſtenden / und fo mit hefftigen Fluͤſſen bebafftet find: Cocta, 
affata, aut pulverifata melle miſta tumores pectoris curat , non re- 
verfuros, P. Bayr. |. 9. Pr. c. 3. Marc. Gatin. Pr. Med. ο. 25. vino in- 
trita ad pulmones exulceratos ruptosque valet , Hippocr. de int. af- 


| td. : / d TIN $4 HE * ο 
i Sie ift auch mider allerley Gift dienlich tvebret dem Sifft der Pe⸗ 
ſtilentz 7 und bat eine herrliche Kraft toiber der Schlangen Gifft / Plin. 
1.42. c. 14. 89 25. c. 2. treibet den Darn und Schweiß / und bringet den 







‚Frauen ihre verhaltene Monatliche Zeit wieder. 
— Syr Safft aus der Wurzel und Kraut / mit Honig oder Eſſig bere 
miſcht und UA Ri vertteibet allerhand Flecken der Haut / die böfen 
Flechten und Zitter-Mähler/ beifet auch den Nafen-Polypum , mít einem 
‚Zäpflein eingelegt, ad Polypum cancrofum expertum eft medicamen- 
tum, Plin. loc. cit. Euftach. Rudius Art. Med. |. 1. 36. » 
Etliche brauchen auch die Wurzel zu den Fifteln 7 Peftilensifchen 
Beulen und Drüfen, L. Fioravant de Pefl. 1. 3. c. 14. heilet auch alle bàfe 
und gifftige Geſchwaͤr / Jac. Holler. 1.6. c. 7. ad Inf, Chir, Job, Taugault. 
[Si 5 MS BB | 60393 Aider 
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Eriter Theil - 


Wider den Krebs ift fie ein fonderlicheg Arcanum. Beſihe Gabr. Fal- 
lop. I. de Tumor. c. 4. Frid. Hoffmann. Thefaur. Pbarmacevt. Seh 16, 
Joh. Juncken. Chym. exper. curiof. p. 662. 
Lobelius i» Obf. Stirp. meldet 7 bafi bie Engelldnder dag aetcannte 
Waſſer aus den Blättern’ mit dem Waſſer des Draconis five Dracun- 
culi efculenti und ein wenig Therigck miſchen / und toiber die Peftifeng 
gebrauchen/ dann «8 mache fehr fehtwiken, ος. * 
Die Blaͤtter praefeeviten die Kaͤſe vor Maden und aller Faͤulung/ 
wann fie Damit umgewickelt werden / je duͤrrer fie fepnd/ je fehärffer tvere 
den fie empfunden. 


Draconeell» Dracuncellus. — ἡ 
rk DEN Dracon⸗Kraut / Zittwer⸗Kraut / Tra⸗ 
















































































































en / Kayſers/Salat/ Dracuncellus & Dracunculus horten- 
ſis, five Tarchon, Draco herba, Draco hortenfis, Tragum 
vulgare , Abrotanum mas lini folio acriori & odorato , wird sum 
Unterfchied der andern Dracunculorum, auch efculentus und acetarius ^ 
genannt / weilman ibn auch unter die Salat und an andere Speifen ge - 
beaucht Iſt fonft in den Schriften der Griechen unbekannt : Unter den 
Arabern aber gebendfet. feiner Avicenna und S. Sethi unfer dem Nahe 
- imen Tarchon, Er wird in ben Gärten durch Zerreiffung der Wurzeln/ 
toti der Saame offt unfrdfftig / leichtlich unterhalten / pflegt fic auch 
felbit febr. zu vermehren / wo er einmal hingepflanget. wird; liebet einen — 
feuchten febattichten Ort und gut. Erdreich ; des Winters aber muf er 
tor dem Froft verwahret und zugedeckt werden, x 
.. „Etliche wollen / daß fein Saat in rothen Cffig geweicht / unb fo in 
die Erde geſtecket zu Dragum werde, 4 
Andere ftecfen den Lein» Saamen in eine gefpaltene Zwiebel ung - 
| pflangen fie barnac in ein gut gemiftet Erdreich. — Hinc planta haec Pli- - 
| nio fpuria creditur, nata ex feminibus cepz inclufis. E 
Die frifchen Blätter werden zum öfftern mit unfer andere Ealte Sa⸗ 
kat-Kräuter genommen / cemperiren nicht allein biefelben / fondern geben 
dem gantzen Salat eine befondere Anmuthigkeit / geben auch vielen andern. 
Speiſen einen wuͤrtzhafften guten Geſchmack. | À 


Natur / Krafft und Wirkung. — 07 


* 


Diß Kraut waͤrmet unb trucknet/ oͤſſnet und zertheilet; bát egeo 
feine bey fib babenben flüchtigen Sales eine fonderbgre Kraft dag Blut 


iy 
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Von Kräutern und!Gewächfen. — — 423 


zu reinigen und Dem Scharbock sti toiberfleben/ fürnemfi bey Phlegma- 
tiſchen Leuten / unb bie Waſſerſucht zutilgen. —— Ara 
Bekommt wohl dem kalten Magen und CPruft / befördert die Daͤu⸗ 
‚ung / bringt uft zum Eifen/ und gertheilet Die Winde; eröffnet die Mer- 
ſtopffungen der Leber und Miltz⸗ fteibet den Harn und Die weibliche Blu⸗ 
| me; ftillet den Huften / und benimmt das Seuchen : dicunt illum tem- 
| pore peftis falutarem effe in cibis , Ruellius 7, 12. Hift. fimpl.c.97. An 
| etlichen Orten brauchen ihn die Frauen wider das Hertzklopffen. | 

|. . 9n Wein und Waſſer gefotten / und die Brühe Davon im Mund ge- 
halten ftillet bie 3abn z Schmerken/ und heilet dag geichmwollene und ver- 
ſehrte Zahn⸗Fleiſhhß. NER | ; 
|, 908 2Baffer baton freibet den Schtweiß ; wird von ben Engellaͤn⸗ 
| dern / wie Lobelius begeuget/ in Sterbeng-Fäufften febr gebraucht, 


ESchierling / Cicuta. 





Chierling / Blut⸗Schierling / Würfberling / Wuͤtʒerling/ 
| e YOuntftberling / Woͤgendůnck/ Sieqerfraut / Berſtekraut/ 
Dollkraut/ Bangenkraut/ Vogeltodt/ Raͤlberkern / Grece 
| Kuveiov, Latin? Conium , Cicuta, major , vera, :Cicutaria vulgaris; 
CAT Δολία, Dolia, ᾽Αμάυρωσι N κατεγομένιον, Catechomenium, An- 
gynon, Ethufa ; Apoleguía, Aphron, Creidion, Abieton, Apfeudes, : 





‚Agiomoron, Timoron. Diß Kraut twächft überall an ungebauten / 
fibatticbten / fetten Oertern / hinter den Zdunen der Wieſen bey den Gras 
| ben und Dämmen der 9lecfev / unter den Unkraͤutern. . Die Blätter perz 
gleichen fich bem Peterfilgen- Kraut / find fcbmart-grün. Der Saamen 
‚it Den ?lnif nicbt ungleich Doch meiffer: Die Wurzel ift [ang und weißy 
wie bie Paſtinack⸗ Wurzel; hat einen ftarcfen und übeln eros 0s 


| 





Natur / Beaffe und Wuͤrckung. 


Cicuta oder Schierling ift kalt und trocken / daneben gar ſchaͤdlich / 
und ein gifftiges Kraut: fo es Die Menſchen eſſem⸗ fterben fie entweder, 
oder werden davon toll und unfinnig, Jul. Cal. Scalig. Exerc, 152, e 5. 














M ie 


ſchreibt daß des Fraucifci Tralapini Köchin ihrem Heren/ unachtfamer — 
Weiß / anftatt Peterſilgen / Schierling Blaͤtter auf bie Suppen gethan/ 
welche er gegeffen / und Daran fterben müffen. Andere dergleichen Exem- 
pel erzehlet Matchiol. Comment. in Diof Hosen ο αμ 
Es follen auch mit dieſes Krautes Safft bep den Athenienſern viel für, 
treffliche Beute um ibr Leben feynd gebracht morden/ mie beym Plutarcho, - 
Platone, Cornelio Tacit, Anna, ἐν 15. Plin, Εν N. l. 25, 61 3. und ans. 


dern 
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gu leſen; dahero auch Das bekandte Sprichwort entſtanden: Cicutam 
1bere. 

P. Andr. Matthiolus 1. 4. Herbar. c. 78. meldet daß mann in 
Welſchland die Cfel baton effen / fo fallen fie um und fchlaffen fo hart / als 
wären fie tobt ; Dahero es ſich auf eine Zeit begeben hat / daß etliche Efel 
auf dem Felde alfo für toot gelegen / da folches etliche Bauren mahrge: 
nommen/ und vermennet/ Die Efel waͤren geftorben/ haben fie ihnen Die 
Hanf abziehen wollen / als fie nun dieſes faſt vollendet 7 find die Efel vom 
Schmertzen erwacht / und die Bauren febr erſchrocken. Er bat auch ges 
feben/ daß wann die Sänfe davon gefreffen/ haben fie angefangen zu wuͤten 
und ſeynd geftorben. $ 
| Celalpin. I. 7. 


Händen auf der Erden fangen koͤnnen. = | 
τος Eufferlich Ean bif Kraut gebraucht werden gu allen hikigen Schäden 
zerftoffen und Pflaſterweiß Darüber gelegt ; ift auch ein Eräfftiges Mittel 


wider das Nothlauf / grün aufgebunden. Der Safft benimmt alle’ 


Schmertzen / wo er hinkommt / bezeuget Gabr. Fallop. I. 1. Secrer. p. 146. 


Gg lindert und vertreibet auch Die Geſchwulſt der Miltz wann man 


ein folch Pflafter von Schierling darauf legt, | 
Seiffen: Kraut / Struthium, Saponaria. 


em 


Gr: / (quod faponis inftar fpumeat, weil e8 ſchaͤumet / rei⸗ 


niget und ſaͤubert / nicht anders / bann bie Seiffe /) Waſchkraut / 


(ab extergendi facultate, quá faponis ritu pannos eluit pur. 


gatque. Unde &Lanaria vocatur , quod ejus radice ramisque mun. 
dentur lanz: it. 98.40, Struthium , à verbo sprds£edey , quod Gr&- 
cis eft lanas purgare & candidas facere, weil es an ftatt Der Seiffe zu 


PWafchung! der Kleider fan gebraucht toerben/ ) Madenkraut / Speis 


chbelwurg/ (meil fie viel Feuchtigkeiten / Speichel und Schleim aug dem 
za: siebet wann man fie Fauet/ ) Hunds⸗Naͤgelein / Schlüffel 


taut/ Spatzen⸗Wurtzel / Latine Saponaria vulgaris, major, levis, - 


Struthium , Lychnis Saponaria dicta major vulgaris fimplex,Lychnis 
fylveftris , quz Saponarıa vulgó , Lychnis fullonia, Herba Fullonum, 
Lanaria, Viola agreftis, Herba Borith Hebr&orum, Lev. Lemn, Herb. 
Biblic. Explic. c. 10, | 


Diß Kraut findet man um die Bäche und an feuchten Gegen; man 
pflanket es auch in die Gärten / hat breitlich - gerippte Blätter / foft wie 


Cfunio und 
Natur/ 


Wegerich⸗Blaͤtter und einen wollichten Stengel. Bluͤhet im 
Sjulio/ aber ohne Geruch chten Stenge 








Hift. Plant. c. 28. ſchreibet daß mann die Vögel da⸗ 
bon gefreſſen haben / ſeynd fie davon ſchwindelicht worden / daß man fie mit 
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ος Matur/ Arafft und Mürdung. 
Diiß Kraut waͤrmet unb trucknet hat daben eine sertheilende / eroͤff⸗ 
nende / veinigende/ und Schweiß-treibende Eigenfhafft / wird von etlichen . 
in Bruſt Kranckheiten / Engbrüftigkeit und Keichen gebraucht / befördert 
aud die Kinde-Dlattern/ bie Fraͤuliche Zeit / und heilet die Franzofen. 

















Euſſerlich dienet es wider Die; lecken Maͤhler / und Raͤude der Haut / 
 gettheilet bie harten Geſchwulſte mit Gerſten⸗Mehl in Wein oder Waſſer 
"gefotten und uͤbergelegg. 
Den Saamen loben etliche gar hoch mider das ſchwere Gebrechen 


Frid. Hoffmann. Meth. med. 1. 1. c. 19. | 


Scharten , Blum After Atticus. | 


Charten⸗Blum oder Stern⸗Kraut / Grec Ache α Πικός, Lati- 
” ) ne After Atticus , Bubonion , 4vegen der geflirnten glängenden 
Blumen / Stellaria, Afterion, Inguinalis ‚dag iſt Sruch-Araut/ 
dieweil es zu denen Brüchen gar nüglich ift / bey dem Virg. kb. 4. Geor, 





-- ; v 


wird ed Amellus genannt. Mou | 

^ Sefes Kraut waͤchſt zwiſchen den Felſen / und bep bem harten Erde 
reich / ſcheinet in Der Stadt gleich den Sternen am Dimmel/ und zwar fo 
hell, daß Die £eut oft mepnen/ e8 (ep Feuer / Geſpenſt / oder ein Betrug des 
Teuffels; bat Länglichte/ fpi&ige Blätter gelbe geftirnte Blumen / innen 
Purpur⸗braun; hat geoffe Tugenden infi. — ——— | 
Wird von etlichen Bubonium genennet / bag ift / Kroͤten⸗Kraut / 
denen Kroͤten eine mächtige Artzney / fo ſie im Streit mit Spinnen / unten 
liegen / verwundet und geflochen werden; und Darum teobnen Die Kroͤten / 
und andere gifftige Thiere / meifteng im Geſtein unb in Selen / um dieſes 
Krauts willen: deßgleichen andere gifftige Thiere erholen fid) auch an bite 


fem Kraut / und werden Davon geſund. 
| Natur / Beaffe und Wuͤrckung. 


Stern⸗Kraut ober Scharten⸗ Blum kuͤhlet und truͤcknet / hat einen 
bittern Geſchmack / und riecht ein wenig nach Naͤgelein. 
Die Blumen in Waſſer gefotten/ und getruncfen / oder fid damit 
waͤrmlicht gegurgelt/ dienet wider das Hals⸗Geſchwaͤr / Angina genannt / 
auch wider die fallende Sucht der jungen Kinder. NEE οι 
Es wird auch ein Waſſer davon deftillive/ hat gleiche Krafft / und ift — 
lieblich zu gebrauchen. * 

σι | φορ Cuſſer⸗ 
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Erſter Theil / | 
. Euſſerlich ift auch das Stern⸗Kraut gut/fo man eg haft /und ale ein 
Pflaſter auf ben Leib legt/ wider die unnatürliche Dite des Magens z wider 
ve bittige Geſchwulſt der 9lugen 7 Gemádpte / uno twider den Ausgang deg 


i * 


Seide / ober Sil&«ftraut; Cufcuta, — — 
Eide / Filtze Kraut / SeidensRraur/ Slachs-Seidey Flachs⸗ 
| iDettetn / Hopffenz Seide / quia lupulo inhzret , Range 
Grec) Kacovra , Caffuta , Κασσότη, Latine Cufcuta major, 
colore albo vel ruffo, Caffütha five Cufzuta Caflytha, Cadyta, Lino- 
desmon. Nonnullis Angina & Podagra Lini dicitur. Alii quoque 
Orobum Arborum , Herbam arbores ftrangulantem, five in arbores 
tyrannidem exercentem, Proteum & Polypum herbarum, vocant. 
DIE Kraut waͤchſt gern an fehattichten Orten / wo die Sonne nicht wohl 
hinſcheinen kan und weil es / fo bald eg nur herfür Eommt/ mit vielen fans 
gen Zaͤſern oder Fäden/ an andere Kräuter und Gewaͤchs / ale an Hopffenz 
Flachs / Genft / Brombeern SRteffefn / SRbeinfabren / auch wohl an den 
Zaunen / Hecken unb Baumen ac. fich hencket und wickelt ^ aud diefelben 
wohl gar zu Boden geucbt / unb allen Safft und Krafft nimmt / daß fieend- 
lich gat verdorren müffen/ beftvegen bat eg Dodonzus für Fein KRrautz 
fondern allein für ein vitium und morbum der Erd⸗ Gewaͤchſe gehalten, 
Auſſer dieſem allen aber Fan es dannoch für ein recht Gewaͤchs pasfirent. 
“Dann e8 hat feine Wurzel, Blümlein und Saamen/ wird auch ernähretz - 
Anio nimmt ab unb su/ wie andere Simplicia. | WE 


... Metut/ Krafft und Wuͤrckung. 4 
DIE Kraut bat vie gute Eigenfchafften an fich; es reiniget mächtig 
ba? berfal&ene / unveine / faure Geblüf / erlediget bag Geäder ton allem 
zaͤhen Schleim und faulen Feuchtigkeiten / Öffnet die Verſtopffung der ger 
bet/ Milß und Nieren ; Díenet wider die Gelb⸗ unb Waſſerſucht ; vertrei- 
bet die Harnwinde und Gofíc ; wird auch nüglich gebraucht ín Όρη dreh⸗ 
und biertdgigen Fiebern: Confert febribus proprié infantum , & pur- 
gat choleram, P. Bayr. 1. 19. Pr. c, 4. Heurn. Metb, ad Prax, . 2, : Joh. 
Freutag. Aur. Med.1.2, ο,16. — J 
. £n der Gelhſucht ift nichts vortrefflicheres zu gebrauchen / als dieſes 
Kraut Cufcuta , befiche Guil. Varignan. Secret. Med. p. 131. Crato in 
Epift, Med, à Scholz. ed. 1. 5. Sennert. 15. Prat. p.6. πάς τι 
8 ach ein krafft iges Mittel wider die Kraͤte/ und ein überaus gutes 
£07il6 Kraut; corrigivet die Melancholey. | Bo 
. LOW : an 


*5 
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Man hält fürnemlich biejenige Cufcuca , die um die Neſſel / Flachs / 
oder Genſt wächit / für die nüßlichfte in der Artzney: maffen fie auch etti 
der Medicorum Meynung nad) / derfelben Kräuter Krafft / auf welchen 

ſte gewachſen annehmen ο ο... 

In theils 9lpotbecfen hat man davon ein Waſſer welches mit bem 
Kraut gleiche Kraft und Wuͤrckung bats ift fonderlih gut für Die Gelb- 
und Waſſerſucht / fördert den Harn und Stein / treibet Die Menfes , reim⸗ 
get das Gebluͤt/ und Dienef in Dem drey⸗ und viertägigen Fieben 
|. Tragus ruͤhmet e$ auc fonderbar.in der Franzofen- Cur, Singles 
den Joh. Langius 7. 3. Epift. med. ο. a. befchreibet allda einen Syrupum 
von der Cuícuta, welchen er in den langtoietigen Fiebern / fo ten Ver⸗ 
ftepffung der Leber und Miles herkommen / fehr Fräfftig befunden hat, 


(002 Qi Seleri, Sceleri. 


fe (Elert / ober Selti/ Latin? Seleri, Sceleri & Celeri, Apium la- 
€ tifolium five hortenfe magnum, Apium hortenfe latifolium, 
| Selinum five Apium dulce , Apium dulce Seleri Italorum gez 
mannt/ Catal Hort. Reg. Par. Es ift Diefes Gewaͤchs eine Art groffer 
breitsblätteriger Garten⸗Peterſilge / und war vor dieſem bey ung fehr vat 7 
nun aber wird e8 in allen unfern Garten báuffig aepflantet und unterhalten: 
‚bekommt breite / gerfchnittene/ DuncfeLz grüne Blaͤtter den Eppich⸗Blaͤt⸗ 
tern einiger maffen ähnlich ; der Stengel ift ziemlich dick rund, holkäticht 
und (iriemíg ; die Blumen⸗Kraͤnze fepnd mit weiſſen Bluͤmlein befeset ; 
ber Saame ift. laͤnglicht dem gemeinen Peterfilgen- Saamen [αβ dhn- 


ſich aber vie! gröffer; die Wurzeln find weiß; das gefammte Gewachs 
fiten Geſchmack und Geruch: 


‚hat einen aromatifihen oder ganirshe t 
kommt am Temperament und Kräfften meifientheils mit dem Eppich 
Pac len an] ONE TORE GERNE 
atur / Beafft und Würdung. d 
| Die Wurzeln werden ſo wohl in den Apothecken / als in den Kuͤchen 
‚gebraucht; haben eine Krafft zu zertheilen und zu eröffnen / αμ su ſtaͤrcken 
uno gu erwärmen den Magen : helffen Der engen Bruft/ öffnen Leber und 
(Milz / vertreiben die elbfucht : erwärmen Die Falten Naturen / und wer⸗ 
ben vor febr Eräfftig gehalten / Die ſchwache Mannfchafft zu ftärefen : trei 
bei den Urin / Die Monat-Zeit und Geburt/ und find fonderlich denjenigen 
gut / fo mit dem Stein behaftet ind. RM ST 
Einige deftilliven aus dem sangen Gewaͤchs ein Waſſer / tveld cé ge 
altig den verftandenen Urin befoͤrdert Die Nieren und Blaſen pon Sands 
Φαν, | 9552 Grieß/ 
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Grief / Schleim und Stein veiniget ; die Harnwinde und dag Grimmen 
im Leib ftillet / den fchweren Huſten lindert / bie Engbrüftigkeit und dag 
Keuchen benimmt 7 aud» einen leichten Auswurf zuwegen bringf, — 
Erliche deftilliven eg auch mit Brandewein / und machen ein lieblich 
Aquavit davon ———— MI μισο | i | 
Man pflegt es auch afé einen Salat mit Cffig/ Baum-Del und 
Saltz zuzurichten / und als ein Condiment der Speifen zu gebrauchen und 


zu geniefjen, — | | 
Senff / Sinapi. 





SH / oder gelber Senff/ Grace Σήηπι, Latin? Sinapi, oder Si- 


napi filiquá hirfutá glabra, femine ruffo ‚Sinapi hortenfe , oder 
Harten⸗Senff / waͤchſt wie Nüben- Kraut mit einem rauhen 
langen Stengel und vielen Neben-Aeftlein ; bringet gelbe Blumen, bate 
ge merden runde / bürige Schötlein / darinnen liege der ſchwartz⸗ rothe 


aamen / toie der Ruͤben⸗aamen / ift am Gefchmack ſcharf; wird in 


Gaͤrten geziehlet und unterhalten 


Es gibt noch ein Geſchlecht / welches der wilde Senff / Sinapi fil-- 


το genennt wird todcbft von fich (elbft auf Dem Feid unter bem Ge⸗ 
treid / ift aber an Geftalt Eleiner und Fürker, — 


Viatut/ Krafft und Wuͤrckung. 
‚Der Senfl-Saamen higet und trocknet 7 zertheilet erbtimert / und 
pe an fic ; mit den Speifen genoffen, ertoecfet einen Appetit qum Eſſen⸗ 
efördert bie Dauung / verfreibet das Grimmen im Seibe/ treibt den Urin / 
Stein / und der Frauen gewöhnliche (u 
Den übermäfligen Weiber⸗ Flu aber hemmet nichts befferg, als der 
Naud , on unten auf empfangen / teie folches ein gelchrter Profeffor 
zu £önen/ / Nahmens Joh.Spiringus , berichtet / und bon ihme offtmale an 
dergleichen Perfonen glücklich probirt worden > mie ebenfallá Guerch. in 
Append. ad Mizald. Cent. foldyeg beseuget, 


Senff öffnet auch bie verflopfite Miltz / unb til 


, SOtl get bas tägliche und vier⸗ 
tágige Fieber vor dem Paroxysmo ein halb Quintlei 


’ m Kar fein mit warmen Wein 
angenommen: verfreibet die Waſſerſucht / den alten ſchweren Huften / die 


—— und das Keuchen befibe Rich. Lower. sEnalifcb. Argneyz 
Büchlein p. 202, ee | 

Des Morgens etliche Körner nüchtern geFauet und verſchluckt / reini⸗ 
get das Haupt und Hirn von vielen Phlegmari fihen Feuchtigkeiten / macht 
ein 9ut Gedächtnis / und bebütet den Menſchen vor den Schlag : ift aud. 


gut 
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di Ri : RE n * ae 
‚gut vor den Schwindel und böfe fufft : in bem Mund gekäuet / und unter 
der Zungen gehalten / bringt Die vom Schlag erlähmte Zunge wieder zu⸗ 
eet Mit Zucker überzogen und mäßig gegeſſen / ftärcket auch Das Gee 
dachtnis/ fonderlich benen/ die ein feucht Gebitn haben, tie ſolches F. Pla- 
‚ter. Tom. I. Prax. l. 1. c. 1. fonderbar rühmet / bannenbero ]. R. Camera- 
rius «ή. Memor. Cent. 4, part. 8. dieſe Artzney Literatorum Solatium, 
ober Der Gielebrten Troftynennee — : | 
Der Senff widerfichet aud) mächtig dem Gifft / derohalben ex nicht 
ohne erhebliche Urſache fur Compofition des Ele&tuarii, welches Ovum 
aureum genennet wird/ (davon oben bey dem Saffran / oder Croco, 
p. 389. bereits gedacht worden /) als ein Principal-Stück hinzugethan 


teird. M TEE CU MANCA | ; 

Eufferlich wird diefer Saame sum öfftern ob. caufticam & aduren- 
tem facultatem ju den Sinapismis , Veficatoriis und denjenigen Pfla⸗ 
ſtern und Salben gebraucht, fo bie Materias sur, Haut zuziehen follen ; et 
öffnet und geitiget böfe Geſchwuͤlſte und Gefchtwäre cum vitell. Ovor. 
| vel Ungu. de Althza & pulpa cepar. affat. vermiſcht / und wie ein 





N flafter übergelegt, 


Th. Bartholin. 7r. de Reffir. berichtet / er babe gank erhärtete Ge⸗ 

| b edd an der Milg mit einem Umſchlag von Senff und Urin glücklich 
ebeuet, Ὁ a t 1 : "aj 

Ne Vekandt ift dag Emplaftr. de femine finapi , melches in Turger Zeit 

alle Härte und Geſchwulſt / fo von waͤſſeriger Feuchtigkeit entſtanden / zer⸗ 


| fheilet  befiehe Ant. Chalmet, Enchir, Chir. c. 10. Jo. Vigier Oper. Med. 
| CLir. |. I. C. 18. 





Das ausgepreßte Senff- Saamen» Del benimmt auch das Huͤfft⸗ 


Wehe,/ und dienet den kalten Gebrechen Der Nerven / fo man ſich ben der 


| Wärme damit ſchmieret. 
Das aus dem Kraut und Blumen deftilliste Waſſer dienet vor den 
Schwindel, Schlag / und menn die Sprache fich verliehren will : wird 
auch vor das Schwinden der Glieder mit Nuten gebraucht, 

| Senff Kraut⸗Waſſer βείίεέ die Zahn⸗Geſchwaͤr / fo man die Zähne 


. unb bat Zahnfleifch oͤffters Damit veibet. 


| € 4, & Varson. de re ruflica l. 1. c. fg. 


C*onften pflegt man auch be ung Teutfchen mit Moft/ oder Wein/ 


oder auch zumeilen mit Eflig und gemahlenen Senff / eine Tuncfe su maz 
' den / fo man nebft andern Speifen zum eſſen gebraucht / tbut gut dem 


Magen / erweckt Appetit, benimmt Den Eckel / und hilft sut Dauung: 
. €on dieſem Condiment ift nod) mehrers zu lefen bey Columell. 1, i 
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Weiſſer Senf, Eruca, 


OY UM Eiffee Senff/ weiffer Garten⸗Senff/ (weil bet Saame davon | 
LO dem Senff- Ciaamen etwas gleichet / auch. an deffen ſtatt gebrau⸗ 
chet tvírb/) wird auch fonft Raucke/ Baucken⸗Kraͤut/ Raus 
chelen und Ruckette genennet / heißt Grece Ευζωμὸς» Latine Eruca, 
hortenfis five fativa, latifolia alba, Eruca major fativa annua flore 


albo ftriato , wird Jährlich in den Gaͤrten dur) ben Saamen gegeuget | 
und unferhalten. s | g*be db vg 
a | 


Natur / ArefftunbiOürdung —— — —-— 

Weiffer GartenzC:enff ober Raucke ift febr hitiger Nafur/ bat einen 

ſcharfen füchtigen Geſchmack, welcher auf Die Zunge brennt und den 1 

peichel hervor focfet / barum erinnert Galenus [,2. de Aliment. ο, 52, — 

gar wohl / daß man fie mit factucfe mifchen fole 7 weil man fie allein - 

ſchwerlich genieffen Ente ; 68 Fan auch fothane Vermifchung mit Endie 
vien / Portulac / unb andern Eühlenden Kräutern gefcheben : fonderlich bey 

Öallfüchtigen / als denen die Raucke auffer dem viel zu bikig ifl. Fürdie - 

Phlegmatifchen aber dienet fie / ihre ſchlaͤfferige Natur aufzuwecken: De 

















ton C lumella l. 10. alfo ſchreibet. 


Excitat ad Venerem tardos Eruca maritos. ^ ' P. 
In ben Apothecken braucht man allein den Saamen / melcher auch - 
mit Zucker übersogen wird/ und weil er bie Mannheit ſtaͤrcket / und zu eher 
lichen Wercken veißet/ wird er den Electuario Diafaryrii gugethan/ wie 
Barth. Montagnan. Conf. 202. berichtef, LN cuit rue MN MOT Kos 
-. D. Camerarius gibt glaubwürdig für/ daß viele Leute fich lange Zeit 
bor dem Schlag und dergleichen Qufállen / mit bicfem Saamen und Kum - 
mel-Saamen/ eines foniel als des andern, prxfervirt haben/ wann fie zur — 
teilen nur ein Quintlein Davon genommen haben. — 
Das Pulver von dem Saamen mit Schlag-Waſſer vermiſcht 7 
tbut auch merckliche Huͤlffe in Paralyfi Lingux, die Zunge offt bamit ges 
sieben, Er iſt auch gut für Gifft / und dergleichen Befhädigung. — — 


BAG OPUS αν. 
Eſel / gemein Sefel/ Berg-Sefel/ Silermontan / Roß-Rim 


mel/ Zirmer/ Grace Σέσελι » Latine Sefeli, wird pon Dioforide 
. Wi vier Geſchlechte eingetheilet: 1 MK 
^ | — Das 
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Das erfle nennet er Sefeli Maflilienfe, five Maflilioticum , bag ift 
allein ín den Apothecken gebräuchlich 7 und wird Sefeli und Siler monta- 

num, item auch Saxifraga major , oder YX clftb Sreinbrech / genannt, 
waͤchſt haufig in Stalien/ und andern warmen Orten wild / bep ung wird - 
| €8 in den Gaͤrten dur den Soamen erhalien: Die Blätter find dem 
Fenchel⸗Kraut faft ähnlich / trägt meiffe Bluͤmlein / nach biefen folgt der 
ESaame / welcher lang und ecficht / ſcharff wie Ingwer/ die Wurzel groß/ 
eines lieblichen Geruchs und fbarflen Geſchmacks. : 
Das andere waͤchſt in ZEthiopien / und wird Sefeli Æthiopicum 
genennt / mit Dolden und Saamen dem erfien gleich / Die Blaͤtter aber 
| find breit/ beynahe rote Bafılien- Blätter, — ai 

- Φα dritte nennet er Sefeli Peloponnefiacum , befommt einen ein- 
tzigen Stengel / darauf eine Dolde und Saame / wie an den andern / Die 
| Blätter find sdrter/ dann am erften/ faft wie Fenchel. 
Das vierte ift dag Sefeli Creticum, fo bey dem Diofcoride Tor- 
 dylium, fonft auch Gordylium genennet wird/ Grece Τορδύλιον & yop- 
dur oder Candiſcher Sefel/ aud) Beerwurg benabmfet / von beg 
rauhen Haars megen / ferner auch/ weil fie den Frauen zu der SS eermutter 
gar dienlich ift/ gleichet allerdings dem Fenchel / hat in der Höhe tveiffe 
Bluͤmlein / wie Dill der Saame ift wie PeterſilienSaamen / bie Wurzel 
ift oben aus haaricht/ und berb am Geſchmack. Der Saame und Wur⸗ 
zel in Wein gefotten/ und getruncken / ift bewährt für allen Gifft. . 

. Beerwurk/ Feigen und Fenchel in Wein gefotten/ ift dienlich für bez 
fenmerlihe langwierige Huſten / Keuchen/ Darmgicht ; treibet auch alle 
waͤſſerige Feuchtigkeiten aus dem Leibe, — — | 
Der Saame oder Wurzel ge Tisi in warmen Wein eingenommen, 
ſtillet das Bauchweh 7 Mutter- Schmerken / und fübret den ſchaͤdlichen 
‚Schleim aus. (aud 
] Kraut unb Wurjel zerquetſcht und warm überaeleat / zertheilet alle - 
Beulen und Geſchwulſt hinter den Ohren / oder tvo fie fib fonft ereignen, 
Den Saamen in ein Säcklein gethan / und warm oben auf das 
Haupt oder hinten in den Nacken gelegt / verzehret und ftillet bie Falten 


| Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Seſel / abſonderlich ber Maſſiliſche / ift warmer und trockener Na⸗ 
tur / öffnet auch dabey / verduͤnnert und zertheilet: dienet dem Magen / 
Bruſt/Lungen / Leber unb Mutter / erleichtert auch Den Furken Athen / lin⸗ 
dert. die Huſten / und ſtillet bie Catarrhen; freibt den Harn / ie und 
UN tein 






















































































































































































































































422 Erſter S5eif j 


certifimum eft remedium , vid. L. Thurnheuf. ín 
η πε θες Wurckungen I. r. c. 
ten Scribenten Steinbrech aus 
Waſſerſucht / iſt g 
verſchloſſene Wind und Bau 


? Beſchreibung bet 
34. deßtvegen es von etlichen gelehr⸗ 


Θεία ab; Succus ex Sefeli Maflilienfi coctione paratus ad calculum 











Miarfilien genennet wird; heilet die. 
ut vor Unverdaulichkeit und Aufblähung des Magens/ 
| chwehe / befördert bie Monatliche Reinigung/ 
erleichtert die ſchwere Geburt ; erwaͤrmet das Falte Joitn/ flátcfet dag 





blöde Gefiht / und widerſtehet der fallenden Sucht. Vid. Adrian, Toll. 
Comment. ad Prax, Aut, Joh. Stocker... .. 
Er toiberfirebet aud) bem Giifft/ befiroegen sum Theriac und Mithri⸗ 


dat mitgenommen wird / infonderheit foll er ein herrliches Mittel wider 


den giftigen Schierling ſeyn. Pulvis Sileris montani ad Drachm. ij, 


rendam materiam 


in angina mirifice fa». 
Pra. p. 1. c. 20. 


intrinfecus acceptus ad * 
cit. Hercul. Saxon. Prælect. 


Sinau / Alchimilla, Pes Leonis. 


x "jnau/ (quafi Sonnenthau/ meil der Thau aud bep hellem Son 


| 
| 


| 


| 


nenfchein auf den Blättern offtermals gefehen wird : Dahero 8 
auc on etlichen Scribenten Heliodrofium , &z r8 ἡλίῳ καὶ 


τῆς dyors, Arore, unb Pfiadium, ὧπὸ τῆς ψιαάδος, 
nennet wird) Sinndau/ Sinam / Aſchnitz Löwentappen/ 2.5 
wen-$uß/(Branchia, Pes & Planta Leonis , weil b 
en⸗Mantel / (à foliis in plicas coactis, meil die Blaͤtter gleichfam zu⸗ 
fammen gefalten / unb einem Fleinen Schurtz ober Mäntelein nicht undhns 

lich feyn/) c iL / Gulden Gaͤnſerich / Genſelgruͤn⸗ Stern⸗ 

. Rraut/ groſſer Sanickel/ ( Sanicula major) aliis quoque Mutter⸗ 

Kraut; Alchimille / (weil die Alchimiſten bif Kraut febr brauchen und 
ruͤhmen /) Alchimilla , vulgaris, perennis viridis major , foliis ex lu-- 
teo virefcentibus , flofculis herbaceis. Sinau ift ein recht Wunde 
Kraut / waͤchſt gern an feuchten und graſichten Orten / fonderlich in Wie⸗ 
ſen wird auc auf Hügeln und Bergen angetroffen / man pflanget e8 auch 
bon dannen regen feines vielfältigen Gebrauchs / in den Gärten/ und wird 

bermebret Durch den Saamen und Cáflinge / liebet darinnen fchattichte 
Ort. Im Majo unb unio erzeigen fic am Gipfel gemeiniglich Draufch- 
lichte / grüne ober bleiche Dlumen/ denen fofget ein Eleiner Saamen/dem 

Mohn: Saamen faft Ähnlich / von der Farbe gelblicht in grünen Boliee 
fein ober Däuslein verfchloffen. 


Natur / 


à roris gutta, gez 


ie Blätter breit und 
turb/ wie ein aufgethaner Loͤwen⸗Fuß) Marien⸗Mantel/ Unfer 8rauz 
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— YXiatut / Krafft und Wuͤrckung. 


Sinau ift eines von ben beften Wund⸗Kraͤutern / innerlich unb duffer- 
lich gebraucbt/ wärmet mäffig/ Eübfet/ fäubert/ / ziehet zuſamm / lindert und 
- trücfnet : veiniget dag gefalgene/ und verfüffet das ſcharffe Gebluͤt und 
machet e8 dick; ftillet alles Blut / den übrigen Monat = SluB / und tveiffen 
Weiber⸗Fluß. 

Es heilet auch allerley Bruͤch im Leibe / und bie verſehrten Gedaͤrme / 
derohalben es mit groſſen Nutzen in der rothen Ruhr gebraucht wird. 
Das deftillirte Waſſer bat mit dem Kraut gleiche Tugend. Mat- 
| thiolus und Tabernzinontanus halten. den frifch 2 ausgepreßten Safft 
diefes Krauts für ein fonderlich bewaͤhrtes Mittel wider Die fallende Sucht/ 
im Anfang der Kranckheit/ 3. Morgen nüchtern nacheinander / jedesmal 
auf 3. Untzen davon warm gefruncken, 

| Die Blätter in Waſſer gefotten/beilet bfe Gefibrodr im Mund und 
Hals/ wie auch die Mund + Fäule / wärmlicht Damit gegurgelt / und den 
Mund fauber Damit ausgewaſchen. 

ann man in deffen Deco& Tücher naf macht / und feget fie fau» 
echt auf die weichen unb hangenden Bruͤſte/ fo werden fie wieder fteiff und 
Hein Davon. Es heilet auch alle alte Schäden und Fifteln / diefelbe ba» 
mit gewaſchen. Einige bereiten aus den Blümlein eine Conferv oder Que 
cker? und brauchen fie mit Nuten wider den weiſſen Weiber⸗Fluß. 


Siegmars⸗Wurtz Alcea. SSenebiget Wetter⸗Roͤß⸗ 
. kin; Malva Veneta. Unger⸗Kraut / Herba 
| Hungarica. 


Jegmars⸗Kraut / oder Siegmars⸗Wurtz / Siegmund⸗Wurtz / 
Simeons ⸗Kraut / oder Hochleuchten / Grece Αλκέω» Latine 
| Alcea , inggemein Herba Simeonis, Malva verbenaca , Malva 
. vulgaris flore purpureo perennis. Iſt eigentlich ein Pappel-Sefchlecht/ 
 fodcbft an den Ecken der Felder / Hecken, Sträuchen und Graben / wird 
auch wohl wegen feiner ſchoͤnen Blumen in die Garten verſetzet: treibf 
aus einer dicken holßigten Wurtzel / etliche Glen hohe / runde / baarige 
Stengel: Die Blätter fo theils aus der WWurgel/ theils bon den Sten⸗ 
geln an langen Stielen herfür Fommen / find ben Pappel-Dlättern / etli⸗ 
der maffen ähnlich jedoch in y. Theile gerfchnitten ; zwiſchen Den Blaͤttern / 
wie auch oben auf den Stengeln / erfcheinen im Junio und Julio die ſchoͤ⸗ 
nen Nofen- oder bleich-Purpurzfarben Blumen / nad deren Verwelckung 
folgen einige Saamen⸗Gefaͤß darinnen ein ſchwartzer Saamen waͤchſet. 
| Jii Natur / 



















































































































































































































































































































































































































































































434 | Erfter Theil / 
LL οκ dl Do lo ifo n cr ST 
Natur / Reafft unb Wuͤrckung. 


Es vergleichet ſich dieſes Kraut / an Krafft und Tugend mit den Pap⸗ 


peln und Elbiſch/ kan guch an deren ſtatt wohl gebraudbet toerben / tvietool. 
es nicht fo kraͤftig. Die Wurgel foll ſonderlich gut feyn zu den dunckefn. 
Augen; zu den Fellen und Flecken der Augen / Dannenfero es auch Sell; 


riß / Fleck⸗Rraut/ Hochleuchten und Augen⸗Pappeln genennet. 















wird: zu dem Ende efliche Leute die Wurtzel am Hals tragen/ die abgez 


fottene Brühe und gebrannte Woſſer Davon trincken / ober das Pulver 
pon ber Wurtzel mit andern Cpeifen genieffen; foll auch gut toiber Dit ro⸗ 
the Ruhr und andere Bauch⸗Fluͤſſe ſeyn. PAGE 
SiegmareMurg ijt auch ein gut Pflaſter⸗Kraut der Aerkte/ bann 

es trücfnet febr und bilfft zur Heilung, LUE | 
| WertersRöplein ober Venediger⸗Roͤßlein/ Venediger Dapz 


peln/ Malva Venetiana, trägt grau - ſchwartzen Saamen mit Loͤchlein⸗ 
in der Groͤſſe wie Koͤhl⸗Saamen / hat Blaͤtter an feinen Stengeln / die 


Elen hoch werden / zerkerbt / haarichte Knoͤpf / wie Pappeln⸗ 
Junio / mit laͤnglichten Leib⸗farben Roͤßlein / 
nen / darinnen etliche Purpur⸗farbe Zaͤpfflein / und ein gelb 
| (i e = i = : ; ; 
κ ες / Herba Hungarica, twächft mit Blättern / wie dag 
Siegmars-Kraut/ hat feine Blume tie die IWetter-Rößlein/ die Win 
zel Geruch und Geſchmack ift mie bey der Ibiſch-⸗Wurzel 
' pen Feldern/ an den Ufern ber 
der neben den Strafen, 


blübet im 


/ fo etwas weißlicht herfcheir -— 
Buͤtzlein be⸗ 


pi HL waͤchſt auf 
Baͤche / an ben Saunen /unb bin und wie⸗ 


Wetter⸗Roͤßlein und Unger Kraut haben gleiche Wuͤrckung wie die 


Ibiſchwurtzel. TA 
Singruͤn / Vinca Pervinca. 


Shi Ingruͤn / Wintergruͤn/ (weil bie Blaͤtter allexeit gruͤn 


bleiben /) Weingruͤn / Cfoll ben trüben und abgefallenen W 

der zurechte bringen / wann man es etliche Tage ins 

feſte vermachet /)) Maͤgdpalmen / (Palmavirginea , Coro 

Todten⸗Violen/(Viola mortuorum,) Beerwirnckel / Grécà Κληματὶς 

δαφνοιδές, Latin? Clematis Daphnoides , Vinca Pervinca, minor vul- 

: garis, Pervinca vulgaris anguftifolia flore coeruleo, Chamzdaphne, 

Plinio à vinciendo di&a eft ᾖ, 21. c. ır. quia tenuibus farmentis obvia 
queque vincit. Clematisà voce Grecá κλήµα, κλήματος, virga vj 
tea, quafi diceres , plantam farmentofam. DIE Kraut bat dick: 


ein wie⸗ 
Faß leget und 


na virginea,) 


glatte 





— 


gruͤhe 
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Bon Kräutern und Gewächfen. 435 
glatte Blätter / fafi bem Lorbeer⸗Laub gleich / hluͤhet ſchoͤn Himmel-blaw/ 
auch unterteilen weiß im Merk und April / toc dhft gern in gutem und fetz 
tem Grund 7 auch in Gehoͤgen unb Wäldern 7 wird auch in den Gaͤrten 
gepflantzt / Ereucht auf der Erden bin und wieder / und gruͤnet den ganken 
Winter hindurch. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


off ein herrlich Wund⸗Kraut / ſehr bitter am Geſchmack / waͤrmet / 
truͤcknet und ziehet zuſammen / wird wider allerhand Bauch⸗ und Blut⸗ 
Fluͤſſe als rothe Nuhr / ſtarcken Weiber⸗Fluß/ Guͤlden⸗Ader⸗Fluß/ Na⸗ 
ſen⸗Bluten / Blut⸗ſpeyen / weiſſen Weiber⸗Fluß / auch Schwind⸗ und 
Waſſerſucht / geruͤhmet. an 
| Es ift gut vor bag geronnene Blut/ unb bekomme denen wohl fo ges 
| falten, oder bon innen fich verroundet haben. 
| . . Einige loben es inden Zauber 2 Kranckheiten/ babero Joh, de Cuba 
in Hort. San. fpricht / über welcher Haußz Thür das Kraut Ingruͤn oder 
i» ον gehänget wird / deffen Einwohner ſeynd von der Zauberen ges 
Die Blaͤtter serftoffen unb in die Nafen-Löcher gethan / ftillen Das 
- Nafenbluten ; oder man binde nur dag Kraut um den Hals / und unter 
bie Achfeln/ ober lege es auf die Scheitel des Haupts. Joh.Coftzus de \ 
Nat. Stirp. 1. 1. c. 22. geiget an / daß er offt gefehen/ / wann man die Bläe — 
ter lang im Munde gehalten fich das Nafenbluten Davon geftillet babe. — . 
Diefelbe Pflaſterweiß über die Scham gelegt / ftillet Die überflüfige 
Zeit der Frauen/ und läßt die ſchwangern Weiber in Feine ungeitige Geburt 
gerathen. Matthiolus will / man folle in diefem Fall das frifche Kraut 
en Weibern oben an bepbe Schenckel binden/ wird ihnen gute Hülffe 
eiſten. 
Es heilet auch alle Verſehrungen des Halſes / mit unter die Gur⸗ 
gel⸗Waſſer genommen. | HR qeu N 
Es ift ein folches vortreffliches Kraut zu bem verfehrten Hals / ſchrei⸗ 
“bet Joh. Agricol. in Inft. Chir. fol. 223, dergleichen faft Feines zu finden/ 
ind fo fich die Flüffe auf bag Zapfflein legen und zugleich bie Mandeln das 
yon geſchwellen/ affo bafi ber Menfch vermeynet / rr werde baton erflicken 
müffen/ folches in Waſſer gefetten/ unb damit gégurgelt/ siebet den C chleim 
‚mit Verwunderung heraug/ und machet wieder weite Lufft / und den Hals 
 wéfigaeunb, 77° V μα αμα 
Etliche fehreiben auch biefem Kraut eine treibende und eröffnende 
FKrofft zu/ alfo bafi es auch Die Menfes und Geburt befótbere, Vid. Frid. 
Hoffmann. Animadver/. in Pharm. Med. Chym.“Schröd. la. e.t. 
vorne eb b3 Die 




























































































































































































































































































































































































































436 Erfter Theil / 


Die Blaͤtter zu Pulver geſtoſſen / und Morgens und Abends ein | 
Quintlein ſchwer in warmen Bier eingenommen / ober das Kraut mit 
Anis⸗ oder Fenchel⸗Sagamen in Waſſer geſotten und davon getruncken / | 
mehret den fáugenben Weibern Die Milch / und bringet die verlohrne roitz 
Det / babero e8 von D. Maur. Hoffmann. Prof. Altorf. in Catal. Plant. 
πολύλαλακτοποιὲο genennet worden; man fan es auch gu. Wiederbrin— 
gung und Vermehrung der Mitch dufferfic auf die Drüfte legen. 

Die Wein⸗Haͤndler roiffen die teübe unb abgefallene Weine wieder⸗ 
um damit lauter und Fedfftig zu machen’ warn fie nur dieſes Kraut in dag 
Faß mit trüben Wein hinein thun/ und wohl sufdbfagen / in Zeit von 14. 
Sagen, macht es ihn wieder fo Elar und gut/ ale er vorhin gerocfen : Noch 
beſſer hilfft es / wann man den Wein zuvor in ein ander Faß ablafje; dieſe 
&unft ift ſchon vielmaln bewährt erfunden worden, us ! 

Das Kraut zu Afıhen gebrannt/ uno in Die friſche Wunden geſtreuet / 
heilet fie halb ; folches verrichtet aud) der Safft und Pulver vom Kraut 
in die Wunden gethan. , | eros 
Den Safft ein wenig in die Ohren getröpffelt/ benimmt den groffen 
Schmersen derfelben. | 

- Gin Sud ín dieſem Safft geneft / unb über einen erfälteten Magen/ 
oder fehmershaffte Mutter gelegt / erwaͤrmet Diefelbe / und macht alles gut. 

Die Alten haben in Gemonbeit gebabt/ daß fie Den berflorbenen Junz 
gen euten haben Kraͤntze von Diefem Kraut gemacht und aufgefet / dahe⸗ 
to fie eg Todtenz Violen unb Todten⸗Kraut genennet,  H. Tragus 
in Herbar. p. 1. c. 130. ſchreibet er babe An. 1535. am St, Marx⸗Tag 
einen Todten⸗Kopf fehen ausgraben/ welcher mit dieſem Kraut getrónet/ 
und noch unserfebrt auf dem Kopf geweſenn. wi 
On etlicben Apotherfen bat man Davon ein deftulirtes Waſſer / tele 
ches in der rothen Ruhr und Durchbruͤchen gute Huͤlffe erwieſen. 

(56 thut auch: fonderbar denen Perſonen belffen /. welche von der - 
Zauberey oder verzauberten Liebe / und andern Denenfelben angetbanen 
Kranckheiten/ Noth leiden und behaftet ſeynd / fo fie nur Morgens nuͤch⸗ 
fern / und Abends vor dem Nacht⸗Eſſen / einen Löffel volldavon trincken. 

(56 sevtteibet auch das geronnene Blut in Dem Leibe / und fübret es 
durch den Stuhlgang aus RE * — 

Den Mund mit dieſem Waſſer ausgewaſchen / heilet das faule Zahn⸗ 
fleiſch und die Geſchwaͤre des Mundes. Nan: Veen 
Mit diefem Waſer fich gegurgelt / treibet das herabgeſunckene Zaͤpf⸗ 
kein wieder binauf/ und macht es völlig gut. ο ο, * 

. Syngrün gedoͤrrt und pulveriſirt und den Waſſerſuͤchtigen davon qu 
trincken geben / treibet den Urin. 
tii Sonnen 
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Sonnen-Blyme / Flos Solis, Sol Indianus, 


αν snnenz Blume / oder jnoianifcbe Sonne / hat. feinen Nah⸗ 
| men von der ſchoͤnen unb groffen Geſtalt der Blume / welche ſchoͤn 
p gelb und grof ift / tie Die Sonne / Latin: Flos Solis oder Sol In- 
 dianus, dieweil fie aus den neuen Indien von Peru feinen Urſprung bat / 
wird auch Defitoegen Chryfanthemum Peruvianum, oder Gold: Blu⸗ 
sme von Peru genannt. 

© Diefes ift von Anbeginn ein fremd Gewaͤchs / aud Peru, aus der 
neuen Inſul Americz heraus / num gu ung gebracht / wird der Zeit faff 
in allen Gärten gefunden : waͤchſt aus einer fhlechten Wurzel ein hoher 
Stengel heraus / etroan eines Arms dick / gruͤn und fafftig / und wird auch 
ſehr hoch / derowegen es bon etlichen Planta maxima genennet wird : ſinte⸗ 
mal zu Madrit in Hifpanien / wie Rembertus Dodonzus berichfet) ein 
folcher Stengel 40. Schuh hoch gewachſen / und zu Padua in Italien 
einer 24. Schuh hoch gefehen worden. Um die Stingel hat e8 groſſe breie 
te Diätterz einmenig jerkerbt. „Zu oberfi am Stengel befommt es eine , 
groffe breite runde Blume / gan dick von gelben Büklein zufammgefeßt / 
foie die Knöpffe an den Gbamillen / zu dufferft umher mit gelben Lilien⸗ 
Blaͤtlein θε[εβέ ; bringt gat piel weiſſen oder ſchwartzen Saamen / dem 
wilden Saffrannicht ungleich / allein Daß er gröffer und unten fpi&iger ift, 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


| Man nimmt die zarten Stiel von den jungen Blättern / und laͤſet fie 
ein wenig kochen / darnach ift man fie mit Saltz und Delzugerichtet ; Die 
Blume aber ehe fie fib aufthut / und faft toie ein Artifchock fiehet / Poche 
nan aleicher Geftalt / und folle auch wie Artiſchock ihre Wuͤrckung haben, 
Der Saame ift lieblich qu effen/ wie ihn ihrer viele verſucht haben/ 
jedoch hat er sule&t eine Schärffe / bep einigen Naturen hat ſichs befunden 


‚als team er ein menig laxi 








g laxirete. | | 
... Gufferlidb wird Diefes Gewaͤchs/ sumat in Hifpanien 7 24 benen Wun⸗ 
ben gebraucht / indem mitten ber Blume fich ein klebrichter Safft findetz 
welcher einen Geruch bat / wie Terpenthin / und an dem Stengel ein roͤth⸗ 
liter Gummi welche beebe qoe febr heilfam find, 
ο Gumderbar ift es daß / fo man diefes Strauté Stengel etlichmal 
boneinander bricht / allein bie dufferfte Schelffen gant bleibet/ und fo mang 
miederum zuſammen bindet / febr bald mieder zufammen waͤchſet z und 
glichjam wie an einem Bein⸗ Bruch einen Callum machet. | 


mr) | Jii3 Sonnen⸗ 








































































































































































































































































































































































































Erſter Theil 


Sonnen⸗Thau / Ros Solis. 


Onnen⸗Thau / ( teeil feine Dlätlein alle / auch in der geöften 
Sommer -Hig/ mit einem Thau ober Feberichten Feuchtigkeit voie 
Waſſer⸗Tropffen verfehen: ) wird auch Sindau / edler Wirderz 

εὗοη / Latine Ros Solis ‚Solaria, Rorella, Salfrora feu Sponfa Solis; 
einige nennen e8 auch Drofion, epóe«r , dZbéree , Ros. Iſt ein Elein 
niedrig Kraͤutlein / todcbft an fonderlichen Orten bee Waffer- SSáde / aud) 
in mofigen fumpffigen Waͤldern / auhb an etlichen Orden auf hohen Gebuͤr⸗ 
gen / bat gat dünne / zarte roͤthliche Stielein / daran kleine runde wolchte 
Blaͤtlein / ein wenig hol / wie ein Ohr ⸗Loͤffelein⸗ inwendig bleichgelb / 
auffen berum mit viel zarten roth Carmeſin⸗Faͤſerlein/ bringt toeiffe Troͤpff⸗ 
fein / wie ein Thau / zu ſtehen / auch wann die Sonn des Muͤtags im Som⸗ 
mer am heiſſeſten ſcheinet, | - 


Natur / Krafft und Würdung. d 


Diß Sriutlein waͤrmet unb trocknet gar fehr/ fo daß auh ber Safft obet 
Thau diefes Krauts/ wie Rembertus Dodonzus ín feinen Kräuter ifto 
rien ſchreibet / eine folche brennende unb bí&enbe Natur an fi:b bat 7 da 
toohin man bie Blaͤtter auf bie Haut aufbindet / sieben fie Blaſen auf/ wie 
die Erfahrung bezeuget. DE EM i 

Hieraus ift su fcbfieffen / daß diejenige febr irren / und denen Krancken 
noch gröffern / Schaden sufügen / denen fie δἱβ Kraut wider ſolch Goebrez 
chen/ too Kühlung und Nahrung bonnöthen / eingeben und gebrauchen / diez 
weil feine brennende und higende Qualität folie Gebrechen hißiger und 
ſchadhafftiger maet, — ο, | 
Darum follman fich wohl fürfehen/ mit dem Gebrauch diefes Krautgy 
und nicht allein fehen auf Die Feuchtigkeit 7 fo fid bon Hite der Sonnen bete 
aus ziehet / toie Die thun / welche e8 zur Lungen und Das Abnehmen permeiz 
nen dienlich zu ſeyn / fondern Die Eigenfchafft und Qualitát folcheg Saffte 
betrachten, fo wird man dag gerade Widerfpiel befinden, E. 
. Eufferlich folle das Kraut auf die Puls gebunden / die Fieber curiren i 
im Munde gehalten das Zahnweh vertreiben, ^^ ος 

, inige tragen e8 bep fib vor aller Zauberey. Joh. Ifaac Hollandus® 
fihreibet in Oper. Vegetab. p. 85. Daß / wer biefeó Kraut bep fich trdgt / 
Dem mögen feine Feinde feinen Schaden zufügen / fondern fie tbun ihm nod) 
darzu Dienſte und Freundfchafft.; ud di pea 
.. Das Krautgibteinefchöne Tin&tur , unb wird gu dem Ros Solis Aqua- 
Vit, welcher an vielen Orten gar befanbtift/ gebtaudet, ο ^ c 
















Klein Sonnen: 2Birbel / Condrilla. 


(0 7? ein Sonnen- Wirbel / Grace Κοιδίλλη » Latine Condrilla , ift 
A&. ben dem Diofcoride ein Befchlecht der Endivien ; beffen find zwey⸗ 





| etfey. , 

|-' 946 etfte ift mit den Blaͤttern dem wilden Wegweiß ober Wegwart / 
welches ου ᾧ Sonnen Wirbel genennet wird / nicht ungleich / jebod) 
yärter und Fleiner/ feine Blume ift unterteilen blau / untertveifen weiß / an 
iim Aeſtlein findet man ein Gummi bem Maſtix gleich / einer Bonen 
rof. zd waͤchſt gern in lettichten ZiGeingárten / auf bem Feld und an 
pen Straſſen. | | 
- . f$ andere waͤchſt gemeiniglich auf feiften Gerſten⸗Aeckern / bem 
porigen gleich / jedoch grob unb raub angufeben / Deffen Blätter fepnb ume 
her secnaget / ift Milchfafftig / und bat eine dünne runde Wurzel / wird von 
etlichen Scribenten Saudiftel genannt / welcher Nahme auch) andern Lat⸗ 
tie Kräutern gegeben und sugefchrieben wird. Und das ift dag andere 
Geſchlecht Condrillz , fo von Diofcoride befchrieben wird. | 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Condrillæ find Falter Natur / wie der Lattich. Der Stengel und 
Blaͤtter bed andern Geſchlechts / erweichen und zeitigen bie harten Geſchwaͤr. 
Klein Sonnen Wirbel in Wein getruncken / heilet der Schlangen 
undgifftiger Thiere Biß. 

Der Safft mit Wein oder fuͤr ſich ſelbſt getruncken / ſtopffet den Bauch/ 
macht wohl Dauen / und loͤſet Die Verſtopffung der Leber und Miltzes auf, 
Das Gummi / fo an ben Aeftlein gefunden wird / indie Mutter gethan/ 
treibt und befördert die monatliche Blum. Auf die Augbraunen geftrichen/ 
macht e$ das Haar fauber und fein gefialtet, Defgleichen tbut auch der 
Saft von der Wurzel an die Augbraunen geſtrichen. | 


Spargen / Spargel / Afparaaus. 


| Pargen / Spargel / Barren Spartgel/ Grece ᾿Ασπάραφος» 

' Latin Alparagus, hortenfis , domefticus vulgaris, {8 ein bes 
| kandt Gewaͤchs / fo faft in allen Gárten geteuget wird ; ſtoͤſſet im 
Anfang be? Maji lange / runde / Dicke und fafftige Dolden oder Schöfilinge 
herfür ohne Blätter / wann ſolche aufſchieſſen / wird ein hoher dicferarfiche 
fet Stengeldaraus/ mit vielen Eleinendünnen Blättern, über und über ber 
| feet / darzwiſchen viel gelbe Bluͤmlein herauswachſen / darauf Tape 
| i11 d 
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440 Erſter Theil) 





— — À 


Beerlein / fo Anfangs grün / bernacb fehön roth / wie Gorallen / toerben / 
worinnen brauner Saame enthalten/ biefe junge Schößlinge/ fo man eigents 
Lich den Sparges nennet / find eines bou den delicaten und edlen Gartens 
Gewaͤchſen / Die allerteegen zur Speife gebraucht werden / fie fepnb Dem 
Magen febr angenehm unb geben gute Nahrung. UAM 


tiatur/ Atafft uno Wördung. 


Spargen bey ber Speife genoffen / Fühlen und eröffnen / die verſtopffte 
Leber, Milß und Nieren / erweichen den Leib / befördern den Urin dienen 
wohl denen fo die Harnwinde haben / und mit dem Grieß oder Nigrene 
Stein beſchweret find ;_heiffen den Scorbutifhen und Wafferfüchtigen: 
Si len auch eine verborgene Gigenfibafft in allen Krankheiten der Aus 
gen haben, ) j 

In den 9[petbecfen braucht man fürnemlich die Wurzeln / fo eines 
füßlicht = fehleimigten Geſchmacks find / werden unter bie befanbten s. eroͤff⸗ 
nenden gerechnet/ babet auch vielfältig in dergleichen Krankheiten fo aus 
Verſtopffungen entftehen/ gebrauchet werden : infonderheit eröffnen und 
teinigen fie Die Bruſt / Leber/ Miltz und Nieren ; dienen mider die Galbs 
Waſſer⸗ unb Schwindſucht. Theod. Tabernemontanus_befehreibet 
einen Spargen- Bein / welcher groffen Stufen. wider den Nieren: und 
Dlafen- Stein ermeifer, i k 

Die Wurzel auf die fehmerkhafften Zähne gelegt / foll machen daß 
fie ohne einige Schmergen ausfallen/ befiehe Ant. Mizald. Cent. 7. memorab. 
apb. 34. und Schenk. ODf. Med. |. 1. bie rothen Beerlein gedörret / Su Pul⸗ 
zs pn i und davon eingenommen / ſtillen bie rothe Nuhr und ande 
Bauch⸗Fluſſe. 

Die Wurzel in Wein geſotten / und getruncken / eröffnet die Leber / 
freibet die Seibfucht aus / reiniget Die Nieren und Blaſen und bekommt 
denjenigen / fo mit der Huͤfft⸗Wehe behafftet fenn / febr. wohl. 

‚Das traut und Saame in Wein gefotten/ oder ein Waſſer daraus. 
deftillirt / bat gleiche Wuͤrckung . ; . 


Spinat / Spinachia, 


= Pinar / hat ben Namen & fpinofó et aculeato femine, von feinem 
ftachlichten Saamen/ wird auch Binetſch / Spinerfib/ Spinner / 
Zeer⸗Kraut genannt 7 Grece Σπανακία und Σευτλοµάλαχον, 


. Latine Spinachia , Spanacia , femine fpinofo , Spinacia vulgaris , capfulä - 
fminis aculeatá, Spinaceum olus, Arabiſch Hifpanach benahmfet, , 


Natur / 
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Natur / Krafft und Würdung. 
ein Kohl- und Küchen « taut / welches in allen Gärten wegen ſei⸗ 
ner Nukbarkeit wohl gehalten unb fleißig gepflanket wird / ift aber Dem 
Magen / wegen feiner todfferigen Eigenfchafft / und weil er keinen fonbere 


"fich lieblichen Geſchmack bat/ bald zuwider / wo e nicht mit Pfeffer / 


Saltz / Muſcat⸗ Bluͤh und andern hiezu dienlichen Gewuͤrtz zugerichtet 
wird; ift fonft Der Bruſt und Lungen gut / lindert die rauhe Kehle, und 
bürren Huften/ kuͤhlet / feuchtet und erweichet den Leib / daͤmpffet auch in 
etwas Die Gall / dahero den Gallfüchtigen / und mit Leibs⸗Verſtopffung 


behafſteten Perfonen eine nü&licbe Speife iff : mann mans aber gar zu offt 
genietfet / verurfachet es viel Winde und melancholifch Geblüte. 


Spicanardi / Bene Spick ı Nardus Indica, 
»pica. woo Ge 


Grace Ναρθὲς et Nagds οεέχυο, Latine Nardus Indica, Spi- 
ca Nardi et Spica Indica Officinalis, Nardus Syriaca, à Nardo 


| —— Spick / oder Indianiſche Spicanardi / edler Spick / 


| urbe Syriaca, Euphrati contermina , nomen fümfit. Iſt eine frem⸗ 
de wohlriechende Wurzel / fo in Oſt⸗ Indien auf einem hohen Berge waͤch ſt / 


trägt dünne uud duͤrre Zaͤſerlein / tie Haar⸗Locken/ aus deren Mitten 


! einige Blaͤtlein hervor wachfen / welche fib gleichfam zuſammen flechten / 


und die Geftalt einer Achren bekommen. Man bringet fie Dürr aus Egyp⸗ 
ten und Alexandria / nebft andern Specereyen gegen Venedig / und bon 
daraus in Teutſchland. Die befte foll ſchoͤn Eur / leicht / viel⸗ bárig / gelbe 


| fraun/ und wohlriechend / und am Geſchmack etwas bitter fen. 


Natur / Atafft und Würdung. 


Roͤmiſcher Spick / ift warmer und trockener Art/ bat eine sertbeilenbe 
eröffnende und ftärckende Natur ; wird gebraucht zu Magen-und Wieren- 
Refchmernüffen / ben Urin und bie Weibliche Zeit su befördern / bie Aufblaͤ⸗ 
hung unb die Gefchmulft des Mogens / bit Gelbſucht und Spulwuͤrm zu 
vertreiben : Dienet auch qum blöden Haupt / Daffelbe zu ſtaͤrcken und zu ete 
wärmen : sertbeilet alle alte gefammfete Feuchtigkeiten / und wird mit der 
Mharbarbar das Drittheil eingegeben. 

Es tvirb diefe Wurzel dem Theriack / und vielen andern Compofitio- 
pibus, fo man wider Gifft brauche / tvie aud) das Haupt / Hertz Mar 
gen / Leber und Mutter zu ſtaͤrcken / hinzugethan, N 
Y STE ση 
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In Wein gefotten / und den Wein davon warm im Mund gehalten / 
ftillet den Zahn» Schmerken, eg : 
Mit Falten Aßaffer/ worinnen Spickleingeweicht worden / und davon 
getrunken / wehret dem Aufitoffenund Blähendes Magens, — — b. 
In den Apothecken bat man dag Oleum Nardinum , tum fimplex , 
tum compofitum , oder baé einfache und vermifchte / oder mit Gewuͤr⸗ 
zuſammgeſetzte Starben «Oel, haben bebe eine Krafft zu erwärmen / gu 
zertheilen / und mäßig tufammen su sieben ; dienen alfo denen Affedten / oder 
Zufaͤllen / welche Erwärmung und Anziehuug bedörflen ; fepnb gut zu den 
falten Gebrechen des Haupts / der Nerven / des Magens / und der Mut 
ter ; befommen wohl den fabmen und contracten Öliedern/ füllen den — 
Krampf und das Zittern / mildern die Echmerken des fits und hemmen 
den Bauch = Fluß. ο... | ο 
Man deftillirt auch ein koͤſtlich Waſſer davon / innerfich und aͤuſſerlich 
gebraucht / ift zu allen Falten Gebrechen des Leibe / auch tum Haupt und 
Hirn / fehr dienlich ; wann man nur ein wenig davon in die Dafe nimmt/- 
vertreibet e8 den Schnupffen. ; | — 
Dieſes Waſſer ift auch gut in Ohnmachten / da ein Menſch ohne 
Sprache liegt / auf 1, oder 2. Loth getruncken/ und die Puls- Adern damit 
geſchmieret / ertveifet groffe Saft. — | ? 
_ G3on biefem Nardo foll auc bie Eoftbare unb theure Salbe damit der. 
Herr Chriſtus von der Matia/ ( Marc. 14. v. 3. Luc. 7. v. 37. Joh, 12. 
v. 3. ) ift gefalbet worden / bereitet getvefen fepn ; denn e$ var cin Glas 
μύρε Aagurius , Unguenti magni pretii, ungefälfchten Föftfichen Rate 
den⸗Waſſers. vid. C. V. Wedel. Exerc. Med. Phil. Dec. iss — 


Spring⸗Koͤrner / Lathyris. 


Pring⸗Koͤrner / ( bietveil ber Saame, wenn er zeitig ift / leichte 
S lich ausſpringet / Spring » Wurz / Spring⸗Kraut/ Scheiß⸗ 
Kraut / Treib⸗Kraut/ dieweil fie den Stulgang gewaltig tree 
ben/ babero auch den tamen Cataputia, à Catapotiis five Pilulis vel 
xarazey, deglutire , weil man die Körner an flatt purgirenber Pillen 
fiblinget / befommen ; fonft wird bif Kraut genennet Lathyris vel Catapu- - 
tia minor, Lathyris major; hortenfis major ,. Tithymalus latifolius .- 
Caraputia dictus Eſula major, Efula vulpina, fonften in Griechifcher 
Sprab Aabvers. Diefes Milhfafftige Gewaͤchs ‚wird in ben Gärten - 
durch ben Saamen geziehlet / waͤchſt an unterfehiedlichen Orten auch auf. 


pe Feldern ác is 
Natur / 
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Natur / Arafft und Wuͤrckung. 
Diieſes Kraut bot einen feharflen / ekenden und brennenden Saft bey 
ſich / macht Blaſen / vertreibet das -Daar/ tilget Die Warzen und Flech⸗ 
— (en / und tertebret das wilde Fleiſch Man muß aber bebutfam damit ume 

geben / fünften es Entzündungen und Brand verurfachen fan. | 
^ Oin ben Apotheken braucht man allein ben Saamen oder die Koͤrner/ 
purgieren hefft g oben und unten / werden aber felten / weil (ie eine gar zu 
ftaxcfe / baneten gefährliche Arzney find / innerlich gebrauchet. 
Die Blätter koch en die Baurenin Bier und purgieren fib Damit, 
Die Mil mit Baum Del vermifbt / uno angefirichen / vertreibet 
die / wo mans nicht gern hat / doch foll man im Angeſicht der Augen 
verſchonen. DM 3 
là Man pflegt bie Blaͤtter oben abzupfeken z alsdann ſammlet man Die 
Milch in ein Gag 7 die beifet einem Die ganke Haut aufs und entzündet fie 
 Dermaffen / wann mang überfiehef/ DaB mans mit Nachtſchatten⸗ ober 
- andern Fühlenden Waſſern loͤſchen und abwaſchen muß. | 

Die Milch Dauret toco Jahr in ihrer Krafft; ift aber nicht zu gebraue 

den / bann mit Gummi Arabico , ober Draganto vermiſcht. | 


Stabwurz / Abrotonum, 


wTabwiuts/ wird auch Schoßwurz / Gertwurz / Affruſch/ 
vurtelkraut/ Ganſerkraut/ Gertelkraut / Gattbeal/ Barz 
- .tban / Garthagen; Grece ’aßgöroven , ab a@ges, mollis , et 
| πενω» tendo, vel extendo , Latine Abrotonum vulgare mas; oder 
das Männfein ift ein grünes duͤnn⸗ blaͤtteriges Garten⸗Kraut / welches in 
demfelbendurch zerreſung ber Stöcke oder Wurzel⸗ Sproffen / aud) wohl 
durch abgebrochene Zweiglein vermehret wird: bat einen ſtarcken und ſcharf⸗ 
fen / doch angenehmen Geruch/ faft wie Campher / dahero es guch Cam- 
phorata genennet wird⸗ unb ift am Geſchmack febr bitter / wie Wermuth; 
das Mannlein bat gelbe/ Dad Weiblein aber tociffe Blumen / je mehr 
man ftimmelt/ je mehr e8 Stengel bekommt waͤchſt vor fich felbft auf 
fuftigen Hügeln / und wird auch in Gärten gepflankt, IDA. d 


πας] Brafft und Wuͤrckung. | 
Stabwurz und Wermuth haben faft einerley Wuͤrckung / tie Gale- 
nus begeugt/ eg waͤrmet und £tucfnet / Öffnet / sevtbeifet / veiniget 7 und 


toiberfitbet der Sdulung/ ben Wurmen ^, Cbafero e$ von den Spaniern 
ο ΕΕ | Hierva 
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Hierva lombriguera genennet wird ) dem Gifft und giftigen Kranckhei⸗ 
ten / eröffnet bie Berftopffungen der Leber und des Mies: vertreibt den 
Scharbock / die Falten Fieber / Die Gelb- und Waſſerſucht / in Waſſer ge⸗ 
fotten / und zum ófftern davon getruncfen : eg fürdert aud) mächtig den 
Urin und Stein / ſowohl dag Kraut alg Der Saamen; und ift baber ein 
Quintlein dieſes Pulvers mit ein wenig Salpeter von D. Joh. Basfmeiftern 
zu Noftock gut wider den Stein befunden morden/ da der Urin lange pere 
ftopfft N geweſen / toie ſolches gu (eben ben Sim. Pauli in Quadr. 
Botan. ClaJ. 3. | | 

In Wein Waſſer / oder gufem Bier gefotten / unb davon More 
geng und Abends getrunken / ift gut flic bag Keuchen / Heiferfeit / unb Eal- 
ten Huften ;_bringet auch ben Weibern ihre monatliche Neinigurg : bienet- 
wider das Daud) » Grimmen / unb eget die Mutter» Schmerken, 

Die Weiber pflegen den Kindern oif Kraut in bie Wiegen zu legen ue 
ter bie füffen/ daß fiedarnach fallen fehlaffen / auch wohl nor Zauberey ing 
Ehebette der verhenratheten Leute Denen ein Poffen wiederfahren. 

Jac. Theod. Tabernzmont. 1. r, Herb. feget Diefe Worte : Ein 
Büfchelein Stabwurzel unter das Haupt - Küffen geleget / folle den Menz 
fehen zu fleifchlicher Begierde ber Unkeuſchheit reitzen / und einegeroiffe Hülffe 
und warhafftig Experiment ſeyn / tviber alle Gefpenft und Sauberep dag 
folch Werck verhindern ſoll. | 

Es ift auch gut wider die Mutter» Befchwerden/ wann nur daran 
gerochen wird. ; ; d 

Die Spigen und Blumen mit Del unb Salk sufammen geftoffen und 
auf bie Puls und Fußfohlen gebunden / vertreibet Das Fieber. /3 

Das aud dem Kraut deftillirte Waſſer heilet allerlen Schäden und 
Verfehrungen an heimlichen Orten / mit Tüchern eingeweicht und laulicht 
übergelegt. ur 
: Dit ein wenig Mufcaten- Ruß eingenommen verfreibef eg die Harn⸗ 
winde / und freibet den Harn Eräfftiglich / tvie folches Camerarius in Hort, 
‚Med. bezeuset. i 

Das Gel ( Oleum infufum ) bekommt wohl den [amen unb con- 
tra&en Gliedern / findert bie Schmerken des Zeibeg und Der Mutter / und 
bat eine fonderbare Krafft Die Mutter zu ftärcken, "Pu 

Stabwurz + Weiblein / €ypteffen Avant / kleine Eypreffe / 
Abrotonum fcemina vulgare, Chamzcypariffus , Χαμαικυπαρίσσος» 
humilis Cypreffus. Es tvirb Diefes Gewaͤchs bep ung auchin ben Gdrten 
angetroffen/ unb geſchiehet ſeine Vermehrung gleichfalls Durch Zerreiffung 
der Stoͤcke wächfet durch gute Wartung bißweilen fo hoch / als ein Stäud- 
fein, oder klein Baͤumlein; ift von Farben gan& grau/ im Julio Bee edi 

ne 


ί 
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ſchoͤne bleichgelbe ettvas meißlichte runde Bluͤmlein; bat einen lieblichen 
Geruch / daneben einen bittern aromatifchen Geſchmack / kommet faft den 
! Kräften nach mit Dem vorigen überein / und gebraucht mang / wiewol fel 
ten/ in Berftopffung der Leber, Miltz / Mutter / Nieren/ und Harngäne 
ge ; heilet die Gelbſucht / fonderlich die Bluͤmlein. 


Weiſſer Steinbrech / Saxifraga. 


f£iffer rundblärtericher Steinbrech / Neunkrafft / Meyen⸗ 
W ſchein / Keilkraut/ Rnobwurz/ Gr&ce Zufipeayer , Latine 
Saxifraga, Saxifragia alba, alba vulgaris, alba chelidonides, 
alba tuberofa radice , radice granulofa , rotundifolia alba, Calci- 
fraga. Diß Kräutlein waͤchſt an duͤrren vauben / und fandigen Orten; 
uͤberkommt runde und eín wenig gekerbte Blätter / faft wie Die Gundelreben/ 
liegen meiftens auf der Erden ausgefpreitet / zwiſchen Diefen waͤchſt ein geraz 
der / dünner haariger Stengel empor / auf Deffen GipffeItveiffe fünffoláttez 
rige Bluͤmlein wachſen / nach, welchen ein step gehörnet Hülslein folget / 
au welchem ein Fleiner Saame verborgen lieget. An der Wurzel / melche 
 qdnglicbt/ braun und zaſelicht bangen eine Menge runde leibfarbe Koͤrn⸗ 
gin / in der Gröffe wwie Danft- ober. Coriander- Saamen/ find am Ge⸗ 
 (dmad febr bitter und ſcharff / und werden indgemein in Den Apothecken für 
den Saamen verkauft. 


tiatut/ Arafft und Wuͤrckung. 


| teinbrecb ift hisig unb trocken ; dieſes Sraut / / Wurzel und Saamen 
| finb ein fonderlich Práfftiges Mittel vor ben Stein unb Grieß / in den £enben 
! unb Blaſen / bef. Phil. Gruling. 7r. de Calcul. Cur. 5. treiben den Harn / 
|! vertreiben das Bauch Grimmen / die Harnwinde / Fieber / Gelb-und 
 Waferfucht / das Kraut in Wein gefotten und eingenommen : werden 
auch äufferlich in Bädern wider den Stein gebraucht. 

| Das deftillirte Waſſer aus dem gan&en Gemächs/ befördert gewal⸗ 

tig den verftandenen Harn / reiniget Die Nieren/ und Blafen von Grieß / 

| anb + Schleim und Stein / ftillet die Harnwinde und Falte Seuche, 


Rother Steinbrech / Filipendula. 


C3 Otbet Steinbrech / weil die Wurzel roth / und den Stein bricht, 
| Erd 7 fÉicbel/ Erd⸗Eiche / Silipendel- Wurz / Haarſtrang/ 
ER red ea y , Latine Filipendula vulgaris, Oenanthe , Saxi- 
(raga rubra, five rubea. Diefes Kraut wachſt gern auf ——— 
| 3 
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445 | Erfter Theil/ | 

ee, 
Wieſen und in fteinichten Gruͤnden wird auch in ben Grten acteuget 
hat aub faſt mie Schaff⸗ Garbe/ unb trágt im Junio fehöne moblriechen: 
de / weißlichte Blümlein/ unten an der Wurzel iſt es sans Enopficht / wie 
die Aphodil⸗Wurz: Man braucht fürnemlich die Wurzel Davon f 
rótblicbt und etwas bittern Geſchmacks ift. gc 


Viatut / Rrafft und Würdung. 


other Steinbrech wärmer und trocknet / eröffnet zertheilet und 
machet dünn / ziehet dabey in etwas qufammen : reinigef-Die Lunge Nieren 
und Blaſen / von allen sdben Schleim hilfft den verftopffen Urin fort / 
ſtillet die Harnwinde /Colic / Guͤlden⸗ Ader und ben weiſen Weiber⸗ 
Fluß / ein Quntlein des Pulvers in warmen rothen Wein des Morgens 
nüchtern etlichemal eingenommen wie Simon Paul. Quadr. Bor, ClajJ. 3. 
berichtet. Wird auch mit Nutzen in der rothen Ruhr gebraucht, Taber- 
nzmontanus rühmet fie wider bie Glieder Sucht und das Zipperlein / 
wie auch wider die Franzoſen / deßgleichen wider Den Krebs und Fiſteln/n 
Wein gefotten und davon getruncken. νοκ 

Dienet auch wider die Bauch - Würme / und alles eingenommene 
Gift / und wider die Peftilent. — | en 
Mann braucht fie auch äufferlich su bet fehmershafften Güfbenz Ader / 











ingleichen wider die Kroͤpf und Hagdruͤſen am Halſe / und Brüche, i 
Das Pulver von diefer Mursel in warmen Wein eingenommen / Dies 
net denjenigen / fo einen Falten Magen haben / und nicht wohldauenmägen, 


| Steingünfel / Symphytum petreum , und Guͤl⸗ 
decnguͤnſel Symphytum medium. | 


(ο Teinguͤnſel Græcè Σύμῷῶυτον πετρᾶιον 5 Symphytum petraeum, 

Confolida perrza, ift ein Wund-Krauf/ mié bie Balltvutj / 

: ie ihren Nahmen / dieweil fie in Felfen waͤchſt 3 66 hat diefe 

' Citeinz Günfel viel arte dünne Aeſtlein / gleichen fich den Dofteny bat 

ein blau klein Bluͤmlein⸗ mohlsiechend tie Duentel / am Geſchmack füf / 

und fo mang Feuet/ seucbt e Dag Plegma oder Speichel im Mund an fid). 

Die Wurzelift lang / röthlich und eineg Fingers dich, — -. 

Guͤlden Günfet ift auch ein Wund⸗ Sraut/ oder Symphytum, wird 

genannt Symphytum medium , oder-Confolida media » Solidago me- 
dia, Prunella cosrulea, δν. is te PE 

Diefe güfoene Günfel hat einen bierecfigten fangen Stengel / an je 

Dem Gleich ivep serferbte Blaͤtlein von der Mitte bis oben aus/ an ij 

| - de 
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chen Blaͤtlein ringgum, voll blau⸗brauner Bluͤmlein, hat εἴπεβοῖβίοιε, 
weitausgebreite Wurzel. t - 

|-  90í(6. haben wir dreyerley Symphyta; Erſtlich bie YOalhwur; , 
Symphytum magnum, oder Confolida major genannt ; Darnach Die 
Stein-Bünfel / Symphytum petræum, ober Confolida petrxa; ung - 
dann drittensdie Büldens Bünfel/ Symphytum medium , ober ona 
folida media genannt, 


Natur / Krafft und YDürd'ung. 
Dieſes Kraut, wie alle Conlolide, ober WundKraͤu 
Krafft Wunden zu heilen, und zu ſaͤubern: iſt mit der 
Wuͤrckung, für bie Faͤule Braune und Hite 
Zungen. ee p | 
.. Joh. Ruellius fóbreibet , man habe in Franckreich ein aeme; 
Sprichwort : Daß berjerrige Feines QiGunb Atßtes nU M us 
guͤlden Günfel , unb ben Sanicfel in feinem Haufe bat, 
Es eroͤffnet auch bie verftopffre ?eber , Mil 
weichet und layieret den Leib, und Diener 








fet, bat bie 
Braunellen faft 
m Mund und 





‚Kraut nennet. hey AR ve 
Gekocht mit einer fanmma ober Kalb» Fleifch- Brühe, wird ho 


* d ch 
wider bie Schwindfucht, innerlichen Geſchwaͤre und Munde 
Hoffmanno onec "e Ü —— n on Frid, 
Goͤnſel⸗Waſſer mit Braunellen deftillirt , bienet su allen Wunde 
Geſchwaͤren, Geſchwulſten, Apoftemen, geronnen Blut, von Sch. 
gen a μα οσα, i hei Düfte von Grund 
aus. Ein Tüchlein Damit eingene&t , unb auf äufferliche Ge 

legt, vertreiber dieſelbe alfobald, _ : ſchwulſt ge⸗ 


Storchen⸗Schnabel / Geranium. 


Corch⸗Schnabel haben ben Namen von der Geſtalt, diewei 
& Kuöpflein befommen mit langen Schnäbeln , mun — 
chen⸗Schnabel, oder Sranid)s Hals, Daher wird es aud) Jara; 
nichs » "als / genannt , Grece Teegviov, Latine Roftrum Ciconiz ; 

an finder Diefer Storch  Schnäbel fedyferlep Gefchlechte, - E 
|. 48 erfte heißt infonderheit Storchen- Schnabel, Acus pafto- 
is, qud) Acus mafeata ; woͤchſt auf bem Feld, unb zu Zeiten unfer der 
Saat , bat Blätter wie das Anemone, jerfpalten, der Stengelroth und 
aaricht, die Blum Purpur-braun , aus welcher ein Knopf wird mit eis 
nem langen Schnabel, bie Wurzel iſt lang, vunb undfüß, 


Der 

























































































































































Erſter Theil / 


Der ander Schnabel beifitCaubenz Fuß / unb Scharten. Kraut / 
Latine Pes columbinus, if mit dem Stengel bem vorigen gleich, feine 
Blaͤtter feynd faft rie der Pappeln, jedoch weiſſer, bas Bluͤmlein bleich⸗ 
totb, Das Knöpflein ift geſchnaͤbelt, Die Wurzel duͤnn und lang. 

Der dritte Schnabel heißt Ruperts⸗ oder Ruprechts⸗Kraut / 
Rupertiana, ober Herba Roberti , bat Blatter, Die fic) mit bem ſchmalen 
Benfuß ober Kerffel vergleichen, ber Cotengel iſt wie an dem vorigen, bat 
jedoch fein Gewerb, von Geruch unb Geſchmack unfieblid), Bluͤth und 
Knoͤpfflein ſeynd wie an ben vorigen. à 

Der vierte Schnabel heißt Aranichs- Hals / Latine Gruina , 
Collum gruis, tor regen ber Geftalt, welche es oben an Dem Stielhat, 
wächft neben den Aeckern und Zäunen, ift bem vorigen gleich, feine Blätter 
feynd gang tief zerkerbt, bie Bluͤth Purpurfarb, bie Knoͤpfflein geſchnaͤ⸗ 
belt, in welchen der Saamen ift , in einem jeden y. Koͤrnlein, Die Wurzel 
iſt inwendig weiß, auswendig bleichgelb, Eu. 

Der fünffte Schnabel heißt Gottes Φα / Gratia Dei, Cheli- 
donium minus , waͤchſt auf ben Wieſen, ift gröffer dann bie andern alle, 
bat Blätter ie ber Janen Fuß, feine Knöpfflein feynd wie des vierdten, 
bie Wurzel bicÉ und fana , mit vielen Neben: yaferteim. * 

Der fechfte Schnabel heißt Blut⸗Wurz / Blur taut; Gera, 
nium Romanum , ift dem vierten faft gleich, ohne daß feine Blum und 
Wurzel geöffer ift, bie Wurzel ift ausmendigund inwendigroth, waͤchſt 

‚an bergichren und felfigten Drten ; man nennets deßwegen Blut⸗Wurz / 











































dieweil eg bie Krafft bat das Blut zu ftillem, 

Der erfte Storchen- Schnabel blühet im Anfang des Fruͤhlings, 
I le‘ dritte, und vierdte im May, der fünfft und fechfte jm Junio 
und Julio, D 


Vatur / Krafft uno Würckung. 


Das Kraut hat einen ſtarcken, herben, und in etwas zuſammziehen⸗ 
den Geſchmack, truͤcknet und ſaͤubert; ift ei gut QGunbz Kraut ; gets 
theilet das geronnene Gebluͤt im Leibe; oͤffnet die Harn⸗Gaͤnge; reini⸗ 
get und heilet die Wunden, faule Geſchwaͤr, innerlich und aͤuſſerlich ges 
braucht, unb ftiller das Blut, Es heilet aud) gifftiger Thiere Big, und 
siebet ben Gifft aus, | > 

Th. Tabernzmontanus meldet, er habe von Caroli V. Roͤm Kaifers 
Wund ⸗Artzt, Vincentio Serra, dieſes Kraut fo mol innerlich zu bett 
Wund- Tränen , als äufferlich in den Pflaftern, mit gtoffem Nuß der 
Krancken fehen brauchen , aud) hernach befunden, daß es ein fehr — 

; ! ta 
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Kraut wäre, Dahero es folgends Geranium vulnerarium genennet 
worden. | | | | 
Paracelfus nennet e Συῤγγίαν, b. i. Conjugatio , Dietveil es ein 
ausbündig trefilid) gut Kraut ift, Die zerbrochenen Arm und Schendel 
uſamm zu heilen, λα Hen ] 
WMan leat e auch mit Nutzen über Die entzundefen unb geſchwollenen 
Bruͤſte der fängenden YBeiber, bie Geſchwulſt und Fnollichte Milch Damit 
zu zertheilen, Die Entzuͤndung und Schmertzen derſelben zu ſtillen, und 
| bie Syaͤlt ber Bruſt⸗Wartzen su heilen. : Mele Τι 
Der Safft dieſes Sraut8 reiniget Die Fiſteln und befördert fie bald 
zur Heilung : toie auch alle um fid) freffende, gifftige und burd) Die Frans 
sofen verurfachte faule Schaden, — — | 
| Es wird auch mit Yusen auf den Krebs der Bruͤſte gelegt : derowe⸗ 
| gen ea von etlichen Chirurgis Cancrofanum tieuliref worden. — 
| In den hisigen Fiebern bindet man diß Kraut mit Gig unb eur wenig , 
a8 zerfioffen auf Die Fuß: Sohlen, bie Hitze dadurch abzuziehen: e$ 
bietet auch zu ben Gefchmulften ber Fuͤſſe, gerftoffen und darüber gelegt , 
wie Hartm. in Prax. Chym. unb Dan. Milius Pharm. Spagyr. l. 2. c. 5. bes 
seuget. Das Kraut indie Nafegefteckt, ſtillet das Bluten derſelben. 
In ben Apothecfen hatman davon das deftillirte Waſſer / zertrei⸗ 
bet das geronnene Blut i 


ρα im Seide , treibt ben Urin, und führet aus ben 
Griegunb Yin: Sti 0 0 D. 
ο eine beilfame Arhney tiber bie Bräune und groffe Hige des Mun⸗ 


er ' 


des in den Fiebern, und fo man eingeweichte Tüchlein laulicht über Die - 
Roſe ober Rotblaufieget, fo vertilget folches die Hitze; eg reiniget aud) 
alle Beſchaͤdigung und Verehrung an heimlichen Sorten bey Mann und 

Frauen, und befördert fie zur Deilung. ; | 


| Stickwurz / Bryonia. 

| Cichwuts nennet man aud) Hunds⸗Kuͤrbiß / Gichtwurz / 
| Gicht⸗Ruͤbe Hundswurz/ Scheißwurs / Ragwurzel / 
| Roͤmiſche Rüben / Zaun, Rüben / Teuffels- Rirfiben / 
weiſſe Weintebe / Schmerwurz / Grece " AMA λευκή, Latine 
| Bryonia, Pfilotrum,, Vitis alba, Bryonia alba vulvaris, afpera five 
| alba baccis rubris, Colubrina; e8 wachſen Diefe Rüben ober Wurzeln 
allenthalben an den Zäunen, Hecken, Mauren, Bäumen , wo fie nut 
etwas finden, daran fie fich aufflechten Fönnen. Die Wurzel iſt groß und 
| bif, baf man fie Faum mit zwey Händen umfpannen mag, ‚ee 
Aſchenfarb, und inwendig weiß, TB, GET ju(amimie as 
jw j & 
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Geſchmacks, mit einer Schärfe vermiſcht, an dem Geruch acer, aber 
unlieblich ; wirdi in Scheiblein zerſchnitten und guſgetrocknet; die Blaͤt⸗ 
ter breiten πώ febr aus , vergleichen fid) bem Weinreben— fub, wiewol 
ſie etwas kleiner rauher und häriger find : bekommt etas gelblicht und 
tveifie vermifchte Bl uͤmlein, wie die Sternlein acformet , darauf endlich 
Peer folgen, wie an ben Rachtſchatten, erſtlich grün, und bis zu ihrer 
Zeitigung rotb , bepfammen hangend, wie bie Trauben. ! 
Sie wird cud) Stick⸗Wurzel genennet daher , bietveif fie denjenis 
gen behuͤlfflich find, die enge um bie Bruft ſeynd, und immerfort —— 
und huſten wuͤſſen, als wann fie erſticken wollen. | 


Natur / Krafft und Wirkung 


Diefe Wurzel wärmer und trucnet, erweichet und sertbeilet, pur⸗ 
gieret ſtarck Die gallichten, ferofifchen und ſcharffe Feuchtigkeiten, bie " 
weilen auch Durch Erbrechen ; eröffnet Leber und Miltz, treibet mächtig. 
den Harn, Monat⸗Fluß, unb bie Geburt, auch todte und Nagebutt, 
Dienet tviber bie Mutter» Srancbeiten , "tbut gut ben Engbruͤſtigen; 
ſchwangere Weiber aber follen diefe Wurzel nicht gebrauchen, Dann Senn 
ihnen ſchaͤdlich ift, alldieweilen ſie gar su ftarct treiber, -- 

Stickwurz bienet trefflich denen Weibern, (berichtet Matthiolus 
in feinem Herbario ) fo vonder Mutter⸗ Empsrung binfallet, als waͤren 
fie ver zuckt, und id) bab ein Weib gefandt, ſpricht er, bie etliche Sar 
mit diefer Kranckheit behaffter geweſen, oft viel Tage hadeinander bins 
gefallen, als wann fie tobt wäre: derfelbigen Frauen ift geratben wors 
„den , fie (elle 2, Loth Stickwurz in weiſſem Mein ficben, und wann fie zu 
"Nacht fcbfagen aebet , voarm trincken, bif folle fie alle Wochen einmal 
tbun , wie fie nun folches auch gethan, wäre Diefe tengmierige Kranckheit 
gant und gar ausgeblieben, und ferner nicht: nehr ankommen. 

Die Murzelmit Wein serftoffen, oder in Eſſig gefocht, und als ein 
Pflaſter aufgelegt, ziehet Beinſchieffer, Splitter und 3 Dörser aug den 
Wunden , vertreibet ben Krebs, die Svipif, und andere harte Beulen, 
und Geſchwulf mit Ninder⸗ Vlut vermifeht-; heilet alte Gefchwär, tib | 
get alle Narben anb Mäbler, in Baum -Delgefocht ; sertbeilet auch dag — 
geronnene Blut zwiſchen Fell und Fleiſch, von Schiahen Stoſſen oder d 
Fallen verurſacht. 

Die Wurzel unter einer heiſſen Aſchen als eine Nübe gebtas- 
ten / aerfiofien und „uf dag Angeficht gelegt , vertreibet alle Soms : 
Mer / 8 lecken und Sinnen im EE macht auch eine gute Haut 
und Farbe. Tu 
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Die Wurzel unter bie geſchwollene iffe gebunden , ziehet bie Ge 
ſchwulſt hinweg : uber die Puls Adern dev Hände gelegt, vertreibet das 
viertaͤgige Fieber. — | 
AIn den Apothecken bat man davon, und zwar aus ben frifchen Wur⸗ 
gem das deftillirte Waſſer / Extra& und Café. Das Waſſer thut 
^ wunderbare Hülifedenen A(thmaticis und Keuchenden , reiniget qud) Die 
Nieren , unb treibet Sand und Girief aud : eröfjnet bie Verſtopffungen, 
oertreibet bie Fieber „ befördert Die Geburt und Nachgeburt, fo mans 
mit Zimmet⸗Waſſer und Safran einnimmt, Crat. 1. 5. Conf. 40. heilet 
alte faule Schäden , und nimmt die Flechten und Mutter⸗Maͤhler hinweg. 
Der Extra& ober ausgepreßte Safſt davon, befördert bie Menſes, 
und führer ben Waſſerſuͤchtigen bas Waſſer ab. 
* Das Salt, welches quà der zur Aſche gebrannfen Wurzel bereitet 
ri ift eim herrliches Mittel in Leber: Milk Gekroͤß⸗ und Mutter⸗Ver⸗ 
opffung. EOS : : 
| Georg. Moltherus erzehlet bey Joh. Tack. in feiner Cbryfogonia 
"animal. et mineral. ba er einen Roſen⸗ Ereugs Bruder, An, 1615. gu 
Wetzlar geſprochen, den er am Geſicht und Leibs⸗Conſtitution auf 40. 
| eber 4g. Syabr geſchaͤtzt hätte, ber bod) 81. Jahr damals alt geweſen, 
aber alle feine Zähne im Mund und πο feingrau Haar auf bem Haupt 
gehabt, ber nichts anders, ala täglich etwas von ber frifchen Bryonia ges 
— gomme, unb fie allezeit zu feinem Gebrauch ben r. Saft ausgegraben hat. 
. s Die Alten, —— dieR—eben, als eine Beſchuͤtzung für Donner 
und Blis in ihren Haufern. | e. 


Stoͤchas⸗Kraut / Stoechas, velStichas. _ 
. A 5cbas ;ZAtaut / Stoͤchas⸗Blume / Melfiber Lavendel / 
| Arab. Steechas, Grace Στοιχας, Latin? Stoechas oder Stichas, 
| "Arabica vulgo dicta, vulgaris brevioribus ligulis purpurea, 
Styphonia. - — 

Diß Kraut wächftin Arabia , von bannen es mit andern Specereyen 
nach Alexandria , und ferner uber Denedig zuung gebracht, und vor das 
| befte gehalten wird, 
| Manfinder es auch in Francfreich ben Marfeille , fonderlic) in denen 
Inſulen, welche von ber Menge diefes Krauts Stoechades. Στοιχάδες» 

 Qieje vor diefem alfo genannte Inſuln, werden num vor jeßo les Isles 














"d'leres ὁ regione T elonis genennet , Plin. |. 3. c. s. Diofc, 1. 3. c. 21. | 

| voie auch in Spanien, Sytafien, unb Apulien, Man findet es aud) bey "m E 
ὃν ung in Teutſchland Der Zeit in unterſchiedlichen Gärten, fo aus dem Saas ma E 
|t | | Φ{{ 4 men ή : 
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men gegieblet wird , muß aber im Winter vor der Kälte wohl bemabret 
werden ; iit faft Dem Lavendel gleich, befommt länglichte, bice, grau 
Afchens farbige Blaͤtlein, und am. Sipffel ber Stengel faft in einander 
gedrungene dicke Häuptlein, faft vie Aehren, mit Purpurz farben und 
braun: blauen Bluͤmlein/ in welchen der Saame ftecfet, ber dem Melik 
fen: Saamen gang ahnlich, ift eines feharffen guten Geruchs und bitfern 
Geſchmacks. | 
Natur / Arafft und Würckung. 

In denen Apothecken werden meiſtens die Blumen oder obere Spi⸗ 
sen gebraucht, und foll man Die, ſo ibren vollfommenen Geruch, Farb 
und Geſchmack haben, erwählen : Sie feynd von Natur warn und tro» 
cen , einer vergehrenden und öffnenden Kraft ; flarcken dag Falte Haupt 
unb die Nerven, find gleichfamdes Gehirns und ber Nerven ihr Leben, wie 
Sam. Schönborn, Man. Med. Prat. p. r. 89. ar. berichtet , diene wider 
den Schwindel, Schlag , fällende Sucht, Melancholey, Krampf ; 
Zittern, und Lähmung. ber Ölieder ; öffnen Die Verftopffung ber Leber 
und Miltzes, farcken und erwaͤrmen die erfáltete Mutter, treiben bie 
Frauen: Zeit und den Harn , widerftehen dent Gift, werden Dabero etlie 
then Antidotis, oder Öifff- Argneyen, alsda ift ber Theriack und Mithriz 
dat 1c. und wie aucb vielen Haupt⸗ſtaͤrckenden Araneyen zugethan : find 
aud) den Gebrechen der £ungen und Bruft, fo fid) von der Kälte erregen, 
gar nuͤtzlich und gut, zertheilen den dicken jdben Schleim, und maturirem 
ibn zum P aiu] ‚benehmen Das Keuchen und Engbrüftigfeit, und ftillem 

E den Apothecken bat miam ben Syrupuni fimplicem et compofi- 
tum , dienen zu allen Falten Phlegmacifcyen Affe&err des Hauptes und. 
der Nerven, aleda find: Catarrhen, Schlag, Schwindel, fallende Sudt, 
Krampff, Laͤhmnuͤß, c. ftarcken daneben den Magen, bas Jer und bie 
geber , zertheilen ben Schleim auf oer Bruftund reinigerf biefelbe : st die: 
fen Zufälen aber iff der Syrupus compofitus viel flärcker und fráfftigeralé 
berfimplex. — —— : — | | 

Es iſt in unſern Landen noch ein ander Gefchlecht von bíefem Gewaͤchs 
zu finden, welches ebenfalls Stoͤchas⸗Kraut / Rhein⸗Blumen/ Wins 
ter⸗Blumen / (weil ſie nicht leichtlich verwelcken, ſondern auch im 
Winter ihre Farb und Glantz bebalten ,) Heide⸗Blůmen/ gelbe Ka⸗ 
gen-Pförlein / gelbe Stein Slumen / Urin-Blumen ; Laugen 
Blumen / fTfottenzAvaut / Schaber, Kraut / ( Tinearia) weil eg 
dieſelben vertreibet , Schnirter- Blumen / Streeich- Blumen / Para- 
sell, nennet eg Schallwurz / Latine Ssoechas citrina angultifolia, Stœ- 

5 chas 
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chas citrina tenuifolia Narbonenſis, Elichryfon five Heliochryſum an- 
guſtifolium, Chryfocome, (ive Coma aurea, & Stoechas citrina vulga- 





Stengel und Zweige, wie auch lange, ſchmale, Afchen - farb wollichte 
| Blätter, oben am Gipfel der Cotengel bringt es Goldgelbe, runde, knopf⸗ 
| fite, wohlriechende Blumen, 
Natur / Krafft und Würdung. 
Sie waͤrmen aud) unb trocknen , eröffnen, sectbeilen , fäubern, δεῖ; 
Ten, und treiben den Harn , vertreiben Die Sluffe, infonderheit (o auf bie 
Bruft fallen, auch nur damit geraͤuchert. | 
Die Blumen in Wein ober Waſſer gefotten , und davon getruncken, 
| tóbtet und treibet die Wuͤrme aus Deni Leib, aud) aufferlich Pflaſter⸗weiß 
uf ben Magen unb Nabel gebunden, eröffnet Leber und Miltz , vertreibet 
bie Gelbfucbt , sertbeifet das geronnene Gebluf , ſtillet ben übermäßigen 
Monat: Fluß und die Harnwinde, treibet daneben ben Sand und Stein 
ducchden Harn aus den Nieren. Re η 
ann man die Blumar ju den Kleidern legt ‚ vertreiben fiedie Mot⸗ 
ten und Schaben. ur i ee A 
Etliche tragen bif Kraut als ein Amuletum am Hals, die Wuͤrmer 
dadurch aus bem Leibe zu treiben, a : 
Suͤßholtz Olycyrrhiza. — 

Zuͤßholtz / bát feinen Nahmen oon ber Süpigfeit der Wurzel, heißt 
7) auch Suͤßwurzel / Leckritze oder Leckritzen⸗Holtz / Grace 
| “ TAunvppila » ἃ γλυκὺς; dulcis; δὲ ῥίζα, radix , & Σλυκύφυτον, 
| quafi dulcis planta , Galerius I. 7. Medicam. part. γλυκείαν fimpliciter 
| appellat. Zatine Glycyrrhiza, Liquiritia & Glycoritia communis feu 
vulgaris, filiquofa vel Germanica, radice repente, dulcis Radix, 
‚Radix Scythica , quia in Scythia, circa Meotim paludem plurima 
 nafcicur. Suͤßholtz ift eit gemein und nutzliches Medicament, und feiner 
Nutzbarkeit Gebrauch und Tugenden wegen faft jedermann befamit ; 
waͤchſt an vielen Orten Stalins von ibm felber ; beh ung wird es in Gaͤr⸗ 
ten gegiehlet , umb findet man es zwifchen Nürnberg und Bamberg in groß 
ſer Menge, werden aud) allda gantze Aecker voll angetroffen, wird nun 
| genugianı von dar allerroegen bingebracbt , Daß man feines fremden von. 
. nótben bat : bringe einem hoben , holtzichten runden Stengel, mit vielen 
] faugen., ſpitzigen, dunckel⸗gruͤnen und TT Blättern ibefegt , und 
i Su 43 , Ko 














ris, Comaaurea, Amaranthusluteus. Waͤchſt häuffigandürren, (aie — 
dichten und ſteinichten Oertern; bekommt runde, zarte, graue, wollichte 





















































































































































































































































































Erſter Theil) 


teibfarbe ober braun »vothe Blünlein, den Linfen- oder Wicken⸗Bluͤmlei 
faft ähnlich ; die Wurzel iſt febe lang, auswendig braunlichr, und ine 
dig gelb : befiset eine gelinde, anmutbige Süffe, defwegen unferer Όλη, 
turjebr zugethan af, 77 1 00 0s Pic HUP I Y 
Uiatut - Atafit unb Wärdung. 
Der Sajt und ARurzel bat eine Kraft zu eröffnen , zu erweichen, qu 
reinigen, zu lindern und zu befeuchten, alfo daß nach Zeugniß Fr. Joel. 
l. 5. Prati. sed. t, Feine Wur el dieſe an Kraft feucht zu machen übertrifft, 
deswegen allen Theilen, fo von ſcharffen, falßigen Fluͤſen unb Materie 
cangegriffen und verlebet werden, febr guttbut : Esmußaber allewege Die 
aͤuſſere Rinde, fo ein wenig bitter, abgefchabet werden, Damit fie bie 
Suͤſſe nicht Dämpfe ; fonderlic) Diener dieſe Wurzel der Bruft und fur 
gen, reiniget fie von bem Schleim, und beforbert das Auswerffen, ftillet 
den bürren Huften, das Bluͤtſpeyen und Blutharnen, finbert bie Ra 
higfeit oder Verſehrung des Halfes, vertteibet Das Feuchen, bie Cu 





— —— 






L0 
d ad 


bruftigfeit, unb das Coeitenftecben , und ift aut für bie Codmeinbjudpt. 
Sie loͤſchet auch ben Durft, fo manes nur im Munde báft ; Πάνας 
ben Magen, befördert die Dauung, benimmt das Brennen.des Magens, 
jo man ben Spd nennet, , eröffnet bie Leber, vertilget bie Gelbfucht, mil 
bert den ſcharffen Harn, ftillet die Harnwinde und Stein. Schmergen, 
beilet Nieren und Blafen, — ba 
Sie bat aud) vim diureticam, oder eiite Kraft Urinam zu treiben, 
barum fie wider Die Verhaltung des Urins, (o aus ben Lenden- Stein, 
ober feharffen falsigten Sero berrübret , als auch zurReinigung der Nie 
ren, inbenjenigen , fo mit Det Gonorrhea behaftet, febr geruͤhmet roitb, 
Die Wurzel gepulvert , und mit Holunder -Blüch über ben Roth⸗ 
fauf oder Roſe gefchlagen , ftillet bie Entzündung , und gibt groffe Linde, 
rung : Mit Weitzen⸗Mehl ober Kleyen um bie Podagrifche Glieder 
öffterg gebunden , (inbert bie Schmerken und vertreibet bie Gefchmulft, 
ni die Kinder ſchwer Zähne befommen , ift ein Stengel Süßholk 
ehr nutzlich. RR 53 1^5 er Sin — 

den Apothecken bat man von dieſer Wurzel den infpiffirten fed 
ritzen⸗ Safft, insgemein Baren: Dreck, den Syrop, bie Effenz und dag 
Extractum . werden alle gebraucht in obermeldten Bruſt⸗Kranckheiten. 
C5enberlid) teiniaet der Syrup die Bruſt und Lungen, fhut gute Hülffe 
wider ben langwuͤrigen truckenen Huften , Heiferfeir , raube Kehle⸗ ‚und 
Seitenſtechen; öffnet , erweitert und (ófet ab die Luft Roͤhre und Fun 
gen» Gefälle und macht leicht Auswerffen. en 

| > Man 
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Man hat aud» ei Unguentum deLiquiritia, welches Fühler, (due — 
sert unb trucknet; e3 ſtillet bie hefirige Entzimdung, Brand und Koth- 
auf, bienet zu auffahrenden bitigenBlattern und Geſchwaͤren, ift gut 
ju flüßigen rinnenden Schäden und ıhren Schmergen, fo von gefalgenen 
harten Fluͤſſen herruͤhren. A i | 
So jemand ein Bruſt⸗Geſchwaͤr bey fid) fpührete und an ber Lunge 

oth litte, Dernebmeneun Feigen, Suͤßholtz zwey Loth, Fleine Roſinen, 
Anis, Fenchel Saamen, jedes ein Loth, Iſop ein Handvoll, biefe 
Materien gróbli-bt zerſtoſſen, in 4. Maas Waſſer gerhan, umb lae bag 
ritté Theil davon einfieden, bernad) durchſeyhen, und mit Zucker⸗Candi 
üß-machen , fo wirds ein Tranck , von demfelben fan man allemal ein 
Stifte voll trincken, e3 wird Dem Parienten gute Huͤlffe thun. 

Taback / Tabacum, Nicotiana. 

back / Nicotian / Nicotians⸗Kraut/ Heilig ober India⸗ 

niſch Wund ^ Acaut/ peruanifdb YOuno z Araut / Das heile 
| (ame / heilige Kraut / insgemein Tabacum , Tabaca et Nico- » | 
Hana, major latitolia, Hyofcyamus Peruvianus genannt ; bie India⸗ 
er nennen e$ Sanafancta , unb Herba fandta um feiner fürtrefflichen Kraft 
veger ; bie Franzoſen Nicofiana , und Nicotiana, von beni Lufitanifchen 
Sefandten Nicotio , tvelcher Diefes Krauts Saamen der Königin in 
Fraͤnckreich erfilich heraus gebracht bat ; bie Brafilianer nennen e$ Petum; 
die Spanier Tabaco. von der Inſul Tabaco , in welcher es bauffig waͤchſt. 
DDieſ ſes Kraut ift erſtlich aus Neu⸗Indien herausgebracht, unb. oz 
yends in Portugall, Engelland, Franckreich, und Teutſchen Landen bes 
:aunt gemacht unb geziehlet worden. Es waͤchſt gern an ον und luͤffti⸗ 
zen Drten, bat viel arofje, lange, breite, raube, wollechte Blätter ; 
befommt viel [ange hohe Stengel, daran bringet es im Augufto lange 
qnópfflein , mit bleib «braunen Blümlein, und. ein. Fleines Sänlein : 
bat eine Eleime zaſichte Wurzel. ; κ db i 
^. Bon Gebraud) unb Tugend des Tabacks iff nur ein und anders weni⸗ 
ges, was am notbroenDioften Davon zu wiſſen, biet qu melben alldieweiln 
e8 denen meiften (chon bekandt, unb überbif aud) nod) ganke Tradtate Das 
en in offentlichen Druck vorhanden. Einige erheben denfelben gat befftig 
nd vermennen, eg todte Fein gefunder Kraut unter der Sonnen anzutrefs 
'en , als der Taback, wie aus folgendem Epigrammate Joh. Pofthii Me- 
ici qu erjeben :. v qtu ipei 
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Nulla falutifero fe comparat herba Tabaco, 
Viribus bis omnes exfüperat reliquas, 





Natur / 








































































Erſter Theil / 


Natur / Kraft und Wuͤrckung. 

Es bat ſonſt dieſes eble Kraut eine Krafft zu eröffnen , su erwärmen, 

zu trocknen, zu zertheilen, zu ſaͤubern und zu heilen, dabeneben eine beteu⸗ 
bende, Schlaf bringende unb purgierende Eigenſchafft, und beſtehet 
feine refolvirende Krafft meiſt in einem ſcharffen fluͤchtigen Saltz, bam 
es ift in bem Taback ein Sal volatile acreincifivum errefolurivum, unb 
ein Oleum anodyno - ftupefa&tivum , babero eg in Eaften, feuchten Bruſt⸗ 





Krandheiten, als in den alten Huſten, Engbrüftigfeit und. fchmeren 
Athen, bem bicfen und zähen Schleim su sertbeifen , und die Bruft ba 
von zu befreyen, Fan mit Befcheidenheit gebraucht werden, wie aus 
Horatii Augenii Epifl. &9 Conf. Med, Tom, 2. p. 419, & Fr. Hoffmanni 
AMetb. Med. |. 1.c. 19. zu er (eben. i Ug e Ä 
Es ift aud) ber Taback ein Heilfames Mittel wider das Gift, mider- 
fiehet der Fäulung, bienet vor den Sharbock, Wafferfucht, einen Löffel 
doll von bem frifchen ausgepreBten Safft mit einem bequemen vehiculo _ 
eingenommen, sertbeilet und machet die ſchaͤdlichen Feuchtigfeitenimgeibe 
dünn und flügig, purgieret und reiniget Die Gliedmaſſen von denfelben, 
und ziehet ein wenig zuſammen. ip is 
Der Taback iff auch ein vortrefflich Wund⸗ Kraut, heilet frifche 
Wunden, alte offene Schäden, Fiſteln unb Geſchwaͤre, unb Lóffet nichts 
böfes dazu ſchlagen, bewahret fie vor Nike und andern Zufälfen, wen 
man Den ausgepreßten Safft entweder tropffet, ober mit Tüchlein in die 
Wunden legt, ober aber bas Krauf gepulvert, Darein fireuct, unb Die - 
feifchen Blätter darüber legt. : " 
, 5208 Kraut in Wein gefoften, und bermad) arm fiber Die fchmerge — 
baffte C'Gunben- gefchlagen, ftillet ben Schmergen : über böfe hitzige 
s E Blattern gelegt, machet fie seitig , siebetbas Gifft aus, unb — 
eifet fie, E : À 
Vorzeiten ehe ber Taback nicht fo gemein war, voie je&unb, haben 
bie 3abn Aerkte als ein Heiligehum beufelben vor bie Zahn⸗ Schmergen — | 
verfaufft, welches zwar nad) gebührlicher feib8 ; Reinigung, abſonder⸗ 
Tid), wenn Falte Flüffe vermerd'et werden, nicht zu tadein iſt. m 
- Joh. Heürniusl. 4. Meth.ad Prax. begeuget , bag er Fein beffer Mit⸗ 
tel tviber feit eigen Zahnmehe habe erfinden Fönnen, als gefochten Taback E. 
9 μι μμ laulicht an die Zähne gehalten, und wieder F 
eusgefout&t, « 77 7s — — I ; # 
. Mit Taback⸗Aſche Die Zähne gerieben, machet fie (cón weiß, befe⸗ 
ftiget banebenbiefefbige , curiet die Schtwindung des Zahn⸗Fleiſches, und 
vertreibet Die Scorbutifche ydutnig ; iſt fonderlich gut in böfen Geſchwaͤ⸗ 
— ren ! 
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ren und-Grind, verzehret Das wilde Sleifch in den Wunden, ein wenig 
Davon eingeſtreuet. 

X DasQTabad rauchen, mit ber Pfeife, wann eg ber Natur zu Nug 
geichehen (o , muß es Morgens früh nüchtern, und Nachmittags nach 
4. Uhren, wann die Dauung der Speifen verrichtet , vorgenommen unb 
máfig gebraucht werden, Alſo, und zur Nothdurfft gebraucht, bietet 
es infonderheit denen Phlegmaticis und Catarrhofis, oder denen, welche 
Falter Statut ſeynd, ein kalt Haupt haben, ftetig mit Flüffen und Schnup- 
pen, Zahn⸗Wehe, Kopp Schmergen, Saufen und Braufen ber Obren 
belegt ſeyn, bann es siebet viel Schleim und Feuchtigkeit aug dem Haupt, 
erwaͤrmet unb ſtaͤrcket daffelbe , und trocknet die Catarrhen. 

- — 8$ i(t dieſer Rauch eines von ben vortrefflichſten Mitteln wider den 
Scharbock, heilet das davon zerfreſſene Zahn⸗Fleiſch und befeſtiget die 
Zähne: reiniget ben Magen und die Gedaͤrme von vielen böfen faulen Cru- 
diriten und Feuchtigkeiten, tilget bie Winde, hält den Leib offen : Diefer 
Rauch raumet und erweitert Die fchleimige Bruft, befördert bas Auss 
toerffen , ſtillet den von Kalt entftandenen Huſten, benimmt das Keuchen, 
unb bie Daher rübrenbe Engbrüftigfeit, tbut gut ben Wafferfüchtigen , 
wie Er. Hoffm. Metb. Med. l.1. c. 19. und T. Bartholin. Cent. 6. obf. 17. 
bezeugen ; es verfüflet Das faure Geblüt, unb unterhält Fräfftig beffelbem 


. Amtauf, bringet emen fanfften Schlaf, mindert bie Haupt⸗Zahn⸗ und 
|. Slieder- Schmergen, bebütet ben Menfchen vor ber eft, unb ift der 


Taback⸗Rauch in Peft- Zeiten das allerfürtrefflidbfte Prefervativ, wie 
Isbrand. de Diemerbrock 7ra£. de Pefle]. 2, c. 10. C. Helwig Confil. med. 
de Pefte p. 155. A. Q. Rivin. difp. de Pefle Lipſ. c. 4. p. 92. und viele andere 
bewaͤhrte Autores bezeugen. — 2 ! 

Hingegen if ber unmäßige und ftete Gebrauch, fonderlich wann 
ſtarck Getraͤnck babep getrunchen wird, hochſchaͤdlich den gar hitzigen, troz 
denen und zur Schwindfuchf geneigten Perfonen, bann er serftreuet ihnen 
die arme, confumirer Die natürliche nügliche Feuchtigkeiten, erhißet 
und verzehret das Gehirn, verurfachet Hauptweh und Schwindel, etz 
blödet bie Augen und das Gedächtnig , [Φωάφεί ben Magen und deffen 
Dauung, fonderlid) wann man ihn gleich nach ber Mahlzeit aebraucht, 
verdirbt den Appetit sum Effen „und macht, Daß öfters bie Schlafſucht 


und der Schlag entftebet , ſchwaͤchet und verfür&et das Leben. 


Die Anatomici bezeugen, Daß bey einigen eröffneren Todten von — 
dem fteten Taback⸗Rauchen die Hirnfchale gant ſchwartz, auch bey etli⸗ 


chen die Lunge ſchwartz und verdorrer fep befunden worden, befieheC. Hoff- 


mann. de Med. Offic. l. 2. c.3.$.30. Th. Bartholin. de Pulmonib. Se. 1. p. ο. 
Mich. Ettmüller. Oper, Med. Tom 1, p. 617. Allein, dieſem allen obngeady 
emm . fet, 




































































































































Erſter Theil] 
ie νο aber ode ο ΙΑ. ολ) 
ret, ſchmauchet doch faſt ein jeder ſowohl Hohen als Niedern Standes 
ja es iſt Feine Compagnie oder Geſellſchafft beliebt , wonicht Bier, Taback 
und Wein beyfamm gefunden werden. — m Summa,ein jeder will bey fob 
cher Geſtalt fic) gum Sitter des Tabacks fauffen , und ift nur eine bioffe 
aus Irrthum angenommene Gewohnheit, Die mehr Schaden als Nutzen 
bringt, dann Durch ſolchen unmaͤßig und unordentlichen Gebrauch, viel 
gute Feuchtigkeiten abgezogen; hingegen viele robe bey dem Bier einger - 
füllet werden. Es faffenfid) aber dergleichen übermäßige Q'abad « Stau 
cher nicht leicht von ihrer Geroobnbeit abbringen, entbahren fieber fonft 
etwas als den Taback: Dahero fehreiben febr wohl von ſolchem Exceis 
und Mißbrauch) des Tabacks Franc, Baco de Verulamio Aiflor. vir. eg 
"Mort. p. 226. Joh. Nic. Baumann. de Tabaci Yirtutib. Ufu G9 Abufu impre[f. 
Bafil. An. 1639. und nod) viel andere mehr, | 


Sleichwie nun im Taback- Rauchen, alfo muß auch im Taback⸗ 
Schnupffen, Taback⸗Pulvern ober Schnupff: Taback eine Maas gehak 
ten werden, als welches beut gu Tag auch febr gemein ; aber fo nutzlich der 
mäßige und norhdürfftige, fo ſchaͤdlich ift ber unmáfige unb ungewöhnliche 
. Gebrauch : Dann durch jenen bas Haupt febr flüfig gemacht und maͤch⸗ 

tig geſchwaͤchet wird, Dadurch leichtlich ein Steck⸗ Fluß oder andere ge 
fährliche Zufälle erfolgen können Jabfonderlic) wann man vielfältig davon 
nieſſen muß, Dadurch Das Haupt febr erfchüittert wird, und melder G. NV. 
Wedeliusin Amenitat. Med. von zweyen Knaben , fo von vielen Nieſen, 
und star bet eine in vertiginem periculofam, ber andere in Epilepfiam _ 
lethalem gefallen, und das Leben eingebüffet εἰ. 2. Se. 2. c. 15. 6. 7. item 
Ambrof; Stegmann gedencket, baf er in Sectione eines am Steck Fluß 
perftorbenen Menschen befunden, wie fowohl ibm bie nares internz mit 
Schnupff⸗Taback dermaſſen befleiftert und vermauert gemefen , Daß ders 
felbe Menfch lange Zeit gan& Feine £ufft durch bie Naſen sieben Fönnen , 
jondern aud) ba$ Os ethmoides und fonderlich pars fpongiofa davon 
sank corrodirt unb murbetoorben. pt y 

In theils Apotherten wird aus bem Taback praepariret unb sugerich- 

tet ein Waſſer, Spiritus, Effenz ober Tin&tur , Syrup , SBflofter, Sak 


be, Del, und Saltz. — | 
Das Waſſer thut gut in der Engbruͤſtigkeit, Keuchen unb Waſ 


e 


ferfucht , tilget Da drey- und viertäge Fieber ante paroxyfmum eine — 


genommen, wie J. Heurn. 1. de Febr. c. 2s. begeuget ; Eufferlich um das y 


2e geſchlagen, , ftillet allen Schmertzen dejjelben, ingleichenauc den — 
dmer&en der Ohren, mit frifcben Taback⸗ Blaͤttern übergelegt, sete — 
tbeilet Die Geſchwulſt an Händen unb Füllen, mit Tücplein genest - " 

: | uͤber 
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übergefchlagen : heilet Wunden und of ene Schaͤden, warn man fie 
fleißig Damit ausmwäfcher. 

Die Effenz oder Tin&ur bat groſſe Kraft in ben SSruft Krandheis 
ten, ba viel zäher Falter vorhanden, wie aud) in Murter 25e 
fehwerden. Es ift diefe Eflenz mit Honig vermiſcht, von vielen febr koͤſt⸗ 
lich in ber Engbruͤſtigkeit befunden worden. 

Der Syrup ift auch ein bewaͤhrtes Mittel vor den ſcharffen Huſten, 
Keuchen und Schwindſucht, reiniget bic Lunge von allem zaͤhen Schleim, 
und heilet derſelben Geſchwaͤre. | 

Epiphan. Ferdinand, in Hifl. 32. et 25. fan ben Syrupum , foie auch 
das Decodum unb Infufüm Nicotianæ in Empyemate, oder wider bie 
Lungen und Seiten Geſchwaͤre, ben Auswurff ber Materie und Die Hei⸗ 
fung zu befördern , nicht. genug loben, ja er (aat, er habe Durch das De- 
coctum von ben frifchen Blättern , einen Patienten vom Tode errettet, 

Das Pflaſter iſt ein herrlich Milk Pflaſter, erweichet und eröffnet deſ⸗ 
ſelben Haͤrtigkeit und Verſtopffung, heilet, qu rechter Zeit gebraucht, aller⸗ 
ley Brüche, on Armen und Beinen ; thut gut in Quarcan - Fiebern, und 
gertreibet bie Aufblaͤhungen bes £eibeg. 4 

Die Salbeund bas infunditte Oel finb aut in arger Kräße und Erb⸗ 
Geind , reinigen und heilen alte Gefchwär, Krebs: Schäden , frifche 
auch giftige Wunden unb vom euer verbrannte Glieder : tödten auch 
bie Läufe auf bem Haupt, : 
ον Syas Salz öffnet unb laxiret ein wenig, curiret diefalten Sieber und 
Mafferfucht, fofern (je nicht allgufebr über Hand genommen, reiniget 
bie Sutter , treiber den Stein aus den Nieren unb Blaſen, , und { ein 
Feind der Wuͤrme , und aller böfen Feuchtigkeiten, bie fid) unten im 
Magen und in ben Gedärmen gefammler. Mit folchem Sal bie Zähne 
gerieben , machet biefelbe fchön weiß unb fefte, | 


Tag und Nacht/ Helxine, Parietaria. 


Ag und Nacht heißt fonften Se; Peters Rraut / Wand⸗ oder 

. flíauet 2 Reaut / Φίαβ» Ataut / Trauff 2 Ataut / Grec. — 
ελζίνη, Latin? Parietaria,Perdicium,Parthenium, Urceolaris, Vi- 
triolum,Muralium, Herba muralis, Vineago,Vitrago,Urceolaria,Her- 
bavitri, Vitriaria. Diefes Kraut waͤchſt gern auf fleinigem Grunde bey 
ben Tachträuffen , ober nahe bep ben Mauren, Waͤnden und alten zerfalles 
nen Sebäuen; bringt einen baarigen, röthlichtenund dftigen Stengel, mit 

breitlichen und fpisiggufammlauffenden faarigen und rauhen Blättern. bes. 
feßet, bat fehr Fleine Purpurbraune Blümlein. Der Sqgame iſt ſchwartz. 


Qmm 2  Katur! 







































































































































ο 0 


. 





























Eriter 2 heil j 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſes Kraut kuͤhlet, befeuchtet, erweichet, machet Eyter, lindert, 
ſaͤubert, ziehet zuſammen, eroͤffnet die Verſtopffungen der Leber „Miltzes 
und Nieren, treibet wohl den Urin, reiniget Die Gebaͤhr⸗Mutter, und 
befördert bie Monatliche Reinigung: lindert alle Schmertzen, beilet bie 
Wunden: in Waſſer gefotten und getruncken, veiniget bie Bruff von 
allem Schleim , lindert die Huften , benimmt bas Keuchen, Es if aud) 
ein überaus Föftlich eraut , innerliche und Aufferliche Gefchwär zu sectbele 
len ; babero e$ Thurneifler in Fifon. p. 260. Zerrbeil-Araut/ und Gale- 
nus, Parthenium , welches eine oollfommene aertbeilung heißt, nennet: 
wird am meiſten su den erteicbenben und Schmerken-flillenden Clyſtie⸗ 
ren, Umſchlaͤgen, und Bädern, wider Grieß, Stein und verhaltenen 
Urin, infeinzDelgefocht , gebraucher, — 

Es erleichtert auch bie Geburt , unb iff qut wider den Brand, Roth⸗ 
lauf, Podagra, und allerfey hitzige Entzuͤndungen; ſaͤubert die Haut, 
und heilet allerhand ſcharff⸗beiſſende Kräße, — 

Das friſche Kraut auf die Wunden gelegt, oder das Pulver von den 
Blättern etliche Tage in die Wunden geſtreuet, heilet und hefftet fie zus 
ſammen, und läßt Feine Hiß nach Entzundung Dazu ſchlagen. 

und Pfla⸗ 


- Das Kraut mit Hauß⸗Wurz vermifht, in Eßig gefotten, 
fterweiß auf den Falten Brand gelegt, ftillet denfelbigen. 
«yn etlichen Apothecken bat man aus bem Kraut das deſtillirte Waſ⸗ 
fer und den Syrup: eröffnen Die verſtopffte Leber unb Miltz, reinigen bie 
Nieren, und Blaſen von allem Sand und Schleim, treiben den verftanz 
penen Harn und Stein fort: flillen bas brennend: und tröpfflende Harz - 
nen, mildern ben Huften, vertreiben bag Keuchen und bie Waſſerſucht, 
befiehe Mich. Etemüller. Oper. Med. Tom. 1.p.370.89 622. 

. Das Salg bieftr Parierarix pber Sr. Peters-Rrane / wird tiber 
die Verſtopffung Der Leber unb Milges febr nüslich gebrauchet , wie fob -— 
ches Fr. Joel. 1, s. Prati. $. 2. und Conr. Khunrath, Medull. dein. y? 3 
€, 7. bezeugen, i. 


Fäfchel- Kraut / Burfa Paftoris. 


aͤſchel ⸗Kraut / Saͤckel⸗Ktaut / megen der Schoͤtlein, darin 

,, der Samen, gleich als in einem Täfchlein oder Säcklein verborgen — 
a. Περί, Hirten⸗Taſch / Hirten⸗Saͤckel/ Blut⸗Wurz / Blur 
Kraut / dieweil es Blut ſillet item Crifpelund Ganß⸗Kroͤß genannt, 
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u ze ο. 
Latine Burfa Paftoris , Sanguinaria, Crifpula, Pera Paftoris, Burfa 
Paftoria, Thlafpifatuum.. | —— 3 

Difß Kraut waͤchſt überall an bert Ißegen und Feldern, zumal wo eg 
fandicht und fleinicht ift, batlanglicbte , unb an den Ecken geferbte Blaͤt⸗ 
fer , ander Erden liegend, etwas hagricht, in Der Mitte ſchieſſet ein oder 
mehr gerader runder Stengel in Die Hoͤh, Der theilet fid) in etliche Neben; 
Ameiglein aus , mit viel weißen Bluͤmlein, Daraus werden Fleine breite 
ádlein , ober Täkchlein, geftaltet wie Fleine Hertzlein, barinnen Fleiner 





Saame lieget; ^ 
Natur / Krafft und Würdung. 

Taͤſchel⸗Kraut Fühler, jiebet sufammen , ftopffet und trocknet, hat 
eine fonderliche Krafft das Blut zu verftellen, babero es im Nafen 2 Blu: 
ten , Blut Speyen, Blut» Harnen, unmafiigen Weiber⸗Fluß, Durch; 
lauf , totben Nuhr gefobef, und oon etlichen Blur» Wurz / 23lutz 
Rraut / bieweil es alle Blut unb Baucy- Flug flillet,, genannt wird, 

Es ift auch eingut Wund Kraut, innerlich und Aufferfich gebraucht, 
unb pflegen es Die Bauern auf dem Land nicht ohne Nutzen auf bie friſche 
Wunden zerquetſcht zu legen. me ο ID 
— On ben Fiebern wird es auf die Puls ; im Naſen⸗Bluten auf die 
Fuß Sohlen, ober utter bie Arm und in Macken gebunden, auch wohl 
in bie Hand gegeben, auf welcher Seiten Das Blut beraus läuft, Ande⸗ 
te ne&en eine Baum⸗ Q'Bolle in den ausgedruckten Coafft , und ftecfe es in 
die Neafen. Andere pflegen den Safft nur über bie Stien und um den 
Hals, mit ein wenig Cpig und Eyerweiß vermiſcht, gubinben, — — 

G8 ftillee Das Kraut aud) bie überflüßige QGeiber - Zeit, wann man 
"esgerftoffen auf DieSenden bindet, . | 

Ginige binden es den Gelbfüchtigen , und fo groſſen Kopf: Schmergen 
haben , unter die ιβ Sohlen. Das Sraut zerſtoſſen, und als einer 
Hafei⸗Ruß groß indie Ohren gelegt ; mindert das Zahnwehe. 

Das defillirte Taͤſchel⸗Kraut ⸗ Waſſer bat in ben Bauch und 
Blut Fluͤſſen gleiche anhaltende, Fühlende, und ftopffenbe Kraft : warm 
in bem Mund nehalten, und offtermals warm darmit gegurgelt, befefti- 
get die wacklenden Zähne, und heilet alle hisige CGerfebrung Des Halſes: 
gertheifet die Geſchwulſt der Frauen⸗-⸗Bruͤſt, mann fie anfangen rotb zu 
werden, als wollten fie ſchwaͤren, mit Tüchlein waͤrmlicht übergelegt ; 
fänfftiget unb beilet aud) die Wunden. | Eod | 


Mm! Groß 
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Erſter Theil 


Groß: Tauſendgulden⸗Kraut / Centaurium majus. 
ON AS groſſe Tauſendgulden⸗Kraut/ Grec? Karraugsv 
Latine Centaurium majus, Centaurium magnum ferratifo- 

' um, Pfeudo-Rhaponticum. ‚Es waͤchſet diejes Kraut in Ita⸗ 
bien und Savoyen auf hohen Gebürgen , infonderheit findet man es in 
Apulien auf dem Berg Gargano, tie qud) bey Verona, auf bem Berg 
Baldo, bey uns wird esineinigen Gaͤrten gesiehlet ; bat Blaͤtter wie der 
Nuß- Baum , bie! fenópffe am Gipffel blühen blau, die Wurzel ift bic£, 


lang und totb , fafftia, eineg flarcken Geruchs, füflid) und (Φαιῇ ans 


Geſchmack, finden Apothecken gebraucht wird, 


Natur / Atofft und Würdune. | 
Das Gewaͤchs trocknet, fäubert, reinigef , siebet etwas sufammen 


und heilet, ftillet bie roche Ruhr und Durchlauf ; befördert bie weiblihe - 


Zeit, und mindert bergegen den Blut «fuf derfelben : heile alle innera 
libe Berfehrung, Bruͤch und Verwundung des Seibes : ift gut wider 
das Blutzauswerffen, Schwindfucht und faufe Magen Fieber : seta 
tbeilet das geronnene Geblär; eroͤffnet bie Gefrös- Aeberlein, bie Leber, 
ee fareker diefelbe ; tilger bie Gelbfucbt , unb perbütet; bie Waſſer⸗ 


Es ift zwar vor deſſen in ben Oficinen bag Centaurium majus fuͤr 
bag Rhaponticum verum gebraucht worden, feynd aber gar unterfchiee 
bere Gewächfe, ie aus Diofcoride erbellet, Profper Alpinus, Pro- 
feflor zu Padua, bat An. 1612. ein Tractátfein de Rhapontico laffet 
ausgehen, in welchem er bas rechteRhaponticum Diofcoridis befchreis 
bet , nennet es aber Rhaponticum Thracicum , und feßet Des Gewaͤchſes 
Form und Abbildung babet. i 


Klein Taufendgülden- Kraut / Centaurium minus. 


(ν As Elein Tauſendguͤlden⸗ Kraut / wird ſonſten Fieber⸗Kraut / 
BEid⸗Gall/ Biber⸗Kraut/ Aurian⸗ Grec? Κενταυρκον 
μικρόν Latin? Febrifuga, Fel terræ, Centaurium minus flore 
urpureo , Gentiana Hydropica , Panax leptophyllon five tenuifo= 
lum genannt; Diefes Kraut wird aud) feiner fürtrefflichen Tugenden , 
um deren willen eg auch von etlichen Aurea, Aurin/ oder AurenKraut 
benabmfet ; e8 wächft gern an dürcen und fandigen Dertern, befomme - 
ein ſteiffes glactes Stengelein,, mit ſchmalen 9yátlein, und ο. 
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Bluͤmlein. Iſt ein febr bitteres Kraut, bat aud) wegen feiner Bitterfeit 
den tamen Erd» Balle befommen. Wie hoch es die Altengehalten, er 
ſcheinet unter andern aus dem Scripto, fo unter Galeni Sachen gefunden — 
pus j A von ber Krafft und Tugend Diefes Krauts einige Meldung _ 
geſchiehet. * | 


Hatur/ Brafft und Wuͤrckung. 


| — €8 iff ein fonderlichee Sieber» Kraut, fürnemlicy in. ben Wechſel⸗ 


ete drey⸗ und viertaͤgigen Fiebern: waͤrmet und trocknet, oͤffnet und fuͤh⸗ 
ret gelinde ab durch, Den Stulgang bie gallichten und phlegwatiſchen 
Feuchtigkeiten, erwaͤrmet und ſtaͤrcket den kalten undauigen Magen, 
bringet den verlohrnen Appetit sum Eſſen wieder, eroͤffnet Die verſtopffte 
Leber und Mile ; bilfftoor den Scharbock, treibt den Harn und Schweiß, 
vertreibet die Gelb und Waſſer⸗Sucht, befürders bie weibliche Zeit , iſt 
gut für das Keuchen, alten Huſten, Cachexiam und böfe Feuchtigfeiten; 
widerſtehet ber Faͤule, flillet Das Grimmen im Leibe, es widerftehet aud) 
allem Gifft, und bienet wider bie anfleckenden Seuchen zur Peſt⸗Zeit, 
babero e8 aud) bie Sranzofen Herbe de Pefte, unt Joh. Palmarius de 
Morb. contag. €. 18. Kufticorum theriacam et fingulare peftis propug- 
naculum, D. {, ber Bauren Theriack unb einen foriberbaren Schuß unb 
Schirm in der Peſt nennen ; es ift auch beiffam erfunden worden in berr 
Biſſen eines wuͤtigen Hundes : und ein bewaͤhrtes Wund⸗Kraut, alg 
eines mag gefunden werden in der Wund⸗Artzney, Dann es äufferlich und 
innerlich gu allen Q'Gunbz Schäden und Fiſteln mit groſſem Nutz gebraucht 
wird: Innerlich zuallen Wund⸗Traͤncken, aͤuſſerlich aber zu allen Pflaz 
fern und Salben, aud) zu Auswafchung ber Wunden. Ju ciu 
Diß grüne Kraut serftoffen und Pflaſterweiß über frifche Wunden ge - 
legt , zeucht dieſelben zuſammen, und heilet fie ohne groſſe Schmertzen, 
oder den Safft in bie [aute enterige Wunden unb Fifteln aetban, reiniget _ 
dieſelben, und macher fie wiederum friſch und rem, dergleichen Tugend 
bat aud) bas Pulver von diefem Kraut, (o man es nur in die veraltete , 
flüßige Gefchmär uud und: Schäden ftreuet, | 
Es heilet unb reiniget aud) bie geindigen Köpffe, fo man bag Krauf 
in einer Erbs⸗Bruͤhe kochet, und bas Haupt damit waͤſchet, tvoburd) 
- qud) zugleich bie Läufe getödtet werden, Sim. Pauli in Qu. Botan. Claff. 3. 
beseuget, bafi faum ein bewährteres DecoGum zu biefem Ubel Einne ges 
funden werben , als eben Diefes, Die Weiber fiedens aud) cum Staecha- 
de citrina oder Rhein⸗Blumen in Der £augen , Dann eg machet fchöne. 
selbe Haar. | * 90d TE 
| d Den 



































































































































Erſter Theil] 


Den frifchen Safft von diefen Blümlein mit Baum- Wollen in die. 
Mutter gethan, locfet herfür der Frauen Zeit und Affterbürde wunders 
barlicher Weiſe: im bie Ohren gefröpffele , tödter Die QiGürme : mit 
oe vermifcht , ift ben Augen gefund und nimmt derfelben Nebel 

inweg. 


ο μην -Delund Terpentins Del daran gegoffen, gibt einen guten Wunds 
Balſam. 
Die Wurzel in Wein geſotten und getruncken, ift nuͤtzlch den Keu⸗ 
chenden und Waſſerſuͤchtigen. eye | 
.. $m ben Apothecken wird ein Waſſer, Spiritus, Quer, Syrup , 
Extract, Effenz und Sal bereitet ; mekbe in allen obbemeldren Kranck⸗ 
heitenund Zufallen ficher Eoanen gebraucht werden, t | 
Zu ber verbarteten Seber unb Miltz Fan auch ein jeder fid) folgenden 
Syrup felbften zubereiten: Nimm Saft von biefer Centaurea, Eppich⸗ 
urzel, Fenchel: Wurzel, jedes gleichviel , laf im Safft fieden, bata 
nach feihe εδ ab , Drücke bie Feuchtigkeit wohl aus , thue audet Dareim, 
fosiel bu machen wilt; biefer Tranck ift febr gut ben Gelbfüchtigen, 
Abends und Morgens getruncken. E 


. Wer das Kraut in Wein fiedet, ober bas Pulver bacon mit Wein 
trincfet, zwey ober drey Tag nacheinander, 
wird des Fiebers gewiß ledig. — Kerl 

S'aufenbgulben 2 Kraut mit Wein gefotten, Baum⸗Oel darunter 
gemiſcht, und auf ben Bauch swifhen den Nabel und Gemaͤcht gelegt, 
benimmt ba8 ſchmertzhaffte Lenden⸗Wehe, und öffnet bag verſtopffte 
Miltz, auswendig damit geſchmieret, bilfft auch febr wohl, T. 


Thee oder Thee- Kraut "Thea, 
Ge: Thee/ ober CbeezAtaut / Latin? Thea , Thee Sinen- 


fium , five Tfia Japonenfibus, Tscha vel Tchia, Chaa, Herba - 


: Japoniz ; diefes bey ben Guropdern lange eit unbefanbte, beuf 
zu Tag aber gar wohl bekandte Kraͤutlein, waͤchſet in China unb Syapan, 
okngefäht fo geoß und bed, als ein Kofen- Strauch, von Dannen bie 

Blaͤtter dieſes Gewaͤchſes, ſo unterſchiedlicher Groͤſſe, aufgetrocknet, 

m zinnern Gefaͤſſen wohl verwahret, von denen Dft- Snbienz Sabrerm 

au ung gebracht werden. — 

. .. S88 befte Thee ift, fo wo 
nicht ftaubicbf , eine geli = blei 

unſerm frifchen Hey gleich, 


higetrocknet, frifch , fein 
che Farbe, einen füfien fie 
einen bifterkichen und geli 


blichen Geruch, 
nd e anziehenden 
Ge⸗ 


grob und gantz, 






















Diefe Bluͤmlein mit Johannis-Bluͤmlein vermiſcht, ferner 
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Des Morgens nüchtern, Dep — 
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Geſchmack hat, und ſo bald man Waſſer daran gießt, eine gruͤne Farbe 
gibt: wird genannt Kaͤhſer⸗Thee, oder Thee Boye. Welches aber 
ſchwartz und halb Pulver iſt, auch emen fehlechten und faft feinen Geruch 
‚und Geſchmack bat , und bas Waſſer braun ober röthlid) faͤrbet, ſolches 
"ift entweder (don einmal gekocht und gebraucht „ oder fonft verfälfche. 
Es wird in gang Orient (cbr. hoch und werth gehalten, unb feft für alle 
Leibs⸗Gebrechen commendiret und angerathen ; oie fiedann ein Waſſer 
oder Tranck Davon bereiten und. vielfältig gebrauchen , glaubende, Dag 
fat nicht ein beffer unb bequemer Kraut Des Menſchen Sefundheit bis ing 
höchfte Alter zu erhalten, und alle Kranckheiten zu benehmen fen, als 
eben die Tchia,, und bag Daraus bereitete Getränk : weßwegen fie auch 
in ihren Häufern und Schencken denen Gaͤſten und andern, Die fie beſu⸗ 
chen, es mit groſſer Ehre reichen ‚und Damit cra&ipen : Ja, wer an grof 
fer Herren Höfen was tu verrichten bat , dem wird lauch von Stund atr, 
nachdem man ibn niederzufigen genöthiger , ein Becher dieſes Getraͤncks 
prafentiret bef, Joh. Neuhof, Hiflor. Sinenf. c. 15. Mart. Martinii Atlant. 
Sinic. p, 106, Er. Franeifei Oft unb Weſt⸗Indiſch, Luſt⸗Garten part. 1. 
P 293. 5 (65 i , ; ai 


- 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Mas die Krafft und Wuͤrckung des Thée - Getraͤncks anbetrifft, ift 
fie ſo groß unb mannigfaltig daß viele e über alles Getroͤnck erheben; will 
aber nur kuͤrtzlich etwas davon melden, weil man gante Bucher Davon bes 
ſchrieben findet, Insgemein aber eröffnet Diefes Thee⸗Waſſer alle Vers 
— ftepfiungen, reiniget und verbefiert taz übel-befchaffene Gebluͤt, machet 
dünn bie dicken, zähen und ſchleimichten Feuchtigkeiten, verfüffer und 
ten perirt das ſcharffe und falkige Gewaͤſſer, und verbefiert Das faute ; 
erwaͤrmet unb ſtaͤrcket bie innerlichen Glieder , verschret und truͤcknet alle 
Si ffe und Catarrben , vertreibet Die Kraͤtze und alle Unreinigkeit der 
Haut, verhütet den fehweren € dilaf, fo gar, baf , wann man es gegen 
bie Yacht trincfet, man. gauke Nächte ohn einige Beſchwerung mit 
. Oden gibringen fan, wieGuil, Pifo in Annot, adl.6, Jac. Bontii A, N. 
| «£9 M. begeuget, ——— QUAE MON NE ig 

Inſonderheit kommt es beren gu gute welche den Magen dar zuviel mit. 
Speilen , und das Gehirn mit ſtarckem Getraͤncke beladen haben; es hilfft 
die Speiſen verzehren und verdauen, verhuͤtet die Trunckenheit zertrei⸗ 
bet den Rauſch, und erleichtert das Haupt, henimmt alle Haupt⸗Echner⸗ 

en, vertreibet den Schwindel, bewahret vor den Schlag und Schlaf⸗ 
ή ; ſtaͤrcket auch das Gedaͤchtniß und feharffet ben Verſtand; wird nuͤtz⸗ 
lich gebraucht in Augen» Kranskheiten T Gehör, e 

KA nn : 
















































466 Erfter Theil] 


Es dienet wider den Huften, Heiſerkeit, &ngbrüftiateit , Blutaus⸗ 
werffen, hefftige Naſen⸗Bluten, Schwind⸗ und Lungen⸗Sucht: nutzet 
ber erhitzten ?eber : ſchafft groſſen Nutzen in abwechſelnden und hitzigen 
Fiebern, wie auch in Seiten⸗Stechen, in der Waſſer⸗ und Gelbſucht, 
deßgleichen in der rothen Ruhr und andern Durchbruͤchen; ſtillet den 
Sod und bie Magen⸗Schmertzen, nimmt Die Duͤrre des Halſes hinweg, 
unb loͤſchet den Durſt, lindert das Grimmen im Leibe und die Golic, und 
treibt die Winde aus; widerſtehet dem Scharbock, treibet gewaltig den 
Schweiß und Urin; hewahret vor den Stein, Grieß, Gicht, und Foda- 
gra; thut auch den ſchwangern Frauen gut, befoͤrdert die Geburt, und 
Reinigung nad) der Geburt; D. Simon Pauli iſt der Meynung wann — 
man die Blätter von unferer Wieſen⸗Betonica alfo brauchen ſollte, fie 

vielmehr Wuͤrckung haben würde, als dieſes Thee, ingleichen fehreiber 
Frid. Hoffmann Meth, Med. l.1. c.12, daß diß Kraut eine groffelonvenienz — 
oder Gleichheit babe, mit unfern Ehrenpreiß , wie dann Diefer ermeld⸗ 
te Autor von ber Preißwürdigen Veronica, (Ehrenpreiß) oder Euros 
päifchen Thee , gar feine Nachricht gegeben in Exercitar. Phyfic. Med. 
de Infuf. Veronicæ efficacia preferenda-Herb& Thee , hab. Hale 
1694. Refp. Chr. Wilhelm Sattler. TT 
LA — Sorttientill) Tormentilla. 
Örmeneill / ( quia tormina ventris , das Bauch⸗Wehe flifet ; ) - 
: G. Birck⸗Murz/Heil⸗Wurz / Blut⸗Wurz / Siebenſinger⸗Kraut⸗ 
Roth⸗Murz / KRothheil⸗Wurz / Roth⸗Guͤnzel / Ruühr⸗Wurz/ 
Nabel⸗Wurz / Nabel⸗Kraut / Berg⸗Wurz/ Hera Wurg / 
Seig⸗Wurz / Grace ἐπταφύλλον» Latiné Tormentilla, Heptaphyl- | 
lon , Septifolium , Pentaphyllum , Confolida rubra, Radix dyfen- 
terica ; it ein wohlbefandtes und überall in dürren Wiefen, Bergen, ^ 
Hügeln, Wäldern und Feldern wachſendes, bod) zur Artzney treifliches 
Gewaͤchs: fiehet mit Dem Stengel dem Fuͤnfffinger⸗Kraut faft ‚gleich, 
aber in ber Anzahl ber Blätter iſt es ihm ſehr ungleich, dann es trägt inge 
gemein 7. Blaͤtlein, bringt ein fchönes, Eleines- bfeicbaelbes Bluͤnlein, 
Pat eine länglichte, holgigte und knopffigte Wurzel, auswendig brauns 
ſchwartz, und: inwendig röthlicht. 4 

In ben Apothecken braucht man fürnemfid) die Wurzel, welche, ob 
fie wohl Feinenjonderlichen Seruch oder Geſchmack hat, fo iſt fie bod) wer 
gen ihrer herzlichen unb fürtreffliben Kraft unb Wuͤrckung, die ſie in vite 
ien Affe sten innerlich und aͤuſſerlich beweiſet, nicht genugfam au loben. 
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Hatur / Krafft und Würdung. 
Sie ift máfigfid) cemperirt , trucfnet und ziehet sufammen , wider⸗ 
ſtehet allem Gifft, dahero such vielen Antidotis ober Gifft⸗Artzney⸗ 
Mitteln zugethan voirb ſchafſt in allen anſteckenden Kranckheiten, in bet 
Peſt, groͤſen Nutzen; ſie treibet ben Gift aus durch den Schweiß ; ſtaͤr⸗ 
det Bas Hertz, den Magen und andere innnerliche Theile, ſtillet ben Un⸗ 
toile ober Cel des Magens, und bringt Appetit ; tbut fehr gut den, 
ſchwangern Weibern, dann fie ſtaͤrcket bie ſchwache Frucht in Mutter⸗ 
leibe, unb verhuͤtet die unzeitige Frucht. 3E 
Tormentill ſtaͤreket bie Empfängniß bet Frauen, biefefbige sorbiu m 
Fein gefotten und gefrunden. νι 
Die Wurzel in Regen: Waffe gefotten, Den Dampff Davon unten 
aufgelaffen, darnach das Pulver mit Honig gemiſcht, und als ein Pflaſter 
auf der Frauen Bauch gelegt, hilfft, daß ſie fruchtbar empfahen moͤge. 
Die Wurzel ſtillet allerley Bauch⸗Fluͤß, vid. Barth. Brunner. Conf. 
Med. so. bie weiſſe und rothe Nuhr , bas Naͤſen⸗Bluten, Blut⸗Spev⸗ 
en, Blut: Harnen, bie überflüßige Monat⸗Zeit, ben weiſſen Weiber⸗ 
9f, und ben ftarcfen Gülben Aber» Fluß : Sie biener aud) wider bie 
aupt» Fluͤſſe, fallende Sucht, Schwindel und Hauptivehe von kalten 
Stüffen Glieder⸗Sucht und Huͤfftwehe. 
Sie iſt aud) nebſt bem Kraut eine heilſame Wund⸗Wurzel, dahero 
offt mit unter die Wund⸗Traͤncke genommen wird. 
| Sie beilet Die verwundre Bruft und Geſchwaͤr der Lungen , kommt 
— beromegen den Schreindfüchtigen gu Huͤlff. Sie tilget aud) Das Fieber, 
fonderlich das drey⸗ und vierfägige. — 

. Qo jemand ein Froſt anſtoͤßt und weiß nicht, was es für eine 
Kranckheit werden ſolle oder wolle, der nehme ein Quintlein Tormentill⸗ 
Pulver, ein Quintlein Theriack, trincke es in warmen Wein, lege fid) 
nieder und ſchwitze, fo wird es ohnfehlbar mit ibm beſſer, und vergehet 
ihm ber Zufall. - N | ; 

— . £m ber Franzofen Gur fehafft fie auch eie Nutzen; Tabernzmon- 

canus hält fie der China: Aurzel gleich , ja er giebet fie Derfelben für, unb 

faget , daß zum Schwigen und bie catarrhofiftbe Feuchtigkeiten aus dem 
Haupt, wie auch andere uͤberfluͤſſige Feuchtigkeiten aus den Gliedern zu 

treiben, bie Wuͤrzel aus feiner eigenen und vielfältigen Erfahrung, viel 

tráfftiger und beffer fep als bie China⸗Wurzel. | 

— Unter bie Mund» WWaffer genommen, flillet und mildert bie groffe 

anleinliche Zahn - Schmerken, und Ὃ Die wacklende Zahne, | 


Das 






















































Erſter Theil / 
Das Pulver davon in die Wunden geſtreuet, ſtillet gewaltig das 


hefftige Bluten derſelben, und heiiet fie , wie auch die alte Fiſtuloſe, trief— 
fende und um ſich freſſende Schaden. | | 





€ 


Das Kraut ift gut auf ben befehädigten Ort gelegt, woſelbſt einen - 


Schlangen ober andere giffrige Thiere gebiffen haben, 

Das Waſſer, , fo mit aller Subtanz deftilliret wird, und dag Ex- 
tra&um , fo aus den Wur eln subereitet wird „werden in obgedachten 
Gebrechen zum oͤfftern nuͤtzlich gebraucht. * | 

Das Waffer ntít Tutia przpar. aut fuccino albo vermiſcht, bienef 
fehr wohl gu bem flieſſenden Augen, barein etlichemal getropfft, trücfnet 
bie 9(uaem vom allen böfen Feuchfigkeiten, unb macht fie wieder gut. 

So einer irgend von einem andern gefährlich kranckliegenden Pati- 
enten wäre qua Scheu angeftect worden, unb es Fante ihm Darmad) ein 
Affect mit Kopfweh, Fest und Hige zugleich ait , wie bey folchen Krank: 


heiten genteiniglich zu aefchehen pflegt „fo lafie ein folcher nur bald zur 


Ader , und wann fichs dann auf Die Aderlaͤß nicht geben will, fo nehme er 
barauf bif Traͤncklein ein, welchesalfo Fan gemacht werden: Man nimm 

deftillirt Formentill: Ga fer drey ?otb, Gheriacf ein Quintlein, Eßig 
anderthalb £otb , untereinander gemiſcht, nehme es gang warm ein, feae 
fid) nieder und ſchwitze wohl, faffefi aud) zugleich die Hand und Fuͤſſe 
mit fig , Nauten, Wermut und Saltz wohl reiben; des andern Tags 
fai man diß Traͤncklein noch einmal einnehmen, unb alio verfahren , wie 
am erſten, fo bringt er die Gefahr und Kranckheit wieder vom Leibe, 


Trauben ⸗Kraut / Botrys.. 



























αν RaubenzReaue / wird alſo genannt dieweil fein Saame dick in⸗ 


einander haͤngt, wie eine Traube, beiSt Grece & Latin? Boraug » 
- Botrys, Etliche nennen es audy Ardten » Ἀέαυε / Bufonum 
herba Plin. L 17. c. 2. Türckifeber 
Shahen;Rraue / flfotrenz Ataut / Atriplex odora feu füaveo- 
lens , weil e etliche zwiſchen die Kleider legen, damit fie nicht von bett 
Schaben und Mitten befchädigee werben, gibt den Kleidern auch eineu 
guten Seruch ; fremd (icbenz Laub Quercula peregrina et Quer- 
cula Turcica , von wegen der Blätter, welche dem ungen Eicyen » Laub 
ähnlih ; Lunge» Rraut/ Pulmonariaherba, weil eg gu Der Gebrechen 
der Lungen nußlich gebraucht toirb, | — 
C$ ift nod) ein Trauben⸗Kraͤutlein / welches Diofcorides Am- 
brofiam nennet, oig i( ein kleines afliges Staͤudlein, drey Spannen 


bod), 


eyfuß / Artemifia Turcica , — 










Von Kraͤutern inb Gewaͤchſen. 469 


hoch bat unten um die Aeſtlein kleine Rauten⸗Blaͤtlein die Neſlein 


ſeynd allenthalben voll kleiner Koͤrnlein oder Saamens, bluͤhet nicht, 
ift eines lieblichen Wein⸗Geruchs, bie Wurzel οπή, anderthalb Schuh 
fang : Man moͤhte alſo wohl das eine Geſchlecht groß Trauben Arauc 


und das andere klein Trauben⸗Kraut nennen, 


Das groſſe Trauben⸗Kraut wird bey uns in den Gärten gezie⸗ 
let, bat einen ſcharffen, doch nicht anmuthigen Geruch, und bittern 


Geſchmack. 
Natur / Krafft nd Würding ——— 
Es erwaͤrmet trocknet, zertheilet , eröffnet, (aubert , reiniget und 
widerſtehet ber Faulung ; bat forderliche Kraft in den falten Bruf⸗ 
Kranckheiten , als langwierigen Huſten, SSruftz Gefehwären , Enaigs 


keit und Keuchen dann eg erleichtert den Athem und befördert ben zaͤhen 


Schleim duf der Bruſt sum Auswurff : é8 öffnet die Berfiopffung der 


— $eber , Nieren und Mutter, vertréibet Die Gelbſucht und verhütet die 


Wafferfucht : δίεπεί zur verftandenen Q'Geiblicben Blumen, und verhal⸗ 


tenen Reinigung nad) ber Geburt , (tiet die Schmergen der Mutter und 





das Grimmen oder Zéibrebe ; aud) Aufferlich Fan marg alfo gebrauchen, 


Man waͤrmet bif Kraut auf einem beifferi Ziegelftein , und befprenger 


 €8ffiif gutem Wein oder Mälvafier , und legts der Frauen auf den untern 
Bauch, , es tbirb von Stund afi gute Hülffe thun. t 


Man Fan biefe Artzney nod) Frafftiger. al(ó Machen: Nimm Trau⸗ 
ben Kraut, Mutter: Kraut, Chamillen jedes gleichviel, jerfchneide oder 


zerſtoſſe biefe Stück, und röfte fie in Silienz Del , tbue battu drey oder 
vier frifche zerklopffte Hünerz Eyer , und mache alfo im Tiegel einen (eite 
lichen ober runden Kuchen, Den lege warm auf den Nabel , ifi eiit bétodbre 


tes Huͤlffs ⸗Mittel vat Mutter⸗Schmerhen 

Die gedoͤrrte Blaͤtter gepulvert, und mit Honig zu einer Lattwergen 
gemacht , ift febr heilſam und gut in Blut⸗ Gopeyen , wie auch zur unge⸗ 
ſunden Lungen oder Lungenſuch. ee T. 
,  Matthiolus fchreibet , er babe mit dieſer Artzney vielen Leuten geholf⸗ 


| fet, bie fchon Eyter ausgemorffen haben, J. Heurn. 1. 2; Meth, ad Prax. 
| €. δ. meldef, Daß das Decoctum Botryos ( (QráubenzAraut ) mit 













DiolenzSyrup , ober Veil⸗Safft vermifcht, bie epterige Lunge ohne 
fehlbar heilet. en s Mp, calvo sit a pd 
- . σι beri ?(potbecfen hat man von den jungen Blättern ein Con(er- 


| vani oder Zucker, und aus bent gangen Gewaͤchſe, wanns in ber Blühe 


ift, ein gebranntes Waſſer, fennd inoberwehnten Bruſt⸗ Befhwerden, _ 
| geibwehe und Grimmen abfonderlich dt: | i i :l 


"3 Das 
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A70 Erſter Theil/ 


Das Kraut in 2augegefotten , und das Haupt Damit gemafchen , vers 
treiber die Milben im Haar, und tilget bie Schuppen auf dem Haupt. 
Joh. Theod. Tabernzmont. ſchreibet in feinem Herb. L. 1. fo man den. 
Saamen des Trauben: Krauts mit Korn ober andern Früchten vermis 
(det, und in bie Felder fe&et , fo folle bie Frucht vor den Korn-Wuͤr⸗ 
men oerbütet werden. — Saͤet mand aber mit andern Garten: Früchten, 
fo foils alle Früchte oor ben Erd - Flöhen bewahren. | 

Das andere Gefchlecht des Trauben: Arsuts/ Ambrofiagenannf 
bat eine zurucktreibende gujammpiebenbe Natur , wehretnemlich und trei⸗ 
a die Fluͤſſe, fo fid an ein Dre im Leibe geſetzt ober geſammlet 
haben. 





Tulipan Tulipa, Lilionatciffus. 


Ulipan / ift ein Dalmatifcher Nahme, heißteigentlid ein Dalmatis 
feber Hut / dieweil die Blume, wann fie offen ift, eine Geſtalt 
eines Dnimatifchen Huts befommt, von den Anglis wird es in 
ihren Kräuter» Siftorien Lilionarciffus genennet, biemeil es fid zum 
Theil der Lilien , sum Theilder Narciffen: Blumen, mit Blättern, Wur—⸗ 
zeln und Blumen vergleicher. Tel 6a 

Syft eit Geſchlecht der Blumen, fo aus Zwiebel: Wurzeln wachſen, 
fat eme runde Zwiebel⸗Wurzel, wie die Narcifien Blumen, Diejelbige 
ift auswendig mit einer Erd⸗ſchwartzen Schelffen überzogen, (o inteenbig 
mit weicher Wollen, wie an ben Caftanien » Schelften gefüttert ift , Date 
aus wächft ein runder Stengel, um welche geniemiglich brep ober vier 
fange, dicke, breite , aefrümmte Schwertel- Blätter weißgruͤn von Far⸗ 
ben ſeynd. Oben am Stengel ift cine eingige groffe hole Blume, mit 6, 
Blättern gemeiniglich , welche ſchoͤn Carmafinsroth, auch etwann Golds 
Farb , inwendig in ber Blume feynd gelbe Buͤtzlein, tie in der Lilien, 
bie man nicht (eben Fan , man fehe dann in die "Blume hinein, bat Feinen — 
fonderlichen Geruch. Bekommt inwendig in ber Blumen ein brepecticbt 
Snöpfflein , welches ſich in brep Theile auftbut , Darinnen ein breiter, 
&dber , gelber Saame gefunden wird, 

Carolus Clufius fchreibet in feinem Appendice rariorum flirpium , 
baf er an feinem Gewaͤchs fo manche Veränderung der Farben an der — 
Blumen in acht genommen und gefunden babe , als eben an diefer Tuͤrcki⸗ 
fhen Blume, nemlich gelb, roth , Purpurs Farb, braun, weiß⸗blau 
Aſchen⸗Farb, auch etwan einer Blumen zwey oder mehrerley Farben 
vermiſcht. — 5 
Valeri- - 
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Von Kräutern und Gewähfen — — 471 


> Valerius Cordus in feinem Buch Hiftoriz Plantarum fihreibt, er 
habe eine Tulipan in Augſpurg gefehen, mit 8. Goldfarben Blättern , 
ander Blumen Doppelt gefe&t, vier auswendig, vier inwendig , eines 
fieblichen Gierud)s, und mit 4. langen Frummen Blättern unten ant 





Stengel, = 


Natur / Krafft und Wirkung. 


Von der Krafft und Wuͤrckung dieſes Gewaͤchſes hat man noch keine 
Erfahrung wird nur Luſt und Zierde halben, mit groſſem Fleiß und Koften, 


nicht allein in Franckreich und Italien, ſondern auc) nunmehr in unfern 


- Zeutfchen fanben „in Fuͤrſtl. und anderer fürnehmen Herren Luſt⸗Gaͤrten, 
mit mancherlen Farben, und Arten geziehlet. | | 
er alleQTulipaten , fo jetziger Zeit allenthalben in denen Gärten 
gezogen werden, befchreiben toollte, der fonte leichtlidy einen sangen 
Tra&tac nur allen mit Erzehlung der blofen Nahmen anfullen. Und o6; 
wohl in demHortulo Florido von dem Tabernzraontano , Remberto, 
Dodonzo, Carolo Clufio , Matthia Lobelio, und tod) mehr andern, 
deren gar viel befchrieben worden, (o reicht bod) ſolches bey weitem nicht 
an bie Zahl derjenigen, (ofeitbero gefunden worden, und werden bereit 
alle Jahre, ohne Zweifel durch fonderbare Kuͤnſte, noch vielmehr 


ds  Swrbitb; Alypum. ——. | 
Urbith / Seidelbaft von Miompelier / Rellerss sala / mit 
foisigen Blättern, Grace dAuro, Latine Alypum , Offc, mon- 

.^ tis Ceti five Herba terribilis Norbonenfium , Monfpelenum 
five Frutex terribilis, Empetrum , Alypuni Monfpelienfium , Thy- 
melza, foliis acutis capitu!o fuccifie , Scabiofa frutefcens Myrtifolía, 
flore coeruleo villofo, Iſt ein fremdes Gewaͤchs, wirb auf hohen - 
Bergen, ſo an Meer liegen , fonderlich auf bem Vorgebuͤrg Ceti, nahe 


| bepFrontignanam, gefunden, - 


Natur / Arafft nnb Wuͤrckung. 
Hat eine ſtarcke purgierende Krafft in ſich, treibt die waͤſſerige Feuch⸗ 


 fiafeifen mit Gewalt aus, darum auch ben Samen Herba terribilis , 
bekommen. Ob num unfer purgierend Turbith, — 
brauchen, von dem Alypo herkomme, wie etliche wolſen, di | 

fefen Lobelium in feinen adverfarüis fol, 159. K. Dodom, Purgant. Herb. 


arvon fat man 


H flor, 































































































































| Erſter Theil / 


Hiſtor. p. 174. 175. G.Fallop. Tr, de Med. Pur „fm l.c. 25. 09 29. G. Rol- 
finc. Lib. de Parc. vegetab. fet. 14, artic. 4, c. * — HA Ü A 










G3 wählt fonft das wahre Turperhum, ( welches in bert Apothe⸗ 


den befindlich, unb daſelbſt Turpetum, Turbid, Turbith , Turbet, 
Turbethum , Turpet, Turpetum album, Turpetum vegetabile, Ori- 
entale & Alexandrinum , Qutpet / Curbit? VOurzel / Weiler Cute 
bitb / Alexandrinifcber Turbich / gebeiffen wird, ) in Indien, Cams 
baja, eom dannen e$ nad Derfien, Arabien, Bortugal, und anbecit 
Ländern gebracht wisd, und ift’eine toeiffe gummichte Wurzel, (uff und 
ſcharff von Geſchmack/ einesnoch unbefandren milchfafftigen Sewachfes; 
wiewol einige Gelebrte fie vor eia Geſchlecht ber grofien Wolffs⸗Milch 
andere vor eine Indianiſche Winde haſte. : 
‚, SDiB Turbich ift febr hitzig und ſcharff, bat cine fonderbare Eigen⸗ 
fhafft nicht allein die Dünne ſchleimige Feuchtigfeiten, fondern aud bie 
Dicke und sähe find, aus be: weitz enrlegenen Orten ober Glieder gugiehen, 
d ‚ven Stulgang abjufübrem, kuchllus à turbando dictum 
. Syabero son vielen in langwierigen Rrangfheiten, Quartan-Sieberit, 
Sicht, Vodagra, Walerfuhr, Framoſen &obtung unb Austreibung 
ber Würme, oder Kräße, und da eine ſchwache Reinigungs Argney 
nichts gewuͤrcket, gebrauchet wird. Kindern und Schwangern polle 
man es wegen feiner Gewalt nicht geben. Wambraucht τὸ aucb ſelten in 
Subftantia , fondern in Infufis. Nolo damnofum Turbit;, ne mea 
vifcera turber , fügte jener : Syd) will nicht, Daß ber fibiblidye Turbith 
mein Eingeweide turbire und beleibige, —— | 3 

In ben Apothecken, wird es unterfhiedlichen Medicamentis pur- 
gantibus zugethan, als ba find ; Die Pilule de Agaric, & Aggregativ. 
maj. Μεί,. bie Arthritic. Nicol. , bie Foetidze maj. de Hermoda& J. 
Met. das Diaphœnicon Mel, er Fernelii, Die Hiera compoſita Nicol: 


Benedi&ta folutiva Nicol. , die Species Diaturbith cum Rhabarbaro , — | 


welche bie Galle, Schleim usb Waſſer mächtig abführen, bekommen 


überaus wohl ben Waſſerfuͤchtigen, find and) zu ben Wuͤrmen ein kraͤffti⸗ 


ges Mittel. Georg. Horftius bat mit denjelben von einem Knaben 

ten getrieben , beſ. deſſen Obf. Med. 29. 1. 9. p. 253. ues. 
Gabr. Fallop. 1.2. Secret. p.21. bereitet einen Wein von bem Turbich 

für das Podagra. Bb μα RH 
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Bon Kräutern und Gewaͤchſen. 473 
Blaue Biolen Viola. | 


Laue oder Braune Diolen / welche im Mertzen hervor Fommen, 
nennen bie Sateiner Violam , und Violam purpuream , die Grie⸗ 
| chen iov ποεφυρᾶ», biefe frühe, Doch febr angenehme und wohl- 
riechende Blümlein , fepnb jedmeden wohl bekannt, dann fie wachfen bey 
uns häuffig an ſchattigten rauhen Orten, an den Zaunen unb Straſſen, 
Hecken, und Hügeln, haben ein Flein rundes Sräutlein , und oben ein 
blau Blümlein , ihre Wurzel pflanger fid) unter ber Erden: unb wann 
* 2 Sd befommen fie ihren Samen bey ber Wurzel, ber. ift weiß⸗ 
oͤrnlicht. 





Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


Violen kuͤhlen, feuchten an, lindern, ftärcken, öffnen und erwei⸗ 
chenden Leib, haben eine Krafft in fich, Die Galle und deſſen Scharffe auszu⸗ 
führen, und Das ohne einigen Widerwillen: ( fonderlich wann fie Des Mor⸗ 
gene frifd, ehe bie Sonne ihre Kraft ausgezogen, ober ber Regen fie ges 
daͤmpffet, gepfluͤckt orbem, ) Sie dienen (onberlid) bem Hertzen, derowe⸗ 
gen fie in den Apothecken unter bie Flores cordiales gegehlet werden: thun 
aud) jehr gut der Bruſt, [fen ab und machen einen Auswurff, flillen Die 
ſcharffen falsigen Flüfe , lindern den Jouften, benehmen die Nauhigfeit 
des Halfes und das Seiten: Stechen, bampfren bie Hitze und Entzuͤn⸗ 
bung ber Zungen , Leberund Nieren, heiffen in der Dortfucht,, fanfftigen 
den Schmerken Des Haupts, ſtaͤrcken das Geficht , und machen einen 
fanfrten und fuffen Schlaf : Die Alten haben Kränge von Violen auf dem 
Haupte getragen, und daran gerochen , bie Dunckelheit ber Augen das 
durch su vertreiben, | u 

Die Blätter werden zu den ertveicbenben Glpftieren und Umſchlaͤgen, 
auch su bert Schlaf-beförderenden Fußbaͤdern gebraucht ; gehören unter 
die befandtenherbasemollientes. — — : 

Der Saame purgieret aud) den Leib gank aelind , und fübret ben 
Schleim aus, ein £yuintlein im einer warmen Bruͤh eingenommen, treibt 
Daneben mächtig ben eerftanbenen Harn ; tieaud) Die gelben Faferlein in 
ben Blumen teerben offt wider bie Berflopffung der Nieren, und zu Aus: 

führung des Steins, unter die Emulfiones genommen, Es erleichtert 
Sand) diefer Saamedie Geburt ; ein Quintlein ſchwer gepulvert , ineinem 
| Sründtein Wein ober ineiner Brühe eingenommen, —— M 
Diie blauen Blümlein serftoffen , unb Pflaſter⸗weiß uber bie blauen 
Maͤhler unter Die Augengelegt , vertxeibet dieſelbigen. 

T O 08 en 






































































474 Erſter Theil / 


In den Apothecken bat man bas deftillirte Waſſer aus ben Blumen, 
den Syrup, Conferv oder Zucker, ben Eßig und bas Del, . 


Das Waſſer fördert aud) den Harn und Stein , tilget bey den Kin⸗ 







dern bag (were Gebrechen , daͤmpffet bie Febrilifche Hige, löfchet den - 


Durſt, ftillet den truckenen Huſten, tbut gut den Schwindfüchtigen, 


[eget ben Schmergen des Haupts , befördert den Schlaf, beifet unb truck; [ 


net bie Ὃ ‚innerlich und aufferlich gebraucht, 


Diß Waſſer in bie Augen getbam , madyet ein ſcharffes Geficht , 


reiniget bie Augen von bem ſcharffen Zlüffen, und bemimmt die Roͤthe 
blaue DeilSafft Fühler die hikige Leber unb Lun⸗ 


darinnen. 
Der beruͤhmte 


gen, ſtaͤrcket das Hertz, benimmt den truckenen Huſten, und rauhen Hals, 


€ 


Su Yi verfehrte Zungen , heilet bie Mund; Fäule unb bringet den 
4 er RT 


Die Conférv ober der DeilsZucker milbert die ſcharffen Fluͤſſe, 


ſtaͤrcket das Haupt und Geſicht, ift gut wider den Huſten von hitiger Ur⸗ 
ſach, wendet die Rauhigkeit ber Kaͤhle und Heiferfeit, fänfftiget den bren- 
"nenben Harn unb Schmergen ber Sender, und ift gut wider alle Kranck⸗ 
heiten, fo von Schärffedes Geblütes herfommen, 5 εν 
ή Veil⸗Eßig (lavet, auf bie Puls gebunden und daran 
gerochen. RER NT 
... 3008 Oel iff heilſam zu allen Entzündungen, finbert bie Schmertzen 
ber Gülberr -Ader , es Fühler aud) bie hißige Leber unb Nieren, ftillet den 
hitzigen Kopf» Schmersen , Imdert ben Jouftet unb das Seitet-Stechenr, 
wann man die Bruſt und Seiten bamit warm fehmieret ; befördert den 


‚Schlaf, an die Schläfund Stirn geftrichen ; heilet bie Schtunden der -— 


Haut; iftmuslichden Schwindſuͤchtigen und Abzehrenden, ben Ruͤckgrad 
damit gefchmieret ; mit Clyſtieren gebraucht, erweicht es ben eib, 


Gelbe Violen / Cheiri. 


| bem Diofcoride Levcojon luteum , (feynd aber nicht bas Lev- 


($5 Violen / gelbe Nagel⸗Violen/ gelber Veil/ beiffen bey à 
cojon Theophrafti, davon ber Dem weiſſen Mertzen⸗Rumen ge - 


handelt worden ) werben aud) Violalutea , Fios Cheiri vel Keiri , Offic. 


sder Keiri feu Levcojum vulgare luteum genennet. 


Diß Gewaͤchs wird bey ung in Gärten gegielet , bat hoͤltzig Stengel 


mit vielen Aeftlein , und laͤnglichten fehmale, Mfch-grünfarbe Niätter, 


mit ſchoͤnen gelben Bluͤmlein/ eines lieblihen und angenehmen Geruchs 


denen, wenn fie abfallım, fänglichte, bünne Schötlein, folgen , worin 
ie: | nen 


μα να = 
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Von Kräutern unb Gewaͤchſen. 


nen ein breiter gelber Goaame verfchloffen liegt. In den Apothecken 
braucht man fürnehmlich die Blumen, — poth 


Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


> Diefe haben eine Krafft zu ſtaͤrcken unb zuerquicken Das Hertz und die 
Nerven, babero e8 aud) bie Alten Erquick⸗Kraut genennet haben , 
es haben aud) Die Eigenfchafft zu warmen, zu tructmen , zu sertheilen , zu 
eróf en und zu füubern : dieren tiber Den Schlag, trecknen bte Haupts 
Fluͤſſe, lindern die Schmertzen, vertreiben bie Gelbſucht, in Wein 9t 
Test und davon getruncken, erwecken die monatliche Blumen ben Grauen, 
befördern bie Geburt , treiben die Afftergeburf und todte Frucht aus, — 
In ben Apotherfen hat nıan Davon ein deſtillirt Waſſer, Conferv 
‚oder Zucker und Del, ' | S 
Das Wafler ftärcket und erwaͤrmet Das falte Haupt, fhärfft das 
GiebácbtniB , wann mans trindet , und das Genick und Schläfe damit 
anftreichet : bienet benenjenigen , fo vom Schlag getroffen, und denen , 
fo (cbr sitter, bringet bie verlohrne Sprache wieder zurecht, erfreuet 
und erquicket das Joer& , befördert die weibliche Blum unb ſchwere Ges 
burt, muß aber mit gutem Bedacht gebraucht werden ; treibt aus Die 
.  Machgeburt unb tobte Frucht : Damit gemafchen, tilget aus Die Flecken 
Des Angefichts, und machet das Seficht fchön unb Har. 
. Die Conferv ober ber Zucker wird nuͤtzlich zu den innerlichen Falten 
Gliedern bes Leibs gebrauchet , Diefelbigen zu erwärmen und qu ftärcfen : 
ift eine gute Haupt: und Hertzſtaͤrckung, vertreibt aud) bas Zittern und 
Pochen des Hertzens: Deftters mit bem Waſſer angeftrichen, ober da; 


tàn gerocben , bewahret vor den Schlag, und tbut gut Den Paralyticis: - 


komnt auch zu Hülffder ſchwachen und blöden Mutter. 

Das Oleum Cheirinum oder Das gelbe eil el ertoármtet , er⸗ 
weichet zertheilet, lindert, unb jeitiget ; milbert bie Schmergen des — 
Leibs, der Nerven, Bruſt, Nieren unb Blaſen, tilget die Blaͤſte, und 
das Aufffeigen ber Mutter , befördert bie Monat: Zeit , erleichtert bie 
harte Geburt, ftillet Die Nachwehen bey ben Kindbetterinnen , ift gut 
tiber die Darm» Gicht unb Grimmen des Leibes, tóbtet die Bauch 
Wauͤrm , vertreibet ben Krampf, bilfft ben Lahmen, und denen, bie mit 
Gicht beladenfind. — — s T 

Einen f£; au biefen Blumen gemacht, benimmt ben Schmergen 
des Haupts , tiber bie Stirn gefchlagen : in ben Mund genommen , vers 
treiber die Mund» Fäuleund die Hitze aus bem Mund, 


Do02 Del 












































































































































Veil⸗Wurz / oder Viol⸗Wurz / Iris. 
Eil-Wurz ober Diol» YOuts / Grec δε Latine ἴρις, Iris, 
das ift, Regen⸗Bogen, Darum aber alio genannt , weil bie Blätter 

| an den Blumen mit mancherlen jchönen Sarbengesierer find, einige 
über fib, und einige unter fid) in bie Runde formirtund gebogen, damit — 
wird ung aud) einiger mafjen Der Regen⸗Bogen fürgebilder; Man nen 
nets auch fonft Joummel? Schwertel / blau Schwertel / gemein. 
€cbwertel / Gilgen- Schwertel / Iris fylveftris Germanica ceeru- 
lea, purpurea five vulgaris, latifolia major vulgaris, vulgaris νίο- 
lacea five purpurea fylveftris, item blaue Lilien / ober. Gilgen/ 
Lilium ccclefte, Lilium coeruleum , Veil⸗Wurz / Violen⸗Murʒ/ 
Radix violacea. AE — | 
Die Veil⸗Wurz inggemein ift zweyerley Gefchlecht , nemlich die — 
Zahme und Wilde. Die Zahme hat man faft in allen Garten, ihre Blaͤt 
fer find anzufehen wie Schwertel, mit zarten Striemen durchzogen ; der 
Stengel ift glatt, rund, mit Gewerben unterfhieden, wird oben in ete 
liche Jrebens Zweig abgetbeilt , auf jedem Zweiglein (tebet eine Blume, 
-mit umgebogenen Blättern, und unterfchiedlichen Farben, wie erfi ge . 
meldet, dann fie find Hiinmel-blau, Purpur⸗ oder Hechtbraun, grim, - 
gelb, weiß / Waſſer⸗Farb, vermengt und ſchattiert; ber Saame liegt 

in einem länglichten Knöpfen verfehloffen , gleichwie im Fleinen blauen 

Schwerte; die Wurzel iſt weiß, Detb, knollicht, mit viel Fleinen ange 

hängten Zäferlein, wie im Baldrian, am Gerud) lieblich, am Sefchmack 

(darf, und ein wenig bitter. — 5 PL. RR 

Es ſeynd mad) unb nad) mit den Jahren gar vielerlen Geſchlechte 

Diefes Gewaͤchſes an den Tag kommen; alg : Iris Dalmatica vel lllyrica, « 

das iff, Veil⸗Wurz aus Dalmatiaober Illyria, Elein und groß, melde — 

fchöne belle Blumen, gar viel 3 n Stengel, Biol-farb träger, 
Iris Chalcedonica, von Gonftantinopel erfifid) beraug gebracht, 

hat auch groffe Lilien, aber dunckler als bie vorige, bin unb mre i 

viel und manca dd Su Ur ia | | 

-— ris Lufiranica biflora, auch zweyerley, Flein und groß, tel 

Blumen Viok-braun find, und wohl riechen, blühen ας, dabit 

im geühling und Seht TT i ; T 

lrxris Pannonica , mit drey ſchoͤnen gelben, und ſoviel 

— — ο 

ris Sufiana, aus der Landſchafft in Perſien, worinnen Die Gta? 

Sufabefnblich, und daher ben Nahmenführen, worinnen Die Stadt 





^ 





Iris 
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.. dris Florentina, mit weifien Blumen, und fonft viel andere mehr, 
welche nun alle mit Fleiß bey uno in Orten gesieblet werden, : 
Die wilde Veil⸗Wurz iſt zwey erley ‚eine vaͤchſt am meiften an ſtei⸗ 
nigten Orten, der Zahmen faſt gantz ahnlich, ausgenommen daß bie Blaͤt⸗ 
tern, Blumen, Stengel unb Wurzeln ein wenig kleiner ſind. Die andere 
befommt längere Blätter , dann das Fleine Blau: Schwertel, mit einer 
bünnen , hölsigren, knodigten, rótblidben Wurzel, aber ohne Geruch; 
Der Stengelift kurtz, oie Blum viel Fleiner , bann an andern Geſchlech⸗ 





ten „recht wie Pferſinge, die man Marillen nennet; auch hat biefe Blum 


neun Purpur⸗farbe Blaͤtter, bie find am aͤuſſerſten Theil oben mit Golds 
geiben Strichen verſehen. — 
Die beſte und edelſte Veil⸗ Wurz waͤchſt in ber Landſchafft Illyria, 


davon tie den Namen har , daß fie iris iliyrica genannt wird, oberaud) 





hand harte Knollen und Geſchwulſten. 


bie Slorentinifche Veil⸗Wurz / Iris Florentina, alba Florentina, 
flore albo , fativa floribus nivei coloris , wohlriechende Dei. Wurs/ 
Kadix violacea odorata, meilfie einen hieblichen und angenehmen Geruch 
von fid gibt, ber den Biolen- Geruch faftaleicbet, . _ 

Diefe Wurzel wird in Stalien an vielen Drten gefunden, und von 
bar gu uns gebracht: ift obngefähr eines Fingersdick,, Fnottig, an Farbe 
weiß, am Geſchmack etwas ſcharff, bringt lange grüne Schwert: Bir: 
ter , und weiſſe Blumen. Camerarius ſchreibet, Daß er fie in ber Faſten⸗ 


Zeit auf einem Berg, welcher in Latio , nicht weit von Priverno, jege 
. Piperno genannt , fieget , in groffer Menge habe blühend gefunden, 


Natur / Arafit uno Wuͤrckung. 

Sie waͤrmet , trucfnet, verduͤnnet refolviret unb reiniget: ſtaͤrcket 
das Haupt und ben Magen, machet einen lieblichen Athem; ift aut wider 
den Huſten, Engbruͤſtigkeit und Keuchen, dann fie zertheilet den groben 
zähen Schleim auf δες Bruſt, und befördert ben Ausmwurf ; sertreibet 
bie Blähungen , flilet bas Reiffen im £eibe , fürnemlich ber Fleinen Fin 
ber, toirb auch benenfelben wider das ſchwere Gebrechen geaeben ; Vid, 
G H. Velich. Afitlomim. Cent. 3. 8. 71. eröffnet bie Verſtopffungen, brin 
ge: bie weibliche Zeit tilget bie Gelb: unb QGeffer, Sucht , reiniger die 
N eren von Sand und Stein , und ift benen behülfflich , welche mit der 
Goaorrhza behaffter find. — po 

Das Pulver von ber Wurzel in bie unreine,, böfe fiftulirte Schäden 


 geftesuet, oder mit Honig zu einem Liniment gemacht, reininet Diefelh t, 


frucnet , machet neues Fleiſch wachfen, und beilet fie : in bie Mickter 
nd Caraplasmata vermiſchet, gertheilet , linbert, unb bli s 


9503 Die 































































































































































Erfter Theil 


Die Zähne mit dem Pulver gerieben, machet fie nicht allein ſchoͤn, 
fondern befeftiget fie auch ; wird heut zu Tag báuffig qu den Haar⸗ Pou- 
 Gren und andern wohlriechenden Pulvern gebraucht, aud) dahero dem 
Pulv. violarum odorato Auguftano zugethan. — 

Hiervon haben auch den Nahmen die Species diaireos fimpl. et Salo- 
monis, welche nebft Dem Extracto, in Gruft: Befchwerungen guten 


Nutzen flifften. 


‚Man bat aud) das Emplaftrum diachylum ireatum , welches er⸗ 


weicher, gertheilet, und verzehret. : 
Die Wurzel in Wein gehenckt, gibt bem Wein einen lieblichen 
Geruch und angenehmen Geſchmack, ; | | 
Das aus den Blumen deftillirte Waſſer tbut gut benjenigen , fo der 
Schlag getroffen, bringt bie verlohrne Sprach wieder : e$ nimmt aud) 
‚Sommer Flecken und roibe Finnen bes Angefichts hinweg, unb vertreie 
bet alle Flecken und Mackel der Augen, | 
Das Oleum irinum hat eine Krafft gu erwärmen und guermeichen ; 
zertheilet, reiniget , und jeitiget iſt Fräfftig zum Krampf, ftillet dag 
Saufen ber Ohren ; erdünnert ben Schleim und finbert ben Schmergen 
ber Bruftund Seiten, ift gut toiber Den Huften und Keuchen ; sertreibet 


bie Kröpffe und andere harte Geſchwulſten, daͤmpffet bas Grimmen und ” 


Reifen beg Leibes, tilgetden Schnupffen. 


Wallrath / oder Wohlrath / Sperma Ceti, — 


Allrath / Walſat / Wohlrath / Walrode / Latin? Sperma 

Certi , wird von vielen für. ben Saamen ober Natur bes Wall⸗ 

^ ficheg gehalten, unb bangenbero alfo genannt, heißt auch Yald- 
tátb / Dieweil es bald Huͤlff und Rath ſchafft in ettid en Gebrechen, abe 
fonderlich wider bas geftur&te geronnene Blut. Sonſt wird es auch in 
Griechifcher Sprach ὠλοσάνθος, das iſt, Flos Salis, à verba ἁλός, 





























Sal , benahinfet , wird auch vor einigen Flos Maris genennet , weil es ſich f 


dem Meer Schaum vergleiche. Es ift aber ber Coal; Schaum, ober 


Flos Salis ein anders, dann bas Flos Maris, ober Sperma Ceti. 


Das Sperma Ceti wird auf bem Meer gefunden, bat erftlich eiue, — 
Ziegel:farb, wird aber Darnach gereiniget unb gang weiß, ift feift und 
eines unlieblichen Geruch? , sergebet nicht mit Waſſer, fondern mie. 
Del. Die Meer⸗Fiſcher geben vor, es ware ber Saame des Wall⸗ 


fiſches. 
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Natur / Krafft unb YOürcung. 

.. Sperma Ceti ober Wohlrath wird insgemein gebraucht, denen 
(6 gefallen, geflürát ober gefchlagen fep, Das Gieblüt su gertheilen, bie 
Hitze zu legen, und ben Schmergen gu lindern, unb alfo gar bicnlid) in 
einen Tranck eingenommen, oder als eine Salbe gebraucht, 


* .  . Wal Wurg/ Symphytum. | 

| All⸗Wurz / Schwarg> Wurz / C tveil die Wurjel Aufferlich 

: ſchwartz) Schang 7 YDurs / X ot/YOuts / Dein Wurz / 
nh Bein YOcll/ (weil εδ bie Bein- Brüche beilet , Grecà Zun- 
Φυτο» Latine Symphytum , majus Offeocollon . Confolida , Solida- 
£9, Symphytum , confolida major ; Effiche heiffen e$ Broß- Wald - 
‚meifter / die Franzoſen, Oreille d' Afne , Eſels⸗Ghren/ von Form 
der Blaͤtter. ERBE | 

Hie ift zu mereken, daß ber Same Symphyeum oder Confolida , 

andern Wund - Kräutern aud) zugefehrieben wird, toan man aber biefe 
Namen nu alfeirt nennet oder ſchreibet, fo verfieht man bif Gewaͤchs, 
nemlich die Wall⸗Wurz. — | Cad 
Es heißt auch big Kraut Undtuo , bas ift, Gicbmeetz Wurs / 
 Schmalg ; YOucs / diemeil die Wurzel gans feift unb Elebrichtift , wie 
. ein Schmeer, wird auch Inula ruftica und Alum Gallicumgenannt, — 
| Diefe Wurgel ift mohlbefanne , gehet ben zwey Glen fang tief in die 
Erde, waͤchſt in allen feuchten Wiefen, und andern naffen Orten, it 
groſſer Menge, ift groß und dick, von auffen ſchwartz, von innen aber 
weiß, ſchleimig und ſchmeerhafftig; hat lange, breite,. unb fpikig- juges 
hende raube Blätter, meiftens braun, Burpurzfarbe , bisweilen auch 
| fvciffe Blumen ; Durantes feßf, fie habe auch gelbe Blument, 
| .. Yiatut/ Arafft und YOürd'ung. - 
Sie waͤrmet máffia , unb frucfnet , erweichet, sertheifet, linbert die 
Schaͤrffe ber Feuchrigfeiten , unb heilet. rft wegen feiner balfamifchen 
Krafft eine eöftliche Mund Murzel ‚su allen Runden, Gefchmären , 


wm ſich freffenden Schäden, Krebs Bein und andern Brüchen, inner; 











lich und äufferfich gebraucht , febr nutlich. iue ον 
E Sn alerhand Verwunbungen ift faft Feine beſſere Huͤlffe tu haben, 
als durch dieſe Wurzel, derowegen fie aud) vielen Hund. und Bruch⸗ 
Pflaſtern, wie auch Wund⸗Traͤncken zugethan wird, 
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ato Erſter Theil / 


Sie dienet aud) ben Bauch⸗Fluͤſſen, rothen Ruhr, Blut⸗Speyhen, 
es mag durch Zerreiſſung einer Ader, oder anderer Verſehrnng entſtanden 
feyn, Blut⸗Harnen, ſtarcken Weiber⸗Fluß, Sagamen⸗Fluß, Lungens 
und Nieren⸗Geſchwaͤr, Schwind⸗Sucht, dann fie ſaͤubert den Enter, 
ber (icd) in der Bruſt unb Lungen ſammlet, und heifet biefelbe wunder: 
harlich, in Wafler oder Bier gefotten und davon getrunken , oder bas 
Pulver davon eingenommen: Es beifet auch Fifteln und andere C dá 
ben, fo man die SSeinellemn Wurzel in Wegerich Waſſer, ober bets 
mennig⸗ oder Gunbelreb Waſſer einfeucbtet , und überlegt, Sie heilet 
wunderbarlich alle Zerquerfhungen und Cierrendfungen , flärcket die - 
nervofifche Theile der Gelencke in allen Verrenckungen; fie ift aber noch 
vortrefflicher in ihrer Wuͤrckung, wann man mit der pulveriſirten Wall⸗ 
Wurz ein Pflaſter ober Liberfchlag machet, bann aufdiefe Weiſe hindere 
es alle Zufalle , bie ſich fonften, wann ein Knoche gebrochen ‚ fpübren laſſen; 
hilft aud, daß geſchwind ein Callus oder Knorpel, gemacht werbe, tveil 
e nöthig ift, wann anders Die Gebeine twieder zufamm wachſen 

ollen. | | 
Dieſe Wurzel in Waſſer geſotten, und hernach wie ein Pflaſter 
waͤrmlich uͤber das Podagram gelegt , ſtillet die Schmertzen, sercheilet Die 
Geſchwulſt, und siebet Die Hitze heraus, 8S 
Die 2Burgel zerftoffen und mif per^ weiß vermengt, über bie gif - 
ee gelegt, wann fie zuviel gebet , flilfet fie, und finbert aud) dem 
Schmersen. ia | 
| In den Apothecken bat man bas aus bem Kraut und Wurzel, deftil- — 
lirte Waſſer, bie eingemachte Wurzel, ben Syrup, und die Conferv 
ober zucker aus ben Blumen. | 4 
Das YOaffet bienet su allen innerlichen Derfehrungen , benimmt das 
Blut⸗Speyen, Blut⸗Harnen, und rotbe Ruhr : Euſſerlich heilet es 
bie Wunden, Geſchwaͤre Schrunden ber Seffjen, Brüften, Händen 
und Füffen, mit Tuͤchlein übergelegt , loͤſchet aud) Das Rothlauf, und 
leget alle Sefhroulften.. ο ος Ar 
Die eingemachte Wurzel tie auch bie Latwerge voi dieſer Wurzel, 
find Dienlich wiber bie Bauch⸗Fluͤſſe ſtilen ben QBeibern die üoerlügige 
Monatliche Reinigung, Das Blut: Speyen und Blut Harnen , tbut (cbr 
gut denen £ungenfüchtigen vid. Joh. Prevot. Med Pauper. _ : 
‚Der Syrup ober Saffe bienet ben Schwindſuͤchtigen, führer ab den 
Enter, und andere Unreinigkeit fänfftiglich von der Lungen, und ftárcfet 
Diefelbige, bekommt auch wohl ben verfehrten Nieren, und denjenigen, 
fo im Leib etwas zerfallen ober zerriſſen haben; deßgleichen denen QGeie - 
bern, fo ihren Monats Fluß allzuheffl ig haben, unb oen Urin S halten — 
Aennean, | 
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fönnen, wie Thom. Eraft. Opufc. Med. p. 187. berichtet. Einige ma 
hen ein Extra&tum fanguineum aus ber Wurtzel, und loben es wider 
allerley Blut⸗Fluͤſſe, deßgleichen wider allerley Brüche und Geſchwaͤre, 
κ vielen geholffen worden, Beſihe J. Querceran. Pbarm. dogm. 
reſt. c. 240 | i 


. Wegerich/ Wegebreit/ Plantago major. — — 
Egerich / Wegebreit / Wegeblar/ breit⸗blaͤtterig YOedericb/ 
Ri totber Wegerich/ Parten⸗Blat / GebaafezSunge / Ballen 
C07 ZAraut/ Grece ᾿Αριόγλωσσο, Latiné Arnogloffum , Plantago, 
Lingua ovis, Lingua arietina, Plantago major, latifolia vulgaris, 


.Plantago rubra, Arnogloffüm rubrum , ber totbe Wegerich / Plan- 


tago feptinervia , bietveil das Blat fieben Nerven bat, bep ben Griechen 


. ἁπώσιλευρος genannt. | 





Der atofTe oder breite Wegerich {ῇ dem tetben faft ähnlich, 


auſſer bag die Blätter runder feyn, und jedes fieben Adern bat, blübet 


weiß, und bringet aud) feinen Saamen , toje bie rothe, bem Bafilien 


gleich. Waͤchſt auf den Bergen und Wieſen 


Natur / Krafft und Würdung: 
Wegerich iſt mittelmáffiger Natur, Faft unb trocken. Der totbe 
Megerich wird infonderheit su ber rotben Ruhr gebraucht. | 
Wegerich⸗Safft mit einer Clyſtier eingelaffen, benimmt das Fies 


— per, fo lange Zeit gewaͤhret bat, 


Mitt bíefem Safft bie Augen beftrichen , Settteibtberfelben Hit und 
Seoul; bie Zähne bamit gewaſchen, nimmt Derfelben Schmertzen 
bnmeg, — s : 

ο Der Saft ift auc) aut ben Frauen, Denen man ibre Blume nicht 
ftiffen kan, mit einem barmit genesten Tuch auf bie Scham gelegt , und 


ſobald eg getrocknet, wiederum genetzt, wird gute Huͤlffe erweiſen. 





| gan gut, darm ber Goa 


t gerübmet wird. Den Safft öfters im Mun⸗ 
de gehalten , heilet Defielben Säule, und bie Wunden auf ber Zunge, 
Den Saft in bie Fifteln oder Wunden gelaflen, heilet fie gleichfalls, 
Der Safft mit Hauswurtz vermifcht, löfcher das Rothlauf, 
Die Blätter geftoffen, und mit Honig vermifcht, gefotten, und alg 


Der Saame Sato ; unb mit Wein getruncfen, ift in allen Din⸗ 


ein Dflafter auf bie nafien Wunden gelegt, trücknet und heiter fie, 


v» Die 
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falls im Feld und an ben Wegen hin und. wieder, alfo Daß man. es offt 




















Erſter Theil / 


Die groſſe Wegerich⸗Blaͤtter mit Eſſig und Saltz geſotten, und 
i. Mus warm eingenommen ,, ftopffet den Bauch zSiuß ober bit 
Kuhr. | | d | : 
Hier ift su mercken, bap breperfen Bauch⸗ Klüffe bey denen Natu⸗ 
ren fid) ereignen: Einer gebet mit Sut, und heißt Dyfenteria ; ber ate 
Dere ift obne Blut, und heißt Diarrhoea 5 der britteift ein Fluß, in wel⸗ 
cem bie Stoft hinweg gebet , gleichwie fie genoffen worden, unb wird 
Lienteria genannt. Fuͤr den erften und legten ift ber Wegerich ſehr 
gut, mit Wein gefotten unb davon getrunder.. S 
Wegerich gefteffen , unb mit Enerweiß vermifcht , unb su einer — 
Pei ie gerührt, ftillet bag Blut in ben ABunden, und’ beiz 
et ſie. i^ NUR cU : 3 j^ 3 
Wegrich⸗Wurtzet und Bertram gepufoert, mit laulichtem Waſſer 
iti die Zähne gethan, ſtillet derſelben Schmertten. 
Jas geſtillirte Waſſer iff auch gut fuͤr alle Ruhr, ſonderlich für 
bie Blut⸗Ruhr, (o man Blut⸗Stein und Bolum Armenum Darunter - 
tbut , jedes ein Quintlein, und des Waſſers zwey Loth, untereinander 
gemifcht, unb getruncken, verſtellet auch bie weiffe Rubr, und. den über — 
flüffigen Flug der Weibe. αν ^ C4. de ὃ 
Das Waſſer iſt gut für, Hitze und Geſchwulſt, wo dieſelbe ſeyn 
mag; heilet auch alle Geſchwaͤr, fie mögen von Schlagen, Stoffen oder 
Fallen berfommen, P : — Wo 
Kleiner oder Spitz⸗Wegerich  Plantago minor. 
Leiner oder febmalblärteriger Spig-Wegerich / Roßreippe/ - 
W. Zunderippe/ Sünffadern, Kraut/ Grece πενταίνευρος, Planta 4 
go minor, Lanceolotalonga, Quinquenervia Apuleji , angufti- 
folia major, nervalis, Lanceolata vel Lanceola major , Cofta equi- - 
na, canina, Onobletam , ὀνεβλήτο» Quinquenervia, biemeil das 
Blat fünff Adern bat ; Spitz⸗ Wegerich waͤchſt gleich bem breiten 
Wegerich/ ohne ba fein Kraut fpisig , aberit, unb fein Kölblein 
obenaug leibfarb blübet: bilfft in allem Anliegen, worzu der groſſe 


oder breite Wegerich ‚gerühmet worden, 
Natur / Krafft und Würdung. 
Der ſpitzige Wegerich ift ebenfalls temperief, Füblet und trock⸗ 
net, und iſt ſein Saame, ſamt den Blaͤttern etwas herb: waͤchſt eben⸗ 






mit 











Don Kräutern und Gewaͤchſen. 


ee α 
amit Füffen tritt: Iſt aber ein fürtrefjlich Leber: unb Wund⸗Kraut δεί, 
"fen Lob ein gerifer Medicus , Nahmens Themifon ,.als ein Erfinder, 
in einer. befondern Schrift nicht genugfam erheben koͤnnen, wie Plinius 
“H.N. 1.25. c. 8. begeuget , wird fo wohl innerlich als Gufferlid) gebraucht, 

faubert und beilet allerhand Wunden, boͤſe, faule, alte fieifende Ges 


: ſchwaͤre, Fiſteln Krebs; Flechten und dergleichen, widerſtehet auch der 
Faͤulung. Beſiehe Th Paracelf. Scbol. jm Potmat. Macri de Virt. Herb. 
Wird auch nuͤtzlich in allerhand 93tutzsluffen , Blut⸗ſpeyen, Blut⸗har⸗ 


nen, Naſen⸗bluten, und übermäfiger Monat, Zeit, gebraucht, abfonbete 
lich iſt ber, frifch -auggepreßte Coafft dienlich dazu, Galen. I. s. Meth. 
Med, c.5. Jac. Primerof. de Morb. Mul. 1.1. c. 9. Euft. Rudius {.2. Art. 


^c. ss. biffft wider alle Entzündungen , aud) Geſchwaͤre der Nieren und 


Dlafen : ftillet dag Erbrechen, den gallhafftigen Durchlauf , bie rothe 
Ruhr, vid. Gu. Varignan. Secret. Med. p.174. den Leber» Flug und 


naͤchtlichen Saamen-Fluß, Ang. Sala Anat. Mentiar. veget. Se. 2. c.g. 


Fühler, ſaͤrcket und öffnet Die, Leber, mäffiget qud) bie Hitze der Galle, 
- ..teiniget das Geblät, und verfuffet bas fcharffe, (ſonderlich Die Wurtzel) 


bertreibet bie IKafferfuchr, tilget bas drey⸗ und vierfägige Fieber, Vid. 
‚Diofcor. I. 2. c. 153 Ephem. N. C. Dec. 2. An; 1ο, Obf. 63. und ift be 
währt wider die Pet, aud) mur bie Wurtzel am Halte getragen, teíte 


. Petr. Monavio in Epifl. à Scholz. ed. 1. 2. ὃς M. Untzer. Antidotar. pe- 


fill. 2. Wegerich » Blätter heilen aud) wuͤthiger Hunde-⸗Biß, und 
ſeynd gut für Spinnen⸗ Stiche, welches GOTT und bie Natur auch 
den unvernünfftigen Thieren zu erkennen gegeben, dann fobald Die Hir⸗ 
{Φε von den Spinnen geflschen werben, fo fuchen Πε alfobalden bif 
‚Kraut, und effen daffelbe, und werden darvon erlediget ; Deßgleichen Die 
Kröten, wann fie von den Spinnen geftochen werden, fo eſſen fie als 
-bafo Wegerich, das ift Ihre Eur, ‚Jo. Bapt. :Helmont. erzehlet hiervon 
eine fonderliche Hiſtorie in Tumulo Pefis, desgleichen Conradus Forerus 
im Teurfeben Thier⸗Buch p. 169. wie nemlic) eine Spinne und Kroͤ⸗ 
te mieinander geſtritten, und bie Kroͤte dreymal von ber Spinnen ge 


‚ftochen worden und gefehwollen, allemal zum fpigigen Wegerich gekro⸗ 
chen , unb gelectet „ihr. die Geſchwulſt vergangen, unb alfo den Streit: 
"yon neuem angefangen, bis man ben Wegerich ausgegraben ‚und fie Die 
KFroͤte zum viertenmal geftochen, und da fie ihr Remedium nicht mehr 
‚gefunden, alfobald geftorben. Diefe.Hiftoriam wiederholet Fr. Osw. 

- -Grembs Arbor. integr. & ruin. bomin. l1. c. 7.9. 7. p 59. Mich Eit. ^ 
-.müller. Oper. Med, Tom..1, p. 629. Conrad. Horlacher. Zrifoh Chirurg. 
"Paul 6 3. D, 40δο à | Bushs 'e 
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Der friſch⸗ ausgepreßte Wegerich⸗Safft toͤdtet bie Bauch⸗Wuͤr⸗ 
me, einen Loͤffel voll eingenommen, und das Kraut zerquetſcht auf den 
Nabel gelegt: mit Eſſig ober Wein vermiſcht, und etliche Tage nach⸗ 
einander früh, ober che der Paroxysmus anfommt , arm getruncken, 
benimmt das drey⸗ oder viertägige Fieber: mie Gu. Varignan. Secret. 
Mid. p. 263. Joh. Jac. Wecker. Secret. 5. und mehr andere Autores 
berichte — 
Von dieſem Safft mit Zucker⸗Candi vermiſcht, einige Löffel vol 
Morgens und Abends eingenommen, thut febr gut denen Schwind⸗ 
und Waſſerſuͤchtigen. e en dre 
. Bann bie Weiber ihre Milch verſtellen wollen , die Fönnen die — 
Fein a qu mit Wegerich⸗Safft beftreichen,, fo wird fich dieſel⸗ 
€ verliehren, | 
Petrus Hifparius in Thefaur. Bauper. c. 38. bejeugef, baf er ein 
altes Weib gekannt habe, welche allein mit Wegerich⸗Safft viele, fo mit 
der Selbfucht beladen gewefen, curitet habe, _ "E | 
 .. Gigigen Ißegerich und Weinſtein zerſtoſſen, und mit Honig zu 
. einer Salbe gemacht, nachgehends auf eit Tüuchlein geftrichen, unb auf 
bie Wunden gelegt, reiniget unb beifet fie in Furker Zeit. 2 | 3 
.. Se Wurgel von Wegerich zu Pulver gemacht, int anſteckender 
Seuche eingenommen , ftillet und vertreibet alles Gift , Joh. Stocker. . 
11. c, 62. ftillet und ftopffet auch den Durchlauf , dierothe Nuhr, und 
ben übermäßigen Weiber⸗Fluß: beifet auch bie ſchwierige und verlegte 
Nieren und Blaſen, befihe Ang. Sala Anat. Effeniiar. veget. Se. 2. c.g. — 
Warn man von ber Wurtzel, fo friich aus der Erden gezogen, und ge⸗ 
faubert iff , etwas davon in Das Ohr (fedet, (alle bie Zahn: Schmer; 
gen augenblicklich ſtillen, Simon Pauli Quadr. Βοίαπι Claj. 3« — — Á 
. $jn ben [potbecfen hat mam von dem Wegerich das deftillitte — 
Wafler, beh Syrup, und eine Effenz, — : 
Das Waſſer iff eine fonderfiche Kühlung in aller unnatürlichen 
; fäuberf dag Gebluͤt, Fühler bie Leber , Dämpffet Die Hitze in den - 


































































































Siebern: Dienet für das Blut⸗ſpeyen, Blutsharnen, rothe Ruhr und allers 
Bauch⸗Fluͤſſe. Conf, Fore(t. Obf. Med. 14. I: 28. Phil. Grüling, | 
Med, Prat. I. 4s p. 4. c. 10. | : rey E 
- ufferfid) reitiget e den Mund und Hals , heilet bie Fäule und 
ette Verſehrung darinnen, benimmt bie Braune und alle Hitze des Mun⸗ 
des, befeſtiget Die Zähne und das Zahnfleifch, lindert bie Kopf-Schmerz ^ 
gen, Hilfft den rotben Augen, Löfchet den Brand, und vertreibet bie Milh 
m den Bruͤſten, warm hbergefchlagen : es heilet auch alte —— 
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— — en 

Schaͤden, und iſt heilſam fuͤr den um ſich freſſenden Krebs, nur darmit 

^ $i ober eingeweichte Tuͤchlein Darüber gelegt, toie P. Borell. 
eut. 3. Obf. 83. und Cent. 2. Obj.sı. begeuget, 

Der Syrup hat ebenfalls die Wuͤrckung, mann etwas innerliches 
verfehret, oder zeriprungen, hilft wider Blut fpeyen und S^fut -harnen, 
rothe Ruhe, Leber: (ug , guͤlden Ader- Fluß, und übermäfligen meibli- 

ο ιδ. Beſihe Phil. Heschfletter Obf. Med. Déc. 1, Caf. 9. 
Scbol. — 

Die Effenz , wie D. Simon Pauli in Quadr. Botan. Claff 3. bezenget, 
daß er einen , fo ben blutigen Saamen⸗Fluß gehabt , allein mit diefer 
‚Effenz in Decocto Sarfaparille & Saflafras vermifcht, ollig wieder que 
recht gebracht babe. 

Waſſer⸗Wegerich / Plantago aquatica. 
VIS Affer Wegerich/ PTantago aquatica, Plantago paluftrislatifolia, 
Froſch⸗Kraut/ Plantagoranina, Stoftb zB Sffelkraut, Ra- 
A nunculus paluftris plantzginis folio ampliori , (bietveil eg ge 
meiniglich in Baͤchen unb Pfuͤtzen, wo Froͤſche fid) aufhalten, waͤchſt,) 
Walds Bart/ Barba fylvana. Dieſer Wegerich hat viel weiſſe za⸗ 
ſichte Wurtzeln, aus welchen lange dicke Stengel, mit gruͤnen, breiten, 
und vornen ſpitzig⸗ zugehenden Blaͤttern, hervor ſprieſſen; zwiſchen ſol⸗ 
hen Blättern erheben ſich fange dreyeckigte ſchwammige Stengel, mit 
. tiefen Vreben-Zweiglein befegt , telche gegen bem Junio unb Julio weiß 
fe, in brepen Blaͤtlein beftchende , Bluͤmlein bringen , denen, wenn fie 
abfallen , dreyeckigte grüne Saamen Knoͤpfflein folgen. Waͤchſt anden 
Ufern ber flehenden Waſſer, in Suͤmpffen und Waſſer⸗Graͤben, wie 
ſchon gedacht. Die Blaͤtter haben einen ſcharffen agenden Safft bey 
fich, alfo bag fie auch bie Haut roth machen, und Blaſen aufsiehen; das 
Qu etliche biefelben zu Vertreibung ber Sieber zerquetſcht auf bie Puls 

binden. τες 

Die grünen Dlärter auf hisige Geſchwulſten, fpikige rothe Blut⸗ 
Gefchmäre, faule Schäden und Wunden gelegt ‚zertbeilen , fäubern und 
heilen fie, Joh. Heurn. I. x. Mech. ad Prax. C. Barthol, de Cauter, c. 15, 


Natur / Krafft und Würdung — 
Das Kraut innerlich gebraucht, bat eine Krafft zu eröffnen, zu zer⸗ 
- theilen, zu fäubern , unb gu heilen : treibt ben Harn, Grieß unb Stein 
fort, bringt ben Frauen Ihre ας ue. wieder, nov 
| TIIST ee 
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- ‚Doronicum VI. Pannonicum , plantaginis folio alterum , Doroni- - 
. .cumGermanicum folíis femper ex adverfo nafcentibus villofis, Ptar- 


. Alísma alpinum , Damafonium 


‚486 Erſter Theil / | 
Verſtopffung bet Seber und des Miltzes; veiniget das Gebluͤt thut gut 
‚den Gelb⸗ unb Waſſerſuͤchtigen, und Denen, fo mit Dem Scharbock bes 
bafftet find, in Wein gelegt, und Davon getruncken, ober ben Daraus 
gepreßten Safft gebraucht. — Mon Me ids | — 








7 ^ Sie AWurgel zu ΟΙ und mit deftillirten Erdbeer - 
Waffer eingenommen, oder aber in Wein gejotten und getruncken, [δε 
fenberlid) gut für ben Grieß, Nieren: und Blaſen⸗Stein ſeyn. vid. - 


Pompej. Sacci Medicin. Theor. Prat, Coufult. 69. J. Pr&vot. lib. ſelett. 


Remedior, 


Das deftilliete Waſſer davon, heilet alle Brüche an alten und jun⸗ 


gen Leuten, Morgens und Abends jedesmal 4. Loth getruncken, und — 
‚darneben ben Ort mit einem dienlichen ‚Band fleißig verichen : tilget 


auch das drey⸗ und viertaͤgige Fieber. 


Welſcher Wegerich/ Alisma.. 





$418 Blume/ Groß J-ucianzAcauc/ Sengelkrane/ Engelstrand 


$ € 


— 


Schmeerblum/ Laugen: Kraut / Fall⸗Rraut/ Mutter⸗Wurtz/⸗ 
Alnttecifcbe Gemſen⸗Wurtz / Latine Alisma, Amica & Lagea Lupi, 
Alisn |, Dam am , Nardus Celtica altera & Plantago 
alpina, Calendula alpina, Caltha alpina , Chryfanthemum latifolium, 


amica montana , Lyron & Aciyron, Almorge, After luteus & Soli- 


dago buphthalmica. Einige nennen es aud) Hirten⸗pfeiffen / Filtu- 
lam paftoris. Dieſes Kraut waͤchſet auf Bergen unb Wieſen und — 
bfübet den gan&en Sommer durch ; bat "Blatter faff wie ber Neger 
rich, bringet einen hohen, duͤnn⸗haarigen Stengel, auf welchem im Ju⸗ 


cR Spore tuac ΙΡ, 


κ 


Natur | Krafft und Wuͤrckung 


Das Kraut nebſt ber Wurtzel bat. einen bittern ſcharffen, durch⸗ 
dringenden und aromatifchen Geſchmack, waͤrmet und trocknet, zerthei⸗ 
let aud) kraͤfftiglich das geronnene Gebluͤt, und heilet wann einer im 
Leibe etwas seriprenget , verbrochen, ober ſonſt ſich beſchaͤdiget hat in 
Pier ober Wein gelotten, und davon getruncken, beſiehe Simon Pauli | 


u 


Quadr. Botan. Claj. 3. Ephemer. N. C. Dec. a. Ann. 9. Obf. 2. Daher⸗ : " 





di 


C Elſcher YDegecicb /2fenict /Wolverley / Wulyverley / Wald⸗ 
Braut frfatienzAcauc/ Cr&uetcant/ Ioh annis /Blum/ 
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ῃ SS one ς Wegegraß/ (weil εδ einem Graß 


pey ein vortreffliches und nutzliches Kraut id. 


es von Joh. Mich. Fehr. Lapforum Panacea, oder ber Gefallenen ihre 
Univerfal- Medicin genennet wird. D d. uy 
ος 66 widerftehet dem Gifft , tréibet den Schweiß und Urin, beförs 
dert bie weibliche Blume, und vertreibet das Fieber. ο 
Etliche legen es mit Nuken auf bie Brüche: erweichet aud) bie 
harten Apoſtemen, fo mans warmlicht auffegt. uw 
Hudere geben Das Pulver von bem Kraut und Wurtzel bem Vieh 
ein, wann eg nicht efien Fan , befaleicben in ber. Vieh⸗ Seuche , wann: 
das Vieh haͤuffig hinweg ftirbt, Cafp Hoffmann. Jj. Infär. Med. c.s7. 


4. 3. unb nennen es Chriſt ⸗Wurtz wie Davon: Maur. Hoffmann. ir 


Catal. Plantar: und Camerarius in Hort. p. 9. gedencket, daß bie Bau⸗ 
von es dem Vieh aefotten , und waͤrmlicht zu trincken geben, wann fie 
germennen , daß fie etwas vergifftes gefreffen haben , oder fonft von ver; 

giffteten Thieren verleset worden ind. | 

>. Don biefer Wurtzel getruncken, zerbricht den Lenden⸗Stein, und’ 
heilet die verwundeten Gedaͤrme. Die Blumen kochet man in Laugen 
vor den Kopf⸗Schmertzen. | | Pur 


Wegetritt Polygonum majus,feu mas. 
qt eis: und. hin und 


dft) Angers 


‚wieder am den Wegen neben bem Straſſen tv 
"" Eraur/ DÓtutEcaut/ (weil es eine aute Blufftellung ift, auc euf 


ferlich gebrauchet,) Tauſendknoten / Hundert Anopf/ (weil bie Sten⸗ 


cel viel Anöpflein baben,) Deriegraß/ Sebratap/ Unmertritt/ Lingen 


Éraut/ Cr. Innocents⸗Kraut / Schweinegtaß/ Schweinekraut/ 


Ferkelkraut / Grece πολύγονον, Laline Polygonum δὲ Centinodia, 
Polygonum majus, mas, latifolium ‚ Polygonum five centumnodia; 
3 nodorum frequentia. . Aliis Polygonia, Proferpinata, Apulej. l. 1 
de re berb. (à ferpendo per terram inftar graminis ita dida ) Corri- 
iola, Lingua pafferina , San guinaria herba; ( quod fanguinem fluen- 
tem co&rceat; ) Herba fänguinalis, Miferevivium, Cnopodium, Poly- 
carpum ‚Teuthalis, Pedalium, linguis muris, Scorpinata, Statumaria, 
Multinodia; Viticula, Geniculata, ( eft enim herba ramulos multos: 


habens» geniculis interfe&os ) Polygonum Heracleum five Hercu-- 


Jeum, Gramen Porcinum, Myrtopetalum, Heliobotanum, i. e, Herba 
solis. Das traut waͤchſt fat überall auf ben Wegen und wuͤſten Or⸗ 
ten, und wird allenthalben mit Füffen getretten, da eg bod) in Der Artze 


Natur / 


















































































































































































































Erfter Theil / yes 


Hetur/ Krafft und Würcung. 

66 hat eine fübfenbe, trocknende, anhaltende, und zuſammziehen⸗ 
de Kraft, ſtillet und ftopffet gewaltig alleriey Flug, als da find: Durchs 
lauf, rotbe Ruhr, Werber Fluß, SStut4pepen , Seafen -bluten, in Wein 
ober Waſſer gefoften, nnd Davon getruncken, ober das Pulver in Wein 
eingenommen, e$ bat eine wunderbare Krafft das Blut su flillen, Claud, 
Deodat. Pantb. Hyg. 1.3. c. 26. M. Ruland. is Tbefaur, Med. à Rayger. 
ed. p. 113. Ant. Muf. Brafavolus begeugen, daß fein Kraut Fräfftiger (ey 
Das Blut su ſtillen, als Diefes. Es treibt aud) den Stein gewaltig aug, 
litibert bas tröpffiende Harnen, und tóbfet bie Bauch⸗ Wuͤrme, P. Bayr. 
L 15. Pr, c. 9. 10. wird auch wider alles Gift ber Schlangen geruͤhmet, 
and zu ben Fiebern, cine Stunde vor bem Paroxysmo gebraucht. Ant. 
Mizald. Cent. 9. Memor. apb. 25. rühmet den ausgedruckten Safft mit 
7. :Dfefferförnern getruncten, ver das viertägige Fieber, ehe es ankommt, 

























Es heilet aud) alle innerlihe Schäden unb Verletzungen, fonberlid) am 


heimlichen Orten. Joach. Camerar. in Hort, Med. P 130. | 
Etliche machen von dem Kraut und Wuͤrtzel ein Pulver, gebens 
mit Wein ein, ober Fochen es in Bier, und trincken waͤrmlich davon, 
Das verhaltene CfGaffer und ben Stein Daburch zu befördern, es ift fola 
ches an vielen Perfonen bewährt erfunden worden, Beſiehe Ant. Mir 
zald. Cent. 3. memor. apb. 14. Gu. Variguan. Secret. Med. Trad. 14. C. I, 
Gufferlid) bienet bag Kraut gu frifchen Wunden, Gefihwären und 
Entzündungen der Augen. P. Bayr. 1. 3. Pratt. de Morb. ocul, : 
Das Kraut in rothen Wein oder fig und Waſſer gefotten, und 
unter bie Achfeln und Knie gebunden, ftillet bas Blutfpeyen und Naſen⸗ 
bluten, ex Obf. 22. G. NV. Wedelii Dec. 1. Ana. 3. Ephem. Νις In 
Fiebern pflegt man e8 über ben Puls zu binden, ^ 


Das deftillirte Waſſer Davon , ttlaet alle innerliche unb aͤuſſerliche 


Hitze, ftopffet bie Bauch und Blut⸗Fluͤſſe, reiniget bie Nieren und 


Harngaͤnge vom Sand, Grief und Schleim, tödtet bie Bauch⸗Wuͤrme. 


Den Mund Damit gervafchen loͤſchet es alle Entzündungen des Muns 


bes und Zahnfleifches , befefliget Die Zähne und fäubert unb bemabrf — 


fie vor aller Faͤulniß. 


Klein Wegetritt/ Polygonum minus, 
feu foemina, - * 


Polygonum tertium Dodonzi, five tenuifolium , anguſtiſſimo 


Kein Wegetritt / Elein Knoͤdrich / Knauel / Polygonum minus, ^. 


acuto; 








x 
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acuto, vel gramineo folio minus repens, Polygonum minus poly- 
carpon, Saxifraga Anglica. Iſt ein träufhlichtes Kraͤutlein / nicht über 
eine Spanne bod, mit einem weiſſen dünnen zaſichten Würzelein/ 
ſchwancken Aeſtlein / und vielen Sleichen / gant fpitigen Blaͤtlein / Aſchen⸗ 
färbig / beinget weiſſe Bluͤmlein: waͤchſt gemeimglich auf ungebauten 
fandichten Feldern / unb erben an deffen Wurzeln um Sc. Johannis Seft/ 
fonderlich bey trucfenem Wetter / rotbe Sórnlein gefunden / ( hinc forte 
Polygonum Cocciferum Camerar. et C. Bauhin.) welche bag gemeirie 
Rolf Johannis⸗Blut nennet/ unb auf den einfältigen Wahn / unges 
achtet ein und anders gewiſſers die Erfahrung 7 daß folche ſowohl cor als 
nach bicfer Zeit gefunden werden / lehret / feft beſtehet / daß dieſe Koͤrnlein 
fonft im gangen Jahr richt 7 als nur am Johannis⸗Tage / und war in dee 
Mittage- Stunde zu finden/ auch fobald ſolche vorbey / follten fie verfehtwin=" 
den. Nehmen derohalben ſolche Sammlungs⸗ Stunde wohl tvabr/ bab: 
ten die eingefammileten Körnlein über alle maffen hoch / und hängen fie ente 
weder an/ oder zerquetſchen und befehmieren Damit die Kleider / daß fie 
das gantze Syabt über/ ihrer abergläubifchen Meynung nach / von Kranck⸗ 
beiten und andern Unglücks- Fällen mögen befrepet leben, — Was fie ſon⸗ 
— fien vermögen / Fan man bey dem J. Staricio im Helden⸗Schag p. Ζς. 
und 92. lefen. Allein / es ſeynd Diefe rothe Beerlein oder Koͤrnlein nichts 
anders als eine Brut oder Saame eines gewiſſen Wuͤrmleins / welche fie 
an den Wurzeln diefes Kraͤutleins / ale in ein Neftlein/ Sicherheit halber 
hinlegen / und baf aus demfelben twieder rothe Wuͤrmlein gezeuget würden, 
Dieſe Wuͤrmlein bat nachmals per Microfcopium gar eben betrachtet 
unb befihrieben D. Joh. Chri(t. Becmann P. P. Francof. ad Oder. wie 
zu feben infeiner Diljert. de Prodigiis Sanguinis c. 2. und in Chr, Fr. Paullini 
feinen Dhilofophifcben Luſt⸗Stunden p. 255. item Cbrift, Warlitz 
^in Muf. Quriof. lit. B. Chr. Joh. Lang, Difput. de Cocbenill. Oper. 
| Med, P. 3. p. 427. und Chr, Friede, Richters Dbyficaliftben Tractat 
| vor der taren Corsenille, — Cochenille ift eine Stiege ^ welche in einer 
Frucht gegeuget wird / vid. Wilhelm Dampier Reife um oie Welt 
P. I. c. 8. p. 426. ^ : 
| De Polygono coccigero Polonico , befiehe Ephem. Germ, N. C. 
| Dec. 1. Ann. 1. Obf. 8. et Ann. 3. Obf. 104. | 


| Das deftillirte Waſſer von diefem Kräutlein ift ein herrliches Mittel 
| wider bie Harnwinde und Stein. Das Kraut in Gfig gefotten / und den 
. Syampff bapon mit dem Munde aufgefangen toͤdtet und tilget bie Zahn⸗ 


| Wuͤrme. J 
349 — — 8 











































































































































































































































































































Erſter Theit / 


| Wegwart / Cichorium. 
Egwart / Wegweiß / zahme Wegwart / Cicborien / 





Garten 2 Cicborien/ Zigory / beift aud) Sonnenwendel/ - 


Sonnenmwirbel / dieweil feine Blumen fid allwegen gegen der 
Sonne wenden / Grace Κἰχώρλον, Latine Cichorium , & Cichorium 


hortenfe, domefticum , fativum , latifolium ,Seris fativa, Heliotro- . 


pium, Picris, Ambubeia, Amarugo. Seines Geſchlechts find drey / 
nemlich das breite oder groſſe; Das ſchmale oder kleine; und ein wildes. 
Das breite oder groſſe Wegweiß oder Wegwart wird Cichori- 


um fativum latifolium genannt / bat einen hohen erfigten runden Gene — 


gel / unten um den Stengel/ liegen die breite Blatter auf Der Erden / hat feine 


Blumen ringsum mitblauen Blätlein befeßt / die kehren ficb allegeit ber Son⸗ 
pen nach oder enfgegen/ der Himmel (ey. trüb oder lauter / geben mit der 


Sonnen auf und su. 


Das andere Wegweiß iſt dem erften faft gleich / allein daß es 


fehmälere Blätter hat/ wird Cichorium anguftifolium , oder klein 


Werweiß genannt/ bfübet im Junio und Julio. 


er wilde Wegweiß heißt Cichorium agrefte, Sonnenwir⸗ [ 
bel / und Hindläuft/ hat ein tief⸗zerkerbtes Dlat ^ melcher unter ſich 


hänget/ einen geoffen hohen Stengel / mit vielen Neben-Aefilein / Die 
Wurzel ift lang / und alle drey Sefchlechte am Geſchmack bitter. Die 
Blume blau:z wie an Dem andern und wird auch an: etlichen weiß 


funden. | 
Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


ge⸗ 


DIE Kraut unb die Wurzeln find ein fpecificum remedium ber | 
Leber Eühlen/ ſtaͤrcken und eröffnen.die verftopffte Leber / löfchen derfelben — 


Entzündungen? reinigen und lindern das bofe / ſcharffe / bí&ige Gebluͤt / und 


‚Bringen dem: Herken gleichfam eine Krafft ben / Deromegen in Den Fiebern 


and fliegenden Hitzen febr gebräuchlich : Sie befommen auch tvobl bem 

Magen / machen gute Dauung/ filler ben Sod / und bringen Appetit. 
Die Wurzel gu Pulver geftoffer und mit Cremor Tartari vermifcht / 

eingegeben / ftärckt bie Leber / und nimmt hintveg Derfelbigen unnatürliche 


‚und Berftopffung / vertreibet die Gelb 7 und Waſſerſucht. Die 


iße 
Fine tbut aud) gut ben Hypochondriacis, Cache&ticis, Schwind⸗ 
füchtigen / unb absehrenden Leuten / ift daneben den 9tugen febr dienlih, 
X .&yer Saamen: wird für das Fieber gebraucht... Paracelfus meldet / 


drey Körner biefe8 Saamens mit drey Gran Laudani Opiatipermifcht 


‚und eingegeben / pertreibet Dag dreytaͤgige Fieber. 
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In ben Apotheken bat man das deſtillirte Wegwarten⸗ Waſſer / 

ſo entweder aus den Blumen / oder aber aus den Wurzeln und Blaͤttern 
zugleich deſtilliret wird, 
Man bat auch die mit Zucker eingemachte und uͤberzogene Wurzeln / 
bie Conferv von den Blumen und von den Wurzeln / den Syrupum de 
Cichorio fimplicem , und compofitum , (ive de Cichorio cum Rha- 
barbaro , dag Extractum und Saltz. 

Das Waffer ift kraͤfftig in hisigen Kranckheiten / toͤſchet alle Hitz und 


Entsindungen Der Lungen / Bruſt und Leber / ſtillet den Durſt / vertreibet 


die Gabſuht / Den Sod und das hefttige Brennen Des Magens ſtaͤrcket 
dns Hert / und wird von etlichen unter Die aquas cordiales gesehlet. 

Das aus den Blumen deftillitfe Waſſer ift ein herrliches Augen⸗ 
€jGaffer / zu allen Augen» Gebrechen dienlich. Defiehe Andr. Laur. li^. 
de Nobilitat, Vıfus ejusque confervand, ration. Es bienet abfonderlic) vor Die 
vothe und fehmierige Augen machet ein klares und fcharftes Geſicht/ vers 
£teibet die Fell der Augensetliche Tropfen Morgens und Abends indie Augen 


getban. 
Die mit Zucker übersogene und eingemachte Wurzeln/ die Conferv, 
| Bet Syrupus & Succo cichorii oder firaplex , Fühlen und befeuchten / fepnb 
alle gut sur hitzigen unb verſtopfften Leber und Nieren / Überlauffung der 
Galle, Mibtarbe 7 Gelbfucht : tbut gut ben Miülsfüchtigen und Melanz 
 hofifchen : treibet den Harn / fübtet unb führet die Wuͤrme aus / toit 
auch mitS9tu&en gebraucht in ben Fiebern / fonderlic) in den pierfägigen / 





unb ín ber anfahenden Waßſerſucht / der Syrupus de Cichorio cum rha- 


| barbaro , í(t aud) vortrefflich wider Die Entzündung unb COerftopffung Der 
Leber, Magenbrennen / Selbfucht und Fiebern /-aucb in Der fallenden 
Sucht der jungen Kinder 7 und fehreibet 1. C. Baricellus inHortul. gen. 
daß ec e$ ſelbſt an feinen Kindern probirt und toabr befunden. 

ο Das Extra&tum fan zu allen oberzehtteu Aflegen / wie ud) das 
Sal / welches die Verſtopffung Der Seber und Des Milges gewaltig eroͤff⸗ 


net / fiet gebraucht werden, | 


Hilde Wegwart / Cichorium fylveftre. 
| Je voiloe Wegwart / wilde Cichorien / Feld⸗Wegwatt / 
$ Y Sonnen Rraur/ Blau Sonnen⸗Wirbel / Sonnen Dendz 
> «εί die Blumen fich jederzeit nach der Sonnen wenden) San 


| 
| 
| 
| 
| 


 gen225raut/ Cichorium fylveftre , Cichorea fylveftris, Intibum 


erraticum (ive agrefte, Seris (ylveftris et picris, Ambubeja , Solíe- 
| quium, Intubus erraticus , Intubus rufticus , Roftrum porcinum, 
| 2 44 4 Helio- 
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492 | Erſter Theil / 


Heliotropium coeruleum ; wird dud) Sponfa Solis , Amica Solis» 
Herba Selis, Solftitialis Herba , Κιχωρλον ἄφειον, i. e. Cichorium 
agrelte, Sole gulum coeruleum , Cuftos vie, Amarago , Ambugia, 
Pancratium, Taraxacon, Tarthafacon , & Altaraxacon Arabum 3 
Traximum, Citroxium, Seris erratica , Endivia fylveftris geheiffen, 
Diefe wacht gemeiniglich auf den Wegen und Land» Straffen/ füge 
nemlid aber auf denen / fo durch Die Frucht = Selber oder Aecker geben, 


Natur / Krafft und Würcung. 


Dieſe ift viel bitterer al. bie Zahme / dahero fie auch Picris genannt 
toiro : Ebenfalls ein fonderbares Mittel Der berflopfften / verhärteten und 
entzündefen Leber : kuͤhlet fanfft / und tiebet ein wenig sufammen/ ftátcfet 
und erhält die Leber in ihrer Kraft : Töfchet Daneben alle innerfiche Entzuͤn⸗ 
dungen / ber Lungen / Der Bruſt / Ded Hertzens und anderer Theile im 
Leib ; tbut gut dem Magen / flillet den Durſt / ſtaͤrcket Das Geſicht ; ers 
öffnet Die verſtopffte Gekroͤß⸗ Adern / bricht die Schärffe Der Gallen / oer 
treibet die Gelbe und Waſſerſucht / befördert den Harnz tilget den Saa- 
men⸗Fluß; toͤdtet und treibet Die Bauch⸗ Q'Gürme aus / und wird in der 
‚hypochondrifchen Kranckheit / Cachexia, Atrophia oder ir, abzehrenden 
Kranckheiten Sieber und Srangofen / mit Nutzen gebraucht, 

Etliche wollen/ wann man die Wurzel von Wegwarten mit den weiſ⸗ 
fen Blumen jur gewiſſen Zeit / fonderlich um Jacobi , fammlet/ und unter 
der Zungen hält oder im Mund ein wenig Eiuet/ folle fie dag hefftige 
Naſen⸗Bluten / wie auch das Bluten der Wunden flillen, Beſſehe Plin, 
1.19. c. 8. D. Sennert. |. 1. Prati. p 3. 5.4. c. 8. | : 

Es ſoll auch die Wurzel des twilden Wegwarts / fo fie Creutzweis an 
den Hals gehenckt wird / eine Krafft haben / Die C/Gürme oder Maden aug 
den offenen Schäden su vertreiben, Solches/ fpricht Ant. Mizald. c, 5, 
apb. 9t. habe ich an einem Hund probirt / welchem die Wuͤrme das eine 
Ohr faftabgefreffen hatten. — ^ : 

Der Saamen flillet Das Bauchwehe / ein Duintel von dem Saamen 
mit einem Trunck Bein eingenommen / vertreibet dag Fieber, | 


Weid / Iátis. S 

Eid / Weidi Kraut / heißt bey den Griechen "tede, bep den 
1 S lacis ών Glaftum fativum, Gaudum, Lu- 
tea, Lytrum , bep den Arabern Nil , Nilech , bey den Frangofen 
Guede, Iſt ein nünfiches Faͤrb⸗ Hraut / find itoep Geihlechie/ zahm 





! 
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und wild : Der Wilde ift dem Zahmen gleich / hat aber doch gröffere Stu» 
men / welche fic) Dem Lattich vergleisben/ ber Stengel ift aud) sarter dann 

an dem Zahmen. Der Zahme ijt allein nur tauglich zum färben / der toile 
de aber untauglich. 

Weid tvdcbft zweyer Elen hoch / mit feiften vöthlichten Blättern / 
trägt sarfe gelbe Bluͤmlein / daraus merden ſchwartze lange Schötlein / 
foie Zuͤnglein / in Deme der Saame verfihloffen/ die Wurzel ift weiß, 

—. Sie Färber gebrauchen ihn gar ftarck sum Tuch und IBolle- Färben 
deromegen in Holland und Engelland häufig gebauet/ gefäubert / hernach 
in einer Stampf- Mühle (Weid⸗Muͤhle) mobi geitoffen / in Eleine 
Balin ober Kugeln formirt / an der Sonnen gefrocfnet und verFaufft wird. 
Cin Stalien / in Calabria und vornemlic) in Marca d’ Ancona, mie au 
in Teutſchland und zwar um Fülich und denen benachbarten Orten / zumal 
in Thüringen und um Grfurt/ roird e8 mit groſſem Fleiß gebauet/ und 
fehreibt Colerus tom Garten Ban 1. 6. c. 83. daß die Thüringer Jaͤhrlich 
 $on Weid mehr Geld löfen/ als von den übrigen Fruͤchten allen miteins 


nder- | 
Wann der Weid allein sum färben genommen wird / färbt er blau / 
mit andern aber dazu dienlihen Sachen ſchwartz / Violfarb / graulicht / 
grün und andere tunckele Farben mehr, | | 
Die Dallen ober Kugeln tverben von den Kaufleuten auf ein ‘Papier 
geftrichen und je näher er Der Dunckelen Farbe fich nähert / je lieber man 
ſyn kauffet / je weniger er gleichet / jeringer er gehalten wird. 
| Man brennet auch aus dem Kraut eine Afche / (Weid⸗Aſche) 
| pror / gleichwie Die Porafcbe / qubereifet/ unb zum Faͤrben genu&et 
wird. | 
Natur / Krafft und Würckung. 
| In den Apothecfen wird das Kraut gar felten gebraucht / dann i$ 
trucknet / siebet zuſammen und fäubert ;. ijt aber ein gut QGunb » vaut / 
heilet unb befftet feifdbe Wunden / und allerhand faule/ flüßige Schäden / 
wird dahero von.etlichen mit unter die ABund e Träncke und 2Gunb 2 Pflafter 
| genommen, Beſiehe Th. Tabernzmont. Jitaney 2 Buch part. 5. 


| $7. $9.5 KE EU ea uu x MSIE | 
| — ^ a8 Kraut in Wein ober Waſſer gefotten / darnach abgefiegen/ und 
darvon getrunken / ἐδδίεί die QGürme im Leibe / veiniget Das Gebluͤt und 
Ponunt zu Huͤlff oen Milkfüchtigen ; derohalben es aud) Paracellus Miltʒ⸗ 


dye nenng £344 3 Weide⸗ 










































































































































































































































































Erſter Theil/ | 


Weiderich / Lyfimachia. 


| fÉibericb / Weiden Resur / Aebrenz Weiderich ; nennen 
P die Öriechen Αυσιμόχιν von dem Erfinder Lylimacho, Latin? 





um Lyfimachia , Lyfimachium parpureum , Pfeudoly(imachium |. 


purpureum , Blattaria fpuria fpicata rubra, Blattaría rübra fpicata 
major , ρ]αῦτα, communis , folio acuto. ] 
einander faft ähnlich / ohne allein an den Blumen unterfibieben / welche an 
bs erften ae ſeyn / an dem andern Prefiigen 2 braun / und. an dem 
Dritten totb. | 

Sie wachfen alle drey an ben Waſſer⸗ Giedben / Baͤchen und Teuchen 


Weyer Elen hoch die Stengel ſeynd rund 7 die Blaͤtter find den Weiden⸗ 


Dlättern gleich / nur daß fie nicht zerkerbt find, Die Blumen find ohn 
allen Geruch / wachſen am oberften Gipffel des Stengels/ daraus werden 


nad) Dem Julio runde Körnlein / wie Coriander, am Geſchmack ein wenig. 


bitter /rauch unb ziehet Die Zunge zufammen/ tote bie Schlehen. 
















einer Geſchlechte find dreyz - 


Das andere mit den braunen Blumen/waͤch ſi auch anfeuchten Orten’ - 


Deffen Blaͤtter feynd fchmäfer / fpisiger und ſchwaͤrber / bann Weiden⸗ 
Laub ; trágt lange Schoten / wie die braune Diolen. Die Färber gebrau⸗ 
chens / wann fie gruͤn färben, 

Das dritte mit den rothen Blumen / iſt dem braunen gantz gleich. 


πα! Krafft und Wuͤrckung. 


Cft ein gut Wund⸗Kraut / und wird dieſes mit Purpur⸗ Blumen am 


meiſten gebraucht; es Πορῇεέ/ ziehet zu ammen/ trocknet unb heilet; wird 
von etlichen fuͤr ein groß Arcanum dag Blut tu ſtellen/ gehalten / inner⸗ und 
auſſerhalb des Leibes genuͤtzet: Dershalben L. Thurneiffer von Miner 
uno Metall. Waffern 1.6. ο. es Blut⸗Geſtell heiſſet / welche Tugend / 
ſpricht er / diefes Krauts Wurz fo gut und gewiß hat daß aud) Eein ger 
wiſſeres Experiment ift/ bif zu fiellen/ bod) tvill ber Snfluß / vie bey anz 
dern Dingen fein S bun aud) darben haben. Es (tillet Das Blutſpeyen 
unb übrige Flieffen der gülden Ader / dienet wider Den Leber 2S uf / und (διά 
gut in Der rothen Ruhr / baton getruncken / und Clyſtier⸗weiß applicitt, — 

. Diofcorides. fihreibet . 4. c. 3. Wann die Nafen= Löcher mit 
den frifchen Blättern geftopfft werden / fo [afe das Nafenbluten αἱ» 
bald nad; Pflaſterweiß auf Die blutenden Wunden gelege/ fillet Das 
Bluten darinnen. V | 


Es wird das Kraut aud) vielfältig gebraucht gu ben böfen Halfen / ein 
Waſſer daraus gemacht / und barmitgegurgelt : Vertreibet und jobs | 


ωμή N 


ecl: 
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Mund» Fäule / nue büre in einem Saͤcklein an den Hals gehaͤngt / wie Joh. 
Phar. Rhumel. in Medicin, militar c. 5. €9 r2 berichtet, 
Eiynige machen von den Blumen ein Conferv oder Zucker / welcher int 
allen Blut⸗Gaͤngen und Blut Flüffen fonderlich gelobet wird. -_ iR 
Einen Rauch von dieſem duͤrren Kraut gemacht / sertreibet alle gifftige 
Würme/ Fliegen, Schlangen und ander Ungeziefer aus dem Hauß. 
Der Weiderich mit blauen Blumen folle dag drenfägige Fieber verz 
treiben in Waſſer gefotten und Davoon nach Belieben getruncken ; Dabero 


$on Th.Tabernemont. Tertianaria, Sieber 2 Araur/ genennet wird, 


Weißwurz / Polygonatum. 


| Altar / Gelenckwurz ( weil die Wurzel voll Gelencke und 











229 Anotenift) Schminckwurz / (εί fie eine Schminke des Anz 

gefihts gibt) Salomonis Siegel / Latin? Polygonatum , 
latifolium , vulgare , Polygonatum , vulgöSigillum Salomonis , Fras- 
finella , Aliis Praxinula & Fraffinula Italica , Fraxinella geniculara , 
Genicella , Geniculum, Scala coeli, Grac? Πολυγόνατον» Polygona- 
tum nomen habet à vocibus Graecis πολὺ» & γόνή Getiu , quafi 
diceres plantam geniculatam , propterea quia radices & caulesgeni- ' 
eulati feu articulati funt. Plin. 1.27. c. 13. impreflis pluribus figilli in- 


— ftr veftigiis. 


Weißwurs iff gweyerleh / ein groß unb breifes / und ein Bleineg mit 
fehmälern längern Blätfein / trägt vunde Stengel wie Rocken⸗Halmen⸗ 
gu: benden Seifen mit fehönen grünen Blättern bekleidet  gröffer/ breiter, 


und länger z bann des Zapffen⸗Krauts Blätter / etwan geben oder zwoͤlff 
— en jedem Stengel 5 zwiſchen denfelbigen wachſen ſchoͤne meißsgrüne‘/ lange 
 Shellein 7 oder runde Nöhrlein wie bic gelben Schlüffel- Blumen / und 
dag gefhichrim Majo , gegen den Auguftum ift bie Blüth in runde ſchwartze 


Körner bertoanbelt /. bie finbet man zwiſchen den Blättern unb" Stengein 
fangen / anzuſehen wie die KörmeramEphen —— 000 0 ! 
Diefes Kraut waͤchſt gern in Thälern und ſchattichten Waldern / die 
feucht fehn /wird auch bon bar ín die Gärten gepflantzt; bat eine lange Dicke 
und weiſſe Wurzel / ſuͤß / body etwas bitterlich dabey / welche meiſtens zur 
Artzney gebraucht wird. | 
Natur / Rrafft umo Wuͤrckung. 
Dieſes Kraut wärmer trocknet / zertheilet / ſaͤnbert / ziehet gelinde 
wuſamnmen unbbeilet-« Man braucht ſie mit groſſen Nuten wider ον 



















































































































































































































































































496 Eriter Theit/ 


Weiher⸗Fluß, in totben Wein gefotten und getrunken / ober zu Pulver 
geſtoſſen / und im Wein ein Quintlein waͤrmlicht genoffen ; fie treibt auch / 
alfo gebraucht / Den verhaltenen Urin, ; 
Die Wurzel frifch gerftoffen oder in Wein weich gefotten / und auf die 
von Fallen / Schlagen / oder Stoffen verurfacte blauen Flecken gelegt / 


‚sertheilet in wenig Tagen das geronnene Öeblüt ; in faugen gefotten und 


dag Haupt Damit gewaſchen / vertreibet die Milben im Haar⸗ heilet dag 
flüßige Haupt und den Grind / tílget Laͤuß und Nuſe. 


Das Kraut mit famt der Wurzel in rothen Wein gefotten / und fid | 


warm darauf geſetzt Dertreibet den Zwang Γεποίπναπη, 


Die ſchwartze Beerlein purgivenoben undunten/ το, ober 12, davon 
eingenommen, — iet 








Des deſtillirte Waſſer von dieſer Meißwurz innerlich gebraucht 7 / 


sertheilet Dae geronnene Geblüt / und vertreibet alle inroenbige Geſchwulf : 
fteibt Den Stein / und befütbert die Monat» Zeit und Geburt. | 
Euſſerlich nimmt e8 hinweg alle Flecken’ Narben Mähler fo von 
CS hlagen Fallen oder Stoffen verurfacht merden / auch die Mutter 
Mähler 5 macht das Angefiht und die Hände ſchoͤn weiß / glatt und 
wohlgeſtaltet. | e 53:15 


Meisen / Triticum. 


> Eigen / Grac? Πύρο, quafi σπυρὸς  ΡΙΟ σπόρος, femen , X 
c70£u» , Íemino. Veteres enim omne frumenti genus , 

quod feritur, Semen vocarunt, Triticum diciturà tero, vel 

quod € Spieis tritum fit, vel quod molis teratur ; vel quia facile 
€ folliculis in area exteritur, et inde in tenuiflimam faripam re= 
folvitur. Chr. Becmann de Orig. L. L. in voce Zero. Latin? Triticum. 
Offc. Spica mutica, bybernum ariftis carens, vulgare , glumas 
triturando deponens. Siligo fpica mutica, Robus , Siligo, | 
Weitzen iff zweyerley / Winterzund Sommer zYYeisen / gib? 
nicht allein gute Nahrung / fonbern ift auch qu vielerley Gebrechen / inner« 
und auflerhalb Des Leibes nü&lid) gu gebrauchen : Er will ein gut fett / [εἰ 


redu oo € 


micht und feucbted Land baben / das nicht Fafchicht / fteinicht / ſandicht / 


oder ſonſt nicht gat zu duͤrr und aſchicht iſt too er gedeyen foll : hat lieber 
warme als kalte Pufft, ως uio 


Der Winter eigen foll nit brandicht werden / wann er in der 
Woche nach Creutz⸗ Erfindung / ſonderlich im legten Biertel/ ος ὃν 
tli 


ar 


— 























μα. 
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LT u i 
Etliche an theild Orten waſchen denfelben den Tag zuvor/ ehe fic ihn 
füen wollen / aufs veinefte in flieffenden Waſſer / oder faffen benfelben in 
rein gewaſchene Saͤcke / und geben vor / wann der Saam- WReiken in Mehl- 
Saͤcke gethan werde / fo käme der Brand barein, Damit abet der Mei- 
Ben nicht brandicht oder Mehltauicht werde / berichtet Phil. Jac. Sachs von 
Lewenhaimb / in Ephem. N. C. Dec. 1. An. 1, Obf. 112, Daß man 
in bet Droping Chefter in Engellandy den Weißen / ehe er aefáet wird / vor: 
Ber en in gefalgenem Waſſer mit Bolus einmoeiche/ und gleich 
darauf fde, ^ 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Seinem Temperament nad iff ἐν warm in dem erſten Grad/ doch 


mag er dannoch allerdings weder feuchten /noch trocfnen : Deromegen ibm 


auch einige feiner Wuͤrckung nad) eine Mittelmäßigkeit sueignen ; bat eine 
zaͤhe Elebende und deßwegen berftopffenbe $rafft / wie Galenus 8. Simpl. 


| Tebret. 


Cr gibt nach Zeugniß Galeni , bit beſte und ftárcfefte Nahrung unter 


allen Korn> Früchten ober Getreyde / fonderlich wann Die Eleberichte und 
sähe Feuchtigkeit / welche ex bep fib bat/ durch Die Bereitung verbeffere 


und weggenommen wird: Seine rechte Verbeſſerung beftehet in Dem / 


daß man Brod daraus backe ; fintemal die Schleimhafftigkeit oder sähe 
Feuchtigkeit und Klebrigkeit des Mehls Durch den Sauerteig oder Hefen 


verdünnert und die übrige Feuchtigkeit theils durch die Hise des Dach 
Ofens / ober durch Zuthuung des Salkeg vergehretwird. Beil aber dag 
Weisens Mehl / eben wie andere aus zarten und groben T heilen beflebet / fo 
koͤnnen nach einiger Mennung wohl dreyerley / oder nach Jonftonii Urtheil 
|, de Hygien. p. 107. fünfferlen Sorten Brod daraus gebacken werden. 
Das Brod / ( inegemein Semmel/ Weitzen⸗Brod / Panis tri- 


| ticeus , fimilaceus, albus, ) qu oem feineften und reineften Mehl gez 
| bacfen / wann esrecht gefalgen und geſaͤuert / ift das befte und gefundefte / 
gibt gute Nahrung 7 und jtärcket alle Ölieder. 5 


Das Bier / foaud bem Weizen bereitet wird / iſt gut von Geſchmack/ 


waͤrmet / ndfret toobl / flillat beffer den Durft / als bie gehöpffte Geriten- 
| Bier / babero eg Die Febricitanten lieben. | 5 


So ſich ein Menſch mit fiedendem Del’ Waſſer / ober andern fetten 


Zeug verbrennet bat / Der nee Tüchlein in ben Hefen Diefeg Biers / und 
ſchlage es Darüber / εξ Fübfet und 


siehet bie -Dite heraus / legt den Schmer⸗ 


tzen und heilet den Schaden. 
A 7 Art Die 






















































































































































































ErfterTheil/ 


Die Brey oder Muͤeſer von Weitzen⸗Mehl und Milch / ſeynd 
zwar nabrbafftig / aberdenen nicht gefund  melche mit der Gicht geplagt / 
und um Ötein und Grief geneigt find / und hitzige Nieren haben / aud Die 
Gekroͤß⸗Aederlein / Leber und Miltz verftopffen / fonderlich bey Denen Die 
wenig Bewegung haben / wie Galenus 1. 1, Alim. fac. c. 5. und Joh. Be- 
verovic. lih, de. calculo c. 11. beweiſen. ; 

.. Eufferfich gebraucht man das Mehl sum Öfftern in Erweichung / Zei⸗ 
tigung und Zertheilung der Geſchwulſten und Geſchwaͤren / deßgleichen 
e. — / ím Rothlauf / und Linderung ber Podagrifben 

(pmerBen, 













CiGeiten 2 Mehl mit Waſſer vermifibt / unb den Kindern davon ju — 


tríncfen gegeben / treiber ihnen Die Spulmürme aug. 


66 wird auch aus bem Weitzen das befannte Ammel ⸗Mehl oder - 
Krafft⸗Mehl / welches biellnferigen inégemein Stärck nennen / Grace 
Αμυλονν Latin Amylum oder Amydum, heiffen/ gemacht / welches 


etwas Pälter und trocfener-ift / dann ber Weiten an ihm ſelbſt. In bet 
Küche werden vor die Krancke gute GSüpplein und Muͤeßlein davon bereitet / 


und fennd Diefelbe febr dienftlich bie Flüffe zu ftillen / den rauhen Hals und - 


die Huſten zu mildern und su lindern / fey auch eineheilfame Speiß und Arh- 


nep in der Lungen⸗ Sucht und Entzündung der ungen / wie auch in allen 
innerlichen Gefcbrodren des Magens / der Nieren und Blaſen. 


Ammel⸗Mehl zu einem Pulver gemacht / theilet die Gefchwäre / / 
€ drunben unb Verwundungen an heimlichen Orten / darein geſtreuet; 


es heilet auch die aufgefpaltene Brüft- IB ärklein und bep den jungen Kindern - 


die Verſehrung zwifchen den Beinen fo bisweilen von der Schärffe des 


Harns verurfachet wird / defgleichen and die Verſehrung am Hals unb - 


andern Orten; Mit Geiß- Milch vermiſcht und auf die Hunds- Biffe 


gelegt / ftillet den Schmertzen. 


Es iſt auch febr gut in Tiyſtieren gebraucht / wider die Bauch⸗Fluͤſſe - 


Entzündungen und Geſchwaͤre der Gedärme. 


Man dettilliret auch ein®el aus dem Weitzen / tvelcheg nicht allein | 


innerlich  fondern auch Aufferlich zu vielen Sachen gut tu gebrauchen ift 7 
abfonderlich zu harten Geſchwulſten und Beulen / dieſelbe zu ertveichen / 


iu lindernund zuversehren. Marcellus Empiricus fobet eg zu ben geſchwol⸗ 


P 


— 


lenen und aufgelauffenen Zaͤpfflein / ſo man nur es ein wenig damit beſtrei⸗ 


chet / oder anruͤhret / ſoll es von Stund an helffen; dienet auch für die um⸗ 


lauffende Fluͤſſe in den Beinen / davon fie gantz roth werden unb geſchwollen / 


alſo daß man weder ſtehen noch gehen fan, Galenus ſchreibet 1. de. nat. fac. 








-- 


M» it. 1. 9, fimpl. med, & 1.1. de Precogn. ad Pofthum. c. s. Wann fic die o a 
| | 











| genannt, Iſt ein bekanntes Kraut / fehr bitter und 
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ferfüchtigen big an die Bruſt in einen Hauffen tvobigettucfneten Weitzen 


fe&en / fo fuͤhret es ihnen das Waſſer ohnvermerckt ab / bann es fep Die Krafft 
des Weitzen ſtaͤrcker das Waſſer an ſich zu ziehen / als der Sonnen. 


Wermuth / Abfynthium. 
Ste gemeiner oder wilder YOermutb / Wermüde / 





Wörmbde/ Weronmurch/ (quafi wehrden Muth / weil er fchläff- 
tig / faul und verdroſſen macht / und deßwegen den Muth wehren 


ſoll:) Wurmtobt (weil er die Bauchwuͤrme tödtet und austreibet ; 
. babero von den Iingelländern Wormwood / i. e. Wurmbolg genannt 


wird:) Wiegenkraut / (meil eg von vielen / Den Schlaf su befürdern / 


in die Wiegen und Betten gelegt wird.) Grabe⸗Kraut / (tveil vor Zeiten 
die Leute eg vielfältig auf den Kirch» Höfen und Gräbern pflan&ten / auch 
wohl die Todten⸗Baaren Damit zierten und beſetzten / wie noch heufiges 
Tags an vielen Drten der Gebrauch it) Alfen/ *Elp/ Ele, Grace 


andy, quafi planta minime grata, à vocibus Grecis Aldor, 
» . . αν vH 

& particula privariva e. Aliis arwde 4 ἆφισο nuncupatur , à 

ua, vel mo, quod ob fingularem amaritiem non facilé bibatur 


| aut tangatur ; unde & (βαθυπικρον aut Bagurıngor, i. e. profundé 


aut intensé amarum, adeó ut & animalia quedam in pafcuis ab eo- 


' dem abhorreant, dicitur à vocibus Graecis, αθὺς» profundus , ὃς 


minpes, amarus; Latine Abfinthium vel Abfynthium vulgare, com- 
mune, rufticum, majus, latifolium, aud) Myrtha Germanorum 
duy bon Geſchmack / 


| jedoch aber febr beiffam und bortrefflicb / daß man es nicht genug Defitvegen 


tüfmen fan; amara quidem, fed falutaris, ac multorum morborum 
dominatrix. Diemeil eg aber gemein ift / und faft allenthalben/ auch 
wohl an Dürren / ungebauten und unfruchtbaren Drten waͤchſt / wird e$ 
nicht fo hoch gehalten als e8 billig werth ift; Die alten Mömer-bielten ο6 


| in geoflen Ehren / brauchten ed zum GOttes⸗-Dienſt und fonderlich bep ihr 
ven Triumphen; hat einen Stengel wie Benfuß/_feine Blumen fepnb oben 








| 
| 


aus gelb / feine Wurzel weiß unb zafelicht. Der befte aber und ebeffte 
| Offermutb ift der welfche YOermutb / fo man Abfynthium Romanum 
. oder Abfynthium Ponticum nennet/ mit Eleinen ginnelicbten Blaͤtlein⸗ 
eines lieblihen Geruchs / unb guten Geſchmacks / nicht fo fehr bitter / 
eld der gemeine Wermuth, — 


Krr2 Natur / 
















































































































































































































































































209 Erſter Theil / 
Vfatut / Krafft und Wuͤrckung. 
Dieſes Krauts Natur iſt warm und froc'en/ bat eine öffnende/ ſtaͤr⸗ 


ckende / durchſchneidende⸗ reinigende austrucknende/ und etwas zufamms | 


ziehende Kraft: febr Dienlich einem ſchwachen und Falten Magen / ftärcket 
und erwaͤrmet denfelben 7 "befördert bie Dauung / ertwecker Appetit zum 
Eiffen; erwaͤrmet den Leib / fülfet deſen Schmergen/ benimmt die Blaͤſten 
und das Grimmen des Leibes/ treibet bie Galle aus durch den Stulgang; 
Öffnet die verfiopfite Leber und Miltz / dienet fehr wohl den Miltzſuͤchtigen / 


(cum Tamarifco) wie tan denn Exempel bat; daß einige Miltzſuͤchtige 


oder Hypochondriaci, durch bloffen infpiffitfen Wermuth⸗Safft/ daraug 
fie Pillen formivet/ und eingefehlucket/ andere durch täglich. getruncfene 
Decocta pon Wermuth oder Wermuth⸗Wein / nach dreyßig⸗ oder dien ig⸗ 
taͤgigen Gebrauch / gan& geſund worden, Defiehe Dan. Sennert. ᾖ. 1. 
Med. Prati. p.2 c.12. Denn Wermuth⸗Krout ift wegen feiner Bitterkeit 
ein Contrarium der ſauren herben Melanchofen / unb arbeiten fic) mitein 
ander ab / daß eines dag andre verzehret. | 


Es tóbtet auch die Bauch⸗ und Spulwuͤrme/ ift gut wider die 
































Faͤulung und langwierige Fieber treiber Dea Schweiß 7 vertreíhet die) - 


Gelb⸗ und Waſſerſucht. Phil. Grüling in feinem Artzuey⸗Buch p. sir. 
gedencket einer Derfon / fo an der Waßerfucht aelegen/ die bátte auffeinen 


Rath viele Wochen nacheinander Morgens allemahl einen Löffel voll auge, 


gedruckten Wermuth⸗Safft genoffeny und fep Davon toieber befrepet und 
curiret worden, — 


Befoͤrdert die Monat⸗Zeit der Weiber / treibet alles Gifft aus dem 


feibe, Es ifi auch der Wermuchein vorfreffliches Antifcorbuticum und. 


Anticachecticum, fonderlich in cachexia virginum, urb ein fonderbareg 


Mittekin ber Scharbockifchen Lähmung. Esmachet auch Der Wermuch 


Daneben ſchlaͤffrich / faul und verdroffenz uno befchmweret das Haupt; doch 


wenn man ihn Durch ein heiſes Waſſer siebet/ und denn wieder ein wenig 
audtroc net / fo thuter ſolches nicht mehr fo febr. —* $i 

Wermuth⸗RKoͤrner/ welche man bie umen nennet/ 9, Dder 15, 

mit Salßbeiprenget / und gen eingefchlungen item die Blätter atfo grün 

bes Morgens auf Butter⸗Brod geneflen/ ja auch pen frifcben Safft big 


4. Quintlein entweder mit Zucker ober Hoͤnig etwas faf gemacht eingenom= 


men / ifi gut wider die Peſt unb Fieber/ reiniget auch das Gebluͤt εδ muß 
aber etliche Tage damit continuiret merden. 


Einen guten Löffel boll von dem friſch⸗ aut gepreßten Safft mit ein wenig 


Theriack vor dem Paroxysmo gingenonimen / vertreibet das drey⸗ uno vier 3 
qud Wer⸗ 


taͤgige Zieber, 
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Wermuth mit Fenchel ober Kümmelin Wein gefotten und getruns 
cken / dienet vor die Kolic/ tödtet auch die Wuͤrme im f'eib, 

Es dienet auch der Wermuth dem Rindvieh und den Schaafen; bae 
hero die Hirten den geſtoſſenen Wermuth / mit Saltz vermiſcht / denen⸗ 
ſelben su lecken geben / fie dadurch von anſteckenden Seuchen su bewahren / 

fie pfleaen auch zu Dem Ende bie Ställe mit Wermuth zu raͤuchern. 
Euſſerlich iſt der Wermuth ein herrlich Mittel rider die Magens 
Schmertzen und dag Erbrechen / fo mon denfelben mit Efig oder Wein 


und gerieben Brod oder Coauerteig in Form eines Pflaſters über den Magen _ 


warm überlegt, | Wer e3 Eräfftiger haben will / fan etwas Krauſemuͤntz/ 
Salbey / Romarin / Chamillen⸗Blumen/ rothe Roſen/ Naͤgelein Mufcate 
ni&/ Kuͤmmel / und Lorbeer zerſtoſſen / darzu thun. Ja es foll Der grüne 
CfGermutb nur in ben Schuhen getragen / Dem Falten und ſchwachen Magen 
zu Haͤlffe kommen / mie Chr. Fr. Paullin. Ob. Med. Phyfic. 45. Cent. 2. 
beseuget. Sonften pflegt man auch IBermuth unter die Sufifoblen zu bin- 
den / die geſchwollene Füffe Dadurch tu befrepen : Den Schlaf su befördern? 
um das Haupt zu binden ; auch Den Schlaf bep den Kindern zuwege su brine 
gen indie Wiegen zulegen. 


Die feifchen Blätter mit Eyerweiß serfloffen/ und mit Tüchlein über _ 


die von Schlagen und Stoffen verlegte Augen gelegt/ benimmt die Blut⸗ 
firiemen und Die geftoffene blaue Flecken. 

— YOermutb über Wacht in Brandwein gelegt / dareın Tüchlein gene&t/ 
unb den Kindern warm über ben Nabel gelegt / auch das Gruͤblein am Halg 
und unter die Naſen geichmieret / ift nüklich wider Die Wuͤrme bevoraug 
fo man etmas Ochſen⸗Galle / Aloes und Myrrhen / oder Campher dazu 
nimmt. Vid Herc. Saxon. Med. Pr.1.3.0.26. "d 


΄ 


Wenn man die YOermutbzAnófplein oder Blumen auf gluͤhende 


Sohlen legt und den Rauch davon in den Mund gehen (dft, füillet und 
lindert es merklich die heftigen Zan⸗Schmertzen. Es fehärffet auch ber 
YOermutb das Gehörz füillet die Schmerzen und Saufen der Ohren; 


in Wein oder Waffer-gefotten / und deſſen Dampf in die Ohren eme 


angen. ( : ως 
Etliche wollen tvann man Wermuth in Waſſer fiede/ und die june 
gen Kinder drey Monat fang alle Tage darinnen bade / oder mit dem Safft 
an Händen und Füffen befehmiere/ daß fie bie Zeit ibreg Lebens / feinen An⸗ 
fioßmeder von Hitze oder Kälte haben / ja Feine Laͤuß / Nuͤß / oder Flöhe bez 
kommen / auch von allerley Krät und Naude befrepet fepn ſollen: Bezeuget 
Joh. Jonfton. 7; bavmotograpb. de admirand. Plant.c.2, - 


— YOermutbXOcin ift auc febr gut den ſchwachen Magen zu flärcfen / | 
und Appetit qum Effen zu machen, E man alle Morgen einen Srund? 
| | 8r | 


3 davon 
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μμ YE on n 
davon tbut, läßt er Feine 9lpoftem indem Leibe machfen / auch keinen Wurm/ 
und verhüfet alle Geſchwaͤr. Es ift aber wohl su mercken / daß zwar 
Wermuch wohl fchlaffenz/ aber des Morgens viel Wermuth- Wein qu 
trincken / eine &rágbeit zu allen Verrichtungen mache, | 

Alte Leute und die fo ein ſchwaches Haupt haben / unb zum Schlag 
geneigt find, follen fid) des Q'Bermutba / und deſſen Weins fürfichtiglich 
bedienen / auch benen/ fo der Magen ober Leber trocknen Temperamentg 
iſt dienetder Wermuth gleichfalls bann bey folhen Naturen gar leicht 
ficb eine Doͤrrſucht anfegen Fan, wie Galen, begeuget I. 7. M. M. c 4. An 
den 9fpotbecfen bat man von dem Wermuth das deftillirte QBaffer ex 
planta florefcente, Syrup/ Zucfer/ Spiritum, Extra&t, Trochifcos, 
und bag infundirfe Oel ex planta feminefcente, | 


Das Waſſer if dem Falten und ſchwachen Magen auch febr ange 





nehm / wehret dem Erbrechen / bricht die Winde gemaltiglich / ftillet dag - 


Grimmen und Bauchweh / fordert Die Monarliche Neinigung : von dies 
fem Waſſer 2. oder drey Tropffen in die Ohren gethan / ftärcfet dag Ges 
hoͤr / und bringt das verlohrne tieder : toͤdtet die Wuͤrme im Leibe. 
Hier. Savanorol. Comm. in Aticbeam ο. 6. gebencfet / bafi in Ferra- 
‚ra ein gefunder frifcher Juͤngling unverhofft Todes verblichen fep, Als 
man nun über folchen pföglichen Tod fich febr, munderte hat man den Coͤr⸗ 
per/ die Urſach zu erkundigen 7 öffnen laſſen/ und ifl im Hertzen ein Wurm 
gefunden worden / der hefftig um fich gefreffen / auch weder im Waffer / 
noch Wein / noch Efig flerben wollen / bis man ibn in Wermuth- Waſſer 
gethan / da ifter alsbald geftorben. 

Der Syrup, Zucker oder Conferv, Effenz und Extract , thun forte 
derlich gutbenen Cache&icis und Aßafferfüchtigen / und begeuget Matthio- 
lus Comment. in Diofe. 1. 3. c. 22. Doß viele Waſſerfuͤchtige durch den bloffen 
Gebrauch des Wermuth⸗Zuckers gefund worden, 


Das Salz ift zu allen Wiagen- Krankheiten nüßlichund aut / ſtaͤrcket 


und erwaͤrmet den Magen / bringet gute Dauung / wehret dem Auffioffen 
des Magens / flillet Deifen Erbrechen / machet Appetit zum Eſſen/ beförz 
dert den Schweiß / und widerſtehet der Fäulung/ ift au ein fonderbareg 


Schutz⸗ und Hilfe Mittel wider die Peſt. Es hilfft auch wider dag Er⸗ 
brechen toelches bey den hikigen unb gifftigen Fiebern gar bald fih finden 


(dft / mit feifchen Limonien » Soft eingenommen/ ift auch gut den Durft 
su löfchen bey denen WBafferfüchtigen. Euffertich dienet dieſes Salß treffz 


lich) zu den lahmen Gliedern / toann man folches in gemeinem Wermuth-Del 
Es verfreiber die Wartzen 


sergeben läßt / und die Glieder damit fehmieret, 
und Narben tvann man es in gemeinem Waſſer folvirt / unb diefelbigen 
efft Damit befireicher. Es iſt aud) gut wider dag faule Fleiſch in Ege 

| | JUN? 
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Hunden / e$ ſaͤubert / macht wieder Fleiſch wachſend / und heifetfie. Th. 
Paracelf. de Peftil. Tr. 2. berichtet daß er 16, unterfchiedliche Kranckheiten 
mitbem Wermuth⸗Saltz curirt babe / und habe bep 6o. Perfonendamik 
præſer viret. xe i 

Die Trochifci thun gut in langwierigen Fiebern / Cachexia und 
Waſſerſucht / eröffnen bie Verftopffung der Leber / fiárdfen den Magen 
und alle natürliche Theile / machen Appetit , und befördern die Dauung 

.- Das,deftilhrte Del artet in vielen Stucfen, und guten Theile dem 
Kraut nach / jedoch in etlichen viel ſtörcker / und in gar Heiner Quancitdt 
einzunehmen ; Πε berelich wider Die Dtepeunb viertägige Fieber / etliche 
 Sropffen mit Wein eingenommen ; «8 tilget auch die Bauch - Würme; 
mit Baum⸗ Wolle in die Ohren gethan ; bringt das Gehoͤr wieder. Etüche 
Tropfen Dies Oels in ein Faß Bier getban / machet folches wohlfehmes 
dfenb / undläffet es fobald nicht abkraͤfftig werden. ο ο, 

Das gefocbte oder infundirfe Gel erwaͤrmet und ſtaͤrcket kraͤfftig die 
erkälteten Theile / infonderheit Den Magen und die Leber / ertvecket Appe- 
tit git Speiſe / Dämpffet die Winde / lindert Die Colic/ tödtetdie Y'Gürme/ 
wenn man den Seib warm damit fehmieret / ober es in Clyſtieren gebraucbet, 
Voffius |. 3. Idol. c. 11. meldet / daß in Sardinia foll bitter Honig gefunden 
merden/ weil es die Bienen aus dem Q'Germutb (ammfen, Wer bon bem 
Wermuth und deffen Tugenden mebrern Bericht verlanget / der befehe 
Hieram Picram vel de Abfynthio Analecta D. Joh. Mich, Fehr, ges 
druckt su Leipzig 1657. eue 
* pentifcber Wermurh / Welfcber / Römifcher und Garten⸗ 
YOermutb / Abfynthium Ponticum, tenuifolium, incanum, Pon- 
ticum vulgare , fólio inferius albo; Ponticum five Romanum vul- 
gare, Abíynthium Galatium Sardonium Diofcoridis , Abfynthium 
Italicum, Romanum, nobile & hortenfe, Alp⸗Kraut. Wird bep 
ung in Gärten geziehlet / unb gefihiehet ſeine Vermehrung durch den Sage 
men/ meiftentheils aber Durch bie Abſaͤtzinge oder Schöflinge von der 
Wurzel / an vielen Drtenmachft er vonfich felbften an den Huͤgeln Bergen 
und Straffen : kommt an Tugenden und Krafft mit der gemeinen überein / 
nur daß er edler / von Blättern fubtiler und fehmäler 7 am Geſchmack etwas 
gelinder und lieblicher zu gebrauchen iff / unb nicht fo hitzig / auch eine Fleine 
| gufammyiebenbe Krafft anfish hat, Dergemeine Mann legt ihn unter wi⸗ 
der den Alp und Zauberen, 4 | 

Es ift noch ein ander Öefchlecht des Wermuths / welches Wella 
men vder Seriphium genennet und für das Abfynthium Seriphium Diof- 
coridis gehalten wird bat foldhen Nahmen / bíetveil e$ bie Beins Brüche 
heilet / gleichwie das Beinwell⸗Kraut / oder Qallmurg, — 2i 
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Diß ift ein gemein Gewaͤchs / man findet e8 ouf ben. Kirch-Hoͤfen/ 
Wegen 7 an ben Mauren / und Zäunen/ allentbalben / wie gemeiner Wer⸗ 
mutb am Geruch / an Geftatt und Farben der Stabwurz gleich 7 hat einen 
fehönen Stamm tie ein Baͤumlein/ mit vielen Velten und Afchen-farben 














sinnelichten zerkerbten Blaͤtlein bekleidet / blühet gelb im oberflen Theil wie 


der Senff/ mit Heinen Bluͤmlein unb Schötfein/ darinnen Der febr Efeine 
gelbe Coaame verfihloffen. Diefer Saame ift gut für alle uhr, Wann 
einem Vieh ein Bein gebrochen/ fo bindet man / nachdem mans wieder 
aufeinander gerichtet / dieſes Kraut und Saamen daranfy es heilet ; Die- 
net auch gu upreinen fauten Wunden / freibet alle Wuͤrme aus denfelben / 
an Dich und Menſchen / fo man denauggedruckten Safft darein tbut, 


Welſch Bären: Statt / Acanthus. ^^ . 


(Elfcb + Bären Ian oder Bären, Tat / Grace Ακανθος» 
Latine Acanthus levis, fativus , flore albo , Carduus Acan- 


thus, Branca Urfina ; wird auch von etlichen Topiaria uno Mar- 


moraria genannt / teil Die Roͤmiſche Bild Hauer vorteiten die Blätter 


wegen ihrer Zierlichfeit in die Marmor - Säulen abzubilden pflegten. Die ’ 


Alten haben die Wolle oder lanuginem von ben Blättern genommen / gez 
tvitcfet/ und Kieider/ den feidenen gleich daraus gemacht / derer Varro 
apud Servium gebencfet/ und Veltimenta acanthina nennet / befiehe 
Plinium 1,24. c. 12. ; 

Es wird in Teutſchland zur Zierde in den Gärten durch den Saamen 
gegeuget/ auch durch Zerreiffung der Wurzel vermehret  treibet einen fae 
‚gen Stengel faft mehr dann einer Glen hoch 7 und eines Fingers dick / von 


, unten big oben mit weichen / laͤnglichten / dunckelgrauen / ftachlichten + zer⸗ 


kerbten Blaͤttern / befekt/ aus welchem im Auauft: Monat [Φόπο weiſſe 


N . 


Blumen ſich hervor thun / nach welchen / wenn fie abfallen/ breite Schäte 


dein folgen / fo einen Tänglichten gelbfarben Saamen in fib. Haben’ in — 


j Oval- Sorm, . 
.,..Da8 ganke Gewaͤchs hat einen sähen Flebrigen Safft / daraus etliche 


«inen Gummi zurichten fodem Tragacantho nicht ungleich {β, Gà fommt | 


faft mit derMalva überein zeitiget und lindert / thut gut ben cerrencften Glie⸗ 
Dern / heilet den Brand / treibet den Urin / wird zwar in unſern Apothecken 


nicht ‚viel gebraucht Dieteeif man ibn nicht wohl haben kan: Sin Franck⸗ 


reich und Italien / allwo es für fich felbft waͤchſt / nimmt man e8 zu Den ers 
weichenden G fpftieren und fanfften Umſchlaͤgen. ο 


AIn unſern Landen nimmt man an deffen fast ben Acanthum vulga- . 
rem ; oder Ceut(eb 2 Bären Alan / oet Baͤren⸗Tatz/ did. D A 


laͤt⸗ 


ct 
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Blätter mit den Bären-Tappen in etwas vergleichen) Bärwurz. Dif 
Kraut waͤchſt allenthalben in den Feldern’ Wiefen/ und bey den Wegen 
qud in ben Wein⸗ unb Graf » Gärten / bekommt lange / breite fehwark« 
grüne / auf allen Seiten tief zeingefcbnittene. raube Blätter 7 fo um den 
Rand geferbet ; einen Stengel Fingers dick / und anderthalb Glen bod, 
mit einer baarigen Materie gleichfalls beje&et ; gu oberft fräget es weiſſe 
Krantz⸗ weiß-benfammen=fteherde Blümlein/ denen fofget/ wann diefe 
abfallen und vergehen / ein breiter doppelter oder zwiefach aufeinander gefüg- 


ter Saame / gleich dem Goefel / ftincfet faft wie Wand⸗ Läuß 7 die Wur⸗ 





| 








| C, . 


gel ift dick und fang / inwendig weiß) und wohlſriechend / voller gelben 


Saffts / am Gefhmad etwas ſcharff. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Iſt eines son den bekandten 5. erweichenden Kraͤutern / waͤrmet und 


trocknet / εἰοιίφεί / eroͤffnet und lindert / wird gemeiniglich zu den erwei⸗ 


und Schmertz⸗ ſtillenden Clyſtieren gebraucht 7 aud) zu den Um⸗ 
gen. | | 
- Die Polen und Litthauer brauchen eg viel zu ben Speiſen / fonderlich 


- inden Suppen. Sie follen aucb aus den Blättern umb Saamenin Waf⸗ 


fer gekocht / mit Zufag eines Sauerteige / einen Tranck machen / fo fie 
Bartſch nennen / welchen die Armen an ftatt des Biers trinken / bef, Sen- 
niert. I. 5. Prati. Med. i 4. $8.2. €. 9. €9 1. de Febr. c. 15. 

Iſt ein gutes Mittel ia hikigen Fiebern ben Durſt qu Böfchen ; treibt dem 


. berftanbenen Harn und Stein ertveicbet den Leib / Öffnet die verfiopffte 
Leber/ und hilfft den Scorbuticis. 


Einigebereiten aus diefer Wurzel / in gewiſſen Zeichen gegraben / einen 


Ring / und tragen denfelben an dem Gold 2 Finger als ein Amuletum zur 


Zeit der Peſt / er “ auch alle Melancholifche Schtwermütigkeit vertreiben / - 
und das Her frölich machen / bef. Leonh. Thurneiffer. ziflor. Plantar. 


4. p. 18. 
Den ſchleimigen Safft von diefer Wurzel über den Brand geſchlagen / 


| er fen von Waſſer oder Feuer/ sieht Denfelben aus / und heilet ihn, So 


| 
| 





, man ben Safft aus den Blättern druckt / und die -Daar auf dem Haupt 


darmit beftreicht / merdenfiefrauß, : 
- Einigelobenden Saamen für die fallende Sucht / Gelb⸗ Waſſerſucht / 
Mutter⸗Beſchwerung / und vor fur&en Athem / su Pulver geftoffen / und 


mit einem bequemen Liquore oder warmen ‘Brühe eingenommen; gleiche 
Krafft hat auch das Krant und Wurzel in Wein ober Waſſer gefotten/ 
und getrunken, ° — 


SEE Wien 



























































































































und werden Vicia 


Vicia fylveftris. 


Erſter Theil / 


Wicken / Vicia. $ 
| cken heiffen Grace Bixiev , Latine Vicia : Ihrer ſeynd zweyer⸗ 
fen : Zahm und wild. Die zahmen Wicken nennet man Roß⸗ 
Wicken / dieweiln man fie für bie Pferde sum Futter braucht, 
Die milden Wicken/ heißt man Scio, 
Wicken oder €t, Chriſtoffels⸗Kraut / Grace dann » insgemein 


genennet. 







—. Ofüifen wachſen in ?lecfern / blühen wie Kichern/ Purpur⸗ farb / | 


weiß mb roth / an einer Blumen / tragen Schofen / barinn ihre ſchwartze 


graue Frucht / Heiner dann Erbfen / verſchloſſen. D 


en Nahmen Vicia 


haben fie a vinciendo befommen / weiln fie zu beyden Seiten des Citens 
ter habenz und fic) mit ihren zarten Fademen ane 


els gefiederte Blaͤ 


hencken. 


Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 


Wicken haben die Natur / daß fie durchtringen und refolviren / ſaͤu⸗ 


bern und ziehen zuſammen / ſeynd feucht und kalt im dritten Grad. 


Wicken mit Honig⸗Waſſer gefotten/ hernach geſtoſen ^ und mit | 
Siebengeʒeit⸗ Saamen- Mehl vermiſcht / und ein Pflaſter daraus ge 


macht / erweicht und kuͤhlet Die hitzige Geſchwaͤr. 


Wicken geſtoſſen und mi 
S after barauf gelegt. 


gleich einem 


Ὀ 


t Eßig gemiſcht / 


ſeyn 


b gut für das Rothlauf / 


Wicken⸗ Mehl mit Honig vermiſcht / heilet die flieffende Schäden und | 
Knollen an den Bruͤſten der Frauen ; reiniget Die Flecken deßgleichen auch — 


bie Geigbonen su tbun pflegen 


men werden. 
Wicken⸗Meh 


Wicken eingenommen / ma 
raus. 


wingen fie Blut be 


| mit Honig⸗ Waſſer vermiſcht / unb 
bamit gewaſchen / teiniget daſſe be und vertreibet Die Flecken, 
cht barnen / fo mans aber zuviel gebraucht / / 


/ darum mag eines ober bag andere genome 


das Angeſicht 


Wicken in Gig gefotten / und den armen Dampf bon unten auf ga 
fich genommen / bringet Stulgang zuwegen. bel: MeL 
Minden / Convolvulus, Volubilis, — ^. 

Inden / groffe weiffe Winden / weiffe Wind: oder Zaun — 

| Glocken / Winderling / Windekraur / RE ja 
Baumwinde/ Grec ZuiAaz, Latine Convolvulus , major, - 


albus ; : 














tvinbe 7 undlindert die Steins Schmergen. 








in etlichen Gärten gepflanfet ; in Sieilien / Italien / Spanien / und. 





- 
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albus, vulgaris major albus, feu. lore majore albo, Volubilis ma- 
jor, volubilis afpera , Smilax levis major , Helxine, Ciffampelos ,. 
jcammonium Germanicum , ( ob vim purgantem, Maur. Hoffm. 
Cac. Plant. ) Campanula alba, Funis arborum, ( toeil fie fib um bie 
Sräuter und ^dume herummickelt) trägt eines Theils weiſſe / eines 
C beilg vothe locken / mit langen vielen Dünnen reifen Wurzeln / fo man 
Quecken nennet 7 ift nicht gu vertilgen. 
Natur / JAcofft unb Würdung. | 
Iſt ein wohlbekanntes vaut / Πεφίεί und befeftiget fib an bie babe 


 fiehenne Kıduter / Steäuche / Hecken und Zäune / gibt einen Milchfarben 
 fébatffen Safft / purgiret bie todfferigen Feuchtigkeiten mit Macht, 
' qug bem Leibe / in Waſſer ober Wein geſotten und Davon getruncken. 


^. Euferlih gebraucht / folle e8 die Buckel und das Auswachſen benebz 


mien / wann man ed im abnehmenden Monden ſamml⸗t⸗ ein wenig zerſtoͤſ⸗ 
| kt unb Tag und Stadt 7 auf bie höhere Seiten aufbindet z und allezeit 


Jorgenbó und Abends. verneuert / fo lang Der Mond-abnimmt ; babes 


€ 
_ folle man bie Seite mit einer tàugfichen Salbe oder nut mit nüchtern Spei⸗ 


Ql fleifig fhmieren  folle garbemabrtfepn. —— | 
Gin Bad davon gemacht / unb barinnen gebabet / flillet die Harn⸗ 


Die Blumen in Del gefotten / tbut gut den fabmen und contracte 


- Gliedern 7 damit, geſchmieret. 


Das deftillirte Waſſer ift aut wider allerhand Ent zuͤndungen und 


. SRóthe der Augen / damit gewaſchen / oder V pe Mob pice aufs 


egt /- ift auch eine Dienliche Arknen dem faulen Zahnfleiſch: gettuncfert/ 


gel 
| foret den Harn und Stein’ mindert die Harnwinde / und hat groſſe 
Kraſſt in der Waſſerſucht. ee RUHR 


Scharffe oder ſtechende Winde / Smilax afpera, - 


em oder ſtechende Winde / Gre) Σμίλαξ rein, 


Latine Smilax afpera, vera, fructu rubro, Volubilis afpera , He- 
dera Cilicia, Hedera fpinofa. Es toirb Dif Sefehlecht bt» ung‘ 





eanckreih aber wachſt es bie von fich ſelbſt anben Zäunenund Herfen : hat. 
Y. (Atte tele der Wald⸗ und BaumsEpheu / Doch efmas länglichtee / wels - 





' die auf ber ausmendigen Seiten in der Mitten ftachlicht find / aud lange, | 
' flacblicbte Sieben haben 7 toie die Brom⸗Beere 7 windet fich um ble bez 

- pacbarte Bäume und Stauden / unb fleigt hoch in die Hoͤhe / bekommt 
- togiffe kleine wohlriechende — Urge gefeßte Blümlein / aus 
een * wel⸗ 








| 
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welchen rothe Beerlein werden / ( etliche tragen auch ſchwartze Beerlein ) 
fo am Beſchmack ſcharf find 7 Diofcorid. 1. 4.c. 144. unb Plin. 1. 16. c. s. 
loben die ‚Blätter und Frucht wider das Gifft / ia fie melden / daß DIE Ge⸗ 
waͤchs fo betodbrt wider den Gift fep / daß / wann man einem jungen $i» 
de / gleich nach ber Geburt den Safft von den Beerlein einflöffe/ oder Pul⸗ 
bet = weiß in gar geringem Gewicht eingebe folle ihnen ihr gantzes Leben bine 


| durch / kein Gifft nicht ſchaden. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Es hat ſonſt bif Gewaͤchs eine ſonderliche Krafft/ das Gebluͤt durch den 
hweiß und Harn zu reinigen; tilget Die Raude und Kratz heilet alle boͤſe 
Geſchwaͤr / und thut überaus groſſen Nuhzen in Glieder⸗Kranckheiten und 
Podagra / Ephem. N. C. Dec. 3. An. 2. Obf. 45. 
Diele find, die biefe Minde als eine Gattung der Sarfaparilla, und 
nicht von viel ungleicher Wuͤrckung halten, ja daß fie einerlen Geflalt/ 
Kraft und Wuͤrckung habe undrühmen fie fonderlich wider die Sranzofen, 
Matthiol. |. 1. Comment. in Diofcor. c.3. und Dodon. Stirp. Hifl; Pempt. 2. |, 
3,7. 9. putant eandem effe cum Sarfaparilla, Fallopius cum in monté 
S. Juliani Pifis vidiffet Smilacem alperam , femper eá ufüs eft loco 
Sarfaparille per biennium , quo ibi fuit, felici cum fucceífu pluri- 
gs à lue Gallica liberans., Tr. de Morbo Gallic. c. cj. 


Wintergruͤn / Pyrola. 


Intergruͤn / (dieweil es aud) im Winter friſch unb grün gefunden 
wird/ ) Wald » Miangole / YOiefen / Miangole / Holge - 
Mangolt / Winter: Pflangen/ Stein Pflangen/ Wide | 

23ete / Bieber+Alee/ Grece Λειμώνιο» Latiné Limonium pratenfe, - 
Beta fylveftris, Pyrola vulgaris , rotundifolia major , Apiophyl- 
lum, Confolida pyrifolia, Braífica pratenfis. DIE Kraut lieber ſchat⸗ 
tichte und feuchte Herter / bat runde / Dicke / glatte; Dunckelz grüne und . 
an langen Stielen hangende Blaͤtlein / aus deren Mitte ein Stengel Eommt - 
tiit ſchoͤnen weiffen wwohlriechenden Blümlein / wie die Mayen SSlümlein / 
haben in der Mitten Faͤßlein / toie bie Nofen/ denen ein vother und febr 
A ur uM in einem rothen Haͤußlein nachfolget / blübet meiftentbeil 
9, : 


Natur / 
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Natur / Krafft uno Würdung. | 
66 kuͤhlet trocknet und ziehet zuſammen / bat ein groſſes Lob die frifche 
Wunden / auch alte faule Schäden und Fiſteln su (Aubera / und zu Mis 
innerlich und aufferlich gebraucht 7 darum es auch die Wund⸗ Aerkt zum 


öffternin die Wund⸗Traͤncke / Salben und Pflaſtern gebrauchen. 


Es ſtillet auch das Blut⸗ auswerffen / die überflüfige Monat: Zeit 
und allerley Blutgäng : ift fehr Dienflfich den ſchwuͤrigen Nieren und Lungen, 
.... Det Saame ftopffet Dierothe Nuhr und alle Durchbrüche / wie auch 
dieübrigen Menfes. — t | | | 
Das deftillirte Waſſer aug biefem Saut wird auch näklich gu vielen 


Wunde Schäden innerlich und äufferlich gebraucht. 














3 Wolffs⸗Beer / Paris Herba. 


Olffs+ Beer / $Einbeer : Ataut / Parißs oder Stern» Araur/ 
Augen: Araut / ButsBietrer-Rraut / Einbeer ( meil 8 


I mitten auf dem Stengel ein ſchwartz⸗ braunes rundes Beerlein 
- bringt/ ) Paris herba, Herba Paris , Aconitum falutiferum , Pars . 


dalianches monococcon, Solanum tetraphyllon, quadrifolium bac- 
ciferum , Uva vera, vulpina , lupina, Sigillum Veneris et Crux 


. Chrifti. Diefes vaut ift eine Art des Nachtfchatten- Krauts/ barum e8 
. auch Solanum quadrifolium . das ift / Nachtfchatte mit 4, Blättern von 
. Remberto Dodonzounbbenen Anglis alſo benabmfet, 


Es waͤchſt hin und Mieder in Dicfen / fehattichten unb feuchten Waͤl⸗ 


dern / auf theils Gebürgen / und bep Decken / befommt einen dünnen 7 
| glatten / runden cu M einer Spannen hoch / aufdeffen Gipffel 4. auch 
bißweilen s. oder 6. B 

geſtirntes Dlümlein / auf welches ein ſchwartz, braun rundes Beerlein fole 
get / darinn viel kleine weiſſe Saͤmlein liegen, νά 


látter ſtehen / und in der Mitten ein Graß⸗gruͤnes 


Natur / Arafft uno Würdung. 
Man braucht fürnemlich die ſchwartzen Beerlein / weichen eine ſonder⸗ 


| fiche Krafft tviber Gift und gifftig - anftecfende Kranckheiten zugefchrieben 

| Wird / deromegen auc» vielen Antidotis sugetban erben, Einige geben 

ſie wider die ſchwere Noth gepüfpert mit Linden ⸗Bluͤh⸗ Waſſer ein / Er. 

Hoffmann Clav; Pbarmacevt. l. 4. p. 520. meldet / er wiſſe felbit Derer viel / 

. bit durch des Saamens Pulver / von ſchweren und gefährlichen Gebrechen 

| fino genefen ; werden auch als cin Men Geheimnis den Maniacis 
à ; 


ene 
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eingegeben. Matthiolus fchreibet 7 daß etlichen mit den Beeren fepe ges 
hls worden / ſo durch Zauber ihre Vernunfft und Verſtand verlohren 
aben. | E EN da 
Eufferlich werden bie Blätter zu alten Schäden / Pell- Beulen / Krebs 
und andern hisigen Gefchmulften gebraucht, ee e 
Aus ben Beeren / fehreibet Camerarius, wird ein Delgemacht / wi⸗ 
ber ben groffen Schmerken der Feigwarken / und Hzmorrhoidum, bez 
waͤhrt / warm mit einem Tüchlein offt uͤbergelegt. "a η. 
.. Sonften kommt der Safft cud den Beeren auch mit unter bie Salbe 
Diapompholygos genannt / fo tu den faulen / und um fich freffenden — 
Chäden / Bitigen und faltigen Geſchwaͤren / ſehr nuͤtzlich ift / bann fie Fühz 
let / trudfnet und heilet , obn alle empfindliche Schärfle: fie hilft auch 
wider bie Diez Roͤthe unb Schmerzen ber Augen aͤuſſerlich auf die Aus 
gen z Lieder gefirichen, a μα να 


Wolffs⸗Milch ; μία, Tithymalus. — ^ — 
Olffs⸗Milch / Teuffels⸗Milch / Typreffen- kleine Wolffs⸗ 
£fiilch/ Latin? Efula, Tithy malus , cupreflinus five humipinus , 

. * .Efula cyparitfina feu cupreffina, Herba laltaria, Lactuca ca- 
prina,La&uca marina; Iſt ein in allen Ländern gemeined und bekand⸗ 
fe6 Kraut 7 welches/ wann man die Blätter und Stengel bricht unb abreif - 
fet / einen Milch = weiffen Safft non fic giebet 5 davon «6 auch den Namen — 
Milch befommen. Es finden fib noc» unterfchiedliche Species ober Ge⸗ 
(Φίεῴίε/ als: 1.) Tithymalus Characias, five mas, Vallaris, Come- 
tes, Amygdaloides und Cobios. 2,) Tithymzlus Myrfinités "6 er 
Myrtites fcemina , megen ber Blätter / welche fid) dem Myrto Bergleis 7 
den; und 3, Tithymalus Paraljus , Efula marina, Meer⸗ W kiss. 
fTíücb. 4.) Tithymalus Heliofcopios , Sonnenwende Wolffs⸗ ⸗ 
Milch. 5.) Tichymalus Cypariffias , Erpreffene Wolffs⸗Milch - 
€.) Tithymalus, Dendroides . Efula arborefcens., Stein⸗Milch. 
7. Tithymalus Pfatyphyllos , breitblätterichte Wolffs⸗Milch. 
9.) Pityufa , insgemein Eſula major , Turbith nigrum , Teuffels⸗ 
flíücb. 9.) Peplus, Efula rotunda, Klein Aunds» Mil, τοι) - 
Efula dulcis, fülfe Wolffs⸗Milch. 11.) Tithymalus fylveftsis, 
Efüla fylvana, Wald⸗Wolffs⸗Milch. e a ET 
"ms werden aber ihnen gleiche Qualitäten oder Eigenſchafflen zuge⸗ 












Nalur / 


- 
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Natur / Rrafft und Würdung - 
Nemlich / daß fie ein ſcharff⸗ beiffendeg und freſſendes Saltz infich has 
ben / das auch bie Haut angreiffet 7 erhitzet / inflammiret und Blaſen aufe 
giehet. Der Milch und Saft purgiven gar ſtarck den Schleim/ Galle 
und — Feuchtigkeiten / jedoch ift Die Milch viel ſtaͤrcker al 

der Safft. d jac usc 
Die Wurzel oder Wurzel: Rinde wird am meiften gebraucht muß 


. aber tecgen feiner ſcharffen und brennenden Krafft zum Gebrauch wohl cor- 








genennet wird. 


derlich gerübmet wird 








rigiret / mit groſſer Fürfichtigkeit gebrauchet / und nur ſtarcken feuten geo 
geben werden / Deromegen die Efula von Mefue Rufticorum Purgativum, 
und von andern Rufticorum Rhabarbarum , ber Sauren Rhabarber 
In den Apothecken batman das Extradtum Efülz , welches ton einie 
gen / bie e8 probiret haben / Panchymagogum vegetabile genehnet 
wird / nemlich / welches alle Feuchtigkeit zugleich hinweg nimmt ; wiedann 
diefes Extractum von Martino Rulando in feinen Lentur. Obfervat. forte 
| / da er meldet / daß er fürtreffliche Euren bamit 
gethan habe 0 —— ντο gosse N 
- ναό Kraut von ber Efüla zu Pulver gebrannt / die Leichdörner oder 
Aelſter⸗ Augen vorher ein wenig befchnitten / hernach das Pulver darein 
gefireuet/ oder Die Milch Darauf geftrichen / folle Dieielbe / drey⸗ oder vier⸗ 


- mal alfo gebraucht 7 vertreiben und heilen : e8 machet die Wartzen duͤrr / 


daß fie abfallen wie Schuppen / und beilet fie von Grund aus / beſiehe Jac. 


. Horít. von Geheimnuſſen der Natur / 1.6. p. 2.0265 


Die Milch mit Nofen- Salbe oder Del vermifcht/ auf bie Flechten 
geftrichen / tilget Diefelben und heilet fie hernacber. Unter das weiſſe Doͤrr⸗ 
E:älblein gemifchet / den Grb « Grind Darmit geſalbet / beilet benfelbigenz 
perireibet auch bie Haare / Den Ort Damit. beſtrichen / da man fie nicht 


gerne haben vill. | mit dictos 
Wolffswurtz / Aconitum Lyco&onum. 


Olffswurg/ Grece ansnırov λυκόκτονον» Latine Aconitum Ly- 
95 co&onum, dag iſt / Wolffs⸗Gifft / und Cynoctonum, dag 


CUM dft; Hunds⸗Giſft oder Hunds⸗od; item Faba alba und Lupa. 
- ria, alfo genannt / dieweil die Woͤfffe / Hund und Füchfe / fo fie Danone "d 
erben, DE Kraut waͤchſt in Waldern / an ſchattichten Dunkeln Drten, 


Natur / 
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Natur / Aca(Tt und Wuͤrckung. 


Es ſeynd ber Wolffswurtz viererley Geſchlechte unb ihrer Qualität 
unb Natur nach brennend und gifftig / dahero denen Menfchen inwendig des 
Leibs ſchaͤdlich / aͤuſſerlich aber / fo man Kraut / Saame und Wurtzel grün 
zerſtoſſet / doͤrret und tu Pulver macht auch mit Del zu einer Salbe 
temperirt/ vertreibt und tóotet e8 Die Pduf und Nuͤſſe / und fodie Woͤlffe 
Hund oder Fuͤchſe / in den Wäldern von dieſem Kraut freffen/ wie ſchon 


J 


gedacht / fo muͤſſen fie daran ſterben. 


Wollkraut / Verbafcum. 


'érauc/ XOullicb, Zollich/ Kergenkraut / Feld⸗Kertzen / 
Roͤnigs⸗Kertzen / St. Johannis⸗Rertzen / Unholden⸗Ker⸗ 
s sen/ Oſter⸗Kertzen / Fackelblumen Jimmelbrand/ 3% . 
tenfraut/ Grec Φλόμ(θ», Latine Verbafcum , Thafpus barbatus, 
Verbaícum mas, latifolium luteum , vulgare, Thafpus barbatus 
communis , Candelaregia, Candelaria , Lanaria , (wegen dermollihten 
Blätter. Diß Kraut waͤchſt gern auf freyen Feld / auf trockenen ober dürs 
ren Orten / auch auf ungebauten Aeckern / und fchaftigfen Bergen : gewin⸗ 
net viel breite / weiß Afchen=farbe / linde / weiche / wollichte Blätter / mit 
einem fangen Stengel. Man findet davon zweyerley Sorten / die eine mit 
gelben / die andere mit weiſſen Blumen. ——— 
Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

In den Apothecken hraucht man gemeiniglich Die Blaͤtterund Blumen / 
haben eine Krafft su erwaͤrmen / gu zertheilen / gu erweichen / und su lindern / 
werden zu Beſaͤnfftigung der Schmertzen sum oͤfftern unter die Linderunge⸗ 
Umſchlaͤge und Clyſtiere gebrauchet: haben ſonſt groß Lob wider bie Schmer⸗ 
fen und Geſchwulſt der Guͤlden⸗Ader. | ; 

Gg ift auch dergleichen Suffimentum, Rauchwerck oder Baͤhung / 
kraͤfftig zu ben Bauch⸗Fluͤſſen defigleichen wider den Stulzwang und Auge 
gang des Maflvarme, Das Pulser davon mit Mil) ober einem andern 


Liquore gebraucbet / beifet gleichfalls die geſchwollene g'ifbene Ader/ ftillee 


die Schmersen und ben Fluß derfelben / ſo man nur 9, ober 10, Tage nache 
einander das Pulver von Der CfBursd einnimmt, m 
Die gefioffene Wurzeln mit Wein getruncken 7 ftellen die Bauch 
Fluͤſſe. Es tilget auch die Wurzel / die Gelbſucht / in Wein gelegt/ und 
davon getruncken. ats 2 
Kraut und Blumen / in Waſſer gefotten und baron. getrun⸗ 


«mn / ift gang oienfili in denen Bruſt⸗Kranckheiten; raumt und 


reini⸗ 
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teiniget die Bruft vom Schleim unb Eyter / mindert ben Huſten / beilet die 
Lungenfucht 7 füillet dag Blutſpeyen und bie rothe Ruhr / Iindert Das Bauch 
Grimmen, 3 i 
Die Wungel zur getoiffen Zeit gegraben / bat eine wunderbare Krafft 
teibtt alle Catarrhe und Flüffe des Leibes / praefervitet bor den Schlag’ 
wann man ein Stuͤcklein davon an den Hals banget. 
Der frifch? auggepreßte Safft aus der Wurzel und Kraut / vertreibet 
dag viertaͤgige Fieber / eine Stunde ehe das Fieber fommt 7 mit etwas 


Wein eingenommen / und-folcheg gum Drittenmal wiederholet. Arnold. de 








Villanova Br. Pratl. c. 27. begeuget / baf er ſolches an ſich ſelbſt / und vielen 


andern / ſo das biertägige Fieber gehabt / prebiret habe. Hollerius I. 2. 


Trad. de Febr. Peflil. ſchreidet/ daß der Safft von diefem Krauf ein gut 


 Przfervaciv fep in Sterbens⸗Zeiten. Diefen Safft auf die Wartzen ges 
ſtrichen 7 verfreibet fie. Alex. Pedemont. de Secret. |. 6. 


Es iſt auch ein gut Wund⸗Kraut / heilet allerhand Wunden aud. 


zerknirſchte oder zerſtoſſene Glieder / zertheilet das geronnene Geblüt / und 
- alle Geſchwulſt an heimlichen Orten’ innerlich und aufferlich gebraucht, 


Wann fid) einer verbrannt bat mit Feuer oder Del/ der nehme Die 


- Wurzel und pulberifire fie, mifche fie mit Cyerklar / und legs über den ?Hrand/ 


Dag zeucht Hitz und Brand aud / und heilet. 
In den 2(potbecfen hat man bas deftillirte Waſſer aus den Blumen 


| unb Kraut / den Spiricum und ein Oleum ausden Blumen, 


Das Waffer füillet Die Flüffe des Haupts/ legt das Bauchgrimmen / 


thut auch aut in der Nuhr und Durchbruch / vertreibet die Waſſerſucht / 


| unb den tveiffen Weiber⸗Fluß; bekommt wohl den Gebrochenen / oder die 


etwas im Leib zerriſſen oder seritoffen haben; item den Lungenfüchtigen und 
Soufienben ;. kilget Die Roͤthe und Finnen des Angefichts ; ift bewährt für 


geſchwollene trieffende Augen/ auch für alle hikige Geſchwaͤr der Augen / 
des Affters/ und aller heimlichen Glieder mit leínen Tüchlein aufgelegt; 
dienet auch zu Der Roſe und Rothlauf / auch allerley Brand-Schäden ; und 








iſt / nebft dem Spiritu , ein fein Experiment mider allzu groſſe Schmerzen 


des Zipperleins oder Podagr&, mit Doppelten leinen Tüchlein waͤrmlicht 


uͤbergelegt; das Del ift auch vortrefflich dazu und zu andern Schmersen . 


am Seibe; wird Derobalben mit Nutzen unter Die ſchmertzſtillende Clyſtier 


| genommen fürnemlíd) in ben Durchbrüchen / Golic / und Stein-Schmere 
‚ken : Das Haupt damit befirichen/ benimmt Das Haar⸗ ausfallen, 


"ETE ος Wunder 












































































































































































κα QU Erſter Theil! 
. Wunderbaum/ Ricinus. 


| Underbaum/ wird auch genannt Creugbaum / Zeeckenbaum / 
W Luͤrckuſcher Hanff / Zomnſcher Hanff / Nómiftbe Bonen⸗ 
weil der Saame einem Welſchen oder Roͤmiſchen Boͤhnlein gleiche 
ſiehet) Mollenkraut / Zecken⸗Koͤrner / (meilderSaame fich den groß 
fen Hunds⸗ oder Schaafs⸗Zecken vergleichet) groffe Greib Röener/ 
Purgier- Römer / Wunder; Rörner.. Grec Kóu, & Ερότον, 
Letine Ricinus, Cici, Cataputia major, vulgaris, Palma Chrifti, 
five Manus Chrifli, Granum regium majus, Phafelus Romanus 1 
Cerva , Cherva,Kerva, et Alkaroa , Pentadactylus, Sanguis Febris, | 
Sefeli Cyprium & Selamum agrefte, Mirabilis arbor. — Gti nunmibr in - 
unſern Landen ein befanntes Gewaͤchs / muß aber Jaͤhrlich in den Gaͤrten⸗ 
tveil es über Winter verdirbt / aug Den Stórnern gerogen werden. - Der 
Stamm ift blaulicht / dick und hol/ die Blüth gelb und roch; Die aus der 
gelben Bluͤth machfende Knöpflein fallen teieber ab / aber aus der rotben - 
Saffran⸗ farbigen Bluͤth werden ftachlichte / dreyeckichte Haͤuflein oder - 
 Schötlein (valcula triquetra, ) die ſchockichten Zecken Saamen in fib 
alten. ος. j | 
; In Cappten 7 nach Durantis Bericht / waͤchſet biefer Baum auf 
frenem Feld von ficb felbft; aus ben Stórnern machen fie ein Delsu ihren 
Lampen und Liechtern / befiche Ad. Olearii Perfianifche S eipz23efcbr, 
5.07 23 | [ed 


Natur / BRrafft und Wuͤrckuntt. en 
Die Qualitátober Eigenfchafft dieſes Gewachſes/ ift zur QS dime ge⸗ 
neigt. In den Apothecken braucht man fuͤrnemlich die Körner ober Den - 
Saamen / Semen Kicini , welcher ein ſtarckes e&enbes Salt ben fib baty 
dadurch den Leib hefftig betveget / oben und unten ben Schleim und bie wäfle- 
viae Feuchtigkeiten/ mit Macht ausfübret unb purgieret / dahero in der - 
Sicht unb Waſſerſucht gelobet / aber gar felten/ bietveil er bisweilen mehr 
Schaden als Stufen bringet/ gebrauchet wird Diofcor. .4.c.104 ο 
Die Blätter find berühmt wegen Heilung der Geſchwaͤr dann fieha 
beneine an fib siebenbe Krafft. d N ; 
Aug ben Körnern preft man ein Del/ fo Oleum Ricinum , Cicinum t 
unb de Kervagenannt wird/ vid.Plin.] 5.6.7. — — *. 
Iſt ſubtiler Complexion, reiniget undrefolvirt gewaltig: sertheilet 
alle harte Geſchwulſt / eröffnet alle Verſtopffung des Miilges/ teann man. 
fib damit nur ſchmieret; vertveibet Das Goauffen der Ohren mit Baum. 
pug ! | . wolle 
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wolle (n die Düren gelegt ; dienet zu allerhand Flecken der Haut / 
en Grind des Haupts / Kraͤtz und Raude: tilget auch dag Ungesiefer 
auf Dem Haupt, — | 

— Die Maulwuͤrffe follen eine fonderliche natuͤrliche Widerwaͤrtigkeit und 
Antipathiam gegen dieſem Kraut baben/ alfo daß fie nicht hinkommen 
wo eà gepflantzet it. ! T 

- Benedictus Arias Montanus in feinem Comment. in Jonam häft 

Dafür; εδ fep der Ricinus Dag Gewaͤchs geweſen / das GOtt der HErr 
ps ο Jonas in einer Nacht / zu feinem Schatten / babe wach: 
 fenlaten. - diete | 
.. Ge ift noch ein Gefchlecht anzutreffen 7 nemlich der Indianiſch⸗ oder 
. Americanifche Wunderbaum mit fchwarken Saamen / und wird 
' RicinusIndicus, Americanus, Syriacus, Americanus major, femine 
nigro, Americanus Gurcas, Faba purgatrix Indie occiduz , Ricinoi- 
. des Americanus goſſypii folio, Munduii-Guacu, five Nux Catharti- 
ca Americana , Guaca Brafilienfibus ; Diefer waͤchſt an vielen Orten in 
America , fuͤrnem ich in der Inſul Barbados ; ift was gröffer bann der gez 
meine / foll dein Feigen Baum an ber Gröffe gleichen/ auch dergleichen 
Blätter haben. Gar. Clufius in Not. ad Monard c. 2. febreibt / er babe 
davon in Spanien ad Fretum Herculeum gefehen 7 bie eines Mannes 
| bicfe am Stamme / unb drey Mann hoch gemefen. Die Frucht ober die 
Koͤrner / find auch viel gröffer ald die gemeinen, haben auch mit benfelben 
fort gleiche Krafft und Wuͤrckung / indem fie gleicher Weiß unten und oben 
| febr iam purgieren ; Deromegen fie in Apothecken Brech und Purgierz 
Nuͤſſe / fuͤrnemlich Grana, Tilli oder Tiglia, ton den Spaniern Figuera 
| del Íaferno , Hoͤlliſche Seigen / genennet + von den Medicis aber. 
| toegen ihrer Schärffe und allzuſtarcken Wuͤrckung / gar felten verfchrieben 
— Die Marckſchreyer brauchen ſie offt / aber zu groͤſten Schaden 
Man preßt ein Def daraus Oleum ficus infernalis genannt / deſſen 
nur zwey Tropfen in einer Brüh eingenommen / purgieren gewaltig. 
‚Andere fehmieren nur wenige Tropffen auf den 9tabel / tbun eben die Wuͤr⸗ 
| ckung / wie P. Borell, Cent. 3. Obf. 20. berichtet. | 


Heydniſch Wundkraut, Solidago Saracenica.. 
(6% Glden; oder Heydniſch Wundkraut / Bilden Ruthe Grunde - 
| beil / Machtheil / Braunftengel/ Elein YDalomeifter / Mag⸗ 

NX Oebülle/ Solidago & Confolida Saracenica , Solidago Saraceni- 
‚ca vera falicis folio, Virga aurea , anguflifolia ferrata , Confolida 

| NI. Ttt 2 aurea, 
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σιό Erſter Theil / 


aurea. DIE Kraut 3:5 gern an f'hattibten und feuchten Orten / auf 

ben Hügeln’ in den Wildera und Weinbergen hat eine ſchwartze und 

zaſichte Waurzel/ bekommt fehr hohes aufrechte 7 runde / hole / braune 

tote / uno etwas haarige Stengel fo mit langen 7 breiten / ſpizigen / 

fb vartz⸗ gruͤren Blättern hewachſen; oben am Gipffel erſcheinen im Auguſt⸗ 

SM an eigenen [dnglicbten Stielen / gelbe / wie Sternen gebildete 
amen, 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Iſt eines bittern Geſchmaks / waͤrmet / trucknet/ (Aubert / ziehet zu⸗ 
fammen unb heilet; oͤffnet bie Verſtopffungen der $ebet Miltz und Nieren / 
zertheilet Das geronnene Gebluͤt und widerjtehet der Taufe, Iſt ein bortreffz 
liches 2B. 10378 caut / weichesnicht allein tu den dufferlichen / fondern auch - 
ju ben innerli hen Banden / und böfen alten Schäden gar nüklich gebraucht 
wird; dahero man es auch bielfältigzu den CrBunb  Träncfen zu nehmen 

fieget. Ξ 

: Don dem Paracelfo wird ed auf Hebräifch Beligah, das iſt meine - 
Arafft/ meine GitárcPe / meine Ergögung genannt / ein getvaltígeg 

heilfames Wund⸗ Traut / daß gleich ſam / wann einem vertvunbeten Menfchen 
alle Kraͤfften wollten entgehen / fo folle ihn diß Kraut wiederum ftärcfen und 
zurechte bringen/ tie dann Paracel(as ſelbſt fich damit curiref unb gebeiz 
let bat/ Joh. Barclajus in Satyr. P. 1. begeuget/ daß er feinem Sreunb/ fo - 
am Stein tödtlich kranck gelegen / mit biefem Kraut geholfen, | 

Dienet auch mider die Gelb- und Waſſerſucht/ Bauch⸗Fluß/ rothe — 
Nuhr / Dlutauswerffen/ und Blutharnen. | x ; 

Dasgefottene Waſſer von biefem Kraut / heilet die Hals-und Mund - 
Geftbivdr / hilfft der Mund-Fäule/ ſtaͤrcket das Zahn⸗ Fleifch / undbefeffi- 
get die wacklende Zähne ; damit gegurgelt / ijt gut für die Bräune und alle 1 
Entzuͤndungen des Halſes. Das Pulver davon ín die alte offene Schäden 
geftreuet / trucknet und heilek fie von Grund aug, = 


Wurm⸗Kraut Wurm Saamen / Santonicum, 
Semen ſanctum. 


NR edle Wurm⸗Kraut / das ben berühmten YOurmzGaamen; — 
Zitt wer⸗Saamen / Santonifcber Wermuth/ traͤget weh: 
cher in Welſchen und Teutſchen Landen wol bekandt i/t/ und ſehr 

nuͤtzlich fuͤr die Waͤrm im Leib alten und jungen Leuten gebraucht wird / if — 
auch ein fremdes Wermuth⸗ Gefhleht; den Saamen heißt man indger — 
mean | 





mein Semen Lumbricorum , Cini , Semen Cini , Semen fandum, 
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Santonicum , Sementina, Semenzina, Semen Zedoariz , Herba San- 
tonica, Ablynthium Santonicum Alexandrinum; dag faut waͤchſt 
teäufchlicht / mit Stengeln und Neben-Acitlein befe&t / daran ein Elein länge 
licht Sämlein / mit groffer Menge traublicht waͤchſt / ein wenig eines bittern 
Geſchmacks und lieblichen Geruchs. Diefer Saame fommt aus dem Kos 
nigreisb Sina / und von Atexandria tiber Denedig su uns in Teutſchland. 
= Natur Rrafft und Wuͤrckung. | 
Ojft warmer und trockener Complexion , eines feharffen Geſchmacks; 
ſtaͤrckt ben Magen und widerſtehet der Faͤulung; treibet den Harn / Grieß 
und Stein/ auch oie faule böfe Feuchtigkeiten daraus die Würme wach⸗ 
fen, Gantz oder geftoffen eingenommen / tödter die C'Bürme im Leib, 


Bey Den Kindern wird er zur Toͤdt⸗ und Abtreibung der Würme cum - 


. Rhabarbaro gebraucht / infonderheit die Confe&tio Seminis Cinz, oder 
uͤberzogenen Wurm⸗Saamen. Etliche gerreiben denfeiben mit Milch / 


vet daß die Amer : 
werden / gut thue / bingegen aber denjenigen / fo feine Wuͤrme im Leib 














und geben fie Durchgefeiget / den Kindern zu trincken; Andere vermifchen 


η 


ihn mit Honig, Theodor. Zwinger. Theatr. Botan, l. 2. c. 103. hat obfervi- 
f Saame zwar den Kindern/ fo von den Wuͤrmern geplagt 


haben mehr Schaden als Nusen bringe. Man bereitet auch in den Apo⸗ 
thecfen Wurm = Zeltlein/ und Zucker » Täfelein / des Saamens gibt man 


nad) Befchaffenheit des Alters / ein halb oder ein gank Quintlein ; des Zur 
ckers und Confect aber mag man noch foviel gebrauchen. 


Diefes Gewaͤchs ober Krautz welches bieten Saamen seuget / halten 
einige vor ein Geſchlecht des Wermuths / andere vor eine Speciem Abro- 
tani. Beſiehe Mich. Bernh, Valentin. Mal. Mufeor, l. 2. p. 132. 


Zahn: Kraut / Dentaria. 


und daher auch vor Die Zufälle der Zähne dienet) Zahnwurg/ 
Schuppenwurz/ (dieweildie Wurzel gleichfam von Schuppen 


| CY im sib / (πεί! e$ Blumen’ als Bähne abgebildet / traͤget / 


| zuſammen geſetzt iſt. Creutz⸗ oder Streubel⸗Wurtz / SteyfamEraur/ 


Sreifchlich » Wurtzel / Blumen⸗Kraut / Gr. Georgen⸗Wurtz/ 


St. Goͤrgen⸗Kraut / Anblat / Onblat / Ohnblatàm , gleichſam 
ohne Blat / dieweil e? ohne Blätter waͤchſt; Latin? Dentaria , Squamata, 
. Squamariadentaria major , Aphyllon , Crocodilia ; Anblatum , Radix 
. fquamata, Squamatia, Orobanche radice dentata major , Dentaria 
. major Matthioli , Anblatum Cordi five Aphyllon, ad Orobanchen 


accedens , Malus Henricus. 


Ttt3 Dieſes 
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Erſter Theil / 


Dieſes Kraut kommt bald im Fruͤhling herfuͤr mit einem feiften 
runden / Spannen langen Eleinen Fingers 2 Dicfen/ von Farben grünen 
Stengel / Darauf £eibz farbe/ rauhe (at haͤnget / bißtweilen ifi fie auch 
bleich⸗gelb / Darauf folgen Feine Hälfen / oder Sefäßlein mit einem Eleinen 
ſchwartzen Saamen; die Wurzel ift icf / weiß und fehuppicht 7 als wenn 
eine Reihe Zähne übereinander ſtuͤnden; eines tufamımgiehenden / berben 
und bittern Geſchmacks; Zu Anfang deg Junit verbottet e8 / und wird - 
toeiter nichts Davongefehen ; mächfet gern in Gebuͤrgen / feuchten Waldern 
und Öräben/ ſonderlich wohin die Sonne nicht viel fommen mag. 


Natur / Acafft und Würckung. τι 
T ον Wurzel iſt allein im Gebrauch / unb hateine zuſammziehende Art / 
Aus dem Kraut unb Wurzel / wird ein koͤſtliches Waſſer deſtilliret /⸗ 
welches mif groſſem Nutzen den jungen Kindern wider die Fluß und ſchwere 
Gebrechen gegeben wird / derowegen e$ auch die Auguftani mitunter hr 
Aquaepilepticapuerorum, ſo ex aquis (implicibus beflehet / genommen 
haben: Das Kraut auch dahero ben. Nahmen Freyſamkraut befoma 
9 A Jit auch gut für den Schlag Lähme und Entzündung ber. 
ieber. T ! | 
Einige bereiten von bem Safft dieſes Krauts unb Ißurzel / einen Safft 
oder Syrup, welcher zu ermeldten Gebrechen / mit dem deftillirten 9Gajfer 
vermiſcht / nicht ohne Nusgebraucht wird, — à TERN : 
Das Pulver von der 2Dursel/ Dienet zu den Brüchen/ unb innerlichen 
SER DER fo in der Bruſt / Lungen und anderhdergleichen Höhlen hinein 
ringen. 
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Zaͤpflein⸗Kraut / Uvularia. : 


ApfleinzReaut / Hals⸗Kraut / Halswurgel/ (weil ed qum Ge⸗ 
brauch des as und des Zäpfleing Dienet) Uvularia et Trache- — 
lium, (Trachelium à Trachea arteria dicitur, Tracheis enim. . 

medendis opitulatur, aliisque colli & gutturis affe&tibus) Campa- 
nula hirfura foliis urticæ, Glöcklein mit Neſſel⸗Blaͤttern/ Neſſel⸗ 
blätterig Hals⸗Kraut / braune locPen / 20vaunfingerbücleim. d 
Es wächft bin und wieder in ben Waldern / Dornbüfchenund Hecken / 
wird auch in Gärten gepflanget : hat harte Neſſel⸗ aͤhnliche umher zerkerbte 
Blaͤtter; bringet oben am Gipffel weiſſe und auch blaue ober Purpur⸗ farbe 
Ölofen- Blumen: Die Wurzel ift weißund zart / fang und knodicht / eines 
ſuͤſſen lieblichen Geſchmacks. , — 
| Natur / 
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Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Diß Kraut ift truckener Art und Eigenſchafft / ziehet tufammen 
Fühlet und dienet wohl / abſonderlich in Angina, Mund⸗Faͤule/ Munde 








Geſchwaͤr / Entzuͤndung des Halſes⸗/ Geſchiwulſt der Mandeln/und wam 


D 


feiten. | 
Wider die Harnwinde und ben Stein / braucht manein Getránc von 
diefem Kraut mit greffem αίρει, 

Das Kraut oder die Wurzel gebórrt / und zu Pulver aeftoffen / und 
bann mit warmen Wein eingenommen, ift ein bewaͤhrtes Mittel gu der 


das Zaͤpflein abgefallenzverhindertesden Zufluß der fchädlichen Feuchtig⸗ 


Mutter / wann Πε ſich empoͤret / uno gu einer Ohnmacht Urſach gibt. 











offen und mit Oel vermiſcht / téotet Nuͤß und Lauf, Mit Honig und 


Zeitlofen/ Colchicum. 


Huren (tegen Der Blumen, fo allerbinag. bloß und ohne Blaͤtter 
im Herbſt ericheinen) Storcdenz rod / Liecht Blumen, 


un / Miefen »Zeiclofen / HetbfkzZeitlofen / Yiad'tte 


Herbſt⸗Blumen / Winter⸗Blumen/ Ucbrblumen / YOiefen 2 Blu⸗ 
men; Spinn⸗Blumen/ Hunds⸗Hoden / YOle(enzGafTran / Wild 


Saffran⸗Blumen / MattenSaffran/ Baſtart⸗Saffran Miichels; 


Blumen/ Michels» Wurg/ Laͤuß⸗Blumen⸗ Wurtz ” Grece 


 Ke^xixiy εῴήμερον» Latiné Colchicum commune, vulgare, Anglicum 


purpureum , Colchicum ftrangulatorium , Ephemerum crocifolium : 
Hermoda&ylus , Crocus fylveftris , Bulbus pratenfis , agreftis, cani- 


. pus, canicea, Colchico-Narciffus, Panis Ciconi&, Ephemerum de- - 
| leterium, lethale, Hermodadtylus Spurius, minimé purgatorius, 


fed lethalis. Die Sranzofen nennen e$. Chien rage, das ift/ Aundsz 


Wuͤte. 


Waoͤchſt gern in feuchten und fetten Wieſen / dag Laub erſche net 


gleich im Fruͤhling/ bie Saat im Sommer / und die Blume im Herbſt. 


In der Mitte ift die Frucht und mit Saatgefüllte Dlafe / die im Junio 
reift roird. Die Wurzel / fo auswendig ſchwartz / intvenbig aber meiß/ 
Darf innerlich ja nicht gebraucht werden / dann fie ifi ein fcharffes Gift, 
welches dem Menſchen den Too verurfachen kan. Die Blumen und aud) 


die Wurzeln/ toͤdten das Vieh nicht anderft dann Schierling, 


| Natur Krafft und Würeung, | 
Wieſen⸗Zeitloſe iff warm und trocken die C'Gursel unb Saame ge 


Gerſten⸗ 















































































































































Erſter Theil! 
Gerften- Mehl vermenget und aufgelegt / siebet Splitter unb Dörner 
qud, Die Wurzelmit Bonen⸗ oder Cl Cid'en 2 Mehl und Honig bermengt / 
uͤbergelegt / ermeicht Die harien Öefchivdr und bringt die verrenckten Glie⸗ 
bec wieder zurecht. : 
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Zittwer / Zedoaria. 


Ittwer / XittwoerzYOuts / langer Sittwet Zedoar / runder 
Sittwoer / Bloc 2 Zittwer / Grace Ζαδέρω Zadsoa, Latine Ze- 







doaria fina five longa, Zerumbeth five Zurumbeth Avicennz - 
δε Serapionis , Zadura vel Zaduar , Zador, Zaduaria, Zadera, et | 
Geuduar, Zedoarja rotunda, Pfeudozedoaria. 66 twächfet bie Zitt⸗ 
wer⸗ Wurzel haͤuffig in Oſt⸗Indien / abſonderlich in Der Landfehaffz Ben- 
gala, Zeilan und Malabar, allwo ſie theils gepflantzet wird / theils in etli⸗ 
chen Waͤldern von ſich ſelbſten waͤchſet; deßwegen von den Indianern Wa- 
linghura, i. e. Zingiber ſylveſtre, wilder Ingwer / weil fie den Ange 


wer an Kraut und Wurzel nicht ungleich / genennet wird 


Beede Wur⸗ 


zeln lange und runde / kommen von einem graſichten Gewaͤchſe / und find — 
verfchiedene Theile einer Wurzel nur an £ufferlicher Geftait und Form von⸗ 


einander unterfchieden ; dann die Einwohner bey ben Aufaraben bas obere 
runde Theil der Wurzel abfchneiden und allein behalten’ und bag. übrige 
lange Theilz worauf das runde gefeffen / auch allein behalten, 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Der Zittwer hat einen ſcharffen / bittern und aromatiſchen Ge⸗ 


ſchmack; waͤrmet / trucknet und durchſchneidet; iſt Dem Magen dienlich ⸗ 


befördert bie Dauung / erwecket Luft zum Effen / ſtillet das Magenmehe / 


das Erbrechen / Würgen und Scluchfen  benimmt den fünckenden 


chem / zertheilet die Winde und Bläfte im Leibe / linbert Die Colic / dies 


net wider den Durchlauf tödter Die Bauch⸗Wuͤrme / vertreiber ven lange 


e E 0, 


twierigen Falten Huſten / bie Engbrüftigkeit und das Seucben / erwärmet 
bie Falte Mutter/ heilet Die Mutter⸗Kranckheit treibet die Monartlibe 
Zeit und die Geburt / und mildert den Sechswoͤchnerinnen bag Grimmen 
und Wehe nach der Geburt. Es ftárd'et der Zittwer auch bad Hertz und 
Haupt / ift gut wider das Hertz⸗ Klopffen / ven Schwindel und die Ohn 


machten 7 widerfirebet bem Gifft der Peft und andern anftecfenden Krauck⸗ 


heiten/ berotvegen er auch in den Theriack und Gifts Mitteln gebraucht 


wird, 


Bitter Wurzel in Mund genommen und gekaͤuet / ift fehe nükliih und 


gefund in ungefunder Peftilentialifcher Lufft wenn man ausgehet. 


9u 





In den Apothecten hat man das deftillirte Waſſer / bad Extra&t ; 
die Elfenz und dag deftillirte del / weiche in obengedachten Fällen mit 
Nutzen koͤnnen gebraucht werden. — | 
Man bereitet auch gute Trochifcos oder Schäuffelein ( Kügelein) 
zum Crempe[ : Rec. Extr. Zedoar. drachm. 1. Pulv. rad. Zedoar. 
ferup. 4. Ol. deftill. angelic. gr. 8. Sacch, alb. in aqu. fcord. & rofar. 
diffol. unc, 6. F. conf. in rotul. afperg. ol. citr. gr. 4. S. Zittwer⸗ 
Kuͤchlein vor die böfe Pufft, Vel : rad. Zedoar.angelicz, Macis,ää. drachm. 
I. grofsé incifa & contufa , M. c. Sacch. alb. in aqu. rof. folut. unc. 
3. add. Balf. fülphur. anif. gr. 3. & f. J. a. rotul. S. Magen: Brufl- 
und Prefervativ - Kuügelein. 
Man madt aud die Zittwer⸗ Wurzel mit Zucker ein 7 fo faitlieblicher 
al der eingemachte Ingwer. | 9 
An einigen Orten wird auch aus der Wurzel ein Meth bereitet / wel⸗ 
cher den Magen ftärcket / ben langwierigen Eckel für bec Speife/ wie auch) 
die Blähungen vertreibet / der Bruſt und berfelben Krankheiten ju Huͤlffe 
kommt / unb bem Gifft widerſtehet. f 


Zucker⸗Rohr / Arundo Saccharifera. 


Mucker⸗Rohr / oder Zucker-Ried / Arungo Saccharina Indica , 
| Saccharata , Saccharifera, Arundo & Calamus Sacchariferus, vel 
| Saccharinus, Sacchari Canna. Diefes Mohr waͤchſet häufig pon 


Dem gemeinen Rohr am Stamm und Blaͤttern / auffer bafi e nicht fo 
hoch auftoddft / fondern nur 6, ober 7. Schuh hoch empor fcbieffet ; Der 
Stengel oder Rohr⸗ Stamm iſt grün= gelb / mehr alf Daumeng dick / 
durch viel Glieder oder Gelencke unterſchieden / intvendig mit einem füffen 7 
fafftigen / weiſſen / ſchwammigen Mark angefüllet, Die Wurzel ift der 











| üffesSaffts. Lobelius in Adverfar. p. 19. meldet / daß diefe Wurzel 
gedorret / gemahlen und geftoffen/ ein Mehl gebe / Daraus Brod gebacken / 
nicht unangenehm / und von etlichen Voͤlckern an Brodes flatt gebraus 


| wird. SE EN | 
* Das befte Rohr mächft in ben Sjnfulen Canara und Madera ; in Java 
und Madegafcar , wird e8 aud) febr (bón gefunden. Aug diefem Zucker⸗ 
Mohr wird der befandte Zucker, welcher von den Lateinern Saccharum , 
"Zuccharum , Zuccarum , Sucharum 5 von den Arabern Zuchar , Zuc- 
cara, Succhar , Zazar , & Sutter ; von den Griechen Σάκχαρον, 
Σάκχαρ » Zanyapı & Σάκχιαρι 5 pon andern Autoribus Mel arun- 
À u uu ’ dina- 
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fib febfien in den Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſchen Ländern / vergleichet fib. 


gemeinen Rohr» Wurzel nicht undhnlich / aber nicht fo bolßig / auch voll : 
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EEE TITTEN WETTE o gem oe NT MS RED Sc oc 
dinaceum , Mel cannz, Meli calamus, Mel Calaminon, Mellis coa- 


-gulum, Ros melleus, Sal Ihdicum geheiffen wird / gefotten fo nach⸗ 


mals in Faͤſſern oder Küften oder in länglichten Hüten zu ung gebracht wird, 
ie aber das Zucker⸗RBohr in Indien und andern Drten mit Mühlen 
zerſtoſſen der Safft wohl ausgepreßt / gekocht / und ferner zum Zucker 
bereitet werde / folhes haben Erafm. Francifci in Oſt/ und Weftz nd, 
£uft arten part. 1. p. 267. beſchrieben. 

(6 werden aber in Den Aporhecken unterfchiedener Arten ober Sorten 
des Zuchers gefunden / fo enttoeber ihren Nahmen à loco natali , pon dem 
Det / too fiehergebracht/ oder à bonitate & elaboratione, on der Guͤte 
und Ausarbeitung befommen ; Dahero etlicher Saccharum Maderenfe, 
Canarienfe, Finale , Melifium, etlider Thomzum uud Mifcellaneum, 
anderer Saccharum candum , penidium, anderer Saccharum molle 
genannt wird, | 

Saccharum Maderenfe five Maderienfe , von bet Inſul Madera alfo 
benahmfet / telche von Plinio Cerne Atlantica genennet teírb / íngge» 
mein Maderi⸗ Zucker; wird aus Portugal su ung gebracht und ift 
faft unter allen Sorten Ded Zuckers der beite und feinefte/ Daher er auch 
am meijten zur Artzney und Confe&uren gebrauchet wird ; und zeiget man 
von bemfelben dreyerley Sorten/ als 1.) Finum, fein; feblecht fein ; 
2.) magis finum, fein / fein ; und 3. finiffimum fein fein/ fein / 
oder Superfein / Candiß⸗Brod / weil er aufs allerfeinefte erläutert, 
Die bractici und Apotheker nennen ihn Saccharum Tabarzeth , durch 
welches Wort die Araber/ den allerbeften / und reineften verſtehen. 

Saccharum Melifium, Melitzum vel Maltanum, von der Inſul 
Melita , welche man insgemein Maltam heiffet / alfo benahmfet / Sac- 
charum cibale , Melis Zucker / Speiß+Zucker / gemeiner Aut | 
Zucker / wird fürnemlich sur Speis gebrauchet / Dabero er auch den Na: 
men befommen ; ift etwas grauer / bann der fchlechte Ganarien z Zucker. 

Saccharum Thomzum five Thomafinum,bon der ABeft-ndianifchen - 
Inſul / fo den Namen S. Thome führet/ alfo benabmfet/ Saccharum ru- 
brum , 25taunfatin / oder Thomas Zucker / Thomas Mehl; 
wird für den allerfchlechteften gebalten unb zum öfftern/ weil er mächtig 
abítergiret/ ablöfet/ und ausführet/ unter die Clyſtier gebraucht, ] 

Saccharum milcellaneum, confufaneum , farinaceum , vermiſch⸗ 
ter Zucker / Zuckers Bröcklein/ SarinzSucEer/ RoberzZucker / 
lofer Koch⸗ Zucker / Maßkebat / Moßcovad / SucferzDulper/ 
Mufcovado, Grreu s Zucker / Ca(jaun Zucker / Caſtonat/ und. 
Caffonata : Seynd bie gefammleten Brocken von allen Sorten beg get 
brochenen Zuckers / werden gemeiniglich in Faͤſſer oder Käften gefchlagen 

und 
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und gu ung aebracht/ und sut Speiß und Sprupen oder Säfften gebraucht / 
hat eine trocknende / erwaͤrmende / reinigenbe Kraft / ift etwas bitiget 
und ſchaͤrffer als der andere, | 

- Saccharum candum ;, candidum , lucidum , cryftallinum, Zucker 





Candi / Cry (EallinzSucFet/ ift ein gereinigter/ und durch candifiren in eine 


Ernftallinifche Forme gebrachter Zucker ; Deffen man aud) zweherley Sorten 
bot: denn der eine ift fchön klar hell und durchfichtig/ mie ein Cryſtall / wird 
Bon den Maderei⸗ und C'anarien z Zucker 7 dabero er auch weiffer Zucker: 


Candi / weiß CandizZucker / Biß-Zucker/ Saccharum Candum vel 


Candum album genennet wird;der andere ift braunfarb/moirb von dem bos 


Yas- 











massund braunen Zucker gemacht/daher RorberZucker:Landi/Roch 
TandisZucker / Brauner Zucker Landi/ Saccharum candum vel 
candum rubrum, geheiffen wird: Sieben Eönte auch gemeldet werden 
der Pann⸗Zucker / item der Gerſt⸗Zucker / oder fo genaunte Ger⸗ 
fter? Schleim ; werden tviber bie Rauhigkeit und Schärfe der Kehlen 
und ber Bruſt gebraucht ; vertreiben den Huſten / machen auswerffen und 
reinigen Die Bruſt. | | 
Saccharum penidium fivetra&um , teír auch in plurali numero Pe- 
nidia, Penidie, & Penidii, Penid⸗Zucker/ Zucker? Denít/ gedrez 
beter Sucter/ gewundener Aucker/RindersZuchergenennet;z ift aud) 
ein gemachter Zucker / und wird gemeiniglich von dem feinen Zucker ge 
macht : Der beſte ift/ fo ſchoͤn weiß / fucf / mürb und leicht iſt. Wird 
mit Nutzen ben jungen Kindern / mit ſuͤß Mandel: Del/ oder blauen Dei 


- Saft wider den Jouften 7 Keuchen und Verſtopfſung gegeben. 


> Sn den Apotheefen hatman das Diapenidion, welches allen Bruſt⸗ 
Beſchwerungen tu Hülffe kommt / mildert den Huſten / vertreibet Die Dei 
ferkeit / bienet wider das Seiten⸗Stechen / benimmt das Keuchen und 
den ſchweren Athen / und machet leicht 9ludtoerffen, Es tbut auch gut den 
Schwind⸗ und Lungenfüchtigen / und befommt tvobl denen / Die Enter und 
Flut auswerffen. τν à ETE 

Saccharum molle velliquidum feu Mel faccharinum,faccharaceum, 
Melazium ὃς Kemel,inStaliänifch.Sprach Melazzo, Zucker⸗Honig / oder 


Zucker⸗Syrup. DieferZucker bleibet ftetig weich / wie eindünner Syrvp und 








 Donigy und ift nichts anders dann der Schaum oder Abgang / fo von allen 
. Sorten im Zucker» fiedenz und Refiniren gefammlet / nacbmolg mieder 


gefotten / und fobiel möglich von aller Unfauberkeit gereiniget wird, Deros 


halben auch gum Unterfcheid nachdem er ift gefäubert / ober refiniret wor⸗ 


^ 


Den/ einer weiffer ober Candiß⸗ C yrup ; der ander aber febwarger / 
brauner ober gemeiner Syrup/ genennef wird / ift gemeiniglich gar 


: braun und bald fo sähe / als das dickefte Honig und ſcheidet man felben 
von bererfien Refination Ded Zuckers. Natur / 
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Natur / Krafft uno Würdung. 
Was bie Qualitäten unb Eigenfchafften des Zuckers anfanget / hat er 
eine temperirte Qualität / und ift feine Natur zu wärmen / ermeichen  laxi- 
ven / bünn machen 7 zertheilen / auflöfen fäubern und ber Faulung zuwi⸗ 


derſtehen; und. da errechtmäßig gebrauchet wird / ndbret er ben Leib, bes - 


kommt wohl dem Magen Lunge und Bruſt; benimmt die Heiferkeit und 


Rauhigkeit des Halſes / vertreibt bie Engbruͤſtigkeit Eursen Athem und 
-Duiten und befördert sur Abledigung 5 ertveicbet alle innerliche Geſchwul⸗ 
fen / veiniget die Geſchwaͤre Der Nieren Blafen und Geddrme/ mildert 
unb lindert Die Schärffe etlicher Dingen / daß fie Die innertichen Theile des - 


Leibes nicht fo feichtlich angreiffen und Schaden zufügen ; macht die Speife 
fieblich und angenehm / und verbeffert den Geſchmaͤck / vieler unangeneh⸗ 
men Artzneyen; Daher das Sprichtwort entftanden: Zucker verderbt fein 
Eſſen / denn e ift gleichfam das ander Saltz der Speiſen. Wobey u mer⸗ 
cken / daß je weiſſer der Zucker an Sorten ift / je weniger füß er ift/ fobald 
aber die Sorten geringer fallen ‚ fo wird es gleich geſpuͤhrt alfo daß der 


fehtwarse weiche Zucker ber allerfüffefte ift. Beſiehe Pif. 1. 2. de Facult. fimplic, | 


e.ı. Dann wann der grobe braune Zucker durch Die feharffeund son Kalk 
gemachte auge geláutert / unb Der unreine grobe Schleim daraus getrieben 
worden / fo bekommt er einen etwas fremden feharffen Geſchmack / dadurch 
er einige Dite verurfachet und das Blut verbrennt. 1 

Die bibige und galljüchtige Menſchen aber follen nicht vie Zucker auſſer⸗ 


halb der Artzney gebrauchen / denn er wird bep ihnen bald in die Gall ver: - 


wandelt, Cynfonberbeit ift er warn er überflüßig genoffen wird / fehr 
(Φ ἀδίίῷ denen Scorbutifchen/ Melancholifchen ^ flüffigen und Fiebrifchen 
Leuten ; befgleicben denen Frauen / welche an Crftecfung und Berftopffung 
der Mutter leiden ; erfchroächet den Magenund verhindert die Dauung/ 
verurfachet Winde/ Aufblähung und fliegende Hitz berimmt den Appetit 
zum Eifen 7 seiget ein fcharffes Geblüt / verurfacbet Grimmen im Leibe und 


ertvechet Durchläuffe ; ſchwaͤchet und ſchwaͤrtzet die Zähne / und macht ſie 


wacklend und dergleichen Ungelegenheiten mehr. 


Simon Pauli Quadr. Botan. Claff 2. hält dafuͤr daß der Zucker eine ; 


atoffe Urfache Der Dörr-und Schwindſucht if. Es find nicht allein die 


Weiber / fondern auch etliche Der Medicorum der Meynung/ daß Zucker 


und Honig bey den jungen Kindern Würmemachfend machen. Über mann 


man Dag Wachſen der Wuͤrme fleißig bebencfet / ſo wird es Par und offens - 


bar / daß nichts mehr das Wachfen der Wuͤrme verhindere / als der 
Zucker und Honig. — enn e$ ift ja allen bewuſt daß Honig und Zucker / 


\ 


Del und Wein nichts faulen laffez wie Galenus {, 2. de Simpl. Med. | 


f? 
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fac. c. 15. begeuget :_alldieweiln Das Honig und Qucfer/ wegen feiner Bal⸗ 
famifchen Eigenſchafft der Sdulung widerſtrebet / und mas man lange Zeit 








friſch bebaltenvoill / dag wird mit Zucker ober Honig eingemacht ; dahero 


in den Apothecken feine Conferven / Syrup / fattvergen/ Säfftez Con- 
fe&iones , frifche Fruͤcht und Wurzeln / auch viel andere Sachen, ohne 
den Zuefer / Finnen verfertiget werden / maſſen er nicht allein Den Geruch / 
Geſchmack/ und Farbe aller Ingredientien an fich nimmt / fondern aud) 
jin von Jahre zu Jahren unverdorben betoabret / und in ihren Kräften 
erhält. 
nimmt die kleine roeiffe Flecken / fo auf den Augen wachſen / und das Ges 
fibt verhindern und tilget Die Augen: Selle / in die Augen geſtreuet / bef, 

Marc. Gatinar. Prax, Med. c. 21. Die Türcken waſchen Die Wunden mit 

Wein desTages zweymal / darnach freuen fie Zucker darein/ und heilen 
alfo diefelben/ Joh. Staricius im Helden Schag part. 2. p. 128, 


Sibicbel / Cepa. | 

Wiebeln / Zvoiefeln/ Zwibbeln/ Bellen / Zibollen / Grec? 
Κρόµµυον » Latiné Cepe , Cepa, vulgaris , rotunda, capitata, 
AS firiva, alba & rubra, rotünda & longa ; Die Alten Haben die 
| Zwiebeln sotteiter Uniones geheiffen / weil fie feine Abfäßlinge / fondern 
fur einen eint igen Kopff ober Dolle haben.  C'ofchen Nahmen behalten 
noch heutiges Tages die Franzoſen / und. heiffen die Zwiebeln / Oignon. 
Sie werden häuffig in Kraut⸗Gaͤrten gefüet und geheget/ weil ihr Gebrauch 


* 








| fet werden. 





Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


| Sie haben einen ſcharff⸗ beiſſenden Spiritum , odereinflüchtiges fcharfz 


fes und fubtiles Saft bep ſich bobero den Augen febr ſchaͤdlich / fie erwe⸗ 
cken zwar Luft zum Cffen / geben aber einen üblen Geruch von fich / machen 
| ein bóB Gebluͤt / und viel Winde fehaden gar fehr dem Magen / und vere 
urſachen manhmalndie Colic. Denen / welche hitzig und trocken von Na⸗ 
tur z viel Galle im Leib haben / und mit dem Haupt arbeiten muͤſſen / find 
ſie ungefund / indem ihre fibarffe Daͤmpffe zum Kopf fleigen / flüßige Augen / 
|! unrubigen Schlaf, und groſſen Durft verurfachen, Hingegen find fie gut 
den kalten und fchleimichten Naturen / Die viel rohes ^ dickes und zaͤhes Ger 
 blüt bep fib haben / meilfie mit ihrer fubtilen EM den táben und Falten 
Schleim sertbeilen und erwärmen: Wiewol ſie in bem Cffen beſſer und bes 
| quemer fino / wenn fie sutor gefotten worden / Denn Damit verliehren fie ihren 
dot Wuu 3 | charf⸗ 


f. : 
Eufferlich beifet der Zucker friſche Wunden unb faule Geſchwaͤr / bes — 


in ben Küchen gar gemein / indem alerte Speifen mit denfelben / zugerich⸗ 
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fharffen Geſchmack / unb was fie fonft Böfes in fib haben / legen fie ab; 
fchaden auch weniger 7 mann fie mit Saltz und Efig genoflen- werden, 
Etliche gemeine Leute effen die rohe Zwiebeln des Morgens mit Brod und 
Soltz / aud) wohl mit Theriack für Die böfe Lufft 7 fonderiich zur Peft-Zeitz 
Dahero pflegt man indgemein gu fagen: Zwiebeln und Knoblauch feynd der 
DBaurenTheria — 0. | | | 
Zwiebeln in Wein oder Waſſer gefotten/ und bie Bruͤh davon mit 
ein wenig Honig vermifcht/ getruncken / öffnet die innerlichen 2lpoftemen . 
und Geſchwaͤr im Leibe; eg zertheilet auch den zahen Schleim auf ber Bruſt / 
a die Steck⸗Fluͤſſe / bringe foiederum Lufft / und macht wohl aus⸗ 
twerffen. | | | 
Rohe Zwiebeln in Stücken zerſchnitten 7 und über Nacht in friſch 
Brunn⸗Waſſer gefegt/ hernach den Kindern mit ein wenig Honig tu trin⸗ 
efen geben / treibet ihnen die Wuͤrme mächtig aus Dem Leibe man kan 
auch wohl den frifch z auggedruckten Safft mit Violen⸗ oder. farierenben. 
Roſen⸗Syrup vermifchen / und ihnen einen Löffel poll eingeben, t 
Zmiebeln unter beitfer Afchen gebraten/ unb mit Feigen/ Honig oder 
Zucker / Abends und Morgens geeſſen/ Femmen su Huͤlff den Huſtenden / 
Keuchenden und Engbrüftigen : Sin Butter seröft/ aud Morgens und. 
Abends davongeeflen/ follenden Urin und Stein treiben ; auch die Waſſer⸗ 
fuchevertreiben. Es wird auch der Saft mit Fenchel⸗Safft vermiſcht und 
ben anfangenden Woſſerſuͤchtigen mit arofen Nusen zu trincfen gegeben. 
: Zwiebeln unter heiſſer Aſchen gebraten / oder in Waſſer geſotten 7 unb 
foie ein Pflaſter mit Lilien⸗Oel vermiſcht auf bie harte Geſchwaͤr /Beulen 
oder Geſchwulſt gelenf / zeitigen und oͤffnen dieſelbe. Sie erweichen auch 
bie Peſtilenziſchen Beulen / wann man fie aushoͤlt / mit Theriack oder 
Mithridat fuͤllet / hernach kochet oder bratet / nachmals miteinander zer⸗ 
ſtoſſet und wie ein Pflaſter / zwiſchen zweyen Tuͤchern waͤrmlicht uͤber⸗ 
ſchlaͤgt. Beſiehe Holler. Trad. de Pefle. — Py n] 
- &n Mitch aefotten unb Pflaſter⸗weiß über den Nabel gelegt / treiben ſſe 





gleichfalls den Rindern bie Spulmwürme aug. — | | : 
Mit Saltz und Honig zerftoffen / zu einem Pflaſter gemacht / und 
über bem Biß / fo son einem wuͤtenden Hund gefchehen/ gelegt / tbut febt - 
gut: Mit Sal auf die Warsen und Hüneraugen gelegt 7. vercilget fie 
famt der Wurzel "querar DA mE A 
Gebratene Zwiebeln unter die Fußſohlen gebunden / ziehen ab die qum | 
tom Haupt unb Bruſt / unb lindern den Huften ; Einige tbun qu dem Ende 
Schweinen⸗ ober Gaͤnſe⸗Fett / ober dag Unguent. de Althæa dazu. 
Zwiebel⸗Safft mit frifcher Milch vermifcht und in bie Ohren getropfft / 
vertreibet bie Schmerken / mie auch das Saufen und Klingen Derfelben / 
benimmt aud) Die Taubheit und ftárcfet das Gehoͤr. | Zwie⸗ 
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Zwiebel ⸗ Safft mit Eßig vermifcht / unb in bie Nafen aethan / oder 
mit Baummolle hineingelegt / ftillet derfelben Bluten / welches auch der 
blofe Zwiebel⸗Geruch zuthun pflegt. | S 

Den Saft mit Mandels Del oder frifcher Mitch bermifibt / und in 
die Nafen gethan / öffnet das verftopffte Hirn / unb reíniget e8 von vielen 
fhäpliihen Feuchtigkeiten; mit Siofenz Waffer vermifcht / und in die 
Augen getröpffelt / vertreibet die Flecken darinn. 

Zwiebel⸗Safft mit Salt vermifcht / und affofort auf ben Brand mit 
Tuͤchlein waͤrmlicht / ehe Blaſen auffauffen /. gelegt beilet den Brand, 
Beſiehe Joh. Muys Obf. Chir. 2. Decad. 4. - 

Eine Zwiebelausgehölet/ und mit bitter Mandel-Delgefüllet / nach- 
mals in heiffer Aſchen gebraten / und den Safft audgeprefit / eröffner die 
verſtandene und aufgelauffene Guͤlden⸗ Ader/ unb (eget die Schmerken / 
damit geſchmieret 7 ober mit Baumwolle in Den Affter gelegt. 
Zwiebeln in Scorpion Oel geroͤſt und Pflaſter weiß aufdas Gemaͤcht 
gelegt / treibt Fröfftiglich den verftandenen Urin nebſt den Stein/ oder / 
man fan St. Peters-Rraut, Wacholderbeer und Zwiebeln in Wein fieden/ 
hernach wohl gerfioffen 7 mit Scorpion» Oel 7 Gänfe- ober. Schweinen- 
Schmaltz / oder Unguenro de Altbza permifiben / und wie ein Pflafter 
warm über das Gemaͤcht legen. Beſiehe J. Beverovic. de Calcul. & Crac. 
1.1, Conf. 17.18.20. Es ftıllen Die Zwiebeln auch die Nachwehen und dag 
Grimmen ber Sinbbetterinnen / mit Kuͤmmel⸗Saamen / Chamillen- Blu: 
men / und Öerften- Mehl in Wein ober Waſſer gefotten ; darnach serftof- 
fen / und mit Chamillen- und Dill- Del / ober Eyer-Dottern vermifcht /- 
Pflaſter⸗weiß über den Nabel gelegt/ Crar.],s.conf go. Petr.Bayr.l.ıs, Pr.c.r0.. 
Etliche Weiber / mann fie gebohren haben, und das Bürdlein oder 
 Nachgeburt noch hinterfiellig iſt pflegen fie in dren Zwiebeln zu beiffen/ 
oder auch wol nur Daran zu riechen/ auch wol den Saft aus denfelben zu 
| faugen / daſſelbe zu befördern welches von Crat. loc. cit. befräfftiget wird, 
| Cg erleichtern auch die Zwiebeln die Geburt. - 
| Es laffen bie Zwiebeln die Wunden nicht mol zuheilen / toann die Degen 
11.8.9 oder Meſſer damit beftrichen werden. Cafp.Hotfmann. I.s- Imf..Med, 
Zwiebel⸗Saamen treibt den Harn und Stein gewaltig + öffnet die 
Bruſt und macht wohl austverffen / bringet den Frauen ihre Zeit. 
Das aus den Ztoiebeln deftillirte Waſſer / iff febr gut mider ben 
Stein. Diele halten e8 für febr gut / wann man die Zwiebeln in Peſt⸗Zei⸗ 
ten oder fonft gifftiger Lufft / in einem Zimmer aufhänget da fie allen Gift 
an fish ziehen / und davon dicker werden follen. 
Es iſt auch diefes denckwuͤrdig / von der fonderbaren Natur der Zwie⸗ 
beln Daß oa andere Gewaͤchſe im zunehmenden Mond / dieſe bergeaen d 
n abneh⸗ 
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abnehmenden / viel tuftiger wachſen / grünen und zunehmen / von welchen 
Eigenfchafften auch (bon Plutarchus in feinen Schrifften lib. de Ifid. 9 
Ofir. Meldung gethan z und fibreibet unter andern Ruellius I. 2. de Nat. 
Stirp.c. 84. daß um diefer Urfach/ die Cgypter bie Zwiebeln für einen Ab- 
gott gehalten / umb den Leuten zu eſſen verbotten. a TM 
Wenn man den Zwiebeln / ehe fieverfekt werden / die äufferfte Schale 
abziehet / wachfen fie viel ſchoͤner und groͤſſer welches auch Franc. Baco 
de Verulamio in feiner Hiftor. naturali & experim. p. 469. bekraͤfftiget / 
unb nod bif darzu tbut / man fell ſie wann fie ausgenommen find / 20, 
Tag ander Sonnen abtrocknen 7 und wieder Darauf einfegen / fo follen fie 
vielgröffer werden. Ind fagt Petr. Lauremberg. fa Apparat. Plant. 1.1.0.3. 
bafi zu Colln am Rhein 7 in unterſchiedlichen Cfofter » Gärten Zwiebeln ges 
funden werden / deren eine 8. Pfund toágen / den Saamen follen fie aus 
Mofcau befommen haben. : 
Ein und Zweyblat / Bifolium. » 
(&nblaroder Zweyblat / ſeynd einerley Geſtalt und Art/ (weil es gemei⸗ 
| niglich nur ein Blat hat/ ehe es bluͤhet; hernach aber wann es bluͤhet / 
nod) eine8 bekommt) heißt insgemein Bifclium , oder Perfoliata 
Sylveftris, Ophris, und dag andere vor der Bluͤh Unifolium , five 
Ophris Unifolia , Monophyllon , Lilium convallium minus, Gramen 
Parnafi. Diefes Wald- Kraut ift wenig befannt/ bat nur zwey / auch 
etwan nur ein Dlat 7 wie erft gemelöt 7 Durch welche der cinbige runde | 
Stengel hindurch geht; waͤchſt gern. m ſchattichten Orten / blübetim Majo, 
bringt oben am Stengel weiſſe toblriechende geſtirnte Bluͤmlein / den 
Mayen Blümlein gleich / das Wuͤrtzelein ift weiß = fladericht. cod 


Natur / Atofft uno YDürd'ung. 


Diß Gewaͤchs waͤrmet / trocknet und veiniget / zieht zuſammen und 
heilet , Hier. Tragus haͤlt eg für ein Wund⸗ Kraut / innerlich und aͤuſſerlich 
au allen friſchen Wunden zu gebrauchen / teiniget und heilet wunderbarlich 
st alle affeunbunreine Gefihrodr. Es follauch den gedruckten Pferden ein 
trefflihes Mittel fenn. R. Dodonzus. Stirp. Hif. pempt. 2. c. $.melbet/ 
daß die gepulberte Wurzel eines Quintleing fehtver mit Cfig und Dein 7 
ober Waffer vermifht / gu ben Peftilensifchen Beulen und Geſchwaͤren 

werde eingegeben. Wie ſolches auch Joh. Wittich. Yade mecum 


part. 2. p. 128. beſeuget. 
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Apffel- Baum / Malus, De 


«9 Pfiel-Baum / Grec? Μηλία, Latin Malus, Pomus ; 
feine Frucht wird bep den Griechen Μηλὸν, und Lateiniſch/ 
Malum , Pomum genennet, Diefer Baum ifi mancher: 
» [en / unb wird allein durch vielerley Art der Früchte unter⸗ 

fcbíeben ; Dann ein jedes Sand bat feine befónbere Arten 
der Aepffel / und werden durch Pfropffung oder Pflankung 
der Bäume, faft noch täglich viel. unb mancherley Arten gegeuget/ alfo 
i man derer Namen durch Zusiehung vieler Gefchlechte kaum erzehlen 

an. 





Wolfg. Jac. Diimler berichtet in feinem Baum⸗ und Obs⸗Garten 
indem 2. C beilim ı. Cap, wann man 2: Meifer eines von füffen das ander 
won fauren Aepffeln genommen 7 fübtil voneinander fpaltet/ und fauer und 
für sufammen bindet / alfo daß eines Zweiges Ninden die andere berühret / 
fo werden die Aepffel halbfüß / halb fauer. Und auf foldhe Weiſe kan man 
mit vier unterfchiedlichen Zweigen viererley Geſchmack in einen Apffel brine 
gen Solche Zweiglein müfjen aber in ein gut Erdreich gefe&et werden. 
Allſo fan man durch allerhand Künfie vielerfen Art Aepffel/ zuwege bringen/ 
| fonberlich aberdurch sap unb Pfropffen/ dann fo man zum Erempel 
| bie gefehnitiene Peltze Reiß bor dem Impffen / in friſch Hecht⸗Blut unten 
| eintuncket / ober fo man fie auf einen geſtimmleten Erlen⸗Stock ſtecket 
| folfen bie Früchte Davon roch werden. Wann man aber hingegen diefe 
Reiſer auf faute oder wilde Birn⸗Baͤume / oder auf Quitten-Stauden und 
| Käften- Bäume ganf niedrig pel&et / wird das Obs Gold⸗gelb / over Kaͤſten⸗ 
farb/ und zeitiget allererſt in October. * 
| Einen Apfel: ober. Birn- Ziveig / jeden fubtil voneinander gefralten/ 
auch (ο es feyn fan / bie Aeuglein zufammen gefchnaitet / und beyderley 
| Gattung feft zuſammen gebunden / mit vermengten Q'Gacb$ und Cunimi 
| genau verftrichen / daß kein Waſſer darzwiſchen bringen Fan / unb alfo auf 
einen Pelg- Stock geimpffet/ fo getoinnet zugleich Die Frucht Aepffel und 
"Bin Geſtalt und Geſchmack. ey * Og 
| Wann ber Apffel⸗Baum feine Früchte bald unb zwar / ehe fie zeitig 
werden / abtvirffet/ mag man zu den groffen Wurzeln raumen / dps 
| 4 44 3 au 
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auffpalten etliche wenige Steinlein darein ſtecken / fo behält er die Frucht 
big zur Zeitiaung. ; rac Rods. 4 

Qmey Gattungen finden fich / twelche unfer die gemeine Apffel⸗Baͤume 
in einem wohlbeftellien Baum + Garten nicht Eönnen gepflanget erden / 
als da find die Paradeiß⸗ und Zwerg - 2fepffel ; Dann die Baumlein find 
nicht groß  fondern Elein und niedrig / welche einen fehlechten Raum erfote 
dern: Derohalben fie gar wohl an Die Gebaͤu / oder auch mohl in die Win⸗ 
εξεί gefeßt werden koͤnnen tvann fie nur guten Grund haben / und derselbe 
fieifig umgehacket/ auch mit erfaulten Rinder = Mift getünget tvirb / dann 
im Graf tragen fie menig, oder gar Feine Frucht / am tauglichſten find fie 
zu den Obſt⸗Gehaͤgen. | — d. 
- Syr Paradeiß Aepffel ſind stoeperfep / roth unb weiſſe / bie Früchte, 
zeitigen gar bald. Die Stämme bebórffen Feines Peltzens / fonbern kom⸗ 
men entweder. von dem Saamen / ald von denen Kernen / oder. von denen 
Veyſchoſſen auf und tragen wohl im dritten Jahr nach der Verſetzung: 
Die Benfihoffe erzeigen fib an biefem Baͤumlein gar báuffig ^ und meil fie 
den Stamm / wie auch den Früchten Safft benehmen 7 fo müffen fie zeitlich 
meggefchnitten / und su Zeifen nur eines zu verfeßen gelaſſen werden; nad 
dem die rothen an Der Sonnen ftehen / fo färben fie fich δε[ῖο beſſer, 

Die Zwerch7Xepffelgleichen ben weiffen Daradeifgrepffeln/aber 
das S taͤm ein ift geringer, unb erfordert mit den ‘Paradeiß-Aepffelein gleiche 
Meg: und Wartung. Sie werden fonft voneinander unferfchieden nach 
der Grot / Sarbes Geftalt/ Geruch / Geſchmack / nad) der Länge ber 
Stiele / nach Befchaffenheit der Rinde; dem Ort / da fie wachfen ; der 
Zeit / darinn fie veif werden / und nach ihrer Subftanz oder Materie an 


Ιώ το κ Seil bo ud 
— Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


Die Aepffel haben unterſchiedene Eigenſchafften / nach bem Unterſchied 
ihres Gefhmackg ; dann die Sauren / acida, find Faft und jufammen 
siehend.: Die Süffen / dulcia, find etwas warm und larierend : Die 
Deinechte / Weinfaure/ oder Saur⸗ ſuͤſſe vinofa ,uvida, haben 
eine vermengte Natur / find aber die beften und gefundeiten: Die unges 
chinackte ober. wäfferige / infipida, find die geringften / Daneben Die - 
hänfichften / dann fie faulen wegen ihrer vielen Feuchte bald im Leib / 
und geben Urſach zu Fiebern und Durchbrüchen. , 
Omégemein find faft alle Aepffel von Natur / Ealt und feucht / haben” 

eine überitügige Waͤſſerigkeit ben fid) / Deromegen Galenus 4. de Suc. c. 2 
| ο ο os voci 
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viel robe su eflen nichtrathen will; fintemal er fie mehr für eine Arsney/ als 
für eine Nahrung halt, Dahero das gemeine Sprichwort entſtanden: 


Mala cave: mala funt, poſſuntque inducere febres 
Forma placet nitidi corticis, εἴσα nocet. 


Doch find die Weinechte ober Saurſuͤſſe / unb unfer denen bie 
Borftörifer dein Magen und Herzen mehr angenehm als Die gar fauern 
oder füffen : Dann fie geben eine beffere Nahrung / ftärcken den Magen / 
und befördern bie Dauung / verdünnen und sertheilen Die zaͤhen Feuchtigfei- 
ten/ und find in ſchwermuͤthigen Srancfbeiten febr nuͤtzlich. Einige effen 
einen Borftörffer / eine Stunde vor der Abend Mahlzeit / und trincfen Date 
auf / einen offenen Leib Daducch zu erhalten. Sonſten bleibet es bey dem 

- Yusfpruch Galeni I. de atten, vi. ο 2. Cocta minus nocent. Die gefochten: 
oder. gebcatenen / ſchaden tveniger dann bie roben : wie Dann die (Semüfe oder 
Apffel⸗Brey mit Aniß/oder Zucker zubereitet/ viel gefunder als Die roh⸗ genoſ⸗ 
ſche Aepffel. Dann die rohen und nicht recht reiffen / den Magen beſchwe⸗ 
ven / die Däuungverfiöhren / αν Blähungen verurfachen/ und zu 
vielen Veritopffungen / auch andern Ungemach/ Urfach geben. : 
San findet auch Leute / welche Die Aepffel weder eſſen / noch ſehen / 
noch riechen koͤnnen. | Mor 

| (58 erzehlet Bruyerinus , Ir. c. 14. Daß Joh. à Querceto , Koͤniges 
Francifci 1: ín Sranckreich geheimer Secretarius , Feinen Apffel bat anfez 
hen vielteniger diefelbigen riechen Eönnen / bat man ibn aber Die Aepffel 
fo nabe gebtacbt / daß er Derfelbigen Geruch empfangen / ſo ift ihm augene 
blicklich das Blut aus der Nafen gefprungen : Deffen ungeachtet aber roete 
ben a dagegen auch viele Liebhaber gefunden / welche fie gar zu gern 
genieſſen. 

| í Eufferlich werden die faulen 9fepffel tot ben Brand gebraucht, In 
den Entzündungen der 2lugen / auch wann fie fonft befchädiget worden / thut 
| ein Caraplasma on faulen Aepffeln / febr gut. | 

Der Safftaus fauten Aepffeln iftfonderlich gut tu ben offenen Schaͤden 
damit gewafcben / oder Tüchlein darein gene&t und übergelegt. 

Das von faulen Aepffeln deſtillirte Waſſer / iſt ſonderlich behuͤlfflich 
| bem bloden und dunckeln Geſicht: dienet auch vor den heiſſen und kalten 
zum / faulen Geſchwaͤren/ Krebs  Filteln / δεις Beulen 7 und 
Wolff. 

| am aus den Weinſauern oder BorftörffersAepffeln deftillirtedIBaffer/ 
ift eine Fräfftige Staͤrckung und vortrefflihe Kühlung in Abjehrenden 
Schwindſucht⸗ Fiebern — | = 











ία 44 3 Das 

















































Tw um > u δν 
NS utu rd vios ^ UEFA 17. o Para] ς 
INS NIGRI IT Bae vat SS 
Denm «αλα " i 
; pac PETS ^ , er 
diy κα πό (Mx S . 
Rz etel EY ος 23 gt aL. 


"i AMANTES C Hugs s 


Mil 


$34 . Anderer Theil! 


Das aug ber Bluͤthe aebrannte Waſſer / benimmt bie 9t tbe im An⸗ 
geficht / unb vertreibet die innen / Mafen und lecken. 

Ein halb Quintlein geitoffenen Wehrauch in einen füflen Apffel gethany 
ihn inder Afchen braten fatfen / und dam μα iff eine gute Artzney 


toiber Da Bruft: Gefchwär und Seitenſtechen/ macht folches seitig und. 
auétoerffenb ; Doch fole zuvor auf Dem Arm der fchmershafften Eeiten 


eine Ader geöffnet/ und nurtwenig Geblütheraug gelaffen werden, 


Wiewoln der Aepffeln mancherlen Gefchlechte ſind foll man bod - 
fürnemlich bie Bluͤth son fauren Acpffel 2 Bäumen fammien unb deftilliren, 
Diefes Waſſer dienet wohl Die Hitze der giftigen Hundes S^ lattern zu (ὁ- 
ſchen / daß fienicht alfo um fich freifen. 

- . SDa8 Angeficht öffters damit gemafchen / unb wieder frocfnen laffen / 
macht es ſchoͤn unb rein, vertreibet aud) bie Mafern und Flecken / wie Herr 
Agerius berichtet / wann man ein tvenig Mercurii dulcis Darunter [áffet / 


fo dienet es noch beffer. - 


Mefü£ ein alter Arabifcher Artzt / gedenckt in feinen Schriften unter 
andern eines gemiffen Syrups/ melcher nach dem ‚Bericht des berühmten 
Ettmülleri , aus dem Safft der Borftörffer- Aepffeln nach Quercetani 
Meynung aber aus dem Saft der veineften gemacbet / und von dem Vers 
fianifchen König Sapor (welcher den ám. Kayſer in einer Schlacht übers 
wunden / gefangen / und fo offt er gu Pferd fleigen vollen 7 su feinem Fuß⸗ 

chemel gebraucht /) zu Staͤrckung des Hertzens / und Abwendung der 
Miltz⸗Sucht und Melanchofey/ getruncken worden, 

Diefer Syrup wird auf folgende Art zubereitet: Nimm des aus füffen 
Aepffeln 7 toie auch aus grünen Dchfen » Zungen: und Borreiſch Kraut 
frilth ausgepreften Safft / jedes anderthalb Pfund / auserlefene Sennas 
S d(chlein 4, oth / Saffran ein Quintlein/ die zerhackte Senna muß 24, 

2funb in denen sufammengemengten Säfften eingepeißet/ hernach eine 
bis zweymal auf dem Feuer gank heiß gemachet tverben ; algdann feige 
en Safft ab / trudfe ibn mohl aus / thue den in ein Bündelein gebundes - 


nen Saffran darein / vermifche es mit 2. fund des beften Zucferg z.und 
Toche e8 zu einem Syrup/ wie Violen⸗Syrup. Endlich aber muß dag 


Bündelein Saffran heraus gehoben werden, 
.. aum Brand / fo von Pulver berurfachet worden 7 pflegt man einen | 
fühlen Apffel in breiten CX'Gegerich Waſſer / bis er wohl weich wird / zu fee 


den / barnad) ihn mit Milch su einem Muß ober Brey gemachtz tvarm 
über den Schaden su legen. 


Alle füfe Aepffel / fonderlich aber die Borſtoͤrffer find in der Milk 
Sucht febr dienlish / dannenhero auch der aus dem ausgepreßten Me ge⸗ 
johrnen 
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Be πο UN T — 
| jobrnen Safft ſolcher Aepffeln gemachte Wein / abſonderlich denen Miltz⸗ 

ſuͤchtigen nuͤtzlich iſt. | 
Der Coprup/fo aud biefem geläuferten Safft mit Zucker gekocht wird / 
ift fonberlicb gut in Schtwachheiten Des Hertzens Dhnmachten/ Herk 
kiopffen Bangigkeiten/ welche von Traurigkeit und Summer bercübren 3 
oͤffters davon Löffelstweiß eingenommen, 
Wann man aber die auserlefene Senna» Blätter in biefem Syrup 
| eintoeichet und Eochet / fo gibt e8 eine febr liebliche und gelinde Purgierung 
ab, für die Melansholifchen und Milsfüchtigen/ wie aucb für andere/ fo 
wohl junge als alte Leute / fonderlich toenn man zugleich unter dem Kochen 
ein tvenig Zimmet / oder Gewuͤrtz⸗ Naͤgelein darzu wirfft. 
|t Aus den faulen und füffen Aepffeln Fan man eingeiftreih Waſſer durch 
bie Deftillation ausziehen / welches. tosgen feines verborgenen flüchtigen 
temperirten Salßes ín alleehand aͤuſſerlichen Zuftänden/ fonderlich aber 
in böfen gifftigen Geſchwaͤren / allerhand Brand, ja auch in dem heiffen 
und falten Brand / ein herrliches Mittel ift; fo e8 in zarten Tüchern warm 
offt übergefchlagen wird. Ja / wann man das wohl verfüßte Queckfilber 
( Mercurium dulcem) oder einen ‚guten Bley⸗Zucker ( Saccharum 
Saturni ) in Diefem Waſſer zerläffet/ ift e8 ein vortreffliches Arkney- 
Mittel in allen um fid) freifenden garftigen Geſchwaͤren / aud) in bera Krebs 
ſelbſten wenn man ein vierfaches zartes Tuch offt darinnen naf machet/ 
unb warm überfchlägt. Wird von unterſchiedlichen Wund⸗ 9ler&ten für 
ein Gebeimnuf gehalten. ο p pedi 
Faule Aepffel geſchaͤlet / und bie Kerne/ famt ihren Jülefein davon _ 
gethan den Reſt in frifchen Schmaltz mit einwenig Schmeer geröftet und 
aroiftben einem doppelten Tuch über geſchwollene Brüfte geleget / gertheilee 
ων oder ziehet fie bald auf; Waun fie offen ſind thue ein wenig Honig 
































darzu / fo reinigen fie folche / unb heilen bald gu, — | 
Der Grup aus den tveinichten Aepffeln / ftärcket das Herk und Mas 
gen / ftillet den. Durſt unb das Erbrechen ; ift gut vor die Ohnmachten / 
Hertzklopffen / Melancholen / verlohrnen Appetit und Fiebe. 
Die Salbe von Aepffeln oder Pomade z machet klare Haut / und heis 
Het die Schrunden und aufgefprungene 2efften. 

| Man macht aud an etlichen Orten von dem ausgepreßten Aepffel⸗ 
Safft Ebig unb Aepffel » Tranck / welchen die Franzofen Cidre nennen 
welcher zwar lieblich ^ aber nicht gar gefund gu teincken. 
ο Stepffel in Wein gelegt / macht eine Probe des Weins / treibt er / fo 
iſt der Wein fauber und rein / fällt er zu Grunde / foift e ein Zeichen / daß 
der Wein gewaͤſſert en. ο 1. SM ALS CS de 

| | Wilder 
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Wilder Apffel-Baum / Holtz⸗ Apffel⸗ Baum / Wald :2fpfz 
fel /26aum / Sau Apffel»Baum/ Malus fylveftris , five agreftris, 
fylveftris fru&u parvo flavefcente , Mala fylveftria minora. Die 
Fruͤchte find Efeinefaute Holtz⸗ 9lepffel / twerden nicht groß geachtet / sieben 
ſtarck zuſammen / und ftopffen den Bauch / fonderlich der Safft davon/ 
fie machen aber harnen. «^ 

Der Safft davon /tilget den Krampff / Spafmum, bie Derter warm 
damit gefehmieret/ Jo. Stocker. Prax. aur. ab Adr. Toll. ed. ἰ- 1. c. 5. Das 
Waffer davon / heilet den Durchlauf und vorhe Muhr / daͤmpffet auch Die 
— Hitze; vertreibet Dag rothe finnichte Zingeficht / offt damit ge⸗ 

a au : 
Die ſauren oder fäuerlichten Aepffel insgefamt eröffnen die Verſtopf⸗ 
fungen be8 Leibs / fonberlicb wann man fie mit ein wenig Roſinlein Eocbet 5 
Dienen auch denen Patienten fo übel nicht, / wann fie mit füffen Aepfieln vers 
menget werden, Alles rohe Obs / fonderlic) wann es nod) friſch ift / mae 
het gern Wind und Blaͤhungen in Dem Leib. : , 


Adams⸗Apffel Baum Pomus Adami. — 

Dams 2 Apffel-3aum/ Adams⸗Apffel/ patabieB 2 2fpffel / 

JJ| f.umien/ Malus Ádami, Pomus Adami, Malus Allyria , 
Malus Limonia, fru&u fuperficie Aurantii, Citrius altera, 
Pomum Aflyrium. | ; : — xe 
— ία Baum wäͤchſt in groſſer Menge in Stalien / -Difpanien und 
Portugals wie auc in Candien/ ben uud Teutjchen wird er in Gaͤrten 
unterhalten : feine Blätter gleichen ben Limonien / allein Daß fie gröffer und 
breiter find / feine Bluͤth den Gitronen / und feine Frucht faft den Pome⸗ 
van&en gleich / welche fie doch an der Groͤſſe wohl zwey⸗ bis drenmahl übers 
treffen. Mber dem ift die Ninde am Apffel uneben und gerümvffet / mit 
etlichen tieffen Sitten und Schrunden / gleich. als hätte man mit den Zähnen 
hinein gebiffen » Dahero aud) der-Nahme Adams-⸗Apffel entfprungen/ 
weil viele z fonderlich Der aberglaubige Poͤbel / vermeynen / diß fep dee 
Apffel des Paradiefeg / von welchem Adam unb Eva toiber GOttes Gebot 
geeffen haben, Beſiehe Eratm. Francifci Oſt⸗ undz Welt Indian 
f.uftz Garten p. 165. 422. Cafp. Hoffmann. 1, 2. Offic. c. 181. nennet Diff 
Gemächg Aurantium:majus , und befermet/ er wiſſe nicht den Urfprung Ded 
Namens Pomum Adami. ı- Dann was. der verbotene Baum für ein Ge 
ſchlecht geweſen x ober mag: für eine Frucht, er getragen. babe / ift eigentlich 
nicht bekannt. Befiehe Joh.Heinr. Heidegger , Hſtor. Pabriarch. Exerc, 
u 48. Natur / 











- ten Früchten gu machen pflegt, 
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Yiatut / Rrafft und Würdung. 
Die Früchte oder Aepffel dieſes Baums haben gleiche Krafft unb Ct 


| . genfbafft mit den Citronen / Pomerantzen und £imonien. Dannenhero man 


qud) alle Arkney - Mittel daraus machen Fan / die man von diefen gemeld- 
Das Marek ift febr fauer und am Geſchmack den Limonien ähnlich / 

doch nicht fo gar lieblich unb kraͤfftig. | 
Matthiolus meldet / daß bet Safft aus ben Aepffeln infonberbeit diene 

wider ben Grinb und Raͤude / fo man einen Apffel entzwey ſchneide / geftof- 


fenen Schwefel darauf ftreue / ein wenig unter warmer Aſchen brate / und 
damit die ſchaͤbichte Haut / ebeman fib zn Bette lege / Damit beflreiche, 


Solan ⸗Aepffel / Doll ⸗Aepffel / Mala infana. 


Olan ⸗Aepffel / Melanzan ⸗Aepffel/ Doll ⸗Aepffel 7 Ctveil fie 
den Kopf einnehmen / und wie thumm oder toll machen ſollen) Ma- 
la infana, infana Syriaca , infana ÄEthiopica, Solanum pomi- 


| ferum fru&u oblongo, Melongena , Melongena Arabum , Melan- 


zana , Solanum pomiferum , Belingena. Diß Gewaͤchs wird bep ung 
nur $uft$ halben in den Gärten unterhalten / in Italien fonderlich in iom / 
gar AT / unb zwar um der Aepffel willen / sum Küchen: Gebraud) 
geziehlet. soeben Po EM 

Ce wählt faft Clen hoch / mit einem rauhen Purpur-farbenen dftis 


gen Stengel, die Dlätter find lang / geftaltet faft mie ein Eichen» Laub / 
aber Eleiner / etwas rauch 7 und an dem Umkreiß ein wenig gefalten/ an 


den Aeften Fommen berfür tveiffe geflivnte Bluͤmlein / bisweilen auch Pur⸗ 
pur=farb/ nach welchen (Φόπε lange / rothe oder gelbe Aepffelein / drey / 
fünff/ ſechs / ſieben und wohl mehr auf einem Stengel ſitzen / folgen/ 
voll kleinen gelben Saamens. 

Die Aepffel heiſſen mala inſana, entweder / fo man deren zuviel genie⸗ 
ſet / eine Dollbeit / inlaniam, verurfacheny und deßwegen Doll⸗Aepffel 
genennet werden; Oder / quia fana non ſunt, D, i, meil fie febr ungeſund 


und ſchaͤdlich ſeyn zu eſſen. 


Gabr. Alfonfo de Herrera ſchreibt in feinem 4. Buch vom Feldbau 


| €.36. bof bie Mohren diefes Gewaͤchs aus Africa in Spanien überbracbf 
und gepflantzet haben die Ehriften Damit zu vergeb. 


BB  .  latur/ 
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Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Die Aepffel geben ſonſt ſehr wenig Nahrung / machen boͤß Gebluͤt und 
Feuchtigkeiten verurfachen Blaͤhungen / Fieber und Hauptwehe / geben 
zu Verſtopffungen / Krebs / Verhaͤrtung der Leber und Milges / und an⸗ 
Dern dergleichen Gebrechen / nicht geringe Urſach. Wiewoln Bellonius 
- begeuget / daß fie Die Egyptier faſt taͤglich/ entweders in der Aſche braten/ 
ober in Waſſer kochen / oder aber backen und ohne Schaden effen, Und 
Hermolaus Barbarus fagt / man richte fie su wie bie Schwammen / und 
zwar mit Del / Saltz und Dfeffer / unb effen fie ohne Schaden. Matthio- - 

lus fehreibet/ man. richte fie in Welſchland auf folche Art zu : Man fiede 
bie Aepffel in Waſſer / darnach [Φείε man fie und fchneide fte in Stücklein/ - 
die beftrene man mit Mehl / und vöfte fie in fiedenden Del oder Butter / 
darnach beſtreue man fie mit Pfeffer und Saltz / und fepnb nicht unfieblich 
zu effen. Sie fehneiden fie auch nur bloß in Scheiben / und effen fie mit 
‚Des Ehig und Saltz / als einen Salat zur Kühlung. 

. Arnold. de Villanova 7r. de Regimin. Sanit. c. 14. meldet / bafi man. 
fie un in Waſſer fiebe / nachmals mit.einer Fteifchbrühe koche / gurichte 
und εῇε, - ANE TAY ; ES 

.  Mincenzo Tanara in feinet Deconomia berichtet / daß man fie in 
Sstalien meift dem Geſind gu effen gebe, Aber fie mögen zugericht fepn toie 
ji tollen / fo behalten fie doch von ihrer Natur und Eigenfchafft etwas bey | 
fich / bann auch der Nahme mit fib bringt / bafi fie fo gar gefund nicht ſeyn 

. fónnen/ alfo viel beffer iſt daß man fie meide und nicht biel gebrauchez 
als baf man fib Durch Derfelben Luft in Gefabr bringe. Ob zwar folches une 
terweilen Die Pecfev - Mäuler nicht achten Dann fie effen Öffters tool etwas 
nicht Nutzens / fondern Wolluſts halber. | | 


Adams⸗ Feigen / | Sycomorus. 


Danıs 7 Seien  Egvprifcber Seígeno Baum / fr'íaulbeetz 

Z2 Seigen/ tveil fie halb den Feigen/ halb den Maulbeern gleichen, Grace. 
Zunonwpos & Συκέμωροίαι» LatineSycomorus five Ficus /Egyptia, 

Ficus Pharaonis , Ficus folio Mori, fru&um in caudice ferens, 
Moroficus, Morofycus, Sicaminus, Ficus Adami , (vielleicht weil 
Die erſchrockene und vom böfen Gewiſſen angefochtene erfte Menfchen / 

bon einem Baum zum. andern / fid) vor GOttes Zorn flüchtendez und - 

deſſen angedeutete ewiges Todes Straffe fuͤrchtende in der Cpl fo aut 





Cops. 












als ſie gekont / dieſen nechft vorftoffenden Baum ergriffen / und einige 
Zweige / mit den Dlätterny als bequemiten Schließen / geflochten/ und 
damit ihrer Sünden- und Schand «Crfenntnüf / mit wahrer Neu ihrem 
 Schöpffer zu veríteben gegeben: Oder / toic etliche mepneu/- es wäre eben 
| per verbottene Baum gewefen / von welchem Adam und. Eva bie Frucht 
nicht hat eſſen follen/ ( Gen. c. 2. v. 16. unb cap. 3. v. 7.) Die Aegypti⸗ 
fche Gbriften beiffen fie Pharao⸗geigen / Tin el Pharaon, .O. Dapper. 
in Befebr. Africaͤ p. 83. Die Araber nennen fie Mumeiz ober Jumeiz 
| unb Aljumeiz, — 

Dieſer Baum waͤchſt in unſern Landen gar nicht / ſondern in Morgen⸗ 
Laͤndern/ und soar in Egypten und Syrien (arborem Syriæ peculiarem 
| bat ihn D. Hieronymus genennet ) überflüßig/ fonderlich ben Alkair / à 
da man (ie mit fo dicken Stammen fiehet/ daß fie faum von 3, Männern 
 É6nnen. umklafftert werden Dapm |. ο, unb Joh. Vesling. in Not. ad 
 Profper. Alpin. c. 6 find allenthalben voll Milch und Safft. Die Früchte 

mwachfen nicht an 9leften / toie Die gemeine fondern am Stamm / und alfo 
auch die Blätter z damit die Früchte bedeckt werden : befommt des Fahre / 
nach etliher Mennungz dren « oder viermal Früchte/ welche garfüß, und 
inwendig allerdings’ wie Leonh. Rauwolfius berichtet / ohne Kern ; ties 
tool anbere ſchreiben / daß fie auch Eleine Körner / gleich den gemeinen Fei⸗ 
gen haben. Solinus hingegen meldet daß erdes Jahrs fiebenmahl Fruͤch⸗ 
| te bringe dann fobald man nur eine Frucht abgelefen / Fommt eine andere 
an deren Stelle berfür. "S WU > 
Wiewol hiebey zu erinnern daß fürnemlich dreyerley Geſchlechte 
dieſes Aegyptiſchen Feigen⸗Baums von denen Autoribus befchrieben wer⸗ 
den. Das erſie iſt Ficus folio Mori , fru&um in caudice gerens, und 
| ift ein Baum an Gröffe dem weiſſen Maulbeer- Baum gleich/ bat auch 
| ben nahe mit demfelben gleiche Blätter ; Dod) find diefe Feigen- Blätter bez 
! ftánbig / da hingegen bie Maulbeer- Blätter indem Winter gan abfallen, 
Die Frucht waͤchſt zum Theil aus dem Stammen / theils auch aus denen 
dem Stammen naͤchſten groſſen Aeſten; iff halb ben Feigen / halb den 
Maulbeeren gleich/ dannenhero fie auch Sycomorum oder Moroficum 
genennet worden. Diefe Feigen ftecfen auch voller Eleiner Körnlein/ 
"welche von den Griechen κεγχραµέδες genennet werden; obwoln Alpinus, 
Rauwolfius und andere das Widerſpiel hiervon gefcbrieben. Sie follen 
! fangfam zeitigen / unb einen rodfferigen nicht unangenehmen Geſchmack 
haben: tvann folche abgelefen werden / wachſen gleich andere hervor, alfo 
|. baf er in eínem Jahr drey⸗ oder pigrmal_ Früchte bringet ; jedoch bringet er 
me | 9586 3 Movie 
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— EEE IONS ON A. MERE MEAT. 55 
ſoviel Fruͤchte nicht hervor man verwunde ihn bann mit vielen Streichen / 
da denn aus ben geſchlagenen Wunden erſtlich ein Milch-Safft heraus 
fleußt / hernach aber Heine AeiHein wachſen / Deren jedes zwey / drey / vier / 
ja bis ſieben Feigen traͤget. Das Holtz des Baums iſt roth und hart; wenn 
man ihn umhauet / bleibt er fortan gruͤn / und wird nicht duͤrr / es ſeye 
dann / daß man ibn ing Waſſer mwerffe / da er mim gu Boden unter bem 
Woſſer liegt / doͤrret er allgemach / unb ſchwimmet alsdann empor. 
Dieſer Baum waͤchſt nicht nur in Aegypten z fondern.auch in Syrien da 
er von Den Einwohnern um Schatteng willen gepflantet wird. Ja ee foll 
eben auch ein ſolcher Maulbeer⸗Feigenbaum geweſen ſeyn / auf welchen der 
kleine Zachaͤus Luc. ο. 19. v. 4. geſtiegen / damit er den HErrn ICſum 
ſehen koͤnte / als er durch die Stadt Jericho gienge. 


Das andere Geſchlecht ifl Ficus.folio Sycomori, fructum non in 
caudice ferens, Ficus altera, ſeu ia,Sycomorus in Cypro „Fieus 
Cypria. Ein Maulbeer-Feigenbaum dem vorigen faft durchaus gleich 7 
ausgenommen / daß feine Früchte nicht aus dem Stammen unmittelbar / - 
fonbern aus abfonderlichen an den Aeftlein hangenden Zweiglein / fo einer 
Spannen fang find/ und Eleine Blaͤtter zugleich habeny hervor kommen. 
Diefe Früchte find gleich Denen be8 vorigen Baums/ fänglicht rund / in der 
Gröffe der Zwetſchgen. Diefer Baum toácbft in den Inſulen Eypern/ 
Rhodis / und Syrien, | n ^ 
^ -— Syattritte Gefchlecht ift Sycomorus foliis minoribus, Sycomoro - 
fimilis, Ein Baum bem Maulbeer 2 Baum ähnlich / bat aber Eleinere 
Blätter toie auch eine gelbe Früchte; fonflen bem Coaamen/ Aeſten - 
Rinden/ Figurder Frucht / milchichten Safft / unb ſcharffen Geſchmack /⸗ 
der Blaͤtter nach dem Feigen⸗Baum gantz gleich. Der Baum iſt niemalen 
ohne Fruͤchte / dieſe aber kornmen nicht zur vollEommenen Zeitigung / er ver⸗ 
mehrer ſich / oder wird auch durch Zweiglein / ſo in die Erden wachſen / fort⸗ 
gepflantztt. μμ | 
(09 νο Katur / Krafft und Würdung. 
5 Diefe Feigen find dem Magen fehadlich/ Fühlen und. machen ihn gar 
ſchwach unb eckelhafftig: Wiewol Achenzus fihreibet / diefe Frucht zer⸗ 
fioffen und mit Roſen⸗Oel vermifcht unb äufferlich auf den Wagen gelegt 7 
vertreibet das Fieber, ; 5 id^ etis d 
-  Adrichomius in Theatro Terre Sante f. 17 5. vermennet/ es ſey der 
Baum / daran fid Judas gehenckt / eimSycomorusgeteefe, ο 
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Der Roͤmiſche Rechtsgelehrte Ulpianus lege 10. in Ægypto Pand. de 
|! extraordinariis criminib. ʒiehet von dieſem Daum nachfolgendes Gebot an: 
Niemand unterſtehe fib einen Aegyptiſchen Feigen⸗Baum auszureuten. 
Den dieſe Baͤume pflantzet man gemeiniglich auf die Daͤmme an den Nil⸗ 
Fluß / damit fie durch ihre Wurzeln um ſoviel feſter wuͤrden unb das Nil⸗ 
Waſſer / welches man duch Oeffnung ſolcher Daͤmme auf die Felder zur 
Waͤſerung ausgelaffen / wieder aufgehalten werden möchte, ' 


^ Abrahams: Baum ı Athen: Baum Vitex, 
Agnus caftus. . 
Bbrahams⸗Baum / Athen Baum / Keuſch⸗Baum / Schaaf 
| muͤlle Schsafmilten / (toeif die Weiber su Athen/ mwelchgihre 
| Keufchheit toollen rein behalten / mit diefes Baums Blättern ihr 
Lager und Bett: Gewand zu fihmücken in Gemwonheit gehabt. baben /) 
yid. Plin. 1.22. c. 9. in Griechiſcher Sprach aec, dag i(t/ Caftus oder 
Keuſch / Agnus caftus, Agnus folio non ferrato , Vitex, foliis anguftio- 
ribus cannabis modo dispofitis, Vitex five Agnus caftusfolio angufto , 
| Salix amerina, wird auch genennt Lecrifticum , Amictomiznum,, Piper 
agrefte, Arbor caítas (qu bem Ende verehret unb fchencfet Hier. Tragus bif 
Gewaͤchs denen Keuſchheit⸗ fiebenben Elofter 2 Leuten / ihre Ruhe darauf zu 
| Baben / damit ihrem Cloſter⸗Eyd genug gefchehe) Clofferz und fr'íüncbez 
Pfeffer / (Piper Monachorum, Exnuchorum Piperella , weilder Saas 
me dem Pfeffer ähnlich / und ben Venus- Handel Dämpffet / derowegen 
| e8 auch Averrhoés Granum Sterilitatis cituliret hat / Altſam/ Borſt⸗ 
| &aamen; bat nod) unterfhiedlihe Namen in Diofcorid. Jib. r. cap. 120. 
!Agonon, Eleagnon, Semnos, Trida&tilum, Arbor Abrahz, und andes 
| te mehr. | | i ! 
| Diefes Baumlein wird bey ung in Gärten gegogen / und meift in Ge⸗ 
ſchirren unterhalten; ſeine Vermehrung geſchiehet entweder durch Schoͤß⸗ 
! [íng aus dee Wurzel / oder durch abgebrochene Zweiglein; muß an einen 
| warmen Drf gefeket / des Sommers offt begoſſen und des Winters vor 
dem Froſt wohl bewahret werden / Die Bläfter find in fünff oder mehr Theil 
! al8 Finger zerfpalten / oben dunckel⸗ grün / unten. aber Afchen - färbig / 
| bringet zu oberft an den Ziveigen Purpurz farbe / zumeilen auch tverffe 
‚Blumen / darauf folgen eritlich grüne / hernach fehmärklichte/ runde 
 Saamen 2 Körnlein / in der Groͤſſe als Mfefferoder Eoriander Cinggemein 
Schaafmuͤllen⸗Koͤrner) eines fcharflen Geſchmacks. (66 behält (eine 
Dbbb3 Blaͤtter 
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$42 Anderer Theil / 


Blätter den Winter nicht / fondern wirfft alle Frühling neue herfür. In 
Sicilien und um Neapolis / roächft es hauffig für fich ſelbſten. ». 


tiatur/ Arafft uno Wuͤrckung. 


Diefer Muͤnchs⸗ oder Cloſter⸗Pfeffer / iff trucfener 7 warmer unb 
sufammsiehender Eigenfchafft / öffnet und erweichet Die verhärtete Muß; 
«foll aucb den Saamen verzehren / Die Geilheit benehmen / und ein keuſches 
Leben verurſachen. : 

ο Cn ben Apothecken braucht man fürnemlich ben Saamen / weiber 
meift aug Stalien zu ung gebracht wird, Er iff am Geſchmack (Φαιῇ und 
etwas zuſammziehend: treibt den Urin/ unb Die Monat-Zeit / beilet Die 
Waſſerſucht verhindert den Saamen und die Milch in den Bruͤſten / 
Hief. Mercurialis de Morbis mul. 1.3. c. 2. flillet Gonorrhaam , gähmet 
Die unkeufche Luft und Begierde / und befördert alfo ein Eeufches Leben; 
daher auch diefes Gemächs den Nehmen Reufchbaum/ Agnus ,befom: 
men. Sich bewundere / fagt Dom. Chabrzus. daß nicht allein die Apo⸗ 
thecker fondern auch Die Medici , dieſes Gewaͤchs Agnum caftum ges 
nannt haben/ da doch Caítus , bep den Lateinern eben fo viel ift / als Agnus 





ES 


bep ben Griechen. — | 
τς Cafp. Hoffmann. I, 2. de Med. offic. c. 6. $. 2. bat angemerckt daß 
der Saame bie Venerifhe Begierde nur bep Denen tilge / die hißiger / nicht 
aber ae Natur ſeyn: folches begeuget auch Simon Pauli in Quadrip. Bo- 
tan. CilalJ. 3. Br, — 
- . Cinígetvollen/ daß fo jemand ein Aeſtlein ober Reißlein am Leib traͤgt / 
derſelbige foll keineswegs muͤd noch laß oder fratt werden. 3 
Die Beerlein eines Quintlein ſchwer mit Wein getruncfen/ zuvor ge⸗ 
ftoffen / treibt den Weibern ihre Kranckheit 7 sertbeilet die Wind im Leib 4 

unb lófcbet die fleifchlichen Begierden, i ru 
Die Blätter gefotten und bie Brüh baton gefruncken / oder Baͤhun⸗ 
gen daraus gemacht / ſollen wider die Harnwinde trefflich gut fepn. a 
man den Saamen quiet brauchet / machet er fchlaffen und fchmächet das” 
Haupt, In den Apothecken ſeynd gebräuchlich die Trochifei de Agno, - 
Cafto , dienen denen/ welche mit der Gonorrhza behafftet fep. — Das 
?aub ober die Blätter in Wein gefotten/ Honig dazu getban / und den 
Mund damit gewaſchen / heilet das Mund- und Zahn-Gefhmä. ο 
— « Malachias Beier / weiland Stadt Arkt zu München in Bayernz 
bereitete aus dem Saamen der Schafmüllen ein ſonderlich Waſſer mel 
ches zur Daͤmpffung der Unkeuſchheit nutzlich ſeyn follte / Dabero e? n 
' 3 ΄ i i 
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ee JN MD RR ον 
ibm in Microcofmo bypochondr. cap. 30. Aqua caftitatis , bag Waſſer 
tet Reufebheit genennet wird, Nimm Siegel⸗Erd 6. Loth / Schaf⸗ 
 müllen - Saamen 3. Loth, Nauten » Seeblumen + Lattich «unb. weiſſen 
Magfaamen/ jedes 2; Loth / Hanff⸗Sauerampff⸗Burgeln⸗ Endivien- 
| Meerhirg-Ammey- und Coriander-Saamen / jedes anderhalb Loth Eſcher⸗ 
| Wurz Hundszungen Natter⸗ und Florentiniſche Veil⸗Wurz jedes ein 
fotb 7 serfcbneibe und zerſtoſſe alles / ſchuͤtte alten weiſſen Wein bar / daß 
"er eine Hand hoch Darüber gehen laſſe es 8. Tage ſtehen / hernach deſtillire 
esinBalneo Mariæ. Man nimmt davon 2. bis 4. Loth nach belieben, 


Aegyptiſcher Schlehen⸗Dorn / Acacia Vera. 


Egyptiſcher Schleben ⸗Dorn / Schoten⸗Dorn / Acacie/ 
| Grece axaxía , Latinà Acacia, heißt auch Acacia fiveSpina /Egy- 
| ptiaca Spina Arabica, Spina Pontica, Spina Galatica , Spina 
"Thebaica , Acacia Diofcoridis, Acacia foliis Sorpioidis leguminofz, 
8 währt diefer dornichte Strauch in Egypten unb Arabien/ C tie aud 
in Weſt⸗Indien und Peru / mie Lobelius fchreibet ) der feine Aefte in die 
DBreitennd nicht. viel in die Höhe ausſtrecket / bat zarte Heine paar⸗ weiß⸗ 
gefeste Blätter / den Linfen- Blättern fait gleich / bringet ſchoͤne gelbe / 
(zumeilen auch meiffe ) runde mwohlriechende Blumen nach twelchen lange 
Hilfen oder Schoten folgen / ben Schoten Det Feig-Bonen in der Dicke 
und Geſtalt nicht undbnficb / morinnen einiger. Saamen enthalten. Aus 
diefen Schoten und Saamen oder unteiffen Früchten wird ein Safft ges 
preßt Cinsgemein Acacien⸗Safft) und nachgehends eingefotten/ oder an 
! ber Sonnen geiruͤcknet damit er an andere Ort Fan verſchicket werden. 
Wie er eigentlich zubereifet merde/lehvet Diofcorides l.1. c. 133.143. Erasm. 
! Francifci Oft und Weſt⸗ Ind. Luft Bart, part. 1. p, 324. 


Natur / Krafft und Würdung. 


Dieſes Saffts Geſchmack ift etwas herb / trocknet / ziehet zuſammen / 

zifenüßlich zu allerhand Blut⸗Fluͤſſen / ſtaͤrcket auch den 

yen; doch ift er nicht naar unangenehm; wann 

| ibt und hart + ſchoͤn Purpur-braunan Farbe / 
ὑπὸ hr gut; Man bat denfelben vor die⸗ 
fem fange Zeit nicht zu ung gebracht / babero man genöthiget worden / zum 
beriact an feine ftatt / unfer Schlehen⸗Safft au gebrauchen / alg e 
er 
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cher faft eben biefelbé Kraft hat unb febr sufammsiehend ift, — Weiln wir 
aber heut zu Tag durch den Fleiß der Schiffahrten und Kaufleuthe ton Mar- 
- feille und anderswo / welche in Egypten und die pornehmfie Morgenländi- 
ſche Städte / die an dag Mittelländifche Meer floffen / handeln / den wahren 
und edien dicacien⸗ Safft leichtlich befommen Finnen / roittvol er etwas 
theuer iſt als haben wir nicht Urfache/ ein anders Dafür su fubftituirtn, 
Befiehe hievon Jo. Jac. Wecker. Antidot. Spec. 1. 2. Sel. τό. | 


Aus diefem Strauch flieffet auch) nach Diofcoridis l. 1. c. 123. 124. tmb 
anderer Meynung / dag fogenannte und in den Apothecfen gebräuchliche 
Gummi Arabicum , das Arabiſche Hartz / oder Arabiſche Gummi] 
von Galeno Thebaicum, von andern Babylonicum , Saracenicum ὃς 
Acanthinum benabmfet) welches nicht allein aus Aegypten und Arabien 
fondern aud. aug Weſt⸗Indien / su ung in Faͤßlein gants Hein gerftückelt 

gebracht wird / wiewol oͤfft febr verfälfeht. Das gerechte und befte foll 
fepn ſchoͤn weiß / lauter und Durchfichtig / ala Glas / und gleich als Wuͤrm⸗ 
fein sufammen gelauffenz ſuͤßlich am Geſchmack / und im friſchen Waſſer 
- gem zu zerlaſſen iff. | CRM 
οί von Natur cemperirt/ warm unb feucht / Eüblet / ertveichet und 
settheilet / befänfftiget und berbeffert die Schärffe des Gebluͤtes / und beilet: 
bienet auch der Bruft, babero vielen Bruft= Arknenen sugethan wird; ift 
für den Huften und Geſchwaͤr der Lungen gar dienlich und nugbar: erweichet 
und löfet ben zaͤhen Schleim von der Bruſt ab und machet leicht aude 
werffen: Joeilet den rauhen Hals / ftíllet das Blutſpeyen / Blutharnen 7 
die rorhe Ruhr / den weiſſen SluB / Tripper / und linbert Die Harnwinde / 
eroͤffnet die Schweißloͤcher. E 
Abecuſſerlich lindert eg allerfen Brand / mit frifchem Eyerklar zerklopffe 
unb angerübret/ und über Den Brand « Schaden gelegt / berbütet dabey / 
daß feine Dlafen auflauffen ; gepulbert / heilet es die aufgefprungene 
Marken der Weiber / darauf gefireuet / ftillet auch den gülden Aderz 
Fluß aufs befle/ wie Zacut. Lufitan. Prax. Med. admir. l. 1. Obf, 
90. berichtet / e8 wird zu vielen IBund = Pflaftern genommen, Die 
Künftler brauchen e8 zum frifiren / fteiffen und dergleichen. 
Die Araber fammlen das Hark im Herbſt / obn einkiges Ritzen 
der Bäume, bann eg flieffet von ſich ſelber / und verkauffen ſolches 
bernachmaln in der Stadt, ' 





Schlehen⸗ 
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Schlehen⸗Dorn / Acacia Germanica, Prunus 
A V ος fylveftris. _ 


fe Cblebenz Strauch ober Schlehen⸗Dorn / Schlehen / Heck⸗ 
Schleben/ wilder Arieeken; oder Pflaumen; Baum Grace 
M ᾽Αγριοκοκκυμηλέα » Latine Acacia , Prunus fylveftris , vulga- 
"ris, fpinofa, Agriococcymeléa, und Coccymeléa agria. Die gtófz 
— fem heiffen „aber 7 Schleben / quafi Avenaria Germ. dicta: Die 
Eleinen heiffen insgemein nur Schlehen. Diefer Strauch iſt allenthalben 
| wohlbefannt / waͤchſt an den Wegen / neben den Zäunen und Hecken / bat 
- harte und hölßige Zweige mit fcharften Spigen / die "Blätter fehen foft den 
| sabmen Pflaumen 2 Blättern gleich / mur daß fie Eleiner / härter und rauber 
find / daher ez auch Prunus fylveltris genannt wird : befommt im Fruͤh⸗ 
Ting vor den Blättern viel weiſſe Bluͤmlein / nach diefen folgen braune oder 
blouſchwartze Beere / an Geſchmack febr fauer / fo man Schlehen/ Dorn» 
Schlehen / Pruneola und Pruna agreftia, fylveftria , Agricoccymela , 
oder toile Pflaumen nennet. Die Bluͤth ifl wohlriechend/ bitterlich und 
etwas gufsmmyiebenb : wenn man eine Dandvoll über Nacht / tvann fie 
noch πώ find / in Wein / Bier / oder Milch eintveicbt / oder darinnen 
- Éocbet / und Des Morgens einen Trunck davon tbut / laxivet «6 gelind den 
$eib / teiniget Dad Geblüt 7 und vermag viel im Scharbock / Kraͤtze und 
 böfen Grind : Dienet auch den Gelb-und Waſſexſuͤchtigen. Die aufgte 
! troctnete Bluͤthe aber verliehret ihre laxirende Kraft. : Ji 
| ag deftillirte Waſſer davon ift in Heiſerkeit 7 Engbrüftigkeit / 
Huſten/ Nieren⸗Kranckheiten / und Seiten» Stechen vortreftlich. 
| Es wird auch aus der Blüth in den Apothecken einSyrup gemadt/ 
welcher gar fanfft ben Leib öffnet / die mäflerigen Feuchtigkeiten abfübret / 
! Sjuflen und Seitenweh vertreibet/ die Nieren vom Schleim und Sand 
! teiniget 7 unb die Bauchwuͤrm austreibet. ma 
| tice geben bie Bluͤth gepülbert in warmen Wein rider ben Stein 
! ein : Andere doͤrren bie Frucht / und floffen fie su Pulver / und gebrauchen 
| ein Duintlein ſchwer widerden Stein, Die Frucht roird auch fonft in aller⸗ 
fen Zufällen / als eine zufammziehende und ftopftende Artzney gebraucht, 
| Einige zerſtoſſen die Beere (amt den Koͤrnern und brennen ein Waſ⸗ 
ſer daraus / zur Ruhr und andern Bauch⸗ und Blut » Flüffen febr nuͤtzlich. 
| Man mad auch aug den zeitigen Beeren wider Grief und Stein einen 
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Die Deere werben auch in Zucker ober Honig eingemacht / und zu aller- 
Hand Bauch » Fihffen und uhren gebraucht. —— 

Schlehen⸗ Safft ſtaͤrcket den Magen / ftillet dag Erbrechen / bienet 
wider die weiſſe und rothe Ruhr / benimmt die unnatürliche Hitze / ftopffet 
und trucknet den Leib von Slüffen. 

Der grane weißlichte Moos / welcher an den Stauden gefunden wird/ 
in rothen Wein gefotten und Davon übergelegt/ verhindert dag Zunehmen 
der Brüche und bringet fie zurecht. "Φε, Tabernemont. Artzney⸗Buch 
p. 3. 6.3. p. 302. unter die SuBfoblen gebunden / ſtillet den übrigen Blut⸗ 
Fluß der Weiber / wieauc das Naſenbluten. 

Die Rinde von den Wurzeln / mird bieweilen mit unter die Mund» 
und Gurgelz ABaffer genommen :_ift zu allen Mund « Gefchwären des 


Zahn Fleiſches / des Dalfes und Zaͤpffleins bewährt / unb wehret Den - 


uͤſſen. 
8 άμα man die unzeitigen Schlehen in Eßig wirfft / und laͤßt ihn oben 


offen / fo wird er bald fauer/ fie follen auch Elein sevftoffen Den zähen Wein 


wieder zurechte bringen. , | v 
So man zeitige Kern in Bier toit(ft/ bekomme es einen angenehmen 
lieblichen Geſchmack davon / ftárcfet Den Magen / ftillet Die Bauch⸗Fluͤſſe 
und αμ Monatliche Neinigung. 
Grüne 


den δείθ/ derfreibet Die rotbe Ruhr und den Durchlauf βίΠεί die Guͤlden⸗ 
S [Ser unb Den übrigen Weiber⸗Fluß. | 


Ahorn / Acer. 








chlehen zerſtoſſen / und dieſelbe Pflaſter⸗weiß über den Nabel = 
waͤrmlich gefhlagen / ein wenig, breit / benimmt das Erbrechen / ftopffet 


9p Teutſch Ahorn / weiffer Berg. Ahorn / ρου Baum) 


Grace πλάτανος γλεῖος, Latine Acer , Acer major, Platanus - 


Germanica, Opulus montanus. Die Griechen machen deffen drey 
Geſchlechte: Das erſte / fo auf Dem Felde waͤchſt / ift. weiß / nicht ἔναιβ/ 
welches fie 9Aevov nennen / Lateinifch aber Acerem Gallicum. yag 


andere waͤchſt auf den Bergen, ift Eraufer und haͤrter welches man braucht 


zu Eöftlichen Wercken. Das dritte wird Caryinus und Zygia genannt, 
Ahorn Baum ift ein hoher und groffer Baum, faft mie eine Linde/ 
welcher fich mit feinen Aeften rund und tveit augbreitet/ wird in Waͤldern 
efunben auch wegen feines angenehmen Schattens in Ödrtenunterhaltenz 
ie Blätter find groß und breit / toic das Weinbeer⸗Laub geftaltet/ av 
| er 
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N EEE TEE TEE RUM REITER TE TORTE ———— — 

| ber ſchwartz⸗gruͤn / unten graulicht / unb auf beyden Seiten wollicht; mit 
duͤnnen / langen und rothen Cotiefen ; beinget feine bleiche Blumen / und 
eine geflügelte Srucht / daran die bende Flügel gerad ausgebreitet ftehen x 
Das Holz ift hart / wird su sierlichen und Eünfilicben Schreiner⸗Werck an⸗ 
gewendet / und bat man vorzeiten ſchon fehöne Bildnis / Tafel: Werd / 
und herrliche Tifche Davon gemacht / tvie bey Plinio L. 16. c. 43. Martial. 
l. 14. Epigr.90. und bey Dümlern in (einem Baum⸗ und Obſt⸗Garten 
| un 2« C beil I7. Capirel zu leſen. — 


| Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Es werden ſonſt die aͤuſſerſte Gipffel bon den Ahornbaum⸗Zweigen von 
vielen nicht nur ín ben Scharbock / fondern auch in der lauffenden Gicht / 
als ein ungemeines Hälffig- Mittel gepriefen/ wie Blancard, de Arthritid, 
vagac.$.$.7. bezeugte. 

Im Frühling geben dieſe Baͤume einen Safft ober Waſſer von fic / 
wann man in ben Cotamm bohret ober hauet / welches etliche an ſtatt des 
Bircken⸗Waſſers aebraucben. a 
Die Rinde in Eßig gefotten / und denfelben im Mund gehalten / ftillet 
das Zahnwehe. Sr ; 5 # 

Die Rinde in Wein ober Waſſer gefotten / und fich Damit gewaſchen / 
ift gut für ben Grind / dann fie teocfnet / fáubert / reiniget und heilet, 

Die jungen zarten Blätter mit tveiffen Wein gefotten/ und su den Au⸗ 
gen genuͤtzet/ ftillen und vertreiben die Flüffe und Sinnen derfelben. 
Es sertbeilet auch bag gefottene CiBager allerley Gefcbtoulft / ds 
Beulen allen Brand von Feuer oder Kälte entftanden/ waͤrmlicht übere 


gelegt. 











Anacardien / Anacardium. 


ION Y'Yacátbiert /. Grece’Avandpdıv, Latin Anacardium & Anäcar- 
| dus, wird auch von etlichen Pediculus Elephantis , oder Elephan⸗ 
I τοη/δ-αυβ / genennet; ben ben Arabern wird diefe Frucht beſchrie⸗ 
Iben ; die alten Griechen aber melden nicht dag geringſte davon. 

| . Anacardium iff eines annod) unbekannten Baumes Frucht / waͤchſt 
Jan vielen Orten in — / in Cananot, Calecut, Decan, &c. 
Die Frucht fiehet brauntotb / formirt wie ein Vogel⸗Hertz; inwendig 
nehält ſich ein weiſſer / füßlichter Kern / & 2 Mandel-Kern ober ME 

| Ex i | 





| 
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(daher eg bie Portugieſen Faba de Malacca , oder Bohnen aug Malacca, 





wegen Der Öleichförmigfeif / Die eg mit den Bohnen hat nennen) zwiſchen | 
welchen unb ber aͤuſſerſten Rinde / ein febr ſcharffer / dunckel⸗rother / klebrich⸗ 
ter Liquor oder Safft / bic? wie Honig / gefunden wird, Chriftoph.. | 


à Cofta c. 23. neret biefen Safft ein Del/ welches er febr hikig und vers 
gifftet qu feyn 7 vorgibt. Die Holländer bringen ſolche Frucht mit aus 
Cambaja und Malabar , auch jekiger Zeit bic aus Sicilien/ wie fie dann 
Paludanus auf dem Berg Zchna foll gefehen haben / davon Matthiol. 
Comment. in Diofc. l. 1, c. 141. und Erafm. Francifci in feinem Oſt⸗ und 


Melt; nd, wie auch Sinefifden Luftz Garten part. 1. p. 707. | 


gedencket. | 
VNatur / Krafft und Wuͤrckung. 


Dieſe aufgedoͤrrte Frucht / ob fie zwar in der Artzney wenig gebraucht 


wird / hat eine Krafft ob fal volatile aromatico-oleofum , Die falten / 


grober und zähen Feuchtigkeiten fo im Hirn / Magen und Gedaͤrmen 


Rorbanden 7 su sertheilen / ift auch fonft warmer und trockener Com- 
plexion. - : 

| zu den Apothecken wird eine Lattwerge gemacht / von Μείαξ iz Anti- 
tod. difl. 1. de Elett. befchrieben 7 welche man Confectionem Anacardi- 
nam nennet: Solche bat den Ruff / daß fie zu den Ealten Gebrecben deg 
Haupts und untern Leibg dienet bem ſchwachen und übeldauenden Magen 


hilfft / und ein reines Geblüt machet ; alle Sinne Vernunft und Gedaͤcht⸗ 
nif ſtaͤrcket. Vid. Dan. Sennert. Pr. h 1. p. 2. c. s. und vor Schlag-Flüffen” 
bewahret: Dahero fie auch Confe&io Sapientum & Salomonis genennef 
wird: Muß aber / weilfiegarfcharff und hikig iſt ben trockenen Perſonen 


vorfichtig/ und nicht eher / bis dieſe Artzney oder Patttoerge ein halb Jahr 


alt iſt gebrauchet werden / auch bey bem Gebrauch fich des Borna / &rune 
ckenheit und Arbeit gänglich enthalten: Man folle fie auch nicht offt und viel 















brauchen / denn man wahrgenommen / daß / too fie täglich und einelange, 


e 
Reit gebraucht / der Berftand und Gedächtniß dadurch ſehr aefchtwächetz 


auch) hißige Fieber erreget worden / auch weiß man Erempel/ daß Leute durch 


ben ftetigen Gebrauch derfelben / bag Gedächtniß gaͤntzlich verlohren haben 
wie Calp. Th. Bierling. Thefaur. Tb. Prad. p.5os. bejeuget, Dersmegen 


fie Cafp. Hoffmann. 1. 2. de Med. Offic. 1.2. c. 62. f. 50. in Gegenteil Con- 


fedionem Stultorum nennet/ wobey er meldet / daß Leute tvelche Diefe 
Artzney gebraucbet / fo unfinnig worden/ daß man fie an Ketten hängen 
muͤſſen. Doch Aber welchen es genutzet und geholffen / abfonderlich bey 


ereig⸗ 
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ereignenden Schlag⸗Fluß su der Laͤhme der Zunge gebraucht: Die Frucht 
oder dirtney nurim Mundegehalten/ da die Derfon gantz ftumm gemacht 
worden / toirb in Eurker Zeit Die völlige Sprache wiederum bekommen / 
meldet Joh. Bapt. Montan. Confil, Med. 68. à) 


Apricoſen⸗ oder Marillen⸗Baum / Armeniaca malus, 
mit groffer Frucht / Fru&u majore- 


| QufDricefenz ober Marillen⸗Baum / groſſe Marillen/ groſſe Pfit⸗ 
| fichen/ St Johannis⸗Pfirſichen / Cmeil fie bald Mdb dd 
zeitig werdend Grace Μήλον αἁρμηνιωκόν vel µηλέω αρμηνιακὴ , 
Latin& Arıneniaca malus, Armeniaca major, Mala Armeniaca ma- 
|jora, Baracocca , 2fpricofert / quafi precocia poma. Armeniaca 
heiten fie / weil die Landſchafft Armenia in Afia gleichfam ihr Vatterland/ 
us welcher fiein andere Probinzen verpflanget worden. Nunmehr aber in 
eutſchland und faft in allen Gärten befindlich : Iſt ein Baum rechter 
Höhe welcher ficb gar wohl in einen Obs⸗Garten ſchicket fein Stamm 
iftftarc£ / und mit ſchwartzer rauber Rinde umgeben: ‚Die Acfte breiten fid» 
weitaus: Die Blätter vergleichen ficb mit dem Laub des ſchwartzen Pappel⸗ 
Baumsy findbreit/ obengefpigt / unb am Umkreiß gerferbt: Die Bluͤth 
iftweißlicht / die Feucht vergleicht fich mit den Dfirfingen / obne/ daß ſie 
Fleinerundgoldfärbig/ das Fleiſch dieſer Frucht iſt (B und lieblich / inwen⸗ 
dig bat fie einen harten Stein / der ift auf beyden Seiten erbaben / läßt fid) 
nicht leicht brechen / in diefen liegt ein Kern 7 ber ift in etlichen bitter / tie 
der PrfingeKern / in etlichen fü wie die Mandeln: welcher unterſchiedliche 
 Kern-Gefhmark daher rühret / weil ein Baum vor bem andern beffer ver⸗ 
pfleget el gewartet wird / Daher ift auch einer beffer und vollklommener als 
der andere — UA TH ; P. 
| Die Apricofen ober Marillen / find auſſer⸗ und innerhalb gant; Gold⸗ 
farb / füß und tieblich /eine Zierde bem Tiſch / unb dem Menſchen eine ange⸗ 
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nehme Speile, | 


| ο Marillen- Baum itti Heiner Frucht / Pomus 
hi Armeniaca, fru&u minore. 









| Gr kleine Marillen⸗Baum / Pomus fru&u minore, fat auch n 
D eine rechte Hoͤhe und einen a Αμ ſtarcken Stamme; feine 
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Blatter find breiter und Pür&er als ber Pfirfing » Bäume / den Sterben nad 
tótblicbtz gefprengt am Geſchmack ſaͤuerlicht / bie Bluͤth ziehet fid) von 





£eib-farb auf weiß feine Frucht ift ein twenig groͤſſer als die Pflaumenz | 
bon auffen und innen gelb / deren Fleiſch keck und fatter/ ja auch ſchmack⸗ 


baffter als bie Pferfingen / fondert fid) von dem Stein gern ab. 
Insgemein werden die Marillen von ihren Kernen fortgepflanget / 


gleichtwie bie Pferſing / aber fie toerben nicht fo groß als die gepei&ten. | 
Das tatbfamiteift/ wann man fie von den Kernen tieblet/ daß man nach 
den gröften Arten/ fonderlich nach den gepelGten trachte : da aber dieſelben 
nicht zu befommen/ kan man mit gutem Grund den ungeimpfften auch | 


ziemlich wohl forthelffen. Wobey au biB in acht zunehmen; wann man 
bie Marillen von Kernen fortbringen toill / daß man gleich anfangs ben 
Stein an den Dre feße/ da er verbleiben foll; dann weil der Marillen⸗ 


Bäume Wurzel tief in die Erden fchlieffen / fo find fie zum Ausgraben und | 
Verſetzen nicht gar tauglid) / fondern wird ihnen vielmehr Schaden ges | 
than: Wann fie aber ja müffen verfeGet werden / fo Fan Daffelbe bald im 
erften oder andern Jahr geſchehen / ehe Die Wurzeln tief einfchlieffen : Die | 
Verſetzung gefchicht bey ung im Frühling / aber in warmen Orten im ' 


Herbſt. 

Die ungepeltzten laſſen ſich gegen Morgen und Mittag pflantzen / mögen 
in etwas bie Kaͤlte erleiden ^ übertreffen auch vielmal bie gepeltzten mit 
Menge oder Vielheit der Fruͤchte. 

Die gepeltzten aber koͤnnen die kalten Luͤffte gar nicht vertragen / ſon⸗ 
dern wollen eine warme Stelle unb wohl verwahrten rt haben. In Or⸗ 
ten und Enden / die gegen Mittag / frey ſtehen / und von Mitternacht mit 
hohen Gebäuden verwahret find / Eommen fie am beften fort 7 zumaln wann 
fienahe an ben Sebduden ſtehen da der Sonnen Wieder 2 Schein in die 









-—— u τς ας 


Daran wwachfende Früchte würcken kan / fo werden diefelben groß unb wohl⸗ 


eſchmack. Wann ſie aber frep fteben / fo wird Derofelben Bluͤthe leichtlich 


9 
befehädiget / Daß fie welck wird / und famt dem Stiel abfälletz auch die 


jungen Schoffe verderben. 

Insgemein roollen bie Marillen-Bdume ein gut tooblgebaut Erdreich 
haben / welches fleiBig gebacfet und vom Graßwachs beftepet ift ſchwe⸗ 
tet und leimichter Boden ift für fie nicht gut ; fandiger Grund ift ihnen zwar 
im Winter nicht zumider/ aber im Sommer taugt er nicht zu der Früchte 
Wachsthum / dann die Früchte werden von folhem Grund gar Hein; 
Darum muß man noch vor Winters mit gutem Bau , wol⸗ erfaultem 
Rinder⸗ Miſ tuͤngen / fo wachſen dabon ſchoͤne und groffe Sudie ; 

Arch 
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Marillen werden in fich fefbft auf. Pferfing- und Pflaum Baͤume / 
geimpffet / und muß daſſelbe zeitlich  fürgenommen werden / weil Diefe Baus 
me bald Safft bekommen : Das Spait-Zmeigen ift hierzu am bequemften/ 
Damit fiegeitlih Frucht tragen: Das Aeugeln tauget auch hierzu, 
|. MWegen der Pelg-Neifer ift genaue Aufficht su haben/ daß man foe 
! vielmöglich Laub Reiter vor den Blut» Reiſern erwehle / dann diejenige / 
fo Diut 2 Aeuglein haben / geben gemeiniglich wieder zurueck / tvelcbe aber 
nur Laub » Augen haben bie wachen beffer / und bringen bald fihöne und 
| groffe Früchte, | > 
| Gleichwie bie Marillen » Bdume_im Anfang des Frühlings blühen? 
| alfoseitigen die Früchte im Anfang des Sommers / denn nach den Kirſchen 
im Brach⸗ und Heumonat werden fie vor anderm Obſt reif / Cdahero man 
fieinggemein gu £ateinMala precocia nennet ). find dem Tifch eine Zierd / 
und dem Menfchen eine angenehme Speife / oie oben gemeldet. 

Grliche halten e8 für eine geroiffe Negel oder 9Inmercfung / daß wann 
! bie Marillen gar wohl gerathen/ ein geringer Weinwachs zu beforgen/ abet 
guter Wein zu erwarten fepe. 


Yiatur/ Krafft und Wuͤrckung. 


Sirind kalter und feuchter Natur ; und ob fie gleich nach Zeugniß Gale- 

nil. 2. de Alim, fac. 20. an Gütigkeit die Pfirfichen übertreffen / fintemalen 
bie Marillen nicht fo [εἰφέ; tie die Pfirſichen den Magen verderben / 
noch verfauren / fo bringen fie doch dem Leib bie befte Stabrung nit : Sind 
deßhalben für junge / bitige und ftarcke Leute am beften / welche einen guten 
| Magen haben. Haben fonft in der Artzeney Feinen fonderlichen Nugen : 
| Die Kerne ( Nuclei) aber gegeffen /_tödten die Wuͤrme / befördern bie 
| Geburt / und ftillen biegroffen Nachwehen nach der Geburt: Können auch 
| woiber Den Stein gebraucht werden. Etliche preflen aus den Kernen ein 
] d. tmelches fonderlich gut ift zu der hitzigen Geſchwulſt des Affters und 
] der güfbenen Ader / bann eg Eüblet unb benimmt Den Schmerken ; es Die 
| met auch zu den Schrunden Der Bruͤſfe. | X 


| Afpen / Populus nigra, 


1 Spen oder Dappel + Weiden / fEfpen » Baunt / Schwarger 
1 Doppel/ Schwarg-Pappel- Weide / Albeer⸗Baum / Grace 
(OW αἴγαρος» Latine Populus nigra; bat nibt vif Unterſcheid vom 
| Pappel⸗ 
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Dappel- Baum allein daß er gröffer und glátter ift : Die Blätter find |. 
ſchmaͤler dann des Pappel⸗Baums / unten grün/ auswendig Aſchen⸗ 
farb / zittern auch ohne Unterlaß / tvie der Bellen Blätter : Die Rinde 
ift tauber und fehieferichter : Es haben beyde Geſchlecht wollichte 2afel y | 
welche / gleichwie an den Haſel⸗Baͤumen / hinweg fliehen: Das Hole ift | 
hart und gelblicht weiß. Che die Blätter fi erzeigen/ fommen erfilich | 
fänglichte / und etwas fette Snópfflein / fo man fie anrühret / leben fie an | 
die Finger/ ſeynd gelblicht und eines ſtarcken Doch angenehmen Geruchs | 
daraus endlich die Blaͤtter werden der Geruch aber alsdann nicht mehr 
verſpuͤhret wird. Dieſe Knöpflein oder junge Schoͤßlein / werden in den 
Apothecken Oculi populi feu Gemmz populi , Pappel⸗Knoſpen/ 
E pel⸗Baum⸗ Augen / Alber⸗Knoͤpf / Alber - pugen und ejt) | 

ellen genennet / aug welchen da8 Oleum populinum pber ZEgirinum, 
wie Aécius und Paulus /vEginera es nennen / welches allerley Podagrifche | 
Schmertzen lindert 7 und dag Unguentum Populeom, inggemein Alberz | 
Bruftzoder Dappelz Salbe bereitet werden. Diefe Salbe fübfet und 
linbert ; iff gut in allerfey Entzündungen und groffem Drand/ man fireis 
het fie in hisigen Fiebern / wann groffe Hitze Kopfmehe und Schlaflofige | 
keit vorhanden/ an die Stirn und Schläfe/ mit etwas wenigs vom Όριο 
termenget/ wie auch an Die Puls der Haͤnde und Füffe, Be Ἡ 


"^ A fiatut! Krafft uno Wuͤrckung. E i 


¶Aſpen iſt warm unb trocken; fein Holtz wird zu Fünftlicher Schreiner⸗ 
et / um feiner vielfältigen Maſern und Waſſerſtroͤm willen ge 
raucht. UM | M MEE 

. . Esfchreibt Diofcorides; Wer Afpen-Gerten in ber Hand trage / daß 
er Feine Müdigkeit / weder an Füffen von Geben noch Arbeitenan Händen 
PA / nod) beffer ift es tvann man bie Blätter in die Schuhe | 
leget. Ai i | d 
. Seine Blätter in Eßig geweicht und auf bit Podagrifchen Glieder ger | 
legt / lindert die Schmertzen. πο] 

Der Safft / fo aud denholen Afpen fleußt / vertreibt bie Wartzen. 

Das Gummides Aſpen⸗Baums / welches efliheSuccinum nennen? / 
geſtoſſen und eingenommenz ftopffet den Bauch⸗Fluß. a 
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am Balſam / Balfamum. 

Iti * Er edle wohlriechende Balſam / waͤchſt allein in Cgypten unb Judͤa / 
RS und wird Balſam oder Balſam⸗Baum / in Griechiſcher Sprach 
| ΄Ῥαλσωμο» Sateinifch Balfamum genannt, Diofcorides 1. 1, 6, 15. 

und Plin. ἐν 12. c. 2. fehreiben / €8 wachfe biefer Baum in Cgopten um 
| Caira; Theophraftus l. 9. H. Pl. c. 6. in valle Syrie, Profp. Alpinus 
| de Plans. Agypt. c. 12. Car. Cluſ. in Exotic. |. 10. c. 9. Sol. ο, 35. in Arabia 
- felice, auf einem febeboben Berg oder Hügel, Einige halten dafür, daß 
ihndie Koͤnigin Sabe aug Arabien in Judeam gebracht / und aus Judza fey 
| erin Syrien und Cappten fommen, | Strabo fchreibt / daß er in Syrien 
wachſe / be dem See Öenezareth / steifiben Dem Libanon und Antiliba- 
no; befiehe Fl. Jofeph. Hifl. Antiq. Jud. U 8. ο, 2. €9 lx. ο.Ζ. Heut zu 
Tage wird er im glürflichen Arabien in der Cotaot Mecha häuffig gesielet / 
auch zwiſchen Heliopolim und Babyloniam , mie Bochardus 7748. de 
Terra Sandap. 2. c. 2. beyeuget, Die Zaͤcklein dieſer Baͤume find hartzhaff⸗ 
tig und Fleben im Angreiffen an bie finger. Sie haben einen lieblichen 
| Geruch / wiewol noch mehr die Bluͤth/ derer fünffe / ale ein Koͤrnlein an 
einem Stiele bangen, Iſt in feinen Blaͤttern Ctoie er bey Cairo waͤchſt) 
| ber Stauten nicht ungleich / bat dünne und zarte Stiel, = 
| Dos Holk ober bie Aeftlein von diefem :Baum/ ober das Holtz davon / 
wird in den 2lpotbecfen Xylobalfamum , oder Lignum ballami, (Balſam⸗ 
Holz) die Frucht oder Deere Carpobalfamum , Balfami Fructus , Grana 
balfami, und der Balſamiſche ober bleiche Safft Liquor, fotheilg von 
ſich ſelbſt in den heiffen Tagen aug den Spalten diefes Baums flieffet / oder 
durch Nikupg Der Minden heraus tröpfielt / und wird Opobalfamum, 
| Eaeryma balfami, Balfamel&on, d. i. Oleum balfami, Balfamum Sy- 
 riacum, Aegyptiacum, vel de Mecha genennet, | ο. 
| . Diefer Balfam oder Liquor, ift Anfangs weiß / nachmals verwan⸗ 
belt er (ib in grüne / ferner in Gold⸗gelhe / nachmals in Donig-farbe / tie 
ein Terpentin: Wann er aus den Bäumen rinnet/ riecht er fo überaug 
arck / daß er Kopfwehe / ja oftmals Nafenbluten verurfachet: Aber diefer 
widrige Geruch wird mit der Zeit in einen gané angenehmen verändert. 

Wann man ibn in bag Yoarme Waſſer wirfft / fo bleibt er wegen ſei⸗ 

| ner Reichtigfeit empor/ unb zerläffet fib in dem obern Theil defjelben gez - 
fibroinb / daß man ihn von dem Waſſer nicht ohne groffe Mühe fcheiden 
Ian, | Sn bem extalteten Waſſer aber lauft und siebet er fic) nach und nach 
| | bbb — tiber 
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gen und giebet gufammen : ift mit vielenherrlichen Tugenden und Eigenfchafle — 
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I ARE SANT Ne De πα... 
toleber zufammen daß mamihn mit einem Pinfel oder Ruͤthlein wohl bere | 
aus sichen mag / da er dann gant Milch weiß iſt. Gießt man vondiefem | 
Safftindie Milch / fo ſcheidet ſie ſich 

Auf wollen Tuch gefchüttet / machter Feinen Flecken wodurch erdann | 
von dem Oleo Zacconis Pruni Hierichuntici , und Oleo ex Mauritania | 
unterfihieden wird. Se älterdiefer Saft iſt / fe mebr verliehrter von feiner E. 


Tugend / unb on feinem Geruch / uno wird fo Dic? und klebricht wie Ter⸗ 


enthin. ? 
; Ob abet ein folcher Balfam warhafft in Europa heut zu Tage anzutref⸗ 
fen, zweiffeln ihrer viel / wenigitens fozrmt er nicht unverfälfiht in die Que | 
ropdifchen Sander / zumaln er nicht alljubduffig. in Orient zu befommen ' 
und Deffenttvegen bep fefbígen Voͤlckern in ſolchem Werth gehalten wird | 
daß der Herzog im Reich Arabien unter andern Geſchencken jährlich 3, big 4, | 
Pfund diefes Balfams dem Tuͤrckiſchen Sepfer überfenbet, αν Sek 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. d 
Hat einen fcharffen bitterlichen Geſchmack / beiffet etwas auf ber Zun⸗ P | 
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ten begabet ; erwaͤrmet / trocfnet / öffnet / gertheilet/ fäubert / heilet/ und | 
roideritehet der Saulung; ſtaͤrcket die Natur und £ebenszGeifler ^ reinigee — 
die Bruſt und Lungen / ftillet Die Huſten / benimmt bie Deiferkeit oderheife- © 
re Stimm / bilfft denen Keuchenden  Engbrüfligen/ Schteindfüchtigeny — 
und Denen fo die Dörrfucht haben / wie Rof. Lentil. Mifcel]. Medic. Prad, ^. 
part. 12. p. 571. begeuget : Befördert den Auswurff / Erdfftiget Den Magen 
bringe Luſt zur Speiß / vertreibet bie Magen-Schmergen / lindert die Golit..—. 
Öffnet bie verftopffte Leber unb Mil / treibt ben Stein und Harn’ bie ver 
fispffte Monats Zeitund Nachgeburt / ftopffet die Bauch⸗Fluͤſſe/ fánffriget 
die rothe Ruhr : thutfehr gut Den Weibern in allerhand weiblichen Quftánz 
ben / jedoch nach SSeftbaffenbeit der Natur/ Dann einige Einnenihn wohl - 
leiden Do ar US PURA μή E 
Die Egnptifchen Weiber brauchen ihn wider bie Unfruchtbarkeit wie | 

©. Dapper. it Beſchreibung Afticä p. 26. berichtet, v C e iR e ; 
Diener auch toiber Gifft und gifftiger Thiere Biß; ift beilfam in den 
Fiebern und Peſt / baberoer auc Dem Theriack zugethan wird. je 


r 


Aeufferlich heilet er bie Wunden unb Geſchwaͤr in kurtzen / ift alfo ein — 
sechter Wund⸗ Balſam / und wird für eine Wunder⸗Artzney gebaltenz in... 
alten Wunden / diefelbe zu heilen / auch in den Wunden der Senn-Adern 
und Gebeinen, Man kan ihn entweder alleinz oder mit dem ain Don — 

! E de | yern 


^ 
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Evern vermiſcht / auſ Carpeyen geflrichen in die Wunden legen; da er dann 
nicht nur bie geringen geſchwind heilet fonbern auch die groͤſſern und alten 
Wunden zur Heilung befördert / allen Zufluß betbütet 7 auch die in Die 
Wunden flieffende Säfte vor der fchädlichen aͤtenden fcharffen Seure bez 
— bütet/ unb indem übrigen alle in ben Wunden fich ereignende Schaͤrffe und 
- Säure. verfüffet: Dahero er auch die faulen um ficb freſſenden / fiſtuloſi⸗ 
ſchen Geſchwaͤr ſaubert/ reiniget/ und ihre Heilung beſchleuniget. 
W6elche von wuͤtigen / gifftigen oder sornigen Hunden gebiffen fourden/ 
| Zönnen von diefem Balſam innerlich etliche Tage nacheinander ein halb 
- £wuintlein in einer warmen Bruͤhe einnehmen / aͤuſſerlich aber benfelben 
| Biber die Wunden allegeit binden, ! | | 
In den langroierigen von Eaftem Schleim herrührenden Fiebern / wie 
auch nHuften/ in Verfiopffung der weiblichen monatlichen Reinigung / 
in Haupt Flüffen  ift diefer Balſam auch Eöftlich / fo man täglich 20. big 
40, Gran davon einnimmet. NI 
Dieſen Balſam mit ein wenig Baumwollen in Die Dhren gethan/ 
ſtillet den derfelben/ und zertheilet bie Fluͤſſe davon das 
| πω 2 Singen; Saufen unb Braufen / ja das ſchwache Gehoͤr felbften 
errühret. ti s 
| CfGann man ihn über die fenben fchmieret / fo flillet er das Nieren-und 
Sutter z Wehe ; falbet man den Nabel Bauch und Megen bamit/ fo 
flilfet er das Grimmen und Nuhren/ flärchet den Magen / und befördert 
deſſelben Däuung. : icon a 
| — Borgeiten bat man ihn zur Balfamirungder Corper gebrauchet/ da⸗ 
mit felbige vor der Fäulung unverfehret bleiben möchten. —— 
| Das Xylobalfamum und Carpoballamum ſtaͤrcket das Hertz / Haupt 
und Magen / werden aber ſelten in den Apothecken / weil fie nicht wohl zu 
haben / angeteoffen/ und pfleget many wann fie vorfallen / an f'att des 
Carpobalfami , enttveder die Gubeben oder das Cardamomum : an ſtatt 
des Xylobalfami dag Lignum Aloés oder Lentifci oder Terebinthi zu 
' fubftituiren / immaffen die Alten fie offt in ihren Compofitionibus - 
gebraucht haben. Beſiehe unter andern 1n Difpenfator. Cord. & Au- ^ 
| guflan. item in Pharmacop. Bric. Bauderon. Das Elect. Ducis 
| Nicol. Die Spec. Diathamar. Nic. Lithontrib. Nic. Diapraf. 
-Nic. Diacurcum, Mef, Latific. Galen. Trochifc, de Corallio 
| Nic. Trochifc. Hedychr. Androm. ex Galen. Theriac. Andromach. 
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| Mithridat. Damocrat. &c. | 
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Americanifcher Balfam Baum, Balamum —— 
το Americanum. fh 


Qrifíccicanift:bet Balſam⸗Baum / Copaivus , Capivus , Copaliba, |. 
& Copaoiba, vel Copaiba, Arbor balfamifera Brafilienfis fru&u | 
monofpermo ; Balfimum Americanum album , Goaconatz | 
Diefer Baum waͤchſt in Weſt ^ "rnbien, fürnemfich/ toie J. Bauh. und 
Rajus melden, ín SBrafilien / Rio de Janeiro, ſonderlich in der Anful | 
Maranhen; und wird der Balſamiſche Liquor, fo im Sommer aus dies 
fen Bäumen troͤpffelt oder aus der gerigten Ninde flieffet/ mit aroffem- | 
Fleiß geſammlet / und in iredenen Gefäffen / durch bie Spanier und Holläne | 
der heraug gebracht / in den Apothecfen wird er Balfamus Indicus albus, ' | 
weiſſer Jndianifeber Balfamy/cituliret ; ift weiß oder Gold⸗ gelb im Anz 
fehen uno Geruch dem Enprifchen Terpenthin gleich, Defiehe Georg. 
Maregrav. Hifl. Plant. |. 3.0.17. a n 
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Natur / Krafft und Wuͤrckuug. 


.. φαί einen ſcharffen bittern Geſchmack / eine zuſammziehende tmb rei⸗ 
nigende Eigenſchafft / dadurch er ſowohl innerliche als äufferliche Verletzun⸗ 
gen und Verwundungen heilet/ auch zugleich das Bluten der Wunden |, 
fillet/ deßtvegen auch zum öfftern gu den Wund-DBalfamen unb Pflaftern | 
‚gebraucht wird : fäubert und heilet Die Lungen Nieren- und Blafen-Gesigr 
Shrdr; reiniget auch Die Nieren von Grieß und Stein; ftiller die Bauch“ 
Fluͤß und dag fhmerkliche Harnen / und hat ein groß Vermögen in der . 
lue Venerea, Güldens Ader unb weiſſen IBeiber- luf, Befiche Joh... 
Dolzi Encycloped. Med. l. 3. c. 15. | R 


Tolutanifcher Balſam Balamum Tolutanum, | 
Alam aus Tolu oder Tolutanifcher Balſam / Balfamum de Toluy"- 
25 Tolutanum foliis Ceratix fimilibus quod candidum. Die | 
- Bäume / Davon diefer Balfamifche Liquor geſammlet wird / wah⸗ 

fen in der Proving Tolu, in America gelegen/ im veften Sand von Peru, T 












— 


und gleichen ſchier den kleinen Fichten-⸗Baumen / die ihre Aeſtlein bin und 
her ausbreiten / deren Blätter allezeit gruͤn ſeynd. Er ſiehet Gold⸗ färkig 
aus / iſt nicht gar Dich / riechet gar lieblich / und hat einen füßlichten ange⸗ 
nehmen Geſchmack. : : 


ο Natur/ 
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Natur / Brafft unb Würdung. 
|. — An Krafft unb Wuͤrckung fommt er meiſt mit bem Opobalamo über» 
ein / waͤrmet / trocknet / lófetauf/ zertheilet unb eilet ; teiniget die Bruſt 
30Η allen gaben Schleim ^ vertreibet bie Engbruͤſtigkeit und das Seucben/ 
tbut gut den Schtoindfüchtigen und Die Blut auswerffen; heifet Die Nieren: 
Geſchwaͤr / flillet Gonorchzam , ſtaͤrcket den (machen Magen / und leget 
die Schmertzen des Magens, ud 

Eufferic) beinget er die frifche Wunden in teenig Tagen zur Heilung / 
ohne Narben / Dienet den contra&ten und ſchwachen Gliedern und linberf 
bie Schmersen ; büfft fonderlich den verleßten GSennen und hindert den 
Krampf; vertreibet Die Blähungen / Waſſerſucht/ Miltz⸗ Beſchwerung 
und Kroͤpffe. Dieweil aber dieſer Balfam etwas rar/ und felten zu uns 
gebracht wird / als braucht man an deſſen ſtatt Den Balfamum Peruvia- 
num album oder de Copaiba, wiewol der von Tolu in allen Eräfftiger ifl, 
‚ef Nicol. Monard. Hifl. Simpl. Med. 1, 3. c, 10, | 


Peruaniſcher oder Peruvianiſcher Balſam⸗Baum / 
| Balfamum Peruanum five Peruvianum. 


Sy Es Balfam z Baum / Balfamum Peruanum , vel 












Peruvianum , velIndicum nigrum, ex Peru, Indicamnovum, 
Cadui-Iba, Cadureica fiveBalfamum Peruvianum , Hoitziloxit , 
[eu Arbor Balfami Indici. Dieſer Baum wählt in der Americani- 
[oen Landfihafft Peru. Daher aud) ben Nahmen nebft bem $5Salfam - 
ekommen. | | 

|. — €$ werden in den Apothecken zweyerley Gattungen diefes Balſams 
gezeiget: Deren einer dünn und weißlicht / lauter und rein / tröpffelt aus 
‚der aufgerigten Baum > Rinde / und riecht gar Jieblich SNft am Geſchmack 

etwas ſcharff und bitter; wird inggemein Balfamum Indicum five Perua- 
‚num album weiſſer Indianiſcher ober Peruanifcher Balfam / geheiffen; 
Der ander ift Dick und ſchwartzbraun / wird aus den abgebauenen Aeften 
des Stammes und Rinde gezogen / maſſen bie Einwohner felbe mit Waſſer 
kochen / und den oben⸗ſchwimmenden Balfam/ wann er Fat worden / 
davon abnehmen. Man nennet ihn Balamum Indicum vel Peruvianum 





nigrum, ſchwartzen Indianiſchen oder Pernanifcben Balſam. Der 

Pare weiſſe aber if der befte : Ein treffliches Heil- Mittel in QiBunben 7 

Beulen / Stoͤſſen Beinbrüchen und Verlegung der Nerpenz ober Senn- 
d |. 29b δὺ 3 Adern; 
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μμ μυ UM nnne mm e | 
Adern ; heilet bie friſche Wunden in kurtzer Zeit / ohne Narben unb weh⸗ 1 
vet bem faulen Fleifch Darinnen/ entroeder mit Wegrich⸗ oder Odermennig⸗ | 
Waſſer vermifcht und lauficht übergelegt ; man kan ihn auch mit andern 
Bund» Balfamen 7 Salben und Pflaftern vermifchen und nüßlich ge⸗ 
brauchen; ſaͤubert die faulenden um fid) freſſenden Schäden und Geſchwaͤ 
re / und bringetſie zur Heilung. S cr d 


Natur / Krafft und Wuͤrckunug. 


Der Peruaniſche oder Peruvianiſche Balſam bat viel flüchtiges cem- . 
perirtes Saltz in feinem haͤuffigen oͤhlicht ⸗balſamiſchen Safft verborgen | 
und hiemit nad feiner Eigenſchafft waͤrmet / trucknet / zertheilet/ erwei⸗ 
Get, lindert / ziehet ein wenig zuſammen / und ſtaͤrcket die Natur: thut 
gut der Bruſt und Lungen / macht auswerffen / vertreibt Die Engbruͤſtig⸗ 
keit 7 den Euren Athen / und das Keuchen  flillet den langtwierigen Huſten/ 
Die Eafarrhen und Haupt: Flüffe/ beroabret vor bem Schlag 5 ift febr zus } 
träglich ben Schwindfüchtigen / und die Blut ſpeyen; beilet Die Nieren- 
Geſchwaͤr / flärcfet den Magen/ legt das Erbrechen/ bringet Luft jum ; 
Cffen/ vertbeilet bie QGinbe / benimmt die Bauch - Schmersgen unb Colic 5. 
Öffnet die terflopffte feber unb Miltz / reiniget/ ftárcfet unb erwärmet die 
erkältete Mutter / brínget ben Monat⸗Fluß toieber/ und macht frucht⸗ 
bar : batgrof Lob in ber Veneriſchen Seuche / rübmen ibn miber die Stein⸗ 
- à Schmersen / etliche Tropffen mit einer warmen Brühe eingenommen, — 7 
Euſſer ich bekomme er auch wohl den ſchwachen / tabmen uud con- 

traten Gliedern / fonderlich bie von Schlag getroffen : ſtaͤrcket das Haupt ; 

Die Nerven / den Magens macht eine gute Dauung und Iindert bie Colic/ ' 

ben Leib damit gefebmieret : So man auch vor den Paroxysmo den Ruͤck⸗ 

grad damit ſchmieret / tilget ec Die brepe und viertägige Fieber / und fänffz | 

 figet Die Nieren» Schmerken/_gibt_aud) groffe Linderung ben ffchiadicis | 

denen die mit Hüfftwehe bebaffiet ſind mit ein tvenig Baum « C'Gollen in 

die Ohren gelegt / ftillt Das Dbren» Klingen / das Saufen und Brauſen 

derfelben / und vertheilet die Flͤß. ud 2^ | 

In ben Apothecken bereitet man eine Effenz davon / fo in vielen Kranck⸗ ' 

heiten / toorju der Balfam bienet 7 mit Nuten gebraucht wird. uid 

Etliche Tropffen von dem Peruanifchen Balfam Morgens nüchtern. 

in einer "Brühe eingenommen / macht einen leichten Athem / verzehret die, 

zähen Fluͤß und Schleim auf der Bruft / erwaͤrmet und flärcfet den Ma 

gen / betvabret vor Schlag und Haupt⸗Fluͤſſen / flillet das Grimmen z 

pertbeilet Die Windez unb eröffnet die Berfiopffung der Gekroͤß £ 
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heilet innerficbe Geſchwaͤr / fonderfich in der Lungen; erwaͤrmet die erkaͤl⸗ 
tete Mutter / und macht fruchtbar 7 reiniget bie Nieren / und treibt den 
- Schleim und Sand daraus, 
| Eufferlich kan er mit allen Wund⸗ Balfamen / Salben und Pflaftern 
ſehr nüßlich vermifeht / und zu allen/ fo wohl Fleiſch⸗ ald Nerven - CrGunben 
gebraucht werden : Abfonderlich ſtaͤrcket er auch gant allein die verwunde⸗ 
ten Nerven und Spannadern. plu ; 

Gin überaus fofilicber Fuͤrſtl Schlag: Dalfam Fan alfo bereitet wer 
den ; Nimm auegeprefit 9 tußcatnuß = Del 3. £oth / deftillirt Nofenholßs 
"DA 1, Duintlein  deftillirt Lavendel⸗ Roßmarin⸗ und Majoran⸗Oel ſedes 
ein halb Quint / deftillirt Zimmetz und Nägelein- Del jedeg 20, Tropffen/ 

- deftillirt Agtftein- und Rauten⸗ Oel ie Tropffen/deſtillirt Benzoin⸗Hel 
ein Tropffen z Zibeth ⸗Peruaniſchen Balſam / jedes ein Quintlein/ 
Ambra⸗ Drientalifhen Biſam / jedes ein halb Quintlein / Nuß von 
- serbrannten Agtſtein / ſoviel deſſen nöthig Die ſchwartze Farb zu geben. 
Mifche und tübre alles nac ber Sunft auf bag fünberfte in einem gläfernen 
Mörfel durcheinander / tmb halte folchen Balfam in beinernen Büchfen 
wohl auf. Bon weichem andie Schläfe/ den Scheitel unb unter die Nas - 
fen geftrichen/ vor Fluͤſſen bewahret / biefelben vertheilet / dag Gehirn 

! E und febengz Geifter erquickt / und Die Ohnmachten / Gicht und 
Schlaf Sucht. vertreiber. he 
Wbohlriechende koͤſtliche Nauch « Kerkfein in Fürftlihen Zimmern tu 
gebrauchen : Nimm der feicbteften Kohlen von Iinden- Hol& 16, Loth 
|! Bensoin’ Storar  jedeg ein halb Loth / Peruaniſchen Balfam ein und ein 
| Balb Quintſein/ Taczmahacz - Gummi auserlefen / des feineften Ladeni, 
jedes 45. Gran. Drientalifchen Bifam unb Ambra / jedes in Siofen ^ Geift - 
geríaffen / 12. Gran ; Zibeth/ deftillirt Thymian Del / jedes 6, Gran. 
Mifehe alles in einem ſteinern Mörfel mit &ragant ^ Schleim zu einem Teig 
untereinander / daraus formire Eleine Kerklein / faffe fie im Schatten wohl 
"trufnen, Solche Kerklein bisweilen angezündet 7 riechen wohl / ſtaͤrcken 
das Gehirn und Gedächtniß / und find fehrlieblich zugebrauchen. 
Wann man diefen Pernanifchen Balſam mit Muſcatruß⸗ und Wer⸗ 
muth⸗Oel vermiſcht / den Magen taͤglich ein paarmal damit ſchmieret / 
| fo ftärcket er denſelben / macht eine gute Däuung / ftillet Das Grimmen ber 
Gedaͤrme/ und vertheiler die Winde. 

| |. Diefer Balfam in Wacholder» Brandmein zerlaſſen / und bie von 
| Falten Fluͤſſen herrührende Schmertzenhaffte Glieder / oͤffters damit warm 
I gefiehmieret 7 gertheilet die Stoffe / erwaͤrmet / und pertreibet auch die — 
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Anderer Theil/ 


‚Wann man diefen Dalfam durch Die Retorten deftilliret/ fo wird | 
erftlich ein Geifiteid) Waſſer / darnach ein lauteres GeiftreichesDelz wel⸗ 
ches tie Zucker» Candi gufammen rinnet; Drittens, bei ſtarckerm Feuer / 
kommt ein gelbeg dickes Del heraus / in der Rerorte aber verbleibt ein | 
ſchwartze Materie gleich dem Geigenz Hark. ' _ | x 

Ferner fo mau diefen Dalfam mit dem Exrra& der Wallwurz / und ı 
und dem Pulver Sarcocoll& vermifcht / gibteine Föftliche Selbe gu Heilung || 
Der gebrochenen Beinen. - I 


Balfam- Kraut / Maͤnnlein Balamina, Mas, . | 


Alſam⸗Kraut / mit runden Blättern / Balfanı- Kraut Maͤnn⸗ 

) lein/ Balſam⸗Apffel / (weil es vortreßich gut aa Wunden / als 
der beſte Balſam/ſonderlich das Del/ darinn Die Aepffel erbeitet 3 
Stech⸗Aepffel / Aepffel von Jeruſalem/ Momordica; Latine || 
Balfamina five Momordica et Mamordica, Ballamina pomifera fcan- | 
dens five mas, rotundifolia repens five mas, Balíamina cucumeraria, | 
Pomum mirabile, Momordica fru&u luteo rubefcente & Balfamina | 
mas fructu puniceo,Viticella, Pomum Hierofolymitanum. Dieſes krie⸗ 
chende Gewaͤchs gleichet ben Eleinen Klekten/trägt ein bleichgelbes aus 8. ſpitzi⸗ 
gen Blätlein beftebenbeg Bluͤmlein / und wächft wie ein Ey mit ſchwartzen 
Züpffelein ; es muß etwas haben / daran es (id) hängen und aufwinden 
Fan. Die Frucht ift länglichtsrund / oben fpigig und mit dornichten Sta⸗ 
cheln gleichfam beſetzet / ift erftlich atn und endlich Scharlac- färbigz | 
fpringef bey ihrer Zeitigung auf und läßt ben Saamen fallen, Wird jaͤhr⸗ 
lic) in unfern Gaͤrten gesielet / und weiln es von Natur ſehr zart und Feine | 
Reiffe / Froſt / noch Falten Degen erdulten kan mufi es anfänglich fleißig 
für denenfelben bertvabret werden, Die Kerne foll man bald im Frühling | 
in ein gut fett Erdreich ſtecken und zwar an einem Ort / da fie Wiverfchein | 
ber Sonnen haben / man muß fie auch fleifíg mit Waſſer / worinnen Fleiſch 
ausgewaſchen worden, begieſſen / alsdann wird die Frucht zeitig. | 


Natur / Araffe und Wuͤrckung. 


Iſt ein herrliches Wund⸗ Kraut / inwendig und auswendig gebraucht | 
kuͤhlet und trucknet ein wenig / ziehet zuſammen und lindert: Sn Wein 
geſotten und davon getruncken ober das Pulver dieſes Krauts mit einem 
bequemen Safft ober Waſſer eingenommen ftillet das Grimmen und | 
Bauchwehe / und finbert die Nachwehen nad) der Geburt : Es ift auch nuge 
Ls d fo im Leib etwas zerriſſen haben / oder ſonſten verwundet wor⸗ 
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In den Apothecken bat man dag Oleum Momordicæ, welches aus 
den zeitigen Aepffeln wann man allbereit Die Kerne heraus genommen? 
gemacht / und zu bielen Sachen / als ein heilfamer Balfamus, mit Mugen 
gebraucht wird: Dann e8 heilet Die friſchen Wunden gar leicht und bald/ 
- perbütet derielben Entzündung / und ſallet den Schmerken / bringt. auch 
- guvecbt die offenen Schäden der Brüfte und anderer Öliedmaffen : Thut 
. auch gut Der verfehrten und erhißten Mutter / und den fhadhafften Gedaͤr⸗ 
- men und Nieren: ftillet bie ſchmertzhaffte Güldene Aber; kommt gu Huͤff 
- denjenigen 7 (o fib verhrennt 7 deßgleichen den Verveny o entweder geſto⸗ 
chen oder gehauen worden. - | 
- —. Matthiolus erinnert allhier / daß wann man das Oel tu den verwun⸗ 
deten Nerven oder Senn Adern gebrauchen toill/ fo foll man die Frucht 
dder Aepffel in St. Johannis⸗Kraut⸗ Del ober Terpentin⸗ Del einpeitzen: 
hingegen wann man εδ will gu der ſchmertzhafften Guͤlden⸗Ader gebrauchen / 
fo (oil man dieſelbe entweder im ſuͤſſen Mandel ober. Lein⸗Oel einbeitzen: 
Es pertteibet auch DIE Del die Brüche der Kinder / oͤffters Damit geſchmie⸗ 
- tet / aud bas Pulver von den Blättern etliche Tage eingenommen. ^ ^ 
E. Es wird auch fonderlich hoch geruͤhmet in ber Golic uno Grimmen des 
eibes. 
pL Etfichemollen aueh / daß es die Weiber fruchtbar mache / wann fie fib 
nach dem Bad damit um die Geburts 2 Olieder fhmieren / und das Kraut 
in einem Salben » Wein einnehmen. Es erleichtert auch die ſchwere Ge⸗ 
 Brirt z den Leib Damit gefehmieret oder mif unter Die G'[p(tiere genommen; 
| fothes baenget D. Volckamerus ſelbſt iz Ephem. N. C. Dec. 1. Ann. 6. 
| z. Obf. 72. und fchreibt / daß er ſolches ex Signatura erfahren / tveil die 
 Ruuchtzeitig inder Hand gehalten / von fich felbft auffpringt. 
Adam. Lonicer ſchreibt / daß Diele Aepffel in Del gebeitt / eine fofcbe 
|! Stofft zu heilen haben / Daß fie auch abgchauene Glieder zuſammen hefiten 7 
| alo Das man möge einem toeiffen Pferd ein Ohr abfehneiden / und ihm ein 
| Kor oon einem fhwargen Pferd damit anſetzen. Beſiehe Mich. Ettmüller. 
| Oper. Medic. Tom. 1. p. 0f. EU Ä 


Balfam- Kraut | Weiblein / Balfamina , foemina. | 


Ieſes Balſam⸗ Reaut oder Balſam ⸗Apffel / Balfamina foemi- 
| Ss ) na , trägt viel eine andere Geſtalt / als Der erfigemeldte / bann er 
| har einen febr dicken Stengely anderthalb Cfen hoch / der ift fett / 
ſafftig / grün braun / daraus fommen En Aeſte / mit Blättern bee 
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Anderer Theil’ ! 


— oai e S, x 
leidet / die vergleichen fich nahe bem TBeiden- Laub one daß fie an dem | 
Umkreiß zerkerbt find: bringe groſſe / braune / gefcbroán&te Blumen 
daraus werden Aepfel / bie vergleichen fid) etfibermagen Den obgedachten 
Balſam⸗ Acpffeln 7 find tuno + länglicht / rauh / erfilich gruͤn/ darnach 
wann fie 1eitigen / gelblicht / und wann fie gar völlig zeitig find 7 fpringen fie — |] 
von fich felbiten au / und bringen ihren Saamen / welcher beynahe wie die ) 
Linſen geftaltet. Hat viel dicke / fteiffe Wurzeln. Man pflantet es indie - 
Gaͤrten / alseinfremd Gewaͤchs. BE E ; 

Etliche ſchreiben / es babe einerley Tugend mit ben. vorigen Balſam⸗ 
Kraut oder Aepffelein / daran doch viele andere zweiffeln / weiln keine Brobe 
davon noch wiſſend. ie | 


Copaiba⸗ Balſam Copaiba. 


Opaiba ⸗Balſam / Latine Copaiba, Arbor Balfamifera Brafili- 
enfis fru&u monofpermo. Dieſer Baum ift febr großz mit 
rothem Holtz / bat länglicht ztunbe Blätter / eftoan vier bis fünff . 

Finger fang / und zwey bie dritthalb breit ; feine mittelmäßige Blume ift | 

fünffblätterig / die Srucht aber eine ablang ^runbe Schoten/ ſo groß aig ein 

Singtr/ und braun / hateinen Kern in ber Gröffe einer Hafelnuß/ welcher 

mit einem ſchwartzen Häutlein umzogen / und eín ungeftbmacfes Steifeh hat, | 

Er waͤchſt in der Inſul Maranhou febr häuffig._ Aus derin dem Vollmond 

verwundeten Rinde fließt der Balſamiſche Safft fo ſtarck / daß man oft in - 

wenig Stunden big auf ein το, Pfund defelben ſammlen Fan. Ienn - 
aber. toiber Verhoffen nichts flieflete/ fo vermachen fie bie Wunden mit | 

Wachs / laffens ein paar Wochen anftehen/ heben das Wache hinweg, | 

fo rinnet der Safft (bon wieder häuffig und ſtarck. “N 


Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 


Dieſer unlieblich⸗ riechende Balſam hat einen flüchtig ſaͤuerlichten mil. 
den Geift / neben vielen oͤhlicht⸗balſamiſchen Theilen bep ſich und daher 
die Eigenfchafft zu reinigen / zu ertocicben und zu heilen / bie Schärfe der | 
Feuchtigkeilen in den Wunden in fid zu ſchlucken / fdubert die Nieren und — | 
Soaamen- Gefäffe/ unb beilet bie innerliche Verfehrung derfelben. 4 

66 ift nicht gar lang / daß biefer Balſam in Teutfehland su 9tu& ger | 
zogen worden, Er ift ein herrliches Mittel zu frifchen Wunden / ο ήν 
alſobald wieder au heilen/ bann er Durch ſeine den Nerven und Membras | 
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nen fürteeffliche &ugenb den Zufluß aller Säffte und Feuchtigkeiten in die 


Wunden verhinderey und alfo die Heilung fehleunig befördert. Iſt dem⸗ 
nach denen Juden bep ihrer Befchneidung ein bewaͤhrtes Mittel zur Heilung 
des vertoundeten Gliedes / toeilen e qugleic Das Blut fehleunig und bald 


Ta «c | 
-  -Günf bis fehs Tropfen dieſes Dalfams alie Morgen und Abend in 


einer Brühe eingenommen / Fan die von fcharffen Saamen eröffneten 


Aederlein nach und nach wieder heilen/ und biemit den Venerifchen ſchmertz⸗ 
haften giftigen Saamen- Fluß ftillen. 


. Es ift auch ein gutes Mittel zu Vertreibung und Heilung der Harn⸗ 
winde / wann diefer Balfam in gefottenem Peterlein⸗Waſſer eingenom? 


men wird. 


x 


In dem übrigen hat er gleiche Kräfften mit dem Opobalfamo , und 


; bem Peruaniſchen Balſam. | 


Baumwoll / Xylon , Gofipium. - 


* 


€ Aumwoll / Baumwollen⸗Baum / Cottuhn / wird in Grie⸗ 


T chiſcher Sprach Ξύλον, in Lateiniſcher Xylon five Goffipium » 
OR Bombax , Bambax , Bombafum, Bombafium , Goffipium fru- 


tefcens femine albo, frutefcens annuum , Cotton , Cotroneum , 


|. Cotto, Cotum, Vitis lanigera, Lana arborea, Lana Xylina & Li- 
| num Xylinum. Diefes Bäumlein wächft in Enpern / C fo bie fchönfte 


Inſul in gang Orient ift : ) unb Sicilien / mie auch in Apulien / Malta 
und andern bíéigen Ländern häuffig; bat Blätter (chier tvie der Weinſtock/ 
allein Eleiner in drey Theile gefpatten ; die Blume ift gelblicht / und ins 
wendig ein wenig Purpur = farb / fibier tvie Die Dappel» Blumen baraug 
eine runde Ballen zformige haarichte Frucht oder Nuß folget/ Darinnen 


| bec ſchwartz⸗ graue Saame in zarter weiſſer Wolle verfchloffen liegt / welcher 


als groſſe Eibfen / und fo ſuͤſſe als eine Muß ſchmecket Adam. Olear. 


| Der: Reiß⸗Beſchreib. L5. c. δν 


Die Wolle Lanugo , fobalb fie völlig reif wird abgeleſen / zuſam⸗ 


| men geſammlet / theils bereitet theils unbereitet verfaufft / und zu aller⸗ 
hand Rus weit und breit verſendet. 


Sina bat den meiften C'Gollen z Handel / und meldet Erafm. Francifci 


im Oſt⸗ und Welt Ind, Luft Garten p. sss. Daß über die zwey⸗ 


mahl hundert taufend Weber / die faft alle famt dem gantzen Volck / mit 


Baumwolle umgeben und Tücher — / allda gefunden werden. 
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In der Americanifchen Provinz; Guatimala unb Nicaragua gibt eg 
einen groſſen Überfluß an Baummolle ; Und in erfen wird bie Baumes | 
wolle faft in allen Provinsien gezeuget auch ganse fánberepen damit bes | 
ſaͤet / dahey groffe Getverbe und Handlung damit getrieben, — Cole ift. nirs | 
gend fo fihön7 zart / weiß unb gut / ale fiein der Inſul Malta wächftund: | 
gemacht miro / Hier. Magifer. de Malta p. s. Es wird zwar dieſes Stäud- | 
kein in Teutſchland in etlichen Orten aus bem Saamen aud) gegielet 7 Fomz | 
met aber felten quc Blüth 7 vielweniger zur Frucht nel 

Sonften gibt es noch eine Art der Baumwollen / welche nicht auf ! 
einem Baum / mie bie vorige / fondern auf einem Kraut wächft 7 welches 
ben Diefen Zeiten auch in den Inſuln Lemnos und Candia, wie auch zwi⸗ 
ſchen Jerufalem und Damafco häufig geſaͤet wird / allwo viele Accker toll 
gefunden werden / bie da groſſen Nutzen bringen / und insgemein Gosfi- | 
pium fruteſcens femine albo, Xylon five Gosfipium herbaceum be⸗ | 
nabmfet wird. Das Kraut hat einen holßigten Strauch / der anderthalb. 
oder zween Schuh hoch / mitröthlichten / rauhen Ninden bedeckt / unb fid | 
in etliche kurtze Zweiglein vertbeilet ift unferm Buchweitzen nicht viel uns 
ähnlich. . Seine Blätter, fo an langen und rauhen Stengeln hangen / ; 
gleichen den HBeinbeer Blättern der Geftalt nach ; Der Größe nah 
aber / den Blättern des Heinen Ahorns / und fiten mehrentheils drey 
benfammen, m — 

Die Blumen findgelb / unb ín ber Mitte roth / daraus hernach runde 
Fruͤchte werden Die fo groß wie ein Apffel find / und fich allmählig poneins 
ander thun : Darinnen ift die Wollen verborgen / welche / fobalb fie völlig | 
' reifs abgelefen/ zuſammen gehäuffet/ theilg bereitet tbeilg unbereitet | 
verkaufft wird. Der Baum aber/ darauf die Wolle waͤchſt/ bat einen ) 
ziemlich dicken Stamm / feine Blätter find mas glatter und tweiter als die | 
— und feine Wolle fallt nicht fo gut unb fein / wie die Wolle Ded. 

rauts. £ e | 





— —— — 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Baumwolle iſt warm und trocken. In den Apothecken wird ſowohl 
die Wolle als der Sagme gebraucht. Die Wolle zwar wird mehr a en τη 
dern Sachen / als zur Artzney gebraucht: mann man fie zu Pulver brenner 
and folches in bie Wunden ftreuet / folle esalsbald das Dlurfilfen, . — ! 
. . Die Woll- Körner ober ber Saame/ foll ben Nieren und der Leber ge⸗ 
fund feyn / hingegen dem Kopf und Magen nicht wohldienen, ἂν. 
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7 Das aus Dem Saamen gepreßte Del/ vertreibet allerlen Flecken und 

- Mafern dev Haut / und beilet Den flüßigen Haupt - Grind, Mit den Küre 

, bs E die Maltheſer Das Vichz denn fie haben einen Geſchmack wie 
ichein, | | 


P 
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Benzoe / Benzoin / Afa dulcis. 
N ya / Benzoin/ wohlriechender Aſandt/ Afa five Affa dul- 


cis. Aia odorata, Belzoé, Benzo& ὃς Gummi Benzoé , Benzoi- 
| num, Bezoinum, Benzoum, Bcnzoi, Benevinum, Beniovi- 
. num, Ben Judxum ‚Ban Javenfe. Dieſes annehmliheund wohlr iechende 

Bummi ober Safft / fleußt aus einem hohen unb febr dicken Baum 
welcher in Oſt⸗Indien waͤchſt; hat länglichte Blätter / den Gitronenzober 

fimonienz Blättern nicht ungleich / / wiewol etwas Éfeiner / aud nicht fo 
' grün / fondern an Dec einen Seifen weißlicht bon Herm. Nic. Grimm. 
in Ephem, N. C. Dec. 2. Ann. 1. Obf. 152. Arbor Benzoini, von Jac. Breynio 
in Prodrom. 2. Benzoinifera , por Garzia , Benivifera ‚und von Chabræo 
Benivi arbor genannt. Jac. Bontius fagt : e8 wachſe viel in Zeilon, 
‚Sumatra, Siam , Cambodia, wie auch Javaund Malscca: aber bag befte 
kommt aus BoninasundBairos. Es wird aufgetrocfnet su uns gebracht / 
‚und fiehet faft aus / als ob e8 von unterfchiedenen Stuͤcklein von allerhand 
Farben / in einer Maffen wäre gebracht worden. | | 


Das beſte iſt / fo groß-Förnicht/ hart und dicht / glänzend unb durch- 
fiihtig ift / weiſſe Flecke einen lieblichen Geruch / und feiften harzigren 

Geſchmack hat; mir) pon etlichen Amygdaloides, weil die weiſſe Fecke 
einer abgesogenen Mandel gleichen geheiffen, | PF 


... — 80a braune unb ſchwartze ob es zwar am Geruch lieblicher / wird 
es TUR wegen noch allerhand an fid babenben VMnteinigfeiten / gering 
geachtet, | 


Natur / Krafft und Würdung. 


Seine Qualitätund Eigenſchafft ift todrmen und trucknen / zertheilen / 
auflöfen/ ſaͤubern / unb der Faͤulung zu widerſtehen: dienet ſonderlich der 
Bruſt und Lungen / macht Lufft / und ift febr heilſam in Steck-Fluͤſſn: 
wird zwar innerlich wenig gebraucht / icdoch werden die in Den Apothecken 
zubereitete Flores, das Magiſterium unb bie Tin&ur offt {η alten Duften 
* Eee cm Eng. 
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Anderer Theil] | 


CngbrüftigEeit / Keuchen / Lungen» Gefchiwären / in einem weichgefortenem 4 
€p eingenommen / und mit gutem Stufen gebraucht. — "d 
‚ Aeufferlich wird es faft in allen wohlriechenden Compofitis gebraucht / | 

als in ben Nauh- Kugeln Kauh-Pulvern/ Naud-Kerglein/ Seyffen⸗ 
Kugeln / Biſam⸗Knoͤpffen / Haupt: Saͤcklein / und dergleichen : Dann e$ ' 
erfreuet mit feiner SieblichEeit und Geruch Das Hertz / Hirn und alle Sin?! 
nen: frücknet mit feinem Nauch Das Joaupt/ verschret bie falten Feuchtige | 
Feiten / tilget die Flüffe / und ftilleedie Zahn-Schmergen. 
Man muß aber wohl sufehen /tvann man Benzoe allein zum Raͤuchern N 
gebrauchen will / daß man im Brennen nicht zuviel von feinem Nauch eme ; 
pfange / immaffen er nicht alleinnach dem Gehirn suaebet 7 fondern ergreift 
auch die Bruſt und Lungen mit einer ſolchen Schärfe und Gemalt/ als ; 
wollt e einem gleichfam den Athem benehmen und erſticken. 

| Gà wird auch von der Benzoe eine Tin&ura Cosmetica gemacht: ' 
Sie nehmen Benzoi und Storacis calam. jedes 1. Ung / thun ed in ein Ölasz | 
und gieffen Darüber einen wohl⸗ re&tificirfen Spiritum Vini , obnaefábt 4." 
ober 6. Unzen / feten eg auf einen warmen JOfen / oder fonfl warmen Drt7 | 
jedoch Daß nicht zu heiß zugehet / rühren eg bisweilen um biß der Brand- \ 
wein fich färbt / nachmalß filtriren fie c8 per-chartam , und nehmen davon , 
etwas / gieljen es unter Roſen⸗ Bonen⸗Bluͤth⸗ ober Weißmurgel-ABafler | 
oder dergleichen / fo wird es weiß als eine Mitch ( babcro Jungfer⸗Milch 
genannt wird) und Damit waͤſcht man das Angeficht / Dann es vertreibet 
Die Flecken deifelben / und machet die Haut fchön glatt / Elar und rein, , 
Sie bertteibet auch die Zahn⸗Schmertzen / mit Baumwolle auf die fehmerk- | 
haffte Zähne gelegt. Das wohlriechende Del reiniget auch die Haut / und 
heilet / foman es mit Spiritu Vini oder mit Eyerweiß vermifcht, Eu. t 
Sonderlih ifi bad Benzoin⸗ Bummi berühmt bie Slecfen und ı 
Mafern des Angefichts zu vertreiben / bie Haut deffelben Elar/ ſchoͤn und 4 
tein zu machen / und zu erhalten. Zu dem Ende find etliche Weibsbilder 
her / ſieden offt ein Ey gant hart / nehmen bann das Gelbe daraus/merflenvon ] 
diefem Gummi in das Weſſſe hinein/ ſetzens in Keller an einen feuchten Ort/ ' 
fo zerläßt ficb das Gummi in einen tieSticben Safft oder Waſſer / mit welz | 
chem fie hernach Das Angeficht uͤberſchmieren / und die ſchoͤne Haut deffelben | 
damit erhalten / oder bon allen Unfauberfeiten reinigen. 
Fuͤrnemlich aber wird bie ſogenannte Jungfrauen⸗Milch aud auf ' 


diefe Art zubereitet/ Davon erft gedacht tworden/ womit fich die galanren | 
Jungfern gerne gu waſchen pflegen: Man nimmt des beflen Gummiz - 
„Bensoin/ Stovar/ jedes zwey und ein halb Loth / auserlefene S prrbenz. ^ 

Peruaniſchen Balſam / jedes ein halb Loth Campber ein Quintlein 7 ' 
SE | Zimmet / 
| 
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| Simmet / Naͤgelein / jedes ein halb Quintlein/ ſtoͤßt alle untereinanber / 
gieht in ein ſauber Glas rectificirt⸗ und tartarifirten Brandewein darüber / 
daß er drey oder vier Finger über ausgehe: laͤſſet ed wohl vermocht in vat» 
men Sand Heben / bis der Brandwein gans hoch roch gefärbt ift / und bie 
zummofifche Materie beften Theils zerlaffen / hernach fepbet man biefe 
lut⸗ rothe Tin&ur durch ein Φεβ Papier / und behält fie in einem faubern 
Ola auf. _ Man nimmt Demnach Bonen⸗Bluͤth⸗Waßer/ weiß filienz 
Waſſer / Froſchlaich⸗Waſſer / Noten» Q'Gaffer/ jedes men Potb / Der 
obbefchriebenen Tinctur ein big zwey Quintlein / mifche erftlich bie deftillirz 
ten Waſſer untereinander; giefle hernach die Tinctur darein fo wird eine 
 fbneemeitfe Milch daraus / mit deren man offt das Angeficht mwafchen 
- fan ; fie reiniget/ fäubert/ macht eine fehöne/ tveiffe und glatte Haut 
gibt auch einen guten Geruch von ſich. 


Teufels⸗Dreck / Afa foctida, 
| Sk »Dreck / Stinckend ande / Grace Σύλφιο, Latine 


Ala foetida, Laferpitium Veterum, Silphium five Laferpitium, 
| © Maspetum , Magydaris, Altith, & Anjuden, Lafer. Iſt ein 
‚brauner aufgetrocfneter Safft oder Gummi / von einer fremden PM flante 
oder Gewaͤchs Lafer, Laferpitium oder Silphion genannt ; tváchft viel 
in Armenien/ Medien / £pbien / Syrien und Perfien / babero auch Li- 
,quor Medicus, Succus Medicus, Lybicus & Syriacus , Cyrena- 
I cius ," Lacryma Medica, Lacryma Syriaca, Laeryma Mefpeti , Lafer 
| Medicum & Syriacum , Lafer foetidum , und tvegen feines ftincfenben 
Geruchs insgemein Stercus Diaboli five Dcemonis , Ceufele 2 3DrecE 
‚auch Teufels  Brod genennet wird. Die Griechen heiffen e8 ὀπὸς 
| Zvpiaxóg , dmos Μήδικὸς, Diofcorides nennet den Stengel dieſes Ger 
waͤchſes Mafpetum five Silphion , die Wurzel Magidale , und die Bläte 
tet Mafpeta. Wach Jac. Bontii Berichtz 1. 1. de Medic. Ind. iu Not. in 
| Garz, gibt e8 stveperlep Art Pflantzen / von welchen dieſer ftincfenbe Safft 
| herkommt : Die erfie / fpricht er/ fep ber Salici aquaticz , Bach-oder 
| Wafler - IBeiden faft gleich ; Die andere Art babe Tichymali Pidtter / 
| feb. viel ftucbtbarer / und werde der Safft aus den Stengeln oder Wur⸗ 
zeln / bie den dickeſten Rettichen gleichen / eepreffet / nachmals an bet 
Sonnen getrocknet / wachſe bäuffig swifchen den Städten Laram und Ga- 


|maron, : 
| Das 
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πο, MR Anderer Theil/ | 


Das befte Gummi ift / fo nach Knoblauch viecht / ( Mefue Porri ; 
odorem reprgfentare fcripfit) reine/ sähe / glängend und klebricht ift: | 
Wann es frifch / fo ift es roth / weich und (Sleiftb + farbicht / mit grau vers 
menget ; wann es alt/ fo wird es hart / ſchwartz und verliehret etwas. 
von feinem ſtarcken Geruch / wiewol Das alte zum Stoffen beſſer und am | 
meiften gebraucht wird, Ie | σι 


Natur / Jtafft und Wuͤrckung. 


j T \ 

Es hat einen fcharffen/ beiffenden unb widrigen Geſchmack (S le | 
volatili oleofo foetido conftac ) eine Krafft guettodrmen / Mi erweichen / 
zu gertheilen/ aufzuloͤſen / zu öffnen und zu heilen; wird mehrentheils in 
Mutter⸗Beſchwehrungen / Enlic/ Convulfionibus , ſowohl innerlich af8 
Aufferlich gebrauht, Man brauchtesin Bruſt⸗Beſchwehrungen / Keuchen/ 
Huften / Engbrüftigkeit/ aua Falten / gähen Feuchtigkeiten verurſachet; 
beBgleichen in CGerbaltung der Monat⸗Zeiten / zu Beförderung der Geburt ı 
und Nachgeburt / Härtigfeit der Miltz / hypochondrifchen Kranekheiten 
und Waſſerſucht; e8 fiärcket auch den Magen / erwecket Appetit zum 
Cfjen/ tödtet die Wuͤrme / treibtäus die Mafern und Dorfen / und excis | 
tireg Venerem. _ | AA 
In den Apothecken wird eine Effenz cum Spiric.Vini tartarifat. dar⸗ 

aus bereitet / fo in den Mutter» Kranckheiten/ unb ſchweren Gebrechen | 
grofje Huͤlffe thut. P. Amman. Manuduct ad Mater. Med. p. 124. i 





— 


| 





— — 


— 
Nachfolgende Pillen werden auch mit Nutzen / in hyftericis paflioni- ) 
bus und andern Mutter = Beſchwerungen genommen : Rec. Gum, Galbat 
Af foetid. , Caftor. àà. Scrsp. un. Myrrh. rubr. gr. vj. cum Aqui 
Meiifl. Ε, pilul. no. xv, deaur. S. Mutter⸗Pillen/ 3. auf einmal- 
Vel : Rec. A foetid. drachm, un. Galban. fcrup. un. Croci Or., 
Caftor. àà. Br v. cum aqu. Sabinz f, pil. xxxxjv. 5. flfuttetz Pillen 
auf 4. meble S | ae 
. Hadr. a Mynficht bat in Arm. Med. Chym. ein Emplaftrum foeti= } 
dum hefchrieben / in welches auch viel von der Afa foccida fommt ; ruͤh⸗ 
met «6 febr wider allerhand Verzauberungen / foll auch alle Phontefilher | 
betruͤgliche Einbildungen undDefchwerungen ohne cinigen Aberglauben Pete. | 
treiben. Vid. quoque Auguít. Thoner. Obj. Med. τι I. 4. p. 224. | 
D. Mich. Ettmüller. begeuget in Coleg. Pharm. in Schröder. Pharm. Oper. - 1 
Tow. 1. p. 693. es habe Diefes Pflaſter einem Marito noviter ligato ſeht 
guf getban. Es bat auc eine Gifft⸗ ausziehende Krafft wenn man es auf 
vergifiter Thiere Stiche unb Biß (cgef. u 
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cu, Die Roß⸗Aertzte geben es Den Pferden fuͤr die Wuͤrme cin / und 
bindens ihnen auf das Mundſtuͤcke und Sebiß, 


Gummi Caranna / Caranna. 


| Ummi Catanna / Latine Caranna , Caragna , Tlahueliloca, 

| Quahuitl, i.e. Arbor infaniz, Iſt ein zaͤhes / fette + bleich⸗ 
gelbes Hark / welches in Dldttern / Damit ee nicht qufammen 
Hebe/ aus America z geführet wird: fließt auch aus einem bertunbten 
. Daum / hat eftvag ſtaͤrckern Geruch. als Die Tacamahaca;; in dem übrigen 
hat «8 gleiche Gigenfcbafft und Wuͤrckung mit derfelben/ zertheilet aber 
| pron / und beilet auch die verwundten Nerven und C panna 
ett, iic 


Es wird auch ein Pflaſter wider das een daraus gemacht / 
‚und auf bie Podagrifche Glieder mit trefflicher Würckung gelegt/ dann 
.€8 zertheilet die Geſchwulſt / und. Πες allen. Schmertzen behend. 
 Darsu nimm Gummi Cavanna 2. Loth / gelb Wachs ein Loth / gank rein 
serftoffenen Sorten « Stein » Klee» Saamen ein halb Loth / des Pulvers 
von bem Armenifchen Bolus / ein und ein halb Quintlein/ Siofen + Dei 
ſoviel nöthig / zerlaſſe das zerftoffene Gummi erfili in dem Wachs 
‚und Rofens Del / hernach rühre und mifche die Pulver darunter und 
bereite alfo ein Mflafter daraus / welches man auf bie Podagriſche 
Gelencke gant ficher Kan fan/ teitb gute Hülffe thun indem οὗ nicht 
‚allein Die innerliche ſchmertzliche Die lindert fondern auch vor andern 
 Zufällen bewahret. | 


Bircken / Betula. 


ecke / Bircken⸗Baum / heiſſet bey den Griechen Enuude ; 
| und ben den Lateinern Betula , (ive Betulla, Betula Theophrafti , 
|.  Betula arbor & pumila. Iſt tin befannter Baum / war bey den 
Römern vorzeiten in groffen Ehren geweſen / dann bie Stadt Diener ba 
ben ihn vor der Dörigleit ald Nuthen vorher getragen :_Terribilis ma- 
giftratuum virgis, fpricht Plinius 1. 16. N. Hc. 18. t waͤchſet in ſan⸗ 
digen Gründen, Es iſt unter allen Bäumen kaum einer / der fo zeitlich den 
Saßſt an fich ziehet / als der Bircken⸗ Baum / bann qub im Anfang des 
Fruͤhlings/ hat er feinen Safft (o vollfommlich ^ daß wann er mit einem 
κ" Ἡ STEM . Mefler 
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Anderer Theil / 


Meſſer geritzt ober angebobret wird / flieffet der bekannte Bircken-⸗Safft 
oder Bircken⸗ Waſſer heraus / fo eine Kraft bat zu laxiren/ das Geblüt | 
su reinigen / und Die Verſtopffungen zu öffnen : (ft ein herrliches Mittel 
toider die Gelb⸗ und Waſfer ucht / Gicht  Scharboet z Melanholey 7 | 
SRáube und Umreinigkeit der Haut: fonderlich aber wird er febr wider den | 
genden z Grief / Nieren: und Blaſen⸗Stein gerühmet / befiche Matchiol., 
Comment. in Diofe. 1. 1.c.93. Um Diefer feiner fonderbaren Svafft und Wuͤr⸗ 








| 
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ckung willen / bat e$ Mich. Ettmüller. Oper. Med, Tom.ı. p. 525. Lignum 
nephriticam Europaum ‚oder das Europqaͤiſche Grieß⸗Holtz / genannt, 

Dieſes Baums weiſſe Rinde haben die Alten anſtatt unſers Papiers 
gebraucht/ dergleichen Bücher man noch heutiges Tages in alten und bee 
yühmten Bibliothecis findet. RN 

Die Egyptier haben eine eigene Ninde gehabt / auf welche fie geſchrie⸗ 
ben / von einem Baum / fo in waͤſſerichten Orten Egypti waͤchſt Papyrus - 
genannt / davon an feinem Ort wird gemeldet werden. 


Die Bircke waͤchſt gern auch an Falten Orten / und sumal in Wäldern | 
gegen Mitternacht / feine Blätter vergleichen ficb bem Buch - Baum find | 
doch etwas ſchmaͤler. Die Rinde iff an den jungen Bircken braun dar 


nach wird fie je länger / je weiſſer / Das Holtz ift weiß und Feicht 7 läßt fid) 


den Hafel- Baumen / welcher im Herbſt abfällt, | 
Natur | Krafft und Würdung. 


biegen. _ Seinen Saamen bringt er wie ein Getreid oder Zaͤpfflein / gleich 


In ben Rinden und Blaͤttern dieſes Baums findet ſich ein bduffiger" | 


waͤſſeriger Safft / mit etwas nitrofifhen/ Aluchtigen Saltz⸗ Theilen und 


einem sähen fehmwefelichten Gummi vergefellfchafftet / daherd e die Eigen 


chafft bat aufsulöfen / su sertheilen / das Geblützu reinigen / den Harn ju 
iori Wunden und Schäden tu (dubern unb gu heilen. vem ; 


Der fühle Safft / fo im N: den Bircken gefammlet mi, | 
tein und Gelbfucht ſeyn / auch per | 


getruncken / folle febv gut wider den 


deftilliret wird / und Das Zaha⸗Fleiſch Damit gerieben / beilet Die Munde — 


Faͤule. 


jungen Zweiglein in Bier geſotten und getruncken / wider die Zauberey / und 
foll fürnemlich denen wohl thun / Die Durch Zauberey zu den ehelichen Wer⸗ 
(en untüchtig tworden find, ^ Carichterus hat dergleishen Zaubereyen 
curiret / fo man nur feinen Urin auf birckene Kehr⸗Beſen gelaſſen / welche 
noch niemalgebraucht worden, Heu ΜΑ 9 
\ 2 ds » Dar- 


Helmont. de Lithiaf. c. 8. δι 24.25. rühmet biefen Safft / nebft den 4 
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- ΤΗ, Barthol. Cent. 2. Hifl. Anat. 71. ſchreibet von dem Bircken⸗Safft 
folgender maſſen: Im Merken geben die Bircken viel Waſſer von fib / 
ehe fie ausfchlagen / wann man mit einem Beileine Wunde ín ben Stamm: 
Ban. Diß Waſſer foll man einfammlen im guncbmenben Mond es 
 freibet den Stein aus der Blaſen und Nieren / und fo da etwas Boͤſes in 
den innerlichen Gliedern waͤre / fonderlich in der Zungen / Leber oder Miltz / 
fo nimmts daffelbige hinweg / und wann man dag Angeficht damit waͤſcht / 
ſovertreibts alle Flecken daraus / und macht ein (don rein 2Ingeficbt. 
= Man kan diefes Waſſer das gange Jahr durch gu vielen Sachen ges 
- rauchen / e8 löfchet auch den Éalten Brand / warn man ein Tüchlein Date 

inn ne&t / undlaulicht aufbindet, — | ! 
|... G8 iftauch eingut Diaphoreticum, ba ton innen heraus freibt dag 
boͤſe Geblüt / und was fonft ſchaͤdliches im Leibe ift / bag treibt vermittelſt 
Yes Schtoeifes / durch bie Haut heraus. | | 
| Weil dieſer Safft (Liquor) mit der Sonnen Kraft imprægpiret / 

daneben ein flüchtiges heilfames Salt bep fich fübret / fo iſt ſolch Waſſer 
bem Menfchlichen Feibe ein fonderlich bewaͤhrtes / nüßliches augtreibendes 
und Hertz⸗ſtaͤrckendes Mittel / und butchgebet alle Glieder / gertheilet / erwei⸗ 
chet/ unb führet aus / was e$ fcbdblicb im Gebluͤt finbet/ und gibt zugleich 
eine Stärefung: Dahero ein gut Preefervativ wider Die Peſt und andere 
anfteckende gifftige Seuchen, vid. Frid. Hoffmann. libr. IP. Pbarmacop. 

. AMed. Cbym. Sel. 1. p. 413. | 
Der ordentliche unb nutzliche Gebrauch des Bircken⸗Saffts oder 
Waffers/ zu Verhütung des Nieren oder Blaſen⸗Steins / beftehet in 
nachfolgenden Puncten : 1.) Solle man friſchen/ füffen / unb Éeinen fauren 
| pbet fobrenben Safft gebrauchen / bann Diefer leicbtlicb Grimmen oder 
. Sopfitocbe berurfadbet, 2.) Solleman inben erfien Tagen nicht über 12, . 
Loth trincfen / bemacb allgemach big auf 24. Loth aufſteigen nachdem es 
ie Leibs- Kräfften zulaffen. 3.) Solle man auf den S runc fich eine Be⸗ 
| feegung machen entweder mit Spatzieren⸗ oder fonft zu Haufe herum geben. 
4) Muß man ihn Morgens nüchtern trincken und vor Feiner C tunb dars 
| quf «fen : Wann man aber fpübret / bafi der Magen dadurch geſchwaͤchet 
ürde / kan ein Stücklein guter Magen » Täfelein oder fonft eine bez 
| liebige Magen» Stärelung darauf genommen und ebraucht werden, 5.) 
Mann der Safft fib terflecfen und der Darn guru bleiben wollte’ koͤnnen 
wohl geringe Harn treibende Artzneren / als Fleifh- Brühe / darinn 
Peterlein gekocht / Terpenthins Pilulein 7 ober andere bienlicbe Mittel 
| gebraucht werden ; und fo Leibs ^ Verftopftungen fic anmeldeten / wolle 
man fid) eines Hauß- Elnftiers bedienen. 6.) Muß man den Gebrauch 
Sfffa . Diefed 
















































































































Anderer Theil / 






dieſes Saffts ohngefähr 3. Wochen fortfe&en, 7.) GSolle man dieſes 


Waſſer bald zu Anfang des Frühlings / ehe die Blaͤtter augbrechen/ aus 


der gerigten Rinden und Aeftlein fammien / dann fobalo die Blätter δει» 


fürtommen iftdiefes Waſſer nicht mehr Erdfftig. 


Einen nüßlichen Bircken- Wein zu machen / nimmt man des friſchen 


Bircken = Saffts zwölf Theil Honig einen Theil / läkte in einem ehrenen 


Keſſel fieden/ und verſchaumt e8 / bis ein Ey oben auf ſchwimmen fan Z^ - 
beraacb thut man eg in ein hölßernes Faßlein / hencket ein Sdckfein barein/ 
in welchem zwey oder drey Löffel voll Bier Hefen / und Nigelein ein oder 
«ευ Quintlein gebunden find / und [dft e$ alio verjähren 7 Der aljo verjohr⸗ 
ne Safft/ weiches su Zeiten in 12, Tagen auch offtermaig fpáter gefchicht 7 


ee der Teufen abgelaffen/ und in einem Keller zum Gebrauch auf 
ehalten. | ids ä Ä d 


Diefer S rand iff infonderheit im Winter nuͤtlich Morgeng nüchtern, 
nachdem man zubor ein Bruͤhlein genommen / auf 6, oder 8. Loth geirune 
d'en; denn dadurch Die Nieren vom Sand entlediget werden, Ferner fo - 
man den Bircken⸗ Saft in itroenen Geſchirren oder sinnernen Flafeben - 
lang begehrt aufsuöchalten / Ean man ibn nur mit ein wenig Schwefel 


Rauch einbrennen. 


ο we ie be αμα νο Coe 


Etliche pflegen diefen Safft mit Fleiß zu deftilliren: und wird alfo 


ſonderlich gelobet in der Waſſerſucht / mit Hollunder⸗ Waſſer vermifcht ‚a 


und offt Davon getruncken. 


.. Diefeg Waſſer filget auch aus die Flecken unb Mafen am Peib, mat. 
eine Elare Haut / beilet die Mund - Faͤule fo man ben Mund damit aus⸗ 
Sp man den Pferden die Fuͤſſe mit Bircken⸗Safft reibit / befome 


ſchwancket. 


men ſie davon gute Fuͤſſe. 


Schlechte Leute laffen Bircken⸗Laub in Waſſer fieben / und baden 


darinn für Die Raude / ift auch febr gut und heilfam / infonderheit fo man | 


noch zwey Theil Weinſtein und ein Theil Salpeter Damit fiedet, 


An biefem Baum todcbft zuweilen ein Schwamm / weicher gebütvt/- 
zu Pulver gemacht / und auf Die Gulden Ader gelegt wird, derjeiben Fluß 


alſobald fliliet. 


es teiniget und heilet auch alle Kraͤte wann man ſich nur bamit rosfcht, 


einſtreuet wie auch den gülden Ader⸗Fluß. 
Es 


3 
b 


Aeuferlich fdubert unb heilet diefer Safft alte Schäden und Wunden ^ 2 


i. 
* 


Der Schwamm / fo an den Bircken waͤchſet Fungus betulinus 
hemmet und ſtillet das Bluten der Nafen und Wunden / fo man nur davon 
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Es bat aud dieſer Schwamm eine ſonderliche Svafft / bie Kroͤpffe 
qu E fo man folchen in Wein oder Bier leget und [εί davon 
trincket. | D 





Bin: Baum P yrus. 


QU Ten» Baum Grece πιο, Latine Pyrus; undeine Birn/ (die 
(CQ NWrubt/) Pyrum, in Lateiniſcher; div aber in Griechiſcher 
. prado, foie Birne ſeynd mohl befannt / weil fie in den Gärten 
und Wein bergen haͤuffig geziehlet werden. Es find aber derſelben fo viel 
und mancherley Arten / Daß man fie faſt nicht alle erzehlen Fan; Dann es 
bat ein jedes fand / ja faft eine jede Stadtihre befondere Birnen / weiche 
‚man aber / gleichwie Die Aepffel / aus dem Gefibmacf / aug der Geflalt / 
und qué Der Zeit Der Zeitigung voneinander unterfcheidet. Davon fan 
man befehen Valerium Cordum Jib. 3. Hiflor, Plant: c. 9. und Joh. Ban- 
 hinum Tom. I, Hiflor. Plantar, univerf. lib. 1. cap. 4, Sie wachfen gern in 
| gutem feiften Erdreich. dun 


Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


Ihre Wuͤrckungen feynd unterfehieden nado ihren unterſchiedlichen Ar⸗ 
ten / Dann einige ſeynd kalter / einige trockener Natur / insgemein siehen fie 
 gnfammen / uno flopffen den Leib / machen ihn hart / und find ſchwer su pete 
bauen / infonderheit vie fcharffund herb von Geſchmack ſind. B. 
|... Galenus I. 2. Aliment. c. 22. bezeuget / daß robe unb herbe Birne por 
‚der Mahheit genoffen / ben Stuhlgang verhindern / nach andern Speifen 

aber befördern. Jedoch find fie gekocht PALA als vob zu effen/ geben 
auch befiere Nahrung / undbenehmen den: urf, Dann die toben Birne 
| befcbtveren den Magen / Die gekochten aber befördern die Däuung / nach 
dem Salernitanifchen Vers : 


-Cruda gravant ftomachum , relevant pyra cocta 
: gravatum. 


‚Die aufgebörrte gekocht / und gegeſſen / flopffen auch febr, Hingegen 
‚follen fich diejenige aller Sorten der "Birne enghalten/ welche einen fehmmge 
‚hen Magen haben / und der Colic untertvorffen find tein fie Faft uny 
windig / und leicht die Darmſucht und ben Stein derurſachen⸗ infonderz 
 beit der Birn⸗ Moſt. | 

| Sfffa Die 
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Anderer Theil? ^^ 0- | | 





Die beſten unter allen find, fo eine gute Nahrung geben / die Muftar . 
teller⸗ Birn bafero fit aucb in etlichen Apotheken mit Zucker eingemacht : 
und den Krancken zur Labung gereichet werden. A 
e wy ⸗ n mit Zusfer ein abgefotten / erweicht den Leib / unb ſtaͤr⸗ 

ef das Hertz. | | 3 

Eine gebratene Bien aͤuſſerlich über ben Nabel gebunden / fo warm / 
daß man fie erleiden mag / ftärckt den Magen und benimmt das Brechen 
und Wuͤrgen. A 

Gaufe Birne / denen Weibs⸗Perſonen / Pflaſter⸗weiß auf bie verhaͤr⸗ 
fete und knotige Bruͤſte waͤrmlicht gefchlagen / ſtillen den Schmertzen / und 
zertreiben die geronnene Milch. | , 

An vielen Orten macht man aug ben Virnen/gleichtoie aus den Wein⸗ 
ttauben/ einen Moſt/ der durch die Guͤre zu Wein (Sidre, Sıder genannt), 
en DAR zu Cfig wird / melcher Wein den Efig an Stärde faſt 
gleichet. at quis * 
Es tverben auch aus etlichen Birn- Gattungen Latwergen gemacht | 
gleichwie aus den Quittenz zu dem Magen’ und wider das ſtarcke 
Erbrechen. — 
Wann einer Frauen der weiſſe Fluß su ſtorck gienge / folle fie nach 
einer gebrauchten Pargation, Hols-Birnen in einem groffen Topf mit ge⸗ 
nugfamen Waſſer kochen / und den Dampf sehen Tage lang Morgens und : 
Abends mit einem Trichter in die Mutter empfangen / fo ftillet er ſich / wie 
Mart. Ruland. in Thef. Med. à C. Rayer. ed. p. «2. begeuget. m 
Die eingemachten Birn geben dem Patienten Erquickung / ſonderlich | 
denen / fo die Speife zumider / oder welche mit dem Bauch Fluß behafftetz 
fie werden auch von ben gefunden bisweilen nach der Speife zu Beſchlieſſung 
des Magens / und Verhütung der auffleigenden Daͤmpffe genoffen. Man | 
macht aber die Birn entweder mit Zucker, oder mit Honig unb Gewuͤrtz 
alfo ein: Nehmet gute/ wohlgefehmackte / weinigte / wohl zeitige Birne | 
fo da bey fehönen Wetter im zunehmenden Mond gebrochen morden/ | 
ſchaͤlet fie zart und duͤnn / ſchneidet die Stiel halb ab / gräbet bie Buten 
aus / unb fo die Birn groß / zertheilet fie in Eleinere Stücke / ſtecket Ge⸗ 
wuͤrtz⸗ Nägelein / und Eleine Stüsklein Zimmer nach Belieben darein; 
hernach bereitet einen ganfreinen Syrup von weiſſen Zucker / und friſchen 
Brunn Wafferziemlich hart gefotten/ als dann [eget die bereiteten Birn⸗ 
Stuͤcklein darein laßt ein paar Waͤll darüber gehen / hernach ſetzet fie 
tom Feuer / daß fie erfalten / lat fie Tag und Nacht ſtehen / damit der 
Safft der Birn fid) mit dem Zucker wohl vermifche 7 nachdem bx. M 
e. TTC | ucker 
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ee M etm 
Zucker wieder. davon / ficbet ihn a5 / bis. er die Syrup⸗Dicke hat / gieffet 
ihn lau wieder an die Feucht; das tbut ſo offt / bis Der Zucker feine Syrup⸗ 
Härte auf der Frucht behält / fo werden fie fich unbefchädigt lange Zeit bale 
ten. An ftatt des Zucfers wann man will Fan man wohl abgeſchaumtes 











* 


unb dick gekochtes Honig Darüber ſchuͤtten. 

| Frid. Hoffmann. lib, 4. Fharmacop. Med. Chym. Sed. 1, hält die 

^ Muſcateller⸗Birn für bie gefundeften / babero fie auch in etlichen Apo⸗ 

| mur mit Zucker eingemacht/ und als cine Hertz⸗ Stärkung gebraucht 
werden, | j ' | 


Bonen ⸗ oder Zürgel-Baum / Lotus. 
| Dass ober Zürgel, Baum / YXeffelz28aum / Lorus- Baum) 





Grec? Λωτός ὀειδρον , Latine Lotus arbor, fructu cerafi. Iſt 
uns ein unbefannter Baum / aber in Italien und Franckreich | | 
gan& gemein. Die Afri, nennen ihn Celtim , die Lateiner Fabam Gre- CO MN 
‚cam , dierveil feine Frucht gleichtwie Bonen waͤchſt / und auch in der Speiß | 
einen fieblicben Gefhmack hat. Die Griechen Anacacabzam , und feine 
Frucht Anacacabon, tie Aétius berichtet. Die Sitaliáner nennen ihn 
Amarenum und Pongeracum , aud Vifciolum, Acritolium und Ci- 
'trago. Syn Sranckreich heißt er Alyfa und Aliferum. Qu Nom Puls 
Syriaca. Die Cenomani nennen ihn Calamum, bieteeil fein Holtz zu 
Pfeiffen / Schalmeyen und dergleichen Muſic⸗Inſtrumenten gebraucht 
ο, Die Cinteobner des Waſſers Padi, nennen ihn Baccam 
Syriacam. — | | 

Der Baum / wie ibi Diofcorides beftbreibt / ift febr groß / bringt 
Körner geöffer dann der Pfeffer (ieblicb qu eſſen / unb dem Magen nüße 
fib. Theophraftus befchreibt ihn in der Gröffe eines «ίνα, Baumes / 
ober ettoag Heiner / mit gerferbten Blaͤttern⸗ feine Frucht / welche an ben 
Sleften / gleichwie bie Myrten banaet / ift Der Groͤſſe wie Bonen / Saff⸗ 
dan⸗gelb⸗ roann fie zeitiget gibt eine folche ſuͤſſ Speiſe bafi auch Dies bt MG 
jenige / fo in die Inſul ſchiffen / von Det Siffigfeit diefer Gpeife alfo eine vou MN 
genommen werden / Daß fie nicht wieder nach Hauß gedencken. Daher ift μυ... 
das Sprichwort Fommen/ Lotum comedifti, welches von denen gefagt 17^. MH 
wird / dieda folche Liebe zu fremben Ländern tragen / daß fie nicht begehren/ HU. 
wieder in ihr Vaiterland su kommen. S*eficbe Plin. 13.0170 
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Anderer Theil] 


Hatur/ Arafft und Würdung. 


Soviel ben Gebrauch in ber Artzney belangt / fagt Diofcorides, 
fo bat die Frucht eine ftopffenbe und etwas zuſammziehende Eigenſchafft. 
Ein Decoctum ton den abgefeilten Spaͤnen dieſes Holtzes gemacht und. 
getruncken / oder als eine Eipfiier gebraucht / ift gut für die rothe Nuhr 
und andere Bauch ⸗Fluͤſſe. E 

Es iſt noch eine anbere2trt ton Lotus⸗Baum befa | 
nennet wird Africanifcher foetus « Baum vermeynter Zuͤrgel⸗ 









unt welcher ges 


Baum, Grün Ebenholtz / inggemein Franzoſen⸗ Holtz/ Latine Lo“ | 


tus Africana altera latifolia , Píeudolotus Matthioli , &uajacum Pa- 
tavinum Fallopii, Guajacus Patavina, Pfeudolotus Africana, Gua- 
Jacana. Cin Italien findet man hievon groſſe Baͤume / mit breiten uns 
zerkerbten Blaͤttern / gelben Blumen / und fchwarksblauen / runden Beer 
lein : iſt qucb der berühmte Medicus Gabriel Fallopius Anfangs bet Meyh⸗ 
nung getoefen / Daß es fep ein Geſchleht Ligni Guajaci, und Ente alſo in 
Mangel desrechien /. tviber feibige Stcancfbeit nüklich gebrauchet werden! 
dannenhero eg auch von ibm Guajacum Paravinum genennetworden 7 wie 
Gesnerus iz Hort und Lobelius iz adverf. bejeugen und wird ſothaner 


Name bon vielen noch beybehaiten. — — 
| Brombeer / Rubus. 


Rombeer⸗Strauch / 2ótombeet / febwarge Brombeer/ 


Bremen/ Reagbeer / Grece Barog , Latine Rubus vulgaris, 


Rubus grandis, arvenfis, vulgaris fru&u nigro , vulgaris ma-- 
jor, majorfructu nigro , Morobatus, Morus baflus five batus , rubus. 


humilis, Sentis, ab acutis fpinis. Die Früchte nennen die Griechen 
Barwa , page, μέρα βατωδ, wos τῆς Bars, Die Lateiner Mora 
Rubi, die Officinz Mora bati und Mora baffi; werden auch Mora Va⸗ 


ticana, genannt, ind jedermann wohl bekannt / wachſen durchgehende 
um die Joecfen/ undan ben Ecken der Bau-Felder/ wie aud in Buͤſchen 


und Waͤldern / und an andern ungebauten Orten / breiten fih weit und 


breit aus / mit langen ſchlancken Reben / fo mit ſcharffen Dornen umge⸗ 
ben / blühen im Anfong bed Sommers / unb find die Blumen erft röthe 
licht / darnach werden fie weiß / mit s. Blaͤtlein befegt/ nach welchen Die 

Frucht erfolget / fo zum erften grün / endlich aber auswendig ſchwartz⸗ 
intvendig aber poll rothes Saffts ifi / den Maulbeeren von — 














den⸗ S 











Von Baͤumen und Staud Gewaͤchſen. | 975 


i " — Ἅτ — — — — CC —— — — — — 
und Anſehen / wiewol etwas kleiner / faſt aͤhnlich und eines guten 


Geſchmacks. 
Watur / Krafft und Wuͤrckung. 
Sie haben eine anhaltende und etwas zuſammiehende Krafft / ſtillen 


das Brechen / und allerhand Blut⸗Fluͤſſe und Durchbruͤche. 


Der Safft aus den Beeren mit Honig gefotten/ wird gebraucht in 


Munnd- und Hals⸗ Geſchwaͤren und Wunden, 


Die Blätter ober junge Sproffen / haben einen herben Geſchmack / 


| sieben gufammen und trocknen: In Wein oder Waſſer gefotten und gez 
- truncken 7 ftillenden Durchlauf und andere Fluͤß mächtig. 


- Die Wurzel gepulvert und mit Wein eingenommen bricht den ene 


: Stein, | 
Die Blätter oder Schöklein in Wein gefotten / und den Mund ba» 


- mif getvafcben / befeftiget die Zähne, flillet die Mund-Fäule / ſaͤubert Die 


Wunden und alte Schäden / und befördert bie Heilung / heilet auc die 
Sräte und andere freffende Geſchwaͤr. : 
Das aus der Frucht und Kraut gebrannte Cibaffer / ift gut für bas 
Grief und Stein: Aufferlich gebraucht / heilet es den Krebs / J. Prævot. 
lib. feled. Remed. à 
Es wird auch nüßlich gebraucht zu ben Gurgelwaſſern / wider bie Slate 


terlein im Munde und Mund-Fäule, 


Der audgebrucfte Safft von den jungen Sproffen/ mit Roſen⸗Waſſer 


| und Enerweiß vermifcht / bienet den trieffenden Augen/ aufgelegt: Gleiche 
Wouͤrckung hat das deftillirte Waſer von den Sproͤßlingen. 


Die andere Gattung diefer Beere heiffen : Hindbeer / Himbeer / 


| Holbeer / Haarbeer / Himpelbeer / Himbremen / Himmelbremen / 
| Grec? βώτος ἰδάιος, Latine Rubus, Idzus, fpinofus , ſpinoſus fructu 


rubro, exilibus fpinis. Diefe wachſen auch hier zu Lande wild / wann 
fie aber in die Gaͤrten gepflanget werden / fo machfen fie viel groͤſſer und 


wWoner/ werden auch viel Föftlicher/ al die borigen gehalten / haben einen 


angenehmen Geruch und Geſchmack / und eine Hert ſaͤrckende Krafft bep 


fid : deßwegen in den Apothecken aus denfelben ein Safft ober Syrup; 


σΏρβα / Spiritus und Eßig bereitet werden: find febr dienlich in allen 


- bitigen und gifftigen Fiebern / Pocken und Mafern : ſtaͤrcken das ſchwache 
"und matte Der& Eráfitiglich / laſchen His unb Durft / und bewahren für 


Dhnmacht: Dienen auch der ſchwachen Leber: fiilienalle hitzige und ſcharffe 
Bauhflüß ; befördern den Urin und Stein, | 
©9983 Dir 
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Der Eßig ift auch febr gut in hikigen Fiebern z Ohnmachten md 
Schwachheiten / innerlich und duffer(icb gebraucht. —— | | 

Cin. Mofean, bereitet man Himbeer» Meht / und wird von Adamo - 
Oleario im 3. Buch feiner Perfianifeben Reife c. 7. wie folder zuberei⸗ 
tet wird / ausführlich befshrieben. OR | 


Bruſt⸗Beerlein Jujube.  . 
Ruſt⸗Beerlein⸗Baum / Zieſerlein⸗ oder Schwitzerleins⸗Baum / 
Jujuben / Bruſt⸗Beerlein/ Grace Ζίῤυφα», ongına, Latin | 
Jujuba, Jujuba Arabum, ὃς Zizyphus , Zizypba fativa, Zizy- 
phus rütila rubra, Jujuba majores oblongx, Bothe Bruſt⸗Beer⸗ 
lein/ ( Pruneola pectoralia rubra, zum Unterfchied derer Myxariorum- — 
five Sebeften , fo febwarge Bruftz Beerlein. tiruliret werden, ) 
Es wächit diefer Baum in Spanien, Stalien und Apulien haͤuffig nun⸗ 
mehr aber iff er in Teutfchland auch bekandt 7 treibt Durch fleißige War⸗ 
fung einen geraden, ſchwartz⸗ rothen Stamm mit harten Zweigen feine 
länglichte / und am Rand gefchartete "Blätter glängen und ſchwitzern gleich» 
fam / die Bluͤth ift bleichgelb/ und moficht/ und kommet gleich nach Aus⸗ 
gang des Winters berfür / dahero er auch der Bäume Herold und — 
Sruhlings Vorbot genennet wird, Die Blüht bángt teäufchlicht ben 
einander / und an gar kurtzen Stielen / Die Früchte find anfangs den grünen 
Dtiven nicht ungleich / bey der Zeitigung. Gold: oder Zinober⸗ roth und 
endlich ſchwartzroth / als dann fallen fie von fich felberab / haben einen füllen 
Geſchmack / und ift das Fleiſch oder Marc gans fchleimicht ; wie in 
b. Ofacob Duͤmlers Baum⸗ uno Obftz Garten: 2. Theil 14. Cap. — 
zu leſen. v. Un n : EA 
In anbern Orten wird biefer Baum für eine Rarität / fonderlich tote 
gen feiner frühen und fhönen Bluͤthe / auch megen feiner hochfärbigen und - 
glänkenden Frucht / gehalten, ſo nur in Kübel oder groffe Scherben gefentz / 
unb im Winterverwahretwird, Zu Nürnberg aber mird er inggemein für 
ein Stein £58 gehalten / aud? Sommers und Winters / wie andere | 
93áume im Feld gelaffen / bann diefer Baum ein dauerhafftes Gewaͤchs iſt/ 
indem man aus der Erfahrung Fat/ daß fole Bäume dreyßig und mehr 
Jahre / doch immerein Jahr mehr als das andere getragen / und einer von | 
benfelbigen nicht abgeſtanden / fondern jederzeit friſch und wehrhafft vers 








blieben. - 
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Den Indisnifcben Bruft+ Beerlein- Baum / (fo da ift Jujuba 
Indica , ) befchreibet Chriftoph. à Cofta in Lib. aromat. Cap. sı. alfo : Cr iſt 
ein großer Baum mit vielen Blättern / Blumen und Früchten begaber. 
Die Blätter find nicht alſo eins wie an dem Apffel⸗Baum / obmol fie fi 

- "fonften mit deffen Blättern vergleichen / oben’erfcheinen fie ſattgruͤn / unten 

aber weiß und rauchlicht / mie die Salbey= Blätter / mit einem zuſamm⸗ 

 Sgiehenden Geſchmack. Die Blumen find klein weiß / ohne Geruch / und 

- befteben aus y. Diätlein, Die Frucht ift den Bruſt⸗Beerlein gleich deren 

eine gröffer und lieblicher ale die anderes fie kommet niemalen zu folcher Zei⸗ 

. tigung daß man fietoie unſere Brufi-Beerlein aufbebalten / und in andere 

. Sanderverfchicken Fan. ; | | 

(s. &n Canara nennet manfie Bar oder Ber , in Malago aber Vidaras. 

' Die in Malaca und Balagate waͤchſet / wird fürdie befte gehalten / und weiln 

Die Inwohner diefer Inſuln und Provinzen fonft feine Aepffel haben / bie fie 

eſſen Eönnen / fo bedienen fie fich Diefer Früchte, ων ας 


Natur I Krafft und Wouͤrckung | 


Die Beerlein Fühlen und feuchten mäßiglich ; fánfftigen und verfüffen 
die falbigen Feuchtigkeiten: find ſonderlich gut in Bruſt⸗Beſchwerungen; 
man braucht (ie wider Die Heiſerkeit und Rauhe des Halſes / Hitze der Lun⸗ 
| gen/ Huften / Seitenftechen /Blutſpeyen/ Schwindſucht 7 ſcharffen 
Harn ⸗Blaſen⸗ unb Nieren⸗ Verletzungen / wie aud) hefftige Aufwallung 
des Gebluͤtes. XE BUS TO c diio ον 
|| ^ Syer ín den Apothecken befindliche Bruſt⸗Beerlein⸗Safft / ift fon» 
derlich gut bor Die ſharffen Flüffe/ / Heiſerkeit / Huſten / Seiten⸗Stechen / 
Harnwinde und Blutharnen. 3d ai : e 


Bruſt / Pfläumleiny Sebeſten / Myxa. 
I Ruftpfláumlein; Sebeſten / Schwärge Bruſt Beerlein 


} (Pruneola pe&oralia nigra) Grece Μυζο & Μυζάρια» Latin? 
12.00 Myxa & Sebeften, Myxus, Myxa vel Myxaria, Prunus Sebé- 
| ftena, Sebeftena domeftica, Sebaftos Lacunz. Diefer Baum 7 der 
| biefe Beerlein. traͤgt wächftin Syrien ών / iftbem Pflau⸗ 
| men-Baum faft gleich / wiewol etwas niedriger ; Die Bluͤthe ift weiß / die 
| Beere find ſchwartgruͤn / am Geſchmack füf und ſchleimicht / ben fleinen 
wilden Pflaumen nicht ungleich / haben SAL Kerne: ‚Es feynd ie 
m s » 
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ley / wilde und zahme: Die sahmen tragen gröffere Beere / als bie wilden / 
und werdeneher reif. Man bringt fie aus obgedachten Orten gebórrt von 
Alexandria gegen Venedig / unb oon dannen ins Teutfchland, — | 


Natur / Kraffe uno Würckung. 


Die Beere find temperirfet Complexion ‚nicht zu warm noch su Taft ; 
haben eine Kraft zu lindern/zu erweichen / und die ſcharffen unb —— 
tigkeiten zu verſuͤſſen und ^ sahmen: Seynd eine gute unb Eräfftige Bruft- 
Artzn ey / erdünnern den jdben Schleim der Lungen und befördern den Aus⸗ 
tourff ; dahero fie auch vielen Compofitionibus pectoralibus gugetban 
toerben: dienen wider Den feharffen -Duften / vauher Kehl / Cngbrüftige 


- feit / fungenfucbt 7 Seitenſtechen / befigleicben toiber das fchneidende 


Waſſer / ſcharffe unb falgige Fluͤſſe Gallifche Fieber SSaudyürme/ 
Stein unb Gulden-Ader. — | 


Sie löfchen auch ben Durſt / ermeichen den Bauch und machen Stul⸗ 
gang / ftopffen aber leichtlich bie Gedaͤrme und dag Eleine Geaͤder. 


In den Apothecken bat man eine Latwerge davon / fo Diafebeften 
genennet wird / bringet (anffte Stulgänge und führer die fcharffen Humores 
und Galle aus / ift dienlich gu hitzigen Cholerifchen Fiebern 7 föfcher den 
Durſt / und benimtnt die Schlaflofigkeit. 


Es wird auch fonft ein Bruft- Grand! baton gemacht / welcher alfo. 
bereitet wird: Nimm το, Coebeften / Suͤßholtz ein halb Loth / Oderm in 
Kraut 2. Hand voll Aeniß ein Quintlein/ binde alles in ein Gsácflein / 
fiede es in 2.Maas Waſſer / fo lang als man ein hart Ey fiebet/ und geb 
dem Krancken Davon nach "Belieben gu trincken. Solcher Tranckift auch 
dienlich Denen Kindern/ foton ben Wuͤrmen geplagt find. : 


Buchbaum / Fagus. 


ς Oe Buche oder Buchbaum / heißt auf Griechiſch Φηνὸς, 
I) Lateinifch Fagus. Buchen tvdcbft gern in feuchtem Sande/ in ben 
Wäldern Büfchen und Gebürgen, Iſt wohl befanbt, Seine 
Früchte / fo kleinen Gaftanien gleichen / nennet man Bucheckern/ 
Buchnüßlein/ Bucheicheln ; find eines füßlichten Gefhmacks/ und 
siehen ein wenig zuſammen / den Schweinen und andern Thieren eine ane 
genehme Speiſe. 


An 
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Andiefem Baum find fonderlich zu beobachten / die langen — — 








ten / ſpitzigen Schoͤßlein / durch welche Der Baum leichtlich / auch im Win⸗ 
ter von andern Baͤumen unterſchieden wird. Dieſe find gemeiniglich eines 
Zolls lang / mit einer Dicken glaͤntzenden Haut umgeben welche / ba die 
Blaͤtter ausfchlieffen/ ſich abſchaͤlen unb davon fallen. Wann die Blätter 
auszubrechen beginnen / fo erſcheinen zugleich runde / mit vielen gelben 
E Sog mofishte Zäpfflein ( Juli ) welche eigentlich die Bluͤthe Ded 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Die Blätter Fühlen / trucknen / unb ziehen ein wenig zuſammen / find 
| & zu den entzuͤndeten Wunden Schäden und Geſchwulſten übergelegt : 
tärcken auch die ſchwachen Glieder. 














| Einige gieffen fiedend Waſſer auf bie Afıhe 7 unb faffen ben Frauen 
ben Dampf in die Mutter geben / roann die Nachgeburt nicht fort will, - 
* aus dem jungen Laub deſtillirte Waſſer / iſt gut fuͤr die Waſſer⸗ 
ucht. ας 
| Sennert. 1. 1. Prax. p.2, c. 6. melbet/ daß bie frifchen Früchte genoſſen / BUM 
bie Leute im Kopf toli machen follen. Das Deco&tum der gefottenen Blaͤt⸗ um 

ter / weil fie noch zart find ftillet bie Bauch⸗Fluͤſſe. ! 


Bur ⸗Baum / Buxus. 


|d Ur» Baum / find zweyerley / einer wird der Hohe / der andere 
[1 der Niedere Bux⸗ Baum genennet / Der hohe Burs Baum 
| heißt in Griechifcher Sprach vos » in Lateinifcher Buxus, vul- λα... 
| garis , arborefcens, Buxus, arbor vulgaris ; der andere heift der nite qur EMT 
Drige Bur⸗ Baum / und bat etwas Eleinere und vundere Blätter als Win E | 
| ber vorige / Buxus humilis, foliis rotundioribus, Chamebuxus mi- 

nor, Chamzbyxos. Wächft gern an kalten Drten/ und unter Dem frey⸗ I 
| en Himmel / wiewol der bobe/ waͤchſt an vielen Drten auf den "Bergen wild; Au 

| erhebt fid) in der Giraffe eines andern Baums / mit Mprten- Blättern / 
Mein/ rund/ und allegeit grün. Seine Bluͤth iſt grün / der Saame roth D uA. d 
unb rund / allen Thieren zuwider. Das Hol ift bleichgelb und bitter / duri MA 
| auch dick und ſchwer / daher es nicht auf dem Waſſer zu flieffen / fondern Jur MB 
| au Grund zu fallen pflegt/ auch von einem Wurm leicht zernaget / noch nr ME 
durchloͤchert wird / ift [ών hart und aT e8 nimmer gm "WT 



































































582 59 Anderer Theil] 
Die Bluͤth waͤchſt zwiſchen den Blättern und zarten Reißlein hervor / her⸗ 
nach folget Die Frucht / fo roth und rund 7 tie bie Myrrthen⸗Beerlein⸗ 
in welchen 3. Saamen- Körnlein verborgen Liegen 7 den Birn= Stórnern 

in Form faft gleich. Dieſe Körnlein betvegen den Leib / und thun febr gut 





inder Venereifchen Seuche, | AN. 
Der niedrige Bux⸗ Baum Dienet zu Einfaffung der Blumen⸗Fel⸗ 
der in denen £uft- Garten, — d 


Natur | Brafft und Würdung. 7 


Er wird zur Artzney felten gebraucht / bat eine fonderliche narcotifche 
oder Schmergftillende Keafft bep ficb / und wird aus dem Holtz / oder auch 
manchmal aud der gangen Pflanke ein Spiritus und Del deftilliret/ der 
e tteibet den Schweiß / reiniget das Geblüf/ unb filaet bie fallende 
h u * b τς x es — * r — é d 
"Einige ziehen mit dem ſaͤuerlichten Spiritu aus ben Corallen eine Tin- 
'&ur ; mwelchefie wider das ſchwere Gebrechen ruͤhmen. a 
.. Das Oel wird von vielen wider bie Fieber Schwindel 7 ſchwere 
Noth und Zahnmehe/hoch geruͤhmet. Ein Tranck von dem Holtz gefotten 7 
"tteibet Den Schweiß / veiniget Das Geblüt ; vertreibet die Kräße/ und heir 
let die Franzofen 7 fo gut / ale das Guajacummder Framgofen= Holtz. 
DasExtra&umdiefes Holtzes iſt nach Zeugniß Quercet. Pharm. Dogm. 
ref. ο, 25. eine vortreffliche Schweiß⸗treibende Artzney ín Dev ſchweren Noth⸗ 
Wuͤrmen und Faͤuluungen. | Eo 
Das Holk wird fonft ton ben Sünfilern zu S'ámmen/ Buͤchſen / unb. 
‚andern Sachen gebrauchet; foie Dann einige Dafür balten/ bag eg eon den 
Düchfenden Namen bekommee. να ποτ 
Die Blumen gepulvert/ unb eines Quintleins ſchwer eingenommen/ 
ſollen fo hefftig purgiren / daß fie auch Har Blut ausfuͤhren / derohalben 
man vorſichtig damitumgehen muß. | diuo νο, μή 
— «Henr. Petreus in Nofolog. Harmon. Tom. 1. Dij. 14. $. 42. meldet7 
die Bux⸗Baum⸗Bluͤhe folle Das Geblüt dermaffen reinigen / daß wann 
mau einem / Der ein trüb und unflätiges Gebluͤt bat / nur ein einiges Quint⸗ 
dein vom Pulver / fo aus dieſer Blühe gemacht if / eingegeben/ und eine 
fonte darauf eine Ader geöffnet werde das Blut gar [bán und gut bere 
aus quelle, - jr λαο νο ρα, 
ον Etliche nehmen von diefem Kraut eine Handvoll / zerhacken es / und 
kochens in Cardobenedicten⸗Waſſer / feichen eg. Durch / und geben €8 der 


"fne 


- 





d Bon Baumen und Staud⸗Gewaͤchſen. 583. 
| ptn/ fo mit bem breptágigen Fieber behafftet/ für das Fieber nicht ohne 


| Stu&en einz-fonderlich fo ein Schweiß barauf folget. 
- — Span foll feinen Buy Baum nahe an bie Bienftöcfe feken/ noch 
zeugen / bann ſeine Blumen toͤdten die Bienen. x js e s. 


- Bup-Doen / Lycium , Pyxacantha. 


EU, Dorn wird dieſer Dorn von dem Griebifiben Namen πυζα- 
SI narda , alfo genennet / heißt auch Lateiniſch Pyxacantha, das ift/ 
|... Buxea fpina , heißt aud fonft Lycium, ton der farbfebofft Ly- 
cia , Da er wächft/ Grace Au«w» 5 Diefer Dorn ift in unfern fanden ure. 
bekandt + Der Safft aberz welcher daraus geſammlet wird / in den Apo⸗ 
tfedfen mol bekandt / und wird Lycium genennet / gleichwie der Baum, _ 
Seines Geſchlechts werden Drer ergeblt 2 Das erfte/ welches Diofco- 
rides befchreibet / bat Zweiglein Elen lang / Blätter mie der Buchs⸗ 
Baum / ſehr dünn geſetzt / bringt Beerlein in Geſtalt des Pfeffers / bitter/ 
hat eine bleiche Ninden / eine vielfältige Kruͤmme / und holtzechte Wurzel. 
Das ander wächftallein in yubien deffen Plinius gedencket / ift aud) 
eine Domichte Staud / in Geftalt wie der Pfeffer / febr bitter / feine Aeſte 
werden 3. Glen lang / feine Blätter vergleichen fich dem Del- Baum / und 
fepnb Heinz die Wurzel ift breit / holgecht / von Farben wie das Holtz des 
^. Das dritte ift ein Strauch / welcher fonft Lonchitis genennet wird / 
unb ift eine Dorn» Hecken / hat ſtarcke Gertlein / Dreyer Elen lang / oder 
auch länger / deren viel von Der Wurzel aufwachſen / und febr dick ; Dig 
SRinben fhelet fib ab / und ift Blutfaͤrbig. 


(e o0 Kate Arafftund Wuͤrckung 


| Ber Saame des Buzz Dorn / treibet bie Nachgeburt eraut / ziehet 
u: kuͤhlet / und ift gu ben Wunden ſehr bequem 5 fonftift er warm 
‚undtrocen _ S ο ορ t 
Der Safft vertreibet die Duncfelheit der Augen ; beilet die Kraͤte 
leber Käude /. dDieflieffende Ohren faul Zahnfleiſch⸗ Hals-Geſchwaͤr und 
ne geffjen und des Affteın, Stillet das Bauchweh unb rorhe 





| 








Carau⸗ 
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Cacau⸗Nuß / Cacao five Cacavate, 4 
XAcau⸗-Nuß / Cacao five Cacavate, Avellana Mexiocana s 
Avellana Mexicana, Cacao Americe, feu Amygdalis fimilis | 
.. (Guatimalenfis. Der Baum / fo biefe Frucht trägt / waͤchſt an 
unterfchiedenen JOrfen in America und CBeftz 9ynbien ; am meiften in’ 
exico , Quatuemalac , oder Guatimala, Cofta- Rica, Nicaragua,‘ 
Cuba und Jamaica ; wird von den Americanern/ wie Joh. de Laer. 
Hift. Ind. Occident. l. 7. c, 2. fchteibt / Cacahuaquahuitl , oder Cacoaral: 
pon Fr.Hernand. |. 3. Rer. Med. Nov. Hifp. c.46. Arbor Cacari, Cacarifera: 
von Joh. Jonfton. Arbor Cacavifera Mexicanorum : pon Joh. Bauhino, 
Avellanz Mexicanz : von Cafparo Bauhino Amygdalz fimilis Guati- 
malenfis : von bem berühmten Engliſchen Botanico Johanne Rajo, auf 
Englifch The Caco Tree gebeiffen, Es ift ein Baum von mittelmäßiger 
Gröffe/ und wird deffen Stamm bey nahe fo dick / als der Stamm unfe 
tet ‘Pflaumen ^ Bäumen : Die Blätter find giemlich dick 7 bundfelgrün/ 
ſcharff / ſtachlicht; werden von etlichen ben Blättern nach / eine? Caftanien 
oder Pomeranken-Baums verglichen/nur daß fie etwas gróffer/fchmüler und - 
länger / bangen mit gank Eurgen an den Aeſten. Die Blume ift groß / 
Saffran⸗ färbig / nach deren Abfall grüne länglicht und mollichte dfere 
[εί verbleiben / aug welchen hernach bie Früchte ober Stüffe/ fo fie Caca-- 
huacintli nennen / hervor tvachfen / welche / wann fie veiff werden den - 
Melonen an Dicke und Gröffeinichts nachgeben, Ihr inwendiges Fleiſch 
ift mit vielen Saamen⸗Koͤrnen begabet / welche ben welſchen Pimper⸗ 
Nuͤßlein an Geſtalt gleich / aber in der Groͤſſe unſeren Mandeln und mit | 
einer dunckelvothen Haut umgeben find. Diefe Mandelförmige Körner / 
fo Cacao oder Caco und Cacavi genannt werden / haben einen öhlichten? 
bitterlichten / aber doch nicht unlieblichen Saft ben fich / aus Denen man 
mehr Del/ dann aus den Mandeln preffen Fan. Wann die Americaner 
folche Früchte eingefammfet / nehmen fie bie Kerne heraus / und (den 
ihnen die dufferfie Haut ab / fäubern fie von dem antlebenben Schleim 7 
und trocknen diefelben alsdenn an der Sonnen auf feinen Tüchern oder 
Stroh: Decken ; oder dörren fie gemeiniglich in irrbenen Töpffonam Feuer/ 
ftoffen oder mahlen fie hernach Elein z oder aber machen eine Mafe oder 
Kuchen daraus / vermifchen etwas von folchem Pulper in einem faubern 
Gefaͤß mit Waſſer / ober faffen die Mafe darinnen gergehenz tbun zuwei⸗ 
fen aud) wohl ein wenig Zucker  Brafilianifhen Pfeffer⸗ Mufcaten- 
Blumen und andere Sachen hinzu / und krincken ed bey ihren M / 
gleichwie 








| Don Bäumen und Staud Gewächfen. ET 


gleichwie tie Das ‘Bier oder Wein / unb ift folches Getraͤnck durch das 
gantze Mexicanifche Gebiet in groffem Beruff/ ja fie halten es vor Die groͤſte 
' Delicateffe , wann fie jemand befonderg wohl cra&tiren wollen. 
| Die Früchte find ton ungleicher Gróffe / die gröfferen gebrauchen fie 
anftatt einer Mänge in ihrer Handlung / werden auch den Armen / alg ein 
| Allmofen mitgetheilet ; Die Eleinern aber zu ihrem Getraͤnck. Beſiehe 
Wilh. D.mpiers Reife um oie Welt p. 1. c. 3, p. 116. 120. Die Spanier 
fe&en gange Selder voll ſolcher Bäume / eben wie die Europder ihre Wein⸗ 
Garten.: in den erfien Syabren tragen fie Eeine Frucht / hernach aber alle 
Jahr pM. - QU 
ie Einwohner (Φάβεη fie fo hoch / daß fie diefelbige mit dem Schat⸗ 
‚ten anderer Bäume / welche fie Cacoa quananthi nennen / toiber die 
| übergroffe Hige der Sonnen / teil ſie leicht davon verwelcken / befchirmen 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Diefe Cacau⸗Kerne haben eine recht temperirte Eigenſchafft und 
9945 eine ſonderliche Krafft den Magen zu ſtaͤrcken / Die fcharffen und ſaltziich⸗ 
‚ten Feuchtigkeiten gu mildern / und das Gebluͤt su verfüflen ; geben darne⸗ 
Den den Leib gute Nahrung / machen fett / vermehren den Saamen ; thun 
ut Der Bruſt und Lungen / befommen wohl den Schtoindfüchtigen und 
corbutiſchen / und weiln fie gelinde zuſammziehen / ſtillen fie den übers 
flüßigen Stuhlgang, : | | 
|| D. Stuppe , ein Enaelländifher Medicus, in Tr. de_Potu Chocolate 
ſagt / daß die Kerne aus einer Gacau Nuß mehr Krafft und Nahrung ger 
ben / als ein "Pfund Fleiſch. Damit abet folche Kraft biefer Kernen defto 
groͤſſer werde / fo pflegen Die Americaner und Spanier / auch andere Eräff- 
ige Sachen / als von allerhand darzu dienlichen Gewuͤrtzen mit etwas 
uder/ Ambra und Bifam darzu zu mifchen/ unb alfo eine vermifchte 
Artzney / oder aug etlichen Stücken zuſammen gefehte Maffam , melche fie 
|Cacavate, Chocalata, Chucolate, Jocolada , Succolata, Succolade, 
mennen / und in Form groffer Taͤfelein Kugeln oder Ey!indern in Europam 
zu verfenden. Wie folche Chocolara eigentlich subereifet werde / Ichren 
unter andern Ant. Colmenerus de Ledesma in Opufc. de Qualitate & 
INatura Chocolate, ed. Norimberg. 1644. | E 
Man Fan auch fonft bie Succolade nach einegjeden Conftitution pers 
ändern unb zubereiten : Falten Complexionen oder Naturen / Melancho⸗ 
liſchen und alten Leuten Tan zu ftatten Formen / die mit gutem Gemürg/ 
Zimmet / Naͤgelein Bifam unb Ambra sc. zubereitet wisd : Dann fie 
x: Dbbh Éommt 
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kommt ihren Falten und ſchwachen Magen mercklich zu Dülff ^ befördert die 
Däuung/ erwecket den Appetit um Effen / zertheilt die Winde / ſtillet den 
Durft / nähret die Krafftlofen/ erfrifcht und vermehret die Lebens = Geiftet/ 
ftärcfet Das Haupt 7 und vertreibet den Schwindel : Sie dienet auch Der 
fruit; ift gut für den Huften, ermeicht den Ealten und gdben Schleim - 
macht Auswerffen / und erleichtert den ſchweren Athen ; nuget mäßig ger ᾿ 
braucht den Schwangern 7 Wafferfüchtigen 7 Schwindfüchtigen / und | 
Fräfftiget Die Saamen»Gefäfle/ ift auch ein heimlich Stück dag eheliche : 
Werck zu befördern; derowegen e8 von einigen Yenus- τοῦ genennek | 

| 





| 
| 
| 


mird : auch Hadr. à Mynficht daher betvogen worden / fie mit in feine Gon- 
—— pacificam , welche er in dieſem Fall aufs beſte recommendiret / 
nehmen. | αν 
" In hikigen / audtebrenben Naturen Fan. man an ftatt ber hitzigen Gee 
wuͤrtze  Piltakien / Pinienz Mandeln / kuͤhlende Saamen / unà derg ei⸗ 
cen darunter mifchen / welche bie Hectiſche und vergehrende His lindern / 
den Leib nähren und fett machen/ auch vim genitalem beffer als Feine von 
ben beften Brühen ftärcden wird. =. 4 
Ein mercflih Exempel fübret davon an Henr. Mundius Oper, Me 
dico - Pbyfic. Commentar. de Potu c 13: p. 350. wann er fagt / daß er einen 
Mann gekennet / der mit einer defperaten Schwindfucht bebafftet gewe⸗ 
fen / aber ein groffe$ Verlangen nad) ber Chocolate befommen/ und 
deffen Weib babe offt zur 2uft mit ibm davon getruncfen/ darauf dieſes er⸗ 
folgt daß der Mann feine Gefundheit tvieber erlanget/ und feine Frau 
hernach drey Söhne aufeinmahl zur Welt gebracbt babe, Einige bereiten 
auch einen Spiricum von der Chocolate; folle denen Schwindfüchtigen 
und Abzehrenden gar dienlich ſeyn. "i 


Vanillen oder Banillen / Vanigllen / Vainillas five 
| Danillus. - ; 


AR Anillen oder Banillen / Vainillen oder Vaniglie inillus 
V feu Banillus, Offic. Volubilis Siliquofa Me er: 
 taginis, Aracus aromaticus , Tlilxochitl Mexicanis, feu Flos 
niger , Herba Volubilis , Convolvuli Indici Species. Dif Kraut 
waͤchſt in America oder Weſt⸗ Indien / (waͤchſt auch viel auf der Küfte 
Boccatoro, vid. Wilh. Dampier Reife um die Welt p. 1. ο, 3. p. 76.) 
laufft an ben Bäumen gleich denen Winden : hat breite Blätter / faft wie 
πα breiter Wegerich / aber länger und fetter ; trägt ſchwartze Blumleinz 
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Von Bäumen unb Staud⸗ Gewaͤchſen. 587 


| umb nach biefen fange Hülfen oder Schotten/ einer Scheide faſt gleich : 
|. Sobald diefe Schoten vollkommen und zeitig find / werden fie bon den In⸗ 
| wohnern abgenommen / an einen ſchattichten Dre aufgebencft/ und gedoͤr⸗ 
gets nochmal in Buͤndelein gebunden / unb alfo in andere Länder perfi 
cket: Sind auswendig dunkel» braun / und glánfenb / inwendig voller 
Eleiner ſchwartzer Koͤrnlein / tie bie Feigen ;_eines etwas fcbarffen / fetten 
unb geroürábafften Geſchmacks 7 und Bifam « ähnlihen Geruchs; 
' Merden Silique Vaniliz , Vainiliz, Vainiglie, Vanille, Banille , 
' Yanillen / Banillen/ ic. Benjanelles, quafi Benzionelles, quia odo- 
|| rem Βεηχοῦς fpirant , (meil fie einen Geruch wie Benzot ton fid geben) 
bon ben Spaniern Campelche genannt. Ä 


Natur / Acafft und Wuͤrckung. 


| Hat eine erwaͤrmende und ſtaͤrckende Krafft / womit fie das Haupt / 
Magens Mutter und andere Glieder ſtaͤrcken und erwärmen : gertbeiten 

- daneben die Winde / treiben mächtig den Harn / befördern die Monatliche 

| Reinigung / die Geburt und Nachgeburt / wie auch Die tobte Geburt unb 

| reisen ziemlich sum Beyſchlaf. : | | 

= Sim meiften werden fie gebraucht zu Verfertigeng der Chocolaten / wel⸗ 
be fie anmuthiger und Fräfftiger machen. Befiehe Ol. Norm. Muf. Mufeor. 
11.2.0. 31. p. 215. Ant. Colmenet. de Ledesma Opufculum de Choco- 

] lata Indica à Ioh. Georg. Volkamer-edit. Norimb. 1654. 

1 Wer davon eine kraͤfftige Chocolate bereiten will/ Pan nehmen der 

] geröften Cacao-Pofmen ein Pfund’ Zucker ein halb oder dreyviertel Pfund / 
Zimmer zwey Loth / und 12. oder 16. Stuͤck Vanillen / dieſelbe nach der 

1 Sunft ver miſchen / unb eine Maffam darausmachen. . — 
er fie in groͤſſerer Quantitdf bereiten will / fan nehmen 12. 
I 3yfunb vom befien Cacao , roo. fhöne frifche Vaniglas, 20, Loth vom 

I beflen Zimmet 7 8: Pfund guten Zucker. Diefes macht 30, Pfund 

| Ehocolate. i AR 

| 9tuffet bem hat man noch in Zubereitung bieftt Chocolate eine andere 

1 Het / welche denen Schtwindfüchtigen gar dienlich ift : Man nimmt nem- vow SM 
] fiy bic rein zabocfibálten Cacao- Nuͤſe / allwo die Kerne herausgenom- 17 MC PE 
3 men + und wohl abgetrocknet auch von dem Schleim gereiniget worden ID... 
I fnb ^ föffet: fie fodann in einem Mörßner/ zu welchen dreyerley Stempel | 
immer in Bereitfhafft find damit einer um den andern/ fan warm gez 
macht / aber nicht glüend gemacht werden / und die molgetröcknete oder 
-1 puferifirte Cacao" unausgefest zerſtoſſen und zu einem Brey flieffend ge⸗ 
^ Ma —— Hhhhee macht 
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rares Φενάᾧ ín vielen Gaͤrten gebauet / und durch Wurzel⸗Sproſſen 


holtzicht / und flattert weit um ſich. Muß bey uns im Winter in der War⸗ 
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EEE TRETEN NEE ARTE NNUS I ro en en e ME Tq. s. 
macht werde / damit nicht das geringfte von Knollen ober Brocken darinnen 
zu finden / alsdann wird Darunter Zucker / der dritte Theil / geftoffen / und | 
zwar halb fosiel am Gewichte / als die Cacao -Stüffe auetragen/ fo ba ' 
fih beides wohl miteinander refolvire und vermifche/ bif fiesur voͤlligen 
Contiftenz gebracht unb dann bie Mafla in feine gehörige Formen koͤnnen 
gegoffen werden. Man nimmt zu einer ordentlichen Chocolate die Helffte 
Sue und gu einem Pfund 3, Quint geftoffenen Simmet / und τ, Quint : 
ägelein. | 

Ian tbut auch Banille ober Vanille unter bie Chocolate, welche 
noch Fräfftig und ihren Balfamifchen Saft in fich bat / alsdann nimmt 
man 2. folche Huͤlſen in ein Pfund / tbut Die Körner heraus / veibet fie in einem | 
Mörfelmit Zucker wohl ab / unb vermifcht fie mit einem Pfund Chocolate, : 
Wiewol andere die Joülfen nebmen fie pulverifiren/ und unter die Choco- 
lace thun / ift aber nicht fo Eräfftig. — - EPOR VU M UN 


: — Eappern / Capparis. D E 


pen ober Captes / Grecé κάππαρις, Latine Capparis, retufo . 
olio, fpinofa , fru&u minore, folio rotundo, Capparis fpino- 
fa Italica. Die Gapper 2 Staude ift dornicht/ wird bep ung olg ein 


sermebret : Um Narbona / und in-Spanien 7 Stalien und Ganbien be⸗ 
darff ſie keiner Gartung / fondern wächft an bürren fteinigten Drten wild. 
Sie hat ihre Zweige mit krummen Hacken oder Stacheln fehr beſetzet / faſt 
wie die Brombeer⸗Staude / und breiten fich ſelbige auf der Erden weit her⸗ 
um / wann ihnen feine Pfaͤhle beygeſtecket werden. Die Blätter daran 
ſind breit wie am Quitten⸗ Baum / aber noc) runder/ mit vielen Aeder⸗ 

lein durchzogen: Die Bluͤth / welche zwiſchen ben Blättern wachft/ weih/ 
und bie Frucht laͤnglicht wie Dliven. Die Wurzel iff vorh- ſchwartz / 


me verwahret werden. E 
Es findet fich ferner aud) eine Art Gappern ohne Dörner / Capparis 


non fpinofa , fruGta majore , wicht bey Alerandria / bat gröffere Sheer / 
die Rinde vonder Wurzel derofelben wird fehr viel zu Abtreibung der Wur⸗ 
men / "Beförderung ber Monatlichen Reinigung und Zertheilung harter Ge⸗ 


ſchwulſten gebraucht. iius rug qu qu 
In Arabien wird eine Gattung. Cappern gefunden / in Groͤſſe ber. 


Baum Nüffes Capparis arborefcens fructu juglandis magnitudine , 


Arabica non fpinofa , Cappares arboreícentes. - In 
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ο στρ EUM πο παπά κο CE MEMO oma S — 
In dem Horto Malabarico , werden annoch 2. fremde Gefchlecht 
der Cappern befihrieben / deren eines Badukka , Capparis Ακίν 
| Indics, Badukka dicta, floreterrapetalo; Das andere aber Solda, oder 
|, Capparis arborelcens Indica flore pentapetalo genannt wird, 


|... Cappern wachfen in bfefen Ländern von fich ſelbſt in bürten / trockenem 
Erdreich; Die in Arabia wachfen/ find gar zu ſcharff und hißig / wie 
\ Galenus lib. 7. de fimplic. medicam. facultat. c. 7. begeuget. 
|. fie ín Africa bldben ben feib hefftig. | 
| Die in Apulia machen Erbrechen und Unwillen bed Magens. 
| .. Soit vom rotben Meer unb Lybia gebracht erden find fehr ſcharff/ 
alſo dag fie Blattern in dem Mund erwecken / und das Zahn = Sleifc big 
auf das Bein vergeben, 
| Die beften bringt man aud Italien Ganbien/ GCopern / von Mompe: 
lier / und Lyon aus Franckreich / mit Salg und Efig eingemacht. 
| Was nun die eingemachte Srucht / oder vielmehr die noch verfchloffene 
Blumen, meiche aus obgedachten Ländern gebracht werden / betrifft fol- 
che find auch bem gemeinen Mann befandt / bann fie werden offt als ein 
Condiment Der Speifen zu Tifche gebracht : Man kochet fie auch an Fieifch 
unb Fiſch / auf mancherley Art: Wie dann Diofcoridesl. 2. c. 166. Die 
| gefochte Denen rohen vorzieht / und Diefe hingegen befcbulbiget/baf fie den Leib 
. beruntubigen / dem Magen widerlich ſeyn / Durfi erregen / und wenig 
Nahrung geben, — 5. *.5 
|... Die mitSalk unb Cfig eingemachte Capperr thun fonft ben Milg- 
füchtigen ſonderlich gut / und ſchreibet Ant. Beniven. OPf. 105. Daß er einen 
Burger von Floreng / der 7. Jahr fang an der Milß- Kranckheit gelegen / 
allein durch. Deren Gebrauch famt bem Loͤſch⸗Waſſer / innerhalb wenig 
Tagen curitet habe. Beſiehe auch Ant. Mizald, Cent. 2. Mem. apb. si. 
© Sie dienen auch der Leber / loͤſen auf Derfelben Verſtopffungen / ete 
merken den Appetit zum Eſſen / tödten die Bauch⸗ Wuͤrme / treiben den 
Harn / vertreiben ben Scharbock / und dag viertägige Fieber, ! 
|  Sjuben?lpotheden brauchtman auch die Rinde von der Wurzel / man 
hat auch ín denfelben die Trochifcos ( Schäuffelein) de Capparibus 5 
| Das Oleum de Capparibus , und dag Extra&tum aug den Rinden. Die 
‚Kindes welche fehr bitter und ſcharff / auch herb / fänbert und ziehet ein 
I wenig gufammen; dienet infonderheit wider die Berftopffungen des Miltzes 
"und der Leber/ Miltz⸗Sucht / Quartan - Fieber und Scharbock/ in 
Wein gelegt/ und Davon getruncken. | RT, 


| . $5553 Maker 












































































































590 Anderer Theil / | 
Natar / Brafft und Würdung. T 


Cappern find ihrer Eigenſchafft nod) warm und trucfen / fonderlih | 
aber die Wurzel Die rohen Gappern genofjen / find bem Magen ſchaͤdlich | 
mann fienicht zuvor mit Eßig und Oel eingemacht merden. ο | 

Cappern⸗ Saamen in Cfig gefotten / damit oen Mund gewwafchenz ) 
linbert bag Zahnmehe, | | 

Die Trochifei (Schäuffelein oder Rächelein ) werdengebraucht | 
gu der Berftopffung der Leber und des Miltzes / fo von grober und dicker 
Materi herrühret / zertheilen Derfelben Haͤrtigkeit / und biäftiges Rumpeln 
. in der Wafferfuht 7 und gertheiten dag waͤſſerige Weſen gewaltig : ver⸗ 
treiben bie langwierigen eingewurtzelten Fieber, el a | 

Das Cappetnz Bel ift wider die Schmerken/ harte Geſchwulſten | 
und Verftopffung Ded Miltzes berühmt / ſo man die lincke Seife unter Den - 
Nippen todrmlid) damit fehmieret, Cappern⸗Saamen gefotten und 
getruncken / ift gut vor die Gicht und lahme Giieder. τα 


Saftanien- Baum / Caftanea. AME 


det | 
dos? ftanien 2 Baum oder Aeften-Baum / Grace Kacaya , Latine | 
Caftanea , fativa, vulgaris , Caftanee domeftic. Diefer Baum 
waͤchſt in Italien / Spanien unb Franckreich wild unb häuffig ma 
ficbet auch davon in Ungarn und im Elſaß gange Waͤlder; bey ung wird er 
allein in der Liebhaber Luſt⸗ Gaͤrten gefunden. Iſt ein hoher Baum / ber 
kommt einen dicken Stamm / mit vielen groſſen Aeſten / und groſſen rauhen 
geſcharteten Blättern beſetzet. Die Blätter unb Blumen kommen im Fruͤh⸗ 
ling hervor / die Frucht aber wird im Herbſt erſt zeitig. Die änfferfte grüne 
Schale an der Frucht ift gan& rauh und ftachlicht / Die andere braun und 
glatt: toennbie Frucht zeitig/ fo bricht die dufferfle auf und fallen gemei⸗ 
niglich zwey / zuweilen brep / ober eine Caſtanie heraus, _ EC | 
Die Griechen nennen fie καςανώ xo) καςάνεω, Caftalis vel Ca- 
ftanum, mar fonft eine Stadt in Theffalien von melcher bie Caſta⸗ 
d weil fie bafdbft gum erften in SBeruff Commeu / ihren Namen ers 
anget. —— ! ; 
- Die Früchte / die hie su Lande wachfen / find nicht fo groß und gut / 
als die aug fremden Landen zu ung kommen und werden Die.beilen und groͤ⸗ 
fita theurer unter dem Namen Maronen / verkauft. a 
| 2 Der 
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Der Caftanien- Baum wird eigentlich von den jungen Schoͤß⸗ 


lingen/ fo von der Wurzel aufwachfen/ fort gepflanget /_ ann diefelben 
| Sofern kommen / daß fie Fafeln oder Putzen geminnen 7 pflegt man fie zu 
— perle&en, Er wird auch von den Kernen geriehlet 7 Die ſetzet man im Hor⸗ 
nung in ein gut wohlgebaut / und getüngt Erdreich / einer Spannen tief / 
- tieffet follen fie nicht gefeßt werden/ Dann fie machfen fonft nicht aus, Die 


pie muß nicht unterfih / fondern muß auf eine Seite gewandt werden / 


damit des Raums Aufiwachfen befördert werde zu jedem Kern muß ein 
 Stäblein geffecft werden. Aus den gelegten Kernen wachſen bald fehöne 
Bäume, welche fleißig umbacfet/gemartet und aufgefchnitten werden müffen. 


Die Caftanien / fo man feßen will / wirfft man zuvor in ein IBaffer/ 


welche zu Boden fallen / find tauglich, die aber empor ſchwimmen / find 


nichts nuß / und von den Würmern meiſtens ſchon angefreffen. 
Das Peltzen ift ihnen gar nuͤtzlich / bann Die Sruchtbarkeit wird dadurch 


| vermehret. 


Die Art bea Aeugelns ift hiezu am bequemſten / Doch muß bad Aeuge⸗ 


- fein oder Pfeifllein nicht von einem in ſelbigem Jahr gewachſenen / ſondern 


bon einem zweyjaͤhrigen Schoß genorimenmwerden, —— 
Wann aber folches bey angehendem Safft gefcbeben foll/ ehe bie Au- 


. gen trucken / fo kan einer/ fo im Pelgen mol erfahren ift / leichtlich erachten / 
paf folche Käften-Velkung/ ba man die gefchlachten Bäume nicht zugegen 
| bat/ ſchwerlich ing Werck zu ftellen fen. gu 


Zudem find die Bäume und Reiſer truckener Statue / welche nicht bald 


mit Saft anlauffen/ noch die Reiſer / wie andere / geſchwind forftwachfen/ 


too aber die Peltzung gerátb / fo werden bie davon folgende Fruͤchte zahm. 
-. 9[nbete fe&en fie auf Eychſtaͤmme / da kommen fie nicht uneben. Es 


| wollen zwar etliche zwiſchen groffen/ mittelmäßigen und Eleinen Caftanien 
einen Unterfchied machen / aber ἐδ bedarff beffefben nicht / bietveil fie alle 
| Dtep auf einem Baum wachfen/und nur von ben Verkauffern alfo erklaubet 


werden. αν... 
In Sytalien find fie gar gemein / allda man die Taventinifche und Nea⸗ 


J| potitanifdbe Caftanien infonderheit rühmet. 
| | fe etangehfben Deiphinat/ fteben bie Waͤlder auch voll Caſtanien⸗ 
] Baum deren Frucht / foman für bie befte haͤlt in gank Franckreich ges 


1 führet wird. 


Sie hachſt auch im Schweitzer⸗Land / Pündten / Saphohen / Pais 


|. deVezux, unb in der Churfünftlichen Pfal 


In ber Känigl. Landſchafft Peru / tiro eine fonderliche Art ber Caſta⸗ 


| nien angetroffen / welche Carolus Clufius lib, 1. rarior, plant. hiſtor. cap.g, — 


Io 
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νο ο ein. we 
alfo befchreibet : Diefe Coftanien / wenn fie an beyden Seiten nicht ein 
wenig eingetrucft waͤre / infonderheit too der Stiel flebet / ift um etwas 
Kugelz rund / und mit einer dicklicht⸗ brüchigen und febtwammichten Ninde 
bedeckt. . Sie iſt braun⸗ſchwartz und doch ein wenig gelblicht : Zu unterſt be⸗ 
finden ſich viel duͤnne aber fiarefe Dörne / fo in der&chalen/ welche den 
Kern einfchlieffet / fieifanbángen : Die Schale oder Schelfe ift auch dunckel- 


ſchwartz / nicht dick / sähe und ſchwerlich zu brechen / inmendig aber glatt. 


und glängend / ín welcher der Kern [ieget fo an der Gröffe und Farb einer 
gefchehlten Mandeln / an der Geftaltaber den Hafen-Wieren fich vergleichet/ 


und am Geſchmack mit den gemeinen Mandeln undCaftanien überein Fommt, 


Co ift aud) ein fonderbar Geſchlecht der PurgiersLaftanien-Baum/ 


Caftanea purgatrix, Americana cathartica, Deffen Frucht zwar in 
Feiner flachlichten / fondern in einer glatten Schalen ftecket indem übrigen | 
bey nahe biete. 


aber den C'aftanien nicht ungleich  obwoln ohne Haut und 
eckigt / in 2. Theil durch ein dünnes Hautlein unterfchieden / twelches Haͤnt⸗ 
(cin aud ben gangen Seen umziehet. Wird aud Nicaragua in Neu⸗Hiſpa⸗ 
nien geführet /.unb bat neben feinen Öhlichten Theilen auch ein ſcharf egens 


Des purgierendes Sal iti fich ; Daher bie Inwohner folche Frucht enimeder | 
friſch Purgierens halber effen/ ober geddrret zu Pulver ftoffen / und das 


Pulver dapon in Brühen oder Q'Bein einnehmen. : 


In bem Malabarifchen Horto Bat εξ anno ein Geſchlecht Ansieli, - 


CaftaneaMalabarica Angelina , dicta , Angelina arbor ; ift ein Baum 
bon mercklicher Gröffe / Deffen Stamme gumeilen 16, Schuhe in Dem 


Bezirck bat : wird mit vielen Enorribten / runden Xeften begabet/ fo da - 

rauch / mollicht / und braun find, Gein Hole ift bart/ toeiflicbt/ und mit - 
einer dicken bon auffen grünen / inwendig aber meiffen Rinde umaeben/ 
dem Geſchmack nad) herben Reiffen 
bedechet : Seine Blätter bangen an fur&en / runden / haarichten 


welche mit einer. (ben farben 


Stielen 7 find ablang vund 7 dick / glatt / einer Spannen lang/ und 


einer Hand breitz oben auf ſchwartz / grün» glänkend / unten aber belle 


gtün/ und mit Éur&en fubtilen Haaren befe&et / unb deftwegenrauch z aud) 
an ben Fingern Bebend. — An ſtatt der Blumen bringet er an dem äufferften 


Theil Der Aeſten grüne intvenbíg toeiffe/ runde / und saferichte Zapfflein 


(Julos) welche einer Spannen lang / eines Fingers dick; und da fiebotr/ 


wie bie Kergen Eönnen ang zündet / und gebraucht. werden. Die Krüchtez 
fo Angelica genennt werden find ablangerunb / mit einer dicken fachliche 


ten/ gruͤnen / und dennoch gelblicbten Schafen umgeben; hangen an tutte 


den / dicken braunztotben und wollichten Stielen.. Sxntvendig unter den - 


Schalen / und in den Kerugn find aus Eleinere ablang» zunde/ Wis 
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| ten Öefchmacks / und anmuthigen Geruchs. Ans der frifchen / aufge 
| fénitenen Frucht wird gemeiniglih ein Mitch -weiffer Safft flieſſen. 
Diefer Baum wächft durchgehends in Malabar auf felg-und (anbigent 


fruchtbar, 


— 


Natur Brafft und Wuͤrckung. 


Sie find Falter und truckner Natur / ſtopffen und ziehen zuſammen: 
geben zwar / wann fie gebraten oder gefotten / gute Nahrung / fo fie wohl 
. nerdauet werden / machen aber einen harten Leib ^ und fo man zuviel baton 
iſſet / verurfachen fie viel Q'Ginbe und erregen offt bie Eolic / unb dringen 
Kopf⸗Wehe: find derohalben nicht vor Seute/ welche den Verſtopffungen / 
Colic oder Stein zugethan find / oder die einen truckenen ſchwindſuͤchtigen 
Huſten haben: hingegen in Erbrechen des Magens / in allerhand Bauch⸗ 
und Blut⸗Fluͤſſen und roo man des Anhaltens benöthiget / Eönnen fie ge 


und Milche daraus bereitet erden. — Joh. Bruyerin. I, 2, de recibar. c. ij. 
erzehlet / voiein Franckreich Die Einwohner De$ Cenomanifchen Gebürges / 


len / und Brod daraus backen, 


1 Dieinnerevofhe Rinde ſtillet allerhand Durchbruͤche und Blut-Flüffe 
inſonderheit den weiſſen IBeiber- Fluß / mit totben Wein eingenommen / 
I Guil. Varignan. Secret. Med. p. 172.204. Es wird auch diefe Rinde / weil 
ſie adſtringiret ^ mit unter dag Unguentum Comitiffx gethan / welche 
inſonderheit su Verftellung der überflüßigen Monat-Zeit / unb zu Verhuͤ⸗ 
"dung bet unzeitigen Geburt bienet, Den Unter⸗Leib damit gefchmies 
dret/ fie ſtaͤrcket und Defeftiget bie Mutter / wie auch bie ſchwache 
INieren /_ wenn die fenben fleifig damit iue werden: fie ift auch 
"Jgut zu Stopftung der überflüßigen Guͤlden⸗Ader. di 


HE Cederbaum / Cedrus. 


Ederbaum / heißt Griechiſch κέδρος, und Lateiniſch Cedrus, diefer 
immergrünende Baum wird nur in den eornebmen fuft-Gárten gefun⸗ 
-. ben/ und waͤchſt gem an fteinigten am Orten und Sonn 
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b. M MMC επ MMC αν ME KE II — 
| Früchten verbargen/ in ber Groͤſſe unferer Bonen / cines ſaͤuerlicht⸗ weinig⸗ 


| Groreich / fonderliih in den Waͤldern Kaly colan ; feine Früchte werden _ 
jaͤhrlich im Chriſt⸗Monat zeitig und bleibt der Baum bie hundert Aahe ^ 


nuaet werden: tele bann zu dem Ende offt in denen 9lpothecfen Emulfiones 


|| und die in Perigord bie Caftanien auf Horten dörren / nachgehends mahs 
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Blätter feynd hart / und vornen ausgeſpitzt / haaricht / dornicht / ftedenb/ 
ift voller left, Er trágt Zäpflein einer Gopaunen fang / wie die Thennen/ 
darinnen liegt Der Saamen, toieim Eppreffen- Baum. Ausden Stamm 
fließt ein weiß feucht Hart / welches bernacb von der Sonnen-Hiße dick und 


alsbald koͤrnicht wird. Das Holtz ift febr bart / währhafftigs roͤthlicht oon 


Farbe / und faulet nimmer / Derobalben haben die Alten ihre Goͤzen daraus 
ſchnitzen laſſen. Auch hatder König Salomon pon diefem Hol den Tempel 
GoOttes gebauet. QU RM ^ 

Diefer Baum waͤchſt im Juͤdiſchen Sand auf bem Berg Libano / und 
in Africa auf dem Berg Atlanfe. — Dabero von dem König Salomon ges 
meldet wird 1. Reg. c. 4. v.33. Daß er geredt habe von bem Ceder an su 
fibanon/ big an den Iſop / der aud der Wand wächft / welche Bücher aber 
der König Hiskias folle verbrennt haben / weil Dag Volck sermeputez alle 





CBernunfft zu heilen ftecfte in denſelben und demnach (dier gar nichtg 


mehr vonder Göttlichen Hülffe biefte, 


Des gtoffen Ceder⸗Baums find zwey Gefchlechte: Eines blühet nicht / 


und bringet doch Früchte ;_Dasandere blühet / und trägt keine Früchte, 
Melchior Lüfsy , Ritter und Land Amtmann $u Unterwaldenz 
berichtet in feiner Hieroſolymitaniſchen Reiß- Befchteibung im 13. 


Cap. daß er in Beſteigung des Berges Libani 13. Stund zugebrachtz und 


weil ev fehr gewuͤnſcht / Die Cederbaͤume zu fehen/ habe er auch endlich ihre 


Art angetroffen: Es fepe fich zu verwundern / meldet er / daß folche ſchoͤne 
Baͤum auf bem Felfen berfürfommen, Diefe Bäume wachfen body und 


dick / blühen immerdar/ 6, oder 7. Menfchen Eönnen den Stamm nicht ums 


faffen / ihre Frücht find den Tann » Zapffen gleich / jedoch groͤſſer. Shme 


unb ben Seinigen fepe ein Aeftlein mit zween Zapffen oder a bon dem 
Eeder⸗Baum berebret / und Dabep angezeigt worden / bab an einem andern 
Drt des Berges eine Eleinere Art diefes Baums wachſe. — Cr babe auch alte 
und von langer Ze umgetvorffene Baͤume allda gefehen/ welche noch une 
verdorben (ich den Eichen oder dem Ahorn vergleishten. — Cr hat zweyerley 
Hark bep fih / eines in den Knöpffen / fo da weiß / gat nicht bitter und 
Feines (charfsharkichten Geruchs: Das andere ſchwitzt von ſich felbften aus 
dem Baum; dieſes / fo es doͤrr und trocken / riecht wie Erdbeere / und fo 
man e$ verfucht / riecht es noch flärcker ; aber e$ Plebt an den Zähnen derge⸗ 
flalt / daß man ed Faum mehr davon bringen Ean. — 

Man ſchreibt / daß in der Inſul Cypro auch febr groſſe Ceder⸗ Baͤum 
wachſen / nemlich 130, Schub hoch / unb fo dick / daß ibn offtermalg y. 
Menſchen nicht Eönnen umgreiffen; in Syrien aber fo die / baf fie 3, Men⸗ 
(ben auch nicht mohlumgreiffen mögen. 


Thee- 
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pns 


Theophraftus macht feiner zwey ©efchlechte / eines in Phoenicia, 


 Eederbaum ein fpikiges/ fachlichtes und hartes Blat bat/ aber an dem 
Wacholderbaum ift es fehlechter und linder. — 
Aus bem Cederbaum wird ein Pech gemacht/ welches Diofcorides 
! Cedriam nennef / und dieſes wird gemacht aus Dem Hartz des Cederbaums. 


hell ift / unb einen ziemlich ftaecfen Geruch bat 7 fid mit Teopffen fammlet / 
und nicht gerfleußt / wann e zuſammen geſchwitzt. | 

Es fließt auch ein Safft aus dem Ceder⸗Holtz / wann er erftlich zerſchnit⸗ 

ten / und in Öfen aelegt motto / ehe Dann das Hark kommt / folcben aennet 
man Cedrium. - Das Del gon dem Geberbaum heißt Cedroleum , und 

die Frucht Cedrides , nad) Diofcoridis Belchreibung. 


Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


tes/mit vielem feharffen / fäuerlichten und bitteren Coal vermifchtes Del / 
barum er auch in der Artzney nicht gebraucht wird / meiln er. eine eßende giff- 
tige Schärffe mit fib. fuͤhret / dadurch er leicht bie innerlihen Theile des 
iR angreifen / entsunden und in einen gefährlichen Brand bringen 
| n e : — 
Aleuſſerlich aber Fan der Wein / darinnen bie Blätter ober Zapffen 
unb Nüffe/ oder auch Die Rinden und Das Holk felbften der Gebern gefot- 
ten toorben / bic Läuß- Sucht heilen und den Wurm in den Geſchwaͤren 


ία. —* | 
| Sein Holgifigut zu Schiffen / und andern dauerhafften Dingen. 


Kiften- Baum / Ciftus, unb defien Safft 
| Hypocittis. | 








Iſten⸗ Baum / Grece Κίσος» πἰσσαρος, δί κίθαρος» Latine Ciſtus 
ladanifera Monfpelienfium , Ladanifera five Ledon Monfpelia- 
1" cum angufto folio nigricans, Ladanum , wird auch Ciſten⸗ 
Roͤßlein / oder Ladanum⸗ Baͤumlein / genannt; es waͤchſt dieſes 
—— oder Staͤudlein auf wuͤſten ln Feldern in Spanien und 
1 ben Franckreich / und kommet von bemfelben dag in den Apothecken befinds 
1 fibe/ fibtvar& graue 7 twohlriechende Ladanum - Gummi, Laudanum, 
M Jiii 2 Ladum, 








das ander in Lycia , bende in Geftaltdes Wacholderbaums / allein dab dee — 


Das beſte wird von Diofcoride alfo befchrieben / nemlich welches dick und : 





Der Ceder⸗Baum hat in feinen Blättern und dem Holtz ein harkich- | 
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IT BE ο ah 
Ladum, Labdanum; die Araber heiffen eg Laden over Loden , unb wird 

fürnemlich dDasienige/fo aus Griechenland, Cypern und Greta gebracht wirds | 
für das befte / fonderlich bag fett und 1106 / nicht fandicht 7 fondern klebend 
wie Hark iſt beneben einen fieblichen Geruch bat / an Jarbe gelb und in. 


etwas grünlecht ift / gehalten. Es ſchweiſſet folhes bep Tage-Zeit vonder 
groffen Sonnen Dig aus den Stämmen und Blaͤttern folcher Stäudleinz ⸗ 
fo die Cintoobner bep Fühler Nacht⸗Lufft ſammlen / und zubereiten. 

Wie man diefer Zeit in der Synful Greta das Ladanum ſammle / tete 
meldet Beilonius lib. 1. Obferv. cap. 7. Die Einwohner dafelbft/ Haben 
ein fonderlich Inſtrument darzu / fo fie auf ihre Sprache Ergaftiri nennen / 
welches einem Rechen ohne Zähne ähnlich iſt. An diefem Inſtrument find 
etliche Neſtel ober Stücklein von ungearbeitetem Leder angehefltet 7 mit 
folem berühren fie Dag Gewaͤchs / aufdaß die Fettigkeit davon kleben bleie 
be, welche darnach in der gröften Hike der Hunds⸗ Tages herab gethan 
toitb; derowegen eine aroffe Mühe darauf gebet / dieweil man auf Den hoͤch⸗ 
fien Bergen in der groͤſten Hitz eine gute Zeit oerbarren muß. Diefe Arbeit 
pflegen am meiften die Griechiſchen Muͤnche Calobreros genannt / zu pere 
walten, Es vermeynt aber Carolus Clufius lib. 1. Stirp. Hifpanic. Ηίβον. 
cap.36. Wann man die Mühe in Difpanien wollte anwenden / Daß man 
—— wegen der groſſen Menge Das beſte und reineſte Ladanum ſammlen 

oͤnnte. 
Es wird dieſes Gummi ſonſten auch auf folgende Weiſe von der Natur 
formitet, Bey Tags-Zeit eröffnet die große Sonnen Dig bie Poros ſol⸗ 
eher Kräuter / Daß der innerliche Safft heraus (chtveiffet / des Nachts aber 
darauf / wird diefer fette Safft von Der Kälte des Nacht = Fuffts erdickerer/ 
undgranulirtz des folgenden Morgens wird fie denn offt auch durch deg 
Himmels Thau angefeuchtet, μάς. 


Natur / Krafft und Würdung. 


Hat eine Krafft zu erweich en / qu verzehren / zuſammen qu sichen/ qu 
eröffnen und Schmersen zu ſtillen: wird gebraucht in kalten Fluͤſſen des 
Haupts / in Bauch - Flüffen unb in der rotben Ruhr : [àfet den Schleim 


auf der Bruſt und ſtillet den Huſten. d 
Euiferlich wird es mit unter Die erweichende / Schmers = ſtillende und 


reife machend. Pflafter genommen / zum öfftern auch den Magen ſtarcken⸗ 
den Pflaſtern suaetban : Heilet auch alte Schäden und Gefchmäre ; mif - 
Wein und Roſen⸗Oel permiſcht benimmt das Ohren⸗Wehe / in die 


Man 


Ohren getroͤpffelt. 








Bon Bäumen umb Stand: Bewächen. 597 


Man braucht e$ auc gum Näuchern wider die Fluͤſſe und böfe Lufft / 
dann e8 vertreibet allen Geſtanck / die Frauen räuchern fid> auch von unten 
1 aufdamit/ zu Beförderung ber Monatlichen Zeit und Nachgeburt ; Es ift 
| auch Dienlich gu einen Peffus oder SQtutter ? Zapffiein 7 zu gebrauchen die 





I Härtigkeit zu benebmen. 

So man Pifulen aud dem Ladano formitet / unb betfelben etliche des 
Abends vor der Mahlzeit einnimmt/ flärcden und erwärmen fie den Ma⸗ 
gen / und machen wohl “Daunen, | 
| Es gibt auch in den Apochecken Pillen de Ladano , fo da purgieren / 
| die Derfiopffungen öffnen / alle dicke ca: tariſche unb ſchleimige Unreinigkeit 
ausführen / und in der Colica groffen Nutzen fcheffen,. 
| Neben und aus den Wurzeln des Cifti wächfet an vielen Orten in 
Italien / Spanien und Franckreich / die Hypociftis , Hypoledon , Hypo- 

Ci; fo ein Dickes fertes und Safftsreiches Gewaͤchs ift/ faft tie 
ein Schwamm, au melden ein fehmärslichter/ / etwas harzichter und 
ſehr faurer Safft aepreffet / nachgehends geläutert / und aus Diefen Ländern 
| in unfer Teutfihland gebracht wird. er "E 

In den Apothecken wird er auch Hypociftis , oder Succus Hypocifti- 
dis, 55 ypociftenzS aft / von etlichen Cytinus genennet, 

^. Diefer Saft Fühlet/ truͤcknet / ziehet ſcharff sufammen / und halt 
| 4n : wird Defibalben wider bie Bauch⸗Fluͤß / Rothe Sube / Durchlauf / 
Blutauswerffen / überflüffige Zeit der Weiber und Erbrechen gelobet / aud) 
babeo vielen Compotitionibus , als da fepn die Trochitci de Terra figil- 
lata, de Carabe , Diacorallium Galeni, der Theriad und Mithridat / 


das Unguentum Comitiffz &c. zugethan. 
Cirronen⸗ Baum / Malus citria , Citrus. 





citria, Malus medica, Malus citria fructu mediocri , Malus 
Affyria. Es wird deßwegen dieſer Baum Malus Medica, Perfica 
und Affycia genannt? weil ez bep Den Meden/ Perſern und Affyrern ſehr 
‚gemein ijf. Aus Meden und Perfien bat fie Palladius Neapolitanus im 
| Sitalien gebracht / und find Ieglichen auch in Hifpanien gerathen/ alfo dag 
ihrer allda heutiges Tages gantze Felder und Waͤlder pc ſtehen; auch viele 
1 um Genua gefunden werden : bep ung wird er nur in Gaͤrten geſehen. 

1 7 Die Früchte oder Citronen heiffen Cirria mala, Mala Medica, Mala 
'|Perüca, Koma citria, Citromela € Citrones, find ber Groͤſſe nach 
"e Jilis. unte 













| Sutter iu ſaͤrcken / un ihre überfläffige Feuchtigkeit $4 trocknen 7 auch die . 


| | Itronen⸗ Baum / Grace Μηλέα wreia 5 Latine Gitrus & Malus 
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unterſchieden; etliche find groß / etliche find klein; etliche find laͤnglich; 


etliche rund. Die Groſſe haben gar wenig Safft / werden an Groͤſſe und 
Geſtalt den Melonen gleich. 

Cardanus unb Gesnerus ſchreiben / fie haben offtermalen gehen Pfund 
gewogen. Syn Calabria find Die gemeineſten ſechs⸗ oder neunpfündig / ja 
fie werden bisweilen wohl dreufig - pfündig. 

Es ift eigentlich dev Citronen nur ein Geſchlecht / gleichwol machen 


Die Boranici einige Unterſchied / welche fie etian in den Blättern Yu: | 


men/ Fechten unb deroſelben Groͤſſe Geruch und Geſchmack / auch in 
dem Dre des Wachsthums finden, 
Der berühmte Cafpar Bauhinus , gedenckt in feinem Pinace fünfferfep 
Arten Diefes Baums / welche da find: | 
1.) Malus medica vulgaris, der gemeine Citronen⸗Baum / den 


tir wiederum in ben Zahmen ^ (o in ben Gärten gepflantzet wird und 


Wilden / fo da für fic feibit / in beifjen Laͤndern fonderbar in Indien wäch- 
fet / austheilen, ; 

2,) Malus medica maxima pulpá plurimá , der gröffefte Citronen⸗ 
Baum mic haͤuffigen Safft. | 


3,) Malus medica fru&tu ingenti tuberofo , ein Citronenz Baum - 


mit groſſer Enorrichter Frucht. 

4.) Malus medica, ein Citronen⸗ Baum / fo von dem Ranfer 
Carolo V. aus Hungarn in Spanien gebracht worden / Deffen Frucht / 
nad) Clufi Mennung die allerlieblichfte feyn fole, 

f.) Mala medica affinis Javanenfis folio rotundiore, 


Wann wir andere Buͤcher durchgehen / ja unfere ee Crfabrung 


zu Rath ziehen / fo finden mie noch mehrere Gattungen der Gitronen 2 Q3dus 


men / twelche am beften nach verfchiedener Befchaffenheit der Frucht auf — 


folgende Weiſe ausgetheilet und verzeichnet werden Eönnen. 

- Der Gröffe nach werden Die meiften Früchte gefunden / wie groffe 
Bien oder Aepffel. Es hat Hier. Welfch. in feiner Reif» Befchreikung 
berichtet / daß um Senilien in Spanien Eitronen machten eines Menſchen⸗ 
Kopfs groß, So findet man fie in Guinea , nach Zeugnuß Hemmersha- 
mii ín feiner Reiß⸗Beſchreibung / zwey Faͤuſte groß und nod) gröffer, 
Dem Gewicht nad folle ed nad) dem Bericht Joh, Baptifte Ferrarii m 
Hefperid. 1. 2. c.3. in Calabrien und andern Sytafidnifcben Provintzien Citro⸗ 
nen geben/ tvelcbe bis auf 20. und mehr Pfund im Gewicht haben. So 
meldet auch Gesnerus, daß folhe Frucht bisweilen’ auf το, fund Ges 
toichte erfteige : Dielenigen aber 7 welche nach unfern Teutſchen fanben 
gefenbet werden / waͤgen insgemein von 6. big 1o, Ungen ; toictooln manchmal 
wey⸗ bis drey⸗ pfündige geziehlet worden, | De 
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|... Der Figur und Geflaft nach ift der Citronen- Apffel auch unterfchiede 
lich / insgemein ift er laͤnglicht / jedoch Pan er durch Die Kunſt offt gar tone 
derbarliche Sigur befommen: theils werden rund tie die Quiften ; andere 
| fermen fib wie Beine Pfeben 7 etliche befommen eine männlihe/ andere 
eine weibliche Öeflalt : Man bat auch befunden welche wie ein gehörniche 
| ter Dolnifcher oder Tuͤrckicher Schuhe gebildet waren / dergleichen Toh, 
Bauhinus, der berühmte Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Medicus in dem Fuͤrſtl. 
| Hof Garten vorzeiten zu Stuttgart gefehen. So wird in Ephem. Nat. 
| Curiof. Dec. 1. Ann. 9. Obf 3. eines Titronat 2 Apffels gedacht / der wie 
| eine Dand geftaltetwar, Man bat auch bep etlichen Jahren her Früchte geſe⸗ 
I ben davon Die eine Helffte eine Citeonen an Farb/ Geſtalt Safft / unb 
Geſchmack / die andere Helffte eine Pomerange war ; melche Frucht durch 
kunſtreiche Zufammenfügung bepberlen Saamen oder Pelh-Meifer und 
 Aneinanderwoachfung deroſelben Theilen aus dem daraus entfproffenen 
Daum entfpringen foll. | | 
| So pflegt man auch durch Dad Meuglen oder Impfen der Pomerangen 
1 auf Eitronen/ oder Citronen auf Limonien und Pomerangen/ dergleichen 
Bäume zuzurichten / welche zwey auch dreyerley Früchte beroorbringen. 
Des Geſchmacks wegen find die meiften Citronen fauer / doch ift folche 
| Säure lieblicher wann die Frucht wohl zeitig /_hingegen haben die annoch 
unvollfommlich 2 veiffen einen berben fauren Saft, -— | 
| Es gibt auch Gitronen / deren Safft füß ift 5 dergleichen nach Jacobi 
Sponii θνείβ» Befihreibung fehr viel um die Stadt Patras in Morea wach⸗ 
| fen follen ; in den Europäifchen Ländern aber find fie var, Der intvenbiz 
3 Subftang nach gibt e$ Citronen / welche viel Safft / andere fo wenig 
ἡ ya en. 5 21 : » s 
| Dben angejogener Joh. Baptifta Ferrarius hat in acht genommen 
| welche aus der May⸗ Monats 2 Blüth hervor wachen / haben einen ſcharff⸗ 
| faucen Safft und viel Saamen : Die andern aber / fo aus Der Bluͤth des 
| Augufti oder 5eptembris entfpringen / haben viel Safft und wenig Saas 
men: Die aus des O&obris und Novembris Bluth berfommen haben 
I wenig Safft und Saamen, Meiftens aber ift ſich über Diejenigen Citronen 
!] 4u bertounbern / da eine Frucht in der andern geroacbfen / mie dann derglei⸗ 
I chen unterfcbiedliche Exempel in den Ephem. Nat. Curiof, German. qufz 
4 gezeichnet Stehen. — HE AE 
1 7 Der Eitronat- Apffel- Baum toilf einen fetten warmen Grund haben / 
welcher von Zeit zu Zeit durch friſche Regen till angefeucbtet werden : er 
] tedcbft hurtiger fort andenen Drten/ too Det Nord: Wind nicht zufommen 
| fan ; Dann er gar mercklichen Schaden von der Kälte leiden, " 
He $n 
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In unfern Landen häft man zwar meiftentheils ſolche Baͤume mehr um 
der Zier / als Nupensihalben / und werden in hölgernen mit Grunb ange 
füllten Gefaͤſſen aufbehalten / damit nian. fie. Winters - Zeit an warme 
temperitte Dite oder Zimmer vor der aufferlichen Kälte bringen und ver⸗ 
tvabren kan : Alle Frühling muß man ihnen friſchen Grund / melcher von 
dem fruchtbaren Himmels Than durchſtrahlet ift / zukommen (offen. 
ση Indien / Braſilien und dergleichen entfernten warmen Laͤndern / hat 
ed Früchte und Baͤume / welche fich mit bem Citronen- Daum mercklich 
der Blaͤtter und Früchte halben vergleichen darum fie von etlichen gu die⸗ 
fen Bäumen gegehlet werden / als da find: 1. Samacifera Javanerfis, wel⸗ 
che von Joh. Bauhino Ziflor. Plant. univ.lib. 1. cap. 44. befchrieben worden, 
2, lbacamuci , bacon Marggrav. Hifl. Plant. Brafilienf. lib. 3. cap. ult. 
fihreibe. 3. Quauhyyac Ocuilenfium, deren Nierenbergius Ziflor, 
exot. lib. 14. cap. 74. gebencfef. 4. Mangoftan, von welcher |. Bontius 
in Hiftor. Medic. Indie Oriental. lib, 6. cap. 28. und Joh, Kajus Aifler. Plant, - 
lib. 29. Set. 2. cap. 7. p. 1662. Meldung hun. 


Natur / Atafit und Wuͤrckung. 


Es ſind in bem Citronen⸗Baum vielerley Eigenſchaſſten nach Unter⸗ 
ſchied feiner Theilen verborgen. Mon bedient ſich in den Artzneyen bepnabe 
nur des Apffels und Der Blumen, Die äufferfie gelbe Haut Des Apffels hat 
biel öhlichten/ flüchtig= falgichten und geiftreichen Saffts in ficb / Dadurch 
fie erwaͤrmet / eröffnet / durchtringet unb durchſchneidet / die Winde und 
Blähungen ſtillet die unvermerckliche Ausdaͤmpffung befördert / dem Gifft 
toiberftebet / die Lebens⸗Geiſter aufmuntert und vermehret / die Fluͤſſe des 
Haupts zertheilet Das Herk und Magen ſtaͤrckt. 2 
Die innere / dicke / weiſſe harte Rinden / iſt aue einer erdenen? Geiſt⸗ 
und Krafft⸗ lofen Materie zuſammen geſetzt / und babet in Der Artzney nichtg 
nuß. Unter diefer Rinden fitet der Dünne/ faure Safft in feinem Hdurlein 
und Blaͤßlein eingefchloffen / welcher aus vielen falgichten / nicht gar flüchtige 
fauren Theilgen beftehet / welche Cörperlein vierecfigt mit runden Spißlein 
bertvahret fern follen ; babero folcher Saft kuͤhlet / erdickert sufammen 
iehet / und alfo der. überflußigen Die des Gebluͤts und bem Durft widers 
eben / aucb Das eftiléngialijche / von einem corrofivifchen Alcali herruͤh⸗ 
tenbe Gifft / tödten fan, Er wird au unter bie Schweiß⸗ und Harn⸗ 
treibende / unfer Die Derkserlabenden / und Magen Appetit erweckenden / 
ja unter Die Fiebriſchen Mittel / mit Nutzen / wegen feines beiffenben / ges 
lind⸗ſauren Saffts gemiſchet. 


De 
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Der Saame hat mehr erdene und grobe Theil/ in welchen einige flch⸗ 
tige / zur kuͤnfftigen Fortpflanzung noͤthige Theil / verborgen flecken / in fich/ 
darum er auch bitterlicht / und unfer die eroͤffnenden / erdünnerenden/ 

ger e treibenden / und Nieren » veinigenden Mittel Fan gesehlet 
Werben. — 
Die Blumen baben einen flüchtigen öblichten Safft bey ſich dadurch 
fie erquicken / ftärsken / bie Lebens» Öeifter erfriichen / unb ὃν Dicke ὃν 
blüt erdünnern mögen. — ye 

Aug der dufferiten ai frifch sfafltigen Ninden diefer Frucht wird 
| mit Zufhüttung etwas affer / ein febr wohlriechendes / Geiſtreiches 
Waſſer über den Helm deftillivet/ welches erftlich wegen denen herum 
- fbtvimmenben öhlichten Theilgen / gang weiß ; hernach aber / da das Del 
| fic oben auf bem Waſſer zuſammengezogen / Elar und lauter wird. Das 
- Del fan man hernach mit Baum « Wollen von bem Waſſer fheiden / und 
 abfonderlich aufhalten. Gol Waffer wird noch Erafftiger / wann die 
- Stinben vor der Deftillation mit ein wenig toeiffen ZBein angefprenget wer⸗ 
ben. ο οπως au le aee u 
 nigung des Angefichte neben andern Sachen / wie auch au mohlriechender 
Abwaſchung der Hände gebraucht, 
Dag Gel aber auf etlihe Tropffen bisweilen mit andern Sachen eins 


genommen / Πάτιδεέ den Magen / vertreibet die Winde / und davon bere 

 zührendes Örimmen/ ftávcfet Das Hertz / erquicfet bie Lebend- Beifler. Dies 

|. feg Det laͤſſet ſich nicht lange aufhalten fondern bekomme bald einen Ter⸗ 

pentin⸗Geruch an ſich. 

| Aug denn ſauren auggepreßten Safft wird mit Zucker ein Syrup / wel⸗ 

| her Citronenz Syrup genennet tird / gefocbet/ fo febr lieblich / und 
Orufepen in Ablölhung Febrilifher Hitze und anderer Säften des Ge⸗ 


 blüts nuéfib. . Wenn er aber auf folgende 2Βείβ gemacbet wird / iff er 
| noch Herk = ftärefender : 9tebmet des aus frifchen Gitronen gepreßten aller⸗ 
| feinften Saffts / ver in dem Balneo Mariz big auf zwey Drittel eingefotten 
| (tpe / 3. fund / der Auflerften gelben mit dem Reibeiſen friſch⸗ abgerafpelz 
| ten Eitronen » Rinden ein Pfund / oder nacb Belieben anderthalb "Pfund / 
|. fügt es drey Tag nacheinander an einem warnen Ort / in einem wohlver⸗ 
| machten Glaf/ ober irrdenen Geſchirr; nachdem trucket ben Safft unter 
einer Preß ſtarck Daraus / mifchet des beiten und au reineſten Pulver geſtoß 
| (enen/ und zuvor an ber Sonnen / oder auf dem warmen Ofen wohlaus⸗ 
1|. aefrocfneten Tanarien⸗ Zuckers / der noch warm ſeye / 4. Pfund darzu⸗ 
|| faffet es in Dem Balneo Maria, auf gelinden PM wohlzergehen (o wird 
4 | en | : | edP 
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ein herrlicher Syrup daraus / der allem Gift widerſtehet das Joer& ge | 


maltig fiärdet / biemit in bißigen anftecfenden Fiebern höchftz erfprießlich 
unter bie Julep und Krafft⸗ Waſſer zu miſchen. 

Aus den Rinden aber fan man auf folgende Weiß am beften einen 
€ grip macben : Nehmet der äufferften gelben klein tevíchnittenen Rinden 


bon frifchen Eitronen ein Pfund / Malvaſier⸗ ober dee beflen Frontiniacfer- 


Weins 2. Pfund: laffeté s. Tag an einem warmen Drt untereinander vete 


miſchet ſtehen / deftillivets hernach aus einer gläfernen Eucurbiten bis u 
Austrocknung der Rinden. In dieſes wohlricchende Waßer bei&et und 


digerivet wiederum ein Pfund feifche gelbe Rinden / fo von Der innern weis, 


€ 


fen dicken Rinden wohl gefüubert worden / laffetg drey Tag alfo fteben / und 
deftillirté hernach wiederum. Endlich nebmet nach ein halb Pfund folcher 


| 


feifcher gefäuberter Ninden / digerirfg und pei&té annoch 2, Tag in dem. 


deftillirten Safft; truckts alsdenn ſtarck aus / laſſets Durch ein Fließ⸗Pa⸗ 
pier lauffen / Damit es lauter und klar werde. Demnach nehmet alle einge: 
pei&te deftillirte und auegetruckte Rinden sufammen / Eocht fie in 4. Pfund 
friſch Brunn⸗Waſſer/ laſſets eine Zeitlang wohl ſieden/ tructt hernach 
die Bruͤhe aus / miſchet 2. Pfund. geſtoſſenen Ganarienz Qucfer darunter; 
wann es alfo erkaltet / fo gießt obiges wohlriechendes Waſſer darzu / ruͤhrets 
immerdar unfereinander / big Der gue mohl jergangen unb vermenget / 
fo. teird ein Eöftlicher unb febr Fräfftiger Syrup daraus / welcher fo dann 
nüglich Fan Löffel =toeiß gebraucht; oder mit deftillirten Waſſern und ans 
dern Sachen vermifchef werden / zu Staͤrckung des Magens ber fehlechter 
Däuung/ Vertreibung der ABinden 7 Stillung des Magen: ABehes und 


Grimmeng/ Crquicfung der Lebens= Geifler / Crlabung bes ſchwachen 


Hertzens. 


Aus dem ſaͤuerlichten Safft läßt ſich auch ohne Feuer auf folgende: 


Weiſe ein Sprup machen : Man fehneidet die fafftigen Eitronen in runde 
Schnitten / legt fie hernach zwiſchen faubere Leinwaͤd aufeinander / daß 
allewege zwiſchen folhen Schnitten reinz gepülverter Candel- Zucker ger 
ftreuet (epe ; Dieſe angefüllte Leintoad henget man in einen Seller auf ficte 
let ein irrden Geſchirr Datunter/ fo wird allgemad aus den Citronen ein 
Saft herunter flieffen / fo da febr fieblich und aumutbig Fühlend in allen 
innerlichen Hitzen / Durſt / Bitterfeit des Mundes xc. febr dienfich f. 


So pflegt man aud ganfe Citronen zu sevftücfen / und nachdem man 


die Kerne davon aetban / in Waſſer zu Eochen / big fie weich werden, herz 
nach Zucker in folchem Waſſer zu zerlaſſen / zu einem Syrup kochen und alfo. 
dieſen Sprup über Die gekochten Stücke qu gieffen / fo hat mari eingemachte 
Citronen⸗Schnitz / welche da iu obgemeldfen Quftánben febr gut, | Auf 

— | gleiche 
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Citronen⸗Taͤfelein genannt / welche da fonderli 
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machen / oder weich candisren, 
le Will man einen Citronen⸗ Balſam haben / fo nehme man ausge⸗ 
preßt Mufcaten= Del z ziehe Durch doppelt oder dreyfachen Brandewein 
«len Geruch heraus hernach mifche Das aus der Eitronen- Schalen 
. defüillirte Del darunter / fo hatmanden verlangten lieb lichen Balſam. 


Wann man aber die dufferfle gelbe Ninden von Eitronen an harten 
Zucker durchgehends abſchabet / fo befommt man ein Eleofaccharum Ci- 


| £ri „oder Citconenz Schalens Zucker / fo da füglich Fan gebraucht 


werden den Mund liebfich t machen / ober mit einem Stifanetb zu vermi⸗ 
ſchen / um ben Magen zu ſtaͤrcken. | 


|t Aus gubereitetem Weinſtein / bem Safftz unb rein⸗zerſchnittenen 


linden pon Citronen / macht man mit genugfamen Zucker breite & dfelein / 
t dienen den Harn zu 
freíben / und von denen / bie den Sauer⸗Brunnen trincken / bisweilen 
erſprießlich kan gebraucht werden. Ves 


Wenn man die ganken Citronen ober berofelben Ninden in bent 
| €prupifitten Zucker kocht / unb hernach frucfnet / fo bekommt man trockene 
candierte Citronen⸗Sch 


alem. —C 
Es fan aue dem Safft der Citronen ein Sal Effentiale, natürliches 
Saltz / gebracht werden / wenn man ben ausgepreßten Safft filtrirt / bere 


| nad ein gut Theil einkocht / und in Keller fe&t / fo wird ſolches aumutbige 
ſaͤuerlichte Be Saltz anfchieffen / welches gut ift / bie gatlidie 
| euchtigkeiten des € 1 

Oeffnung des Leibs zu erhalten / unb inteenbige Hitze abzufühlen, 


agens zu Dämpffen/ ben Appetit zu ettvecen / bie 
- €elaffen fib auch trockene Eüblenbe Syrup machen / welche füg- 


| fich auf den Neifen Eönnen mitgeführet merden. Zum Erempel : Nehmee 


des aus Citronen-Safft effentialifehen / auf obige Manier gemachten at^ 


| Bes preparitten Weinſteins jedes 2. Loth Citronen 2 Schalen: Zu, 
| er auf obbefchriebene Weiſe gemacht / und Rofen Zucker - Cáfelein 


(Sacchari rofat. tabulat ) jedes 6. Loth / mifche: alleg zu einem reinen 
Pulver durcheinander. Don diefem Pulver Fan mon nun auf der y cife 
etroan einen Löffel. voll unter ein halb Maas frifh Brunnen⸗ Lafer mi- 
ben / und aus einem Glaß in das andere eine Weile gieffen ; biefen tti 
en jedoch anmuthigen Julep Fan man hernach zu Löfchung des Durfts und 


der innerlichen Hiße nach unb nach austrindken. 


-- Das Sal volatile oleofum citratum , oder flüchrige Shlichte σι, 


"tönen Sale Ὃ οι ο / fomannur den tartarifirten Brande⸗ 
| wein mit dem deftillirten 


el aus Citronen z € dafen begieffet / fo viel er 
Sti in 
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in fich ſchlucken mag / hernach folchen Brandewein mif bem flüchtigen urino- 
fifcben Salmiae- Gift wohl vermenget ; dieſer flüchtige Shlichte Seit ft 
ſehr gut in allerhand hitigen und andern Fiebern / auch fonften / ba ſich das 
Gebluͤt hin und wieder ſtecket indem Sveifzfauf ( Circulatione San- 
guinis ) berzinDcrf wird / vdgr wohl gar um das Hertz berum ftocfen ιοί) 
und eine Bangigkeit erwecket. Man Ean bisweilen 6. 9, big 10, Tropfen 
davon mie Catdobenedie en⸗ Scabiofen ^ ober. andern deftillirten Waſſer 
eingeben / und 2a ein Schweiß erfolgen wollte / den ſelben befördern, 
Die Gitronen haben eine fonderliche gute Eigenſchafft/ barmit fie dem 
Gifft Widerſtam tbuu / Daher Athenzus Iib. 3. Deipnofopbift. Cap. 7. edit. 
Lugdauenf. alfo (είτε: Daß eine Citron / mern fie bor. genommenen. 
Epeiß ub Tranck non / ein vortrefflich Mittel tviber alles (ifft 
fene 7 hab ich gewiß erfundiget von einem meiner Mitbtrgeren ‚ welchem 
die Verwaltung Cgopten anvertrauet ware / denn als er ween Ubelthaͤter 
gum Tod verdammt / daß fie follten den Thieren vorgeworffen merben y/ 
wie dergleichen Peuten zu geſchehen pfleget/ und fie nun in das/ folchen Moͤr⸗ 
dern zur Straff beſtimmten Schauhauß/ hingiengen bat eine Obs⸗Ver⸗ 
Faufferin an dem Weg aus Erbormung ihnen eine Gítron / fo ſie in Handen 
hatte / unb allbereit Davon gegeſſen / gegeben / welche fie angenommen und 
gen ſſen: Bald hernach als fie den groſſen und erſchroͤcklichen Schiangen⸗ 
Afpides genannt / vorgeworffen worden / und dieſe bie Menfchen gebiſſen / 
ift ihnen Fein Leid widerfahren / welches den Sande - Verweſer nicht wenig 
beſtuͤrtzt der auch hernach Den Kriege⸗Knecht / fo fie verwacht / befragt / 
pb fie was geeſſen oder getruncken ? Als er nun erfahren/ daß ihnen ohne 
Argelift nur on Citronen etia? gegeben worden / hat er den folgenden Tag. 
befoblen/ dem einem eine. Eitron/ dem andern aber nichtg {1 geben; bare 
auf jener auf Der Schlangen Stich Eein Leid empfangen / diefer aber aisbald 
geitorden/ aus telchen fo vielfältigen Proben man genugfam erfehen da 
die Citronen allem Gifft widerſtehen. Solches beftättiget auch der Hoch⸗ 
berühmte Frid. Hoffmann. in Clav. Pharmac. Schroeder, P. 485. Ji 
Die eingemachre Lirronen find ben ſchwangern Wehein gar gut / 
fo mit unnatuͤrlicher und falſcher Geluſtung ( Pica ) bebafftet / fie certreie 
ben bie Melanchoiey / bienen wider dag Abnehmen bea *'eibg / ſtaͤrcken dag 
Hertz toicerftef ea dem Gifft / dahero fie in Sterbeng- Laͤufften nuglich gez 
noſſen werden. : AN. 
N Die einzemachte Cicconen z Schelffen ſtaͤrcken den Balten Magenz 
befördern die Daͤuung / vertreiben den ſtinckenden Athem / dienen in der 
fungenjucbt/ wehren den Ohnmachten und Schtwachheiten Des Hertzens. 
Der Citronen⸗ Saffe- Syrup wird nußlich gebraucht wider alle hitzige 
| und 
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| unb peftifenkifche Fieber / löfchet bie unnatuͤrliche Hitze / ftillet ben Durſt. 
Er iſt auch gut denen / welche ſich mit ſtarckem Wein überfüllet baben fo 
fie su Nacht vor dem Schlaf und Morgens nüchtern mit friſchem Brunn- 
Waſſer einen Sjutep machen und trincken / wie folches Agerius beteuget. 
| Ser gante Citron 2 Apffel wird inégemein wegen feines flüchtigen alcalifchen 
| Dele/ und mild⸗ſaͤuerlichten Soffts / wider den Scharbock fehr dienftlich 
gebraucht: Dannenhero das Schiff⸗ Volck / fobald ee irgendwo anländen 
fan; da Citronen unb Pomerangen wachfen/ mit denfelben den Scharbock 
qut Stunde verireibet / und frifcb und gefund wieder an feine Arbeit aebet, 
|... Die Eitronen werden / wenn fie noch nicht rect reif mit Schaleund 
Mark / bed» daß die Kerne heraus genommen werden./ eingemacht / 
Cironat genennet / und zur Artney und Speife gebraucht. Die Fleine 
- find am gebräuchlichften / und weiß jedweder / daß folche bad Herk ftátdfen / 
die Lehens⸗Geiſter erquicken / Dem Gifft / giftigen Kranckheiten / Peſt und 
der Flule kraͤfftiglich wide ſtehen. ei pa auch ein treffliches Huͤlffs⸗ 
Mittel wider die Biß gifftiger Thiere. Der faure Safft wird mit Rufen 
wider den Scharbock gebraucht / bámpffet die Dis / löfchet den Durſt / 
vertreibet die Trunckenheit vom Wein / und tilget die Fieber gewaltig. — — 
| Wann das Fieber anfommen mill/ foll man dem Patienten ein paar 
Löffel voll Citronen⸗ Safft unter einem Löffel voll guten Bein su trincken ges 
| ben» fo wird dag Fieber allegeit ſchwaͤcher kommen / und endlich gar nach⸗ 
 faffen, Ferrarius. 3. Hifp. c. 35. erzehlet / daß zu Paris ein Teuticher Me- 
, dicus mit diefer Chur viel Proben getban habe. | 
Diie aufgedoͤrrte Schalen / ſtaͤrcken und erwärmen ben Magen / befffen 
| E Syauung/ vertreiben den flincfenden Athen / und tbun gut in ber 
olic. à ; | 
| Der Saame oder die Koͤrner der Citronen / ſind auch ein vortrffliches 
| Antidotum mider allerhand Gift: tööten bie Bauchwuͤrme / haben eine 
groſſe Krafft roider die Stiche der Scorpionen / und anderer gifftigen Thiere 
Biß / eingenommen/ unb aud aufgelegt. 2 ; 
In den 2lpotbecfen werden unterjchiedliche Stücke von der Gitronen: 
| bereitet ; als Da ijt oet Citronen⸗chalen⸗ Safft / oder Syrupas de Cor- 
| ticibus Citri; der fanerlichte CítronenzSaj[c/ Syrupus acetofitatis 
| Citri die eingemachte Cirronen-Schalen/ Cortices Citri condiri ; 
I bie eingemachte Citronen e Blürb / Flores Citri conditi; die fauce 
| Conferv oder dag eitigemacbre Marck / Confervaacetofiratis citri ; 
| das YOaffer aus den Citronen- Schalen / Aqua de Corticibus citti; 
| pit ausden Schalen bereitete Effenz ober Tin&ur , ETentia corticum Ci- 
iz unddagdefüllipte Gei / welches mit dem Waſſer in der Deilillation 
| δὲ 3 - . fübue 
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Anderer Theil] 


übergehet. Welche Stücke in vorgedachten Kranckheiten / wozu bie Citro⸗ 
nen dienlich / Eönnen gebraucht werden, — 


Cloſter⸗Beer / Stichel⸗Beer / Uva crifpa. 


Loſterbeer / Kreuſelbeer / Stachelbeer / Sticbelbeer / Groß 
P. felbeer/ Rraußbeer/ Bauchbeer / Stechdorn/ Uva crifpa, 
Groſſularia, Criſpina uva, Uva fpina, Groflularia fimplici 
acino, velfpinofa, Sylveftris, Groflularia vulgaris. Diefer ſtachlich⸗ 
te Strauch ober Staude / iſt in den Gärten gemein und wohlbekandt; feine 
rauche Beerlein werden meiftentheils gebraucht / ebe fie reif werden / haben. 
einen Wein⸗ jauren und zuſamm⸗ziehenden Geſchmack / faſt wie die unzei⸗ 
tige Weinbeere: und biemeil fie allezeit auch bey Der vollen Reiffe / eine kleine 
Säuerlichkeit behalten / ſo iſt leicht zu urtheilen daß fie dienen da/ woman 
Des Anhaltens benoͤthiget. | | ak 


Natur / Krafft uno YOürd'ung. 


. Φίε Elofters oder Kreufelbeer führen. einen fieblichen milden / mit 
ſchwefelichtem mild-flüchtigem Saltz⸗ Geiſt vermifchten Safft bep fich. 

Sie find in der Speiß annehmlich /_an Fleiſch oder Fiſch gekocht 7 
dann fie geben der Speiß einen lieblichen fäuerlichten Geſchmack nicht une 
Dienlich in den hitzigen Kranckheiten. oie befommen teobl den ſchwangern 
rauen wider den unnakürlichen faffcben Geluft: erwecken einen Appetit, 
en ber Galle / Löfchen den Durft 7 und benebmen ben Untvillen des 

agen * j —— — z 
. Sie Wurzeln find wider bad Fieber gut / gepulvert unb vor bem Pa- 
roxysmo etwas bapon eingenommen. Arn. Weick. 1.2. Tb, Pharm. c. s... 

Die zarten jungen Blätter gefotten und getruncken / oder geftoffenz 

unb ben Safft eíngenommen / tveibet den Harn und Stein, - e. 
WVon ber Kreufelbeer - Stauden fehreibt Leonhardus Fuchfius in 
feinem Teutſchen Rränzer > Buch im 68, Cap. aus dem Diofcoride 
alfo: Man fagt/ daß die Aeſte der Kreuſelbeeren für die Thür und Fenſter 
geftreuet/ oder gelegt / allerley Zauherey und Vergifftungen vertreiben? 
unb daher kommt egohne Zweiffel / daß man die Zäune mit diefem Gemähd 
verwahret / dann eg nicht allein verhuͤtet / mit feinen Dörnern / taf niemand 
hinein inden Garten kommen Fan / fondern vertreibt auch allerley Zauberey 

und Vergiftungen / fodenen Gärten Schaden bringet. Uber welche Worte 


Johan- 
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Johannes Bauhinus tom. 1. Hıflor. Plant. univerfal. lib. 17. cap. 20. biefe 

Auslegung giebet: Zu wuͤnſchen ift/ daß Dem Fuchfio ſolche Worte nicht 
entfallen waͤren. O mas für eiende Chriſten; mann wir bon Den Heyden 

bie Kunſt wider bie Zauberen lernen müffen. _ ycb überlaffe den Geiſtlichen 

| ibt Urtheil zu fällen / 06 man auf diefe Weiß die Zauberey berbüten Eönne, 

Alnterocffen gefállet mir der Rath und die Kunft Hieronymi Tragi in dem 

-4, Theil feines Aräurer-Bucbsim 14. Cap. da er fhreibt: Wann man 

| will KRreufelbeer- Stauden nacheinander ſetzen / geben fie einen guten ewigen 

und bejtändigen Zaun Dadurch Fein Dich noch ander vergifftig Thier oder 

| Ungssiefer/ indie Gärten eintringen kan. | | 


Aus cen Cloſter⸗ oderAreufelbeeren/läßt fich auf fofgenbe Weiß ein 
Wein zubereiten: Man tvirfft eine Quantität Kreufelbeere in_ein ſauber 
Faß / gießt fiedend heiß Waſſer / ſoviel noͤthig Darüber / vermacht das Faß 
gantz geheb zu / laͤßts 3. bis 4. Wochen ficben / bis bag Waſſer von dem 
Saſt und deffelben Gift genugfam erquicket/ und einander angenommen 
haben ; die Deere aber müffen wohl ausgezogen feyn. Man nimmt alsdann 
ben Safft heraus / gießt ihn in gläferne Geſchirr / tbut Qucfer dazu / laͤßts 
wohlvermacht etwas Zeit (eben / bis der Safft ineinander verjohren ift, (o 
| bat man cinen Eräfftigen Wein davon, — 


Roſinen / groſſe Weinbeer Ὀνα paf. — 
SE Roſinen / groffe Weinbeere/ Meer Traͤublein Uvæ i 


paífze vel aridz majores , & Paffülg majores, Aftaphis, [Ίνα 

| matinz. Die Rofinen find nichts anders als aufgetrucfnete seítige 

Weintrauben. Es werden aber aus fernen Sanden / fonderlich aus der 

"Levante, wie auch aud Spanien/ Stalien und Franckreich unterfchiedliche 

I Sorten zu uns gebracbt/ als da ſind: 1. Paflule Damafcenz , Damafcez 

| nifcbe Rofinen/ Damafeener Trauben/ fommen von Damaſco aus 
Sprien. 2. Paffulz Zibebz , lange blaue Rofinen/ Zibeben, 3, 

| Paffale majores & vulgares. die gemeine oder Korb⸗Roſinen / (πεί un MA n 

fie sugleic mit ihren Stielen in Koͤrben eingepackt zu ung gebracht werden) ο το... 
Tommen beyderfeits aus Spanien und Italien. 4. Maſſilioticæ, Mar⸗ * u. We 

1 filienzRofinen / Miaffilier ⸗Traͤublein / find ſchwartz⸗ blau / kom men 

dang Marfilin an Trauben: find wohlgeichmaskter/ al8 die Korb⸗ 

INofinen, | —— 

E 
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Anderer Theil/ 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Roſinen haben eine gank temperirte SRatue / unb ſchreibet Galenus 
I. 8. de compof. med.c. >. oaf fie der Leber ein nugliches und geſundes Mittel 
fto: befommen wohl den Huſtenden Keuchenden und Nierenfüchtigen. 
Dann fieinachen einen leichten Ausmwurf / erweitern und reinigen Die Harn⸗ 
Hänge / treiben Das Grieß aus / laxiren ben Leib / und lindern den ſcharffen 
Urin; fie machen die Kehle glatt / und find gut fürdie Heiferkeit, 

Die Körnlein oder Steinlein/ Acini , in den Roſinen / giehen zuſam⸗ 
men und flopffen / werden wider die Bauch⸗Fluͤſſe und rotbe Ruhr gepuͤlvert 
eingegeben, Naͤchſt dieſen folgen auch Die andere Gattungen: 


. Die Beinen Rofinen / Weinbeerlein / Cotintben/ Corinth⸗ 
Tesublein / να paffe minores, & Paflule mirores, vel Paflule 
Corinthiace , Kesmes ὃς Chesmes Zrab. werden eud Paffulee chefe- 
minz, Paflule fine granis, Uvz psffe, Ciliciæ, Paffule Ciliciz , 
genennet, Sind auch Heine gedoͤrrte d ráublein / in der Groͤſſe der Johan⸗ 
nes⸗Beere / ohne Kern / Apyrenæe: werden theils aus Peloponeſo oder 
Morea , darinnen vorzeiten Corinchus gelegen (wiewol ſie heut zu Tage an 
dieſem Ort nicht mehr ſollen gefunden werden) theils aus der Inſul Zante, 


‚oder Zazyntho, Nathaligo , JA und Patris, allwo fie haͤuffig 
wachſen jollen in Faͤſſern dicht eingepackt / gebracht. ' 


Natur | Brafft und Würckung- 


Cie Eühlen ^ befeuchten und reinigen /_corrigiren und mildern die 
ſcharffe a / ftillen ben Durſt / ſtaͤrcken die Leber / und feynd 
fonderlich Denen gut / welche eine higige Leber haben / unb bec Verſtopffung 
Des Leibs unterworffen / dann fie befördern den Stulgang Abends und 
Morgens vor der Mahlzeit geeſſen / unb geben zugleich gute Nahrung. 
Sie mindern auch bie groſſe Die unb Schärffe der Nieren und Dlafenz 
(iillen dero wegen das brennende unb ſcharffe Harnen: Cie befommen aud) 
wohl Der Bruſt und Lungen / mildern den Huſten / und fördern Das Auge 
toerffen :_C Nimm Eleine Nofinen und Zuefer-Candiz thue es in eine Schäß 
fel / geuf Brandwein darüber / fehe ed / daß der Brandewein ein wenig 
warm toird / bann ſtecke den Brandwein an / und gebrauchs: ift ein gutes 
Mittel por die Huſten /) dienen den Abzehrenden und Schwindſuͤchtigen; 
follen vorher wohl gefüubert werden / che man fie gebrauchet. A. , 

| | TES ider 
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—— — — — — — — — — — — — —— — 
Wöäider das Roͤcheln und Huſten ber jungen Kinder / ift auch nichts beß 
ſers als kleine Roſinen / wenn man dieſelbe rein ausſuchet / ín einen glaſur⸗ 
ten reinen Tiegel thut / Darauf Scabioſen⸗ Waſſer gieſſet / und ſolches zu⸗ 
ſammen über einem linden Kohl Feuer ein wenig aufwallen läffet / fo gends 
durch ein reines Tuͤchlein zwinget / und davon mit einem kleinen Loͤffelein dem 
Kinde offt einfloͤſſet. — ή, | | 
—— Ojn den 9[potbecfen hat man die Pulpam, und dag Mel paffulatum, 
das Lohoch paflulatum , und die Paffulas laxativas, fo da fanfft purgi- 
» / unb ben Gebreſten der Bruſt zu Huͤlffe Fommen / bep jungenund alten 
Perſonen. "us 


Coffee-Baum / Bon Arbor. 


Fox ffecz Baum Arabiſcher Yonen Saum, Coffee 2 25onen / 
IV, Bon, aus welſcher Sruchtder Coffée- Tranck zugerichtet wird: Bon 
| vel Ban, aus deffen Saamen die Eghptier den Tranck Coava zubereis 

[661 / Buncho & Bunca, aus denen Früchten bie &ürcfen ben Trank 
Chaube verfertigen; die Araber nennen den Coffee-"Baum / Bon velBan, 
|| Buna , Bunnu & Bunchos, . Joh. Bauhinus nennef ihn Bon vel Ban 
arbor. Diefer Baum waͤchſt in Verfien / und in bem glückfeligen 
Arabien / Arabia felici , fo heut zu Tag Yemen heißt / und zwar auf deſſel⸗ 

ben groſſen unb weiten Feldern gegen Mittag; Όρη Denen die geſammleten 

Bonen oder Früchte nach Mora Louheia, und andere Port des rothen 

Heers / und darauf weiters nad) Gedda, einer Arabiſchen See⸗ Stadt 

eführet werden. Zu Geddatverben ſie in Schiffe geladen / und ferner nach 
einer andern See⸗Stadt / Sues genannt / welche etwa 22. Meilen von Cairo 

Iber groffen Stadt in Caypten liegt / gebracht, Es wird auch gefihrieben / 

]baf an diefem Drt Jährlich au Arabien über Die 25 oco. Saͤcke voll / deren 
lieber ben 3. Centner oder 300. Pfund/ ſolcher Bonen halten / uͤbergefuͤhrt 
Imerden, Die Araber pflegen auch viel nach Meka, alltoo Det Tuͤrckiſche 
Slbgott Mahomet begraben liegt / auf Die Jahr⸗Maͤrckte zu bringen / und. 
1 alldaszu verfauffen: woſelbſt die Türefifche Caravanen, welche nad) Meka 
5 viel auffauffen / und auf. ihren Cameelen in Aſien bitte 
düder führen, _. . Nr: 
177 Das Café-G'etrand iſt zwar fihon bey 100. Jahren ber in Franckreich 
bekande gemefen / aber dennoch eine geranme Zeit hernach erft gebraucht 
"Imotben. -. Syn Engeland ift es bereits ebenfalls vor etlich unb 8o. Jahren be- 
kandt worden / feine eigentliche Tugenden aber wuſten fie nicht gleich / toie 
ſolches aus Baconis de Verulamio Foren P erfehen.. ‚Darum es pii 
P xd : νὰ, LA M 




























































































Anderer Theil / | 
erſt dieſe fefe Zeiten herin Gebrauch gekommen. In Teutſchland bat man | 
eg aub bep. kurtzen Fahren gu tríncfen angefangen 7 da das überflüfige ' 
Rein 2 trincfen in einen fleínen Abgang geratben. τὴ 

Ofn den Drienialifchen Laͤndern mag es wohl bey 200, Jahren her ber | 
Fandr gewefen feyn / obwoln eg nicht gleich Anfangs getruncken / oder zu 
teincken erlauot worden 7 jumalen auch Ludovicus Baffano An. 1545. ! 
Antonius Menavinus An. 1548. und Francifcus Sanfovinus An. 1563, | 
yon drey den Türcken unb Afiatiſchen Voͤlckern gewöhnlichen Getránd'en | 
gefehrieben aber des Café- Trance mit Feinem Wort gedacht. — | 
: Da Sultan Helim, in dem Jahr 1517. unb 15 18, C goptenfanb mif. 
Krieg aͤberzoge / haben bie Tuͤrcken allda folch Getraͤnck gebrauchen feben 7 
uno zualeih erfahren / Daß daſſelbe bey Den Cayptern fdon fange Zeit im ) 
Gebrauch gerefen / und utfprüngtic von den Arabern / bey welchen cé bee | 
reits vor 109. und mehr Jahren gu trincken angefangen roorben/berfommens | 
wurde aber dazumaln ven ihnen noch nicht getruncfen, — Deut tu Tage. aber ! 
ift ſolch Getraͤnck ben den Morgenländifchen Voͤlckern in ſoſche Gewonheit 
gerathen / daß es nun taͤglich Morgens nach dem Fruͤhſtuck von jedermann | 
getruncken wird. da n | * 

Profper Alpinus , ein Staliänifcher berühmter MedieusundProfeflor 
zu Padua / der ohngefähr bor 200. Jahren in Egypten gereifet/ auch ein 
Sateinifch Buchvon der Egypteren Arkneyen An. 159 1. in öffentlichen Druck 































zu Venedig ausgehen laffen/ und nach ihme Joh: Veslingius. fo eine ges ! 
TR Zeit fish allda aufgehalten / haben zu erſt von dieſem Tranck ges | 
- Wie aber der Café-G'eand zu erft erfunden fene / befcbveibet unter ans ? 
dern Fauftus Nairon Maronira, der Chaldäifchen/ und Syrifihen Spras ) 
chen in Collegio Romano Profeffor, in einem Difcurs, welcher in den ) 
Ephemeridibus Eruditorum Italie An. 1671. zu finden. Es hättez | 
fehreibt er / ein Cameel-oder wie andere Dafür halten ein Geiß ⸗ Dietz ; 
etlichen Mönchen erzehlet / Daß gutveilen feine Cameel / oder Geiſſe denen | 
er bátete Die Nächte mit Springen und Gumpen ohne Schlafzubrächten? 1 
welches der Abbt alfobald Dem Sutter folcher Thiere zuſchrieb. Damit et 
aber deſſen gexoiffer rodre / bat er fib an den Ort / da Das Viehe geweidet 
wurde / begeben; und wahrgenommen / tote daß die Thiere des bor ders 
gleichen twachtbaren Spring» Nacht vorhergehenden Tages / viel Fruͤchte 
von hewiſſen daherum wachſenden Stauden Zweiffels⸗ohne eſſen müften, 
Sammiete hierauf / feinen Fuͤrwitz qu bergnügen/ von eben denſelben | 
Sitücbren / fiedete fie in friſchenn Waſſer / und trancfe das Waſſer / befande | 
Darauf / Daß ibme der Schlaf verhalten und er gang friſch wachtbar | 
id We ue und — 
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unb hurtig wurde. Dannenhero habe ber Abbt Anlaß genommen / folchen 
Sranck auch feinen Mönchen tu. geben / damit fie ihren Nächtlichen Bet⸗ 
- Stunden defto beffer abwarten fönten ; welches dann gar wohl von ftatten 
| ginge, Sabe aber hat man nad» und nad mehr andere Tugenden und 
Kraͤften diefes Trancks in obacht genommen und erfahren: Daß hernach die 
RKauf⸗Leut folhes zu lieben und ſichs zu Nutz su machen angefangen / auch 
deß wegen offentliche und geheime Gebete zum Zeichen ihrer Danckbarkeit 
- füt bie Mönchen Scyadli und Aydro , denen ſie die Erfindung fotcher Frucht 
| gufcbrieben / angeftellet. | / 

| Es vergleichet fid) diefer Baum der, Gröffe halben / theils auch den 
Aeften und Blättern nach unfern Bleinen Kirſchbaͤumen / nut daß die Blaͤtter 
Awas dicker und härter / Daneben ſtets grün find / deſſen Holß toegen feiner 
Haͤrtigkeit zu allerhand Werckzeug gebraucht wird. Die Blume ift weiß / 
| dieSrucht der Gröffe und Geftalt nach Den £orbeeen / oder unfern weiſſen 

























| te ift dick⸗ ſchwaͤrblicht / und wird gemeiniglich bon der Frucht / ehe fie 
derſchickt wird’ abgegogen / die innere aber ift dünn und weiß» grau, 


Natur / Krafft und Würdung: 


Die Frucht ift bitterlich / bat ein flüchtiges Ihlichtes Saltz ben ΠΦ/ 
‚und wird anderſt nicht / als mit dem im Waſſer gekochtem Tranuck / wann 
fie zuvor gedörret oder geróftet / unb gu Pulver ge offen wird / gebraucht. 















| Cophé, Cove, Caphe, Cahve, Cavet. Kahveé, Chue, Cohube, 
|Coava, Elcave , Loffie/ Copby / Roffee/ Cavee/ €£baubee/ in 
unterſchiedlichen Sprachen zu nennen pfleget/ ift bey den Orientalifchen 
| enaicern und unter ben Tuͤrcken infolhem ſtarcken Gebrauch / als bey den 
Europäern Wein und Dier/ wie dann allein in der Stadt Alkair / nac 
| Veslingii Zeugniß in Not. ad Profp. Alpin. etliche taufenb öffentliche 
Schenck Haͤuſer ſind inmelchen Coffee verkauffet wird: Heut zu Tage iſt 
"| folcher Grand auch bep ung wohl bekannt / unb in ſolche Gewonheit gerathen/ 
daß er von vielen Leuten faft täglich getruncken wird / Datum bann auch fo 
pielöffentliche Coffee- Hauſer entftanden. RE P CX id 
|. 7. €$bat zwar diefes Getraͤnck / mann es zu rechter Zeit / mápig unb nicht 
hi cht wird /. herrliche Tugend unb Wuͤrckung in vielerley 
fchlichen Lebens, Dann es tbut 
























Bonen nicht gar ungleich / bat eine Doppeite Schale oder Hülfen ; Die duffer 


Di ſer warme Tranck (oder Cahwaͤ⸗Waſſer / wie es Olearius li 
| €, 17. nennet/ ) fo man / nebft den geröften Bonen / Coffee, Caffé, Café , - 
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Huͤlffe tie P. Amman. Maniduct. ad Mater. Med, c. 7. $. 2. bezeuget / 
und be vahret vor gefährlichen Schlag⸗Fluͤſſen. e 


den Siebern bie Dile / ftillct den Durft und treibt den Schweiß: ift den kal⸗ 








 frdncfeinen guten Theil von ihrer übrigen Fettigkeit unb werden von bem 
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tzen / Schwindel und vielfaͤltiger Schlaͤfferigkeit geplaget wird / merckliche 


C? ift auch ein gut Mittel bor die Trunckenheit / welche geſchwind ver⸗ 
trieben wird / wann fie nicht allzugroß / ſobald man ein⸗ ober andern Trunck 
davon thut / ift gut wider Die Heiſerkeit und Rauhigkeit des Joaffes 7 Huftenz 
Ensbrüftigkeit und Keuchen / fo von kalten Fluͤſſen und zaͤhen Feuchtigkeiten 
herkom nen / dann εδ zertheilet und Löfet ab den Schleim / kommt u Huͤlff 
denen Lungen⸗ und Schwindfüchtigen/ mit Mil) getruncfen; lindert und 
mindert das Podagra , und Die fauffende Scharbockiſche Gicht; löfchet in 


— 


Ze οομεή 







ten ſchwachen Magen dienſtlich und macht gute Dauung/ bef, Vit. Ried- 
lin. Carat. Med. Cent. 10. p. 661. erwecket Appetit zu Gffen + zertheilet die 
Blähungen unb Winde / fillet bas Sodbrennen und Grimmen im Leibe: 
pertreibet bey ben Kindern die Wuͤrme im Leibe: und verhindert derfelben | 
Wachsthum ; bevabret Die Leber- Milge und die Gefröß-Adern vor Ders ı 
ftopffungen / tilget die anhebende Gelb- und Wafferfucht / verfüfert und | 
‚fäubert das Geblüt und befördert deſſen Ymlauf ; bringet bie verſtopffte 
Monatliche Reinigung wieder; und bat ſolches Profp. Alpinus infonder= j 
heit.an ben Aegyptiſchen Weibern wahrgenommen / tvann fie ihre Reini⸗ | 
gung bekommen ober warn felbige nicht genugfam gehet daß fie Diefele | 
Kige mit einem Trunck warmen Coffee etliche Morgen nacheinander befórz | 
bern/ und merckliche Beſſerung fpühren: veiniget bie Nieren von Schleim 7 ı 
Sand, Grief unb Stein/ treibtden Harn und βίΠεί die Harnwinde. ! 
‚Eberhard. Góckel, Conf. Med. 10. Cent. 2. berichtet / daß der Coffee 
fehr bientich fep Denienigen / welche mit häuffiger Leibs⸗Fettigkeit und flüfie- 
gen waͤſſerigen Gebluͤt beläftiget find / bann fie verliehren durch diefes Ger 


LLLI Im me —— 0 Jens 
— — x x 


νι Theile des Geblütes / durch feine Harn streibende Kraft ber . 
tenet, ns : dud E 
Magern Perfonen aber / welche eines gallichten und melancholifchen | 
Temperamenté / und zugleich ein fiharffes und gleichfam verbranntes Gee 
blüt haben / will dieſer Tranck nicht teobl befommen / teil er etwas truck⸗ 
netundsufammgiehet. — ERTL, a 

Don Preparirung des Café ift noch diefes zu erinnern / baf man bie | 
Frucht erftlich röftet / alsdann zu einem Pulver ſtoͤſſet unb. diefes Pub | 
dr in Waſſer fiebet / ſo wird fich Dag an fich habendeftüchtige öhlichte alca- | 
lifche Saltz berbor machen / und in das Waſſer sieben / Davon denn Dad | 
Waſſer die Tugend und Eigenfchafft bekommt / die Lebens⸗Geiſter ine | 
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| ib und Nerven aufzuwecken / und su vermehren / innerliche Verſtopffun⸗ 


gen aufsulófen ; ben hin und wieder firenden Schleim und Flüffe zu zerthei⸗ 


Ten den Kreiblauf des Geblüts ( Circulationem Sanguinis) zu befoͤr⸗ 


dern / bie Bruſt von Fluͤſſen zu befrepen / bie Nieren- Gänge zu öffnen / 
den Sauerteig des Magens ju flärcken / in Summa den gan&en Leib 


CM hurtig / und die Lebens⸗Geiſter wachtbar su erhalten, Diefe 


oͤſtung aber muß mit fonderlichen Bortheil aefbeben / dann fo die Bonen 


oder Früchte zuviel geröftet werden / geben fie einen unlieblichen bitteren 


Geſchmack / ja guten Theils ein gan entkräfftetes Getraͤnck ab; und fo fie 


auch zu wenig Roͤſtug bekommen / ift εδ auch nicht gut/ und wird der 


Trance nicht anmuthig 7 bleibt auch dag flüchtige Saltz annoc in dem Puls 


| bet subiel verborgen und Ean fich ben ber Kochung nicht fo vollfommen in 
das Waſſer begeben. Alſo ift dann eine geroiffe Maas der Roͤſtung wegen 
| in acht gu nehmen/ telche von gar wenigen getroffen wird auch in den 
- Oriencalifchen Ländern felbiten πίΦί, Wie bann ein gewiffer Autor, 
| Namens Bernier , welcher fich su Alkair in Egypten lange Zeit aufgehal⸗ 


ten berichtet / baf nur stoep Wirth dazumahl den Ruhm vor andern gebabt/ 


| daß fie gut Café zubereiten Fönnen ; da doch nach Veslingii Zeugnuß / bey 
| bít 2020. Café - Trink» Dáufer/ Darinnen dieſer zubereitete Tranck / gleich 
‚dem ZBein/ in den Wein⸗Haͤuſern verkauft wird / in Alkair fid finden 


follen. Dergleichen Café - Häufer werden auch beut su Tage zu Pariß und 


| andern groſſen Orten in Franckreich tie auch in den Engelländifchen / 
ı Niederländifchen und etlichen Teutichen groffen Städten bereits in ziemli⸗ 
| her Anzahl angetroffen / darinn das Café. für ben Luft allein getruncken 


In den Eydgenoßiſchen Städten der Schweiß ift e8 bor wenig Jahren 


her erft befanbt/ und anfänglich von den Medicis denen Krancken angera= 


then und gebraucht worden; {ᾷ aber doch fo gemein noch nicht / ja der mehr 
rete Theil Des Volcks weiß davon nichts / denn ob man es ibme ſchon viel 
tübmei und recommendiren wollte/ würde ed bod» Die wohlnährende Milch 
weit / vorziehen / als dieda flarcf und fett machen kan / da hingegen dag 
Café die Fertigkeit des Leibes verzehret und mager machet. 

^^ ABıllıman das Café wohl zubereitet haben / fo tbut die Bonen in ein 
eifernes ober ebreneg Decken’ oder Brat- Pfanne 7 fest folche über eine 


Glut / da keine Flamme daben ijt / fobald die Bonen nun warm worden / 
| muf man fie mit einem eifernen £offel oder Spatel ohne Aufhören durcheins 
ander rühren / big fie halb gebraten oder gerófiet find/ welches daraus zu 


erkennen / mann die Bonen eine Gattanienz oder dunckel= braune Farbe / 
und ſchwartze Flecken befommen / ώς πο. erſcheinen; alsdann muß 
| 3 | pag 
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man fie gleich vom Feuer abnehmen / und zu reinem Pulver ftoffen / welches 


anderſt nicht / als geröftet Brod riechen und ſchmecken wird, Diefeg | 


Pulver aber muß in einer blecbenen toohlfchlieffenden Buͤchs / oder 


in einem  tvoflbertvabrten ledernen Gefäß aufbehalten und alfo aufs. | 
befte verwahret werden / daB der Lufft nicht darzu fommen/ und | 


bem flüchtigen Saltz / (Sali volatili ) melcheg durch das Roͤſten 


aus ven innerften heilen ber Bohnen hervor getrieben morden/ || 


Anlaß geben Éan/ davon zu fliegen : Dahero auch das subereitete Café, 


ie länger eg behalten wird / je mehr e8 bon feinen Kröfften verliehret 7 daß | 


alfo bie Café - Trincker weit beffer tbun/ mann fie nicht viel auf einmal zus 
bereitenfaffen/ damit fie Defto öffter frifches bekommen. 

Sp ift auch susufeben / daß man nicht getäufchet werde ; dann man 
deicbt unter ein Pfund gutes Café ein paar Pfund gecóftete gemeine Bonen / 


fo in vielen Kindern häufig wachfen / ober auch geröftete Brod⸗ Rinde mis 
fchen Ean / fo bafi es Det bejte Café - Trincher nicht wohl merd'en fan. Dbz | 


wohln ich gán&lid Dafür balte/ daß folcher Betrug gar mohl su entſchuldi⸗ 


gen wäre / zumalen in unfern Bonen bey nahe ſoviel Kräften flecfen / alg. 


in bem beften Café , mie folches nicht fo wol ich at andere berühmte Medici 
mit eigener Erfahrung bescugen Eönnen. 


Der S rancf aber wird auf folgende Weiſe bereitet : Nehmet ein ſau⸗ 


beres zu folbem Zweck gemachtes Geſchirr / in Form eines Waffer-Krugs/ 
ober einer Eleinen gefchnäbelten Z'Gatferz Kanne z deren Deckel fib. wohl 


fchlieffet / fie fepe nun von Blech / Zinn / oder Kupffer/ gießt eim Pfund: 


friſch Brunn» IWaffer hinein / laſſets wohl (leben / alsdenn werfft zwey 


bis drey Quintlein Cafe - Pulver hinein / laßts auf der Gut / oder anvern | 


gelindem Feuer etlihemal Darüber gehen/ doch alſo daß menn dag 
Waßfer bis an den Deckel auftvallet 7 man e ein wenig vom Feuer fe&e7 


Damit der edel von der Aufwallung nicht aufgehoben werde / und dee | 


‚geiftreiche Dampf davon fliege. Wann nun etliche Wall darüber gegan⸗ 


gen / fe&et man es vom Feuer in Die toarme Afıhen / ober fonft einen ware ( 
men rt / (dft es (ieben bie fich Das Pulver zu Boden gefe&et / alsdenn 
gießt man das braun» ſchwartze Café - Waſſer fein fachte in ein ober mehe — - 
Pleine Schälein oder Schüffelein / darein man subor nach Belieben einwer | 
nig rein geftoffenen Zucker gethan / und frinckt Diefes Q'Gafjer/ fo warm ı 


es ein jeder leiden fan / aus. Man fan nach "Belieben ein Quart⸗ 
Maas davon trincfen. Wann mehr Perſonen in Gefellfehafft bepa 
fammen / welche Diefen Tranck gu trinken begebren / fo muß man ein groͤſſer 
Café- Gefchite haben und mehr Waſſer hinein gieſſen / auch auf jede 
Perſon / fait einhalb Loth des Pulvers hinein roerffen, a 

[2 
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|] 8: Die Zeit belangend / da das Cafe folle getruncfen werden / fo mag «8 
| eit geſunder jede Stunde Ded Tage trincken. Der aber einen ſchwachen | 
und bloͤden Magen hat wird es ami beften gleich auf das Eſſen genieffen/ 
| Dant alfo wird e& die Dauung fänfftiglich befördern / alle Wind unb S» [t 
| bungen verbindern/ auch bie foaenannten / in das Haupt fleigende Dampffe/ 
| perbüten. Andere aberz welche es wider die Ιώ” und anhebende Waſ⸗ 

ferfucht / oder auch wider den Huſten / Häufere des Halſes  Engbrüflig- 
- Bitzc. gebrauchen wollen / Finnen eg Morgens nüchtern / wie qud) vor / oder 
|. gleich nach dem Eſſen trinken, — 

Deefer Trank nun / ob er wohl bon vielen annoch verachtet wird / hat 
doch überaus herrliche Wauͤr kungen in vielerley Zuſtaͤnden und Gebrechlich⸗ 
| feiten des MenfihlichenLebens, Wie bereits oben ſchon von vielen berühme 
ten und hocherfahenen Medicis gedacht, und in allen erwähnten Zufällen 
bewährt erfunden worden Dann erſilſch / diejenigen / fo mit Slüffen beg 

Hanpts / mit ſchwacher Gedichtnuß / mit Kopf» Schmerken / mit 

Shrindel und bictfáltiger Schtäferigkeit geplaget find / welche fid auch 
or gefährlichen Schlag- Flüffen su fürchten haben / biefe ſaͤmtlich merden 
| mit Esitlicher Wärdung alle Morgen eine Stund vor der Mahlgeit/ oder 
! aucb gleich auf das StadtzGflen folden Tranck genieffen / wo fie nur bee 
| flánbig damit anhalten / gumalen man es auch Jahr und Sag ohne einige 
| Gefahr forttrincken kan. LEN p ah 

| Diefer Tranck ift auch gut vor. die Trunckenheit / welche baton ges 
ſchwind vertrieben wird / wann fie.nicht gar zu geoß iſt: welches dann Die 
tägliche Erfahrung mit fib bringen Fan. . Dannenhero auf eine Zeit in Enz 

gelland Die offentlichen Gafé- N ufer berbotten worden / tveifn die fo häufig 
| darinn zufammlommende Perſonen / bep fo nüchternen Getraͤncke eie beime 
liche Gxadben a^gecebet / und angefponnen haben : Da hingegen die TBeine 
| Häufer jedermann gu beſuchen erlaubet ware / veeilen bey die ſem Tranck der 
| Berftand nicht ſowol beyſammen bleibt daß man viel heimliche Anſchlaͤge 


Li 


| babep abfaffen möchte. m | 
T, Die Gelehrten umb Studierenden / wann fie bed Nachts zu lefen/ zu 


ſchreiben / unb zu ftudirenbaben trind'en mit trefflichen Nuten gleich ned 
dem Abend -Eifen biefen Srand / dann dadurch wird. Die. Schläfrigkeit 
verhindert / der Geiſt aufgeteecft und Die Doͤuung des Magens wohl ber 
foͤrdert: welches dann viele Gelehrte an fih (cb en / ben deſſen continuirz 
| fichen Gebrauch ’ tezfpübret, Weilen Don? ſolch Café Getránd mit einem 
Τρ milden 7 flübtigen / aromatifchen Saltz⸗Geiſt begobet/ alö fan εδ 
I aus die Augen tat / (autet/ und das Geſicht qut. und fhatff. erhalten, 
| Sp mag auch nur der warme Dampf deſſelben oft in Die Augen schaffen "2 

à | ale 


a 
" | 
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ö S e 
alle Schmertzen / Schwach⸗ und Blödigkeitenz alle Geſchwulſt unb Ent 


sündungen Daraus vertreiben 7 ja auch DieHordeola, ober Gerfien- Körns 
fein (welches Eleine rothe Geſchwaͤrlein zwiſchen den Haaren der Augenlies 
Der) und Grandines, oder gefehmwollene / batte / zwiſchen der Haut der 
Augenlieder fi&enbe / in Groͤſſe der Erbfen erfcheinende unfchmergliche Truͤß⸗ 
He al fonderlih / da man Fenchel: Saamen zugleich mit dem 
afé fiedet. Ä n 

Wider bie Haifere des Halſes/ wider Huſten und Gnabrüftiafeit / fo 
von kalten Flüffen/ und zaͤhen / fobleimigen Feuchtigkeiten herkommen 7 
Fan man das Café ſowol nüchtern 7 als nah den Mahkteiten genieflen, 

Dannenhero auch viel Prediger / um 


warm einnehmen. ! | 

Wann der Menfch sue fungenfudbt geneigt / oder bereite mit derſelben 
angegriffen / wird er mit groſſem Nutzen die Café Milch trincken 7 welche 
auf folgende Weife Fan zugerichtet werden : Nehmet gute Kih- Milch / 
wo möglich bon einer ſchwartzen Kuhe / fiedet davon nad Belieben werfit 
ein wenig Zucker darein/ und wann fie aufsutoatlen beginnet / ein halb Loth 


bis drey Viertel Loth Cafe - Pulver bartu / läßte nod ein wenig Fochenz 


fenhet alsdenn bie Milh duch / und gebt fie dem Patienten ale Morgen 


und Abend alfo wohl warm zu krincken. 


Ober / man fan dag Café Pulver abſonderlich in Waſſer ſieden/ 
und mit diefem Café - Tranck bie fiedende Milch vermifchen/ und alfo warn ' 


zu trincken geben. EIN | 
Dder/man Fan bie mit Zucker verſuͤßte Milch zu erſt / unb bad Café 
bald barauf trincken. In allemeg wird das Café die Scheidung Der Milch 
durch fein Alcalifch 2 flüchtiges Saltz verhindern, : 3 
Durch folche Café - Mitch find nicht nut viel oon der bereits angefan- 
genen Lungenſucht / fondern auch andere von dem Podagra oder Glieder 


Sucht befrepet toorben / wann fie nur eine lange Zeit damit fortgefahren, — 
Das Café - Tranckdienet and) denen / welche mit Hertzklopfen behafle 


tet find / unb in Gefahr einer Bruſt⸗ Waſſerſucht fleben / tweilen eg bie 
Verſtopffungen der Truͤſen und Adern in der Bruſt eroͤffnet / und den 
Schleim durch den Harn ausführet, d ES 
.. Abfonderlich aber ift ed dem Magen fehr dienlich 7 weil es / fuͤrnem⸗ 
lich gleich auf die Mahlzeit / oder auch wohl nüchtern offt getrunken / die 
Dauung befórbert/ das Trucken wegnimmt / die fauren Feuchtigkeiten / 
dason der Sod/ Grimmen, Gliederfucht/ Därmgicht  Grieh oder 
Schleim der Nieren herkommt 7 perſuͤffet und verändert ; Den pp 
erwe⸗ 


eine helle Stimme und leichten 
Athen zu machen dag Café por der Predigt 7 mit guter Wuͤrckung wohl 
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erwecket / die Fibras und Verven ſtärcket / die aufſteigenden Daͤmpffe hem⸗ 

et / die Blähungen und Winde zertheilet / das Erbrechen ſtillet / oder zu⸗ 
faͤlliger Weiß etwan erwecket wenn es ben in dem Magen ſitzenden sähen 
‚Schleim angreiffet und erdünnert / welcher bernad ben Magen gum Er⸗ 
‚brechen reitet Widerdas Grimmen / Bauchlauf/ rider die brennende / 
aus dem Magen in den Hals auffteigende Dämpfe und Angſt⸗ bringende 
Verſteckungen des Miles; wider die totbe Ruhr' bat biefer offt/ ja nad 
erheiſchender Noth / täglich zwey⸗ bis dreymal genoffene Tranck febr heilſa⸗ 
me Wuͤrckungen. 












Ja bey gefunden Tagen / da etwan Der Leib von groſſer Hitz wallet / ift gu 
Wſchung des Durſts und Abkühlung nichts beſſers / als eben dieſer rand. 

' . QBann man ibn ben Kindern offt/ja bisweilen täglich zu trincken gibt / 
bertreibet er Die Wuͤrm / und hindertzdaß fie nicht ferner nachwachſen ἔδη, 
nen / bewahret auch Die Lebern und bie Gefröß- Adern / baf Feine Verſtopf⸗ 
‚fung ent(icben fan. HS ; | 

In Veritopffung der Zebern unb andern Trüfen des Leibes / und ban» 
\nenhers vielfältig entitehender allgemeiner Waſſerſucht / da auch offt die 
Haut an bem ganten Leib aufgeſchwollen wird / ift Diefer Tranck ein herrlich 
und berodbrtes Mittel / als welcher ſolche Kranckheit bey Jungen und Alten 















vodfferigen Theil durch feine Harn⸗ treibende Krafft befreyet. Ja welche 
zur Waſſerſucht eine Dispofition und Neigung von Natur haben / Die wer⸗ 
Iben fid) vermittelt diefer fleißig gebrauchten Artzney Dafür gewiß bewahren. 
Daher auch unter ben Afiatifchenund Africanifchen Völckern/ von denen 
Jfofcber hs Vd gebrauchet wird, bie Waſſerſucht febr rar / ja faft 
bekandt ſeyn foll. κ eg 
" Cm — Kranckheiten / die urſpruͤnglich von einem ſchlechten 
und blöden Magen herkommen / bringt dieſer heilfame Tranck den Patienten 
völlig wieder zurecht, SW | 
Die Weibebilder ober Sungfrauen / fo mit der von verfiopfiter Mo⸗ 
1 natlichen Neinigung herrührenden weiſſen Sucht behafftet find / befinden 
fich bep bem täglichen Cafe-Trincken gar wohl / indem es ihnen ihr Geblüt 
rtiniget/ und bringt die monatliche einigung wieder erben. ο 
17 Deßtvegen auch die Africanifchen Weiber das Café öffters trincken in 
waͤhrender Zeit ihrer Neinigung / wann fie gering ift. | 
1° Die Weiber / welche bor ihrer Reinigung mit großem Rucken⸗ oder 
Leibs⸗Schmertzen geplaget find / finden bey ſolchen Tranck auch merefliche 


dinderung. e a Ww Die 


| | 


ET 






















Er fat auch die Krafft / den Durſt qu flillen / in allerhand Kranckheiten. | 


zuweilen gänslich vertreibet indem er das Geblüt von feinem übermäßigen — 
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- Café-Stincfen endlich etwas mager und leicht / verliehren einen guten Theil | 
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Die Kindbetterinnen / bey denen der Nachfluß qu fchtwach ift frincfen | 
n ess a m en / τς μμ ſich socrus Mie offt m [ 
olgenben Surällen / wiewol man eg nicht zu offt / noch su haͤuff. hen , 
foll / Damit es nicht die Milch mindere, a ; 


Die von Schleim, Sand unb Griefi angefüllte Nieren toerben pon | 


⸗ 
il 


dieſem Harnztreibenden Café - Tranck auch wohl gereiniger: Defteegen alle 
zu bem Nieren⸗ oder Blaſen⸗Stein / ober zu Verſteckung des — es 





te Perfonen ‚ ſolchen Tranck fleißig trinken folen/ als baburc fie v 
cher fehmerkhafften Kranckheit berabret leben Fönnen / toeilen eg IM Katie 
ten groben Theile des Gehluͤts tapffer austreibet. Dannenhero e$ auch bep | 
pen Schweden’ Dähnen und Niederländern wider die hmerkhaffte Sicht, 
und Sliederfucht febr hoch gehalten wird. | 
Diejenigen Perfonen / welche mit alkuhdufiger Leibes⸗Fettigkei | 
fiüßigen waͤſſerichten Geblüt beláftiget find / tverben d Das dala 







bonibrer übermäßigen Fettigkeit / unb toerben ton bem todfferigen Theil des. 
Geblüts befrepet. Es muß aber von folchen Perfonen | ! 
Magen πως / da es mehr Q'Gürcfung bat. | 
Magere Perfonen / welche eines gallichten oder melancholiſchen 
Temperamentg find / und sugleic ein ſcharffes gleichfam o 
blüt / einen feurigen unrubigen allzutoachtbaren Geiſt haben/ imüffen die: - 
fed Trancks müßig geben als dadurch fie leicht das Gebtüt in einen gefährs | 
liben Saft bringen / und die Lebeng-Geifter alfo vertreiben Fönnten / daß | 
der gante Leib in eine Trägheit und groffe Mattigkeit geratben möchte, : 
ann aber die Magerkeit nicht von einem hikigsfcharffen Goeblit / fond M 

ο μη ne Ar: das Café mit Stufen getruncfen ᾿ 
werden / unb nac geſtaͤrckten Wagen Die Leute auch etwas fett und Gar 

Haben: e ch etwas fett und ſtarck 

D. Simon Pauli in Commentario de Abufu Tabaci&g Herbe Thee 

hat diefen Tranck vertworffen 7 bietveil er vermeynt / der menfehfiche Pei 
werde Dadurch zu befftig ausgefrucknet, Aber D. Laurentius Strausfjus 
anttoortet Darauf / Daß ſolches von dem Mißbrauch zu verſtehen fep / dann 
man fonften auch die Nhabarbara / China, Saflafras/ unb viel andere 
Cutopáif-be Artzneyen / welche eine flärckere Keafft zu trucknen / ale biefet 
Sant haben / nicht mehr gebrauchen / fonbern diefelbe abfibaffen müfte, 
ja e8 liegt Sonnen-Elar an dem Tag / und die tägliche Erfahrung beftdtz 
tiget εὁ aller Orten / daß diefer Stand mäßig und ordentlich Morgeng 
nuͤchtern / oder auch nach der Mahlzeit mit wenig Zucker einegeraume Zeig 


gebraucht/ 
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— — — — — — —— 
| nu vielen Menfchen wider obgemeldte Kranckheiten treffliche Joülffe 
| 9c e | y [3 το, 

ο Daßaber der unmäßige und überflüßige Gebrauch dieſes Traneks Die 
ſſeiſchlichen ος auslöfche / bat Adam Olearius in dem 5. Buch 
der Perfianifchen Reiß⸗ Beſchreibung im 17. Cap. mit einer artlichen/ 
obwoln zmeiffelhafften Geſchicht ertveifen teollen, Die Perſier fchreiben 
von einem König Sultan Mahmud Kafuin, welcher vor dem Tamerlanes 

| in Perfienregierethafy daß derfelbe an das Cahvyæ· Waſſer / oder Coffé- 

Trauck fich fo febr gewoͤhnet / daß er aud) feiner Che⸗Gemahlin Dabep vers 

| geffen / und vor Dem Benfchlafeinen Eckel bekommen / welches die Königin 

übel empfunden denn alg fie ein$malé am Fenſter gelegen und gefehen/ 
wie man einen Dengft su wallachen niedergemorffen / habe fie gefragt / was 
dieſes bedeuten folte? Und da man ihr mit nerblümten Worten vorgebracht / 
man teollte dem Pferd die Wolluſt benehmen / daß es nicht auf andere 
| fpringen / oder fib an die Stutten Eebren follte/habe fie vermeynet / es wäre 

Diefes alles nicht nöthig / man follte ibm nur. Cahvvx - Waſſer gu trinken 

geben / es wuͤrde bem König bald gleich werden. | 





Die Perſier melden auch von Diefes Könige Sohn / mit Nahmen Ma⸗ 
fomet / als derfelbige nach feines Vaters Tod. zur Regierung Fommen / 
babe er fehr viri auf bie Poéfie gebalten/ und einem damals berühmten 
| LER Namene Hakim Firdaufi anbefohlen 7 er follte ein Poetifch 
| WBerefvon fuftigen Erfindungen fchreiben / für jeglichen Vers wolte er ihm 
| einen Ducatengeben. _Firdaufi ſetzet fic Eee 60000, Vers, wel⸗ 

che noch heutiges Tags in SDerfien gelefen und hoch gehalten merden. Als 
nun das Werck uͤbergeben / und der junge ens stvar feiner Zuſage nach 
bem Poeten lohnen ο / teiderrathen e Die Raͤthe / foviel Geld an einen 
Poeten zu wenden: Ernehme wohl mit einer geringern Verehrung vorlieb. 
Dem Poeten wurden hierauf nur etliche SDucaten zugeſchickt / welches ibit 
fehe verdroffen : Dabero alfobald andere Vers an ben König ſchreibet / wor⸗ 
innen er die geſchickte Gabe Duechhechelte / wie Diefes memlich fein Königlich 
Geſchenck / fondern Handwercks⸗Leute als Decker und E chufter pflegten 
dergleichen zu verehren/ ob er bann nicht eines Königes Sohn / ſondern 
I Beckerg Art und Geblüt todre, Der Stónig verfichet folches/ gleichfam 
alsmann er ibn einen Berkers+ Sohn gefiholten / Flagte e$ aus Ungedult 
feiner Mutter und fragte ob nicht Sultan Mahmud fein Vatter geweſen? 
Die Sutter vermerckte alſobald / daß der Poet / weil er diß gefchrieben 7. 
περι Wiſſenſchafft darvon haben muͤſte befennete-e$ dem Sohn in ger 
beim daß wei der Koͤnig das Cahvvæ- Waſſer / oder Coffé-S rancf offt 
ποὺ allguniel getruncken / Dadurch auch alle Hoffnung zu einem Erben erlo⸗ 

| Mamma fen 
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ο ο κο ον NC N κ. 
ſchen waͤre fieum Erben bes Reichs zu haben / ben Hofe Becker / der fo 
Ichöne rociffe Arme gehabt / gugeluffen hätte, Wäre deromegen Der Becker 
nicht geweſen / ſo waͤre er ihr Sohn auch nicht / rieth atfo/ Daß er den Poes 
ten befriedigen folte / Damit ed nicht ferner offenbar roürde, 

Dieweil dann der übermäßige Gebrauch dieſes Trancks die fleifchliche 
Lüfte / zu welchen Doch Die Perfier von Natur febr geneigt/ unb die meiften 
ihr höchites Gut darinnen ſuchen / vertilget/ haben bie Perſiſchen Poeten 


dieſes Cahv ve- NBaffer / oder Catfé- Trank zu ſchelten nachfolgende Verfe ! 


ein ihrer Sprache gemacht: 
Ohn fye tu ki namiuft kahvvæ 
Κατ] naum kathehi fchahevve, 
| Oft zu S'eutfcb fobiel : 
Cahvrz du fehwarges Angefihbt/7 — 
Daß man Dich Doch mag leiden? 
Wo ou hinkommſt / muß man da nicht / 
Die Luft uno Beyfchlaf meiden. 
Daß aber folche Gefchicht zweiffelhafftig / oder doch die erfaltete Natur 
pbbemelbten Perfifchen Königs nicht von dem Gebrauch des Caffé- & rancdfé/ 


fondern vielmehr von einer andern Urſach hergerühret / mußldie tägliche Er⸗ 


fabrung bezeugen / da nemlich viele taufeno Che-Mdnner inEuropa, A(ia 
und Africa gefunden werden / welche ungeacht des täglichen Caffé- rancks / 


viele Kinder mit ihren Ehe⸗Frauen erzeugen. 


Ein gutes Zahn⸗Puloer / welches bie Zaͤhne weiß machet unb reiniget 7 
laͤſſet ſich leichtlich auf folgende Art bereiten: Rehmet ſaubere G'abacfz 
Aſchen /unb des ausgekochten / hernach wieder getrockneten Caffe-Pulversz 
jedes a. Loth Florentinifhe Beilmurg 1. Loth, 
gimmet 1, Quintlein / gebrannt Hirſchhorn r.fotb / ein paar Bürk-Nd- 
gelein und ein wenig λαβή / ſtoſſet alles untereinander zu Elein-fandichtem 


Eorallen anderthalb Loth⸗ 


| 


— 


— 


— E 
MM 


μμ oa 


— 


— — — — — — — — — 


‘Pulver; damit kan man jedesmahl nach der Mahlzeit die Zähne tvobl reie | 


ben und An / werden fie nichtnur ſchoͤn weiß und rein erhalten / fondern 


- | 


auch vor der Faͤulung betoabret, 


Korallen Mooß / Corallina. 
οκ. Meer⸗Moos / Oræcẽ Bevor Οχιλάσσιο, Latind 


| Corallína herba , Mufcus marinus, maritimus , Corallina Offici- 


... Parum Corallina alba Officinarum , Herba lumbrigera; wacht 
; an 


| 
N 
] 
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—VIBUM! 


| an den Peg und Klippen/ bie von bem Anſtoß des Waſſers befeuchtet 
^an findess aud) an den Meer⸗Muſcheln und Schnecken⸗ 


werden. 
Schalen, τοι & ! 
- —. Der befle folle an ben Corallen » Itveigen / als toit das Moos an den 
Bäumen wachfen/ babero auch öffters mit den Gorallen zu ung gebracht 
wird/ an der Farb ein wenig röthliht/ oder grünlicht / am Geſchmack 
| falsicht ; ift unter Dem Waſſer weich und lind fo bald er aber bon dem 
Meer» Waſſer heraus kommt / miro er haͤrtlich. 
|. Man brauchtihnmehrentheils su Tödtung und Austreibung der Bau 
Wuͤrm / ſo wohl innerlich als aͤuſſerlich. qe 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


| Diefer Moog Eühlet / trücfnet unb. ziehet ein wenig zuſammen / Fan 
dehwegen zu der Rothen Ruhr / Weiber⸗Fluß / und Blut⸗ auswerffen 
gebraucht werden: ift anmuthiger als der gemeine Wurm⸗ Saamen zu 
gebrauchen / dann er hat keinen widerwaͤrtigen Geſchmack; man nimmt 
davon etwan ein Quintlein gepülbert in einer Fleiſchbruͤh / fo nicht viel ges 
ſaltzen / ein tvietvoln manden Kindern / welche unter vier Jahren / nur den 
dritten Theil eines Quintleins gibt / denen aber die darüber find / ein halb 
| Quintlein: Derohalben muß man fich jeberseit nach Proportion des Alters 
richten. Aber dieſer Mooß folle nicht alt oder verlegen ſeyn / darzu muß 
| man ibn erft zu einem Pulver ſtoſſen mann man ihn gebrauchen will, auch 
| folle das Puloer nicht, gar zu Elein geſtoſſen fondern ein wenig groͤblicht 
ſeyn / damit e befto länger. im Magen unb Gedärmen verb(eibe, 


ECcypreſſen⸗Baum / Cupreflüs, 


Ä Ypreſſen⸗Baum / Grece Κυπάρισσος. Litine Cupreſſus fativa & 
1 ſylveſtris, ramis expanfis, mas, Cypariſſus, weil er zugleich 
Frucht und Zweige trägt, Diefer flet grünende unb Zapffen » tra» 
| gende Baum mird in Teutſchland zur Zierde Der Luſt⸗Gaͤrten aus dem 
4 Saamen gesielet und unferbalten, : 
|... η der Imul Creta ober Ganbía finbef man ihn in grofer Menge / unb 
|. fo ſchoͤn und groß / al& bep ung bie Eich⸗Baͤume. | Cr waͤchſt wie eiae Pyra- 
| mis in pie Höher feine Blaͤtter vergleichen fich fo gar mit Dem Seven 
Baum / daß man fie von fern kaum unterfiheiden Fan / find ſtetigs grün. 
^] wn eined ſtarcken doch annehmlichen εν AES. ud 
dun τι μι ο η 
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„ „sn Stalien und andern Orten befe&et man bie Kirhhöfe und GOites⸗ 
Aecker damit / vermuthlich Darum / weil die Alten dieſen Baum den Tod⸗ 
fen confecrirt baben : Dahero auch bey den Roͤmern vielleicht Der δες | 
brauch entflanden ift / daß fie einen Cypreſſen⸗ Zweig vor bie Käufer tum | 
zeichen festen / daraus Leichen follten getragen werden / au mir Den Zwi⸗ 
gen ber Vornehmen ihre &räber befteckten : wieErafm.Francifei im Oſt⸗ 
und Weſt⸗ Indiſch. Luſt⸗ Garten part. 1. p. 7:0. berichtet, - "4 
Das Dolt ift zu allerhand Bild» und Schniß + Werck dienftlih / dann | 
es bat nicht allein einen lieblichen Geruch / fondern dauert aud lang wird | 
nicht — — u — 
Etliche halten dafuͤr / daß bas Creutz unſers lieben HEren und Heplan⸗ 

des JEſu CHriſti vondiefem Holtz fep gemacht geweſen. ως | 


Natur | Rrafft und Würcung. eol 
In den 2fpothecfen braucht man fuͤrnemlich bag Holtz / die Rinde und 
Frucht Dabon ; Die Frucht oder Nüffe werden Coni, Nuces Cuprefi, | 
Pilulz , Galbuli vel Globuli Cyparifi , poer. Eppreffen-Nüfe geheiſ⸗ 
fen Diefe Nuͤßlein ziehen ſtarck zuſammen / trucknen und flopffen ; gepula. ' 
bert und mif rothem Wein eingenommen / ſtillen den Zunchlauff das 
Blut⸗ auswerffen / und den überfläßigen Monat- Fluß : Dienen auch wis 
der dar tröpfflende Harnen/ und helffen denen 7 melchen der Harn obr* : 
ihren Willen entgehet : ſie ſeynd auch nüticb in ben Brüchen 7 innerlich und 
Aufferlich gebraucht. Ber: ys t o 
Die Späne davon ít die Kleider « Räften gelegt / machen, daß fie ! 
nicht von den Motten und Schaben gerfreffen werden. Ld 
... Diegeftoffene Blätter / heiten alle Wunden; Etliche ſtoſſen fe zs | 
ver / machen mit Wein ein Cataplasma davon / und legeng quf bie Stri pffe. 
Vid. Pet, Boreilus Cent. 2. Obſ. — ο. ο ο Ἡ 
WMuͤſſe und Blätter werden für treffliche Mittel gehalten den jungen 
Kindern die Wuͤrme zu θε είδε, τς E Duc: A 
Aus bem Cypreſſen⸗ Holtz fan man ono 








Holtz fan «einen Spiritum deſtilliren / 
welcher neben feinen öhlichten Theilen auch aus einem flüchtigen fauren | 
Saltz / welches etroas durch bag Feuer figivt worden / beſtehet. Dieſer 
Cypreſſen⸗ Geiſt iſt gut in der Verſtopffung des Miltzes / in ben Winden, 
des untern Bauchs / und der Milg- Sucht felbften/ da man ihn táglidy- 4 
von 12, bi$ auf 20. Tropffen mit Tauben» Kropff⸗ oder Borretfch- ARafler- 
geben fan, . Diefer Spiritus wird auch nüglich wider die fallende Coucbt/ . 
Schlag/ Fluͤß / und Lahmigkeit der Glieder gebraucht mit — 
er ! in diene 


ν 
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Majen⸗ Bluͤmlein ⸗ Waſſer. Er treibt and) die Wuͤrme von den Kindern/ 
| mit leben ⸗Bluͤth Waſſer gegeben. — | AR, 
Der Rauch von ben Gprefen - Nüffen und ben oberfien Spitzlein bet 
Blaͤtter/ bertreibet die Wand⸗ fduf der Wantzen aus den 5ett » Laden / 
gleichwie Fenel- Spane von dem Coprefienz Hols Die Kleider vor den 
Shaben und Motten betvahren / wie ſolches Caftor Durantes in feinem 
Kraͤuter⸗Buch p. 302. berichtet, qui »- 
Die Rinde geftoffen und das Pulver mit Attich⸗Waſſer eingenome 
men / treibet den Stein aus den Lenden und Blaſen. p 


Drachen: Baum / Draco Arbor. 


GS Bachen- Baum wird Latin? Draco arbor; fein Summi aber 

Grécà ἄνμα dgansrrio , Sanguis Draconis , Gummi five Lachry- 
l| ma Draconis genennet, Dieſer Baum waͤchſt mit einem dicken 
- Stamm bod) auf / feheinet von weitem dem Fichten Baum gleich / bat 8. 
| bif ο, Aefte/_fafl jener Glen hoch / welche ſaͤmtlich ohne Blätter find; 
fie zertheilen ficb aber oben auf wiederum / ein jeder in 3. oder 4, andere 
lefilein / fo da eines Elenbogens hoch / und eines Arms dick / gantz bloß / 
und ohne Blätter / an welcher Gipfel dicke Knöpffe wachſen / mit vielen 
| Blättern befeßet/ fo einer Elen hoch aufrachfen/ und eines Daumeng bid 
find ; inder Mitten mit einer Rippen durchzogen / bep nahe wie die Blätter 
Der Vehel⸗ Wurz; auf der einen Seiten etwas vöthlicht / bieiben ſtets 
| grün. Der Stamme ift febr reich / und mie einer vielfältig geriffenen 
Finden umgeben ; aus welhem in den Dunds= Tagen ein gang rothes 
|! Gummi fleußt 7 fo man Gummi Draconis ; Drachen; Blut ober Dras 
chen; Bummi nennet. Das Holtz ry feft und bart; Die gelbe 
| Srudt hanaet Trauben- weiß an den 9lejien in der Gröffe der Stirfdben / 
| am Sefehmack etwas faute /_ mit einem dünnen Haͤutlein bekleidet / bat 
auch einen fleinigten Seen. Erfolle in den Canariſchen Inſulen / wie auch 
| 6ep Lifabona machen. Das Drachen Bine ober Drachen» Bummi 
| mirb meifteng aus der jnful Sandti Portas , der Neuen Welt ju. ung 


gebracht. ket 
——- Hate Beafft und Würdung. 


| on diefem Baum wird anders nichts gebrauchen als das Gummi, 
welches wegen feiner harkigten Klebrigkeitet und irrdiſchen "mae alte 
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4 ^ δες Theil) | 
Theilgen die Krafft und Cigenfcbafft bat zu beilen / gafammgusiehen, und 





anzuhalten / auch den aͤtzenden Feuchtigkeiten ihren Gewalt und ſchaͤdliche 
Schaͤrffe zu benehmen / das Blut in ben Wunden und fonften zu ſtillen. f 

Es wird diefes Gummi auc von Den Jubelierern gu den glangenden | 
Blaͤtlein unter bie Edelgeftein in inge zu legen gebraucht / Diefen Steinen | 
befto beffern Glantz zu geben. | 


Die laß» Mahler bedienen fib auch beffen zu der Carmefin»rothen | 


arb, | 
Sonften wird bíefeg Gummi in der Artzney mit grofjen Nusen ge⸗ 
braucht : Innerlich Fan man e8 in Pulver auf το, bis τρ, Granfchmer | 
allein / ober mit andern Pulvern vermifchet / offt in der rotben Aubr 7 | 
Blut: Fluß der Mutter und güfbenen Ader auch dem Blut» Speyen mit 
Wegerich » C'Baffet einnehmen, : | 
Folgendes vermifchtes Pulver mag zu folchem Zweck febr toobl dienen: 
Nehmt gegraben Einhorn / figillirte Erde / praparitfe rothe Corallen/ 
jedes anderthalb Duintlein / Drachen» Blut/ preparirt Hirſch⸗Horn / 
zubereiteten Smaragd / jedes ein halb Quintlein / Laudani Opiati. 4, 
Gran. Miſchet alles zu einem reinen Pulver / theilt eg in 12, gleiche S beil/ 
davon fan Morgens und Abends eines in Wegerich⸗ oder Tormentill⸗ 
Waſſer eingenommen werden. So läßt fib auch Tormentill- AWBurz / 
zubereifeter Blut⸗ Stein / jedes ein halb Loth Mufcatnuß / Drachen⸗Blut / 
jedes 1. Duintlein mit einwenig Zucker gu. einem Pulyer mifchen/ und Fan | 
man öffter8 davon in obigen Kranckheiten eine gute Mefferfpiß voll einnehmen, ; 
ον bat folgende Effenz trefflich wohl befunden : Nehmt der | 
beften Mumien / Draden- Blut / jedes 2. Loth / Japonifihe Erden ı 
Myrrhen / S'ormentill/2 Gur / jedes ı. Loth. Nothe Roſen / St.Sohannigs 
Krautblümlein/jedes einhalb Loth. Rothen Santel 3.QuintleinMufcatnußz | 
1.Quintlein/serhackt und ſtoßt alles zuſam / thuts in ein Glaß / gießt tartariſir⸗ 
ten Brandewein daruͤber / laßts etliche Tage in Der Digeſtion ftehen/ fo habt 
ibt eine gute Tin&ur , welche man sum Gebrauch aufbehalten kan. Don 
diefer Tin&tur Morgens und Abends 20. biß 30. Tropffen auf einmahl 
in einer Brühe eingenommen / dienet zur Heilung allerhand Schäden und 
Wunden / reiniget Dag Gebluͤt und benimmt bemfelben alle (aute faulen⸗ 
de Schärfe, 
Folgendes Zahn⸗ Pulver kan man auch mit gutem Nuten gebrauchen: 
Nehme des Gebeins vom Fiſch Sepia 4. Loth, Florentiniſche Beil- Wurgz 
Drachen⸗Blut / jedes x, gotb, Rothe Corallen / anderthalb Lorh / Rothen 
Santal r. Loth. Zimmet anderthalb Quintlein. Gebrannten Alaun 40, 
Gran. Zerſtoßt alles untereinander zu einem nicht allqu fubtilem Pu 
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Mit biefem Pulver fan man allegeit nach bem Effen die Zähne veiben/ und 
| nad Belieben mit Waſſer den Mund wieder ausſpuͤßlen. Wird die Zähne 
fauber / weiß und rein bebalten/ und fie famt bem Zahn» Fleifh vor Faͤu⸗ 
| lung bewahren, : ο. 





| Durchwachs / Perfoliata. 


DER 

| Urchwachs (dieweil die Stengel durch die Blaͤtter wachfen/ ) 

Bruch » YOuts 7 Stops + Loch / Label e Rraur / Latine 
1 Perfoliata major, vera, vulgaris, five arvenfis, (impliciter 
di&a, Perfoliatum vulgarius flore luteo , folio umbilicato, Bu- 
| pleurum perfoliatum rotundifolium annuum. Sind zweyerley Gite 
ſchlecht beyde Sommer Gewaͤchs in Frucht⸗Aeckern. 
Das groͤſte if wie ein treuſchlicht Baͤumlein / die Stengel_gehen 
durch bie rippechte erbabene Blaͤtter / bringen liechtgruͤne acfórnte Bluͤm⸗ 
fein / bie fragen dunckelgrauen Saamen / bat eine fleíne Wurzel. 
-—. Das andere bat ettvag feiftere unb fpitigere Blätter wie Afchen » farbe 
Zungen formitt/ die Stengel tragen / bleichweiffe Blumen / daraus tere 
den lange Schoͤtlein / wie am S'óblfraut/ mit Saamen. | 
Wachſen gern auf fandigen Hoden / an den Wegen unb Ccken der 
Bau⸗ Felder wird auch mit Fleiß feiner Zierlichkeit und Nutzbarkeit wegen 
indie Gärten aepflan&et 7 und Jaͤhrlich durch den Saamen getielet: pflan- 
ket fich auch wohl bietweilen durch feinen Saamen felbft fort / wann e$ cie 
rien bequemen Ort findet, _Hatbünne/runde / braune Stengel / und ſolche 
| werden fo genau bon den Blättern umgeben / bafi e8 febeinet / als waren 
| fic in der Mitten Dadurch gezogen / Die Blätter find bleichgrün / den Erbs⸗ 
JBlaͤttern nicht fehe ungleich / die Bluͤmlein gelb - grün. i 


Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 


"Dif Gewoͤchs bat einen bitter Geſchmack / und eine anhaltende que 
| fammiiebente Krafft z waͤrmet und trucknet/ fäubert und beet. Man 
braucht es fürnemlich zu ben Wunden z Nabel» Brüchen / Darm und 
| 2. Brüchen/ — * — eh EA Wund⸗ und Bruch⸗ 
Pfaſtern / wie auch Wund⸗ Salben zugethan wird. 

T οι fihreibet/ wann eisen Kind dev Nabel ſehr groß und 
seit heraus gehet /_ fo follman ihm das Kraut und den Saamen darauf 
| binden / fogehe er alfo fort wieder hinein. Vid. quoque Solenandr, Scd. 2. 
| Conf. 13. Sim. Paul. Quadr, Botan. Claſſ. Wr 
i id δε η ΓΗ Das 
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626 : Anderer Theil! | 
Das Kraut sevftoffen auf die Wartzen und Überbein gelegt pertilget 
fie: auf die geſchwollene Fuͤſſe gebunden / ziehet die Geſchwulſt heraus. 
Das Kraut in Eßig acfotten / und zu einer Salbe gemacht’ / undwarm 
aufgelegt / wo ein Uberbein fich befindet / gebet ſolches ohnfehlbar hinweg | 
befiehe G. H. Velfch. Chil. 1. Exorer. cur. 59 Obf. 729. 


Die Blätter grün serfkoffen/ und mit Wachs winden / Propolis ges 


| 
| 
nannt 7 eia Pflaſter gemadt; und übergeleget / heilet die Brüche der | 
Sinder, | : | 
N 

| 

| 

| 









p— — 





$n Saamın zu Pulver geftoffen / und darvon den jungen Kindern 
in den Brey off eingegeben / beilet ihnen auch Die Brüch. CLE 
Die Erwachſenen Ednnen dieſen Saamen in Wein Eochen / und davon. 
trincken / und das Kraut roie ein Pflafter auf oen Bruch binden/ und dar 
mit eine Zeitlang anhalten. / : 
Eiben-Baum / Taxus. \ ; 


6 » Baum / oder Jben 2 Baum / Tarıs Baum) Baum | 


bes Todes / Grace Σμίλαζ» Latin Taxus , abietifolia, Milax ᾿ 
arbor, Smilax arbor, Arbor feralis five Mortis. Vid. Plin. 

1. 16. c. 20. Diefer ſtets grünende Baum / fo an Gröffe und Geftalt den. 

Tannen nicht gar unaͤhnlich / waͤchſt in Italien / Franckreich Spanienz / 

«oie auch an etlichen Orten in Teutſchland wild / wird auch in Gaͤrten unter⸗ 
haften : liebt ſchattichte Oerter. Er bekommt im April ober May neue 

Schoffe und gruͤnbleiche Bluͤmlein / faſt wie Wacholder -Blümlein 5 und 
Geſialt fehr gleich / inwendig bof und mit einem fühlen Saft begabe. ——  — 














—— 
Natur / Brafft uno Wuͤrckung. d 

Es foll dieſer Baum am etlichen Orten / fürnemlich in Arcadia und | 
in der dandfchafft Narbona , fo gifftig feyn / Daß auch Diejenigen / fo Darume | 
ter ſchlaffen oder unter feinem Schatten nur ruben; erkrancken / und zus | 
teilen gar ſterben / fonderlih mann er blübet. — Dahero ibn viele der Alten | 
Arborem mortis, oder. den Baum des Todes cituliret haben, Caftor | 


im Herbſt rothe und fänglicht runde Beerlein den Sparges- Deerlein an l 
Das Dole ift hart und dauerhafft / gut zu allerhand Schnitzwerck. 

| 

| 

i 


 Durantes ſagt / bof die Blätter von Den Kühen gefreffen / felbige zu ete | 


wuͤrgen pflegen : Deßgleichen: berichtet auch Joh. Bauhinus Tom. 1. Aſt. 
Plani. Univerfal. 9. © 3. Es foll aud) ber baton gemachte Nauch alle Ra⸗ 
tzem und Maͤuſe toͤdten. Diolcorides ſchreibt dag ín Stalien die ο 





^ fo die Beerlein effen / ſchwartz toerben follen.. Matthiolus gedencfet von 

den C vipentitifben Eibens Päumen daß zu feiner Zeit bicienigen / welche 
bie Beer wegen ihrer Suͤßigkeit gegeßen / in higige Fieber / und flarde 
Bauch⸗Fluß mit groſer Lebens ⸗Geſohr gerathen ſeyn. In Engeland 
hingegen / Holland / und vielen andern Drten mehr / iſt dieſer Baum nicht 
fo aifftia 7 fintenal bie Knaben die Beerlein Davon ohne Schaden effen / 
| tie ſoſches Μ, Lebelius im Adverf. p. 450. und Rembertus Dodonzus 
Stirp. biflor. pempt. 4. lib. 5. cop. 5. beteuget. D. Chrittoph. Schorer. in 
"Medic. Peregrin fol. 231. meldet €x manufeript, D, Glonini, daß wider 
allerley Hexerey und Bezauberung man ſich nicht gewiſſer und ſicherer Cfo 
diel nafürliche Mittel thun mögen ) bewahren Eönne/ ale toana man Holtz 
| gen Cibenz Daum am bloffen Leibe trage / und diefes babe eine Zauberin 
| einem Grafen 3eoffenbabret / welches ct bechacbee vielmals bewaͤhrt befun⸗ 
| Den : tvie er Dann felber einen vornehmen Herrn gelennet / Der e? allen feis 


| nen Dienern angehaͤngt. 
Eich⸗Baum / Hageichen  Stecheichen / Quercus. 


(S oe, Kede/ ich Baum / f£ecfboont/ Grace Δρῦς» Latine 
ongo pediculo 5 t8 melbet 








MS Quercus , vulgaris. latifolia, cum 1 
10 © Elias Schedius de Diis German. Syngramm. 2. C. 24. p. 348. Daß die 
Alten jederzeit bie Eicheln nicht allein vor die öltefte Früchte / fondern auch 





gor Die einige Leibes⸗ Nohrung⸗ twelcheg bie erfte Welt gebrauchet / gehale 
‚en. Darum auch etliche vermennen / daß das Wort Kicbel ihren Nah⸗ 
men vom Ebreifchen Akel oder Aeckel , welches foviel ale Eſſen bedeutet 
I perfomme, | Galen 1. 2 c. 38. de Alim. fac. begeuget / daR bie von Arca⸗ 
Dien ^ ba die andern Griechen fehon alle Korn offen / ficb necb lange mit 
| Gicbeln oder Aeckern unterhalten / und Plinius 1 16. c.f. fcbreibet / daß πο 
zu feiner Zeit viel Volcks von Aeckern gefebet / ja bof fie den C panicrn fo 
angenehns geweſen / daß fie folche ale cine $edfét » Soft zum Nach tifd e auf⸗ 
fegen laſſen. | 
| |. Eichen Traum iſt einer der fuͤrnehmſten Bäume in den meiſter kaͤndern / 
| weil er nict allein gutes Bou⸗ und Brennholtſondern auch Die tefte 
Schwein Maft dargiebt, Das Holtz if intoenbig febr hart / feft und 
dauerhafft. | | 
-.— 8 gibt ber Eich - Bäume unterfchiedliche Geſchlechter: 1) ift bet 
gemeine Cip» Baum / mit Eurken und langen "fielen / Quercus vulga- 
ris, brevibus ac longis pediculis. Waoͤchſt mit einem dicken geraden 
uM | ; Nunn €fanim 
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Stamm auf 7 iſt mit einer dicken 7 vielſpaͤſtigen⸗ rauhen inwendig rótbfta || 
ben Rinden umgeben; bat groſſe ſich meitausbreitende 9lete, Seine | 
Blaͤtter find fang/ oben ſtumpf / unb nicht ausgefpißt auf ben Eeiten 
ober mehrmaln eingefehnitten 7 welche anfänglich zart and bernach Diefer | 
glatt und fattarün werden. Um St. Georgen ag ſchieſſen die gelblichten d 
1angen Zipflein mit dem aub hervor, Nach folchen erfcheinen alfobald- die 
"gang Eleinen Purpur⸗ rothen zaſerichten Blůmlein aufihren eigenen Stielen 
daraus wachſen hernach die in einem Schöffelein ſitzende Eicheln + drey oder | 
viet auf einem bünnen 2 bald langen / bald Eurken Stiel. Dieſe Eichel 
haben an dem aͤuſſerſten Gipffel einen kurten 7 jedoch nicht gar fpißigen Stä« | 






































del. Ob aber die Eicheln beßaͤndig fepn / nimmt man um SL. "Sarobg | 
Tag gevabr/ af8 um weiche Zeit Die Eicheln aus ihren Schüffelein ges | 
druckt werden : Eine jede Eichel bat nach dem Schuͤſſelein sen Haͤut ἡ 
peren du(fere eine zoͤhe harte Schalen / bie innere aber ein braunfärbigeg I 
bitteteg Haͤutlein ift / Diefer Eich = Baum wird von etlichen für das Männe | 
lein gehalten / und i? nicht bald ein Land zu finden/ Darinnen et nicht ange⸗ 
troffen wird, Dalechampius in Hifor. Lugd. gebencfet annoch des Weib⸗ 
(ein / fo in felfichten und rauhen Orten wachje/ oie Doc Mönnten/ fo. | 
eine roͤthlichte Rinde habe / beneben mit Eleinern BlÄttern und Eicheln begaz | 
bet fene. (8 hatauch Cafp. Bauhinus tnter Diefem erften Geſchlecht den. ! 
Eich⸗Baͤumen vieferlep Gattungen und Unterfcheid (n Abt genommen { 
1, Eine mit breiten Blättern / und kuͤrtzeren Stielen/ nennet er Quercum | 
latifoliam marem brevi pediculo. 2, Wiederum mit breiten SP (Attern/. ) 
fangen Stielen / Eleinen Früchten/ Quercus latifolia fcemina 2, Den , 
Eich⸗ Baum mit breiten immer grünenden Blaͤttern 7 dergleichen nach „ 
. Clufii Bericht / in den Gebürgen Calpi , und denen/fo dem Freto Hereu- , 
leo nahe finb / machfen follen / Quercus Istifolia perperud virens. ^u, 
Den Eid 95aum mit fangen Sfielen/ Quercus Iztifolia longo pedis 
culo. . Ser Früchten halber aber bat eg vielerley Gattungen indem etliche 
greffe / etlicbet(eine / etliche mittelmaßige fragen... .— 74 


3) Das andere Geſchlecht ift. der Feine Eih - Yatım / Quercus. 
parva five Phegus Grxcorum & Efculps Plinii , Phegus vel Ffculus,. 
Aft ein niedriger Banm mit einem gant Dicken Stamme / flehet nicht fonbere 
gerad aufrecht / trägt wohl Πε Cicheln / welche felten Doppelt ^ mehrene 
theils aber einzeln von ihrem Stiel berfür wachfen und auf ihrem Gipffel 
einen fpitigem Stachel bat / als Die gemeine :. laffen fich fonft effen / wie 
man die Gaftanien zu effen pflegt toietool wann man deren viel genieffet / 
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Kopfwehe und Winde peruvfaen, — 
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WVon Baͤumen imb Staud⸗Gewaͤchſen. 629 
3Iſt die Hageiche / foin Oeſterreich / Steyermarck und Dalmati 
wochſt und run lichter iſt / auch kleinere Blaͤtter und eg 
beffen Blaͤtter nicht fo breit/ auch auf der einen Seiten etwas weißlicht ⸗ 
et. grauficht / Quercus foliis molli lanugine pubefcentibus altera 
| fpecies. Rid j 

| 4.) Ein niedriger Eich⸗ Baum / ober Dageichen 7 welcher offt 
Manng⸗Hoͤhe nicht überfleigt/ und viel Gallapffel / in Det Groͤſſe der 
Nuͤſſe herfuͤrbringt Quercus gallam exiguz nucis magnitudine fe- 
rens. - 
25) Eine gant niedrige Dageiche beffen "Blätter härter / Eleiner / an 
den Seiten nicbt tief eingeſchnitten / fondern nur gleichfam mit ipikigen 
Zähnen jerkerbt ; auf einct- Seite zwar etwas weiß / aber nicht wollicht: 
trágt auch Gallaͤpffel / mit (pi&igen fen z welche aber bleicher an Farbe / 
als die übrigen / Quercus foliis muricatis non fpinofis , glande fupe- - 
riori fimilis. | 
| 6.) Eine Hageiche/ fo dem vorigen faft aleich/ hat aber. Eürkere/ 
" mehr gerounbene / auch mit runßlichterer Minden umgehene Gerten. eie 
ne Salläpffel ſind kleiner  wachlen an den äufferfien Aeſtlein / find afatf. 
- SDiefet ſowol ald borhergehendes Geſchlechte machten in den Cinóben deg 
Königreichs Portugal um Lifabon herum / unb wird Son ben Einwehnern 
dafelbft Carvalla genannt/ Quercus foliis muricatis minor. 

ο) Ein Ci zSSdumfein / welches felten über ein Schuhe hoch waͤch⸗ 
fet ; bat Bleine Schößlein / fo Der Öeflalt nach ben gemeinen Eich - Sproͤß⸗ 
fein durchaus gleich, - Seine Dlätter vergleichen fib an der Geflalt dem 
nachft vorhergemeldten Geſchlecht / find aber etwas gróffer, Clufus hat . 
] eg um Lifabona berum haufig gefunden 7 Quercus pedem vix luperans, 

8.) Cin Eich⸗ Baum ober Hageiche / fo nicht. über Manng- Höhe 

] feiget / vergleicht fich dem gemeinen Baum in dem übrigen ; trägt. Eleine 
 Gallápffel / die da gemeiniglich zwey / drey / oder mehr bey ammen wach⸗ 
fen. Waͤchſt in Defterreih und Dalmatien; Quercus. humilis gallis 
inis, ternis, aut pluribus fimul junetis, \ — 
5) ia Eich⸗ Baum. mit ſtachlichten Hoͤlſen oder Schuͤſſelein ihrer 
Eicheim/ welche Schuͤſſelein jon Vallonia aus Da'izacen in Oeſterreich 
| gebracht, und von ben Gerbern u Steiffung Des Ledere / gleſchwie bep 
] ung bie Kinden des Eichbaums / gebraucht. werden ſind groß iab mit die 
| cken / vielen ſcharf⸗ ſpitzigen Stacheln umgeben von incen aber haurig / 
Quercus calice echinato glaüde majore; Apylops, live toerrus mas 
| majore glande» p A EM 
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fein / f££icbel Haͤnſelein/ Zichel 2 JXópfilein / Kichel- Aürlein / | 
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‚gebraychet werden. Daß ein Deco&t von eiche nen Spanen in der Franzoſen⸗ 























wider die fallende Suche und Gicht geruͤhmet. Der Spiritus fuliginis 
quernz., ift ein trefflich Durchdringendes Schweiß Mittel, in den. 
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10.) Ein Eich⸗Baum / deſſen Eicheln Flein/ unb mit roub zbaaride | 
ten Haͤußlein ober Becherlein begabet. Iſt fenften Dem gemeinen Eiche 
Baum an Gröffe und Geſtalt ähnlich ; feine Blätter bangen an langen / 
bünnen Stielen/ bat ſonſt auch £ür&ere und Erorrichte Aeſtlein. Die Be⸗ 
eberlein oder Cicheln aber haben furge und δίεξε Stiel. Waͤchſt in Dalma⸗ 
tien / aud in Mähren und Defterreich häufig. Haliphlxos five Cerrus | 
foemina minore glande , Quercus calice hifpido , glande minore; | 
Haliphl&os putata, ὃς Cerrus foemina Dalechampii. : 


Natur / Arafft und Würdung. 


In ben Apothecken werden piel Stück von biefem Baum in der Arkrıeg , 
gebraucht : Als da find Die Blaͤtter oder dag Laub / Folia; Die Ki 
cbeln / Glandes , (IQuercing glandes, Virg. Georg. r. v. 305. Balani, 
Dryobalani, Acyli 5 Die Rinde/ Cortex; Die Naͤplein/ Relch | 














































Caiyces glandium, Glandium calyculi, Capulz glandium , Purami- 
na five Operimenta glandium ; Die Häublein an den Eicheln / und dee | 
Eichen Miftel ober Kenfter/ Vilcus & Vifcum quercinum, quernum | 
& querneum. M : iic ET 

Die Blätter / Eichel ^ Rinde und Näplein / Fühlen? gieben ſtarck 
sufammen und fiopffen / unb ſeynd gut in Mitter⸗Bauch⸗ unb C camene | 
Fluͤſſen / flilfen dag Blutfpeyen / erden auch Aufferlich wider Die Safns, 
ehe gebraucht, ο . > d 

Eichen Blätter im May gefammfet / gedoͤrrt zu Pulver geſoſſen / 
und etwas von dem Pulverin Wein oder Dier eingenommen Πίδει die | 
Geli, Das Eichen⸗Holtz hat auch feinen Stu&en inder Medicin. Viel 
find der Meynung / dab es Fünne wie das Guajacum oder Franzofen-Holg 





— — 


Gur guttbue/ bezeuget unter andern C. Reyger. Not. in Thef. Med. kul. 
p.44. Etlichenehmen bie eichenen Spaͤne fo Die Wagner aus ben Raͤdern 
su bohren pflegen / fieden Diefelbenin ftieffenbem Waffer / und trincken ſolches 
s p dau und Geſchwulſt der Fuͤſſe / bann es Den Urin mächtig. 
eiben folle, MU ur dere um * PE 
" Die Rohlen von Eichen -Holk tilgen die Gelbſucht / und zertheilen 
das zufammgeronnene Blut z mit warmen Wein eingenommen / Phil. | 
Müller. in Mir. &5 Myfl. Chym. Med. Der Spiritus aug dem Holtz / wird 


— . ---ᾱ-- -µωμ- — — 
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| Wiemlein / fo zwiſchen dem Holtz und der Rinde gefunden werden? 
| —J——— ein ſonderlich Medicament vor dag Ohren» Klingen und 
Taubheit. 
Das Regen⸗ Maſſer / fo in den Hoͤlen und Gruben der alten Eich⸗ 
Bäume fteben bleibet / heilet den offenen boͤſen Grind damit gewaſchen / 
und. vertreibet Die CB. | 
Die Raͤtlein / (Tali) und junge Blätter/ find gank balfamiich am 
Geruch/ am Geſchmack aber sieben fie zuſammen / trocknen und ſtaͤrcken 
bie lieber : ftillen die Fluͤſſe das Blutſpeyen / Dlutbarnen/ die übrige 
set? den Bauch⸗ und Saamen: Slug / in Waſſer gefotten und 
getruncfen. vef 
Die Blatter in Waller ober Wein gefotten / flillen die Zahn⸗ 
Schmertzen / und befefligen bie wacklende Zähne. 
Das au deniungen Blättern im Majo deſtillirte Waſſer / trücnet 
und Rühlet/ ift heilfam in der rothen Ruhr / Blutſpeyen Saamen⸗ und 
|| Mutter-Ftyß: treibet das Grieß unb Stein aus ben Senden / unb wehret 
l| pem Btuthamnen: zertheilet dag geronnene Blut im Leibe / und hilft denen/ 
I fo mit dem Sood geplaget find : Iſt auch gut vor die Mund eS5latterm/ 
SunbzSdule und tvacflenben Zähne : beilet alte Schäden’ damit zewa⸗ 
fiben oder mit Tuͤchlein laulecht uͤbergelegt. ος 
-— Qyiet&icbein tiefen auch zufammen und flopfien / gedoͤrret und gu Pul⸗ 
set geftoffen / werden wider Die Bauch⸗ und Mutter: Flüffe / Rothe Ruhr⸗ 
Blutharnenz Lenden 2 Stein’ Harnwinde / und Mutter⸗Beſchwehrung 
 nü&licb gebraucht. ET ; 
Der fTíificl/ Vifcum , fo auf ben Eichbaͤumen mächfet / zu rechter 
Zeit gefammlet / wird wider das (here Gebrechen febr hoch gehalten / 
Bauch nur duffeclib an den Hals gehängt / babero Gentilis und Jacobus de 
| Partibus ihn Lignum S. Crucis , oder beiliges Creut⸗Holtz / nennen / 
befiehe Petr. Hilpan. Thef. Pauper. cap. de Epilepf. Albertus Magnus fagt/ 
| ed (ep der Miſtel ein gut Preíervativ vor die *Deftilen; / Morgens und 
Abends ein Quintlein gepuleertin warmen Bier eingenommen. 

Das Miſtel⸗Holtʒ / dag man ʒur Arsch gebrauchen will / foll noch 
friſch ſeyn / imwendig grünlecht / auswendig dunckel Caſtanien⸗braun und 
I glatt, beo ſchoͤnem Wetter im abnehmenden Mond abgebrochen / Davon 
befiehe Differt. Botan. Med. de Vifco , D. Joh. fac. Bajer. bab. Altorf. 
 Refp. Leonh. Frid. Hornung. 1706. - 

Ormegemein entfichet der Miſtel oon sherfläfigen C afit der Aeſte / wird 


hernach bon dem Elsinen Saamen/ fo in den Beerlein ſteckt / wann p ig 
| et / 
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felbe pflegen etliche friſch eingufalen / und an einen warmen Dit tu fetten / / 













































































Er Erbſichdorn / Berbers⸗Staude / Berberis/ Sau⸗ | 









Anderer Theil / 


fállet/ vermehret. Es wird auch der Saame von den Voͤgeln offt auf ate 
dere Bäume aetragen / wonen hernach der Miſtel waͤchſet. * 
Man findet auch an den alten Cicbbdumen groſſe Schwaͤmme / bite | 








1 
















dernach mit Dem Waſſer oder Safft / welchen fie von fich geben bie | 
fehmershafften Glieder im Podagra tu fchmierensSrennerr. de Arthrid. cp. | 
beseuget / Daf oer $uccus uve quercinz noch Becher darzu fen, * I 

«να quercina aber/ oder Kich⸗Traube / iff auc eine ſchwammichte 


Art / welche zumeilen an etlichen Eichen nahe ben der Wurzelin Geſtalt einer | 





Trauben zuſammen waͤchſt / (dahero auch den Stabimen Uva befommen 7) | 
und vielleicht aus dem überflüßigen Saft ermeldter Wurzel berffammetz. | 
ift an Farbe auswendig rothlecht inwendig aber weiß und milchig: miro. 
im Sommer holtzig. Dieſe Traube ſammlen eifice im Fruͤhling / doͤrren 

und ſtoſſen fie ju Silber / und brauchen es mit groſſen Nußen in der rothen 
























Ruhr unb andern Bauch⸗ und Blut⸗Fluͤſſen. 


Der Moos / fo an den Eichbaͤumen gefunden wird / iſt trucken und 

Faft / ziehet zuſammen und ſtopffet / in Waſſer oder rothen Wein geſoſten 
und getruncken / tbut gut Denen / welche mit der rothen Ruhr und Durch⸗ 
lauf beladen fino / ſtillet das Naſen⸗Bluten / (auch in die Nale gelegt 7 | 
Jo. stocker. Prax. dur. ab Adr. Toll. ed. 1. 1. c. 17.) und die überfläfige | 
Guͤſden⸗Ader: mit ber abgefottenen Drübe den Mund anigefhmweneft 7 1 
befeſtiget und ſtaͤrcket das Zahnfleiſch und die wacklende Zähne. 2 

In etlichen Apotheken wird aud Dem jungen Eichen⸗Laub ein Conferv | 
gemacht / welche G. Horſtius {, 2. de iuend, fanit. wider den 000 / ardo- | 
rem ventriculi, ορ — .— ml 
Gluten Viſeoſam, oder der klebrichte Safft / qué ben Miſteln / (Date 

aus man ben Vogel⸗Leim macht /) wird etlichen Pflaſtern sugetban / welche | 
l| 






- febt heilfam / und wird genannt Emplaftrum ex quercu Loefelii. | 


E 
"ro X 


Erbſel / Verſich Berberis. — .— j 


tacb/ / Sautdorn / Eßigdorn / Salfendorn/ Derfich/ Gred. 
ἐξυόκανθα, Latine Berberis vulgaris dumetorum, Oxyacantha i 
Galeni, Spina acida, Crefpinus, Amirbaris, Spineta , Vineta, Vere 
finus. Diefeflachlichte Staude ift erft su den Seiten der Araber bekannt | 
worden / auch fein Stabme Berberis ton ihnen auf ung Fommen: waͤhſt 
gern an ungebauten rauhen Orten / gemeiniglich in Waͤldern an den Wer | 
TM gei 
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gen und in den Hecken, wird auch inden Gaͤrten gepflan&t/ niit mit allerfet 


Grund und Luft vorlieb / ift mit einer Afchen > farbenen^ glatten unb duͤn⸗ 


nen Rinde bekleidet/ an den Aeſten ſtehen viel weiſſe / ſcharffe und ſpitzige 


Dornen / je drey und drey beyſammen geſetzt/ das Holtz iff au cb ſchoͤn 


liechtgelb / márbunb luck/ und die Warzel / fo ſich weit ausbreitet / iſt noch 
gelber/ die Blaͤtter find klein / eines herben Geſchmacks bem Saurampf/ 
woann fie noch zart und jung / am Geſchmack faſt gleich / koͤnnen auch eben 
alſo zum Salat und an gekocht Fleiſch genutzt werden; die geſtirnte Blumen 


find auch gelb / traͤublicht beyſammen hangend / nach welchen kleine / 


| länglicht = runde rothe Deerlein folgen / mit fieinigten Kernen / eines gleiche 
falls herben Geſchmacks. 


. Koeue/ Rrafft und Wuͤrckung. 


In den Apothecken bat man bie gedörrfe unb eingemachte Beerlein / 
(reiche man. Berbers⸗ Beer / Berberiffen/ Berberigen/ Reiſſel⸗ 


beeren / Weinlägelein/ Weinſchaͤdling / Erbfeln / Ferresbeer zu 


nennenyffegt/) denSyrup ex fucco, wie auch dag Mueß oder Rob/ die 


| "Tabulas Berberizatas, oder Auchen / und Dag Saleffentiale ex fucco : 


Bienen wider bad entsundete und wallende Geblüt/ loͤſchen bie Gall / den 
unmáfigen Durſt unb Hiß in den Fiebern / Eühlen die higige Leber / ſtaͤrcken 


ben Magen / benebmen den Eckel und Untoillen des Magens / bringen Luft 


zum Eſſen / ftopffen und mehren allerley Bauch: unb Mutter-Flüffe / tödten 


M die Bauchwuͤrme und toiberfteben der Fäulniß: werden in hisigen Kranck⸗ 
heiten den Patienten offt zur Labung gereicher, : 


Man finbet aucb in den Apothecken bie Trochifcos Berberum Mefüz , 


deren Gebrauch ift/ daß fie mit in die purgierenbe Sxofen 2 Lattwerge/ 


Ele&tuar. R ofar. Mefux genommen werden/ man Pan fie auch wider Die 


1 Hißeder Fieber Durftund Dürrheit der Zungen gebrauchen. 


Man hat auch die Rotulas ex fücco Berberum, melche ben Durſt in 
den Fiebern mächtig benebmen, Die mittlere Rinde des Holtzes / fo gelb 


I welche etliche Bugiam nennen /) in Wein oder Waffer gefotten/ unb den 
| Mund damit gewaſchen / ift gut zur Mund» Faule / und andern Zufällen 
4. des Halſes: befeſtiget die Zaͤhne / und flillet deroſelben Schmertzen. 


Es ſoll auch dieſe mittlere Rinde eine purgirende Krafft haben / und 


die Gelbfucht vertreiben mann man fie in weiſſen Wein leget / und warm 
davon 6 Sie befördert auch den Stulgang / wann man fie in Milch 
^| focet/ und übgeden Bauch eget. Die YT in Waſſer gefotten/ Süd» 
| 000 


fein 
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MM em — — — — ——— — 
fein darein genetzt / und waͤrmlicht über die ſchmertzhaffte Glieder gelegt / 
ſtillet derſelen Schmertzen. —9— 
Die Kern / oder Acinifiye Semina, haben eine zuſammziehende und 
flopffenbe Krafft / dahero zu allerley Bauch⸗Tluͤſſen koͤnnen gebraucht wer⸗ 
den; fie kommen auch mit unter DieSpeciesDiarrhod. —— 
Ein περ von Erbſelen⸗Syrup / iſt gut wider bie innerlichen hitzi⸗ 


gen peftifenziichen Fieber / löfchet den Durſt / benimme bie groſſe Hite⸗ 
toebret allerien Bauch- Flüffen 7 und tödtet die Wuͤrme im Leib. Mache 
ibn alfo : Nimm gefotten Hirfehhorn - Lafer ein halb Maas / Erbfelene 
Syrup 12, Loth / trincke davon nach Belieben : Dder/nimm Sauerampfi 
Maffer 6, oth / Wegwart- Q'Gafier 4. Loth/ Erbfelen-Sprup 5. Loth⸗ 


und giebs dem Patienten auf zwermal zu trinken. 


- Carolus Claufius lib, 1. Hıfiar. rarior. plantar. cap. 85. berichtet / wie 


ein verfrauter Freund ihme geoffenbaret babe; daß die mittlere Rinde (fo 


offt man fiein einfauber Tüchlein binbe in geringen meiffen ein einbeitze⸗ 
brep Stund fteben laſſe und bernad den Wein auf einmal trincke) ſtarck 


purgiere. 


Der Erbſelen⸗Safft wird alfo gemacht: Man folledie Erbſelen von 


den Suͤelen abſtreiffen / hernach in einen Marmelſteinern Moͤrſer mit einem 


hoͤltzernen Stoͤſſel zerſtoſſen / und in einem faubern Zwilch⸗Sacklein in der 
Preb durchzwingen / den ausgepreßten Safft in faudere Glaͤſer fhütten/ 
friſch Mandel Del eines halben Daumens bod) Darüber gieſſen es wohl 
verbinden undalfobald an ein Eühl Ort jtellen. — 9tuf diefe Weiß kan man 


ben Erbfelen-Safft lange Zeit zur Nothdurfft frifch aufbehalten. 


Den Erbfelen- Syrup macht man alfo : Nimm Zucker ein funds. 
af ihn mit 12.Loth oder einen Quart Brunnen⸗Waſſer ob dem Feuer in 
án einem erdenen Geſchirr berfdbaumen und Fochen / big ber Zucker pon der 
G5patel ffeu&t / oder einen Faden sieht ^ hernach ſchuͤtte Den gekochten Zucker 
in eine zinnerne Schüffelund 16. Loth Erfelen-Safft Darunter / vermiſche 
ed und behalts in einem gläfernen oder erdenen Gefaß auf. Diefer Safft 
Euhlet / widerſtehet den hisigen Fiebern 7 unferdruckt die Galle / löfcher die 
Sebrilifhe groſſe Dig und Durft / ifi gar dienftlich auchinder Ruhe. — 7 

Die &rbfelenz dfelein werden alfo gemacht : Nimm geftoffenen Zucker 
ein Pfund / in eine Tabulier 2 Pfannen / und febönen rothen Erbfelen-Saft 
8, Roth; laffe den Zucker auf gelinder Glut mit Zugieffung wenigen Saffts 
zer gehen / rühre ihn fletdum/ unb bebe. ihn bismeilen ab dem Feuer, bod 


folle man e8 immerdar umrühren / und die Pfanne warm halten/ hernach 
mit dem übrigen Safft (dann man ihn nicht auf einmal Darüber fchütret 2) 
wiederum erweichen / jedoch Daß der Zucker und Safft nicht fiede / big er die 


mide 
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| fie gut vorermel Vice 
denn alfo bieiben fie gut. Diefe eingemadhte Exbfelen löfchen den Durſt / 


und find den Krancken in alleríep Fiebern eine angenehme Labun 


| Efcherigen oder Grobeeren die Anfangs 


1 e&t roth wi ’ 
1 Den Kramers- Vögeln und Amfeln eine angenehme C peife/ derobalben cie 
κι ον 00092 ως. 


E Yon Bäumen und Stand Gewaͤchſen. 635 


Dicke und Waͤrme ſherkomme / auf bie feuchten Morſellen⸗Bretter / oder 
dufein zinnern mit Zucker beſtreutes Blech ausgegoſſen zu werden: ſo es nun 


erkaltet / ſchneidet man daraus Täfelein/ und fäffet (ie trocknen, Auf biefe 
eis merden auch aus den Litronen- ober Limonien⸗Safft Täfelein ger 
macht, Alle aber loͤſchen den Durſt / und werden in den Bad⸗ Guten deß⸗ 


wegen gebraucht. 
Man pflegt auc die Erbfelen mit Zucker einzumachen auf folgende Art: 


| Stimm anderthalb Pfund Zucker / laſſe ihn mit 18. Loth friſchen Brunnen⸗ 
|. €afier in einem erdenen Geſchirr verſchaumen / mann num Der Zucker Jos 
|. nigzbic£ gefocht ift / folle man ſchoͤner audertefener Erbfelen 1,’Pfund bat» 


ein legen / ficauf dem Feuer miteinem filbernen Löffel umrübten/ und noch 


| etliche Gall darüber gehen laffen / herna in einem gláfernen oder erdenen 


Gefäß wohlverwahrt aufbehalten: fo Die Bruͤhe wieder zeucht muß man 
dter Honigs⸗Dicke wiederum kochen / unb daruͤber ſchuͤtten / 


Die Erbſel⸗Latwerg wird alſo gemacht: Nimm bl» Safft 3, 


| 9 funds Zucker 1. fund / (affe es in einem erdenen Geſchirr / allgemach 
| euf einem Kohl⸗Feuer fieben / (o «8 einen Schaum gibt / tbue ibn bintoeg/ 


nb Eoche e8 / big Die Dicke einer Latwerg fih ergeige, Dieſe hat gleiche 
üvcfung wie bie eingemachte Crbfelen / widerſtehet aud) der Galle im 
Magen, unb dienet in Der Ruhr. | 


Erdbeer Baum / Arbutus. 


iS Robeetóaum mit zackichten Blättern / € weil die Blätter an dem 
Umfreifi zackicht / oder ausgekerbt/ und die Fracht / mann fie zeitig / 
den Erdbeeren nicht ungleich) Nonnullis hats Apffel: Baum / 
Meer; Rirfbbaum. Grace Κόμαβος» Latine Arbutus, Arbutus Co- 
marus Theophrafti folio ferrato , Arbu:us üvellnedo. Diefer Baum 
waͤchſt in Spanien / Sicilien und Italien / tie auch in der Franzoͤſiſchen 


J groping Narbona, ín groffet Menge Cr bleibt des Winters gruͤn / hat . 
vide / zerkerbte Blätter in der Mitte mit einer totben Ader / oder Rippen / 


durchzogen / trägt weiſſe wohlrie 


chende Blumen/ ben Speck⸗Lilien (Matri- 


fylv) oder Majenblümlein faft gleich / fo Trauben» weiß bey ſa mmen bane 
gen / nad) welchen eine runde dicke Frucht folget/ in der Groͤſſe mie Die 
vun ift/ nachmale gelb und zu⸗ 


ed / ift-etmas rauch anzugreiffen / berb und ungeſchmackhafft. 
Vogel⸗ 












































































































































































































































636 Anderer Theil] 


Vogelſteller fie gu ihren Neben gebrauchen: 
tie! Voͤgel damit / dann zu weh Zeit 
Blättern haben die Gerber zu tbun in ihrem Handtverch, 


Natur / Brafft uno Wuͤr ckung. 


Von dieſem Baum 
nicht ungleich / Daneben ſchreiben aber Galenus und 
dem Magen febr zuwider fep / und Haupt-Schmerken verurfache, 

Etliche brennen aug den 


Fangen derohalben im Winter 


; Blaͤttern und Blumen per Baln eum Maria 
febr hoch mider Die Peſtilentz / alsbald aber im 


ein Waſſer / und preiſen es 
Anfang der Kranckheit eingenommen. 


Erd: Morcheln, Tubera. 


| | | | im 
Rd⸗Morcheln / £r'íorcbeln/ Miorchen / flíoutacben / Erds , 


s beilen / Erdknoblen / zu Latein Tuberaterr&, Tüberaterre edi- 
bilia; ſeynd zweyerley Art ^ groſſe unb kleine; Die 
Spitz⸗Morcheln genennet / unb unter ben Eß⸗ Schwaͤmmen / oder 
Fungis vefcis , welche gu effen dienen / vor andern mitgenommen ; an {heile 
Sorten nennet man fie £Tforíllen / fie find sugefpit wie 
auswendig voller Loͤchlein / tie bie Bienen-Hauklein / inwendig hohl, an 
der Farbe ſchwartz⸗grau / und werden viel beffer als Die gröffern geachtet / 
melche oben rundlich / mit einer ſchwartzen / unebenen oder tun&lidten Haut 


bedecket. Sie wachſen an manchem Ort zweymal des Jahrs / nemlich im 
und zwar um Die feuchten Aecker und fetten 


Die Spig- Mlorcheln werden aufgedörret / bof man fie auch im 
Winter zur Speiſe genieffen Ean ; fie müffen im Waſſer ein wenig auffieven, 
damit man ben Sand aus denen £öchlein heraus bcingen kan hernach gieſſet 


Fleiſch⸗ 


Fruͤhling und im Herbſt; 
Wieſen. 


man dieſes Waſſer ab und hinweg / und fiebet fie recht in einer qu'en 
oder Huͤner⸗Bruͤh / und wuͤrtzet ſie mit Saltz / Butter / Mufcaten 
und andern zur Genuͤge. Iſt eine Speiſe für Lecker⸗ Maͤuler. 
Ferner ift nod) eine Art dieſer Erd-Morchein/ 
Heyderling nennet / wachſen in feuchten Waͤldern⸗ 
gelben Geſtalt; dieſe quellet man / nachdem ſie gehackt 
und nachdem ſie geſotten / gieſſet man dieſes 
dann in einer guten Fleifch + Brühe ſieden 
Ingwer und Butter zur Speiſe zu, 


⸗Bluͤh 


/.in heiſſem Waſſer/⸗ 
und richtet [ie mit Pfeffer⸗ 
| Üben 


find biefe Früchte zeitig. Muden 


AE 
| 
| 


-ᾗ 


| 
fchreißt Diofcorides , er fep dem Quitten⸗Baum 
andere / daß die Frucht 




































kleinen werden 


eine Dpramide/ - 


Waſſer hinweg / und fátité affe 
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fo man Pfifferline ode | 
find einer gleiffenden 





πι”. 
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͵ 


, Aserbiß findet fich noch eine andere Gattung / nemlich die fogenannten 


Broͤtling / welche faft in gleicher Gröffe find ala iie die Pfifferling ander . 

Farbe aber gans braun; unb geben / wann tan fie voneinander fcbneidet / 
eine weiſſe ſuͤſſe Milch bon ficb / werden auch tur Speiſe mit Schmalz geroͤ⸗ 

"fit / uno mit Gewuͤrtz und Kümmel zugerichtet. ; 


Erlen’ Alnus. 


| | Gr“ / Exlenbaum) fle; elfe / £ifénbaum, Ellerbaum / 


Gré:? Κλη 92a , Latine Alnus, vulgaris, rotundifolia glutinofa, 
|. viridis, Amedanus & Amidanus genennet, Iſt ein befanbfer 
Daum / wird wegen feiner Menge an theils Orten viel tm DBrenn-Holß 
gebraucht / wie auch zu Grund⸗ Pfaͤhlen der Gebaͤu an tvdfferigen und fumpfe 
figen Orten / weil eg daſelbſt febr Dauerbafftig/ und gleicbfam 1u Stein 





wird. Er waͤchſet gern an waͤſſerigen / moraftigen Drten/ die Blätter find 


p ben Hafel- Stauden- Blättern nicht ungleich / jedoch efwasdicker/ λάβει / 
daneben Eleberig und ſchwaͤrtzlicht / inwendig röthlicht / bringt geflítnte rotbe 


Dlümlein/ mit ben rauben Zaͤpfflein oder Wuͤrſtlein / cum Julis, gleich im 
Anfang des Aprils berfür / Darauf eine grüne / länglichte / mit vielen Schuͤp⸗ 


Mein gufammen gefeßte Frucht folget / in Geſtalt ber Maulbeeren; feitiget im 


Herbſt / unb bat inwendig Heinen braunrothen Saamen, 





Calp. Bauhinus befchreibet in fuo Mattbiolo emaculato ad lib, 2. Dio- 
fcorid. cap. 94. nod» ein fonberbaree Öefchlecht Des Erlenbaums / und wird 
von ihme Alnus hirfuta, folio incano, der härige Erlenbaum genenner. 


| Dieſer Baum iftffeiner als der vorige / hat längere und fpißigere Blätter / 


an bem Umkreiß mit gröffern Kerffen verfehen / obenher find fie nicht fett / 
‚fondern (inb toegen feiner Eleinen und bald ünſichtbaren Wolle 7 die an bem 
Rucken vóller und Afchen- fárbia ift, Seine sufammgedrungene Käklein 
bringen eine etwas laͤnglichte Frucht. Er wachſt unterhalb Hünningen an 


dem Rhein. 
T Natur / Acafft unb Wuͤrckung. 


| 

| Die Blätter / welche zwar in den Apothecken felten gefumben werden / 
‚Fühlen / sevtbeilen und füllen die Entzündungen / etwas welck gemacht und 
‚aufgelegt: Etliche brauchen fie su bikigen Geſchwulſten und aufgelauffenen 
Beulen: € ie heilen aud alte Schaͤden und Wunden / oft Darüber gelegt, 


Sie find in allen Wunden und Schäven y koͤſtlich deßwegen aufpulegen? 
1 | 0003 


weilen 
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weiten fie bald heilen/ und Eeinen Brand faffen zuſchlagen. Dann in der 1 
Eller ftecfet eine chwartze Farbe / und Daher ein Succus vicriolatus vege- 
tabilis, welcher wohlheilet 7 Fühlet/ und Feine Hitze läffet zuſchlagen wie ı 
Gottfried, Queitſch in feiner neuen vollſtaͤndigen ArgneysKunfte.z. ! 
berichtet. | ' ei 
Das Laubzu Pulver gebrannt / und indie Wunden geftreuet / heiletfie / 

Ar 2 fonderlich / teann man die Wunde zuvor mit Holunder- ABaffer aue 
Das Laub auf die böfe Brüfte gefegt / heilet nicht allein bie Löcher der | 
Drüfte / fondern (eget auch die Geſchwulſt. - | 
Die iungere Rinde / welche vöthlich / in Wein gefotten/ und etliche 
— und Abend Davon getrundfea / ifl gut vor die Sich» Trändke, | 
Den Mund damit ausgetvattben / ftdrcfet das Zahn» Seife / und vers 
den Schmerzen der Zähne, Def. G. H. Velfch. Chil.r. Exot, € | 
«AU. 55 F Bon 
Laub und Ninden in Waffer gefotten, die unreinen Schäden damit ) 
warm getvafchen/ macht Diefelben rein und fauber / heilet auch alle Ges ) 
flechte und Kraͤtze / damit beſtrichen. e 
Die augtvenbige Rinde / fo ſchwaͤrhlicht brauchen bie Schuſter / und. 
feber s Farber zu ſchwartzer Farb. Wann man diefe Rinde und alt Cijem | 
in das Waſſer [egt/ nach etlichen Tagen wird e£ fo ſchwartz wie Dinten, | 
um erliche Die Frucht oder Suofpen zur Dinten/ an ftatt ver 
Gallaͤpffel. | 4 
Das grüne Laub morgens frühe/ ba ber Taunoch aufliegt / geſamm⸗ 3l 

let / und in die Kammern geftreuet/ da viel (3b innen find / und über eine 
Stund wieder auskehret / nimmt die Flöhe fauber hinweg/ fonderlich mann ) 
man ein wenig Roß⸗Miſt darunter menget/ bann die Floͤhe an folchen sähen 1 
Blaͤttern kleben bleiben. | Es 


Faul⸗Baum / Alnus nigra. . . 


Aul⸗ Baum / Laͤuß⸗ Baum / Hunds⸗ Baum / (wegen feines 
F üblen Geruchs) Zapffen⸗Holtz / (weil man Zapffen — dr | 

. [Spill aum / Sporcken⸗ Bols / Huͤner⸗ Augen / Slübrz | 
Surlein/ Schießs Beeren; Latin Alnus nigra & Frangula , Alnus | 
nigra baccifera, Arbor fcetida , Avornus. Diefer Baum mächftgern | 
in feuchten TB äldern / wird auch bin unb wieder an ben Hecken und Bahen 
angetroffen $ feine Rinde ift auswendig braunfhwargz wie an der Erlez 


mit 








| 


— 


















I 
t 
| Bon Bäumen imd Grad: Gewächfen. 639 
quit weiſſen Flecken eingeſprenget / unter welcher noch ein gelbes Haͤutlein / 
oder Mittel» Minde verborgen (ieget : Die Blätter ereignen fib im Fruͤh⸗ 
Ningy bey Dem Urſprung derfelben wachfen in dem Majo bleichgelblichte 
Bluͤmlein / jedes an einem abfonderlichen Stengel 7 denen folgen Eleine 
runde Beerlein / einer Erbſen groß / HGoerſtlich gruͤn⸗ hernach gelb / end⸗ 
| lich wann fie dann im Herbſt völlig veif find / ſchwartz werden/ wie die Heiz 
| pel Beerlein/ eines inannehmlichen Sefihmads / unb ob fie zwar rund/ 
‚werden fie dennoch in der Mitte durch einen tiefen Spalt in zwey Theile abe 
gefondert / ba es (cheinet / al waͤren zwey Sere zufammen gewachſen; 


Dieſe fallen in fib zwey Eleine Koͤrnlein. 
Natur | Kraft und Würdung. 


In ben Apothecken braucht man Fürnemlich Die mittlere gelbe Rinden / 
und halten einige diejenige Für beſſer fo ton den Wurzeln genommen wird / 
| Bat eine purgierende Frafft und faft gleiche Würckung in Ausführung ber 
"Gallen / mie die Rhabarber. Wird babero wider die Waſſerſucht / 
Gelbſucht / Mißfarbe⸗ Verſtopffung des Miltzes / unb Der Leber/ Uns 
reinigkeit der Haut / Qrás / und wider das dreytoͤgige Fieber gelobet. 
Man ſoll ſie aber fammlen im Fruͤhling / tar fie fafttig/ und im Schat⸗ 
ten auftrucknen. Die grüne und ſafftige ſolle man nicht leicht brauchen / 
- ann fie ift dem Magen gank zuwider z made Reiſſen im Leibe / und pur- 
gierct oben und unten gat fehr. 
|... fief Rinde, mit Butter gekocht, oder in Eßig gefotten / und damit 
gewaſchen / heilet die Kraͤte und Raͤudigkeit In wenig Tagen. ^ 
9 m den Zipothesfen wird on Der frichen Rinde und Wegdorn eine 
|. €;alb: bereitet / welche man Unguentum ex rhamno δε frangula , beife 
ſet / und in Dertreibung der Kraͤtze fonderlich gut tbut / möchte auch wohl 
Ä deshafben die AragSalbe genennet werden. | 


| Eſch⸗Baum / Fraxinus. 
























































3b Bann Eſche / Aſch ⸗ Baum / Eſche Eſchern / Stein⸗ 


Eſchern/ Eſchen⸗ Holz /Wund⸗ Holtz / Grace Μελιά 5 

Latine Fraxinus , excelior , vulgatior , vulgaris. Dieſer Baum 
ift wohlbekannt / waͤchſt mit einem geraden / einfachen / dicken Stamm 
hoch auf: Das Holg it meiß ohne Knoten / (ibt; gerade Da Saat 
gleichet einst Vogel⸗Zunge / iſt in den Apothecken gebraͤuchlich / unter dem 
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men Lingua avis, dieſe fommletman im Herbſt⸗ ober Mein Monat un 


wird tviber dag Seitenftecben / Schwindſucht/ Beſchwernuͤß der Miltz 
Öelb- und Waferfuche, Verſtopffung des Harus und Steins gebrauchet | 
derowegen auch dem Ele&uario Diafatyr. zugethan teisd, ^ — , A 


Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 24 | 


Des Eſch⸗ Baums Natur iſt zu truͤcknen: hat Kraft wider das Cfr 
dann Feine Schlang bfeíbt unter feinem Schatten, Franc. Jo&l Oper. Med’ 
Ton. s.l. 2.8. a. vübtnet fonberbar das Decoctum son der Kinde biefet: 
Baums / wann es efft mit Tuͤchlein genetzt waͤrmlicht über die Bunde ode 
Schlangen Big geleget wird, Dann der Eid: Daum ſpricht er / bar 
mit. allen Arten der Schlangen eine ſolche natürliche Feindfchafft / baf 3 , 
guch nicht den Schatten deffelben ertragen mögen Sch rede aus ber an 
fabrung / faget Ambr. Parzus Chir. 1. 21. c, 20. Daf / wann man mid 
f aub einen Xing um eine Schlange πιαφεί, fie Biel eher und lieber 
in ein Fe 


uer/ dann in Eſchen⸗Laub liebe / ſolches befräfftiget auch P linius 
16, Δ.Ε. 01, Der aus den 


€ : : "a I 
: $c en garten Blättern gedruckte Safft ift eine bez. | 
waͤhrte Arknen wider den Gifft, i Noe { 





γ 


ie Becher⸗ und Trinck Geſchirr aus Eſchen⸗Holtz gemacht / wider⸗ 

ſtehen mächtig dem Öifft/ und Fan niemanden Daring etwas gifftiges bey⸗ 
gebracht werden / deßgleichen (eitten fie auch groſſe Düfffe/ uno ift gefunb d 
denen Spleneticis und Calculotis , wie Henr. Salmuth, Comment, ad Pane d. 
ciroll. memorab, 1.2, beseuger, es 
Die mittlere Yinde und das Holtz diefes Baums ^ dienen der Leber | 
eröffnen derfelben Berftopffung / erweichen die Härte des Milgeg / reinigen | 
— treiben den Harn vertreiben die Fieber / Gelbz unp Waſſer⸗ 


| 

| 

Das Hole wird auch in der Stansofen-Cur an flaft beg Srangofenz | 
Holkes / in dopp 


ο. 


elter Dofi , mir Stu&en gebraucht; Dabero e Joh. Agricola 
in Chir. parv. dag rechte Ceutfcbe 8 ranzoſen⸗Holtz nennet, DT | 
„Joh. Jac. Wagner, Hift. natural. Helvet. p. 267. berichtet bafitvanm ο) 
einer bertoundet ít / und man pen Schaden alfobald / tveil er noc frifch ift i 
fu it di ſtreichet / fo läßt eg nicht geſchwaͤren / und ib 
barff man ben Schaden nur mit frifben Waffe auswafchen / fo beilet ee. 
ſchoͤn aus, Zu dem meldet auch Mich. Ettmüller, Oper. Med. Tom, I, M 
P.572. daß er einmal mit Verwunderung gefehen / Daf ein befftiged Naſen⸗ | 
bluten damit iff geflilet worden ; baber fepub viele der Meynung/ das ' 
Holtz habedie Tugend, Wunden gu heilen und Blut zu ſtillen von 9n | 


] 


" 


— — 
——— ———— 
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"aufi / und nennen es deßwegen Lignum vulnerarium , Lignum fympa- 
! theticum , Wund⸗ und Heyl⸗Holtz. x : 
Das aus den zarten Schöklein ober jungen Blättern / deftilliere 
Waffer / ift ein Eräfftiges Mittel wider den Stein und Gelbfucbt : treibt 
‚den Schweiß / und ift gut in Der Peſt. | 
Das aus den frikhen Minden unb Aeſten / bereitete Salz / eröffnet 
Leber und Milg / treibet Eräfftig den Harn / diene wider Das Seitenftechen 
unb Wafferfucht / und ift eine treffliche Artzney den Schweiß gu befördern / 
in Der Peſt / higigen und Quartan-ieber febr nuͤtzlich. 
|. D.Simon Pauli unb Frider. Hoffmannus , halten viel aufdiefe Artz⸗e 
nep: Diefes Saltz eines halben Quintleins ſchwer offt in Fenchel⸗Waſſer 
eingenommen / veiniget die Nieren / treibet den Harn / und vertheilet die 
Waſſerſucht. Joh. Schróderus lib. 4. Pbarmae. Med, Chymic. claff. 1. p. 72. 
li fbreibet: Es vermeinenerlihe/ foman tit oem Eſchbaum⸗ Holtz / welches 
am St. Johannis⸗Tag gehauen worden / Die frifhen Wunden und geftofe 
fene oder gerknitſchte Det antteibt / fep es ein betodbrted Heil Mittel, Sie 
llbauen das Hol& vor Aufgang der Sonnen / amete aber- in bem Punct des 
liemittagd. Die gute Wuͤrckung biefeó Rund» Holges/ bat auch bet δὲ 
Hrühmte Ectmüllerus an etlichen Perfonen mit Verwunderung ſelbſt gefeben, 
EB wird auch in den 9lpotbecfen aud bem Holt unb ber Rinden ein Del 
Ülper deícenfum bereitet welches Aufferlich gebraucht / ben Milgfüchtigen 
fonderlich gut thun fol : felbiges über Bruͤch und Leibes⸗Schaͤden geſchmie⸗ 
ret / heilet dieſelben. | t yd 


1 | Feigenbaum / Ficus. 
| 4 ' | 
ZæEigenbaum / Grece Συκία & Συκὴ» Latine Ficus , vulgaris, 
| communis , fativa , fru&u pr&coci pallidé virenti, intusrofeo, 
| foliis quafi tripetalis. Diefe Baume ſind nunmehr in Teutfchland / 
lin ben Gärten curiöfer Liebhaber wohl bekannt / bringen bep ung wenig / in 
warmen Ländern aber häufige Früchte melche aus dem Stamm machfen 
ohne Blüch / und in Ofen oderan ber Sonnen gedörret/ báuffig su und ger 
Ihrache werden. " X c Ν 
I Ojuégemein fagen bie Baum: Gärtner : Diefer "Baum bringe feine 
Fruͤchie ohne einige vorhergehende Blüthe / fondern ftoffe zugleich mit den 
I Blärtern feine Früchte herfür / / welche erftlich wie ein Elein Knoͤpflein oder 
Woaͤttzel iſt (die Lateiner nennen fie Groffos) mit der Zeit aber zu einer 
Seigen wird / und alererft im andern Srahr zeitiget. Aber / Cordus- 
σε | | Pppp Bauhi 
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genommen / daß der Feigenbaum feine Bläthe inmendig in der Frucht babe/ 


dann wann Die obbemeldfe Frucht beginnet qu ihrer Bolkommenkeit iu ges - 


langen / und bereits Die Griffe und Figur einer Eleinen Bien überfommen 7 
fo ereignen fich in der Feigen tarte Fäferlein/ welche weiß und Purpur⸗farb 
find / dieſelbe wachſen aus dem Fleiſch ber Feigen⸗ machen mitten in der 
Frucht eine Hoͤle / und geben alſo die wahre Buͤthe der Feigen ab 7 welche 


viel hundert Jahr unbekandt war / und erſt von dem berübmten Kraͤuter⸗ 


Beſchreiber Cordo erfunden worden. Sonſien erfordern die Baum⸗ eine 
, gute ſchwartze Erde / ſo mit Schaaf: oder Rind⸗ Mifteine Zeit vorher wohl 
getuͤnget iſt: wiewohl einige wollen daß der Taͤuben ⸗Miſt zur Tuͤngung 
dieſer Baͤume am beſten ſey; Aſchen und ungeloͤſchter Kalch⸗ thun hnen 
auch febr gut; tie auch wann man fie mit Gal» Waſſer neget, Nebel 
und Dampf dienetihnen gantz nicht Eönnen auch gar leicht von lingetvitter/ 
Froſt und Kälte Schaden nehmen. Die Holß-IRürme tbun den Stamm 
mit ihrem Durchlöchern offt groffen Schaden’ deromegen fobafo man ſol⸗ 
ches mercfet / fo foll man die Löcher mit ungelöfchten Kalch beftreichen, Die 
Rinde ift etwas Afchen = farbz zart und Dünn / und wann Diefelbe geriet 
und verwundet wird / läßt fie einen: meiffen bittern Milh-Safft bon (id) 
sehen. Die Aefte find Anfangs grün / bernac aber werden fie dem 
Stamm inder Farb ähnlich. Seine Blätter find den AWeinreben- Máte 
tern nicht gar ungleich / groß / breit / rauch / (tatc und gleichfain bon auffen 
hereingefehnitten. Seine Früchte/ welche man Seigen/ und in Griech⸗ 


fiher Sprach σῦκον, in Lateinifcher Ficus heiffet / todcbfet langfam / und | 


T 


wann fie recht eiti 
gehalten worden. J.C. Scaliger. in Theophr.l;x. de Cauf. Plant. c.1.. evite 


nert/ daß Die Feigen- Bäume dreyerley Früchte tragen : ἂν) Ficus præ⸗ | 
coces , frühgeitige/ toelche die beiten. — 2.) Ficus ordinarios, gemeine N 


Feigen / welche zwar ſpaͤter fommeri / aber noch reif werden. 3,) Ficus | 


‚abortivos, five groffos & immaturos, uneitige Spätlinge/ bie sat 
nach denen gemeinen ausſchlagen / aber twegen antrettenber alte nicht reif 
werden koͤnnen. 
uos C5 auch Ficus ein Name eines Gebreſten welche man. Feigwat⸗ 
gen nennet, 2 TUNE 
Auffer biefen gemeldten werden noch unterſchiedliche Arten gefundenz 
davon einige ihren Namen vonder dufferfichen Geffalt herhaben ; mie dann 
etliche länglicht rund find / toíe bie Birn ; etliche fcbeibelzrunb / wie Die Aepf⸗ 
fel ; andere halten dag Mittel; andere haben den Namen bon der Farb; 
dann es ſchwartze / grüne / biaue gelbe purpurfarbe und braune — 
| : | * gibt, 


get / wird fie füf unb lieblich su effen / fepnb allezeit hoch⸗ 


" 


Bauhinus, und nach ihnen alle heutige berühmte Botanici haben in adt .: 
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gibt. In Italien werden ſie nach den Landſchafften / in welchen ſie wach⸗ 


fen / genennet : Dann immer eineLandfehafft die andere mit Güte übertrifft. 
Das Fleiſch an ben zeifigen Feigen ift weich / und inwendig / da die Bluͤthe 
ervefen / voller Koͤrnlein. Etliche wollen / man fónne aus den geitigen 
"Sérnícin/ old aus einem Saamen / junge Däumlein erzieben/ aber 
| in Teutfhland will es niemand perfuchen / weil man von denen aus den ha 
Rurzeln herfür wachfenden Schöflingen genugfam junge Baumlein haben us p TRAE 


| fan, : 

ο fennd zwey fonderbare Dingeon den Feigen zubeobachten; 
| alg 1.) bie inwendige Bluͤthe / und 2.) Die Zeitigung Derfelben / welche Ca- 
| prificatio genennet toirb, Jenes ift ſchon befchrieben / dieſes aber nur mit 

feenigen zu bemercken / unb zu melden / daß nicht alle Feigen am Baum 
e6bar und vollkommen seitig werben / fonbern etliche Davon hart urb unger 
ſchmack bleiben. Damit nun dieſelben auch zur volltommenen Zeitigung 
1]. gelangen / werdenfie vonder Natur caprificitt / mit tvelchem e$ nachfolgen- 
de Benandtauß hat, In der unzeitigen Frucht ereignet fib eine Säule / 
qug berfelben wachſen Mucken / welche Die Frucht durchbeiſſen unb Durchlör 
| bern, alfo ba fie aus» und einfblieffen Eönnen. Dadurch Fommet nicht 
] allein die Sonnen, ZBarme in die Frucht / und zeitiget biefelbe / fondern die 
1] Drucken faugen auc bie übrige Feuchtigkeit aus / daß die eingefommene 
H ärme fie deſto eher seifigen möge / wann aber ſolche Caprificatio nicht 
gefchicht / fallen die Srüchtehart und unzeitig ab / da ſie denn zu nichts tau» 
en. Welche Feigen aber an ſehr warmen Orten wachſen / bie bedörffen 














I bic(tt Caprification gar nicht Dann fie werden bon fich felbft zeitig : ingleie AU UM) 
1 den diejenige / welche gegen Mitternacht ftehen / die werden von dem Nord⸗ | EA cal 
ind ausgetrocknet; ebener maffen Die Feigen / welche an ftaubigen Fahr⸗ PE N 
ij | wegen twachfen 7 die werden on dem Staub ausgetrocknet. Wiewol die 
"heutige Botanici auf bemeldfe Caprification wenig oder gar nichts halten / 
1 gwociffetn auch fehr daran ; barum derfelben wenig mehr geachtet (οἱ. | 
Cfeill man fonft aber bald zeitige Reigen haben / fo beftreiche man den 
Baum mit Succo cep longioris, langen Zwiebel,Safft. Sollen 
ο die Früchte groß werden / fo fan man dem Baum Die Sipffel-Spiklein bee 
I nehmen /_alsdann Fan der Safft deſtoweniger vberſchieſſen / und muß in bie 
Frucht ſich ergieſſen. | 

1. Die Feigen twachfenin groffer Anzahl in Italien⸗ Spanien und Franck RL, 
reich. Sie erden gedoͤrrt zu und In Teutſchland auf drenerlen Art ge HMM 
bracht: Eritlich , in groſſen geflochtenen Körben / fo man Aorb ‚Seiten — — M ns ME 
- mennet. Zum andern / in Kiften 7 mit Lorbeer glatten bedeckt / Laub⸗ | 

J| Seigen genannt, Drittens / In νι Koͤrblein / fo TEN: 

aM Pppa libe 


* — 
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ee —— 
lifche eigen nennet / dieweiln fie aus Franckreich von Marfilien und daſi⸗ 
gen umliegenden Oertern herkommen / welche zwar Eleiner alg Die andern / 
aber am Geſchmack viel kraͤfftiger ſind. 

In beyden Indien werden unterſchiedliche Gattungen gefunden: In 
dem Congianiſchen Reich wachſen fie in ziemlicher Anzahl unb Groͤſſe. 
Die groͤßten ſiehet man inder Inſul Sc. Helenz. — Cyn per Sandfchafft Capi- 
tis Bonz Spei, (der guten Hoffnung) tragen bie Seigenbáume ohne Unter⸗ 
laß ihre Frucht. Jofephus Acofta permeldet / daf in CI Beft- Snbien untere 
fehiedliche Thäler feynd/ allda Die Feigenbäume durch Dae gan&e Jahr ihre 
Frucht bringen: darneben fepe munberbar / bafi in dem Reich Peru allwo 
die Feigenbadume haͤuffig fichen / etliche ein halbes Jahr auf einer Seiten / 


dos andere halbe Jahr aber auf ber andern Seiten ihre Frucht beroor ſtoſſen. 


Durch GOttes ſonderbare Schickung begibt fich auch / daß allda die Feigen⸗ 
bäume ihre Blätter nicht verliehren / Damit man wider Die giftigen Stiche 
der Peruanifchen Spinnen ein gewiſſes Huͤlffs⸗ Mittelan der Hand habe 
melches der au ben Blaͤttern flieffende Saft iſt fo man stven- oder drey⸗ 
mal in die Wunden davon eingieſſet / wie Nicolaus Monardes iz biflor. 
fimplic. medicam. cap. 62. berichtet. : 
ος n Oft Indien / fürnemlich in der Gegend ton Goa unb Malabar / 
findet man ber Feigen Die Fülle von mancherleh Gattungen. Diefoam mei 
fien wachfen / und am gemeinften find / nennen Die Indianiſchen Portugie⸗ 
fen in ihrer Sprach Figos dartas , Hof⸗ Leigen / fie find etwas bic, Gg 
ift noch eine Art / bie etwas Eleiner und auswendig glatt/ Senoryn genannt/ 
folche find von den beften / haben einen febr lieblichen Geruch und über die, 
maffen guten Geſchmack. Die dritte Art wird Codolyn genennet / und 
gleichfalls hoch geachtet. Aber bie allerbeften heißt man Chyncaloyn, 
wachſen meiflentbeif in der Landſchafft Malabar/ biefe werden nicht ſehr 
gelb / bleiben austwendig faft alle grün / find ſchmal und lang / haben einen 
fonberlicben Lieblic und annehmlichen Geruch / ale ob fie voll Nofen- Lafer 
waren. 


unter theils febr groſſe / lang und bicf / machfen gemeiniglich viel in Cananary 
an bem Geflabe Malabar / werden wegen des groffen Überfluß gedoͤrret 
ohne Schalenz.die man gubor abnimmt / und alſo in gan& Sfndien berum 
verführet unb cerfanffet. Beil aber biefe in der Speife etwas rauber alg 
die andern / it man fie nicht rohe / fondern gebraten und wann fie gerö« 
flet / fchälet man fie gleich denen, fo man tvill doͤrren / ſchneidet fie in Scheibe 
lein / und gieft Wein darüber / welches ein gar liebliches Gifen und beffer 
ſchmecket / al$ gebratene Quitten. Ebener maflen werden fie aud) mie Die 


ander 


Noch viel andere Feigen⸗Geſchlecht mehr bat es in Oſt⸗Indien / bate - 







gi 


1 
1 
ή 








5 
— — 


zz 


= 
— 


m 
| L 








Vo Baͤumen und Staud⸗ Gewaͤchſen. 648 
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|| ‚andere in die &nge geſchnitten / unb mit Zucker gebacken/ welches in In⸗ 
dien gar gemein ift, — jn Summa die Feigen find eines des beſten umb notbe 


— 








Nahrung. 

In ber Sinefifchen Landſchafft Ivinnan , bey der Stadt Tali , mwächft 
unfere Europäifche Art Feigen gar herrlich unb haufigdaher / unb wird von 
den Einefern Blumen lofe Srucbt genennet / darum daß fie {πιο Wach⸗ 
| fen nicht mie andere Früchte eine Bluͤthe voranfchicfet/ toic folcbe P. Mar- 
| tinus Martini 5. J. in Atlante Sinenfi p. 153. berichtet. 
| Of bem Horto Malabarico , beffen unterfchiedliche Theile bereite in 
| De gedruckt worden / find folgende Geſchlechte ber Feigen befchrieben 

u finden: | | 
' 1,) Arty alu , Hort. Malab. Ficus Malabarenfis folio oblongo 
| acuminato , fructu vulgari zmulo , D. Pen. annot. in Hort. Malab. 
| Sft ein Indianiſcher groſer / dicker Feigen » Baum / deſſen Aeſte hauffig 
| Ind wei auseinander gebreitet: Die Wurzel dick / mit vielen Zaſelichten 
Reben⸗ Wuͤrtele in / bat unter der ſchwaͤrtzlichten aͤuſſeren Haut eine weiſſe 
auf totb fich ſehende Rinden / welche (o ſie aufgeſchnitten und abgezogen 
wvird/ gleich eine rothere Farb befommt, Die Blatter find laͤnglicht aude 
| gefpigt weymal fo lang als breit / haben keinen Geruch / aber einen zu⸗ 
 fammgiehenden Geſchmack / Die Frucht hangt an Είπε / dicken Stielen / 





| bepnabe gleich / waͤchſt glei andern Indianiſchen En Drepmal des 
4 Syabrà berbor/ und wird von den Indianern zur Speife genoffen /.nachfols 
1 gende Gefchlechter abermerden wenig oder gar nicht genoſſen ale: — — 
4 ' 2.) Arc alu, H. M. Ficus Malabarenfis; folio cufpidato, fructu 
«i rotundo , parvo , gemino. D. 5yen. Oft toieberum ein groffet / ſtarcker 
^] Geigen Baͤum / deſſen Stamm von zweyen Menfchen Baum mag umfaffet 
^] erden ; feine Blätter bangen an langen Dunnen Stielen / haben die Figur. 
I mie ein Menfchen- Her: Die Blüthe fieht man nicht 7 und ſcheinet in 
-] ber Frucht verborgen su liegen. Die Feigen machfen zwiſchen ben Blaͤttern/ 
| festen und wen hart sufammen gefügt / aus den Epröflein herauf; find 
-] Hein und rund / und haben einen kleinen fchmärglichten Saamen in fich. 

3) Tfiela, H. M. Ficus Malabarica fructu Ribefii formä & mag- 
| nitudine. Sit ein groffer dicker Seinen «aum bey. 7ο, Schuhe hoch / 
| deffen Stamm bístveilen 18. Schuhen dem Umfreiß bat ; bat länglichte 
| gugefpigte Biatter. Die Srucht fprofit aus den Aeſtlein zwiſchen Den Blaͤt⸗ 
|. tern. ohne Stiele hervor ; ijt Den Sp T Lu ber Griffe Wer 








mwendigiten Obſtes in gan& Indien / auch des gemeinen Volcks tägliche 


fommt vielfach aus einem Spröflein / ift der Europzifchen Feigen fonften - 
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nicht ungleich / bat viel braunlichte Koͤrnlein in ſich; ift ohne Geſchmack 
und Geruch. Y 
4.) Tfiakela, H. M. Ficus Malabarica femel in anno frultifera, 
fru&tu minimo., ift ein Feigen- Baum dem vorhergehenden in meiften ! 
Dingen gleich / doc) Eleiner und hat Eleinere Beerlein oder Feiglein welche 
des Jahrs nur einmalmwachfen. —— UL 
— f) Teregam H. M.Ficus Malabarica foliis rigidis, fructu rotun- | 
do , lanuginofo flaccefcente , cerafi magnitudine, D. Comelin. ift ein 
eigens Baum bey 3o. Schuh hoch / beffen Früchte rund / toollicht 7 in der d 
Gröffe unferer ſchwartzen groſſen Kirfehen  erftlich grün / hernach gelblicht ; A 
haben viel Koͤrnlein in fid / fonften aber keinen Geruch / noch Gefchmack, i 
6.) Perin Teregam , H. M. Ficus Malabarica foliis alperis ma-' 
jor , fru&u itidem rotundo lanuginofo majore, ift ein Gefchlecht bes |j 
vorigen Baums / aber gröffer und höher, RU BER di 6 
. 7.) Itty alu, H. m. ein Malabariſcher Feigen⸗Baum / mit dicken 
glànfenben Blättern / und feiner ru der Frucht 7 Ficus Malabarenfis ı 
' folio denfiufculo nitente, fructu parvo rotundo coronato. er) 
8.) ltty Are alou, 4, M. ein Malabarifcher Feigen Baum mit if 
Bluthrother runder flacher Frucht / Ficus Malabarica folio Mali coto- ifi 
nei, fru&u exiguo , plano, rotundo fanguineo. D. Com. lin. d 
9.) Tfierou- meer-alou , H, M. Ficus Malabarica folio ὃς fru- 
ctu minore przcedenti. ! NH 
10,) Katon alou , H. JM. Ficus Indica, 1. B. Indica arcuata, | 
Park. Indica foliis Mali cotonei fimilibus , fru&u ficubus (imili in | 
. Goa, C. B. Arbor radicofa , Linfchot. - UD TRA costa 
|... αι) Pecalu, Η. M. ein Malabarifher Feigen Baum / mit bope [i 
pelter bocbrotber Farbe / Ficus Malabarenfis folio crafliufculo majori y. 
fructu intensé rubente D. Syen. TOP x" 
121) Atty-meer-alau. #, M. ται) Hondir-alon. H. M, —— || 
. 44) Arbor peregrina fru&tum Ficus fimilem gerens. 4, B. Ομ. ην 
exot. lib. 1. cap. τα. gu | m 
Hiebey aber ijt wohl zu beobachten / daß die 6. erften Befchlechte der 
Aegyptifchen Feigen» Bäume / toie bie Guropdif ihenfortgepflanget werden / 
und auf gleiche Art / wie dieſe / bon fid felbflen fi) vermehren und forte ^ 
toachfen : entweder. durch den Saamen / oder durch einige aus der Wur⸗ 
E aufiteigende Sieben s Aeftlein/ oder durch Zweigen und Pfropffen — 
. Die drey letztern Geſchlechte hingegen + haben auch einen groffen dicken | 
Stamm aus deffen obern Theil piel dünne Safer heraus wachſen unb |), 
nieder fib hängen auch endlich unten an dem Stammen — AW. | 
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wach ſen / und denfelbennach unb nad) mehr verdicfern. Die fünff mittlere 
Geſchlechte aber laſſen folche dünne Tafeln oder Rancken nicht aus dem 
Stamm fondern aus ihren Zmeigen berfür gehen im Anfang / ba fie 
noch jung ſind welche heruntertverts bangen / und allgemächlich nach Der 
Erden wachfen / bis fie endlich gar hinein Eriechen / / Wurzel fehlagen / und 
alfo zu jungen Bäumen werden. Weil nun folches unaufbörlich fortgee 
het / gefcbicht bisweilen / Daß ein einiger Baum mit allen feinen_einges 
| (encéten Neben Bäumen eine ganke Italiaͤniſche Meile rund um fich ber 
beiebet / und man kaum wiffen Fan / welches der urfprüngliche Baum oder 
bie rechte Mutter allereingefencften Bäume fepe / ohne allein aus der Dicke 
diefes Baums /"melcher offt von 3. Männern nicht Fan umfaffet werden. 
Nicht allein aber werfen Die unterften Zweige dergeſtalt Rancken in bie Erde⸗ 
fondern auch die Öberften / Daher offt ein einiger Baum einen groffen und 
"Dicfen Puſch machet. Wann man nun einen Durchgang dadurch haben 
"will z hauet man die ſchmalſten Stämme ab / und machet rechte Gallerien 
oder gewoͤlbte Luft» Gänge unter den Baͤumen / darinn man fid) von der 
Sonnen = Hige verbirget, Denn aug den groffen niedergebogenen Zwei⸗ 
| gen fproffen febr viel Eleine berfür welche fo dicht ineinander geflochten/ daß 
fein Sonnen-Schein dadurch dringen kan. Wie weiten Raum diefe Baͤu⸗ 
me mit ihren Zweigen und Laub einnehmen / bat man daraus genug tu ete 








I meffen 7 daß unter einem einigen Baum bep breptaufenb Menfehen fteben 
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| fónnen. Don derer vielfältigen unb Erummen Wege rvillen / Die unter bite 
| fen Baum fich befinden  höret man foldyen Wiederfehall/ daß man wohl 
dreys bis viermal feine eigene Stimme, fo man gerufen bat; wieder ver 
nimmt.  obann Albrecht von Mandelslo/ berichtet im ı. Buch feiner 
linreiß nach ft^ Indien im 7. Cap. er babe biefen Wunder⸗Baum pu 
| Gamron oder Ormus angetroffen an deſſen Haupt» Stamm tar eine 
Heine Capelle gebauet z in welcher ein Spndianifcher Heiliger begraben 
(ieget ; bep der Thür faffe ein Ojnbiftber Pfaff / Der das (τοῦ bete 
bütete, — Gr empfinge ihn freundlich mit Datteln Nüffen / Mandeln / 
und einem fühlen Trunck Waſſer / führete ihn in die Capelle zum Örabe/ 
daſſelbe war mit Türekitchen bunten Bohnen dick befireuet/ oben auf dem 
| Grab flunden etliche brennende Lampen / welche der Pfaff weder Tag rbd) 
Raht durffte auslöfchen laffen / über der Begraͤbniß war ein Heiner Joime 
mel mit Seiden-Zeug gemachet. atm 

- Goropeus Becanus lib. «.. Rer. Gallicar. p. 131. und Indo - Scythicar.. 
p. 485. fchreibet / bafi ber verbottene C aum im Paradeiß / on deſſen Frucht 
wider GHDttes erniilichen Befehl/ unfere erfte Eltern Adam und Eva ges 
1 fen diefer Ind ianiſche Seigenbaum geweſen foe, Martinus Mas 
B : 


















hat des Becani Schein⸗ Grund feinem Luft + Barren der Weißheit 
angebencfet / welche hernach ebenfalls Wolffgang Jacob Dümler ín dem 
andern Theil des Baum⸗ und (bez Barren im 3. Cap, toieberbolet, 
Ich melde aber dieſes / Dietoeil ed Dem Heiligen Geiſt nicht belieben tollen in 
feinem Goͤttlichen Wort den eigentlichen Namen des verbottenen Baums 
und die Geſtalt feiner Frucht ung zu offenbahren / laffen wir eg auch babe 


beenden, 2 
Natur I Atafft und Wuͤrckung. 
Die Feigen haben einen etwas ſchleim⸗ und öhlichten / mit einem fluͤch⸗ 


648 Anderer Theil! 








eigen cemperirten Saltz cermengten Safft in fid / Dannenhero fie roobl er⸗ 


duͤnnern / erweichen / alle Schärfe verfüffen / und bie Säure des Gebluͤts 


mifdern Eönnen, In dem Baum felbften ift ein ſcharf öhlichtes Sal unb... 
Safft verborgen. Daher ihme die Alten die warme Natur zugeſchrieben. 


Die Feigen ift eine edle und gefunde Frucht / infonderheit fo fiemit Trauben 
unb Mandeln genoffen wird/ dahero Eobanus Heffus gar recht geſchrieben: 
Ergo tot inter opes regnantis frudtibus anni 
Prima locum merito ficus & uva tenent. 
Utraque nam füccis implet melioribus, ὃς nil E 
Quz noceant vitii damna ferentis habent. 


Was aber die gar feifcben Feigen anfanget / fo geben fie bem Leibe ⸗ 


nad Auffag Galeni {. 2. Aliment. c. 8. keine gar gute Nahrung / faulen leicht 
und verderben ben Magen / verurfachen daher viel Wind und Blähungen / 


Eolic und offt einen Durchlauf. Jo. Bruyerin. I. 11. de re cibar. c, 37. 


führet aus eigener Erfahrung an bafi qu Pariß/ Orleans und andern Pro⸗ 
vinzen bon Franckreich / viele Leute aus Genieſſung vieler frifcher Feigen an 
ihrer Gefunbbeit Schaden genommen. 


Was die Caricas oder truckene Seigen betrifft / fo werden felbige 
aus andern Ländern / ettoeber in Fäßlein oder in geflochtenen Koͤrben / bis⸗ 
weilen mit Lorbeer Blättern oder Roßmarin unterlegt / su ung gebracht? - 


aud den Namen Faß⸗Leigen / Rorb» Laub; und Roßmarin⸗ Seigen 
befommen: inggemein aber werden fie nach den Landſchafften / inmelchenfie 
wachſen / benahmfet / wie chon im vorhergehenden fattíam erwehnet wor: 
den. Dann immer eine Landſchafft die andere mit Güte übertrifft und 
haben die Proving; $eigen / (oin Eleinen Körblein von Marfeille fommen7 
den Vorzug unter allen, Anton. Pigaferta meldet / daß in der Inſul 


Zamal , die man die Rauber⸗Inſul nennet / die Feigen Bäume fehrgroß 


ſeyn / die Feigen einer Spannen [ang / unb bie Blätter eines Arms lang. 
In der SinfulPaulaon ſeynd die Feigen eines Schuchs lang und "n fo 
: icke. 


— — 
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dicke. Solinus c. 53. fehreibet/ baf in ben Sndianifhen Baum » Ödrten 
Feigen⸗Baͤume wachſen / deren Stamm rund umher fich in bie 6o, Schritt 
erfttecfet / und die Zweige auf 2, Stadia weit einen Schatten geben die 
Blätter aber breit mie ein Schild fepn. | 
Die deren Seigen haben eine Krafft zu geitigen/ gu ertveichen/ zu 
‚befänfftigen / zu Öffnen 7 und zu reinigen: tbun gut ber Bruſt und fungen/ 
[len den Schleim ab / befördern den Auswurft : vertreiben die vaube und 
heiſere Kebte / in Waſſer gefotten und damit gegurgelt ; larieren und er⸗ 
weichen den Leib / fonderfich fo fie vor anderer Speife genutet werden i 
ben bey den Kindern Die Pocken und Mafern aus: 
Mut : reinigen die Nieren und Dlafen von dem 
) Gifft: Dahero der König in Ponto , Mithridates, 
‚in Alexipharmacum wider das Gift gemacht und im Brauch gehabt / 
(Antidotus Muris bep bet Galeno , insgemein aber der Alten Theriack 
‚genannt /) welches aus Feigen, Nuͤſſen Nauten- Blättern und Saltz 
‚zubereitet geweſen. Beſiehe Diofcor. 1.3. ES 22. 
Etliche Frauen effen fie geröftet die Geburt zu erleichtern : Heurn. 
de morb. mul. c.8. werden auch an ftatt eines Stul-Zäpffleins / umgekehret / 
den, Rindbetterinnen beygebracht. | 
| Brandwein über Feigen angezuͤndet / ift für den Falten Huften ein bee 
kandtes und heilfames Mittel. | 
.. Ser Mikh-Safft ber Blätter und des Baums / fo etwas (harffund 
beiſend ift / bertreibet die Wartzen / Flechten und Flecken ber Dauf: heilet 
aud aile doͤſe Raude und Kräge/ mit Gerſten⸗Mehl zuſammen geruͤhret. 
I Eine gebratene Feige auf eine harte Geſchwulſt ober Geſchwaͤr gelegt / macht 
A felbiges reif / unb oͤffnets. oie werden auch mit Rutzen Pflaſter⸗weiß auf 
T oie Weftitens 2 Beulen > diefelbe zu erweichen / geleget: dahero fie auch in 
der Heiligen Schrifft vom Propheten Iſaia dem Hiskia / gum Peſt⸗Pfla⸗ 
fier verordnet worden, mie bey Jel. cap. 38. verf. 2t. unb im 2, Buch der 
1 Sónigt att 20. cap. v. 7. su fefen. Dann diefrifche —— das Gifft 
Anus. Sie haben aud eine Krafft / die ſchmertzhaffte Feigwartzen / und 
Zahn Schmertzen/ wie auch allerley andere Schmersen su lindern. | 
1. Es werden au geigen⸗Kaͤſe gu ung gebracht: fie find aus ben beften 
1 Zeigen bereitet / ‚welche mit gantzen Mandeln und Gewuͤrtz durchmiſchet / 
und in Gertalt eines groſſen runden Kaͤſes zuſammen gepreſſet tvorben. 
1 Diefe Erfindung fell aus Indien Anfangs Fommen fepn/ nunmehr preffet 
1 man dergleichen Kaͤſe auch in Spanien / Portugall und andern Orten. 
‚Sie ſtaͤrcken den Magen und geben gute Nahrung. Sin den Ländern / dar⸗ 
1 innen die Feigen báuffig wachlen / machet man aus den abgefallenen Feigen 
ſehr ſtarcken C Big, vid. Columell, 1), 12. c. 17. 
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Johannes.Bauhinus tom. ı.£plantar. biflor, 
meldet von Galeno , er babe die duͤrre Seigen unb Meer 
feinem Alter viel gebraucht / in der Jugend aber vor dem acht 
ften Jahr fich wegen andern Früchten übel befunden derom 
jenigen big in das hohe Alter fich enthalten 7 und allein de 
Meer- Trauben bebienet 7 auch Daneben gefpührt 7 daß Diejenigen 
nem Rath gefolgt / ihr Leben zu einem boben Alter gebracht, ὃ 
fer Autor fchreibet von dem berühmten Weltweifen in (rie 
tone , tie er Die Tranben nnd Feigen alo fe 
Φιγόσυκες καὶ Φιλέβοτρυς, ein Liebhabe 
genennet worden. el 
., Gin guter Bruft Stand? toider den Falten Jouften und Eng 
Nimm Süß: Holß ein halb Loth / bier Feigen/ acht Biu 
. Ct. Johaynis Brod ein halb oth / Anis und Fenchel, jedes 

gerfchneide alles / und binds in ein Tuͤchlein/ fie 
ſolang als man ein hart E 
Davon trincken. ae 

Die mit einem kurtzen Athen bebafftet / und um di 
unb Schleim fpühren / follen Feigen in. gebrannten Wein über 
quellen / und früh nüchtern ein paar effen 
den Athem [εφ τα Y 

Rembert. Dodonzus Piflor. flirp. pempt. 6. lib. 
So die fhmangern Weiber um die Zeit ihrer Ni 

Feigen effen / follen fie befto leichter gebaͤhren. Diefem 
Weiber zu Franckfurt am Mayn fleißig. 

Feigen in Waſſer gefotten / und den Mund o 
öffnet bie intvenbígen Geſchwaͤr des Halfes. Auch ben 8 
trincken geben macht die Blattern und Durchfehlecht b 
men / ja verhindert / daß die Durchſchlecht nicht bie 
fen / und eine Lungenfucht erwecken : vertreibet auch das 
ſolchem Zuſtand. Simon Pauli in Quadripart, Botan. claß, 
nachfolgenden Stand? : Nehmt geſchaben Hirſchhorn ein οί; 6, 
fe Feigen / Agley⸗ und Fenchel 
alles in ein Säcklein/ fiedets ín gto 
. nach Belieben davon zu trincken. Oder / an ftatt deffen/ nehmt 
.. fent fette Feigen/ Hirß⸗ Saamen bier Loth No 
. ^ Sotb 7 getafpelt Hirſchhorn ein oth. Siedet alles sufammen in 

Maas Ißaffersr7 mifchet hernach Scabiofen unb Fenchel: & 
fer/ und gebts al(o Den Kindern’ fo die Durchſchlecht haben⸗ 
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| €8 treibt nicht nur wohl aus / fondern macht auch / daß bie Blattern nicht 
| allzugroſſe Gruͤblein und £ódblein in Dem 9Ingeficbt zuruck laſſen. 





Morgens fruͤh nuͤchtern ein paar Feigen / mit etwas wenig Wer 


!| genoffen / veiniget die Nieren und Blaſen ton Schleim / Sand und Grie 


Wann man eine hitige Geſchwulſt oder Geſchwaͤr in Dem Mund bat / 


|| ift nichts beffers als ein € tücflein bon einer Geizen Darauf gelegt / εδ teitie 
I get gefchmind / und öffnet sugleich das Geſchwaͤr / gleiche Wuͤrckung 
haben auch bie Zeigen / wann fie neben Eibiſch-Blaͤttern Camillens 
Slůth und Saffran in Milch acfodbt/ und die warme Milch offt in dem 
| Mund auf der Seiten der Gefchtwulft gehalten wird ; es zeitiget und öffnet — 
| in gar Fur&er Zeit. : 


3 hirfütie pungens , 


Stachlichter Indianilcher Feigenbaum / Ficus 
— Indica ſpinoſa. 

N dianiſcher Seigenbaum / Stachlichte Indianiſche Feigen / 

" —J Indianiſche διαιρεί Ξείσεη / Ficus Indicafpinofa, folio fpino- 

f$ fructu mejore , Ficus Indica Tuna dida, five Opuntia fola 

Tune δε Tunas Indorum. Dieſes fremde Gewaͤchs 


ſſiſchon vor vielen Jahren su uns gebracht / und angefangen in unſern Gaͤr⸗ 


in Gefäffen gu unterhalten und gesieblet zu werden / man nennet fie In⸗ 


1 dianifebe Keigen / inggemein Ficus Indica , bie Indianer nennen e8 


Tune, bep bem Pliniobeibt es Opuntia, dieweil ed bey dem Ort ober Stadt 


| Opu ee in Indien waͤchſt / wie Theophraſtus 4. 1. Hift. Plaut, £. 12. €9 1. 2. 
] e. 2- beteuget. | 


Es ift dieſes Indianiſche Gewaͤchs groſſer und kleiner Art/ hat eine 


1 | befonbere Art und Figenſchafft mit feinem Waͤchſen / Darínnen der Natur 





βία fehen / dieweil eg ang feinen Blaͤtten wurtzelt dann wann 
im Majo ober Junio abbricht / und ein wenig aneinem 


-] man eines derfelben im M ς 


frt todícf werden läßt / unb ſteckt es hernachmals im Zunebmen 


| be Monde bis an die Helfft in die Erde / fo tourfelt e8 unter fib / und 


LH 


] wá bernad je ein Slat aus vem anbern / Dof e$ eine Höhe eines Baͤum⸗ 
4 E dcs ohne einigen andern Stamm/ Zweige / oder Aeſte: Die 

Blaͤtter ſeynd Daumens Dif und Handzbreit,/ auch manchmal breifers 
| mit langen fpigigen Dornen oder Staheln/ derohalberi eg Ficus Indica 


genennet wird / Aoriren im Junio mit bleich - gelben Blumen; dag 


| fi . fi U^ 3 . : 
Platz teirb enblicp./ mann e£ alt wird⸗ holkig: Die Frucht vere 


4 Grunb 


ch faft den Feigen / doch diefer / iſt inwendig braun z roth und voll 


] gite sofftes / teit die zeitigen Maulbeere / mit dünnen Koͤrnlein befeßt 7 


| totben 


| ile Suͤſſe; wer dergleichen i vucbt iſſet dem wird der Urin 
—9 einer gaile OP E URS eto 
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davon Blut⸗ roth. De urina rubro colore tin&a ex ufü fru&us |: 
Opuntiæ obfervatio legatur Fort. Fidel. de relat. med. p.121. & anno- 
tata apud Theophr. Bonetum Med. Sept. part. 1.1, 2. f. 826. No 


Natur / Rrafft und Wuͤrckung. 
Die voneinander geſchnittene Blätter / dienen zu denen muf bie Bruſt 
empfangenen Schlaͤgen / helffen denen hinein geſtoſſenen und geſchlagenen 


Rippen / wiederum heraus an ihren natuͤrlichen Ort/ und ſtillen zugleich 
die Schmertzen. J 


Der Safft aus den Blättern / ſtillet den Brand : folle bie frifche | 


Wunden / wie aud) alte Schäden und Geſchwaͤre — 
zuſammen hefften und heilen. E 


) 
! 
: ; ] 
Sichtenbaum / Pinus. | 
TY inue, dome Dinienbaum / Sitbelbaum / Grec? Nirve, Latin? | 

| 





— — 


— 








Pinus, domeſtica, ſativa, urbana, Pinus oſſiculis duris, foliis 





longis. Die Alten haben dieſen Baum ber Egyptiſchen Göttin Ins | 
oder Cereri, ba ihre Goftesdienft im Schwange gegangen, geroibmet 7. - 
und halten fie einige vor Der ‘Phrngen Cybele , nachdem Acis, den fie hefftig 
liebte / darein vertwandelt/ daher fie Martialis i Xeziis Epigr. 25. Nuces || 
Pineas, Cybeles Poma. genennet, Pinum nennen ibn die Lateiner 
à pinnato foliorum acumine , dagift / bon ben fpigigen ſtachlichten Blätz - | 
tern. Seine Grut fepnb die Sitbelnüflein / welche oie Griechen — 
Στρόβιλος» unb bie Lateiner Nuces Pineas » Nucleos Pineos, Pinien/ - 
pincolen / Krafft⸗ Außlein / Zirbel⸗ Nuͤßlein heiffen/ und find die 
beiten / welche fein friſch / lang⸗ rund / füß/ / weißlich und nicht fleckicht 


ind. — 

Der Fichtenbäume ſeynd unterſchiedliche Geſchlechte und Gattungen in 

Italien / Sranckreich /Teutſchland / Böhmen und 3Yoblen anzutreffen: 
Dos erfte Geſchlecht ift ber Zzahme Kichtenbaum, Pinus ſativa, 
Pinus ofliculis duris, Foliis longis, ift ein hoher, mit feinen Stamm 
gan gerad auffchieffender Baum hat eine röthlichte Kinde/ und darunter 
ein ſteiffes / gelblichtes/ ſtarck⸗ riechendes fettes Holß. Seine Alte | 
breitet er um ben Stammen ingerader Linie aus/ fo daß dieunterften Aeſte 
immer die laͤngſten / ‚die übrigen aber. biszy den Gipfel des Baums nad) | 
Proportion allejeit Fürger übereinander (leben. Aus den Kernen der runß | 
lichten Rinden an den Aeften/ tvacbfen bie langen gan fehmahlen / ſcharf⸗ | 
] 
| 








ausgefpisten Blaͤtter / deren je Zwey unten zuſammen gemwachfen/ aber 
gleich voneinander gehen/ undan den Seitens da fie gegeneinander flebenz 


etwas 
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etwas ausgehoͤlt den Meerbinken gleich / etwan zweyer Dandbreit lange, 


Diefer Baum trägt grofe/ dicke getvirbefte / und in viel engesufamm ges 


| brungene Schüppen beftehende Zapffen / oder Zirbeln, welche su Latein Coni 
| genennet werden. Diefe Coni. oder Zirbel haben dicke / bol&icbte/ glaͤn⸗ 


hende Koͤpffe / durch Deren knorrichte Subſtanz, die Zapffen gantz uneben wer⸗ 
den. Ihre Schuppen find eines Zolles breit / ſonderlich bep den Köpffen / 
da fie noch einmal fo groß und breit/ als rund / bißweilen laſſen fie ein weiſſes/ 
farck riechendes Hartz von ſich flieſſen. 
"Das andere Geſhlecht ift der Lichten⸗Baum / deſſen Nuͤſſe eine leicht⸗ 


zerbruͤchliche Schalen haben / binus, cui oſſicula fragili putamine ſive 
| Gembro, I B. Pinus fylveftris montana tertia , C. B. dieſer if von dem 
erften Geſchlecht darinn unterfehieden / daß er etwas kuͤrtzere Blätter bat / ete 


fan einer. Hand breit lang; feine Zapffen ſeynd auc Eleiner als Det vorigen / 


|! unb bie Schuppen rungllicht ; bat einen dreyeckichten / gemirbelten/ totben/ 


dünnen unb gerbrüchlichen Stein / auch einen kurtzen dicken Kern / fo dem 


Geſchmack und Materienach ficb dem obigen vergleicht. Er mächlt in Bünde 
ten häuffig / allwo die Bauren folche Kernen effen, ^ 


Has dritte Gefchlecht ift der gemeine wilde Sichten- Baum / Pinus 


| fylveftris ; C. B. Pinus fylveftris vulgaris Genevenfis et Toda , I. B. die⸗ 


fer hat indgemein einen gefrümmten Stamme / deſſen Rinde unten an dem 


| Baum gang rauch / und voller Riten und tieffen Spälten ift / fonften etwas 
| — d oben auf aber ift fie gan& ſchuͤppicht unb rotb. Die Sproͤßlein 
n 


der Aeften find zerbruͤchlich und wann fie abgebrochen werden / fo fiehet man 


| gmifchen der Rinden Eleine Loͤchlein / Daraus Das Hartz ausſchweiſſet. Die⸗ 
fer erwachſene Baum bat keine gerade fondern gekruͤmmte Aeſte / mit 


ftarrigen/ harten / duͤnnen langen Blaͤttern / welche doppelt aus einem 


| Sài ausgehen / und da fie einander anſehen / etwas ausgehoͤlt und 


ſcharff⸗ ſtehend ſind bem Geſchmack nach zuſammziehend / unb die Aeſte 


ringsherum bekieidend. Die Zapffen hangen mit kurtzen Stielen alſo feſt 
an den Seiten der 9lefte an Daß wann friſche ‚Zapfen heraus wachſen / bie 
alten annod) Daran hangend gefehen toerben, Die Schlippender Sapflen inb 
fänglicht / unb haben unter fich einen ſchwaͤrtzlichten mit meiffen Marek ange⸗ 
füllen Saamen/ in ber Groͤſſe des Fenchel⸗/Saamens / verborgen, Cr 
aͤchſt in Teutſchland / Franckreich / Spanien’ und Schweitz / hin und 


1 wieder hiuffig/ird aucb in Engelland in bie Baum⸗Gaͤrten groffer Herren 


epflanget / undfteigt ſehr hoc) und ftarcf auf; gibt auch das befte Hark von 
ἄν Don diefem Baum merden fleine C pán/ oder Stücklein Hols ges 


| ſchritten / welche bep ung Kien,Späne genennet merden/ und wegen ihres 





häufigen Liecht⸗ brennenden fetten Harkes ^ inden Küchen gebraucht werden. 
aeg werden au den fetten Sproffen und 2'ejien dieſes Baums Fackel ges 
4443 ^. made 
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macht / welche bey den Lateinern Tædæ heiffen und tum feucbten ge⸗ 
braucht werden. Zu biefem wilden Fichtenbaum Fan auch der Pinus lati- : 


folia julis virefcentibus aut pallefcentibus Cafp. Baub. ober niger , latio-; 


re folio, julis pallefcentibus, Park. gerechnet werden / als welcher bes 


nahen nichts von demfelben unterfchieden, x n 
Das bierte Geſchlecht ift Der Defterreichifche dunnblätterige Sichtenz 


aum / Pinafter tenuifolius julo purpurafcente, C. B. Pinafler: B. 


Auftriacus tenuifolius Z B. Diefer wächft in Defterreih / Böhmen 


und in der Schweiß vielfältig : bie Weinſcheucken in der Stadt Bafelz 10i 


fiecen folche für ihre Häufer / sum Zeichen 7 Daß fiedarinn Wein ausſchen⸗ 


cken. Er hat einen krummen Stammen/meit boneinander gebreitete Aeftez ! 
Deren Sproffen viel Dünner/ die Blaͤtter weit Eleiner und särter /auch bie 1 


Zapffen geringer/ alg in vorigen Geſchlechten. An den dufferiien Kuthen 


der Sprößlein wächft eine Trauben von dünnen Zafeln an’, welche nicht 


grün oder gelb find / nie die borigen / fondern Purpurfarb/ und dannoch in 

ein reines ‘Pulver vergehen / da indeffen neue Cof in. einem Häutlein eins 

gefchloffen hernach wachſen. SAPE SABE 
Das fünffte Geſchlecht ift bee 23etazxitbelz25a um / mit aufgerichten 


Qapffen / Pinafter conis ere&is C. 5. Pinafter pumilio . montanus ; 


Park. An. Pinus fylveftris, Mugho five Krain, 7, B. Pinus Sylveftris || 
Mugo Matthioli , 1. Καὶ. Waͤchſt nicht über Manns Höhe/ fondern |]! 
tbeilet fid gleich über der QDursel in die dicke / ſchuͤppichte / mit diefer Rinde 

bedeckte Aeſte aus. Seine Blaͤtter find kuͤrtzer / dicker und Rumpfler / als 


der vorigen Geſchlechten. Sat kleine aufwärts flehende Zapffen / eineg 


— Dfepermaref und Defterreich auf den Gebürgen | 


stoifchen Den Felfen und Klippen, 


Das ſechſte Gefchlecht ift der. kleine Meer⸗ Zirbelbaum / oder - 
Meer⸗ Fichtenbaum/ Pinus maritima minor, C. B. Park. Pinafter 
tertius Hifpanicus humilis, 1. B. Iſt ein Baum von siemlicher Höhez 
wie bag obige vierte Gefchlecht / wird aber inzähe/ biegfame 9lefle getheiz 
let / deren Rinde nicht fo dick / noch fo fchüppicht / tie inobigen, Seine - ' 


Ruthen find dünn/ bie Blätter Flein hart und immer »grünend / wie die 


übrigen. Hat auch Fleine duͤnne Zapffen/ mit einem ſchwaͤrtzlichten kleinen 


Kern. Dieſes Geſchlecht follallein in Spanien wachſen. 


ftris maritima conis firmiter ramis adherentibus , I. B. Diefer ift dem 
Stammen, Aeften und Blättern nad bem Berg Fichtenbaum nicht une 
gleich / bat aber glatte Aefte und Zapffen / ſo gegeneinander an den Aeſten 
mis dicken / holtzichten kurhen Stielen ſteif angehefftet / und 3. quer Sun 

PRI ang 





| 


Das fiebende Geſchlecht ift der groffe Meer⸗ Zirbelbaum / Pinus . j 


maritima major, C. B. maritima major fructifera, Park, Pinus Óylve- | 














| mag gerlaffen werden. Dieſer harsichte Safft ift zweyerley / nemlich ein 
| füfiger/ weißlichter und ſtarck-riechender ^ Der. aus den wilden Fichten- 
Bäumen fonberlicb. zu rinnen pflegt 5 und ein trockener / welcher aug den 


Zaun 
2 


A 
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| (ang find ; bat aucb ein weiſſes Holtz / und ein febr ſtarck⸗ riechendes gelb⸗ 
lichtes Dark. Unter dieſem Geſchlecht findet ſich noch eine Gattung mit 
Eleinern Zapffen; derer Baum auch nicht ſo hoch aufſchießt. 

t dya8 achte Geſchlecht ift ein wilder Sıchren Baum mit kurtzen 


Blaͤtcern/ Pinus fylveftris foliis brevibus glaucis, conis parvis al- 


"befcentibus , Job. Raj. Diefer wachſt mit einem geraden Stamme / gu 
| einem hohen und groffen Baum aufs feine Rinde ift weißlicht / unb nicht 
fonderlichtrauch : bat fonfien Eurkev breite / Dunckel- grüne / oder etwas 
graulicbte Blätter / und kleige gewirbelte 7 ſcharffe 7 weißlichte Sapffen / 
mit gang geringen Saamen. ^ Er waͤchſt von fih felbften auf den Steyr⸗ 
' märcfifchen Hochgebürgen / und in Engelland hin und wieder / fonderlich 
aber toit er wegen feines lieblichen Alpedts unb Schönheit halber in Die 
| Suft- Gärten gepflanget, "Die Gattung Fichten 7 tvelcbe nach Bellonii 
Erzehlung Tan dem Berg Olympo; in Phrygien wachfen folle/ Eommt 
| mitidiefer bepnabe überein. m 70 T9 vts 





| 555 Das neunte Gefchlecht ift-ein wilder Sichten- Baum) deffen Bit» 


beln bald abfallen Pinus fy! ieris Idæ Troadis , cujus coni facile deci- 
|! dunt. 1. B Nach Bellonii Beſchreibung trägt biefer ‘Baum in dem Merz 
ken kurtze zaferichte Zapfflein oder Julos ‚mie die Hafelftauden/ um welche 
Zeit bie Zapffen von den Fichten» Bäumen: des Bergs Olympi. abzufallen 
pflegen. Die Stiel daran ſoſche Zirbeln oder Zapffen hangen/ find fo 
sartz dag wenn die Feucht zeifig worden / fie. gar leicht von einem jeden 
Wind von bem Baum mag abgetrieben werden. " 

Aus den Minden diefer Baͤumen / entweder bon felbiten / ober ba fie 


| guo berle&et merden/ fließt ein. fetter / ‚öhlichter ; Plebenber Safft obet . 
1 Hark / welches leicht in einem Del-Safft vergehet / in Waſſer aber nicht 


Spälten der Ninden / oder um Die ahgefchnittenen Aeſte ausſchweiſſet. 


Sißweilen fließt auch um die Zapften herum ein Hark aus / welches man 


| Refinam ftrobilinam nennet. Wann man diefes Hark. mit Waſſer fo 
| fang fiebet unb kochet / bis feine Kleßrigkeit und Geruch bergangen/ unb 
3 «8 fkb jerreiben/ oder zu Pulver feicht ftoffen (CBt / fo wird c8 bepnabe 
Schnee: mweiß werden. Wann man aber foih flüfiges Darß / gleich als 
|! ten Gerpentin, deftilliref / fo wird zu erit ein unndt fäuerlichtes Waſſer⸗ 
| Hernach aber. bas Oel heraus fliefen/ und endlich eine trockene / ettoag 
-] annsch.harkichte Materie in Der Rerorten verbleiben / fo man Colopho- 


niam oder Geigen⸗Hartz nennet. Obwolen auch Diejeg Dark daraus 





-] entficbet/ foann man bae Tannen Harz kochet und reiniget / ta AR 
NT oie 
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folhe Hark zuruck bfeibet / und gleiche Kräften mit andern Hartzen und 
Pech bat /-auch etwan zu Pflaſtern gebraucht wird, ] 
Das Ῥεῷ aber wird auf folgende Weife nicht nur aus Fichten ſon⸗ 
bern aud) aug rothen Tannen 7 und andern Hartz⸗ treuffenden Baͤumen 
gemachet. Man bereitet erſtlich einen ſonderbaren Boden bon Kalck / oder u 
. Ziegelblatten aljo zu / bafi et in der Mitteetwoas tief fepe / uno gleichfam eine ‚U 
Hoͤle babe / in welche von allen Seiten des Bodens alles dahin / wie in a 
das Centrum zufammen flieſfe. Wannnunein folcher Boden sugerüftet/ Ü 
fo setftücfet man dag Grichtenzober Tannen» Jolé in Eleine SP retfeim 7 unb | 
beuget folhe auf dem Boden auf/ ale tote man Holtz aufeinander zu beugen d. 
und zu legen pflegt / ober wie eg die Kohlenbrenner zu thun pflegen ; Danz ! 
1100 bebed'et man folcbe Scheiter - Beuges mit Buchbaͤum oder Thannen⸗ 
Schoflen/_vermacht alles mit fetten/ Dod daf oben auf ein Loch gelaffen * 
merde/ auf Diefem Loch aber zündet man ein Feuer an / fo wird alles öhliche ‚N 
Pech nach unb nod» aus ben Scheitern ausflieſſen und auf dem Boden in | 
ba8 Centrum sufammen flieffen oder rinnen / daraus e8 auch durch einen T 
Canal in Geſchirr flieffen mag. Auf folche Weis befommt man das flüßiz » 
δε Pech / Picem liquidam , welches hernach Durch bie Kochung / und 
btreibunng der tedfferigten Feuchtigkeit + teucfen und batf gemacht und - 
Pixarida, & rafilis, Grecà παλίμπισσα , geheiffen wird. Kocher man: 
abet folches Pech nicht gang trucfen aus / fondern nur etwas dich / daß es wie 
weicher Leim fepe / fo gibt e8 das Schiff; Pech / oder Picem navalem | 
ab / damit die Schiffe angefehmieret und verpichet werden. Uud da dieſes 
in Waſſer geweicht und gezogen wird / ſo wird es von den Schuſtern zu 
Anſchmierung ihres Leders/ oder auch ihrer Schnuͤren/ Schuhdrat) ger ' 
braucht, Zopilaift das SchiffrPech / aus Wachs unb Hark gemacht ‚|. 
welches von denen lang in dem Meer gebrauchten Schiffen abgefchaben - 
wird. Πισσέλαων, Piffelzum aber ift nicht anders / alg dag Waffer, i 
‚welches in der Deftiilation bed Pechs oder deg Hartzes zu eft heraus fliegt. — ' | 


Natur / Araffc uno. Wuͤrckung. 


Die Zirbel⸗Nuͤßlein haben eine gelinde/oͤhlichte / milchichte Subílanz hey - 
ſich / geben dadurch gute und bati ob fie fchon etwas fchmer 
à! berdauen : iren bí ng: n Fluͤſſe / machen [ες 
thun gut ben Absehrenden / Schmwindfüchtigen/ unb fo mit ſchweren Huften 
beladen : sertbeiten und fófen die Dicken sahen Feuchtigfeiten auf / reinigen 
die Bruft/ und be fen: ehmen auch das Blut⸗ 
| M men mohl 
⸗ausgepreßte 
ο Qe; 
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|| el hat faft gleiche Krafft wie das Mandel⸗ Oel / if gut im Glieder⸗Weh 
und übeln Gehoͤr: bekonmt auch ſehr wohl ben lahmen Gliedern / Die von 
dem Schlag ſeynd getroffen worden. Auſſer obbemeldten Gattungen / Der 
Fichten⸗Baͤume / gibt es nod andere / als: 
‚= milder Sicbten » Saum / Rien » Baum / ARiens ῥοίᾳο / 
Harz » Baum) Kören 2 Holz / Afer / Kiefern / Ryfer⸗Holtz / 
| Latine Pinus fylveltris, fylveftris montana , fylveftris vulgaris , Pina- 
fier, Teda, Piceafter, Sf der bekannte ien Baum / (t aeon itt 
- denen Wäldern hin und teieber viele angutedren / (tráget Heine Zapffen 
in welchen Tänglicht »[bmeärglichte Saanı Körner / wit teiffen Marek 
 angefüllet/ verborgen liegen. Er giebet ung Sau Holtz/ Brenn⸗Holtz⸗ 
Kohlen und Pech in Menge. — 
|^. Syn den Apothecken braucht man bie Rinde‘ / die Turiones , oder 
I| junge Sproͤßlein / (Schöflinge ) Die Nuͤß oder Kien⸗Aepffel / das 
|| ὦατα und das Pech; Leonhard. Fioravanti I. 3. Pbyf. c. 32.:achfet Dag 
| Sórenz ola / an feiner Kraft und Wuͤrckung bem Saffafras gleich. 

"^ dye junaen Schößlein find fonderlich aut wider den Scharbock / ſchar⸗ 
bockifche Glieder» Lähmung und reiffende Gicht in Dier oder Waſſer ae 
fotten / (fehmeckt zwar nicht woh ) babon Morgends und Abends ein Ölas 
voll getruncten : maljen fie eine Krafft Haben / alle ſharffe gefaltene Feuch⸗ 
 tig£eiter gu verſuͤſſen / ober zu mildern / das verſaltzene ſcharbockiſche Ge 
| blüt zu verbeſſern unb alles zernagte und verfehrfe fu heilen. Dahero 
auch biefer Baum von einigen Autoribus Arbor antifcorbutica und arti- 
| cularis tituliretteorben, Vid, Simon Pauli Quadripart. Botan. Cla[J. 2. _ 
|^ GyieAerne / (o inden Kien⸗Aepffeln su wachſen pflegen, beſaͤnfftigen 
die Bruftz unb treiben den dicken und saben Schleim in die Hoͤhe und 
| machen auewerffen. Eine Baͤhung von der Rinde gemacht / freibet ben 
Mein / die Geburt und Nachgeburt. poem | 
| Das aug den grünen Zapfrengebrannte Waſſer vertreibet die Fle⸗ 
| en und Nunsefn im Angefiht. So man die Kien⸗Zapffen / wie man fie 
inggemein nennet/ in Bier Fochet / waͤrmlicht die kraͤtige ſchaͤbige Haut 
damit mäfchet / wird fic wiederum dareon rein und glait: Die lahmen Gliee 
] derdamitgebäht/ machetfie wiederum ganghafftig 
| — Das Pech bat eine Krafft die Geſchwulſten su erweichen / zugeitigen / 
bisweilen auch tu zertheilen / daher e$ vielen Pflaftern zugetban wird: 
| pertreibet auch die Wartzen und Elſter⸗ Augen / wann mang darauf leget: wird 
^] auch meiſtens gu Verpichung der Schiffen’ Bier? unb Wein⸗Faſſern und 
| andern Geſchirren gebraucht, Pe * ο 
ET Das Oleum tedz, Aien- Oel / ift ein heilſames Oel/ reiniget und 
-T Beilet bie Raͤude und böfen Grind / "S auch alte ee und 
BU rrt 
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Wunden des Viehes / toann ed offt aufgeftrichen wird; ſonderlich verwah⸗ 
vet es ſolche Schäden / daß feine 2Bürm ober Ungssiefer darinn wachſen; 
es dienet auch den ſchwindenden und lahmen Gliedern. — Frid, Hoffmann, 1» 
Meth. Med. |. τς, 19. m 


Ferner iſt noch zu melden / Daß die Fiechten ⸗Baͤume fo wohl in ihrer © 


NM 










Rinden / als in ben Blättern und Schoffen viel balfamifibe 7 óblicht / mit © 
flüchtigen temperirt-fäuerlichten Salk vermifchte Theile in fich/und dadurch N 
die Krafft haben / alle ſcharffe gefalgene Feuchtigkeiten gu verfüflen, oder | 
su mildern, vas ſaltichte ſharböckiſche Gebluͤt gu verbeffern 7 alles verfehrte | 
su heilen Schleim und Sand durch den Harn gelind zu treiben; rote IN 
und weiſſe Ruhren zu flillen. Die Piengen/Nuclei pinearum, aber haben } 
eine gan& gelinde fette/ milchichte Subftanz bep fich, dadurch fie die κ 
Eigenſchafft haben / die ſcharffen gefalgenen Flüffe zu temperireny der 
Heuſere / und dem Huften zu fleuren/ den männlichen Saamen ju vers | 
mehren, die Harntwindeund Schärffe des Harus zu lindern, i 

Die erften/ oder bie jungen aufferften Schößlein Diefes Baums in 
Waſſer wohl gefotten unb von dieſem Tranck Morgens unb Abendg ein i| 


— — — — 


c. 


Glas voll getrundken / heilet allen Scharbock über die maffen wohl, 

Sürnemlich aber werden die Piengen oder Pigniolen, das iſt die! 
Kernen fo in den Zirbel⸗Nuſſen des zahmen’Fiechtenbaume tvacbfen / sug | 
Speiſe / bep bem Nachtifch in Italien aufgefe&t/ in Teutfchland aber 
Artzney fonderlich gebraucht: Wann fie friſch find / geben fie eine treffliche 
Nahrung. — ^ 

Das aus biefen Kernen friſch⸗ausgepreßte Del auf unferfchiedfiche 
Q'ropffen mit Chocolate, oder Wein / oder Símmet 2 Waffer offt einges | 
nommen/ tar ein Secretum eines vornehmen Herrus zu Erweckung der |] 
Geilbeit ^ bie Piengen mit Zucker⸗ Canbel und teas weniges Suͤßholtz⸗ 
Pulver / zu einem Pulver gerieben / und υῇέ davon troc'en nach Bee⸗ 
ben geeffen, vertreibet die Heiffere/ ftillet die Huften/ und verfüffet die | 
ſcharffen auf die Bruſt fallende Flüffe. Be 

Aus den geritoffenen Piengen mit Schlehen- Bluͤth⸗Wegerich/ Pape ii 
peln⸗ und Scabiofen- Aßaffer eine Mil gemacht, auc Bruft-Beerleins Mi 
Syrup damit vermiſchet / und offt etliche Löffel voll darvon getrundenz ifE | 
nicht nur gut wider Ὃ Kranckheiten/ fondern ftellet und [inbert auch N 
die Harnwinde den Saamen: Fluß, und den Schmerzen der rothen )| 
Ruhr / heilt demnach a — der Nieren/ Gedärmen und männe |} 
liben. (9:96, Zu einem Herztz ⸗ſtaͤrckenden Marcipan nehmt Pingen⸗ 





Kern / fo nicht rechelen / 6, otb/ füffe frifch-gefchälte Mandeln. otf, "M 
totbe Roſen ein halb Loth / friſche Piftacien 2. Loth / gelben Sandel- Puls 1i 
ber / maet » Pulver / jedes 1, Quintlein Zucker ín 9vofen  S'Gaffer p y 

: ſen / 
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ſen / fo viel man noͤthig / fioßt alles in einem Mörfel zu einem Teig wohl 
!! untereinander / macht Marcipan daraus / welche auf gelinder Glut ein 
wenig gehärtet / ober getrucfnet werden müffen. Diefe Marcpon oͤffters 

von denen Patienten geeſſen/ telche durch ſchwere ober [angteierige Krandfs 
keiten von Kräften Ecmmen / ftärcfer und naͤhret fie fuͤrtreftich wohl. 
ann man ſi kraͤfftiger und lieblich machen will / (ο folle man tie Piengen/ 
|] und gefchälte Mandeln eine Weile zuvor in Roſen⸗QWoſſer einn eichen. 
I|. 7 Gofgenbe Täfelein find auch febr (ieblicb und Eräfftig/ das Hertz und 
|| ven Magen zu ftárcfen ; Nehmet friſche Piltacien / und Piengen / jedes ein 
|| Sorh,GCandierte Sndianifche tuf 3.Quintl.üffe Mandeln frifch geſchaͤlet ein 
II. Balb Lorh. Ganbierte Knaben Wurz / Candierte Mannstreu⸗ Wurz / jedes ein 
| 
| 





und ein halb Quintlein. — Alkermes Confection mit Difam und Ambra 
| 1. Duintl. Species. diambr. und Diatrion piper. jebe ein und ein halb 
-£uintl. Quer mit Zimmer» Waſſer serlaffen / fobiel man nótbig bat / 
| flofit umb rührt alles wohl aufgelinder Glut unfereinander / big e$ eine rechte 
|| $5 de bat; gießts hernach aus auf ein darzu bereitefeg Bret / und [αβίό 
Il qu &dfelein erkalten. e 
-. Das Fiechtens Hark hat wegen feines báuffigen 55 dlfamiftben Oels / 
I| und flüchtigen fauerlichten Geifté / bie Kräften Geſchwulſten zu zeitigen / 
|| gu ehleren bigmeilen auch / zu gertheilen ; den Harn, Schleim⸗ Sand 
| 





und Stein zu treiben ; ben Saamen ⸗Fluß zu ftillen / wann es trucken mit 
| 2 eingenommen wird / bie Podagriſchen Schmertzen zu lindern / bie 

Käude zu heilen. Dahero e8 auch zu dem Ende in Salben / Pflaſtern und 
N Wund s Delen gebraucht wird ; fürnemlich kommt e$ unter dag Empla- 
I| ftrum fpleneticum Fabrit. ab Aquapend. maladicum cum Gum. Em- 
I] platrum citrinum vulg. de lapid. calaminar. Emplaftr. nigr. unb ane 
| 





ere mehr. Das Decb bat auch megen feines hartzigten Del die Cigens 
I| fcbafft su ermeichen 7 gu enteren / bistweilen aucb bie Geſchwulſten gu zerthei⸗ 
I fen. Dan braucht es ebenfalls auch zu Pflaſtern / ſonderlich in dem Em- 
| plaftro Nervinn Vigonis. Item Emplaftr. Oxycroceo communi 
Nicolai, Emplaftro Bafilico majore und minore Melu£, Fmplaftro 
de Minio Nicol Μα[α , Emplaftr. ad Tophos , und andern mehr. 

Das flüßige dünne Pech heiler die Raude und flieffende € chäden des 
Viehes wann e£ offt warm aufgeftrichen wird;fonderlich vermaPtet e$ folche 
| Schäden bor den Mucken / welche fontt Darauf ſizen / ibre Eylein dahin 

| legen / uno alfo Anlaß zu einem fauten Adurm » Schaden geben Eönten. 

| Das Oleum Templinum genannt mird au Den grünen Zapflen des 
wilden Fichten⸗Baums bereitet / und per deſcenſum mit gelindem Feuer 
deſtihiret. Dieſes Del mir zwey Theil Roſen⸗Oel vermiſchet / ift ein 
gutes Mittel in allen Wunden / Ionperich auch des Haubts / da Mn 
4l z r at 
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Schalen gebrochen ; es heilet auch die Zittermahl und vertreiben die War⸗ U 
gen / wie folches von dem berühmten Den, D. Joh. Jac. Wagnero, Ηίβον, 
natur. Helver, angezeigt wird. ms 3911 m | 


CKaßien⸗Holtz Cafia Lignea;: 2 ο 

FaAſſien⸗Holtz/ CafiensRinden / Holz Caflien / Caffia lignea 
feu aromatica lignea Officinarum, Xylo- Caflıa, Caffia Sirinx. Wi 
| 





C$ tvirb diefe aromatifcbe Sinbe au8 ft Oinbien / ικα qui 1 
i 


ber -ynfal Malavar und Java, wie atich Zeilan, tib anderswo gebracbt/ | : 
und weil fie dem Zimmer einiger maffen ähnlich / haften eg. etliche sor Die Ἡἱ 
Aufferfte Ninde des Zimmet-Baums, Vid, Garc. ab Hort /, 7, rom, Wi 
Hifl. c. 15. Cafp. Hoffmann. 1. 2. de Med. Offic. c. s. Georg. à Turre Mi 
4. 2. de Hifl. Plant. c.2.18. Erasm, Francifci ig O[izuio ef fno. i 
Zuft Gat. p. 686. 695. berichtet, fie wachfe auf Die Art, tie der Mi 
Zimmer in ος in Der Eleinen und berühmten Inſul Floris.. 
Einige melden / daß bie Zimmet⸗ und die Eaſſen Baͤume an einigen. uM 
Orten untereinander wachen. Die Caffien-Ninde fan der arbe ή 
etwas bräuner/ 1d am Geruch und Gefchmack gelinder/. auch Dicker. in 
als die Zimmet⸗ nde; die Caffia toirb in dem Munde/ ann man fie 
fie gerkäuet/ Elebricht / ober gibt einen sdben Schleim von ſich / ertoeicbet 


und zergehet auch allgemach darinnen/ ohne Hinterlaſſung einiges Holtzes; 


twelches mit bem. Zimmet nicht geſchiehet αἶδ Der allzeit etivag von fi 


Binferläflet, | | 3 
. Matut/ Krafft und Würkung. — 
Laſfien⸗Rinde hat mit dem Zimmet faft gleiche Wuͤrckung⸗ waͤrmet/ 
truͤcknet und ziehet sufammen bie Leibs⸗Fluͤſſe zu ftillen/ gar behüfflich, 
Lob. im Ave, Bird in Falten Mutter-Kranckheiten infonderheif 
geruͤhmt. Bon Gebährenden in den Mund genommen’ treiber fonderbae 
. bie Geburt/ wie J. M. Grad. Pra. p.2. c, 22. und]. B, Montan, Confi ' N 
Med.z16.begeugem, — δα πα 
| Fiſtel⸗Caſſia / Caſſia Fiftula, Er 3 ] 
Iſtel Caſſia / Caſſia⸗ giſteln / Caffien Roͤhrlein / Caffia in Roͤhh 
| a μεσα όν Caflien/Caflia five Cafiafiftularis — 2v 
2 ὃς laxativa,Callia nigra, Caflıa folutiva fiveEgyptiaili ua,Siligua) | 
aut Caflia purgatrix Arabum, /Egyptia five purgans, Caffia Fiftula Ale-.- 
 Xandrina, Callia in cannis fliiquofa, Caília cathartica, die Araber 
— nenne 
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Die Caſſien⸗ Röhren wachfen in Oſt⸗ anb. Q'Geft - Snbien/ auf ſehr 


hohen Bäumen’ und findet man derfelben viel in Dem Indiſchen Java; 
Canara , Malavar, Decan, Guzarate, und Cambaja. 

IInd der Inſul Dominici und Johannis de Portu divite wird dieſer 
Raum / wie Nic. Monardus beteuget / in groſſer Menge gefunden. Der 
CjGtft ^ Synbifibe oder Americaniſche foil viel gröffer und länger feyn / ale 
die andern / waͤchſt in Hiſpaniola, Cuba und Jamaica. Ber Baum 
wächft inder Θεό Πε und faft gleicher Geſtalt wieder Dfirfing « ober Mandel⸗ 
"Baum / feine aͤuſſerliche Rinde ift aſchen⸗ farb das Holtz inwendig hart 
dnb fchmars ; bie Blätter find laͤnglicht und fchmal : zur Zeit der Dürre fallen 


| fie des Jahrs einmal ab / und wann Die Segen Zeit wieder kommet / ftoffet 
| Siem Chorber geben viele ſchoͤne Buͤſchlein goldgelber $5lütbe/ 


über die maffen fieblic riechet, fonderlich in der Früh-Stunde / daher, 


| qub die Egyptier ſich unter Diefen Bäumen offt zu ergößen pflegen / ) auf 
Melcbe fange/ runde Möhren Schoten oder Hülfen folgen/ ohngefaͤhr 
eines Daumens Diet und-find zumeilen anderhalb oder zwey Schuh fang ^ 
welche inreenbíg in viel Haͤußlein durch quete geſetzte ból&iche Daäutlein/ 
| |Lignofas membranas, unterfchieden / morinnen platt-braunliche harte 
| Kernen / denen in St. Johannis -Brod fat ähnlich voller ſchwartz⸗ ſuͤſſen 


| Marets ober Saffıs, enthalten. _ Solange die Frucht Dicker oder länger 
Wird, ift fie allegeit grün/ wann fie aber ihve Groͤſſe erteichet unb seitiget / 
wird fie braun oder viol-färbig/ und bleibt affo an ben Aeſten bebangen, 
Woan diefe Frucht zeitig und trucken iff/ unb bie Bäume von flarcfen 
Minden bewege werden / höret man fehr weit das Geklapper / welches 
von dieſen harten unb langen Huͤlſen entflebet / wann fieaneinander ſchlagen. 


efiehe Joh. Actuar. Z. «. de Medic. compof. Mont. de Rochefort Hiſto⸗ 


τίς N ehteibung der Antillen Inſüln in America gelegen / 47.008, 
10. Dapper.. Befcbreibung Afric. p. 112, Erafm. Francitci Oſt⸗ und 
Weſt⸗Ind.Luſt⸗ Gart. ' part.1. p. 097. Joh. Hug. Linfcot. Itinerar. Ind. 
Qrp.4.637. — ο uade posse Tp HE 


Die beften Roͤhren werden bon Memphi unb Alexandria aus Canpten 


A qu und acbtacbt / und brauchtman in ben Apothesfen fürnemlich Die Nähe 


-] ren ober Hülfen 7 welche das Marek in fich halten und meilteng gebrauch 
^] tiro: wird entweder Medulla five Pulpa Caflia cribrata, Caſſiæ atrae 
^] mentum, ausgezogen Esflien Marck genennet. is 


ον Tran) 





| ο. | 
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| nennen dieſen Baum Sagiar el Selichet, das ift Schotenbaum / die 
Zürehen aber Chaiar Xambar, das ift/ Schwarge Caſſie. 
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OT m B 


Natur / Arefft uno Wuͤrckung. ή! 


I 


Ih temperirt in Hike und Kälte / dabey eine gelinde Purgans = ohne 
einige Cure oder Schärffe, omnis acredinis expers, alfo daß man fie 


auch den jungen Kindern / und den ſchwangern Frauen ohne einige Sorge 


eingeben Fan; Dabero auch A&tuarius Die Cafliam Medicinam pr&gnan- |) 


— 






ή 
ne, 





tium nennet/ muß aber mit Anis / Senchel/ Zimmet ec. corrigitet reete 
ben/ fonfien fie Dem Magen etwas jumiber ift macht leid tlich einen. i 
Unwillen /  verurfachet einiae8 Grimmen im Leibe und viele Blaͤhungen. 
Hier. Capivace Prail. Med. |. 6, cap. 17. hinc Cafliam propter flatu- 
lentiam minus prodeffe, G. NV. Wedelius de Medicam. Facult. l. 2. S. 2. 
C. 4. perhibet. Sie witigiret fonft die fiharffen Humores , reiniget ba | 
Gebluͤt / treibet aus Galle und Phlegma , [indert bie Gebrechen der ruft 
und Keble/ hilfft den Plevriticis , und denjenigen / fo mit dem Huſten und 
SR aubigteit / Engigkeit und Keuchen bebafftet: Löfchet auch bie Hiße der 





^ -- 2 


Blaſe / inhibetque generationem calculi cum Saccharo er Pulv. gly- | 


| 
Nieren / und fübret die fchleimige Feuchtigkeit aus diefen Theilen durch die N 
| 


cyrrh, aut Deco&o Glycyrhizz propinata , monente Mefue, vid. | 
quoque Jo. Jac. Wecker, Antidot. Spec. I 1. Se, 10, Guern. Rolfinc. | 


lib. de Purg. veget. Seit. 2. art. 2. c. 1. 


Sie wird auch untermeilen / etlichen Cataplasmatis lenienti- | 
bus et refolventibus zugethan ^ ift Dienlich bor Die Schmergen Der. 
Ölieder / bie aug Hitze entftehen / fürnemlich für das Podagra, 

In den Apothecken hat man auch Caffiam extractam pro clyfteribus, 
fo unter die Elyftiere qum erweichen, und die Discasfíam cum Manna, | 


fo zur Hartleibigkeit und *Durgieren gebraucht wird, auch in hißigen Krance 


beiten und GallenzSiebern fehr gut ift. ; 
Die mit Zucker eingemachte Bluͤthe ift ein Profftigeg Mittel gegen die 


Hike der Nieren / reiniget Die Waffergänge von ihren bicfen und zaͤhen 
ſchleimigten Feuchtigkeiten. | 


et Saamen ober die Kern zerſtoſſen wird als ein bewaͤhrtes 


Mittel fürdas Fieber eingegeben, Pharmaco p. Auguft. ren. Cl, gp. 318. 


Ebenholß / Ebenus. 


Benholtz / Latine — Ebenum, ift ein Baum / welcher in Indien 
, und Mohrenland waͤchſt / man Fan eigentlidy von feiner (δεβαίε/ / 


Oröffe und Btättern/ nichts miffen dann er von feinem Autore bisher | 
befchrieben worden. Allein dag Holtz bringt man zu ung/ welches febr | 
ſchwartz an der Farbez. unb fo man «à recht betrachtet / — I 

mehr 


«— 







S: 
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mehr einem Stein / als einem Hol& gleich / Diemeil cà härter / denn alleg 


andere Hoitz ift / e8 ſchwimmet auch nicht ob dem Waſſer / wie ander Holtz / 
- fondern fällt alfobald zu Grund / ob es (ώση viel Jahre bürr ift. - 
Das beftes£benbolg / welches in Mohrenland waͤchſt / ift ſchwartz / 
ohne Striemen/ glatt / wie ein polirtes Horn / fo man e8 zerbricht / ift eg 
derb / fharf und beiffend / siebet auch zufammen / und toann e auf glüende 
Kohlen geieget roird / gibt e$ einen lieblichen Geruch von fich / ohne fonders 
o Rauch; So man es auf einem Mahler-Stein veibet/ fürbet eg 
Das f£benbols / welches in Indien waͤchſt / ift durchzogen mit weiß⸗ 
gelben Striemen/ und hat viel Prengel/ aber das in Mohrenland ift/ mie 


| gefagt/ dem Indianiſchen überlegen. 


In Indien werden gemeiniglich ſchoͤne Bilder / Königliche Scepter / 
und Trinck⸗Geſchirr aus dem Ebenholtz gemacht / dieweil die Indianer ih- 
nen. einbilden / e8 heiffe wider alle Zauberey /Geſpenſt und Gifft / fo 


| man es nur anrübret: iff derowegen fein Wunder / daß man es in 
Sentfchland fo tbeuer verkaufft fintemal es auch / da es waͤchſt / in 
groſſem Werth iſt. ad — 
| Dererfte / fo eg aus Indien nad Rom gebracht / war Pompejus M 
Als er Michridatem uͤberwand / tie ſolches Plinius berichtet, | 


Herodotus meldet daß die Mohren den Königen in Perfien 100, 


|| Phalangas, ober getviffe Stuck &benbol& nad) Verflieſſung jeder Dreyer 


renlanb / deren Claudius Salmafius in Exercitat. Plinian. ad Solinum 
p. 1031. gedencket / wird Meldung aetban / toie fie den König Alexandrum 
mit 2 oo. folder Stucken begabetbabe, — Plutarchus fhreibet in dem Leben 
M. Antonii, daß die Cleopatra, Königin in Egnpten/ al8 der Kanfer 


 O&avianustoider fie und ben M. Antonium Krie ‚führete / bey dem Tem 
| yel ber Abgöttin I(idis , und in den fürnehmften Graͤbern / ihr Silber, Gofo/ 
: oelgeftcin und andere Kleinodien wie aud» ihr Ebenholtz verborgen babe, 
| Cin folchem Werth war bep denen Alten das Ebenholß ; ift ſich alſo nicht qu 
derwundern warn es auch ben unfern Zeiten an greffe Herren Höfen 
hoch gehalten wird / daraus man allerhand Kunſt⸗Skuͤcke zumachen pflegt, 


Tavernier fchreibt in feinen Reiß⸗Beſchreibungen / da er von Der In⸗ 


|. fuf St. tauri handlet / δαβ man den Baum dieſes Cbenholges / fo bald 
er umaebauen iit/ mit der Säge in Bretter verjägen und gertheilen muͤſſe: 


Diefe Bretter aber werden hernach auf 2. oder 3. ehr lang / bis 7. 


| pher ο, Skuh tief in ein gewiſſes feuchtes Erdreich vergraben/_da es 











keit erſt beklomme / uno anusd tauglich zu allerhand Arbeit ſeye. Wor⸗ 


dennnah Verfliefung ſolcher Zeit Die gíántenbe Schwoaͤrte und Hoͤrtig⸗ 


Que 





Jahren verehren ; in einem Schreiben der Königin. Candaces in Moh⸗ 
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aug bann toohl zu ſchlieſen / daß ſolch Holtz an dem Baum nod siemlich | 
weich ſeyn müffe, 


Natur / Krafft und Wirdung. — 7 


Dieſes Holtz hat gleich dem Franzoſen⸗Holtz und andern / einen ſaͤuerlicht⸗ 
tnb waͤſſerigen Geift 7 neben einem dicken Dei in feinen iredifchen S heilen ^ 
berborgen/ bannenbero eben bie Eigenſchafft / wie Dag Guajacum oder! 
Stanzofen- Holß/ weiln es aber febr. theuer/ wird eg in den Apotheken 
nicht fonderlich gebraucht, | UR RUP : 

.. Der tooblbefanbte Goldmacher Paracelfüs, bat bem baraug gesogenen | 
firen Salß 7 eine nußliche purgierende Krafft und bem Gummi oder ' 
Del davon eine Tugend sugefchrieben/ die Podagriſchen Schmergen/ und ! 
Lahmigkeit der Glieder zu euriren / Aufferlich übergeftrichen, — EOM. Y 

Es wird dieſes Hole in der Artzney zwar garnicht gebraucht / wenn es 

aber qu kleinen Spaͤmein gehauen und eine Ketorten damit bis an den Hals 


angefüllet 7 hernach fofche gefüllte Retorten in ein Sand = Capellen gelegt 7 


jl 
| 
| 





mit Sand bederff ein Recipient börgelegt, und dag Feuer Grab weig 
unfergemacht wird / fo-beginnt anfänglich z wann der Sand heiß wird " 
einiger Liquor übersufteigen / demnach Rärcke das Feuer nad und nachz ! 
Daß das Holk recht angegriffen werde / und in der Retorten btenne 7 fo \ 
gehet der Spiritus acidus pDer fauersflächtige Saltz⸗ Geiſt und bag ſchwere 
balſamiſche Oel miteinander herüber: Darauf fahre alſo mit bem Feuer 


fort / fo lang / big nichts mehr uͤbergehet: damit laß alles erkalten / und 


Da bie Vafa faffvorben /nimm den Recipienten weg / fondere bag Del pon / 
dem todferigen Liquore ab : unb re&ificire bendeg nachmahien durch. ! 
die Deftillation in der Cucurbiren oder Kolben - Olaf 7 ba Del stear mit d 
zwoͤlffmal fo viel sugegoffenen Wafer / den Liquorem aber allein: fo ! 
int da ein reines fubtiles/ gu Reinigung und Heifung allerhand alten | 


garftigen Schäden dienliches balfamifches Del; unb auf oer andern Seiten li 
einen fäuerlicht- flüchtigen Harn- und Schweiß: treibenden Salt: Geift | 
erlangen. Das Caput Mortuum ‚fo in ber Retorten verblieben / brenne "| 
gu Aſchen / lauge die Aſchen mit Regen oder Brunnen⸗Waſſer teof aug 7 feige ^l 


Es 


die Laugen Dusch ein Dick Tuch / koche fie ein / ſo wirſt du dag fire Sale finden 
Franzoſen⸗ Holtz / Guajacum. 


Ranzoſen⸗Hols / (weil es die Grantofen heilet) Pocken⸗ Bol ] 


Blader-Holg/ Blarrer-kolg/ Heilig Holtz/ Latine Guajacum 
— Lignum,Guajacum five Lignum fan&tum ‚Guajacum Americanura 
primum , fructu Aceris, five legitimum, Jamaicenfe Lentifci MÀ. | 





—  ἕκ-- — 


He a 
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!! disfoliislete virentibus;flöre albo,Guajacum magna matrice, Lignum 
Indicum, Lignum benedidum, Lignum vitx, Hagioxylon, Palus 
et Palma fandta, Guajacan Guaacan , Lignum Gallicum genannt. , 

. — Diefeg Holz ift bon einem geteiffen Baum / ( ſo zum Theil von bem 
| Gotamme / unb zum Theil von ben Aeften abgehauen wird) welcher in 
Reft-ndien an unterfchiedenen Drten am haͤuffigſten in der Inſul St. Do- 
 mingo , welche Chriftoph. Columbus im Jahr 1493. gefunden / wie guch 
| Hifpaniola und Jamaica, waͤchſt / und balten einige Dafür / er [Φίεβε fo 
hoch empor / als Der Eſchenbaum / auch fefbigem an Blättern einiger maffen 
gleicher / habe gelbe Bluͤth / und braune Früchte / fo groß wie eine Caftas 
nie auffer / baf fie viel harter. Die Rinde des Holkes ift dicfe und Aſch⸗ 
grau bin und wieder mit einigen Dunckel = grünen Flecken befprenget/ und 
wird gu Zeiten ein Gummi oder Hartz Daran gefunden / fo etwas bitter 
beißig und fharffen Geſchmacks; von Farbe braunticht und zaͤhe zu Eäuen ift/ 
 dl& ver Matir, Das Hotziftfihmärstich / febr hart und ſchwer. 

| —— Andreas Monardes , Medicus zu Sepilien in Hifpanien / welcher in 
Spanifcher Sprach Hiftoriam de Medicamentis fimplicibus ex novo 
































vielen nutzlichen Anmerckungen u. Auslegungen gebracht morden/meldet kuͤrtz⸗ 
| fich diefes davon : 1.) Der Baum / welchen Die Indianer gegen Niedergang 
Guayacan nennen / ift groB tie Der Stech⸗Eich enbaum / mit vielen Xeften 
unb einem großen ſchwaͤrtzlichten Kern/ der harter iſt als am Ebenholtz. 
Die Rinde ift febr bart/ eines halben Fingers dick / welche wegen ihrer 
| Gummifchen Fettigfeit von dem grünen Do fib fehr unterfcheiden (dft / 
| aber von dem dürren Holtz bald herüber fällt. Die Blätter an diefem 
] 9*aum find Bein und hart; Die Blüthe aber ift fech8-blätterig/gebüfchelt und 
| gelb + bie Frucht rund und feft beyeinander/ Darinn die Kern find / tie in 
den Nefpeln : ſolcher Baum rodcbft am meiſten in der Inſul St. Dominici , 
| wie auch in Jamaicaund Hifpaniola. Das ander efchlecht wird gefunden 
in der Snful St. Johannis de Portu divite, nicht weit von der erften/ wel⸗ 
| deg oem vorigen nicht gar ungleich / jedoch ift eg Heiner und ſchier ohne Kern/ 
] mie auch birterer und Ichärffer / derowegen es daſelbſt Dem andern afé kräff⸗ 
‚tiger fürgesogen wird. Iſt ein Gewaͤchs febr ſchwer / und fállt im Waſſer 
I m Boden / mie das vorhergehende, Seine Schoß aber find ftachlichter / 
'] bie Rinde Afcben-farb und geflecket, Solches heiffet man wegen feiner fuͤr⸗ 











in Den Jaſun St. Crucisunb Benedicti. 


Das etie itt dicker und frifchers fo man ee erfpoltet -ift es inwendig in 
| ber Miten oder am Kern ſchwartz / darnach rings barum bleich / mit vie⸗ 
$69 len 
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| orbe delatis,gefcbrieben/und nach mals von Carolo Clufio in das Latein mit 


] teefiücben Wuͤrckung / Lignum fan&tum, heilig Holtz. Ed waͤchſt aud) 
Es werden zwar jetzund drey Gattungen bícfed Holzes zuung gebracht, — 
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len braunfarben Striemen / die find nach der Länge ineinander verwickelt 


und gefchräncket. 

Das andere ift nicht fo dick und friſch. Der mittlere Kern erzeiget 
fich ſchwartz aber Plein, — Der umliegende bleichfaͤrbige Rand iſt gar viel 
breiter / und hat vielmehr Umfaͤnge. 

Das dritte Geſchlecht iſt das allerkleineſte / inwendig und auswendig 
weißlicht / mit kleinen fubtilen Striemen/ Die fi nach ber Fänge ineinans 
der verwirren. Dif iff vielfchärffer und mohlriechender/ als das erſte und 
andere Gefchlecht. Obwol diefe drey Geſchlechte an Farbe Gröffe und 
Gewichte / fehr unterfchieden / jedoch foll man barum nicht vermennen/ al 
hätten fie unterſchiedliche Kräfftenz und mdren nicht von einerlen Bäumen, 
Dann daß eines inmendig und auswendig weißlicht iſt gefchicht darum z 
Dietveil e$ pon einem jungen Baum ift : aber tvelcbeg inmwendig fchmwars iit / 
ſolches kommt von einem alten Baum / und je älter ie ſchwaͤrtzer/ je jünger 
jt weißlichter / wie wir dann auch ſolches an unfern Bdumen / und abfonders 
fich am Nuß- Baum wahrnehmen, 

Dieweil aber die Jugend und dag Alter einem mehr / dem andern we⸗ 
niger. Srofft geben / als bermepnen tit / daß diß Holtz bag allerkoͤſtlichſte 
fep / welches allenthalben weißlich ift / bann eg riecht ſtaͤrcker / ift fchärffer / 
bitterer / unb fo man e8 fiedet / giebt e8 eine Dicfere und fettere / fchärffere 
und bittere Brühe / als die andern stven Gefihlechte: Daher leicht gu er» 
achten/ e$ babe wegen feiner Jugend mehr Safft und Krafft / dann die ane 
bern welche Alters halben trockener und dürrer erden, Nach diefem ift 
auch gut / welches intvenbig nicht Biel fbtwarges hat. Matrhiolus fe&et 
biefed für das geringſte / welches in fich viel ſchwarzes hält ^ bann eg ift eine 


SIngeigung / daß es alt fepe ^ und nicht viel Kraft / ober natürliche δει, — 


tigkeit habe, wie wir dann feben / Daf die Stöcke der alten Baͤume viel 
ſchwaͤrzer find als Die jungen. 

.. Man fell aber mohlmercken /barmit dag Junge und allenthalben weiß: 
lite Holtz welches mir fuͤr das befte achten ) neu und friſch fepe > dann Dies 
meil ed jung ift / fo e8 lang liegen bleibt / verdirbt und faulet eg eher al8 dag 
duͤrre. Aug diefer Urſache iſt dag Holtz viel beffer  melches bon einem alten 
Baum neulich / bann von einem jungen vorlängitabgehauen morben, Dars 


— 


um foll dieſes vor dag beſte gehalten erden / welches von einem jungen... 
Raum neulich abgehackt / auswendig unb intvenbíg weißlicht ift ^ oper nicht * 


bic ſchwarzes hats Daß es auch nicht mürb/ ri&icht oder tourmflicbig ^ 
fondern gan veſt / ſchwer / mohlriechend / am Öefchmack fcharf und auch- 


eitoas bitter fepe. — Dieweil aber jegunb nicht allein das Holz / fondern aud 


feine Rinden su ung gebracht und gebraucht werden / foll man dieſe auslefen/ 
‚Welche pon einem guten Stamme genommen worden. 


Diß 


— — —— 
— «νο LI 
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-  Diß Holz wird su ung aus Indien gebracht. Die Spanier bringen 
e$ aus den neu »erfundenen Inſuln. Die Portugiefen von Galecut/ Sa 
probana/ αρα, Die Mauritaner/ Egyptier / Arabier / Perſier / über 


| bag rothe Meer / darnach fübret man es auf Gameelen in Hiſpanien Pore - 
lugal / unb nacb Alerandria/ von bannen kommt e nad) Venedig / Engel⸗ 
- fano / Niederland unb andere Länder Europ. 


In ben Apothecken wird dasjenige/ welches nicht zu alt / nicht mürb 


h und wurmſtichig / fondern feft und δίΦίε/ bar&ig / mohlriechend / am 


Geſchmack ſchatf und etwas bitter iſt von innen ſchwaͤrtzlicht / von auffen 
| dread mit einer ebenen Rinde bedeckt / welche am Holtz feiner Fettige 


eit halben / feſt klebet / für dag befte gehalten. 


ET Natur / Krafft und Würcung. 
Die Tugenden und Nutzbarkeiten dieſes Holtzes ſeynd ín bee Medicin, 


wann es gebührlicher Weiſe gebrauchet wird / groß und vielfaͤltig darum 


| e$ aud von einigen Heilig⸗ Holtz genannt 7 unb in unterſchiedlichen 


Kranckheiten / als eine Panacea gebraucht wird. Es hat vielgummofifche/ 
öhtichte Theile / neben einem fänerlicht 2 flüchtigen Salg - Geift in fid? ver- 
borgen/ dahero e$ wärmer uno trucfnet / bát eine Krafft bünne zumachen / 
zu verzehren / zu refoIviren / zu reinigen / gu öffnen/ den rin und Schweiß 
maͤchtig zu treiben / die Fluͤß und Feuchtigkeiten auszutrocknen / das Ges 


| blht zu reinigen / Die Eingemeide { ftärcken und aller Faͤulniß gu widerſte⸗ 


ben / beilet tonderlich Den Venerifchen Saamen- Fluß 7 und die Grano: 


fen⸗Seuche. Wird auc mit Nutzen / dieweil e8 Das Geblüt von feinem 

| überflüßigen Sero ober Feuchtigkeit / vermiftelft des Urins und De 

| C chmweilre kefrenet 7 in Glieder⸗ und flhfigen Kranckheiten / alten € dide 
den’ Kraͤtz / Mitz⸗ und Waſſer ſucht gebraucht. 


Es wird mud diß Holtz von etlichen ſehr hoch in ber infallenden 


Kranckheit gehalten / und find viele Durch Deffeu Gebrauch / wie t.amil- 
. Jus Thomaus , Medicus Kavennis, Ateib, cuv. merb. 1. 11. und andere/ 
| bezeugen / von dielem Übel befreyet worden, Joh. Reusner. beseug?t daß 


— 


er viele Schwindſuͤchtige durch Gebrauch vieles Holtzes curirt babe/ Obf. 
| Med. 61. £8 161, Nachfolgender Tranck ift auch offt wider ben Huſten und 
Schwindſucht bewaͤhrt befunten worden: Dann er trucknet aus bie Fluſſe/ 
ſplet die an-;"ftecfte Lunge / und ſteuret der Huſten: Rec. Liga. Guajaci 
1 unc. iij. Sanafraſs drachm. jj. Rad. Liquirit, raf. drachm. vj. Pimpi- 
. pel; unc. Sem Herb. fcabiof, cum toto , farfarz cum toto ä.. M, ij. 
-] pulmonar. mac. hyffop. vel h. coftz ää. M. j. Flor. bellid. hort. 
] "rubr. , papav. err. àà. Manip. fem. Sem. anif. drachm, j. Incif. infund. 
| *per no&: in libr. v.vj. vij. aqu. farfar. velaquaS. calid mane coqu. ign. 
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4 
lent. vaſe clauſ. ad dimid. Colat. clar, d. in vafe vitr. S. Tranck des 
E auf ben Mittag unb Abend einen guten Trunck warm qu 3 
nemen, | | cM ας 
In ben Apothecken wird aus bem Holtz einSpiricus, Def, Extra& 
‚und Saltz bereitet, | 7 
Den spiritum gibt man zu 30. bis so. Tropffen in dienfichen Waſſer 
oder Broͤb ein / die G'ur der Framoſen su befördern / das ®eblät zu reinie iq 
gen den Schweiß und Harn zu treiben / Die Krahe und Den Scharbo zu 
our T ka YRIEI | pe — MU 
; ‚Daß deftillitte Del, fo zwar etwas widerlich/ wird fuͤrnemlich für ; 
bie Fran oſen / und alle Srancfbeiten / fo von den Fransofen berfominen / ; 
gebraucht / 3. oder 4. Tropffen in einer Brühe marm eingerommen/ und! 
Darauf mol geſchwitzt; es reinigetdas Geblüt/ treibet den Schweiß, line 
dert die Glieder⸗Schmertzen / heilet bie Löcher im -Dal$ und alle aus⸗ 
wendige Blattern / Loͤſe Franzoſiſche Schäden und Geſchwaͤre / fie find 
an was Stelle und Orten fie wollen. ο. 
S8 dienet für Die fallende Sucht / auch nur aͤuſſerlich auf den Wirbel } 
des Haupts geſchmieret / und Mutter: Befchverungen / tödfet die Bauch⸗ 
Wuͤrme/ lindert die Colic/ treibet ab die fobte Srucht ; es fliller auch d 
mächtig Die Zahn Schmertzen warn man mit Baum- alle ein paar 4d 
Tropffen davon in ben holen Zahn leget. | x P 
.,r, aBegen ber Deftillarion deg Srantofenz Holges/ bat man ferner ; 
befunden / daß ſolche folgender maffen am ficberften und beften gefchieher: | 
Raſpele diefee Heltz / oder vielmehr feine Fräfftigere Rinde zu groben ul». ; 
ver ober baue fie zu Pleinen Epänen / fülle Damit drey Viertheil einer I 
‚weiten Retorten an fete fie in Reverberier - £Yfen7 lege einen groffen 
Recipienren vor / mache erftlich gelind Feuer deg erften Grabs darunter / 
Damit Die Retorten gelind heiß werde / und die waͤſſerige Feuchtigkeit bine 
über flieſſe halte das Feuer folang ín biefem Stand / bis fein Phlegma. | 
mehr heraus gebét / gielje alsdann folch unnüßes Phlegma weg / lege den. 
Recipienten nochmals vor / vermache ihn mit gefalßenem feim wohl zur - 
mache das Feuer Stuffen- weiß größer und heftiger / fo wird der flüchtige 
und fäuerlichte Geift/ famtdem sdben / dickeny fd-tveren / unb iti 2" oben Ded. 
Recipienten fincfenben Del in ber Geftalt weißer Wolcfen herüber fpagies - 
ven ; fahre alsdann mit foldhem Feuer fort / big nichts mehr Ferpor quillet / /⸗ 
laß demnach alles erfalten : Nimm den R ecipienten ab/ geuf heraugz | 
was Darinnen / filtrire e8 durch Fließ - opi ο ην 4 
gehen / Das Del aber. bleibt im Wapıer / dick / ſchwartz und füincfend. j 
Beydes behalte in fonderbaren Glaͤſern auf ; was aber in der Ketorren ı 
zutuck geblieben / wird zu Aſchen gar berbrannt, die Aſchen mit warmen — 
BR ὃν) a Waſſer 



































ὑώ δι. 


























| 





!! &al& gleicbteie aus allen verbrannten Kräutern / durch Die Abdaͤmpffung 
| des Waſſers gezogen. | | 
Der Geift Diefes Holzes / oder Spiritus Guajaci , ift nichts ans 
‚ders als ein jerluffenes eflenrialifches fänerlichtes Saltz in dem proprio 
phlegmate. Gr trito rectificitt/ tearnernod einmal aus einem Kolben⸗ 
Giaé über den Helm in der Sand « Capellen gezogen wird. — Man gibt ihn 
innetlich von 20. bi 4ο, Tropffen / auch manchmal auf Crforbern mehr / 
zu Treibung dee Schweiſes oder, des Harns / Reinigung des Scharbocki⸗ 
ſchen oder von Venerifiber Seuche verderbten Gebluͤts. Auch aͤuſſerlich 
| quo A vermiſcht zu Saͤuberung Venerifcher Beulen und 
Geſchwaͤren. " 

Das deflillirte Cel / weil e8 ganß und ftincfenb / auch dick ift / wird 
‚redtificirt / wann man. εδ mit feines eigenen Holtzes zuruckgelaffener 
I Afchen / oder mit ein wenig Sand vermifchet / hernach augeiner Retorten 

in ber Sand Capellen frifch deftillirt / fo wird das Del fubtil, Far und 
ſchoͤn / auch von feinem ſtinckenden Geruch. befrenet / heruͤber flieffen, 
Solches Del wird von 2. bis 8. Tropffen in Wein oder Brühe offt einge- 
geben denen / fo mit der Venerifchen Kranckheit beladen/ zu Neinigung 
N ibres Geblüts/ zu Staͤrckung und Erwärmung des Hirns und der Nerz 

ven / zu Vertreihung der fallenden Sucht / ſowohl innerlich als äufferfich 
| auf ben Scheitel des Haupts / und über Das Genick gefchmieret : Zu Abs 























| fteibung der todten Frucht und der Nachgeburt : Zu Stillung der Zahn 
ESchmerten / mann man einen oder mehr Tropffen davon in den holen 
Zahn mit Baummolen leget : Zu Eäuberung/ Reinigung und Heilung 
‚aller alten/ faulen und heflichen Schäden -und Geſchwaͤren: Zu Zertheis 
(ung dee Venerifchen Beulen ;. fonderlich aber zu geſchwinder Exfoliarion 
Fund Abledigung der angelauffenen Gebeinen / in welchem Fall man dag 
| deftillirte Del des Euphorbii mit vermifchen muß. Vermuthlich ift/ 
| daß dag Oleum Heracleum , welches Rulandus in feinen Obfervatio- 
nibus fo ſehr geruͤhmet / nichte anders als dieſes Del gemefen fen. 

1 . Mit dem Spiriru dieſes Holtzes Fan man auch Corollen / Perlen 7 
Frebsſtein und dergleichen folviren/ wird aber wegen feines twidrigen Ges 








ruchs biergu nicht fonderlich gebraucht, du 
4 . Das fire alcaliftbe Saltz eröffnet innertíche Derfiopftungen / treibt 





darme / verbeflert bag Venerifche Geblüt/ Daher ee unter ale in fufcher 
I Srancfbeit vorgefchriebene Purgier- Mittel nicht ohne gute Wuͤrckung ges 
brauchet wird. | Od 
3456 ver Rinde dieſes Holkes Fan man auch mit Lem redtificirten 
dt ©5855 oder 
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| Waſer ausgelauget / und bernach aus folder augen dag fire/ alcalifihe ' 


Lauch durch den Harn verzehret Die Cruditáten des Magens und der Ges - 




















eine Handvoll Meertrauben 2. Loth / Fendiel-Caamen ein halb Loth: 
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Re 
oder doppelten Brandmein cine röthlichte T in&ur siehen / unb aus de 

in&ur ein Excra&um machen ; welche gleihe Wuͤrckung in geringe | 
Dofi thun konnen. Pr 
In ber Venerifchen Seuche bereitet man folgenden Schweiß) 
Tranck / welches man nach sutor przparitten feit Morgens und 9ibenbr] 
eingiebet: Nimm geraſpelt Franzoſen⸗ Holg 8. foth / der Rinden vor, 


4 


folcbem Holtz China - Wurzel, jedes 4. Loth / Saffafrae- Holtz 3. oth, 


Loth / Fenchel⸗Saamen ein halb Loth: Zerhackt alles durcheinander / 
fiebete p bi 8. Pfund / oder dritthalb Maas feifchen Brunnen « af 
fet / in einem wohloermachten Gefchirt/fo in einem Hafen mit Waſſer über, 
dem Feuer fichet / bep 3. Stunden lang / feige und clarificire dag Tranck 
tnit Cpertlar / und gib Morgens und Abende ein Glaͤßlein voll darvon ein, | 
Über die Hölger und Zeuge Fan man hernach noch etliche Maas Waſſer 
ieffen ^ unb noch einmal eine halbe Stund lang fieden/ nachdem wieder | 
—* und ſolch Waſſer sum ordinari Tranck gebrauchen. | 
In Huften / fungenfucht und dergleichen Brust - elüffen find bet» 
gleichen Holtz⸗ Traͤncke quc fehr gut / fonderlich werden fie auch in bem, 
"Dobagra / lauffenben ober fahrenden GMobt / oder Glieder z Cut; 
cbarbocf/ fallenden Sucht, Glieberz uno 2Balfer « Sucht / gebraucht, 1 
ebmt runde Oſterlucey⸗ Wurzel / Alant- Wurzel/ jedes ein halbLorh /, | 
Franzoſen⸗ Hole famt der Kinden/ Sur « Holß/ Tamariscken⸗ Seinen /3 
febed 2, Loth/ Saffafras- Holß 4, fot / Hirfch « Zungen / Jbffopen /΄ 
Eupatorium , Ehrenpreiß/ jedeg eine halbe Handvoll, Wermuth-Krauf 










— — 


| 


erhackt alle untereinander / fiedets eine Cotunb lang ín 4, Maas Ißaffery » 
ſeigets und gebt dem Patienten Morgens und Abends ein Glas voll davon 
arm zu trincfen, 
Das Gummi dieſes Baums/ und fonderlich das mit tartarifirfen 
Brandwein daraus gejogene Extractum Guf 3. big 6, Gran in Pilulen 
Morgens und Abende gegeben / fonberlich mit Agtſtein⸗ Pulver und Pr&- | 


paritten Krebs Steinen 7 ( Krebs: Augen ) sugleich vermiſchet / nimmt 


— 


ή 
die Gonorrhzam virulentam , oder Venerifchen fchmershafften Gage i 
menz Fluß hinweg. | 


® 1 

Das Holtz des Bux⸗Baums Fan man füglich anftatt folh theuren 4l 

aus fremden Landen Fommenben Holßes gebrauchen / sumalen felbiges nicht | 
nut die Kräfften dieſes ausländifchen tbeuren Holtzes vollkoͤmmlich befiket 
„sondern aud» annod) babep eine beffere virtutem anodynam , oder 


| Grieß⸗ 





Schmergensftillende Krafft θε[ίβεί, 
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| Grieß ⸗Holtz / Lignum Nephriticum. 


| Rieß⸗ φοίσ/ Lignum Nephriticum coeruleo et flavotingens, 

peregrinum aquam ceeruleam reddens. Dieſes olt fommt aué 
1. Neu: Hifpanien/ fürnemlidb aus Mexico gu uns / allda der Raum. 
in ziemlicher Gröffe waͤchſt; gewinnet Blaͤtter den Kauten- Blättern 
I! nicht ungleich / und gelbe härichte Blumen. Dat mit dem bleich » gelben 
Sandel- Hole einige Gleichheit Daher es auch von etlichen Santalum 
coeruleum, blau Santel⸗Holtz genennet wird; dann wann man e$ 
klein zerſchneidet und in Waſſer oder Wein infündiret/giebt e$ eine Himmel⸗ 
blaue Farbe von ſich. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Iſt febr hart am Geſchmack etwas ſcharf / bitter und aromatifch ; 
woͤrmet und trucknet / öffnet und treibet maͤchtig den Urin und Stein; 
ll reiniget und befrenet das Geblüt von allen febarf - gefalgenen Schleim / 
ftucfnet die Fluͤſſe; eröffnet Die Derjiopfungen der Leber/ unb Milg/ 
tilget bie Waſſerſucht / und ift fonberlich gut wider den Nieren - und 
SPlafenz € teín. ; | a D 
—  Libavius hat angemetcfet / daß diefes Holkes Infufum in QGein / 
ben Leib purgire; in Waſſer aber nur die Nieren durchgehe / unb bon 
Stein und Grieß reinige. Vid. Joh Hornung. Cif. Med. Epifl, 38. 


Pantoffel⸗Holtz / Suber. 

Antoffelbaum, Korckbaum Solenholg,Pantoffelhols,Rorchs 
| q boi, Korck/ Grace (beA2«c, Latiné Suber , Jatifolium perpetuo 
| virens, Hifparicum latifolium perperuö virens, Phellos five 

Asuber Hifpanica; Dicfer Baum waͤchſt häufftg in Spanien / Italien 

nd Franckreich/ wird fait fo groß und dick wie unſere Eichbaͤume/ trägt 








uch kleine Eicheln befommt eine febr dicke Rinde / welche Matthiolus 
einer Elen bif geſehen / und wird bon den Einwohnern jur gewiſſen Zeit 
" labaefchálet / und von dannen qu ung in groffen Stücken und Tafeln heraus 
gebracht. Sie wird in der Artzney gar felten/ von den Schuhmachern 
Faber viel zu den Mantoffel-Solen/- und von den Weins Kiepern zum 
hufpunden und verftopffen ber Wein⸗Faͤſſer gebraucht, 
T -. Spnden Apothecken pflegt man die Gläfer damit zu zuſtopffen und zu 
ο ahren, 1inoi 1 
A Einige kochen bie Rinde meil fie etwas adftringiret, in Waffer oder 
rohen Wein / und trinden Davon wider die Slut Slüfle/ ds * 
| auch⸗ 
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ena Demons | 
Bauch⸗Fluͤſſe unb rothe Ruhr: Andere pulberifietn fies und brauchen | 
das "Dulber in dergleichen Fällen — — | fM 

Etliche Weiber, wenn fie die Kinder entwehnen wollen / hängen fie! 
den Korck an den Hals/ un die Meilch zu vertreiben, | 3 | 


Paradiß⸗Holtz / Agallochum. Ai 


i y 


SD aon z sola / Aloes⸗ Holtz / Augen⸗ Holtz⸗ Creutz⸗ Holtz/ 





Calambůckiſch Holtz/ febwarg Eben⸗Holtz; Diofcorides | 

A beiffet e8 «γώλλοχου, Agallochum vulgo Lignum Aloe , γ΄ 
loaloes , & Lignum Paradyfi Offc. &yaAAoysw dicitur ab — 

Ἀόμαι, ornor, multis enim virtutibus eft ornatum, Xylum aloés , 

ζυλοαλοη , Xyloalo£ , Calamboucum, Lignum Taprobanum, Li- , 

gnum S. Crucis, Lignum Indicum odorum, P. ZEgynet. Oper. l. 7." 

6.3. Lignum hoc nomen füum ab odore accepit, nam 4e; figni- 1 
ficat odoramentum, autore Cafp. Hoffmanno ᾖ, 2, de Med. Offic, c. 25. ( 

vel ab amaritudine , quoniam fapor ejus amarus eft inftar alo8s, / 

Die Alten haben vermennet daß ſolches Holk im Paradiß allein machfez 

und mif den Waffen / fo aus dem Paradieß flieffen / heraus Pomme 5. : 


welche Meynung aber falſch iſt: immaſſen wie Bernhardus Deffenius. | 
l. 1. de Compofit, Medicament. not. ad Elett. Xyloal, Mef: p. 38. berichtet nu 
daß bie SYortugiefen / von gedachten Hols in Orient gan&e Wälder poll. : 


gen Inſulen Malacca, Cambaja, und Sumatra, oder Taprob 


1 3 ona, tvie A 
Jac. Bontius lib. de Med, Ind. not. ad Garc. C. 16. und Erasm. 


Francifci. 


Oſt⸗Weſt⸗Indiſch. Luft att. part, 1, Ρ. 575, bezeugen / pon dans 


nen eg durch bie See - Fahrten su ung in Europa meifteng in Stuͤcken und - 


ohne Rinde gebracht Man hat es aus obgedachten Deren porzeiten 
ten / toegen Der grimmigen und milden Thierem | 


mit groffer Mühe befo 


| 
| 
| 


. gefunden. Waͤchſt in t 2 Synbien 7 nnb fonderlich auf en bat gehoͤri⸗ 


| 





y 


als Loͤwen/ Leoparden / Tieger= Q biere xc. fo. ſich in felbiger Gegend au 


balten / Daher von den Alten febr hoch und theuer aehalten/ au 


meiben7 bep ben Oriencalifchen Yölcfern felbfien / dem Gold und Silber 
gleich ift gewogen und bezahlet worden, » 


pur «farb mit Aſchen⸗ farben pder orauen Adern durch 


ſchmack etwas ſcharf und bitterlich ; hat von fih felbften keinen Geruch, 


wenn man e$ rafpeft / feilef und fchabef / oder in Eleine Gotücflein-fcbneiz" | 


Det / und eg anzuͤndet / oder auf glühende Kohlen [egt 7- fonderfi 


andera Rauchwerck vermiche gibt es gar einen annehmlichen und anmuz.— 


thigen 


J 
^ 


ᾧ wie einige 


q 


Das Hol; it fonft Dichte/fdowver und refinofifch/fehmwdrklich und do. ! 


fügen / am (See. ^: 


ἵ 
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| thigen Geruch von fid , und haben (ib beffen vor Alters bie Egyptiſchen 
Koͤnige, und neulicher Zeiten noch, nad) gedachten Bontii Bericht, Die 
Chinenſer und Heydnifchen Mohren in ibren Opffern bedienet, 

> Joh. Jonfton. berichtet , das allerbefte toacbfe in Champas , einem 
‚Lande nahe bey Sina gelegen , tie auch in Conchin China : Petrus 
 Athanafius Kircherus fpricbt : bas allerbefte bringt Die Natur berfür, 
auf ben Bergen-Moi , in Concincina, befgleicben in ben ‘Provinzen 
Jannan und Chiambi, welche mit Concincina grängen, und zwar fo 
häufig daß jedweden erlauber , deffen für fich, foviel ibm beliebet, qu haus 
«en, und damit zu handeln, mafjen es dann bie Einwohner hin und wies 
ber in bem Sinifchen Meer Hafen um einen geringen Drei verkauffen; 
‚aber in Theils Drten Indien wird es fürnemlich an die Braminen oder 
Indianiſchen Pfaffen faft mit hundertfältigen Gewinn verhandelt, Die, 
wenn entweder ihre Weiber ſich ſelbſt verbrennen, oder die Leichen der 
Maͤnner durchs Feuer verzehret worden , den οί, Stöffen ſolches 
‚Hol mit einmifchen, aus thörichter Meynung,, ihren Göttern fepe mit 
Diefem Geruch trefflich gebienet , unb werden felbige Dadurch bewogen, 
| den Seelen ber Verſtorbenen gnädig zu ſeyn. 

^ Die Bäume diefes Holzes, vergleichen fid) nad) Garciz und Lins- 

\cotti Nennung, mit bem Del:Baum, bod) find fie bistveilen gröffer 
junb haben eine Dicke Rinde conf, etiam Ephem. N. C. Dec. 2. Ann. 
13. Obf. zz. et. Dec, 1. Ann. 1. Obf. 151. J. Dan. Horft. Pbarmacop. Ga» 
Jen. Chemic. Catholic. Part. 1. l. 6. c. 85. | 


tiatur/ Krafft und Würdung. 


Das Paradiß: Holk bat eine Kraft zu erwärmen, zu trocknen, und 
zuſammzuziehen, die innerlichen Gieber, fonderlich bas Gehirn ‚Ders 
Anunft, Derftand, und Gedaͤchtniß, Geſicht, Herk, Magen und Mut 
rer zu ftärcten ; das Dergflopffen zu benehmen, und die Ohnmachten zu 
1 n: Daher feine Stelle recht unter den Medicamentis cordialibus, 








: licis und ftomachicis behält. Dann es wird bald feine fürnehme 
Hertz⸗Haupt⸗ und Magen: ftárcfenbe Confection bereitet, ba diefeg 
Holz nicht Darunter gethan werde , vid. Sam. Schönborn. Man. Med. 
Pr. p. 12. M. Ettmüller. Oper. Med. Tom. 1. p. $07. toͤdtet die Bauch⸗ 
Wuͤrme, unb treibet (ie fort , lindert bie Colic, ftillet Choleram , macht 
Teinen guten Arhem , ftetig gefäuer, und woiberftebet bem Gifft, wiewol 
der frifche Safft biefe8 Baumsvor giftig gehaltenwird, vid. Acta Aug- 
Tlic. Pol 1. p. 224- R 

B σι den Aporhecken bat man bie Species , Trochifeos, das Extri- 
Qum und Elientiam Diaxyloales : Werden In obgedachten Schwach» 
1 | ug &ttt heiten 
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heiten des Hertzens und Hauptes hochgehalten. Er friſchen die ermatte⸗ 
ten Lebens⸗Geiſter, bewahren den Menfchen vor Falten Schlag⸗Fluͤſſen; 
ſtaͤrcken das Gedaͤchtniß und Verſtand ;, befommen auch wohl den ſchwa⸗ 
chen erkalteten Magen und Leber, befoͤrdern die Dauung, vertreiben 
ben boͤſen ſtinckenden Athem, ( eum in finem Veteres, ados füave idi 
dendum, lignum hoc mandebant, ὃς Decocto ejusdem os collue- | 
bant, ) und machen ben Menfchen frölich, m VN » 
Extractum cordialibus primariis accenfetur, & cum confeCtione i 

Alchermes comparatur, M. Ettmüller. Oper. Med. Tom.1.p. το, 
Effentiam in Affe&ibus cordis & ftomachi, & impuritate fan- 
guinis corrigendi commendat P. Amman. Mazudutd, ad Mater. Med. 
Seh. 3. €. 5. p. 98. ! t » 
1 : : *, 
Rhodiſer⸗Wurtz / Rhodia Radix. | | 
Hodiſer⸗Wurtz / (weil ſie vorzeiten aus der Inſul Rhodis gebracht 
worden) Roſen⸗Wurtz / Grece Ῥοδία ρἵζα » Latin? Khodia five , 
Κοίεα Radix, aut Rhodia Rhadix, Abooifetz Zolg / Rhodo- 1 
 xylon, Lignum Rhodium, Ofic. (8 hat dieſe ſchwammichte Wurſel 
den Namen von ihrem lieblichen Roſen⸗Geruch; wird deffen viel in Stalieny : 
mie auch in Kärndten / — Steyermarck / und andern benachbarten 
Orten / auf den höchften Bergen und Felfen/ gefunben/ unb tu ung P 
] 
































bracht ; nunmehr. auch in den Luſt⸗ Gätten / von den Liebhabern geseuget 7 
fo aber von Kräfften etwas geringer fcheinet ; (íebet ſchattichte Derter; (ie 
bringt vielrunde lange Stengel hervor / um und um mit länglichten, breiten/ 
fpisigen / fetten / glatten und rund-umber Saͤgenweiß⸗ geferbten Blättern 
beſetet. Auf dem Gipffel der Stengel / trägt fie grüngelbe ober bleich⸗ 
rothe Slümlein / und einen Eleinen länglichten Saamen in Schötlenz 
wiewol nicht allegeit und an allen Orten. Hinc fortéflore & femine care. \ 
re afferunt Galenus & Fuchfius. , = 
Die Wurzel iff uneben/ dick / Teicht und voller Knollen / fecil fie nad) ' 
frisch iff / an der Farb auffen braunlicht invenbig toeiß-gran/ wann fie aber. | 
| 
| 


duͤrr worden / ift fie inwendig roͤthlich / und auffen fehuppichr, 
Natur / Krafft und Wuͤrckunug. 

Iſt temperirt/ warm und trocken, Öffnet / reiniget tmb efreyet bad | 
Geht / von allen feharffen und fal&igen Feuchtigkeiten / flillet bie rothe | 
Ruhr und den Durchlauf / befigfeicben den tveiffen Meiber- Fluß 7 mie - 


Mufcat-Nußein wenigvermifcht. Dienet auch febr wohl in bi&igen Haupte | 
Wehe / zerſtoſſen und mit Roſen⸗ oder andern bequemen Waſſern ange 


feuchtet / 











| | 
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| feucbtet/ und mit genekten Tüchlein über die Stirn und Schläf gefchlagen: 
ſtaͤrcket Das Haupt / fo mannur daran riecht, er, 


Das Kraut gefotten und aufgelegt erweichet und öffnet alle Geſchwaͤr⸗ 


auch andere Beulen / fo mit Enter und geſtockten Blut angefuͤllet find; 
| babero «8 von Paracelfo Sabarim, das iſt Bruch oder Zerbrechung 
genannt wird / Thurneiff, Pifon. 1.9. c. 13. wird dufferlid) zu allerhand wohl⸗ 


riechenden Pulvern / Pomaden unb Schmind-Salben gebraucht 7 wozu 


das Oleum Ligni Rhodii am dienlichſten iſt. 


Roſen⸗Holtz / Lignum Rhodium. 


Gſen⸗Holtz oder Rhodiſer⸗Holtz / Tatinè Rhodoxylon, Lig- 
Unum rofaceum, Lignum Rhodium, Lignum rofz odore, aliis 
Lignum Thuris, aliis Afpalathus, Afpalathus albicans torulo 
ciereo Afpalatus Rhodius, rubens odoradiffimus, ΄ Agallochum, 


'Oleafter Rhodius. Diß Holß bat einen febr anmutbigen Geruch / ifl 


bfeicher und rörhficher Farbe / eines etwas fhärfflicht-bitteen Gefcbmad, 
Der Daum wächfer in Syrien und der Inſul Rhodis / dahero auch den 


JRahmen / oder vom NMofen- Geruch bekommen: waͤchſt σαι bie in der 
| 9imfuf Enpern/ babero e8 einige Lignum Cyprinumnennen, Es tvármet/ 
d irucfnet unb tíebet sufammen; tvirb ín der Artzney innerlich wenig / auffer 
daß einige im Nieren » Stein einen Tranck Davon bereiten / Aufferlich abet 





3 dienfichfien / auch von den Perfumirern am meifteu ge 


su allerhand twohlriechenden Pulvern Pomaden und Schminck⸗Salben ec. 


qum oͤfftern gebraucht 5; tvoju dann das Oleum GR Rhodii am 
fucbt wird, 


rRuͤſt ⸗Holtz ober Ulmenbaum/Ulmus. 


| ο ———7— aum/Rüffer 


Lindbaſt / Effenholtz / Rffenholtz / Stein⸗Linde / Grec? mreMa , 


a Latine Ulmus, vulgaris, folio lato fcabro, campeftris et Theo- 





phrafti. Diefer Baum liebet feuchte Derter / waͤchſt hoch auf mit vielen 
"T9teften / deifen Hols febr hart bie Rinde zaͤhe / und läßt ficb leicht biegen / 
die Blätter fepnb 3. big 4, Fingerlang/ und 2. big 3. quet Finger breit/ 
Fund rund umber jerferbt/ an der untern Seiten bleicbgvün: ilt bequem 
Hecken / Spasiergänge/ und gaubbütten / ‘Portal und ‘Pyramiden daraus 
su formiren. Vorzeiten haben die alten Denfelben von wegen der Weinre⸗ 

ben bod undwehrtgehalten; dann fie haben ihre Reben auf folche Baum 
wie heutiges Tags in Italien iet Peg 


Natur⸗ 


































































































Anderer Theil / 


Natar Arafft und Wuͤrckung. 

Die Blaͤtter / Wurtzel un mittlere Rinde diefes Baums / werden 
n'iéfid gebraucht zu den Wunden/ dann fie hefften Diefelben und ziehen‘ 
fie tufammen. - Galenus. 4. ϱ. ſimpl. med. fac. c. 68, begeuget / daß et. 
felbit habe feifche Wunden mit den gruͤnen Blättern gufammen gebefft. 
und genei et. n u : 

Das Pulver von ben Blättern in weiten Wein eingenommen ift in den 
Stein Schmerzen ein gewiffes Mittel, Es heilen auch die Blätter den 
fliefienden Grinde un) Rräge am Feiby in Eßig gefotten und damit gemmae 
feben pus die Podagrifhe Schmersen/ und. bertilgen die Geſchwulſten 
in den Füflen, | 

Der Safft/ fo it Majo und Junio aus ben Knöpfflein ober grünen | 
bläßlein ber Blätter gedruckt wird’ machetein Ear Angeficht/ die Augen! 
Damit beſtrichen / und ſtaͤrcket das Geficht : heilef Die Weide Brüche der 
ae. deßgleichen die frifhe Wunden/ fonderlih ver Augen unb 

ebdrme. ER tl 

Etlihe fammfen biefen Safft in ein Glaͤßlein / thun ein wenig Sal 
hinein vermachen es wohl, und bergtaben e8 25. Tag in die Erde, ale 
dann der Safft hell unb lauter wird; der C5afft/ fo aus den frifch = abge⸗ 
bauenen Baum fleuft ^ auf das Haupt gefchmieret/ ift nicht allein gut 
für das Haar⸗ ausfallen 7 fondern macht e$ auch fachfend. Cyn den 
Apothecken wird bie mittlere Rinde dem Emplaftro diachylo compofito 


äugethan. | — | | 
Sandel⸗Holtz / Lignum Santalinum. | 


Andel⸗Holtz / Lignum Santalum, Sandalum; Santalus & San. | 
dalus, Offic. Santalum Arabibus primó incognitum. In denen 
Apothecken findet man drey Geſchlechte ober Gattungen bes Sandei⸗ 
Holzes / als: gelben/ weiſſen/ unb rothen Sandel: Kommen aus Oſt⸗ 
Indien / von dreyerley Baͤumen / alltoo ganze Wälder fonderlich auf der 
Inſul Tymor, und ín Tanaffarin, mit Sandel- Baͤumen wachſen ſollen. 
Die Baͤume gleichen ſich unſern Nuß⸗Boaͤumen / tragen eine unge⸗ 
fehmacke Frucht / in Der Groͤſſe der Kirfehen / fo anfänglich gruͤn zuleke 
ſchwartz und ohne Geſchmack ſeynd. Diefe Frucht wird von einer getoiffen 
Art Vögel febr gerne geeffen / welche hernach wieder von ihnen gehet/ auf. 
bie Felder und Berg / und alldorten neue Baͤume hervor wachfen madet/ 
Daf vögleich Die Rufitanier und Indianer ſchon fo vieltaufend Baͤume abge 
bauen, an dergleichen Waͤldern doch Fein Mangel ift. - τα 
1. Gelber wobltiechender Sandel / Santalum vel Sandalum | 
eitrinum, Off, pallidum, flavum, dicitur etiam »antalum luteum, | | 
: i! Santa« 


ο... 


7 
4 















































| olim incognitum dictum, welches ae "€ gettrichen / und auf Die Re- 
| SCIES 


Bon Bäumen unb Staud- Gewaͤchſen. 677 


ο κ ο ο οσα RT een 
Santalum odoratum, aromaticum , moíchatellinam , Santalum Maza- 


hari. Hoc odoratius & preftantius eft alba, faporis ex amaro aro- 
"matici, Hebreis Sandal , notat aroma füblime , excellens , & pretio- 
fum. Lignum hoc fundum petit, & mofchum redolet. | 


IL ΥὈείβει Sandel/ weiß Sandel⸗Holtz / Santalum album 


- Offc. Lignum odoratum candidum Odore & fapore inferius eft 


citrino. G. Fallop: Tr. de Mater. Med, in lib.1, Diofcor, c. 21. citrinum 


. & album pro uno habet. Santalum album & citrinum , ſcribit Sam. 
- Dale in Pharmacolog. p. 433. ex una ὃς eadem arbore producitur , cujus 
| pars corticalis Santalum album dicitur, medullaris, citrinum. 


HL Guter rotDer Sandel/ Santalum rubram, Offc. Lignum 


| odoratum rubrum. Hoc colore & odore à prioribus differt, Sera- 


pio frigidius effe dicit albo & citrino, faporis adftringentis, illud- 
que prz ceteris humorum fluxum iahibere, Magnam affinitatem 


|| habet cum ligno Brafiliano. Vid. Carol. Clufius Arom. Hiß. p. 173. 


Natur / Arafft und YOürdung. | 
Die Sande Hölzer haben eine Fühlende / trucfnenbe und etwas ane 


| haltende Kraft : aber das Rorbe iff das kaͤlteſte und fehlechtefte : das 


Yoeiffe ijt wärmer und beffer : dag Belbe ift noch wärmer und das befte, 
Siereinigen dag Geblüt / ftillen deffen übermäßigen Jaͤſt und Aufmallung/ 


| flárcfen farnemlich Das Joerg / die Lunge und Leber; dienen wider die Ohn⸗ 


machten/ Hertz⸗ Klopffen/ ( quare iis mifcentür medicamentis, quz 
cordi & ejus palpitationi füccurrunt ) Verſtopffung der Leber und in 


| affe&ibus hypochondriacis, vid. Paul. Zacch. ἄν afed. hypoch. lr. . 
IT c. 29. trucknen alle ſcharffe Flüffe oder Catarrhen/ und lindern bie davon 
| entitebenbe Kop- Schmerzen. 


Der gelbe und totbe Sandel / mindert auch die Kopf-Schmergen/ - 


1 mern mans aufdie Stien bindet ; mit geröfleten 5toD / rothen Wein und 
| SRofen/2'Baffcr vermenget/ uud auf den Magen und Bauch geleget / ſtillet 
den Durchlauf/ und erquicfet dag Hertz. | 


Befandt find in den Apothecfen die Species Diatrion. Santalon, 


melchemwider die Nike und Entzündungen der Leber und Lunge Dienen ; trucfe 
nen die auf die Bruft fallende / ſcharffe geialzene Fluͤſe mindern den Jus - 


^ 


ift / um die übrige Hitze und Den Jaͤſt des Gehluͤts vollends zu daͤmpffen 


ie auch Dag Ceratum Santalinum ‚und Emplaftrum Santalinum, 


gion 


| ſten / tbun gut Den fungenz und Gelbfüchtigen/ füllen ben Sood und dag - 
brennende JO affer / und ſtaͤrcken alle innerliche Glieder: Man gebraucht fie 
3 fürnemlih im Abnehmen der Fieber / wann Die Mareri porhero evacuigf 
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gion ber Leber gelegt; biefelbe ſtaͤrckt derfelben Hige benimmt / bie Enge 
ünbung berhüter/ bie Derftopfung offer, und Die Hoaͤrtigkeit erweicht, ) 
C£ tbut auch gut den hikigen Mragenund Mieren, ſtilet die Nieren-Schmege - 
zen / unb verbütet derſelben Entzündung über die Lenden gelegt. 


Sarſaparill⸗Wurtz / Sarfaparilla, 
"rfaparili, Wurg / Salfeparille / Sarfaparilla vel Salla- 


parilla, Zarzaparilla Peruviana ; Smilax afpera Peruana, | 
. ,. S9milax afpera Peruviana, Smilaci affinis Salfaparilla , Sarfa-. 





parilla Brafilienfibus Juapecanga , Meccapatli fu Zarcaparilla, 


Rubus vitico(us , Sarfapariglia , Spartapediglia, Spartaparella, & | 
Sarmentum Indicum. Diefe Wurzel kommt aus Weſt⸗Indien / waͤchſt 
biel in bet Inſel Peru/ von dannen fie über Spanien zu ung gebracht wird, | 
Sie ift dünne, hart und runtzelicht / bricht Teichtlich ; eon dunkel 2 brauner: 

Farbe / intvenbig aber weiß / fdieffet mit unterfchiedenen Wurzeln in der 
Erde wohl zwey Elen lang und mehr fort; bat Feinen fonderfichen Geruch ' 
wiewol fie am Geſchmack ein wenig bitterlicht ifl, Die Blaͤtter und Das | 
ganfe Gewaͤchs fommen tnit dem Sinilaceafpera, oper ſtechenden Windes | 
ſehr überein’ zumain e8 fich tvie die Winden um die Baume su fchlingenz | 


woran bie Blätter ftehen / find etwas ſtachlicht unb an den dufferfien Cue 
ben mit bielen umtollenden Zaͤſerlein befe&et / die Blärter aber find glattund | 
ohne Stachel: bringt Trauben weiß hangende Blumen / auftelche Beere/ | 
weiche anfänglich gruͤn hernach Zinnober; roth / und endlich fchwargz 
xund / und in Groͤſſe Feiner Kiefcheny folgen, | 


Hatur/ Araffe und woͤrckung. | 


In den Apothecken braucht man allein Die Q'Gurse[ / fat eine Kraffe 
gelind su warmen und tu trucfnen/ dag Gebluͤt durch den Schweiß und Harn — 
gu teinigen/ das Dicke su verdünnen und flüfig zu machen, die Menles zu 
treiben/ fürnemlich ben Saamen-Flußund Die Fcanzofen qu beilen / indem 
ſie mehrere Krafft und Wuͤrckung bat in Lue Venerea ‚ ale dagLignum 
Indicum ὃς Radix Chinz , mwie G. Fallopius 77. de Morb, Gallic. €52,71 
& R od. à Caftro I. 2. de Morb. mulier. €, 13. berichtet, . Sft auch febr gut be 
funden worden in den ÖliedersRranckheiten / in affetibus hypochondria- | 
cis , vid. Paul, Zach, de Affe, Hypocbondr. 1. 1. ς. 3ο. Gicht / Kraͤtze/ 
Waſſerſucht / Gelbfucht / und DVerzehrung der Flüffe / langwierigen Kopf — 

mersen. Sbut guf der ſchwachen Leber und Mrile, Fr. Arczus 
lib. dere. curand, vulner. €9 feb. rat. recommanditt fie garfehr im viertaͤgi⸗ 
Qt Fieber / fonderlich das Decodhum davon, iino fónfe nad) — 

oni- - 
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ENS ————— onu tas um S 
Loniceri Beriht / dag Decoctum folgender mafjen angeftellt toerben : 
Man nimmt 8, £otb dieſer Wurzel / weicht fie Tag uno Nacht in 15. Pfund 
Waſſer / laͤſſets fo dann des andern Tags ein tvenig über die Helfft einfiedeny 
und fiellets bin zum Gebrauch. Von Diefem Deco&to Fan der Patient 
nad "Befchaffenheit des Alters / auch des Zuſtands / eine gemiffe Dofin 
nehmen / jedoch Daß der Leib zuvor mit Purglerung wohl gereiniget werde/ 
und fodann eine Zeitlang / toie es die Noth erfordert anhalten, 


Saſſafras / Saffafras. 


> Mfaftas/ ober Indianiſch Senchel: sol; Lignum ex India 
Occidentali , Pavame Indorum, Lignum Pavanum, Arbor 
Saffafras Monardi, Saffafras, Arbor ex Florida ficulneo folio, 
| Anhuiba five Sasfafras. Xylomarathrum, Lignum fenicularum, 
Lignum auticatarrhale. Dieſes Holtz (welches den Alten unbekannt ) 
wird aus der Inſul Florida, Mechuacan und andern Ländern Americz 
zu ung gebracht / gibt einen fehr angenehmen Geruch von ſich / tvann eg ein 
wenig gerieben / und Dadurch errvdrmet wird, Der Baum Saffafras und 
| Pavama genannt / ift einer mittetmdfigen Fichte gleich : ſchieſſet mit einem 
geraden und flarcfen Stamme fehr hoch empor / tnb breitet zu oberft im 
 Sipffel erſt feine Zweige oder Aeſte aus / in Form einer Krone. Die äufe 
] ferite Rinde ift / afcben-färbig / bie intoenbige aber dunckel⸗roth / von aufe 
fen etwas rumßlicht / bag Holtz an fich felbft ift gelb - weiß / doch mehrentheilg 
Aſchen⸗ grau/ nicht fo fubtil und ſtarck von Gefihmack al die Ninde, 
I Die Blätter find ben Feigen = oder jungen Birnbaum⸗Blaͤttern faft gleih/ 
4 fbi&ig und in brep Winckel zerfihnitten/ dunckelgruͤn / wohlriechend⸗ 
| fonderlich wenn fie trucken find / bleiben allegeit grün und fallen niemal ab. 
J Die Blüth foll gar Elein und fäfericht ſeyn nach welchen Εείπε fcbtvárfe 
lichte Trauben-weißzufammengedrungene und an langen Stücken hangen- 
-] de’Beerlein folgen follen. die Wurzeln find nicht fo glatt al& das Hol, 
| ftecfen auch nicht tiefin der Erden/ fondern Eriechen cuf Dem obern Theif 
I ber Erden/ unb find gleichfalls mit einer mohlriechenden geteür&bafften 
4| Nindeumgeben, In den Apothecken bat man das Holtz und die Jinde/ 
, imb wird Diefelbe Dem Holtz borgegogen / maffen fie mebr flüchtig Salt / 
| Del und Spiritum hat/ als das Holtz felbften / viechet und ſchmecket 
1. fehier toie Fenchel / babero οὐ auch Fenchel ^ Holß heiffet, C. H. Velíchius 
halt bie Wurzel nebft der Rinde für dag befte Theil an dieſem Baum, 
Beſiehe Ephem. N. C, Decur. 1. Ann, 1. Obf. 152. 
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Natur 


















































Anderer Theil) 


Natur / Krafft uno Wuͤrckung. | 


Das Holtz wärmer und frucfnet/ Öffnet / verdünnet/ versehret 7! 
freibet den Harn und Schweiß Iindert die Stein: Schmertzen/ veiniget 
das Geblüt/ verfüffet bie falsichten und kherffienHumores, ſtaͤrckt den 
Magen / macht Appetit, verhindert Das Erbrechen’ vertreiber Die Winde/ 
eröffnet die Verſtopffungen der Leber und Miltz / befördert die meibliche) 
Blume / thut gut den Falten / ſchwachen Haupt und Algen / verzehret 
allerhand Catarrhe und faite Flüffe/ tilget die Wafferfucht, Miltzſucht/ 
langwierige Fieber und Sicht: G8 ſilllet Die Zahn Schmerzen: wird auch! 
wider Die Kraͤtze und Fransofen gebraucht, — NI 

Die Indianer gebrauchen die grünen Blätter / alle friſchen Wunden 
damit zu heilen. Tac P. “| 

In ben Apothecken bereitet man. von dem Saffafras eine fchöne | 
Tin&tur, oder Effenz , welche die innerliche Glieder färcfet/ dag Cali⸗ 
dum innatum conferviret/twie Bald. Tim. pon Guͤldenklee Caf. Med. 22, 
1. 3. beseugct; ben Harn und Schweiß = befördert / Lenden⸗Weh und) 
Nieren Stein pertreibet ; bie Blähungen tilget / ben Magen ftátcfet / die 
Däuung befördert / Die Franzofen beilet, 3 

66 wird auch ein Εὐβίίώ Gel von Saſſafras bereitetz welches: 
denen Podagricis wohl zu flatten Eommt/ ihnen die Schmerzen zu lindern; i 
ber Spiritus pon Saffafras thut bottrefflicbe Wuͤrckung in C dilagz Fluͤſ⸗ 
fen/ befiehe Frid, Hoffmann. Metb. Med. 1.1. c, 11. et Joh. Neander | 
. Sajlafrafologiam gedruckt gu Bremen 1627. in Jul. οσα. Claudip. Append. 
Ir. de Inere[J. adınfırm, TOR - T4 






















Schlangen ⸗Holtz / Lnum Colubrinum. 


Chlangen⸗Holtʒ/ Latine Colubrinum vel Serpentinum, Ofie. 


Clematitis Indica fpinofa foliis luteis ; Iſt ein berrlicbeg Mittel 
teider der Schlangen gifftige Stich und Biffe, ( dann auch durch , 


aͤuſſerlich gebraucht. | M 
-- . Diefer Baum / davon dieſes Holz ift unb Fommt fell in Indien⸗ 
auf bei Inſel Zeilan, Malabar, Goa und andern Drten/ tachfen/ und | 
bem Granat⸗ Apfiel- Baum in etwas gleich fern. Das Hol; iff (ος 
ſchwer / hart / und weiß, dem Eſchen⸗Holz nicht gar undbnlicb/ mit 
einer Aſchen⸗ farben / dicken / und in die Länge gefpaltenn Rinden umges « 
ben. Wann der Saum neben andern Bauinen fiehet/ foll er fid um ) 
dieſelben / gieich den Kurbienz winden / qud) Jane Aeſte [eft unordent⸗ 
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lich durcheinander werffen / als wie die Schlangen untereinander zu kriechen 
pflegen. | | 
| tiatur / Krafft und Würdung- 
N. Das Hol; bat einen fehr biffern Geſchmack; waͤrmet und trucknet ) 
reiniget Das Gebluͤt / befördert Den Schweiß / treibet die Galle / und ſchlei⸗ 
Imige Feuchtigkeiten Durch den Stulgang /auch wohl durch Erbrechen ab; 
‚ftärcft den Magen. tilget das Herzklopffen / vertreibet die langwierige 
Sieber / (Neh. :Grew in Mufeo Soc. Reg. Angl. zquiparatur ipfi Peru- 
viano cortici in curandis febribus intermitrentibus) toͤdtet unb treis 
bet die Bauch⸗Wuͤrme aus/ auch aͤuſſerlich gebraucht / und widerſtehet 
maͤchtig dem Gifft / fonderlich der Schlangen. 
Euſerlich gebraucht 7 reiniget e& die Haut / tilget die Flecken / Hiz⸗ 
il SBtlätterleinz Sommer: Slecfen und Flechten, : 
In einigen Apothecken bereitet man cum aqua Centaur. minor. 
leder Ab(ynth. einen Extract daraus fo wider bag Magen» QGehe/ 
Drep und viertägige Fieber unb su Austreibung Der Würme/ nüflid) 
gebraucht wird, Tin&ura Ligni Colubrini fzpius ufurpata, multos 
quartanarios fanavit. Joh. Broen , Animadverf; Med, 1b. Pract. in Heur. 
Reg. Prax, I. 2.0. 16s p. 366. Ls | 


Gall: Apffel / Galla. 


All⸗Apffel 7 Eich⸗Apffel / Groß, Ball» Apffel⸗Baum / 
| Grace Kyxis , Latine Galla major , Robur, five Quercus cum 
^7 gallis , Quercus gallifera. * 

(0 Aein Gallapffel⸗Baum / Galla minor, Quercus foliis muri« 
leatis minor. H 

Diefe Baͤume fepnb ein be(onber Eichen 4 Gefcblect , machfen n eis 
ſtens in warmen Ländern, werden aber nicht (o hoch, tvie bic unjerige 
Eichen , fondern bleiben miebria , und Furg-flrauchicht. Die daran 
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und groß, etliche ſchwartz und weiß , etliche glatt und knorricht, etliche 
ſchwer und leicht. | 

Die beften Fommen aus ber Türcfey , babero Fein den Aporfecken 
Gallæ Turcicz genannt werden ; die an unjern Eich⸗ Bäumen wachſen, 
taugen nichts zur Artzney, werden von Galeno Onicicidæ, das ift, 
Aſininæ Galle geheiſſen. 


BA ae 


ιν. Natur 





wachſende Gall⸗Aepffel, find unterſchiedlich: Dann etliche find klein 














































































































682 b. Anderer Theil) 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. | 


: 

Sie trucnen , sieben heftig sufommen, und flopffen ; ſeynd aue : 
wider bie Bauch⸗Fluͤß unb rorhe Nuhr, auch denjenigen, (o Blut augs 
ipeyen, in Waſſer gefotten und, davon getrunken ; big Waller an die, 
ihmershaffte Zähne gehalten, siehet viel Schleim aus, und flilfet die, 
Shnergen: Die Wund- Schäden Damit gemafchen , zeucht fie $us | 
fammen, und macht fie veia. „Das Pulver von Gall; Aepffeln in faule, 
flie ſende Schäden geftreuet , (áubert und trucknet fie, | a 
‚aan man bie Gall⸗Aepffel zerſtoſſen in Gig ſiedet, und Pflaſter⸗ 
weiß auf bie Peſtilentz⸗ Beulen legt ſo ziehen ſie das Gifft aus und heilen?) 
alfo auch auf den Magen gelegt, ftillen fie bas Erbrechen ; mann mags 
auf ben Inter» Leib legt, fo oerbüter und bewahren fie vor den S iral 
der Mutter. Das Mitteloon Gall: Aepffeln auf einen gelöcherten zahn 
gelegt, ftillet derfelben Schmergen. | 262 etis DAL AN 
Die geöffern Gall⸗Aepffel baben biefe Eigenſchafft, daß fie jaͤhrlich 
anzeigen : Ob daſſelbe Jahr fruchtbar oder unfruchtbar fepe, ob ſich 
Krieg empoͤren, ober ein Sterben fid) ereignen werde? Sim Januario: , 
oder Febrnario ninm einen neuen gang unverjehrten Gallapffel , der "nice | 
löcherig fen, breche ihn mitten entzwey, fo bu Darinnen. eines unter biefem | 
brepen Dingen finbeft, nemlich eine liege, Würmlein ober Spinne; ' 
die Siege bebeutet Krieg, das Wuͤrmlein Sbeurung , die Spinnen ein. 
Ster eat | ' 


Gerber: Baum, Rhüs, Sumäch 4 


(8x Erber- Baum) (weil die Gerber die Rinden und Blätter, das” 
| Leder Damit zu gerben und dick damif zu machen , gebrauchen) N 
Sütber? Baum) C btetveil bie Färber auch fid) deſſen bebien m, 
die Tücher Damit gu färben, ) Schling Baum/ Sumach /Grece "jg, 
Latine Rhus, Rhois & Sumach, Of. Khus coriariafolio ulmi, Rhus 
obfoniorum ( quod cocliacorum & dyfentericorum obfoniis pro fale 
fuerit infperfa. ) Diefes Baumlein waͤchſt y. oder 6. Schuh bod an 
etlichen Orten in Italien, und zwar meiftens auf bem Gebürge Apen- 
nino, in Franckreich und Spanien wild auf felfichten Bergen, bey ung | 
wird es zur Zier in ben Garten gegielet : befommt Fleine miebrige Aefte, 
welche mit einer rauhen oder wollichten Rinden beffeider find ; die Xefte 
babenfaft ein Marck wie der Holder , ann fie gebrochen werden, dringt 
‚ein weißer Safft herfür : aus denfelben wachfen Rippen, daran je viers 
ober fun - Paar raube und rund um Die Ecken, 
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tete Blätter. hangen, auswendig dunkel, und inwendig weiß⸗ grau. 
| An ben Sipffeln der Aeſte zwiſchen ben Blättern kommt eine rörhlichte 
' £raufe Bluͤht im May herfür ; daraus wirdnachgehends eine träublichte 

gerad « aufftehende Frucht , beftehend aus vielen rothen Körnern, in wel⸗ 
. eben ein glatter harter Saame, platt wie eine Linfe, verfchloffen lieget. 
die totbe rauhe Trauben » Frucht bleibet den gangen Winter am Baume 
- ftehen ; bie Blätter aber fallen im Herbſt ab. Car. Clufius I. 1. Rar. 
| Plant. Hifl. c. 12. fehreibt, bag er um Salamanca in Hiſyanien gantze 

Hecker voll angetroffen : und meldet, daß dieſe Bäume allda wegen ihres 
Nutzens eben fo fleißig als die Weinberge gebauet werben. Dann Fähre 
| Tic) , berichtet er ferner , werden bie Schößlinge, fo &len hoch gewach⸗ 
fen, bis an den Boden abgehauen , getrucknet, gepufoert, und durch 
| gan& Hifpanien , das Leder Damit gu bereiten, angewendet. 
Welcher nun diefen Baum begehrt gu haben, der darff nur ein (ο, 
ches Zweiglein einſetzen, in wenig Jahren wird er erliche Baume davon 
| bekommen. Er bedarf Feiner ſonderlichen Wartung, fondern waͤchſet 
von fic) felber , und kommet aud) in fehlechten und fteinigten Erdreich 
| wohlfort. Weil bas Baumlein nod) jung i[t, darfman nicht viel daran 
| Srechen ober fchneiden , dann durd) ben Bruch nder Schnitt gehet bee 
Milch⸗Safft aug und verdirbt es bald, barum mug mon Deffelbe, che 
man das Meffer Daran (eet, in etta erſtarcken laffen. - 
Die andere Gattung ift ber Pirginifche Gerber Baum / Rhue 



























































| Hefte feben ben zarten und frifch aufgermachfenen Hörnern der jungen 
4 Dirfhen fo glei) , Daß wenn man fie nur oben hin anficbet , man fie für 

] anders nichts, als dergleichen Hörner halten würde ; indem fie gleicher 
weile haaricht, auch gleiche Farb und Figurhaben. Mann folche Aeſte 
| eermunbet werden, fo geben fie einen bleicben Milch Safft von fid), 














| auch groͤſſer, fpitiger , weicher und grüner , als an dem gemeinen Baͤum⸗ 
| feit, deren jedes fünff bis ſechs Zoll lang, die obern “Blätter find Den 
weiſſen Jsmin ⸗Blaͤttern gleich. Die Zapffen an den au(ferften Aeſten 
| fiio au spot als an bem gemeinen Baum, wollicht und ind anjugreiffert, 
dick und braun roth, aus vielen fur&en, röthlichren locken zuſammen 
| getcunaen , gwifchen denen annoch rotbere , Fleine Bluͤmlein hervor kom⸗ 
men; auf welcheder rothe, runde, etwas flache häufige Saamen felget. 
| ie ARurzel fteigt weit und breit unter ber Erden herum, und ſtoßt offf 
weit von dem Samm einige Sproffen aus. — In dem Academifchen Gar⸗ 
den zu £eiben hat e8 eine Art dieſes Baums mit Furgen, fchmalen, aud) 
nicht fo ſteiff⸗ zerkerbten Blaͤttern, (o ο aus Braſilien TS 
uluuy2 










Virginianum. Iſt etwas groffer , als Det obbefihriebene gemeine; feine , 


|! welcher bald bernad ın ein Gummi verdicker wird : Die Blätter (inb 
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Das dritte Geſchlecht iff der Gerber; Baum mit breiten Blaͤt⸗ 
tern/ RhusM rtifolia Monfpeliaca , Rhus Plinii Myrtifolia. Def 
fen Stamme ift eines Daumens Dick, zerbrüchlich, bol, wie Holder, | 
mit einer Afchfarben , flecfichten Rinden begabet : hat viereckichte zwey 
len lange Aeſtlein, deren in ſchoͤner Reihe ftebenbe Buͤtter den 
Bruſt⸗Beer⸗ Blättern nicht unaͤhnlich, aber doch ſpitziger und gröffer ; 
find. Die Bluͤthe ift klein, grau, Trauben⸗weiß, zuſammengedrun 
gen mit vielen, zum Theil ſchwaͤrtzlichten Gipffelein. Die Frucht ift 
fuͤnffeckicht / in Groͤſſe der Erbfen, waͤchſt um Mompelier viel, (ore | 
derlich an bem Geftad des Bachs Lade. 

Das vierte Öefchlecht ift Rhus Myrtifolia Belgica , Myrtus Bra- | 
bantica, five Elzagnus Cordi, Gale frutex odoratus, Septentrio- | 
nalium Elzagnus. Iſt eine bol&icbte Gtaube , welche felten len bod 
waͤchſt, in viel Aeſte ausgebreitet, mit einer braunrothen , glatten Kite 
bebegabet ; feine Blätter find den Eleinen Weiden nicht ungleich, glatt "3 
und etwas araulicht. An den äufferften Aeftlein wachfen ſchuͤppichte 
braunroͤthliche, ſchoͤne Zip lein; die Rinde iſt bitter, und ſiehet ein 
wenig zuſammen. Die Bluͤthe ift bleichgelb, welcher die Trauben⸗weiß 
zuſammen⸗gedrungene Saamen folgen , in Deren ein fettlichter Kern, fo 
ba ftárcfer, als bie Citronen- farbe Stöchag, tiechef : liebt ungebaus ' 
tes, jedoch aud) fumpffichtes Erdreich ; mächft viel in bem Wordifchen 
heil Engellandg bey Warrham, einem Gstábtlein in der Grafſchafft 
Dorceſter. Bluͤhet im Majo und Junio, hat einen febr. bittern Gee 
ſchmack; alfo aud) viel Shlichte, raube , mit erbenen tvobfoermifcbte 
Theile in fid , berentbalben ſolche Staude bie Kraft fonderlich bat die 
ZIBürme aus bem Leibe zu treiben, - Mpir befjen wohlriechenden Aeftlein 
unb Blättern, pflegen die Engelländer im Sommer die Zimmer ibreg - 
Haͤuſer zu zieren. 


Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 


Der Saame / Cinggemein Sumach⸗Roͤrner) iftam meiſten im 
Gehrauch; kuͤhlet / trocknet / gieher ſtarck zuſammen / und ftopffet : ſtillet 
bie Bauch⸗Mutter⸗ und Gulden⸗ Ader⸗ Flüffe/ dag SSutz peyen und 
Blut⸗ Harnen / bie terftoffene Körner in eine ‚Brühe gethan unb eingenome 
men. ον Panth. Hyg. 1, — 24. Jo. Stocker. Prax. aur. r I, 
c. 38. ΠΑΤΕ Den Magen unb twiderftchet bem Brechen/ i auch gut für — 
Würmer Sand-und Hüfft- CfGebe, —— EA 

. Cufferlich toiberftebet der Saame ben Geſchwaͤren ber Nagel an den 
Fingern und Zaͤhen: Beſaͤnfftiget die Entzuͤndungen / wehret dem faulen 
Fleiſch / und verbütet ben Falten Brand Diener auch iu Dem a > | 

— 
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ne 00 — 
Zaopflein / zum Zungen» Geſchwaͤr und qu den Fiſteln am Zahn ⸗Fleiſch / 
| vid. B, Montagnan. Corfil. 106. in Waſſer geſotten und im Munde gebale 
ten / befeftiget Die Zähne : verhindert den Ausgang des Affterdarms/ mit 
Mafiix in ein Sacklein getban / in rothen Wein gefotten/ und übergelegt« 
Hippocrates lobet ibn in Ausgehung der Mutter / lib. de fuperfeetat. in fin. 
| €t prelferviret auch die Augen vor den Kinds »Blattern / wenn many ehe 
- bie Dlattern herausbrechen / denfelben in Roſen⸗ und Wegerich⸗ Waller 
Peichet/ und Die Augen damit befiteichet, vid. Laz. River. Prax. Mel 
17: c. 2. Joh. Dolei Encyclopad. Med.l. 4.6. 6. AT 
Gin Clpftier davon gemacht 7 dienet wider bie rothe Ruhr. Das 

- Bummi. oder Hark davon in die holen Zähne getban/ benimmt die 
| Schmergen. | | | : 
|  Dieaufgefprungene Riten an ten Weiber⸗Bruͤſten heile das deftil- 
| lirte Mafler von &umad  Körnern/ von Stund any ale ein bewaͤhrtes 

| Mittel / toie Laz. River. Oberv. morb. in frequent. 35. begeuget. 


Poppelbaum Bellen Populus alba. 


| A rppelbaum/ Bellen / weiß Alberbaum/ weiß Doppelweyden/ 
und Saarbaum / wird Grece AeUx3, Latine Populus alba enannt. 
^F". orächft gern an möfferigen und feuchten Orten. ein Stamm 
ift hoch unb flarck Die Ninde glatt und bicf / die Blätter zittern / find erſtlich 
| rund / zuletzt aber merden fie eckigt von unten auf grün / oben weiß und 
| wollt, Erftlich bringt er feine graue Zäpflein / welche ohne Frucht 
| abfalien, Aus den Tropflen/ fo da auf ben Blaͤttern oder Bellen find / 
follen die Bienen ihren Corflofi oder Bert bereiten. Aus feinen Knöpfe 
| fen ober. Zäpflein / wird eine Salbe gemacht / und bey ben Apotheckern 
4 Unguentum Populeonis genennt / melche man im Frühling macht/ 
1 wann diefe Knöpflein am voilkoͤmmlichſten daran erſcheinen / und auch ein 


| Hartausdem Baum fehroitet, 


Natur | Brafft und Würdung- En 
| Weiß Nappelbaum ifi mittelmäffiger Complexion, nemlich fe 
] unb — / don) mehr faft/ dann tvarm: eine Frucht aber ober Zaͤpffe 


1 kei ehr zur Waͤrme geneigt. | N 
Vi ees Qum Rinde, Wurtel und Blätter find zu vielen Dingen 


Wer von der Wurtzel trincft/ dem bertreibet ed bag Girimmen, © 
b μα Blätter Sprofen/ mann fie erft berfür kommen / macht 
7d. man eine Föfiliche beilfame Salbe / (o man Unguentum Populeon nennef/ 
yon diefer nur ein twenig auf din Nabel gefehmieret / machet fehteiken: 
Bim : | Wuus a Man 
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Man pflegt fie aber alfo zu machen : Nimm dieles Baums Augen en 
PDfund/ Magſamen⸗Blaͤtter/ Haußwurtz⸗ Blätter, Knaben⸗ Krauty 
Machtfchatten/ Bilfen» Blätter, tattich » Blätter’ jedeg τ. Loth / (toffe 
und fiede es alles in Mein / fo daß ed um den halten Theil weniger 
Mwird/ und wann eg dicklicht tie eine Salbe, fo ſtreichs durch ein 
Tuch / hernach thue ungeſaltzenes Schweinen⸗ Fett darunter, oder auch 
Butter / fo viel alg nöthig/ und zerlaſſe eg bey Dem Feuer/ bis gu einer : 


taugtichen Salbe, ἡ a 
. Die mittlere Rinde von ^ ellen in ZIaffer gelegt / und über verbrennfe | 
Blieder gethan / beitet dieſelbe ohne Narben und Schmerken, — ^ | 


Ginfeng, eine Japoniſche Krafft ⸗ Wurzel. 
ey Jede Japoniſche Krafft⸗ Wurgel / wird von den Sinefern | 


infeng , Ninfing , Jenfin ^ & Ninfin , Radix Ninzin , Radix | 

4. Gening, genennet/ bon ihrer Form md Geſtalt / oeil fie Die Ge- 

ftalt eines Menfchen/ C auf Sinifeh Gin genannt ) der Die Seine weit pone 

einander fe&t/ praefentiret, Sie gleicher unferer G'üropdifchen Mandragora, | 

Proc mus + daß ſie viel kleiner iti, Vid. P. Marc. Martin. laut. Sinic, 
ol. 32. 





| 
| 
C? ift dieſe Wurzel erſt vor einigen Jahren in den Apothecken bekannt 
worden / und wird aus dem Indianiſchen Königreich Saponien/ wie auch 
aus Sina und Corea zu ung gebracht / allba bie Einwohner ſie ſehr hoch 
ſchaͤtzen / groſſe Tugenden jufchreiben / jagar vor eine Panacea halten. | 
ie ift länglicht / faft eines kleinen fingere bicf /inggemein aͤſtig / aus⸗ 
wendig gelblicht /intvendig weiß / am Geſchmack ein wenig bitter und ſcharff/ 
fonften angenehm von Geruch, | 


at eine temperirte Eigenſchafft/ wärmer mäßig unb trudfnet / teta 
theilet / öffnek / gichet ermag zuſammen und ſtaͤrcket: 


£i : it peiß ertvecken/ die | 
Dauung befördern / Das hefftige Erbrechen frillen/ die Golíc und Dame - | 
foinbe lindern / bie Fieber filgen / dag Blut⸗Spehen | 
ſtillen / ben, xerad. pen Bu Duff fommen, : ih 

> 'xtract davon in Spiritu "ini re&ificato einen Loffel eingenome | 
wen iji ein bewaͤhrtes Mittel für dag Leib⸗Reiſen. s 


TM 
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Ginſt / Genifta, 


| n(t/ Benift/ Genftet / Pfriemen / Pfriemen⸗Kraut /Stech⸗ 
| (5 μίας, Rehkraut / Bramen/ Aunfcbtutben; D ed 
(C7 Blumen / Latine Genifta, Genefta, Geneft 
| paria vulgi, angulofa & fcoparia angulofa trifolia , Spartium fco- 
. parium, Capparis Germanica. Man findet den Ginft an etlichen Orten 
in den Heydeningroffer Menge: aus Dem Stamm gehen viel Ruthen, die 
find dünn / gerad/ zaͤh weich / ſchwanck / ohne Xnoden. Seines Ger 
ſchlechts find zweyerley / nemlich das groffe/ welches feine Stacheln hats 
N nnbbaé kleine/ welches ftachlicht ober dornicht iff. 
| Das groffe ohne Stacheln / wird Genifta non aculeata, und dag 
| Heine mit den Stacbein/ Geniftazaculeata genennet, Sie tvacbfen beede 
gern an dörren / fandichten und unfruchtbaren Orten; bringen grüne / 
I] fehmale / runde und rauhe Stengel / an welchen Heine fehmale S3[átfeig 
| find: Das Eleine aber bat gróffere Blaͤtter dem Roßmarin faft ähnlich / 
aber rauf und ſtechend. Die Bluͤth iſt gelb / geftaltet wie an den Ctbfen/ 
| ben Bienen febr angenehm... Der C aame ift in Heinen rauhen Schoͤllein 
verſchloſſen / fieher gleich den Linſen / und mann er zeitig’ ift/ fpringer er 
ο ſe Gefecht ο hoch / eit ber Min 
| Das groffe Gefchlecht wird zu Zeiten Manns hoch / bleibt über Win⸗ 
fer grün und ift ohne Stacheln. Das Eleine Gefchlecht aber hat feine 
Staͤcheln / wie ſchon gemeldet / und wird Geniftella , oder kleine Streichs 
1 Blume / vonetlichenauch Rosmarinum aculeatum genennet, 


Natur / Krafft uno YOürd'ung. 


| Φε groffe Ginft ift warm und trudfen im andern Grab: ber Feine 
| ftechende —— etwas mehr / doch ohne Schaͤrffe / und hat eine qu» 
 fammsiehende Natur ; das gange Gewaͤchs ift am Geſchmack bitter. 

1 Die Sinft- Blumen 7 ehe fie fich Öffnen / werden an etlichen Orten mit 
fig unb Gale eingemachtzund Teutſche Cappetn genannt / auch an Deren. 
Stelle qu Tiſche gebracht / find aber ſchwer zu verdauen/ deßwegen fiein 
I Seu:fblanb toenig im Gebrauch findzaber inDolland machet man fie in Mens 
ge ein) uno nennet fie Braam⸗Cappern / viel halten fie vor gefunder alg die 
I rechte Cappern: ſeynd fehr gut bor oen Stein, | 


Das Φεί aus den Blumen / ift Eräfftig wider die Verſtopffung der 


κο. brennen die Genifta qu Aſchen tmb machen tit dutem Wein 
eine Laugen daraus/ welche fit mit groffera Nugen/ jedoch mit bad 
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un Befcheidenheit denen MWaferfüchtig 
geben. * 

An den Wurtzeln der Geniftz ‚ipfleget eine Art bon Orobanche zu 
wachſen / wird insgemein Kapum Geniftz genannt ſolche gepulvert / 
und in rothen Wein eingenommen / ſolle eine ſonderliche bewährte Artzney 


wider die Colic, auch ein bewaͤhrtes Mit 


en und Cachecticis zu frinefen 


te! wider Die Peſt ſeyn in Bein 


gefotten und Davon getruncfen/ öffnet Die verilopfite Joamgdnge; und 
führet den Stein aus, Beſiehe Joh. Jonfton. Tavmatograpb. nat. Claff. s. 


€. 22. j 


In ben Apothecken hat mandas deftillirte Waſſer aug ben Blumen / 
auch Die Conferv, dag Extractum und Sale, 3 
Das Maffer treibt ben tein aus den Nieren unb Rlafen/ befördert 


den veritandenen. Harn /  bertreibet. Die 


Gelb 7 und Waſſerſucht. 


.. Die Conferv oder zubereifete Zucker / befördert gleichfallg Den Harn 
und Stein / bekommt wohl ben Milg- und Waſferfuͤchtigen. MS. 
Das Salz treiber m chtíg den Urin und Gotein / Dienet auch tiber die 


faulen Fieber und Warferfucht, 
Granat⸗ Apffel- Baum 


/ MalusPunica. . 


Ranat »Apffelbaum/. GBranatens Baum / — frucbtbatet 


 Branstens Baum) Grace pea , 


& "Poi? , Latine Malus Punica 


| et M:lum Granatum, nemlid) von ben Granis oder Kernen, fo 
in ibm ſeynd er wird auch Granata, Malus Granata, punica, punica. 
fativa , Malo Granatum, Granataarbor genannt, — _ e 
Granaten⸗Boͤume wachſen von fido felbfE in warmen Laͤndern⸗ 
old Spanien und Portugal; man finder fie auch in Gtafien / und etlichen 
Prosinzen in Franckreich; bep ung werden fie nur in fürne men Gärten 
gefunden / und find eine feböne Zier in denfelben/ müffen aber ^ meil fie. 
die Kälte nicht vertragen Eönnen/ im Winter wohl perteofret werden z 
blühen zwar / bringen aber felten ollfommene Früchte, eine Blätter - 
geichen fall dem Morten» faub  Eommen Anfangs Piehlich-roth herfürz 
und werden Dic / grün und glänkend mit rotben Stengeln: die Blumen. 


find lang 7 Siechtzroth / und fünff blärterich ; auf welche bie Früchte folgen? 
teni die Granatz Aepffel’ Mala Granata, Punica Poma, und hat 


Punicum den Rahmen von den Poenis, 
welchen die edelften tmachfen ; find auswen 


dag ift Carthaginenfibus;, bey 
dig mit einer röthlichen/ dicken 7 ^ 


barten Rinde, und an der Spitze gleibfam mit einer ſechs⸗blaͤtterigen 
harten Blu ne verfeden; in vendig mi: vielen rothen / eckigen, fafftigen/ 


harten Kernen bej 


eat; von welchen granis fie auch den Nahmen / jedoch 


Wie 
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|| foie anbere wollen bon der Stadt Granata, in Spanien follen befommen 
haben. vid. Lev. Lemn. de Herb. Biblic. c. S6. 
| Egfind etliche Gattungen der Granaten⸗Baͤume / unter welchen einige 
| bie voll: blätige/ oder die Doppelte/ ober gefüllte Blumen tragen / und 
infonderheit Balauſtien genennet werden / find unfruchtbar: Diejenigen 
abet / fo mit einfacher Bluͤth / bringen Früchte. 3 | 
- Henricus IV, König in Difpanien / bat ibm su einem Königl. Wap⸗ 
|! een den Branatz Apffelermählet/ mit dieſer Uberſchrifft: Acre dulce, 
Scharff ſoͤß / damit hater wollen zu erkennen geben/ das ein rechter 
| &ónig die Schärffe mit der Mildigkeit mäßigen folle/ toic folcheg Fran- 
Ih — de Mendoza 9. J. in Commentario ad libr. 1, Regum c. 14. v. 2, 
|... Die Granat-Aepffel waren bcp den Königen unb Fürften eine ange 
nehme Frucht. Plutarchus in Apophthegmatum. initio , fchreibet von 
‚dem König Dario : Man habe ibm einen groffen Granat⸗ Apffel aufgez 
(ibnitten/ und gefragt: Was für eine Sad er wuͤnſche in foicher Anzahl 
qu befiten / als viel Kerne ſich in dieſem Apffel findeten? gab er sut Antwort: 
| Gr wuͤnſchte ihm fo viel Zopyros, als Kernen da fenen; denn Zopyrus 
in getrener Diener des Königes ware / welcher ficb felbfien Naſen und 
| Ohren abfehneidete/ um fich bep den Babyloniern / ſeines Königs Feinden / 
| affo einzufauffen/ damit er von benenfelben zu einem Feld 2 Obriſten anges 
Inommen wurde, Als er nun ſolches erlanget / hat er feinem König Die 
Stadt Babylon übergeben. Yedoch aber bat ſich Darius bannocb vernehmen 
Niafen: Er wollte lieber Zopyrum an feinem Leib. ohngeftümmelt anfhauen/ 
al hundert Babylon befiken. Eine folche Liebe haben vorzeiten Die alten 
1 Könige gegen ihre getreue Diener getragen. ZElianus lib. 1. variar. biftor. 
Dlcap. 33. vermeldef: Als der König Artaxerxes ein Reiſe durch Perfien 
angeſtellet babe ibm Mifes einen überaus groffen Branarz Apffel in 
‚ei liber deren Gröffe der König fich verwundert und 
gefragt / aus weichem Garten, er dieſes Gewaͤchs berbringe? darauf er 
‚geanttortet: aus-feinem Haufe; welches ben König alſo erfreuet / daß er 
Tibn aud mit Königlicher Verehrung begabet hat. | | 


Natur / Krafft und Würdung. 
Die Granat⸗ Aepffel werden dem Geſchmack nad in bre Geſchlechte 

















11 eine £r fittel 2 Arc / find Wein⸗ ſauerlich oder ſaͤuerlich⸗ (üp. 
Die Weinfauern / find die berübmteften unb der Patienten fabfal: 


i Fühlen und erfrifiben ben Mund/ ο u bringen £uft sum Eſſen / 


wehren 


unterſdhieden: dann etliche find ſuoͤß / etliche gantz fauet/ etliche haben - 
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mehren bem Unwillen des Magens / dienen trefllich wohl wider Die Martis 
Feit und Schwachheit des Herhens ⸗ und vertreiben Die felsamen Gehif 
der fhivangern Frauen. NI T 
Don dem Safft der beyden andern tvirb ín den Avothecken Syrupu 
Granatorum dulcium, füfje G'ranaren » Syrup/ und Syrupus Gfa 
natorüm acidorum, fautet Branstenz Syrup/ toic auch Vinum 
Granatorum , Öranaten- Wein berfertiget, | J 
Der fàfle Syrup loͤſet die Bruft/ ftilet den Huſten und macht Aus 
werffen / befeuchtet unb mudert bomit den Durſt/ fo son rundfenfei 
kommt: Der Saure nebſt dem Wein/ werden viel in ben hisigen Fieber 
und Deililens gebraucht: dann fie Fühlen/ befencbtigen und fidrcfen / 1j 
fchen den Durſt / lindern die Hiße/ Fühlen ben hitzigen Magen und Leber, 
 ftillen bag gallichte Erbrechen / die Durchbrüche/ totbe Ruhr und Saamen 
Fluß / benehmen den Eckel und toiberfleben der Faͤule. J 
Die Bluͤth trucfnet / ziehet zuſammen und ſtopffet: if gut tu de 
Vauch - Fläffen/ Durchbruch / Nothen Sube / Sutter z Stufi und Mund: 
Faͤule: heilet bie Brüche in rothen Mein gefoftenumd übergefegt, — y 
Die dunckel⸗ braune 7 dufferfie Rinde ober Schale ton den 
Granaten/ Cortex five Puramen Granatorum., fonften Malicorium 
(a corio , teil fie faft wie Leder ausfichet/ ) und Sidium genannt, 
siebet gleichfallg sufammen unb trocknet ; dienet tor bag Nafenz Bluten/ 
sbrige Monat» Zeit und Gülden-Ader-Tiuf ^ ftillet auch bie Bauch⸗ 
Fluͤß; wird aud) mit Nutzen den Heinen Kindern mit ein wenig gebrannten 
Dirfh = Horn ins Trincken gelegt tiber bie Bauch - C'Gürme: Etliche 
kochen gedachte Rinde zu dem Ende in Wein oder Waſſer / nnb: geben, 
bon bet abgefotfenen Brühe den Kindern zu frincfen / und melden Dabepz 
daß e8 der Öranaten fonderliche Cigenfibafft und Natur fte bie Wuͤrme ſu 
toͤdten und auszutreiben. LU LPS — * 
Die Rinde in Roſen⸗ Waſſer geweichet/ ober in Lafer geſotten⸗ 
unb mit Det Brühe die Yugenlieder beftrichen, betoabret Die Augen [ή 
die Pocken Safer. ο * E 
Ein tvenig Eßig zu der abgefottenen Bruͤhe getban / unb ben Mund 
damit getvafchen / fäubert das Zahn « Gieifcb / fret dag Hufen der Zahne⸗ 
‚und befeſtiget fie, — | ES 
‚Die Rinde Bein terftoffen / und das Pulver ín alte Schäden und Ge⸗ 
ſchwaͤre aeftreuet / beilet diefelben, | à De 
Die Röenlein zu Pulver gefioffen und eingenommen fennd gut vor 
den Stein und Grief : fie veufteilen Die anche und Mutter- B 7 und 
hemmen. den Ausronrff des Blurg, BE em 
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| Etliche maden von der Bluͤth eine Conferv oder Zucker / welcher feht 
wohl tbut den Weibern / fo mit bem meilfen Fluß behaftet 7 und denen 
die Monatliche Reinigung zu ſtarck flieffet : er fiillet auch den Saamen⸗ 
| qui / die Durchbruͤche / die rothe Ruhr / das Slut Cipepen uno Naſen⸗ 
4 *olufen, | 
n Wie manaus ben Granat⸗Aepffeln eigentlich den Saft wohl kräftig 
machen fan; fo ift zu wiſſen baB man aus der Granat⸗ Aepffeln erftlich 
Moin Saft auspreſſet bernach ihn mit Zucker gu der Dicke cined Syrups 
kochen fáffet/ ſolcher Geſtalt wann man doppelt ſchwer Quefer dayu 
Inimmt/ und nicht lang darf kochen laſſen / fo bleibt er ſchoͤn roth. Diefer 
I ift gut zu allen. hitzigen und Peſtilenziſchen Fiebern / fo man ihn mit gekoch⸗ 
‚ten Gerſten⸗Waſſer / zu einem Sjulep vermiſcht und trinckt / bann er ſtaͤr⸗ 
Icket (Φε ben Durſt / und Fühler den hitzigen Magen, | 
h | Kon man in bieíem Suft oder Syrup ein C5tucfiein gebaͤhtes Brod 
Neintunckee 7 iffet/ und bald darauf den Safft trincket / tbut er merckliche 
fe tiber das. Erbrechen des Magens / fo von ber Galle pflegt herzu⸗ 
ommen. | | 
— Solefer Safft mit Wegmwart- Burgel- oder Roſen⸗Waſſer getrun⸗ 
Renz hilfft wider das Bluten. Dieſer Syrup gemiſcht mit Roſen⸗ Honig / 
ft trefflich gut wider die Faͤule im Mund und des Zahn⸗Fleiſches. 
Welchem der Hals inwendig geſchwollen / oder das Zaͤpfflein herab⸗ 
n todre / der gurgele laulicht mit dieſem Syrup unb Brunellens 
[ορ . .; | 
JVon den zarten Blaͤtlein der zahmenSranatensBlüthroirdeinefattvergy 
[rie der Roſen⸗Zucker gemacht / dieſe Latwerg bekommt den Weibern trefflich 
roh / fo mit dem weiſſen Fluß bebafftet / und denen die Monatliche Rei⸗ 
Nigung zu ſtarck flieffet/ wie folches Francifens Calzolarius , ein Veroneſi⸗ 
Bicher Apothecfer an vielen Weibern wohlbewaͤhrt wahrgenommen / und 
hernach Petro Matthiolo geoffenbahret hat : Er ift auch febr nüßlich wider 
ben Saamen- Fluß / Durchbrüche De feibs und bie rothe Ruhr: Man 
immt davon nach Belieben einer Muſcatnuß groß. 

Eine fonderliche Artzney zum Blurfiellen: Nimm Granatenz Nindeny 
oͤmiſchen Vitriol / unb Alaun 7 jedeg.ein Serupels (tof su Pulver / und 
n davon auf/ es fiellet das Bluten an alien. aufferlichen Orten des 

| — QDiber bie offene Schäden an heimlichen Orten bey Monnund Weib: 

λύπη gedörrte Öranaten «Rinde / gebrannten Bad⸗Schwamm / guten 
dioed / jedes ein Quintlein ^ gebrannten Alaun/ ein halb Quint- 
Jein / ſtoſſe ales su einem reinen Pulver / unb fireue davon inden Schadenz 


"36 bringe ibn bald zur Heilung. 
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Anderer Theil! — 


Ein Granat⸗ Apfel in einem mohloermachten Hafen su Pulver indem 
Dfen verbrannt / und davon eine Mefferfpig voll in Wein offt gegeben ift 
eine gute und bewährte Artzney wider bie rotbe Sur, ir 

Ein Eöftlihes Waſſer vor Die Rinder / fo die Durchfchlecht ober bie 
Blattern bekommen wollen: Nimm der Rinden pon Öranat> Aepffeln 
3, Duintl‘ oder ein Loth ; geuß fünff bis ſechs otf ofen 2 Fenchel» und- 
Wegerich⸗Waſſer darüber / laf eine Meile ín armen Sand oder Aſchen 
ftehen / hernach feige e8 durch ließ - Papiers und mifche darunter prepa- 
rirte Tutien 4o, Gran/ Safran 4. bis 6. Gran; Camffer 3. Gran, 
re tan man jezuweilen fri[ch rodrmen / jedesmalaufrütteln und übers 

agen, | | 
x Hiebey ift noch zu erinnern / daß die Granat⸗ Aepffel und Mortens 
Däume eine natürliche Zuneigung sufammen haben follen/ bafi fü man | 
eine Myrten neben bie Öranaten pffanget / fo machfen die Granatz Aepf⸗ 
[εί deito ſchoͤner und werden gröffer / menn fie aber meit pon einander 
ftehen / folauffen fie im Erdreich mirden Wurzeln sufammen / und flechten 
ſich ineinander / nicht anderft als ob fie einander umfiengen, 5 


Wilder Granat:9fepffel Bluͤth / Balauftium, 


“  Balauftia. 


oder Granar / Apffel, Bluͤth / Gefüllte Granaten⸗ 
W Bluͤth / Balauſtien Roͤßlein⸗ Wilder ober unfruchtba⸗ 
τες Granaten⸗ Baum / Balauftia , Balauftium five Flores / 
mali punicz fylveítris , Balauftia Hifpanica , Balauftia flore pleno . 
majore , Malus punica fylveftris major , Balauftium majus. T 
Diefer Baum ift bem sahmen Granat⸗ Baum ähnlich , bringet aber 
Feine Frucht / fondern nur gefüllte Dicke Blumen die man m den aachen 
ohne Unterſcheid Balauftia nennet / fie fommer von wilden oder zahmen 
Bäumen / aber Diofcorides 1. 1. c. 155. und Galenus 1. 6. fimpl. machen. 
ein Diferinen ober Unterfcheid 7 und beiffen des zahmen Granatens - 
Baums⸗ lumen Cytinos ;. Ded milden aber Balauftia, werden aus 
Stalien unb Spanien su ung gebracht, | hs 
Syn Perfien find bie wilden Granat⸗ Aepffel alle Quer / werden viel in 
Kanabach an den Bächen herum ftehend gefunden, AR Den PEN 
die Kerne heraus / trocknen fie auf / und banblen bamit in andere Derter: - 
fie werden gebraucht / die Speifen barmit ſchwartz und fäuerficht ju ma^ 
cen / man weicht fie alsdann in Waffer / und truckt den Saft durch ein’ 
Tuch: Die Perfier preſſen aud) den Saft friſch aus / verwahren ihn: 


wohl / 













"1 Rolumens Gartens fiebenden Eapırel ein mehrere geiefen werden. 
p Natur / 


ς 


| a 7 
wohl / und färben gemeiniglich ihren Reiß bey den Gaftertpen Damit / 
er gibt ibme eine anmutbige Saͤure / dann Diefe Voͤlcker in und bep ibe 


ren C peifen gern fäuerlichte Säffte gebrauchen / tole folcbes ben ben Ada- 


mo Olear o indem 5. Buchder Perſianiſchen eife Befchreibung 
- ám 9. Cap. su fefen iſt. 


Woiffgang Jacob Dümler meldet in feinem Baumz und Obs⸗Gar⸗ 


ten im 2. QC. beil am 10. Cap. Weil die Granat + Baͤume aug warmen 
| fanben, fonderlih aus Stalien zu un gebracht werden / fo tollen fie 
ihrer Natur und Eigenfchafft nach einen warmen Lufft unb. gut Erdreich 


haben / auch / meil fie in der C'Ginterz Kälte nicht dauren / in den Kele 


fern / oder andern warmen Orten aufbehalten werden. 


Am ficherften merben die Granat⸗-Baͤume ton den Neben 


ſchoſſen⸗ (o nachſt am Stammen von der Wurtzel aufficheny- 


im Srühling fortgepflanget doch folle man Die jungen Schoſſe 


| eher nicht abfleden/ bis man verfichert iſt / daß fie genugfame 
|! Oj&ur&cin haben / und zum COerfe&en tauglich find. Die DVerfekung Fan in 
| € berben geſchehen und wann die Sträuchlein erſtarcket mag man 
aud gröffere Gefaß su denfelben nehmen : twie man denn hiersu hölßerne 


Kübel oder vierecfichte Küften machet / melche anderthalb oder gar zwey 


| C cube weit find. Es begibt fib auch / daß die in Die Kübeln oder Kuͤ⸗ 


fien. gepflan&te Giranatz Baͤume anfaben. im Wachſen ftill su. (teben / 


. bafi fie Feine junge Zweige mebr treiben : folcheg ift ein Merckmahl / daß 


fie des Gemürtes qubiel haben / unb das Gefäß gu eng ift/ darum muß 
man fie im nächften Frühling fäuberlich ausheben/ ihnen bie ausmendige 


I σΏιτιεί mit dem Hebmefer abfehneiden/ alebenn fie wieder in die Kübel 


oder Küften feken/ ‚und mit guter Erden ausfüllen. Schoor⸗ oder 


| Geor» Erden mit Weiden Mift vermiſcht / ift (ebe gut hierzu / fonderlich 
I abe Schwein -Mift. à | 


NB. Die verfesten Baͤume follen nicht alsbald an die Sonne 


| geftelte / fondern etliche Tage im Schatten gelaffen werden, 


Orn groffer Herren Gärten haben die Granatenz Bäume ihre C telle 


I in dem Pomerantzen⸗Haußs / da fieben fie in der Erden / fchlieffen mit 


ihren Iurteln tief. ein / und bleiben an einer Stätte: biele müffen im 


1. € ommer flcifig degoſſen werden. So fan man auch denen in den Kübeln . 
| uno Küften mit giefien nicht feichtlich zuiel thun / fondern fie machten nue 
| belio lufiiger. Welcher maffen beydes von Cr acmen oder Kernen/ und 
| yon abgebrochenen Gipffel⸗ Steiglein Die Gronat⸗ Aepflel- Baume koͤn⸗ 
nen gegiehlet werden / das virt ſchon ein mohlgeübter Gärtner am befien 


zu pradticiren wiſſen. € € Éan auch ton Dieter Materie in Georg Viſchers 


Xxrxx3 


Bon Bäumen umb Staud⸗Gewaͤchſen. 693 . 























































































































































































































































































































Anderer Theify | 
Natur / Rrafft und Wuͤrckung. 


Sie trucknen / ziehen zuſammen umb 
Durchlauf / rothen Nuhr und Mutter 2 eden / 





im 


gedachten Fällen gar nut ich 


Agtſtein / Succinum. 


9 Gtſtein/ Greco Ἠλεκηρον, Latine Electrum 
& Der Agtſtein it nach | 
Dappel- Baum fliefendeg Darf / wie erliche der Alten geglaubet / 









Ropffen / unb werden mit Nusen 
wie aud zu andern. 
tut^G5tillungen / Bofeftigungen der Bühne und Bruͤchen gebraucht, Es 
wird auch aus diefen Blumen eine Conlery uud Zucker gemacht / in ob⸗ 


‚Succinum, Carabe, - 
der Gelebrten Meymung nicht ein qu tem - 


fondern ein natürlicher fhiosfefichter £eim oder Bitumen , fo aus den Ber⸗ 


gen oder aus Den Klaͤfften der Erden in das Meer fieuft / 
dem Waffer und deffen Gat zuſammen gedrungen 
Gummi. Solches pflegt nan mit Nusen bey dem 
heben / tie 
bringt. | | 
bon Prinn / fibóne Stuck aue. der Erden gegraben / bever etliche ihme find. 
zugeſchicket worden. In Sehleſien unter dem & Greiffenflein / bet 

dem Dorf Rabſaw/ Defiafeichen bey der Stadt Faleben in der Grafſchafft 

Mannsfelden/ da ein Saltze Brunnen (ft / wird der Agtſtein auch gefunden 

und aus Det Erden gearaben / welcher mit bem Dreußifchen an der Farb / 

Geruch und Klarheit überein kommt. 


^ und hart wird als ein. 
Ufer bea Meers auszu⸗ 
In Preuſſen und Pommern geſchicht / von bannen man es zu ung 


er Agt ſt ein ift breperlen / weiß/ gelb /unb ſchwartz / welcher lege 


tere nichts fauget, Der voeiffe ift nicht durchfichtig/ aber febr rar / und 
aus fubtileren und reinerern Teilen des Bituminofifchen Dafftes mit bem 
Meer⸗Saltßz unb andern wohl vermiſchet. Der gelbe hingegen ifi 
durchſichtig / und da er noch flüßig ift / geratben pfi Eleine Micklein y 
darein/ welche hernach mit dem Agtfkein vollfommen umgeben werden. 
Dahero bisweilen dergleichen Stücke Agtſtein gefunden werden, in wel⸗ 

chen Muͤcklein enthalten find, Br j? | 


ie fran aber aus bem gelben Agtffein / den weiffen machen 


koͤnne / befchreiber Sehroederus lib. 3. pj) 
sum Stempel ein fund gelbes : 
Hafen / ober Gucurbiten / werfft zwey Mund | 
meinen beften Salßes bargu / sieht / ſobiel Regen» QBaffer Darüber / ale 
man zu Zerlaſſun 


Bici wiederum fri) Brunge W 


arm. Med, Chym. Cap. 2. Nehmt - 





und daſelbſt von 


Den Sebseiten Herrn Camerarii, bat man in Mähren/ nicht weit 


Me 


Agtſtein / tbut den in ein erbinen ſtarcken 
Meers Salß/ oder beg ger 


des Saltzes noͤthig erachtet: wann eg aber ῥείαπεπ/ fa — 
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Waßer dazu/ deckt die Curupbiten mie - 
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. einen befchloflenen Helm C Alembico coeco) nicht allsu genau. su 7 laßts 

1 ceuf Dem Teuer bey 12, oder mehr C tunben fiedeny bis der Agt 

[| worden: Und da Mangel an dem zugegoffenen Waſſer erfcheinen wollte / 
müßte man frifh beiff Waſſer zufchütten. Ich meines Oris halte den 

: ES Agtſtein für den beflen / al& welcher mehr Del und fü 









e chtiges 
altz in ſich hat / als die übrigen Gattungen, 
Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 


Dr Agtſtein bat neben feinen irrdiſchen auch ziemlich Sftichte/ mt 
. imag. flüchtigefäuerlichtem Saltz⸗ Geift vermifchte Theile bep fich / und 
dahero Pie Tugend zu erwärmenz zu trocfnen/ zu flärefen/ bog Haupt 
von Juͤſſen gu beivahren/ bie Mufter zu reinigen und zu fldrefen/ Sand 
, anb. Schleim aus ben Nieren qu. treiben / die Saamen- Gefäße su reiniz 
4| gen, vor Faͤulung zubemahren. — ! | | 
| 2,» Saubere Tücher mit Agtſtein / Maſtix und Weyrauch beraͤuchert/ 
und Pen Kopf damit gerieben / ſtaͤrcket das feuchte Hampt / und sertheifer 
















€ 


bie Fluͤß. | p 

| Welche mit dem Saamen⸗Fluß behaftet / oder erfolfete Geburts⸗ 

| Gfieber haben / auch die Jungfrauen oder Weiber 7 fo ben weiſſen 
Fluß haben / follen bisweilen Morgens nüchtern ein halb Quintlein zu⸗ 

bereiteten weiſſen Agtſtein⸗Puloers in einem weich⸗ gefottenen friſchen Ey 
einnehmen. — BR δα s 

|... "Die Zubereitung beg Agtiteing aber gefchiehet durch Zerreibung deſſel⸗ 

ben / da man ihn erftlich tevftoffet / hernach auf einem Marmorflein mit 

| Waffer fo lang reibet/ bis er zu einem fubtilen Mehl⸗Pulber wird, 
Diefes Bulverift beſſer ols alle Magifteria, fo hieraus gemacht tverben, 

||, Das deftillirte Agtſtein⸗Oel aber ift eine fürtreffliche Arhueh in 

| allerhand Zuftänden; es wirb auf folgende Weis bereitet: Nehme ein 
Dfund teeiffen Agtftein/ ſtoſſet folchen grob / menge 8, Loth weiß µη; 

N εἴεπεπ Sand darzu / damit es nicht in die Höhe fleige ober überfaufft 
| tbut alles zuſammen in eine erdine oder Gidfere Retorten / fo daß fülche 
halb / ober wenig mehr voll werden / legt folcbe in eine Sand Capellen 

| Quf den Sandy und fhüttet auch oben Sand barauf / bafi die Retorte 

| fo weit als die Mareri gehet/ bedeckt ſey legt einen Recipienten an den 

Hals der Retorte, lutiref alles wohl / und regíeret dag Feuer nach 

| feinen Graben / jedoch daß man niemalen das ftdrdfle Feuer gebe 7 dar 

"| mit nicht der serlaffene 9latflein gan& hervor flieffe, So werdet ihr erflfidy 

1 feben ferfürfommen dag Phlegma, mit einem weißen Del, welches dag 

1] belle iſt ¶ deßwegen von Dem Phlegmate ober geiftreichen Q'Gaffer/ permit 


{| | Wi 
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telſt des Trichters abgufonbern, Hernach femmt ein gelb / und endlich 
tin roth Oel / deren jedes abſonderlich verwahret wird. Warn die Deftil- 
lation alfo innerhalb 24. Stunden zu End gebracht/ unb die Gefaͤſſe 
überall erkaltet / fo hebt den Recipienten ab/ ſchabet und ſammlet das / 
4n Form kleiner Cryſtallen an dem Hals der R etorten / und des Recipien- 
fen anklebende / fluͤchtige Saltz wohl auf/ unb nertwahrets in einem wohl 
bermachten gläfernen Fläfchlein, Nachdem gieft allein dem Recipienten 
fib befindende Materi in einen gläfernen Kolben/ ſchwenckt den Recipienten 
mit warmen Woſſor wohl aus, und gieft diefes Waſſer auch su vorigen 
Materien / fest einen blinden Helm auf den Kolben verfutiret ihn wohl / 
und fest ihn alfo in eine Sand» Gapellen/ digeritt ibn bep ro. Stund 
[ang mit gelinder Wärme, fo daß man offt den Kolben umrüttle/ und 
bewege; endlich hebt man den Helm wieder weg / fonderf das Del von 
bem waͤſſerigen / irrdiſchen und falsichten Theil wohl ab. Das Del aber 
hernach zu re&ificiren / fo vermifcht e8 mit gewaſchener Afchen / fo viel 
nemlich die Afchen ín fid) fehlucken und haften mag/ tbut alsdann das in 
einige gläferne Ketorten fe&t fie in die Sand⸗ Eapellen legt den Reci- 
pienten für/ gebt ein gan& gelindes Feuer / fo wird eritlich ein tociffe8 / 
dünnes und febr geiftreiches Del (welches als das beite und Eräfftigfte 
fonderbar foll behalten tverben /) hernach aber ein gelbfichtesdicfereg / und 
ein braunlichtes / welches das geringite ift; heraus trieffen. 

Andere waſchen Dag abgefonderfe Del erfilich mit gemeinem Waſſer / 
mifchen hernach Roſen⸗Waſfer batu/ und deftilliren oder re&tificiren eg 
alfo indem Balneo Marix. Den tváfferigen / fpirituofen und falßigten 
Theil aber filcrirt man hernach / thut ihn in einen Eleinen gläfernen Kolben / 
tnit einem aufgefe&ten Helm / ftellet ihn in Die Sands Capellen / und macht. 
ein gan& gelindes Feuer Davunter / tiebet drey Viertheil von der Feuchtigkeit 
Davon ab / enbficb (e&t man den Rolben in einen Fühlen Ort/ fo wird nach 
Heiner Weile das Cryſtallene Saltz anfchieffen / welches man abfehaben und - 
aufheben foll; und damit man alles babe ^ fo fan man Den Heft der - 
Feuchtigkeiten durch gelindes Feuer gant abziehen / fo wird fich noch eit - 
spin zuruck in dem Kolben Glas finben / welches man zu bem vorigen 
tbun Fan. 

Erliche zerreiben den Agtftein zu. dem reineften. Pulver/ vermifchen 
hernach ſolch Pulver / mit2Lf-ben / welcheauf Das befte ausgetoafchen / oder 
ausgelaucht fepe / fefend in eine Glaͤſerne etorcen ín die Sand- C'apellen/ 
und deftillirend mit fo gelindem Feuer / daR innerhalb 20, Minuten mehr 
nicht als ein Tropffen ausflieffe. Aher alfo bekommen fie ein weiſſes gang 
flüchtiges Eöltliches Del, welches fie abjonderlich aufbehalten/ und fobald dag 
gelblichte Del ſolget einen andern Kecipienten fürlegen, Die 
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| Diefes wolbereitete Agtſtein⸗GOel nun hat herrliche Suganben: 
dann erſtlch Fon man es innerlich auf 6, 8, bis ro. Tropffen in Wein ober 
einem defiibieten Waſſer denjenigen offt eingeben / welche mit dem 
Schwindel geplaget / mit Schlag» Slüffen behafftet /_ mit vielfältigen 
Kopf⸗Schmertzen angefochten find. Es vertreibet auch die Sicht und fallende 
Suͤcht / toͤdtet unb treibet aus Die Wuͤrme / löfet den Schleim der Bruft/ 
treibt Stein und Sand der Nieren ; erwärntet die Geddem und Die 
Mutter/ fiillet alled Grimmen uno Mutter Bilödigkeiten, 
Auswendig über den Scheitel des Daupts/ oder an Die Schlaͤf alle 
Nacht geſtrichen / vertreibt Schmertzen und Wehtagen des Haupts / nimmt 
weg den Schwindel / verhuͤtet bie Schlag⸗Fluͤſſe. 
Stein Glied lahm / daß mang nicht bewegen Fan fo bringt dag mit 
Kauten- und IBachholderbeers Del vermifchte / und offt in die Glaich⸗ oder 
Gelencke ſolcher Glieder warm geſchmierte Agtſtein⸗Oel die Bewegung und 
die Empfindlichkeit wiederum, | 
| Diefes Oel mit dem ausgepre&ten Muſcatnuß⸗ Oel su einem Balſam 
gemacht / aa Die Schtäf und unter bie Naſen geftrichen / sertbeilet die Ohne 
machten / unb bringt den Menfchen wieder zu fih felbft. — —_ 
| Diefer Balſam ijt auch gut Denenienigen unter die Nafen unb auf den 
Scheitelz an die Schläf und Puls zu fihmieren 7 welche mit Fluͤſſen und 
| Gicht angegriffen find, : MR 
| Das fſuͤchtige Saltz muß Durch die einföltige Sublimation ín einem 
| Heinen Glas mít einem engen Hals mit Papier verfchloffen/ in der Sand⸗ 
| Gapelfen Durch ge'indes «uer abgefonbert werden / bann da wird das Saltz 
allgemacb in die Höhe leisen? und oben an Dem Glas in Form der Cryſtal⸗ 
(en anſchieſſen / fobald aber das Del zugleich fteigen mollte / müfle man dag 
Glas aus bem Sand wegnehmen / erfalten lafen / hernach zerbrechen / und 
N das purificirte Salg in einem wohl vermachten Glas zum Gebrauch aufs 


‚heben. | 
N Dieſes Saltz fan man von 6. bis τό, Gran offt in einem deftillirten 
 Maffer eingeben/ eröffnet die Nieren und Lebern / vertreibt die Gelbſucht / 
macht Harnen / fübret Stein Sand und Schleim aus / gertheilet Das 
Hertzklopffen / und nimmttoeg Die Bangigkeit des Derkend. _ 
| Here Do&. Michael. hat einen gewiſſen LiquoremC.C.Succinatum , 
beffen Tugenden febr berühmt ſind auf folgende Weis bereitet : Nehmt 
| be8 toobl 4 re&tificitten / und von feinem ſtinckenden Del wohl erledigten 
flüchtigen Hirfhhorn-Geifis/ nad Belieben / gießt ibn über Die flüchtigen/ 
und ebenmäßig von ihrem Del wohl gefreyten Hirſchhorn⸗ unb Agtſtein⸗ 
Salß / fobiel er deren in ſich ſchlucken / und nach befchehenemn kleinem Jaͤſt 
1! bebaltenmag/ digerire alles durcheinander / und deſtillire ben Spiritum 
ΚΑ Qvi | davon 
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derer Theil) 
davon ab/ welcher dann derLiguor C. C. Succinatus Michaelis genennet 
wird. — 
Dieſer Spiritus ift febr trefflich in den Gichtern / umb Kindlein⸗Wehen⸗ 
alter und junger Leute / befunden; Dea Kindern kan man auf ein / zwey 
bie drey Tropfen / den Erwachſenen aber big auf rg. und mehr Tropffen 
aufeinmahmit hierzu dienlichen Waſſern eingeben. Sonderlich pflegt man 
ihn unter die Gicht⸗Waſſer / und Gicht⸗Syrup zu miſchen 7 und alfo Löffel 
weiß einzugeben. 4 
—— Eriftanch mit Nutzen tu gebrauchen in Schlag unb Bruſt⸗Fluͤſſen / 
welche er zertheilet / fodenn im Hertz⸗Klopffen / Da8 er vertreibetz und in 
Verſteckung der Monatlichen Frauen⸗Blamen / welche er wiederbringet. 
Agtſtein⸗Puloer / mit bem Schweiß⸗treibenden Spieß⸗Glas und gutem 
Terpentin/ zu Pilulein gemacht / und von ſolchen Pilulein Morgens und Abends 
8. big 10, eingenommen / lindern den ſchmertzhafften Saamen⸗Fluß / und 
heilen Die Geſchwaͤr der Nieren unb CaamenzGefáffen nac unb nach. 
WVWVuermiſcht man aber das Agtſtein⸗Pulver urit dem Pulver des Wahl⸗ 
ſteins (Oſteocollæ) und gibt alle Tag denen mit weiſſem Fluß angefochte⸗ 
ACH e id big auf 25. und 30, Granin Bruͤhen Davon ein/ fo wer⸗ 
den ſte heil. | | TH j 
Pier bie 6. Tropffen Aatſtein⸗Oel/ ober 6. bi8 8. Goran Agtſtein⸗Salß 
in weiß Lilien⸗ oder Beyfuß⸗Waſſer eingegeben / befördert ben gebaͤhrenden 
MWeibern bie Leibes⸗Frucht / und binterflellige Nachgeburt; treibt auch 
die tobte Frucht aus / ftilfet dag auffteigende Mutter - Q'Gebe 7 fonderfich 
al man zugleich ‚etliche Tropffen des Oels auf bag Hertz-Gruͤblein 
ſchmieret. FT "E M 
Die Effenz oder Tín&ur pon Agtſtein wird auf folgende Ark fehr 
Eräfftig gemacht: Nehnrt des gelben Agtiteins nach Belieben / zerſtoßt 
ihn zu einem fubtifen Pulver / mifcht ekwas Weinſtein⸗Saltz darunker⸗ 
ealcinirts ein wenig auf gelinder Glut / bis der Agtſtein / fib anbebt. 
roth zu färben/ / gießt hernach affobafo den fubtiteiten Brandmwein (Spi- 
ritum Vini reGificatiffimum ) darüber/ vermacht das Glas mohl/ 
 digerirt8 etlihe Tag in warmen Sand und toenn alfo die Tinckur in 
dem Brandwein ziemlich roth⸗ gelb kommen / ſo gießt fie aus/ ziehet ein 
wenig Brandmweinz durd) gelinde Deftillation dabon ab; fo hat man. 
eine febr kraͤfftige Tinctur oder Effenz. E vel BALA 
Wann man den re&ificirten Brandwein mit DemSpiritu Urine 
etliche Tage (ang. digerirt/ umb circulirt / herrach aber über ben rein 
gepüfnerten: Agtflein allein gießt und wiederum in einer wohlpermachten 
Phiolen etliche Tage lang digeriret / fo wird Die Tin&ur zu pielen Kranck⸗ 
heiten annoch kraͤfftiger und fluchtiger: | E 
| | Inſon⸗ 


a i 
















Onfonderheit aber wird Diele Effenz gebraucht in Nieren Mit: und 
Mutter-ARche / man pflegt fie bi? auf ro. oder 12. Teopffen auf einmal ein 
| zugeben 5. und zwar für das Mutter » che in Meliſſen⸗ oder Betonien⸗ 
Saffer für das Nierenwehe in Pappel⸗ undErdbeertv alter; fuͤr Miltzwehe / in 
Taubenkropff⸗ und Hirihzungen Waſſer fuͤr den Schmertzen des Haupts 
| unb Fluͤſſe auf der Bruſt / wenn fie vom Haupt hinunter fallen / in Cbrene 
 praißsand Eiſenkraut⸗ oder Erdrauch⸗Waſſer. Sueinem gar guten und fofi 

lichen Fluß⸗Rauch wider allele Fluͤſſe nebmet Maſtix /Statficin / rothe 
| 8Rofeu / Storax, , gerafpelt Wachbolder⸗Holtz / SiibmanteR taut / Nacht⸗ 
ſchatten⸗Kraut / jeder Gattung ofeidbbiel / (et alles und zerhackts groͤb⸗ 
|! licht untereinander; vot diefem Pulver auf Die Glut gefiteuet/ leinene Qs 
her Damit beráudbert / unb alfo tata übergebunben / sertbeilet allerhand 
| Gefrbroulften und Schmerken Der Gliedern / des Haupts / Armen und 
Beinen / fo von Falten Fluͤſſen herfommen. Sjaicb habe offt gefeben taf 
| fib gefaͤhrliche Befchmullten Der Bruͤſte an ba: Weibern / fo ohne abſon⸗ 
deruche Entzündung geweſen / durch bieten Fluß⸗ Rauch gluͤcklich verzogen 


| uno zertheilet haben. | 
/ Fridericus Hoffmannus , Andreas Matthiolus und Joh. Baptifta 
|! Porta, halten für gewiß / wann man die Agtſtein⸗Corallen an den hinfern 
| Gba Des Haupts/ zwiſchen die Schullern / hänge / nehmen fie die Fluͤſſe 
| Der Augen hinweg / (o man fie aber um den Halg lege/ terbüten fie / Daß 
der Fluß wicht in den Hals / und aufdie Bruft falle, 

Toh. Crato à Krafftheim , geweſener dreyer Roͤmiſchen Keyſere 
| Medicus, hat gewiſſe Hauptzlaxirende Pilufein erfunden / melde noch 
| Heut zu Tage mit groſſem Nutzen gebrauchet und unter Dem Titul Mala 
| Pilul. € faccino Cratonis , im den mohlbeftellten Apothecken gefunden 
| werden; man pflest fie auf 20. big 25. ott 30, Gran auf einmahl zu 
| geben. oie laxiten gelind / führen bie Flüffe von dem Haupt Schleim 
pon ber δι; Mila Nieren und Mutter wohl ab/ und bewahren Deu 


Menſchen vor den Schlag⸗ Fluͤſſen / und anderm Ungemach. 


Wohlriechend Amber / Ambra Grylea. 
f Olriechender Amber / Latin? Ambarum , Ambra Gryfea ; ift 
4 SN n Bitaminofifber Goafft  twelcher eben wie Der Agtz 




























































| eigentlich ei welch | 
: ftein-inden Meer gefifchet wird. Er wird in der Eee bey Bengala, 
| Pegu , Monzabig , Capo Verde, ‚item in der Oynful Madagalcar 

und Sumatra gefammlet. Sein eigentlicher Urfprung ift noch uns 
| pekande / jedoch haben die heutigen Engelländer in ven Gedaͤrmen der 
n 399 2a Wall⸗ 






Von Baͤumen umb Staud⸗ Gewaͤchſen. 69° 



























































































- febr koͤſtlich iſt Nimm Poeonien⸗ J'Guriel / Florentiniſche Veiel⸗Wurz⸗ 





Anderer Theil / 


Wallfiſche eine ſolche Materi angetroffen / eben wie das Sperma Ceti in 
dem Kopf fofcher Thieren. J 

Weilen aber dieſer Amber febr theuer und daher mercklich verfaͤlſcht 
wird / als folle man eine Probe des beften wiffen: ann man etwas von, 
dem Amber ín Der warmen Hand ein wenig reibef / und er davon weich und, 
find wird / wie Wahs: Wann er benebenft ftarck víecbet / und Aſchfaͤr⸗ 
big iſt / ſo kan man ihn fuͤr gerecht und gut halten : Wo aber unrer ben ; 
Reiben / Der Safft in Stücken gebet / fo ift er verfaͤlſcht. u 


Hatur / Brafft und Würcung. Dr 

C$ ifl der mohlriechende Amber ein ſubtil⸗ öhlicht 7 mit flüchtigen: 
milden Safft vermifchte Materi, Hat bie Cigenfibafft und Tugend gez 
ſchwind durchzudringen / die Lebens - Geiler. hurtig aufgumecfen / zu ete 
frifchen / das Gehirns bie Sedächtnig 7 die Nerven und das Hertz zu ſtaͤr⸗ 
den; eine Venerifche Luft bep Mann und eis BU erwecken. 
Der Geruch bon vielem Arber íft nicht (ieblicb ) ann man aber ein 
wenig davon mif was anders bermifcht/ fo kommt der Geruch [don lieb⸗ 
lich und ganf angenehm heraus, Rao ) 
Gr zerlaͤßt ſich am beften in einem deftillirten Oel / old Zimmetzund 
Nägeleins Del / oder in einem brennenden Geiſt / als da ift ber Nofene | 








Geiſt / ber Meliffen» SSranbetvein / und dergleichen. Man fan ibn aud | 


| 


mit Zucker oder Zibeth vermiſchen. 


Etliche Fraueng - Perfonen Fönnen den Geruch deffelben nicht vertra⸗ 


gen / ſondern bekommen davon gleich das Mutter⸗ ARehe, Andere bine. 
gegen mögen bie ftincfenben Sachen nicht erbulfen / wohl abet die Aınber/ ' 
und andere wohlriechende Dinge, ' j 


66 wird biefe Amber nicht nur aufferlich zu allerhand lieblichen 


Rauchwerck / wie oben bey dem Benʒoin su fehen/ und anberem / gejogen/ 
fondern man bedient fich deffen auch innerlich, Daher folgendes Pulver 


ein halb Loth / wohl subereitet Spieß «Gas / Zinober 1, Duintlein / aus⸗ 
gepreßt Muſcatnuß⸗Oel 12, Gran / deftillirt Zimmet Del 2. S ropffen/ 
wohlriechend Amber 6, Gran, Zucker 2, Loth: Mifche alles zu einem 


reinen Palver unfereinander/ von oem fan man einem Crroadfenen Mor 


gend und Abends 2ο, big 39, ober 49. Gran eingeben /- bienet frefflich wi⸗ 
der die Schlag⸗Flußz Gxbtvinbe 7 Gicht, und fallende Sucht/ ſtaͤr⸗ 
Ct. Die Lebens Geiſter / Dag ſchwache Hertz uno Magen / eröffnet allete 
band Verſtopffungen. e 


| : Einen 
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Bon Baͤumen und Staud Gewaͤchſen. "OI 


| Einen fieblichen Geruch von fich zu geben / und hiemit den ftincfenben 
- Mund» ober Stafen z Geruch / Deme eicle Leut iuntertvorffen find / Ju tete 
| tteiben / Ean man folgende Täfelein gebrauchen: Nimm des beften Zuckers 
8. Loth 7 Amber / vondem beflen/ mit dem Elxofaccharo Cinnamomi, 
nah Delieben sertrieben  Orientalifchen Biſam / jebe& 4. Gran. Stoffe 
alles untereinander 7 unb mache mit der vollflommenen Alkermes - Con» 
 fetion ein Teiglein an / Daraus man bernach Eleine Taͤfelein oder Kügelein 
' formiren/ und öffters davon inden Mundnehmen fan. 
2709er / nimm Species Diarrhod. Abbat. anderthalb Quintlein/Spe- 
. eier. Dianucift. r, Quintlein / der volllommenen Alkermes - Copfection 
|. 40. Gran / Orientalifcben Bifam 3. Gran / wohlriechend Amber in Ros 
fen= Geift serlaffen 2, Gran / Zucker 8. oth 7 Tragant- Schleim mit 
I SRofen- und Zimmet⸗Waſſer ausgezogen / fo viel als nöthig / ftoffe alleg 
vi untereinander zu einem G'eiglein / daraus mache kleine Taͤfelein von denen 
| man öffters indem Mund kaͤuen und fehlecken Fan, | 
"n Meilen aber der Amber gar zu theuer / und bisweilen unfer dem 
- Stoffen viel in Dem Mörfel bangen bleibt / als bereitet man eine Effenz , 
auf folgende Art daraus: Nimm mohlriechend Amber 1. Quintlein/ 
Drientalifhen Bifam rg, Gran / deſtillirt Zimmet- Del 15. Sropffen/ 
weiſſen feinen Zucker den Amber damit zu floffen / brennenden Roſen⸗ 
| Spiritus zu Zerlaffung des Biſams / jedes ein halb Loth / Tartarifirten 
| Brandemein 12. Loth :: Den Amber vermifcht mit dem deftillitten Zim⸗ 
mete Del und rühre den Zucker darunter nachdem zerlaffe den Biſam 
| in den SXofenz Geift/ endlich mifche alles in ein (Οία mit einem langen 
Hals/ welches man Hermericé vermachen/ oder jufammen ſchmeltzen 
l| muß: Sete e8. in warmen Sand etliche Tage lang / bis der Brandwein 
| eine Gold⸗ gelbe Farb oder Tinctur getvonnen / welche Tin&ur man bare 





WI auf durch Fließ⸗Papier fauffen laſſen / und in einem mohldermachten 





| Glas aufhehalten foll. — Liber den Reit in dem Ölas Fan man annoch etliche 
Soth frifihen Drandemein gieffen/ die übrige Tinctur Davon ausziehen / 
| uno mit der vorigen vermifchen. _ ο " 
| Diefe Tinctur quf 4. bis 6. Tropffen Morgens und Abends in Wein 
| eingenommen / ift eine trefflicbe Hertz taͤrckung / erquicket das ſchwache 
| Behien / erfrifchet die matten Lebens - Geifter / vertreibet den Schwindel 
1 un? verwahret die Schlag - Flüffe. A t fs 
E ann man von Diefer E(Tenz eftead mit der Effentiä Cinnamomi 
| und Caryophyllorum vermiſcht / hernach in Eöttlichen rothen mit Zucker 
| verfüßten Wein zerlaßt z fo gibt es ein febr liebliches und bert» ſtaͤrckendes 


Traͤncklein ab. : ; 
29993 Gummi 


























































































































































































































































































702 Anderer Theil 
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Gummi Ammoniac / Armoniac / Ammoniac 
Ummi Ammoniac ober Armoniac/ Grec? ἁμμωνιακὲν, Latine 
($) Ammoniacum, Armoniacum, & Gummi Ammoníacum, σας 
. taAmmoniaca, ift eit Gummi ober hartzechtiger Safft, Suecus 
zelinofüs, eines Gewächfes in Africa , in Der Landſchafft Cyrene, oder 
Corene , fo von ben Alten Agafyllis oder Ammoníacifera genannt, 
worden, Solches beseuget Diofcor, 1.3. c. 53. e£ 9$. Gummi Armo= | 
niacum, ſchreibt er, ift ein Safft eines Ferul⸗Krauts, welches in σα 
bia bey Cyrene, unb bep bem Tempel Jovis Ammonis five Hammonis. 
i qud Joh. von Beverwick in Chirnrgia 


waͤchſt. Deßgleichen fehreibet ) : | 
^1. 6, 6. Ammoniacumtropfit und fleu&t aus Ferula, melde bey Όγτο- 
mon , im aufferften von Africa, ( alfo - 


ne unb bem Tempel Jupiter Am 1 qufjet 4 
fid) Alexander M. für einen Sohn des Heydnifchen Abgotts Fupiterg 
($65. 6 L 6. €. 29. Calp. 


* 


achtete) uͤberfluͤßig waͤchſet. Vid. Plin. / 
Hoffmann. de Med, Offic. 1, 2. c. 10, 


Es werben zweyerley Gummi zu ung gebracht ; bas eine ift fbóm, 
fauber unb.reim , wohl gefärbt , auswendig gelb, intenbia weiß, hat 
fein Hols. noch Steinfein bey fich, iff in Fleine Stücklein zerrheifer ἔδεην 
licht und granulirt, bem OBepraud) ähnlich, mit einem Bibergeil 616, 
tud), am Geſchmack bitter, gibt eine heile Flamme von fib, ba man 
ihn angünbet, und läßt fid) in Waſſer folviten , wird in ben Officineg. 
Ammoniacum in guttis oder granis titulirt beiffet bey bem Dioſcor. 
und Paul, Zginet. |. 7. c. 2. 
niacum Thymiama, ob red 
teil e8 die Alten viel : 
das ift bas allerbefte in der Artzney zu brauchen : Sed parum ad nos, - 
inquit Matthiol. Comm. in Diefc. c. 
. vehunt, qui ex Alexandria ZEgypti ad nos Venetias redeunt, 


Das andere ift untein und unfauber, hat viel Erde 
Steinlein bey fi), und beiffet bey Diofcer. unb Plinio $w, 
rama, quod commiftio eft, à Φύρω, milceo , weil eg mit Steinlein, 
Sand-und andern Unrath vermifcht ift, wird in gteffer Menge zu ung 
gebracht, ift babero meiner als das erjte 


in den Apothecken ge 
&Ammoaiacum vulgare , gemeiner YınımoDiac/ geitennet 


m ια κ Lum eim 


olentiam , Amrmoniacum fütfimen ‚Dies 


82. fincerilimi Ammoniaci con« ' 


TW 
^E 


, Dolß und 


Yrs 


1 
und andern Griechifchen 9fer&ten Ammo- .’ 
zum räuchern brauchten: Plin. ἐς r2. c. 23. und | 
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y 
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pl 


und beſte, 
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4 serfteibet die harte ( 
H Onirme aus , mit andern Delen, Salben und Waſſern vermifcht, 





Von Bäumen-und Staud⸗Gewäͤchſen. 








Natur / Krafft uno Wuͤrckung. 
Es hat das Gummi eine Krafft gu erwärmen „iu zertheilen, zu er⸗ 


weichen, zu geitigen , du eröffnen und su laxiten , erduͤnnert ben dicken, 
- gübert, tartarifehen Schleim a alfen Theilen Des £eibes, ber (o wol in bent 


Magen, Gedarmen, Bruft, Lungen, Haupt, als andern Öliedmaffen vers 
borgen lieger , erweichet alle Haͤrtigkeit, oͤffnet und bringet zurecht die 
geſchwollene und erhaͤrtete Miltz, Leber und Mutter : Hier. Reusner, 
Obf.-Med. 73. wird mit groſſem Nutzen gebraucht in alten zähen Huften, 
Cnobr'ftiaceit, Seitenſte hen, Schwindſucht, Gelbſucht, kurtzen Athem, 


md Steck⸗Fluß, Joh. Freitag, Auror. Med. 1. 2. c. 25. Dan. Sennert, 


].2. Prax. part. 3. ο 2. treibet DEN erhaltenen Harn , Stein, die Men- 


| fes, Geburt, unb todfe Geburt, verbütet unb tilget Die Waſſerſucht; 
| fSbtet bie Bauch Würme (cum Alo& er Succ. Ablynth.) und fuͤhret 


fie aus. — m 
Euſſerlich sertbeifet es alle harte Beulen und Geſchwulſte: zertrei⸗ 


| bet und beilet die Hals⸗Geſchwaͤr jain inflammatione , ubi fanguiai 
|| humores piruitofi & vifcofr conjun&i funt, [mollit & matrurat, Fr. 


dele Ro& Sylv. Prax. Med, l1. c. 4. $ jr. vertreibet bie Huͤner⸗ ober 
Elſter , ziehet Splitter und Doͤrner aus dem Fleiſch, und machet 
Gieifdy wachſen, derowegen es auch vielen, Salben und Pflaſtern zuge⸗ 


than wird. 


In den Apothecken findet man auch das Ammoniacum depura- 


tum, die Pilulas de Ammoniaco, ba8 Oleum deftillatum , dag Extra- 


Qum unb den Spiritum de Gumm. ammoniaco. 


"| Die Pillen purgirar (anfft und ficher , dienen wider die Verſtopf⸗ 
| fungen der Leber, Miltzes und Mefenterii , find gut wider bit Cache. 


| xiam oder Mißfarde , e 
| en Reinigung , (Sfen ben Schleim im Magen und Bruft, und führer 


veraltete Fieber , und Verhaltung ber monatli⸗ 


ihn aus ; reinigen ben ganten $eib von faulen Verſammlungen; thun 


1 fonderlich gut den Hypochondriacis. | 


Nas Ceratum oder linbe Zug-Pflafter/ thut gute Wuͤrckung ir 
ichen Zuftänden , bie einer Digeftion und Zeitigung bebórfz 


| elfen Aufferl t et Digeftion 
| fen , exmoeicbet bie Crbartungen, reiniget die Geſchwaͤr unb Schäden, 


| unb beilet bie runden, 


8 Φεί hat einen ſtarcken widerwaͤrtigen Geruch, erweichet und 
Da h Denten, Knollen und die erhärtete gite , — 


Der 




















































































































700 | Anderer Theil, 


Der Spiritus reiniger bad. Gebluͤt , ertocichet und loͤſet ab allen. 
zähen Schleim, widerſtehet ber Faulung , öffnet die Verſtopffungen 1 
macht Lufft ber SSruft , benimint bie Engbruͤſtigkeit unb bas Seuchen, 
und befördert ben Auswurf,  _ T. 

Cin Serupel gefäuberfen Ammoniac in einem weich gefottenen, 
scam, iſt gut für ben Eurgen 9itbem , unb bas geſchwollene 

ub. 

Wider bie Crbártung des Milges ift ein bewaͤhrtes Mittel, fol⸗ 
gender maſſen su verfahren: Nimm Gummi Ammoniac zwey eth, . 
serlafje ihn mit Meer > 3toibel- Cffia , thue bargu Capperre und ama: 
tiicen-Del, jedes ein Loth, banit fchmiere den Ort des Milges waͤrm 
lic), e8 bilfft gewiß, man muß aber nur fleißig damit anhalten, inden eg 
bey vielen Perfonen bewährt erfunden worden. : tad | 


Ammey / Ammi. | 

9pm / gemeiner Amey/ Animern/ Grec dus vel ἅμμι y 
Latine Ami, Ammi, Amium, Ammium, Ammeos & Amios, | 

$ Ammi vulgare majus latioribus foliis ,; femine minus odora- | 
to, Ammiofelinum ; Diß $raut ift dem Fenchel faft gleich , wächft : 
von fich felbften haufig in Italien und Cicilien , auf einigen Keldern, 
Aeckern und C'Geinbergen, auch Gärten; in unfern Sanden müffen wir. 
es Srährlich aus bem Saamen zeugen , vermehrer fi) aud) wohl ſelbſt 
aus bem abgefallenen Saamen, | 
Man braucht fürnemlich ben Saamen davon , unb iff einer aus den 

4. Seminibus calidis minoribus. 


In den Apothecken jeiget man zweyerley Arten des Saamens 7 
welche zwar an ber Geſtalt einander ziemlic) gleichen, aber an ibren Ge⸗ 
fchma und Geruch febr unterfchieven find : Es wird auch derjenige 
Saamen, welcher aus Egypten von Alexandria zu ung gebracht wird, 
bor ben rechten unb warhafftigen gehalten / und den andern vorgezogen: 
Daher aud) Ammi verum, von Lobelio Ammi Creticum, aromati- 
cum: Von Dioſcoride Cuminum Æthiopicum: Von andern Ammi- 
um vel Cuminum Alexandrinum, Egyptiacum, Syriacum ; von 
Hippocrate Cuminum Regium , Alerandtinifeber / Egyptiſcher 
oder Cretiſcher Ammey⸗ Saamen iohrens Rummel eiren⸗ 
Kuͤmmel / genannt worden. | : * y i 

'Ü 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

Sie ſind alle beyde ſehr aromatiſch, und ſtarck von Geruch, und 
Fan der gemeine, weil er eben bie Kraft und Tugend hat, für pe a 
gebraucht 


pesi 


M 


— 


J 
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gebraucht werden ; Er erwärmet, eröffnet, sertbeilet den Urm und 


Stein, vertreibet bie Harn - Winde und bas tröpfflende Harnen; bes 


| fördert bie Weibliche Binme / tilger den weiſſen Fluß der Weiber ſtillet 
bie Schmergen der Gedärme ‚und ber Mutter; hilft in Bauch) « Flüffen 
und Ruhren , wehrer allem (Sifft C wird Derobalben bem Theriack zuge⸗ 
than ) unb beifet gifftiger &biere Biſſe. — Joh. Bapt. Sitonus part. 1. 
 Iatrofoph. Mijcell. tr. 21. melder, daß das Semen Ammeos eine abſon⸗ 


derliche Krafft unb Wuͤrckung wider die Spaniſche Mucken oder Flie⸗ 


gen habe. 


Matthiolus fchreibt : Es fen der Saame be? rechten wahren 
Ammi, welcher von Alexandria gebracht wird, ein ftartlich und offter⸗ 


mal probirtes Mittel für die Unfruchtbarkeit der Weiber, Dadurch fie 
fruchtbar, gemacht werden, Man fole von bem gepulverten Saamen 
ll eines Duintleins ſchwer mit gutem Wein, oder mit einer Fleiſch⸗Bruͤhe, 








einen Tag um den andern 3, Stund vor, dem Eſſen einnehmen, 66 folle 
aber , welches wohl zu mercfen , nicht über 4. oder y. Tage gebraucht 
werden. Der Nann hingegen muß dem Weibe ebelicbe Liebe erzeigen 
an bem Tage, da das Weib ben Saamen nidbt eingenommen bat, Es 


ift eine fürtrefflicbe und Öffters gutunb bewaͤhrt / erfundene Artzney. 
D. Simon Pauli in Quadripart. Botan. hat zu dem Ende ein Pul- 


] vere aus diefem Saamen, nebft andern Speciebus, bereitet , welche 
1 er contra fterilitatem , itemque adverfus fluorem mulierum album ; 


| premilo uterino clyftere, zum bfftern bewährt und Eráfftig befunden. 


Den pulverifirten Saamen mit Honig zu einem Pflaſter gemacht, 


1d jertheiler Das von Schlägen geronnene Blut. 


Gummi Anime. 


+ Limiti Anime, feu Gummi aminz vel Refina, Animz Canca- 
mum. Diefeg Gummi flieffet aus febr hohen Bäumen / fe in 
Weſi⸗ Indien oder Neu Spanien und Brafilien wachen / Je- 

taiba, Animilera Arbor, genannt/ von Dannen 68 gleich als andere 
Gummi su ung trucken gebracht wird. N. Monardes bezeuget/ daß es 
‚aus dengeristen Wunden der Baͤume in Neu⸗Spanien gefammlet werde / 


I nicht anders als wieder Maſtix unb Weyrauch. $^ efibe Erafm. Francifci 
1 o6fv uno YOeftz Ind, Luft Bart part. 1. p. 831. 


Es muß rein / öhlicht / und gleibfam feift/ in aroffen Stücken / 





| sicbenb feyn 7 auch fish gern brechen hoffen. 
4 21 Dos 
















































































































































































σού | Anderer Theil] 


Das Orientalifche ift dreyerley: 1.) Dunckelgelb/ glänzend un 
durchſcheinend : 2.) Schwärkficht  mohlziechend / melhes der Mper: 
ben etwas gleich. 3.) Dleichgelb : Es wird aber allein dag America- 
nifhe oder Occidentalifche gebraucht / alg. welches das lieblichſte iſt; da⸗ 
runter für Da befle gebalten twird / fo da bleichgelb / granulirt / oͤhlicht/ 
wann e$ gebrochen wird/ Citronen=farb/ eines febr lieblichen Geruchs/ 
und angene)men Geſchmacks / auch auf Der Glut leich tlich serfchmilst, » 


Natur / Krafft unb YOürdung. — 


Seine Krafft iſt zu waͤrmen / zu erweichen / zu zertheilen / zuſammenzu⸗ 
ziehen / zu heilen das Haupt und Nerven gu ſtaͤrcken Die Lebens⸗ Geiſter zu erz 
quicken/ und den Schweiß zu treiben : wird meifleng Aufferlich zum raͤu⸗ 
chern gehrauchet 7 in denen ſchmertzhafften Falten Haupt: und Nerven⸗ 
Affecten / in Catarrhen / Schlag / Contra&uren/ Vervenckungen / 
Zerquetſchungen / Gicht unb Podagra, Es wird auch unter die Salben, 
und Platter gethan die Wunden damit aus dem Grund su heifen, 
Kommt deßwegen auch mit unter Das Ceratum matricale Auguftan. vid, 
ΟΙ. Worm. Muf. 1.2.c.34. Cafp. Hoffmann, de Medic. Offic. l. 2. c. 16 

Ein Eöftlich Rauch - Pulver Ean folgender maffen davon bereitet tverz. 
den : Nimm Maftir, Gummi Anime z jedes ein £ctb  rothe Kofen 7 
Storar / 9Igtftein / Wachholder⸗ Hola / jedes ein batb otf / zerhacke 
‚alles gröblicht untereinander / unb toirff sutvcilen ein twenig auf Die Stuhr 
bereichere Tücher Damit/ und ſchlage fie alfo warm um das Haupt, i 

Zu Erwärmung des Gehirns / gertheifung der Fluͤſſe unb Stär- 
dung der Nerven unb Oebdcbtnufi ; Stimm des Betonien-Pflafferg und‘ 
Gummi Animz , jedes ein halb £otb / zerlaſſe eg untereinander mifche ein 
paar Tropffen deftillirt Lavendel⸗ Del darunfer / [offe eg erfalten / ftreiche 
auf Leder / und [ege e8 auf den Scheitel / man wird gute Huͤlffe davon 


führen, | | | 
Gummi Bdellium / Bdellium. We 

| Ummi Bdellium/ Grace Ῥδέλλιον , Latin Bdellium ‚ Bdella s. 

| Alii Brochou, Ερόχον appellant , à θρέχω, madefacio, hume&o, 
quod hameGius effet & liquidius, Alii Maldacon f μαλακό, 

quod Gummi Bdellii molle effet , inftar malaxatz cere, Arab, Mochon, 
Mochel, Molochil , Molachak, & Malathal. Diß rótffichfe Gummi 
fießt aus einem barsicbten Baum in Arabien / Cjnbien, und Medien 
Bdellifera genannt / und ift der Myrrhen/ in Anfeben und quum a 
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‚gleich. Plin. H. N. l. a1. c. 9. ſchreibt / e fev biefer Baum dornicht / 
ſchwartz und hoch wie der Hel⸗Baum / habe flarefe Blätter/ dem Eichen- 
‚Laub ähnlich / geünet flet, Das beite Bdellium ift rein / gelblicht bittete 
(ib von Geſchmack / ſtarck und wohlriechend⸗ durchſcheinend im Erbre⸗ 
den oͤhlicht ober ſettlaͤßt ſich gern anzuͤnden und brennen / unb zer⸗ 
ſchmeltzet leicht. Reiches aber ſchwartz und unrein iſt / taugt nicht; auch 
| ofit mit andern Sachen vermiſcht und verfaͤlſcht wird / welches aber bald 
| sti erkennen. vid. Joh. Jac. Wecker. Antid. pec. l. 1. δεξι 17. Galenus 
obt dag Arabicum ac Scythicum , Plinius Ba&rianum , |. 6. c. 16. 
la Ba&triana regione, vel à flumine Ba&trio, (non procul à Judza) 
|| Diofcorides Saracenicum , welches aug Saraca, einer Stadt dee gluͤck⸗ 
lI feeligen Arabien / herkommt. 
P Gtlibe Halten Dafür / als ob Bdellium unb Myrrha aus einem Baum 
I| (όψει / und bof fein Unterfchied dazwiſchen fep / als zwiſchen einem wilden 
und sahmen Baum. Monardes vermeynet / e8 ft) Anime verum. vid. 
Matthiol. Comment. in l. 1. Diofcor. c. 70. | | 


Natur / Krafft und Würdung. 


| Das Bdellium hat eine Krafft zu erwaͤrmen / zu lindern / gu erwei⸗ 
1 doen / su verzehren / zu sertheifen / und gu eröffnen : Innerlich gebraucht 7 
| erdünnert e$ den zähen Schleim auf der Brut / mindert den Huften / bes 
nimmt das Keuchen / veiniget die Nieren und Zungen Geſchwaͤr / treibet 
den Harn und Stein/ Galen. |. 6. de fimpl. Med. fac. ftopffet die uͤbermaͤs⸗ 
fige Monat⸗Zeit / und den ftarcken guͤldenen Ader⸗Fluß; wiewol es 
innerlich ſelten gebraucht wird. 
4 Euſſerlich zertheilet / erweichet und zeitiget es allerley Geſchwuͤlſte/ 
und dann harte Beulen / unb Druͤſen / wie auch Kröpf und harte Apoſte⸗ 
men : heifer die feifche Wunden / und überdas die verletste und verflauchte 
Senn Adern : Damit igeräuchert / treibet bie todte Frucht ab : wird in 
3 ben Apothecfen zu vieler ertveichenden unb sertheilenben Pflaſtern ger 
braucht; als da ift dag Emplaftrum de Meliloto , Mefue ; Emplaftrum 
| Apoftolicon Nicol. Alexan rini; Emplaftrum ceroneum, Emplaftrum 
| Stypticum Crollii; Emplaftrum diaphoret, Mif. dag Ceratum de Am- 
"| moniaco , Ceratum matricale vel de Galbano , dag Unguent. Apofto- 
"dorum, &c. Es Fommt aud) mit unter ben Methridat. — 
Man bat aud) Pilulen von Bdellio , fo etwas adftringiten/ wer⸗ 
Üben zu dem übrigen Gulden» Ader- Fluß und wider Die zuviel flieffenden 


Moles gebraucht · ae 
| 3344 ⸗ Welche 


a 
























































































































































Anderer Theil / 


Welche mit ſtarcken ſcharffen / zaͤhen Fluͤſſen aufder Bruſt behafftet / 
koͤnnen von dieſem Bummi / nebſt andern Mitteln / Pilulein machen laffenz 


und tàglid) davon / zu Milterung der ſcharffen Flüffen/ einnehmen, 4 


Japaniſche Erde, Catechu. t 
QW?lpaniftcbe Erde/ Catechu, Terra Carhe, & Terra Japonica, ’ 
compofitum Japonicum, Succus Catechu, Succus Cafchum, | 
Catecheu.  Diefe dunckel⸗ rotbe Maſſa ift eigentlich Feine Erdez 

ob fie ſchon alfo benahmfet wird fondern ein Gummodifcher oder relinofs 
Kber auggetruckneter Safft / welcher von einer Frucht eines get. iſſen 
Indianiſchen Baums/ Areca genannt/ aus Joponien in S'eutfcblan ' 
gebracht wird, Etliche wollen behaupten daß fie ein aus Der Arecen- 
Frucht und unterfihiedlichen andern anhaltenden Fruͤchten oder Kräutern : 
ausgepreßter und gefammleter Saft fep/ Paul. Amann. in Manudu&, 
ad Mater. Med, Seid. 1. c. 1. Ρ.ο. hält dafür/ bafi fie aug dem Extradto | 
glycyrrhiz& ſtalicæ et calamo aromatico Indico, fucccque Arecz, 
befiebe, Mich. Ettmüller. Oper. Med.: Tom. . p. 832. vermennet/ fie | 
beftehe exglycyrrhicz Extracto Maftiche, Sanguine Draconis, Gummi 
Arabico & Succo Arecæ. | JM 
Catechu ift ein/ sumalen den Alten gank unbekandtes Ding gewe⸗ 
fen/ unb von dem gelebrten Garcia erftens deffelben Meldung geſchehen. 
Wie es zu ung gebracht wird / fcheiner es einer ſchwartz⸗ rothen fafftigen | 
Erden gleih zu ſeyn Dahero e8 auch pon erlichen den Namen | 
lerrx Japonicx, wiewol ohne Grund / befommen. Dann alle 
diejenige / welche es recht. betrachtet / einbellig auffagen/ daß e8 Feine) 
Crbe/ fondern vielmehr ein aus unterfehiedlichen aufammen Hiebenben 
Kräutern ausgetruckneter und sufammgefochter Safft fepe / gu dene die | 
Orientalifehe Schlehen⸗ Staude ein ziemliches beytrage. 3 
Diefer dicke trockene Catechu - (zafft / wieersu ung gebracht wird | 

hat offt etliche Eleine Stuͤcklein Holtz bey fid / telche fich bald anzuͤnden 
laffen/_aber feinen. harsichten Geruch von fih geben/ zuweilen finde 
man Saamen- Körner / auch offt leine Steinlein Stiel pon Blaͤttern / 
Bluͤmlein / Stuͤcklein von Strohalm darinnen. Woraue dann genugſam 
zu ſchlieſſen, Daß es mehr ein Safft / als eine Erde, demnach auch ein 
aus Kräutern und Früchten gemachter/ Safft fepe, Dahero wir der | 
erfien von Garcia ab Horto herausgegebenen ‚Befchreibung Glauben 
zuſtellen / wann er fagt / daß diefes Catechu ein aus Bette , Areca 
und Cate componirter Safft fepe/ und in Indien gemacht werde. — 
Bette oder Betelle, 1; B. Bette five Tembul C. B. Bette, Betle;.- 
Betele five Bechle Park, oft ein Gewaͤchs / welches gleich bem ea \ 

| : | 
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Ημ en ο τοσο 
fi an die Bäume hänget / hat gan& bittere / länglichte Blätter / welche 
ven ‚den Indianern täglih in den Hunden getragen und im Munde 
gekaͤuet werden. Heut zu Tage aber hat man erfahren, daR fie nicht Die 
Plätter allein Eäuen, fondern etliche Cotücflein Arecz , mit ein wenig Kalch 
 germifcbt / in die Blätter wickeln und alfo in den Mund tverffen/ Davon 
denn ein fo lieblicher Geruh aus dem Munde gehet / daß das ganke Ge⸗ 
mach davon erfüllet wird. | M | 
—— Areca aber five Faufel Palma foliis, 1. B. Palma, cujus fru&tus fes- 
filis. Faufel dicitur, C. B. Caunga Hort. Mal. ift ein Gefchlecht des 
Palmbaums / hoch und dick vom Stamm deſſen ablangrunde Frucht / 
| ein. braunzrothes Marek / oder Gleifcb bat; Diefe getrocknete Frucht 
I| fioffen die Indianer ganf vein/ und vermifiheng mit dem Buydoen⸗ 
I| afit poer Lycio vel Cate; und wicklen es in frifche Betel- Blätter ein/ | 
und Fäuen eg alfo in dem Mund, | 
| Cate aber ift ein Baum in der Gröffe des Aeſchbaums / hat 
Blaͤtter wie die Heide/ dannenhero C. Bauhinus ihn Lycinum foliis 
Ericx genennet 5. aug deffen getottener Rinde pflegen die Cinbianer Den 
| Safft Cate genannt / zu maden/ uno mit Nachani Mehl su vermen⸗ 
gen. Waͤchſt in Cambajia , Bafaim und andern Orten in Oſt⸗Indien. 
Sn dem Königreich Pegu wird dag befle Catechu gemacht/ wie⸗ 
woln eg auc in Suratta , dein Neich De groffen Mogols, in Malabar;, 
l| Bengala und Zeilon viel subereifet/ und durch gan& Orient geiendet 
M wird, Man bat «8 Japaniſche Erde genennet / meilen eg aug Japan 
heruͤber gebracht wird / aber man fübrtt e8 zu erft aus obgemeldten 
HJ Ländern in Japan. EN 2 p 
M Gen Herrn Ehrenfried Hagendorn wird demnach Catechu alfo 
M befchrieben / daß eg ein vermifchter Safft / welcher aus Japonia unter der 
| Geftalt Eleiner aeballter ſchwartz⸗ brauner Kugeln zu ung gebracht wird/ 
| unb aus dem Safft eines gewiſſen Baums Cetlicber Bäumen’. ſonder⸗ 
| fid aber eines Indiamſchen Schlehen-Dorns mit Zumifehung etlicber 
Sun Mulveren / zubereitet wird / und in Der Artzney nicht geringen 
7 Stufen bat. > ο 
2. S$« bete Catechu- Saft ift braun ⸗ roͤthlicht / fhrwer/ fatt/ und 
etwas aromatifcben Geruchs/ fübret au ein wenig Steinlein / oder 
1 andere unfaubere Materi mit fib. Hat anfänglich einen berben/ und 
I αμα einen ſußlicht ⸗ lieblichen Geſchmack. | 


ο Natur / JAto(ft und Würdung.. 


3 Es hat diefer vermifchte trockene Safft neben feinen irrdifchen Theis 
d ten auch ein harzichtes Valſamiſches tov ; wn feſtes / fires / ne 
E II ' 
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ſches / ziemlich alkaliſches Saltz bey fib / unb deßwegen die Krafft und 
Eigenſchafft zu trocknen / anzunalten/ zufamm zu sieben / tu ftärcken und zu 
beilen ; ftärcket den Magen / ftillet das Erbrechen / bringt Ilpperit zum | 
Eſſen / verſuͤſet die fcharf- geſaltzene Feuchtigkeiten / und reiniget Das Ger | 
blüt ; bemmef bie Falgen Haupt⸗Fluͤſſe/ unb flátcfet dag Gehirn / ift der ! 
Bruſt und Lungen gar dienlich / vertreibetden langtvierigen Huften befürs | 
dert den Auswurf / Th. Barcholin, AU. Haffn. Vol. 2. Obf. 10. p. 20, tilget 
das Seiten⸗Stechen / und heilet die Schwindſucht: diene ſonderlich wider 
Die Bauch⸗Fluͤſſe/ rothe Stubr/ Mutter⸗Fluͤſſe/ Blutfpenen / Naſen⸗ 
bluten zu ftillen / Blutharnen⸗ Harn- Ruhr, Soamen: Fluß / weiſen 
Fluß unb beraleichen, Sie lindert auch die Zahn Schmergenz und befeftis 
get das faule und Scorbutifche Zahn Fleiſch. | 
] 








Euſſerlich beilet fie bie Wunden der Augen und Fluͤſſe derſelben. vid. 
Ephem.N.C. Ann. 9, & 10, Ant Nuck. de Dufu Salival,novnp.ıgo, 
Antheils Apothecken wird davon bereitet. eine Tin&tur oder Effenz , 
inobgedachten Kranckheiten und Gebrechen herrliche Wuͤrckung tbut. Vid. | 
Ephem. N. C. Dec. 1. Ann, 2. Obf. 128. 5 ſeq. Ann.g. Obf. 24. 66 Ann.9. , 
£9 ro. Obf. 194. (. 26.4. Dec. 2. Ann. 4. Obf. 2. s. ] 
‚Man pflegt auf unferfchiedliche Art die Tin&uren ober Effenz date | 

aus su Blenden / und zwar mit Brandmwein kan fie auf folgende Art bereis | 
et werden: Nehmt 4. £otb Der heften Catechu , gießt in einem Kolben» | 
Glas 24. otf re&tificirten Brandiwein barüber / bertigillinte8hermetice, — 
fe&t es etliche Tage in Die Digeftion , oderwarmen Sand / bid bít Catechu . 
wohl serlaffen ift / filtrirt hernach bie roth⸗ braune Tin&ur , durch grobeá | 
Suc / und behalter fie wohlpermacht auf diefe Tin&ut auf 20. bid 30, | 
Tropffen öffters in einem deftillirten Waſſer eingenommen, ſtaͤrcket das 
Gehirn / und die Gedaͤchtnuß berfreibet ben Schtwindel / reiniget und bere t] 
fáffet Das (charffe Gieblüt / ſtillet alle Ruhren/ welche ohne Sieber find — 
föfet den verkegenen Schleim bon der Bruſt ab / und vertreibet Den alten 
trocfenen Huſten / ſtarcket auch fonberti vas Joer& und den Magenz unb — 
erhäft bie Mannheit bey Kräften / ftillet bag Nafenbluten und Blutſpeyen. 
Wenn man mit bem Spiritu pon Koͤrbel⸗ Kraut die Tin&turauggiehez | 

fe gibt ed eine Wunden-heilende Effen» eb. Mit bem Spiritu theriacali | 
ausgezogen/ bat fie anhaltende oderzufammsiehende 2Bürdung. Mitdem 7 
Löffel KrautzSpiricu wird fie auch zu Deilung des Scharbockg aus gezogen. 
Mit dem Spiritu citri.durch Zuthun der ambrirten Alkermes- Confedtion, T 
gibt c8 eine Hertzeſtaͤrckende und zumal nicht gar unliebliche Tindturgh, — 
Ein Stücflein Catechu offt in dem Munde gekäuetz und ben Saft | 
hinunter gefchlucft / löfet alle gefat&ene Flüß des Halfes davon ein Kikelz . | 
Pmertzen und Hitz bes Halſes herruͤhten mag. Man kan aber dag e E. 
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ver von Catechu mit Zucker⸗Candel vermiſchen / ja auch gar Taͤfelein bae 
| eon machen / unb mar auf folgende Weiſe: Nehmt Carechu-GSafft 4, 
Loth / ambrirte Alkermes- Confedion 1. Quintlen/ Zucker: Candel in 
||. Kofens und etwas Zimmet⸗Waſſer gerlaffen / 8. Loth / vermiſchet alleg auf 
| gelinder Ghit untereinander / un) macht runde Tafelein daraus. Solche 
Faͤfelein offt in dem Munde gehalten / benehmen demfelben allen ftíncfenben 
Athem und Geruch / und mögen auch wohl in anfteckenden Seuchen wider 
den böfen Lufft gebrauchet werden. - va 
| θα gleichen Zweck werden auch die fo genannten Faponifchen Mauß⸗ 
Drecklein auf folgende Artbereitet: Nehmt De? feineften roeiffen Zuckerg 4, 
| oth / Catechu 2, Loth / Drientalifchen "Bifam / und Der beften Ambra / 
jedes 2, Gran / zerſtoßt alles rein unfereinanDer/ mifht agant e Schleim 








| mit Rofen- WWaffer ausgetogen darunfer / und formirt Feine Mauß 
Drecklein daraus / von welchen man oft im Mund nehmen Fan, 


I Nachts offt ben 20. Tropfen eingenommen / vertreibet ale faíten tffe des 
1 Haupts / tnb reiniget Das Gebluͤt. ag η 

fd ann man vielfältig ih erbrechen muß / und grofs Befchtwerden 
1 davon leidet/ Fan man die Tin&turam Catechu mit der Tin&ura Martis 
i pons vermifchen/ und täglich Davon nehmen / fo wird bas Erbrechen 
I bald nachlaſſen. ER M | 

4. Wider die wacklenden Zähnez offt blutendes ſcharbockiſches Zahn⸗ 
4 Sleifeh/ fan man die Tin&aram Catechu mif der Tinctura Laccz perz 
4 mifcen / und das Zahn Fleifh offt damit waſchen. Zu foldem Ende 
I fan man auch bie Solurionem Lapidis medicamentofi Crollii , oder 
| 


& 


J mifchen und gebrauchen. — (d sien dt Medi Muri 
d... Catechu zu Pulver geftofferi/ ift auch ein Eöftliches Zahın- Pulver , 
| welches Die Zähne. vor Faͤulung erhält fdubert/ und das luckere Zahn⸗ 
4 Steifch ſtaͤrcket unb feft machet, RN Sam 

|. Om der trockenen Huſten / fo von einem gefalkenen Fluß herruͤhret / 
ja anch ſolcher Geſtalt ba man Eyter auswirfft / folgbar in der Lungen⸗ 
Sucht und verzehrenden Lungen⸗Geſchwaͤr / ift folgendes Pulver ein übere 

aus bewaͤhrtes Mittel / wann man es fleißig forthrauchen wird: Nehme 
Zucker⸗ Candel anderthalb Loth / Catechu - Safft gedörrt / und gu reinem 





| Bulver geftoflenes Stein: Leber» Kraut / jedes ein halb otl ^ Laudan,- 


| Opiat. 3, Gran / miſchet alles zu einem reinen ‘Pulver untereinander/ und 

11 gebt dem Patienten olle Morgen Nachmittags und Nachts ein halb 

) Quintfein fbicer davon ein. Neben dem aber fan man auch Geifz Mil 
' wit Zucker⸗Candel verſuͤſſet / taͤglich trincken, 






4 . DieBilentia Lignoxum mit der Tinctura Catechu vermiſchet / und | 


1 das Phlegma Spiritus Salis armoniaci mit Der Tinctura Catechu pers, 


08 . 




















































































































































712 Anderer Theil? | 
— ανα en Byrne denen T —— 
Dbiges Pulver mit preparirtem Bolo und Srebsfleinen vermifht: 
und eingegeben ſtilet bag Blaten der Naſen / das Blut-Speyen / votbe - 
Ruhr / den übermäßigen Blut⸗ Fluß der Weiber / fonderlich wann es in | 
a / Wit dem tociffen Magfamen angemadt/ eingenommen, 
wird, SUN i | 
Wann bie Kinder fratt werden unb eine verwundte Haut befommen / 
fo nimm praparirten Galmeyſtein / r, £otb/ Catechu- Pulver / Myers , 
hen= Pulver / jedes zo, Gran Kofen- Del etliche Tropffen/ mifche alleg : 
" — Pulver/ beſtreue den Kindern offt damit den JOrt/ wo fie | 
ratt fin + x LE C 53 
Solch Pulver mit Nuß= Del vermiſcht / heilet bey den Alten bie aufz 
gelegene und fchmerslich -offene Plaͤtze der Haut. — 
Wann man mit dem Phlegmate Spiritus Salis armoniaci die Tin- | 
&ur aus Catechu ausziehet/ und folche mit bem Nihili albo sermifibet /. 
hernach bie Feuchtigkeit auf gelinder Gluth abdämpffet / fo gibt es ein leibe j 
farbes Sälblein/ und alfo eine sierlihe Schmincke ab / mit weichen fib : 
008 Fraueuzimmer nach Belieben ſchmincken kan. ! 


Gummi Elemi / Elemi. 


Ummi Zlemi/ Aethiopiſch Bel Baumr Hartz / Latin Elemi, 
Gummi Elemi Officinarum, Elemirefina, Icica, five Elemni. i 

. «et Baum, aus welchem biefes wohlriechende Hark oder Refina ' 
flieffet, voacbft in Oſt⸗Indien; wird von etlichen vor einen (erbicpifehen 
Del» Baum, (babero bas Hark vielleicht den Samen Elemi , à voce. 
Greca ἑλαία, Olea, befommen,) von andern vor einen Geberbount, 
von den meiften aber vor einen ung mod) unbefanbten Baum schaften, 
Barthol. Pielac. in Thefaur. Med, vel Laborat. Ceylon, p. 103. nennet ihn. 
Kakuna, Chaha, | 2 
Das befte Gummi , fo unter biejen tamen qu una aus Eghpten 
— wird, iſt gat (bón an. Stücken, weißlicht, fett, heil, unb durch⸗ 
ichtig, mit gelben Flecken vermiſcht, und wohlriechend. | e 

z : e) 

| Natur / Brafft uno Würdkung | ο 
Hat eine Serafft zu erwärmen , gu erweichen, gu zeitigen, qu verzeh⸗ | 
Tn, gu incarniren , zu heilen und Schmettzen zu ftillen; man braucht — 
€8 mit grojfem Nutzen in allerhand Wunden , infonderheit in denen - 1 
Wunden des Haupts, Brüchen der Dienjchalen, ber Nerven unb Ge | 
lesen; bringet wieder zurecht bie gerichlagene und mit — 
auffene 


Sn Cx 







x 
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IH Hauffene Glieder, gertreibet Das geronnene ‘Blut , erweichet die harten 
 Smolfen, reiniget und beilet die um fid) frefiende faule Sefchwäre „und 
| filet Das Zahnwehe, cum Ihertac. vet. auf bie Schläfe gelegt , dero⸗ 
| regen zu vielen Wund⸗-Pflaſtern Balſamen und Salben gebraucht 
ll wird , befiebe Sennert. 4. 5. Med. Prati. part. 4. c. 8. Cafp. Hoffmann. 
], 2. de Med. Offic. c. 28. 
Man deftilliret aud) ein wohlriechendes Del Daraus, welches in 
Schlag, Zittern ber. Glieder, Krampf und Contracturen eum herrli⸗ 
Mes Mittel if ο ος av | 
|| ^ Arceus, bet berühmte Chirurgus , bat folgende QBunb » Selbe 
ober Balſam im Gebrauch gehabt , und fib Dadurch in Heilung ftt 
ober Runden, ein groſſes Lob gemacht. Nimm des lautern ſchoͤnen 
Werpentins, Gummi Elemi Iedes 3. Loth, des Schmeers oder Fette 
von einem verfchnittenen Ochfen 4. Loth, aft. Schweinen Schmeer 2, 
Meth, zerlaffe alles zufammen auf einem gelinden Seuer, zu einem Sab 





kam ‚und rübre es burcbeinanber, Man Fan alfo dieſes Gummi wegen 
feiner herrlichen Tugenden zu heilen, su allen Aund 7 Salben gar nutz⸗ 
Ali) gebrauchen , und ift vielen Perſonen ſchon bant gebolffen worden, 


ach / Lacca. 


(NA) Bummi Lacke/ Lacca, Offc. Lacca Arabum, Cajulacca, 
e Lachetta, Gummi Lacca , Chermes Arabum. Iſt ein roͤthliches 

Gummi ober Refina , eines gewiſſea groſſen Baums, ſo in Pegu, 
Balaguate, Martaban, foie auch in Malabar, den Drientaliichen Inſuln, 
Haußen weiß wadfen, und haben Blatter faft wie bie gemeinen Pflau⸗ 


men: Bäume, ; 





3 Diele halten dafür, diefer Baum fen Tujuba Indica, rotundifolia 
| fpinofa, foliis majoribus Januginofis δε incanis, Ber Indica fructu 
Jujubino, Malus Indica Lufitanis, Ber & Bor Acofte. Ob aber fol 
ches Gummi von fich felber, gleich andern Gummatis, ans biejen Baus 
I men fleuft, ober aber, von den geofjen geflügelten Ameifen , bie fid) Dabey 
I aufhalten „wie etliche wollen, ausgefanget und zugerichtet wird, Davon 
ſeynd unterſchiedliche Meynungen. Beſiehe Diofcor. I. 2. c. 62. Joh. 
| Bauhin. Zifl. Plant. Un. |. 6. ο. 19. Jac. Delechamp. Hifl. Plant. 1.18. c. 16. 
1 Erafmi Francifci Oſt⸗ und Weſt / Indiſchen Luſt⸗Garten P. 1. 
1pi279: 823. SERUUM ος rte nar» ; 
" 7 Diefes Bummi wird theils (amt ber Aeften und Zweigen , cum ra» 


τν 


I mulis & fürculis, daran es wächft, zu ung aus Oſt⸗Indien heraus 9e 
bracht , nnb Lacca Sumatri genennet p theils auch in Fleinen — 















































































































Anderer Theil) 


uno Klumpen ohne Aeſte, in granis vel maffis, fine ramulis, unter dem 
Namen Lacca Comberti, zu ung aefenbet, Das befte ift bart , roch, 
rein unb durchſichtig, wann mans Fauet, macht es einen rotben Spei⸗ 
chel, wird von denen daſigen Einwohnern Trec , von Arabern, Verjern 
unb Qürden aber, Loc Sumatri ( quafi dicerent Lacca ex Sumatrá, ) 
genannt, für Samatra, (o jest Taprobana ift ; nicht daß Samatra ds 
Landſchafft in Pegu ftp, ba bas Lachy mie oben gebacbt , häufig gefutte 
den wird, ober nahe barbep, fonbern weil man von den Drientalifchen 
Indien viel bringt, als im fürnehmflen Meer- Hafen in India, ba bie 
Araber, Perſer und Tuͤrcken von aun Orten pflegen bin ju Fommen, all 
ba Gewuͤrtz und andere Waaren, fo dahin gebracht werden, zu kauffen. 
batum wird es Loc Sumatri geheiffen,, und von dannen in mancherley 
Sort in Arabien, Syrien Eonſtantinopel Alexandria Venedig 26 
und folgends in Teutfchland geführt. — | | 
Natur } Krafft und Würekung. 

Diefed Gummi hat einige balſamiſche und temperirfe Alcafifche, 
efer Säure teiberftebenbe Sals: Theilgen bep fich, Daherv es in dem 
Waßſer gern vergehet, im übrigen-aber hat es bie Krafft su erbiinnern 
den Schleim , und denfelben abzufuͤhren; es reiniget auch das Gebluͤt, 
befördert den Schweiß, bewahret sor Faͤulung, ffärcfer den; Magen und 
alle innerliche Glieder, treibt den Harn ‚und bie Menfes , thut Qut ber 
verſtopfften Leber unb Mile , tifaet bie Gelb- und Wafferfucht , defgiei- 


D 


denbieCngbrüffigcit. — —— ^ — — ο ον "a | 
Die Alten haben es vielfältig in Austreibung ber Borken, Mafery 
ed Ὃ Ei auch alles Peftitensifches Gifft vom Hertzen auszu⸗ 
treiben gebraucht. di d 
. Einige ratben es denen alu dicken unb fetten euten » daß ſie da⸗ 
* t fie oͤffters deſſelben gebrauchen , abnehmen, mager unb bürre 
werden (ole. osse D sn eS ση. | ^. asit 
Euſſerlich iſt es auch ein herrliches Mittel zu ben ſcharbockiſchen 
ſchadhafften Zahnfleiſch, worinnen auch die Tindura Lacc» Mynícht, . 
Armament. Med. Cbym, 5.2. & F. Decker. Exerc. Med, Pra. cap, r.p. — 
groſſe und bewaͤhrte Hülffe leifte.. 7" μον M 
A πα δε ΕΙ Mena ος veiniget unb heir 
et , mit unter bie Digeftiv- Sälblein zu alferba ulirten Schäden 
und under ju gebrauchen: s sss ος Schäden 
In den Aporhecken find befanbt die Species Dialaccz, und die - 
Trochifti de Lacca, dienen. ben Leber und Milgfüchtigen, befommen 
VOR wohl 
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wohl den Cache&ticis und Mafferfüchtigen ; treiben ben Harn, reinis 
gen bie Nieren, und Blafen von Schleim, Sand und Grief , und vers 
T xdi bie langwierigen Fieber , fo von Verſtopffungen entitehen unb beta 
||... Weitn fonft auch diefes Gummi eine Schweiß s treibende Krafft 
bat, und alle innerliche DVerftopffung , durch Erdümerung und Ders 
‚zehrung des zähen Schleims , eröffnen ton , mag man es wohl in aller 
| Derftopffung ber feber und des Milges , zugleich aud) bet Gelbſucht, 
nuͤtzlich gebrauchen. Als nehme man Oſter⸗Lutzey⸗Wurtzen, gubereites 
‚ten eröffnenden Stahl, Giummizfac, jedes ein Quintlein, ftoffe alles 
‚untereinander gu reinem Pulver , und gebe dem Patienten alle Morgen 
unb Abend ein halb Quintlein mit Schellkraut⸗Waſſer ein. 
Wann aud) bey Denen Kindern bie Durchſchlecht oder Blattern 
nicht recht heraus wollen, fo nehmer preparirt Hirſchhorn ein Quint⸗ 
(ein, Gummi Lac ein halb Quintlein, miſcht εδ sufammen gu einem Puls 
| ver, theilts in 6. gleiche Theil, und gebt alle 6. Stund eines davon mif 
ul οι ober Cardobenedicten: Waffer , und Violen⸗ 
& eut. 

In ben higigen Fiebern nehmt Gummi⸗Lac, praparitt Hirſch⸗ 
horn, Schweiß⸗ treibend, in guten Apothecken twohlbereitetes Spieß: 
glas, jedes ein Quintlein, Armeniſchen Bolus, gegraben Einhorn, 
præparirte Krebs⸗Augen, Krebs⸗Steine) jedes ein halb Quintlein, 
H gerftoßt alles zu reinem Pulver, „und gebet alle Morgen und Abend dem 

| Yatienten 20. bis 30. Gran ſchwer Davon in Taͤſchelkraut⸗ Holderbluͤth⸗ 
Frauendiſtel⸗ oder Koͤrbelkraut⸗Waſſer, mit ein wenig Himbeerr- Saft _ 
| Permit, in. — 
Euſſerlich pflegt man ſolch Gummi, wie oben ſchon gedacht, unter 
die Digeftiv- Saͤlblein von denen Rund-Aerkten zu vermifchen , weiln 
1d 88 reiniget und heilet, folgbar zu allerhand faulen und fiftulirten Schaͤ⸗ 
1 den unb alten Wunden zu gebrauchen : wozu dann folgendes Dige- 
I fiv-Salblein trefflich gut iſt: Nehmt Terpentin in Wegerich⸗Waſſer 
wohl abgewaſchen 4. Loth , eigen: Hark 2. Loth, Gummiztat und 
-] Sxprrben su reinem Putoer geftoffen , jebe8 ein gotb, gelb Wachs ein 
halb Loth, das Gelbe von zwey ober brep Enern, barmnen man allers 
] sorderft den Terpentin einrühren und serfaffen muß, Saffran ein halb 
Quintlein, mifchet alle wohl durcheinander su einem Sälblein, welches 
j indie Schäden unb Wunden zu tburt, | AR 
(OQ, Dber: Man Fan allein Qerpentin IN dem Gelben von Eyern eilt: 
| rühren, bernad) wohlgepuͤlverte Morıhen , Gummi-Lac und Maſtix pat; 


| ' 
I unter miſchen. | ΛΑΟ) 
B uu I (a4a2a02 Zu 






































































































































































Anderer Theil; 


Zu bem angefreffenen und bon dem Scharhockiſchen Salz Gehlög 
verfehrten/ offt = blutenden faulen Zahnfleifch su beilen ^. ift nichts beiferg 
ale Gummi Lac zu reinem Pulver geſtoſſen/ mit Roſen⸗ Donig vermiſcht 
und offters das Zahnfleiſch damit geſchmieret. BB, NI 
Wiewol heut zu Tag man eine Tiactur von diefem Gummi su mas 
chen pfíeat / welche dag faule Zahnfleiſch verzehrt / πώ wachſen macht ⸗ 
das gute ſteiffet und ſtaͤrcket iſt auch gut su den lajectionen ín die Fiſtulo⸗ 
ſiſchen Schaͤden / Bein⸗ Faͤulungen und dergleichen. 
,. GCrmelbttr Frid. Decker. fatdiefe.Tindur auf-folgende Weiſe in 
ſeinen Exercitat. Pract. bereitet, Nehmt Gummiz fac.su reinem Pulber 
geitoffen 1. £otb / Salmiac- Geiftes ( 3pititus Salis Armoniaci ) fo in 
der Deftillation zuletzt flieffet und nichtfo ſtarck ift / ein Pfund. Miſcht 
alles in einem ſaubern Glas untereinander 7 laſſet e8 an einem warmen Dre 
€8 fen warmer Sand ober Aſchen/ ftehenz bie (8 gi einer hell⸗ rothen Tini 
eur worden / alsdenn ficbtet das 'totb gefarbte Waßſer Dur Re) 
Papier: Mit diefer Tin&ur fole man das Iucke/ faule und ſtinckende 
Zahnfleifch alle Tag wenigſt einmal fein-fachte wafchen 7 ſo wird εδ fid πα 
und nachtiederum heilen. Re 
Oder man fan diefe Tin&ur aud unter Kofen= Honig mifchen, und 
alfo das Zahnfleifch Damit öffters ſchmieren. BI ER μήν, 
Oder / nebmt von diefer Tindtur 4 Loth/ des aud Loͤffelkraut⸗ und | 
Bachpungen- Safft deftillirten Geiſts/ jedes τ, Quintlein/ beg Wein 
ſtein⸗Saltz gefloffenen Oels ( Olei tartarifat. per deliq;) wein ats - 
PDA / mifchet alles unfereinander 7 unb waſchet dag berfebrte Zahne 
eifcb damit, d tors y ΗΗΡ ΟΙ 3565 oiii dre s a | 
, Der berühmte Hadrianus à Mynficht , (dft in feinem’Armatnen- 
tario Medico-Chymico,, bey Bereifung biefer Tin&tur, an ftatt eineg 
Pfunde Salmiae-Geifteg / ( Spiritus Salis armoniaci ) bie Solutio« - 
nem Lapidis Medicamentofi Crollii cum Aqua Salviz &'Rofarum 
fattam , oder das Salbey⸗ und Roſen⸗ Waſſer/ Darinnen Der Lapfs | 
Medicamentofus Crollii jerlaffen worden big: atif.4, Pfund. nehmen) 
und die Tin&ur damit an warmen Ort aufziehen „a προ ση Minera 
Man kan aud ein dünnes Sälblein aug folgenden Sachen bereiten: 
Nehmt gebrannt Helffenbein / gebrannte Dliven = Stein’, jedes, Quinty - 
Oummizfat 40, Gran / Mischen 7 Drachen⸗Blut/ jedes ein halb 
Quintl. Weyrauch/ gebrannten llaun 7 jedes 20, Gran, Roſen⸗Hong 
2. Loth , Syrup aug Tormentill⸗Wurgen gemacht/ nach Belieben, Mag 
su Pulver kan geſtoſſen werden/ ſoſfe unfereinander und miſchet fol Puls 
ber alsdenn unter-den Honig und den Syrup⸗ bis es ein dünnes Müpßlein 
wird. Diefes Muͤßlein täglich an Das luckere Zahnfleifch a 
ki TT IS mg 
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macht es fleif/ und befeftiget die Zaͤhn z daß fie nicht ausfallen /unb in gue 
tem Stand erBolten twerden. . a: | | 

ο Anffer dieſem in den Apothecken fib befindenden Gummi fdc7 hat 
e$ noch ein durch die Kunſt zu Florenz subercitetes Lae welches die Mahler 
ſonderlich brauchen 7 gu der Arkney aber bisher nicht angervendet worden. 





Wie man folcheg aber am fehönften und beiten bereiten moͤge / befchreibt 


| weitldufftig Antonius Nerus Florent. in feinem Tra&tätlein deArte Vitraz 
| riá cap. r16: p. 193. wie aud) in notis C. Merretti ad hoc Caput p.402. 
und ferner Der weitberühmte Herr Robertus Boyle in dem Büchlein: 
| de Coloribus Experiment. 49, p. 414: 15139 


- Gummi Gutta; Gummi Gotta. 


fé* Ummi Butta/ Gummi Gotta, Gutta Gamandra,. Gutta de 
Peru, Gummi purgans Peruvianum, vel Peruanum, Gummi 
de Goa, Gummi Gith, Gomi ‚Gitta, Gutta Gemau, vel 





lH Gemu, Gutta Commi, Gutta Gambæ, Gutta Gambaica, Ghitta 


|Jemou; vel Jamau..Gummi de Πεν ‘Gattagauma, Chattejemu, 
| Chattacemou, Ghittagemon ,. Gutra Cambodia, Succus Gambici, 
Succus Grambici, Chryfopum , Scammonium Orientale. Iſt ein 
 gummofifcher/ eingefotfener / vertruckneter Gold + gelber Safft / aus einem 
befondern/ bisher aber noch nicht wohl befanoten Indianiſchen gewaͤchs: 
wiewol einige fihreiben / es fep ein Gewaͤchs / welches einLaub trage / wie 
Der, Tichymalus , lauffe an denen Bäumen die Länge binauf/ als wie 
die. S3atmminbe7 ober. Hedera, wachie febr viel-in Cambodia, einem 
| Seich beo. China , in Der Dicke al ein Arm / und wann e verwundet 
| werde, fo flieffe ein Safft heraus / welchen bie Einwohner allda dicke 
| einfocben/ trucknen und alsdann zu ung überfenden.‘ Beſiehe Jac. 

















A Bont. de Medicin. Indor. c.9. Andere halten Dafür, daß diefes Gummi 


| bon unterfchiedenen Säfften zuſamm gemacht fepe; ai von Tichymalo 


und Scammonio: Andere find der Meynung / εδ fepe aus dem Saffte 









] Chelidoniz: majoris; Scamonio, Rhamno folutivo, und (τοσο 


! sufammen gefeßet: Andere ſchreiben / es fen ein Safft Euphorbii: Anz 


| Dere/ es fomme von Safft der mittlern Ninde Frangule her: andere / 
| t$ fep der Safft aug den Floribus Ricini Indici: Joh. Car. Rofenberg, 





; Dart. 2. Rhodolog. c, 12. will/ bafi es ein Gummi’ fo aug der. Wurkel 
Reini Indici wann fig verwundet / gefloffen/ und mit dem Indianiſchen 


| Safran gefärbet fd. a 





Das reine / glatte und gelblichte/ das keinerley Geruch noch boſen 


Gefbmad fat/ wird vor das befte gehalten. 


9aa a4 3 Natur / 
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Natur / Arafft und Wuͤrckung. 


C$ fuͤhret φας ſtarck den Schleim / Galle und alle ſchaͤdliche waͤſſe⸗ 
rige Humores durch den Stulgang: derowegen ſehr oft in Der Waſſer⸗ 
fubt/ Gicht Podagra, Engbrüftigkeit / Fiebern / Kraͤtze unb andern 
Franckheiten / fo aus ſcharffen / falsichten Feuchtigkeiten entjteben / frucht⸗ 
barlich gebraucht wird. He ons E 

Es hat jtvat diefes Gummi biefe Cigenfibafft an ſich daß e unbe⸗ 
geitet/ dem Patienten eine Naufeam, (fel und Widermillen leichtlich 
erregt/ εδ Fan aber durch- bie Przparation dahin gebracht werden / 
daß «6 Feine Vomitus oder Brechen verurfachet. 

Wer von diefer Materia mehr iu leíen begehrt/ der befehe Joh, 
Petr. Lotich. Difcur(. Tbeoret. ut de Gummi Gotta five Laxativo 
Indico , Fraucofurt, ed, 16. 26, ' 2Y 


Gummi Sarcocolla. 


Ummi Sarcocolla, Ofic. Grec? Σαρκοκόλλα, nomen habet 4 
σάρξ, caro, δε κόλλα, glutinum, quia fauciaras exulceratasve 
carnis partes agelutinat vel confolidar. Sleifch Leim 7 

Gluten carnis, Carniglutinum. Iſt ein granulirf / weiſſes / bíttereg / 
dem Weyrauch ähnliches Gummi / toelcheg aug einem groffen dornichten 
Strauch ober Baum, gleiches Nahmens / in Perfien / (P. Hermann, 
putat, eífe Tithymalum arborefcentem {pinofum ,) wie andere Gum- 
mata, frieffet und von Dannen über Marfeille zu ung in Europam gebracht 
wird. Vid.Diofe. 1.3.0.99. Plin. 1, 3.00.2201. © 


Vatur / Krafft und Wuͤrckung. 


Es bat eine Krafft zu waͤrmen/ gu trucknen / zuſammzuziehen/ zu 
zeitigen / su reinigen / zu lindern und zu heilen. Es tiro meifteng gebraucht 
in Reinigung und Heilung der faulen / holen Geſchwaͤrund Ißunden, aud - 
Daben dag Steifch wachſend zu machen, gepulbert darein gefireuet / oder 
unter bie Wund⸗Pflaſter genommen. Beſiehe Dad Emplaftrum Opodel- - 
toch Mindereri, dag Emplaftrum Apoftolicum Nicol. Alexandrini, und 
andere mehr, Iſt auch febr dienlich / mit Vorſichtigkeit gebraucht / zu 
denen Gebrechen und Wunden der 2lugen/ menn mang in rauen- Milch 
(Mefüe in lacte afinino macerat.) Oder Roſen⸗Waſſer zerlaͤſſet / unter die 
Augen⸗Waſſer vermiſchet / und auf die Augenlieder leget/ oder Davon indie 
Augen tröpffelt / vid. Jo. Stocker. Prax. aur. ab Adriano Tol), ed. l. 1. c. 11, 


Deß⸗ 
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J ER Wei 
-  Defgleichen in Tenefmo, teann mang mit etwas Terpenkin vermen⸗ 
get / und fich Damit raͤuchert. dE | 
I Innerlich wird eg wegen feiner ης oder anhaltenden und 
heilenden Krafft / wider die rothe Ruhr / Blutſpeyen / Naſenbluten und 
andere Blut⸗Fluͤſſe mit Nutzen gegeben. 
Serapen⸗Gummi / Sagapenum, Serapinum. 
Erapin⸗Safft / oder Serapen⸗Gummi/ Grece Σαγώπηνον 7 
| Latin? Sagapenum er Seräpinum, Offic Vocatur etiam Lacr i 
| ma ferole Syriacz , Lacryma ferulz Sagapeniferz , Cina 
Serapipum. Diß übelriechende Gummi flicfjetl aus einem Feruls τοι) 
juxta Galen. l. 8. fimpl. ex frutice ferulaceo in Media, fü meifteng in 
Perſien unb Oſt⸗Indien toddbfet / von bar auch bif Gummi über Alexan- 
dria, Egyyten und Venedig zu unggebracht wird. — 
Das befte ift / welches durchſcheinend und weißlicht / rein unb faußer ‚ 
auch einen feharf- bittern Geſchmack / und ſtarcken widrigen Geruch, wie 


Lauch oder Knoblauch bat/ auch leichtlich ſchmeltzt. Vid. Adr, Toll. 
| Comment. ad. Jo. Stocker, Prax. aur. ἐν 1. c. 33. 


Natur / Arefft und Wuͤrckung. 
Serapin⸗Safft / bat einen ſaͤuerlicht⸗ fluͤchtigen Saltz⸗Geiſt mig 
dielen oͤhlichten Theilen bep ſich / und dahero eg waͤrmet und krucknet/ er- 
weichet / zertheilet / zeitiget / und verzehret; Öffnet Die Verſtopffung des Ges 
kroͤſes / der Lebern / Miltz und Mutter; führer ben zaͤhen Schleim und die 
waͤſſerige Feuchtigkeiten aus dem Magen/ Gedaͤrmen / Nieren / Gehirn 
und der Bruſt; befördert Den Harn die Monatliche Reinigung / unb die 








En 


a 


II Geburt ; ift aber den fhtwangern Frauen hoͤchſtſchaͤdlich /melche noch lange 
1d qu ihrer Geburts » Zeit haben / dann es tóbtet bie Leibs> Frucht : tifget BE 
| Proarertoct/ den alten Huften/ Gngbrüftigfeit ^ Keuchen / Kopffwehe 7 
1 Bauchtwehes fallende Sucht / Grimmen/ Krampf und Sicht. 
1 Eufferlich wird ed gu Den zertheilenden und an fich siebenben oder Zug- 
Diioftern gebraucht. Wie eg denn zu dem Emplaftro diachylo cum 
"| Gumm. Pigon#s, Empl. Ceron. Nicol, Empl. de Mucilaginibus, Empl. 
'Ifchiadic. Aug. Emplaftro nervino Vigonis , Emplaftro magnetico, 
-] Angeli Sale. Empl. Magnetico Fr. Hoffmanni, Emplaftro ftyptico Cyo/ij 
and andern mehr genommen wird. | 
1 Machtdas Geficbt Elar / vertreibt bie Flecken unb Schimmerung der 
Augen / ad catara&tam valet , Marc. Gatinar. Prax, Med. c, 21, Pie 


| einzanten-Safft permiſcht / vertreibt Die Wartzen. 


| 


j | 
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In den Apothecken hat man 
Podagrifche Fluͤſſe purgiren/bíe 
Vid. Gu. Rolfinc. 
Sam.Schónborn. Man. 
Serapin⸗ unb 9tmmoniac Gummi subereite 
cung ben λάβει Schleim deg 


fen ftillen, 


Anderer Theil 


Verſtopffung bes Gekröfen ( 
eröffnen unb alfo die Monatliche Neinigung zubefördern. 


Zacamabaca / Tacamahaca. 


Ce Acamabacs Bummi, Tacamahaca, 

, lore Poconiz fimili, Arbor Populo fi 
Iſt ein mohlriechendes Gummi 
unferm Pappel⸗ 


mahaca, 


nem Baum / tvelder gleich 
weder bon fich felbft oder mit Fleiß durch 
45d [lieffet : waͤchſet in tt 2 Synbien 
in Weſt⸗Indien und Mexico. 


aume / 


ntenz Körner, 
Geſchmack/ 


bracht. 


Magens und 


Ferner haben a 


Mefenterii) Lebern/ Miltz 


Populo ſimi 





auch die Pilulen de Sagapeno, welche die 
Menfes treiben / unb die Mutter⸗ Schmer⸗ 
lib. de Purg. veget. Seh, 13. Art. 1, c. T. 
Med. Pr. p.308. 


uch die aus dem 


te Stufen / eine trefftiche Wuͤr⸗ 
Det Gedaͤrme auszufuͤhren/ die 


und Mutter zu 


lis, fructu cos 


milisrelinofa, altera Teco- 
ober Refina, fo aug eie 
33aum / empor. (chietfet / ente 
Aufrigen oder CBertounben der 


auf etlichen Inſulen / wie auch 


Die Frucht ifibraunz roth 
Das Gummi hat einen ftarcfen 
Flebet feft an: gleicbet an Farbe d 
und mit toeiffen Flecken wie 038 Ammoniac 

eſt-Indien in runden Stücken / mit Bid 


/ faſt wie Poso- 


aromatifchen Geruch und 
em Galbano , bleichgelb / 
um , bemercfet ; wird aug 
ftern verwickelt zu ung ges 


Natur / Brafft und Würckung. 


66 bat diefes Gummi viel öhlicht z Elebri 


lichten temperirten (ale in ſich unb dannenhero die Eige 


men / zu trucknen / zuſammen 


zu zertheilen / und 
Glieder-Wehe/ 


Stillet bie Kopf und Zahn⸗ Schme 


Zähne geftecfet wird / und verhinde 
fallen / hinter die Ohren/ und au 
ftärcfet den Magen und ftiller 


geräuchert : 


zu ziehen / mürbe zu machen 
Schmergen qu ftillen: iftg 
und Wunden der Niere 


ut für Ealte Geſchwulſt 
n^/ Pflaſter⸗ weiß uͤbergelegt: 


ge Theile / neben einem ſaͤuer⸗ 


n(cafft zu waͤr⸗ 
/ zu verzehren / 
/ Gicht⸗ 


rtzen/ wann es in die böfen u 


nb holen - 


εί alle Falten Fluͤſſe/ 


fo auf bie Augen 


F die Schläfe gelegt / 


das Erbrechen 


oder nur damit - 


; auf die Hertz⸗ 


Grube gelegt / benimmt das Aufblähen und die Schmerten der Mutter 
Cmit Biber» Fett bermengt ) und Demmet den Mutter - 


Vabel gelegt 
chmertzen tu lindern. 
Dieſes Gummi au 
mif Mutter Cbnmad 


: San legt es auch Pflafter 


Fluß / auf ben 


= weiß auf die Bruſt/ derfelben 


f die Gluth geftreuet und den Rauch dabon denen | 


ten an 


% 


gefochtenen Weibern unter die Nafen gelafz 
fen / wird ſie gleich wieder zurecht bringen, — : Mc 


Wann 
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ο ο ο en σα 
Wann man ein Magen⸗Pflaſter davon prepariren will / fo nehmt 
15, 2oth Styrar / ein Loth Tacamahaca ; ftoßt e$ ín einem heiffen Mörfel / 
Ibis e8 untereinander sevgangen/rübret nach Belieben ein wenig Muſcatnuß⸗ 
Del und Peruanifchen Balſam darunter/ ftreichts alsdann auf Leder / und 
ſchlagt foicb Pflaſter über den Magen : Es ftárcft denfelben und feine Daͤu⸗ 
ung wunderbarlich + ftillet das Erbrechen und die Ruhren / settbeilet Die 
ind im feib. Wann diefes Pflafler über die Huͤfft ober andere Glaͤiche 
eícbfagen wird / fo verzehret und ſtillet es deroſelben Schmertzen und 
Wehetagen nach und nach in kurtzer Seit. 
|| — Gacamabaca an dem Liecht oder in warm⸗gemachten Moͤrſel geſtoſſen 
And zerlaſfen / auf ſchwartze Taſfet ⸗ Band geſtrichen / nachgehends Pfla⸗ 
flet eines Gulden groß oder Heiner Daraus gefchnitten/über Die Schläfe ges 
[egt / darauf / folang es Flebt / liegen faffen / vertreibet durch Zertbeilung 
der Flaͤſe auch Dag Zahnmwehe, Dahero es von etlichen und» 2lerften 
für ein groß Geheimniß gehalten wird. | 
I Snnerlich wird es mit Nuten gebraucht wider den ftarcken Huften/ 
IEngbrüftigkeit, Keuchen / und Schwindfucht ; flärcket Daneben den Ma⸗ 
und feine Daͤuung / ſitillet das Erbrechen ſonderlich Die Daraus bereitete 
1 ENZ. ; 


Hagdorn / Hanbutten / Cynorrhodon, 
B | „Gynosbatos..., vss 
X i Ilde Rofe// Feld⸗RBoſe / Heck⸗Roſe / Dorn: Rofe/ Han⸗ 
1 








Rofe/ Burrel» Rofe/ $3ambuttenz Strauch / Hunds⸗ 
| ootn / Sentis canina, Hagdorn/ Hetſchepetſch. Grece 
ἸΚυνόῤῥοδον, Κυγέσβατος» Latine Cynorrhodon, Cynosbatos , Rofa 
fylveftris, canina , odorata fylveftris, fylveftris vulgaris, Flore odo- 
"drato incarnato , fylveftris alba cum rubore , folio glabro. Iſt ein 
"pefannfes wildes Gefchlecht der Nofen/ fo allenthalben in den Feldern / 
Sebdgen unb Wegen gefunden wird. Cyn den Apothecken bat man Die 
Blumen / Früchte und Schwaͤmme / auch bisweilen die Wurtzeln davon. 


Natur / Krafft und Würdung. 


Dieſe Blumen haben mit andern Roſen gleiche Natur / und Eigen⸗ 
ſchafft/ nur daß fie mehrers sufammensiehen und trocknen / darum fie 
auch im rothen und weiffen Weiher⸗ St von etlichen hoch gehalten wer⸗ 
den. Die Fruͤchte fo man Hambutten / Hagebutten /Hieffen / 
urtel⸗ Hieffen / Hetſchepetſchen und Arßkuͤtzel nennet / werden im 
|f $5bbbb Hexrbſt 


EC 










ων νε ————— 


άμα δω i 
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Herbit fleißig sufammen gefucht + von bem Saamen oder Kernen gefäue 
bert/ aufgetrucknet/ mit Zucker gekochet und zur Speiſe / als ein Neben⸗ 
Eſſen / gebrauchet. Man machet ſie auch mit Zucker ein fonderlich die 
groffe Gartenz Wiepen/ welche alsdann sierlich ton ?infehen/ und 
zuweiln ein Labfal der Krancken find. Das Temperament der Wiepen 
oder Dieffen ift Falt und frucken/ unb wiewol fie in etwas zuſammzie⸗ 
hen / ſo haben ſie doch zugleich eine durchdringende Krafft/ δω fib 
daher ſelbige al8 eine Grieß⸗ unb Stein⸗ treibende Artzney febr beruͤhmt 
find. Und obſchon ſothane Krafft_in denen Steinlein oder. Saamen 
am meiften flecket / fo hat doch das Fleiſch auch etwag davon. Sie ber 
fommen auch wohl / nebft.bem daraus bereiteten Mueß / der Leber 
und £ungen/ reinigen das Gebluͤt / ftillen das Nafenbluten / das Blut⸗ 
ſpeyen / die übrige Monat-Zeit/ den Saamen- Fluß / den Durche 
lauf / bie rotbe Ruhr / das fietige Erbrechen / - Den Sod / und dag 
Schluchten. C | 
Die haarechte Schwaͤmme oder Balle, Spongiolz, five Fungi, . 
welche einige Schlaf- 2tepffel / &cblafZRolben /Xofenz Schwim, 
me nennen/ bie Officine nennen fie Bedeguar, haben groß fob wider 
die Colic und Stein/ aud) Verhaltung bes Uering / gedoͤrrt gepulvertz 
und mit warmen Bein eingenommen : Derotvegen von-Paracelfo , Sunite, . 
das ift / Calculi mei expulíio ‚oder meines Steins Austreibung / geheif⸗ 
fen werden / dieweil er in Ausführung ober Vertreibung des Blaſen⸗ 
und Nieren⸗Steins nichts bewaͤhrters befunden bat. : 
C$ dienen aud) die Schwaͤmmlein tiber Die Raſerey in hitzigen 
Fiebern / Blutſpeyen /uͤhriger Monat Zeitz Saamen-Fluß/ und Glied⸗ 
Wafler / tilgen auch bie Kroͤpffe. EU" | m 
Etliche legen diefe Schlaf Aepffel den Krancken unter dag Haupt / 
oder laſſen fie davon trincfen/ den Schlaf Dadurch zu befärdern, Sie 
follen auch gut ſeyn / wann fie zwiſchen weh Frauen⸗Tagen eingefamme- 
[εί werden für bie Pferde / welche bie Wuͤrm im Leib haben wann man 
bie roth- braunen / den Hengſt⸗Pferden / und die bleichen den Stutten 
brauchet. Man gibt / mann fie groß find / einen halben/ und wann fie klein 
finb einen gantzen / muͤſſen gepülvert/ mit Saltz vermengt / und alfo fruͤh vor 
Tags eingegeben werden / aber man muß ihnen nicht bald darauf zu tríncfen d 
und zu effen geben, Die Wuͤrmlein / fo in dieſen Schwaͤmmen befinolich / - 
follen auch ein Eräfftiges Mittel feyn / wider bie Würm im Leib / by 
Denen Menfchen/ und vor den Wurm an bem Finger: Erliche geben fie den 
Kindern mit Milch in der fallenden Sucht ein, ’ - UM 
‚Das aue biefen S ofen deltillirte Waſſer / wird febr body im weiſſen 
Weiber⸗Fluß gehalten, A. αλα, Du 
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Das kleine gelbe Saͤmlein / fo mitten in den Roſen gefunden wird / 
truck et uno ſullet Die Fluͤſſe / wird babero den Trochifcis de terra figillata, 
po ift) bem Küchlein oder Schäufelein von der gefiegelten Erde / tue 
| getban. : 
| Die Wurzel foll ein bewaͤhrtes Mittel ſeyn / ben Biß eine wuͤtenden 
Hundes an Menfepen und Vieh gu curiten, Eman. König, Regn. Vegetab. 
| Quadripart. Seti. 4. p. 820. ſchreibet daß einem Soldaten in Spanien’ mit 
Um es fehon auf dag dufferfie kommen / geſchwind Durch biefe Wurzel feo 
| gebolffen worden: und. ift dieſes vieleicht die Urſach / daß diefe Roſe den 
Namen Cynosbatos, Cynorrhodos, Rofa canina , Rubus caninus, 
Zunds Roſen überfommen bat. Wer mehr Davon zu wiſſen verlanget / 
beſehe D. Ehrenfried, Hagendorn. Chynosbatologiam , geürudt zu 
Jena 1681, | 


Hafelbaum / Corylus. | 
| EY ori Zaſelſtrauch / Hafelftaude / Grece Λεπ]οκάρυον » 



















* 


Kdpuoy , lloyrixov » Latin Corylus, fiveNux Avellana , Nux 
| Pontica , von ber Landſchafft Ponto, mo fie gar häuffig twachfen / 
| Nux Eboica, Leptocarya, Heracleotica, Diefe Staude waͤchſt gern 
] in £^üfiben unb Hecken swifchen den Feldern, Die Früchte Davon Nuces 
Avellanz oder Abellinz , Haſelnuͤſſe / Haſelnoͤte / genennet : follen 
diefen Namen/ wie aus Dem Plinio {, 15. c. 22. erhellet / von der Stadt 
'Avello oder Abellino in Gampanien gelegen / mo ebenfalls fie Dafelbft 
A Häufig und ſchoͤn gemachten befommen haben. Wiewoln nah Duͤm⸗ 
lera Bericht wird der Hafer Strauch / Nux avellana genennet/ toeil 
deſſelden Früchte nicht mie die Baum» Nüffe abgefchlagen / fondern tveil fie 
in ihren Schalen feft ftehen abgebrochen pder abgeriffen werden / bann in 
A fateinifcber Sprach avellere; qu Seutf abreiffen beiffet : Theophra- 
Jus heiffet fie „eracleorifcbe Nuͤſſe daher / dieweil ſie von der Stadt 
| Heraclea am Pontiſchen Meer in andere Oerter gebracht werden. Chen 
1l aífo ift esalich beiwandt / mit dem Namen / da fie Preneftinifcbe Nuͤſſe 
Jl geheiffen  meil, fie von der Stadt Prenefte/ welche in der Romaniſchen 
Gegend liegt / ih andere Gaͤrten Fommen. Geſtaltſam noch heutiges Tags 
gefehicht / bof ein Gaͤrtner ein fremdes Gewaͤchs nach dem Ort von wel- 
Wl bem er es bekommen bat / zu benahmfenpfleget/ gleihmäfige Veſchaffen⸗ 
I feit bat eg mit denen guten und-länglichten Nüffen / welche man in Srancken 
perum / und auch zu Nürnberg Darum Celler ⸗Nuͤſſe beiffet / weil fie 
Häufig um das Klofter Tell bep Würkburg wachſen / und bon dannen die 


rris eften Straͤuche und Früchte gebracht werden, 
ſchoͤnnen und beft $5b6 bh 1 Die 
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Die φαί, Stande gehen unter bie Sträuche und niedrige Gier 


* 


waͤchſe / welche ſchwancke Ruten treibt ^ an welchen rund⸗zuseſpitzte⸗ 


wolriechende Blätter wachſen / ſo im Umkreiß zerkerbt find, Fuͤr die Bluͤthe 


hält man insgemein die Scharlach⸗ farbe aus den Sproͤßlein der Aeſten por 


dem Frühling ſich erseigenbe Zaferlein : Eigentlich aber foli man die länge 


lichten grünen Zäpflein ( Julos ) für die rechte Bluͤthe halten, welche / 
ehe fie abfallen gelb werden. Die Früchte bangen Buͤſchel⸗ weiß bene 


fammeu / und ſteckt eine jede Nuß in. einer rauhen und härtlichten/ orla 


nen / fauerlicht z gufammen ziehenden Schefffen big su ihrer Zeitigung/ da 


fich die Schelffen von einander thut. Die Frucht ober Rug ift entweder. 
rund oder [ángficbt / auswendig hat fie eine holtzichte Schalen / in melcher | 


der Nußfern iſt / welchen ein ſubtiles Häutlein bedecker / [ο Da entweder 


weiß oder roth / Der Kern aber ift weiß / und eines füßlicht = lieblichen Ge 


chmacks. | 
j Die Nüffe find mancherley etliche wild / et(icbesabm ) die wilden 
find rundlicht / wachſen in Wäldern/ Decken und Büfchen/ tverben aber 
berbeffert / tvann fie in ein gut Erdreich verfeßet werden / haben eine weiſſe 


Schalen / welche nicht durchgehends mit der Schelffen bebecket. Soldet 


find vielerley Art / nemlich gemeine / welche klein und überall in Wadern - 
unb Hägen anzutreffen : und Spanifebe / welche groß / rund / und in’ 
Hifpanien für fich felbften wachſen / bey ung aber in ben Gärten gepflanget: 
werden ; Men pflegt fie auch Italiaͤniſche Haſelnuͤſſe su nenaen. Catpar 
Bauhinus nennet fie Amygdalas fativas fructu rotundo maximo. Y 


DieZahmen find etwas länglich unb werden Lampertiſche Nuͤſſe 


geheiffen / find theils roth / theils weiß am Jodutlein, — Die Rothen nen⸗ 
net man Buhr ⸗Nuͤſſe / weil fie wider die rothe Nuhr gebraucht, fo 
man aber Derfelbea ungeitig zuviel iffet / Eönnen fie auch bie rothe Ruhr pers 
urfachen/ fonderlich ben jungen feuten. Dis weiffen werden Celler⸗Nuſſe 

geheiſſen / von Dem zuvorgedachten Wuͤrtzburgiſchen G fofter. T 
Die Dafelnuß- Steäucbe wachſen sar an allen Orten / unb achten 
nicht / wie Der £ufft oder dag ‚Feld befchaften/ jedoch fcbabet ihnen ein guter. 


Grand auch nicht / fondern Pommen in demfelben wohl fort/ fonderlih 4. 


mann fie nabe an Bächen ſtehen. Beydes um Zier unb Stutendtoilien tete 


den fie in die Orten gepflanket an die Geländer gebunden / und über die, 


Sommer: Hütten gebogen 5 fonften pflegt man fie Qeilz ober Wechfele 
weiß / da fie andern Gewaͤchſen nicht hinderlich find / zu fe&en : fonderlich 
taugen fie in Die Haͤge / dann ihre Nuthen und. Gerten [affen ficb biegen - 


und lencken. Sie nehmen auch vorlieb ín Den Gen und Winkeln, die 


fon't wenig geachtet werden : Alleinmuß man inachenehmen / daf man fie 


bon überfläßigen Holtz / unb inwendiger Bruch ausputze und befchneide/ — 


fo werden fie ſchoͤn und feuchibar, ο 


Die 
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ο ο n αν ανα ai ο RER rena 
ο Die Fortpflanguag der Haſelnuß⸗ Stauden Fan auf viererien Weiſe 

geſcheden: 1.) Von der Bruth / fo unten bon der Wurzel waͤchſet / bie 

| kan Duthen z weiß verpflantzet werden. 

| 2.) Können ganze Stauden ausgegraben / Biefelben zertheilet und 

abſonderlich verſetzet werden. 

| — 43 Werden bie Nüfe geſteckt und davon Straͤuche erzeuget / welche 


| Weiß soar langfam hergehet/aber man iſt ggeichwol der Frucht verfichert. 





| 4.) QBeil dieHafelnuß- Stauden tdbe und lange Ruthen haben bie 
fib biegen laſſen / fo Eönnen fie auch mit Eingraben fortgebracht werden, 
Man gräbet nahe an der Stauden eine Gruben / ſencket Die Ruthe darein / 
foie ein Weinreben / feharret fie zu / und läßt ben Gipffel herfürgehen 5 
Solcher waͤchſt in die Höhe / und bie Stuthe treibet Wurzel unter ſich: 
| warn man deßen verfichert ift / fo wird die Ruthe vom Mutter- Stamm 
E Woraus Elar und offenbar / daß ihnen die Peltzung nicht ans 
ſtaͤndig. oed j 3 
Die Pflantz⸗ unb Verfekung der Nüffe und Sträuche Fan im Herbſt / 
| bafb nad» Abgangdes Sommers / vier Tag bor dem Neumond fürgenom- 
| men werden dann hierzu bie Herbſt⸗Zeit / gleichtwie gu allem Stein⸗Obſt 
am bequemften. | 
Wann die Haſelnuß⸗ Stauden / fehr dic / hoch gewachſen / unb alt 
worden find / fo erfolget gemeiniglich / daß die Frucht daran nicht mehr 
| gerathen, und find nicht fo vollkommen / als zuvor / fondern hölericht und 
nd wurmicht werden / das íft ein gewiß Merckmahl / daß der Stamm 
Safft⸗ und Krafft⸗ loß werde/darum ift der nächiteIBegvfolche alte Stämme 
|! aussuhanen/ damit ficb der Stock mit neuen Zweigen wieder veyjüngere, 
Cin den Niederländifhen Stein Gruben / da man die Stein» Kohlen 
| gt 6£7 ba erseigt fich ein Dünnes/ fliegendes Luft » Feuer / welches in den 
| Gruben oder Schächten hin unb wieder lauffet und umfchmweiffet/ oder 
] fehmeber : fo man aber nach demfelben mit Haſelruthen / Stecken oder 
Gerten fhläger / fo gibt es bie Flucht / und ſchwinget fich davon. - Doch 
|! finb Diejenigen / fo ed alfo wegichlagenund verjagen mollen/ mit gang weiſ⸗ 
JJ fem Gewand. angetban / und daffelbe muß von gant neutr / faubeter Lein⸗ 
wand fepn / fo noch niemals gemafdben/ und auch nicht abgetragen ift : 
4 n a einem folchen Kieid oder Gewand Fan diß ſchwebende Lufft⸗Feuer 
nicht bafften. - : eiii 
E tic natltiche Unfach / daf fele Neuer ;Tlammen/ ober mie man 
| e8 (enit inggemein pflegt zu nennen / Wiſchmaͤnnlein / mit Haſelgerten 
| gertrieben mwerden/ ijt Diefe y. dieweil nemlich ein jedes Berg = Wachs von 
Feuchte wied gendbret und erhalten : Hergegen von beme toas trocken ift / 
verfilget und verlöjchet, So Denn die Haſel⸗ Ruthen truckener Natur ift / 
FS, Shbbb3 alſo 












































































e 




















































/ 


726 Anderer Theil —— 


alfo wird fie um fo viel defto bequemer folches Feuer / ſo vom Berg» Wachs 
feinen Urfprung bat vertreiben und löfchen, | E 
Chen ſolcher Geſtalt thut auch das euer indem wunderbaren hrennen⸗ 
ben Heckelberg in Ißland⸗ welches das Werck oder Kuder vom Hanff 
und Flachs nicht verbrennet/ und doch das Waſſer in fid) ſchlucket vers 
zehret und gleichfam ausbrennet. | | à 
Die Bauren haben durc ihr einfältigeg Aufmercken teabrgenommen / 
daß fo man eine Schlange mit einem Stecken oder Gerten bon Haſelſtau⸗ 
ben ſchlaͤget / fie alfobald erſtarre / ſich ausſtrecke/ und darauf ſterbe. 
Daß nun die Schlange vielmehr von dem Streich einer Hafel- Gertenz 
als fonften von einem andern Gewaͤchs Eönne erſchlagen werden / ſolches 
geſchicht Daher / weil folche Nuthe febr fchmanck iſt / und der Streich der 
wegen Die Theilan der Schlangen da fie ihre Krafft bat / deſto gewaltiger 
und empfindlicher berühret / auch die Glaich-Weinlein am Ruckgrad / welche 
fie inſonderheit antrifft⸗ zertrennet und voneinander ſchlaͤgt: Da wird algs [4 
denn der Schlangen Die Krafft ihrer natürlichen Demegung benommen/ — 


Daß fie fich nicht mehr mit Vorrheil bewegen / noch in der Flucht geſchwind 


fortkriechen Éan/ und muß alſo in kurtzer Zeit aus groſſem Schmertzen vor 
Hunger und gantz krafflloß (erben, | — NA 
Die Dicentifcbe Haſel⸗Nuͤſſe haben in Italien ben höchiten Stubm, — 
dieweil fie einen folchen anmuthigen Geſchmack geben / Dafi fie fchier mit - | 
mit ben Pimpernüßlein &ànnen verglichen werden ; bann ín allen Hafelnüffen 
nicht ein gleicher Geſchmack fih befindet / etliche find füf / andere rauch / 
unanmuthig/ unb härtlichtzu effen; T Du | 
-Auf den Tridentiniſchen Bergen in Tyrol wachſen die Haſelnuß⸗ 
Stauden in ſolcher groffen Anzahl / daß man fie nach der Zeifigung in 
Saͤcke verwahrer. [os | 
In Franckreich ſtehen die Berg und Luſtwoaͤlder voll dieſer Stauden, 
In Savoyen bep Sofanna und Lyon werden fehr aroffe Hafeinuffe ange 
troffen/ auch in den Königreichen Dännemarck und Norwegen die Haſel⸗ 4 
niffe in ſolchem Uberfluß gefunden, daß fie in andere Länder reichlich ἔδη; d 
nen verſchicket werden. d EU 
In Macedonien waͤchſt die Dafelftaude in der Geftalt eines hohen. 
Baums mit breiten Dlättern und penas bie Nüffe dick bepeinanber/ — - 
wie an einem groffen Trauben-Ramm. Die Ungariſchen Gefandten von — 
Dfen fo nach Conftantinspel gereift ^ haben ibn in Macedonien/ und auf 2 
dem Thraciſchen erg Darme gefeben / unter weichen Paulus Rubi- — 
gallus warez der fülches Valerio Cordo erzehlete wie er in feinem 
Comment. ad lib, r, Diofcorid, c, 130. berichtet, 


* 


ne e 
— 


Rh 
j 


Dieu tier 


Eine - 













































At; 















Von Baumen nd Stand: Gewächfen. 727 
Eine fonderbare Art der Haſelnuͤſſen findet. fib zu Conftantinopel/ 


welche on dem Tuͤrckiſchen Keyſer allda / und den Fuͤrnehmſten am Hof-/ für 


tineDelicaceffe gehalten worden / wird von Joh. BaubinoAvellanaByzantina, 
ton Caf. Bauhino aber / Avellana peregrina humilis genennet, | Caro- 
lus Clufius lib. 1. rarior. plantar. Hiffor. cap. 7. befchreibet fie alfo : biefe 
| Hafelftaud waͤchſet in der Tuͤrckey nicht über einer Glen hoch: Die duffere 
| Hülfen an der Frucht ift groß/ dick in 4. Theil tertbeilt/ und mit einer 
‚harten rauhen Wolle überzogen. Die Frucht vergleicht ficb mit unfern 
Haſelnuͤſſen/ fcheinet aber Eleiner zu ſeyn / und Πεβέίη einer harten Schale, 

| Die fremde purgierende Dafelnuß Avellanam purgatricem , Cafp. 
Bauhin. purgatricem novi-orbis, job. Bauhinus, und Carolus Clufins 
| in Notis ad. Nicolai Monardi Hiftor. fimpl. medicam. cap. 47. be 
| febreibet fie alfo: Diefe Dafelnuß ift mit einer zähen und toeicben Ninde 
bedecket / welche theils Aſchenfaͤrbig / theils ſchwaͤrtzlicht feheinet: nach 
derſelbigen ſiehet man eine andere Schale / die nicht fo Dick iſt / wie der 
gemeinen Haſelnuß / und den Kern begreifft / welcher weiß / hart mit 
einem dünnen Haͤutlein uͤberzogen und an Der Groͤſſe und Geſchmack mit 


4 unfern Haſelnuͤſſen überein Pommt, Die ganfie Nuß ift auf einer Seiten 
| etwas glatt, Nicolaus Monardes vermeldet/ daß biefe Frucht eine 
] purgierende Kraft babe/ babero fie die verlegene (Salle und Schleim 


oben und unten austreibe: Man gibt fie von einem halben bis auf ein 
| ganges Quintlein / und bratet fie zuvor / Damit fie etwas ſchwaͤcher wuͤr⸗ 


Ice Sie wäÄhft in der Inſul St. Dominici und wird allda von den 


| Spaniern und Indianern giemlich μις 
|. Oen diefer Staude pflegen bie Sergz2eute und Metallofcopi, zur gez 
wiſſen Zeit und Stunde ihre Wuͤnſchel⸗Buthen / Virgulas divinatri- 





1 ces, zuſchneiden / die verborgene Adern unb Gaͤnge der Metallen damit zu 


| fucben: und follen diefe ihrer Meynung nach / am beften ſeyn / fo von Haſel⸗ 
| flauben / die auf den Er&-Gruben wachſen / gefihnitten werden: fie folfen 


| daneben aus Der Erden/ ineinem Jahr / gant arab und gleich ohne Zacken/ 


dewachſen ſeyn. Was von diefer Wuͤnſchel⸗Ruthe zu halten fen / Fan beym 
3] Athan. Kirchero /. 10. Mund, fubterran. S. 2. c. 7. & in Arte Magnet. l. 3. 
"part. s.c:3. nachgefchlagen werden. 


Qu ben Überbeinen nimm alle Morgen eine frifche Gerte von Haſel⸗ 





ſtauden / reibe damit dag Überbein wohl, darnach nimm nüchtern Speichel 
3 e$ bifft an Menfeben und Vieh. | ! 


Sonft wird aus diefem Holg / fonberlicb wo Miftel aufwaͤchſt / in 


7] den Apotkecken ein Oel deftilliret, Oleum corylinum genannt, welches 
JM etliche quib Heraclium , Heractinum, und Oleum ligni Heraclini 
Ji nennen: Vielleicht von bom. Haſel⸗Strauch / welcher auch Heracleo- 





tica, 
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tica, und Die Müffe/ Nuces Heéracleotice, weil fie zu erit aug 
Heraclea Ponti in Griechenland gebracht worden / heiffen: Diefeg 
wird febr hoch in Epilepfia oder fallenden Sucht/ (daher es aud von 
einigen Oleum antepilepticum genannt wird) und andern Morbis gehal⸗ 
ten: abſonderlich foll eg in ſchwerer und harter Geburt groſſe Hülfferbun 7 
innerlich und äufferlich gebraucht: verfreibet die Waſſerſucht und Bauch⸗ 
Wuͤrme / 2, ober 3. Tropffen eingegeben; und ſtillet die Zahn-Schmersen 
it Baumwolle aufgelegt. Def. Sennert. 1.2. Pr. Med. p. 1. Se. 69. c. gr. 

Haſel⸗Miſtel/ Vifcum Corylinum, wird tviber bie Zauberey gez 
lobet / und ſchreibet Joh. Agricola in Chirurg, parv. tr. s. baf in den Haſel⸗ 
Mitteln eine unglaubliche Krafft tiber Die Zauberey fep / wie auch in ben Ha⸗ 


fenfelber, Daher auc aus dem Miftel eine berühmte Zauber-Salbe von 


Carichter. 1 2.0.12. gemacht/ und von G. Horft, L. ır. Obf. 16, getübmet 
wird / welche / wann man die verzauberte Leiber oder derer fhmershaffte 


Ort und Gelenck damit ſchmieret / alle Schmerzen und Zauberey hinweg. 


nimmt, Andere rühmen diefen Miftel in der ſchweren Noch, Schwindel 
und andern Sufállen des Haupts / halten ibn auch viel beffer als den Eichen 
Miſtel: iftaber fetten su eríangen und ſchreibet Henr. ab Heer Obf. Med, 8, 
daß et in hundert Fahren auffeiner Hafel-Stauden wachfe: aber man findet 
denfelben bisweilen auch an jungen Stauden : und begeuget unter andern 
1. H, Jungken. iz Not, ad Not. * Agricol, in Popp. p.133. daß er an gar 
jungen Stauden den Miftel gefunden/ hergegen an alten / die mehr alg 
hundert Fahr alt geweſen / feinen angetroffen habe, 


> 


Die Zäpfhlein oder Wuͤrſtlein / fo man Julosnennet / undgleich im‘ 


Anfang des Frühlings hervor kommen / sieben zufammen und ftopffen die 
Bauch⸗Fluͤſſe. Diefe Zäpfflein geben viel Del/ müffen aber zuvor ein wer 


nig welck werden/ fonft geben fie zuviel Phlegma , und gefammlet werden/ 
ehefiefibauftbununbbfüben. —— 2 
Die geftirnte rothe Bluůmlein / welche auch bald im Frühling erſchei⸗ 
nen / rühmen etliche hefftig wider den Stein. — 1 
Einige fammlen auch im Martio das Staub⸗Mehl von denen Zapff⸗ 


hn o loben εδ vor dag ſchwere Gebrechen als ein fonderbares (Bee 
emniß. 4 
Natur / Krafft uno Würdung. 


Die Srüchre ober Nuͤſſe / wann fie ſchon etwas alt / find warm und 
krocken sieben zuſammen und ftopffen: beſchwehren dag Haupt und den 


Magen / verurfachen einen Huflen: Die frifches aber noch nicht vollfome - 


men reiffe/ find warm und feucht / jedoch übertrifft die Feuchte: welche dann 


auc wegen ihrer Nobeit einen Durchlauf und Nuhr verurfashen kan wann — 


Jemand dergleichen unveiffe Haſel⸗Nuͤſſe bduffig iſſet. 
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Die friſche und vollkommene neigen fid que Waͤrme und Truckne/ 
jedoch übertrifft die Wärme. Diefe / wann fie bon ihrem Haͤutleim gereinis 
et worden, find am menigfien ſchaͤdlich: jedoch foll man ficb nicht gantz 
fatf daran eſſen. Roh zu effen / hält man auf bie Lampertiſche / oder Celler⸗ 
Nuͤſſe am meiſten | E 
= Einige braucben fie auch gut Fmulfon ober Milch wie die Mandeln: 
fonderlich (oll eine folche Milh aus denen Sampertifchen oder Celler⸗Nuſſen / 
im Durchlauf Eräfftiger anhalten. — 
© Einige machen auch ausdenfelben/ wie von den Mandeln / Marcipan- 
Maffen / formiren daraus wieder Haſel⸗ Nüffe / und packen felbige im 
Ofen / big fre eine den Haſel⸗Nuͤſſen gleiche Farbe befommen, | 
"Die Schalen nebft den Hautlein/ merden gepulvert / in Durchbrüs 
chen / teeiffen Weiber⸗ Fluß und Seitenftechen / gebrauchet. 
Aus ben Körnern prebt man auch ein Del; dierret innerlich wider den 
NRieren- und Btafen-Stein: dufferlich toiber das Glieder⸗Weh. D Crato 
(Φεείοε 1. 2. Conf. r1. 8L 5. Conf. 17. 6637. daber erfahren, daß nicht wenig 
derjenigen / fo mit dem Nieren Stein bebafftet gewefen / durch Gebrauch 
der Hafel-Nürffe fepnb refticuiret tworden/ wann fie entweder vor der Mit- 
taa eter Abend⸗Mahlzeit 9. oder 10. geeffen haben. Das von frifchen 
Hafe-Nüffen deftillirte Waſſer getruncfen/ treibet auch den Harn und 
En ifl gut für die Raude an den Armen und Händen / Damit ges 
Budam 99 con | 
N. effe acftoffen / Feine Roſinlein darunter gemiſcht / und geeflen/ 
Mift gut der ſchadhafften Lungen. | 4 


Henyde / Erica. 
ον Eode / Heydekraut/ ‚heißt Græce Ἐρείκη» und Latine Frica & 
| Erice ; fennd vielerley Gattungen : Die erfte ift Die gemeine 
‚Spende, Erica vulgaris glabra, vulgaris humilis, femper virens, 
flore purpureo & albo, Erica Myricz folio , Myrica humilis. Die 
Desde waͤchſt ben Gamarisfen oder Cypreſſen faft gleich, allein daß fie 
niedriger unb fleiner ift, und find bie Heyden unb andere magere, durre 
Aund ungebaure Felder unb ‘Berge damit angefüller ; bie Blaͤtlein bleiben 
immer grün , die Bluͤmlein Fommen ven Mitte ber Aeften , bis an ıhre 
d Gipfel vielfältig berfür, find vierblaͤtrerig Fein, bleich Purpur⸗ roth, 
bisweilen auch weiß, febr fehön und anmutbig anzufehen , beynahe ohne 
Geruch. Die Bluͤthe erzeiget fich ʒzweymal im Syahr ‚nemlich im Fruͤh⸗ 
πο und Herbſt, bis auf ben Winter. Die Bienen tragen ſonderliche 
Luſt zu ſolcher Bluͤthe. Waͤchſt in OP in , feuchten Aßald - Ges 
E εκ 
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bürgen häuffig , da das Erdreich faſt immer mit Waſſern angefeuchter, 
und etwas faul iſt. In vielen Gebuͤrgen in⸗ und auſſerhalb der Schweitz 
fcit viele Ericera, oder Waͤldlein mit Heyden angefüllet zu finden, , 
.,IL Das andere Geſchlecht ift die Heyde mit braunen ‚Beeren, 
Erica baccifera procumbens nigra , Caff. Baabin, Erica baccifera, 
Matth. Lob. Erica prima ,. Cluf. Pam. Erica coris folio undecima, 
Cluf. Hif. Item, bie Heyde mit weiſſen Beeren, Erica erecta baccis. 
candidis, Cafp. Bauhin. Erica feptima, Cluf, Hifp. Lugd, Erica coris 
folio, Cluf. Hif. Frutex Lufitanis Camarinnas dictus, Linfbb. Diefe 
Art der Heyden befchreiber Matthiolus in Commentar. ad Diofcor. lib, n 
cap. 100. ſolche waͤchſt in den Gebürgar allwo ‚Böhmen fid) von Schles 
fiet fcheidet, Da bie Elbe ihren Urfprung hat. Sie liegt auf der Erden, 
und Freucht weit um fich, bat Blaͤtter faſt tvie bie gemeine Heyde, bod) 
kuͤrtzere, trägt braune Beer im Auguſt⸗Monat, nicht viel Kleiner als. 
des Wachholders, find aber weicher, inwendig klebricht, und gruͤnlicht. 
Die Aeſtlein ſind holtzicht, ſchwartzroth, gef — laſſen ſich gerne 
biegen. Man findet fie auch. in Defferreid und Steyermarck auf den 
Gebürgen, bem Wechfel, Schneeberg und Schneealpen, ο ο 
ο ΣΠ, Das dritte Sefchlecht ober Gattung iff Die klein⸗ blatterige - 
niedrige Heyde, mit Aſchen⸗farber Sxinbe , und fein rotber Bluͤthe, 
Erica humilis, cortice cinereo, Arbuti flore, Cap. Baubin. | Erica ra. 
mulis ternis, floribus faturatioribus purpureis, Joh. Basbin, virgara 
feu 6. Clülii, Park. Nec Hay το ος á 
IV. Die vierte Glattung iff bie Brabantiſche Heyde, mit vielen 
haarichten Blaͤtlein, Erica ex rubro nigricans , Cab. Baubin. Erica® 
‚ Brabantica folio: coridis hirfüto , Tob. Baubin, waͤchſt in ſumpfichten 
Cribgmnn — 5 ος 7t i L6 ο 
V. Iſt είπε Africaniſche Heyde, deren Aeſtlein Ser fuͤrtreffliche und 
berühmte Boranicus su Dantzig, Jacobus Breynius , welche ibme vom 
dein: Promontorio Bonæ pPei zugekommen, in feiner Centar, I. Plautar, 
| €xot. befchreibet‘ , Erica coris folio hifpido Cerinthoides Africana, | 
Breynü. Erica arborefcens Africana florecarneo. Kind, —.— v 
. Vle. Sft eine groffe Heyde, weiche offt Manns Höhe RA 
mit weiſſen, langen, fchönein , wohlriechenden Blumen, Erica Οοτίάϊς 


folio 1. feu maxina alba, Czf5. Baubim, Erica major florealbo Clufi, — 
Ger. waͤchſt in Portugall bey $ifabena und GConintbrica, Blüher im 
Winter und Chrift-Monat ‚wie auch im Syenner, 
VIE. Iſt die groſſe Heyde mit Purpur Bluͤthe, Erica maxima pur- - 
puraícens longioribus. foliis, Caf, Baubin. foliis Οοτίος. quarernis ' 
Bore purpuralcente, Job: Baubin. hat laͤnglichte Purpurfarbe E 
| — ein; 
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fein; bie Aeſtlein werden qud) mit 4. Blätlein zugleich umgeben ; if 
eines zufammenziehenden Geſchmacks. A 
| : WM. Die Blumen⸗reiche Heyde, Erica folio Corios multiflora, 
Joh. Bauhin. Ericz Coris folio fecundz altera fpecies, Cluf. Ericæ 
‚abieti orbis. Hat Blätter wie ber Tannenbaum , aber weit Fleiner, 
| Die aufferften Aeſtlein find mit haufigen , Purpurfarben , Eelchichten 
1 Blümlein angefüller. — ie 
17 IX Eine fleine erbe mit grünlicht / hernach weiß purpur » farben 
Bluͤmlein / febwärslichten und ettvag breitern Blaͤttern / als Die vorigen 
1 Gattungen haben/ zuſammziehender Kraft. Waͤchſt bin und wieder in 
4 den Q'Bálbern marmerfänder / blühet im December unb Januario. Eri« 
1 camajor floribus ex herbaceo purpureis , Cafp. Bauhin. Coris folio 
3. Cluf. foliis Corios quarernis floribus herbaceis, deinde ex albo 
| purpuraícentibus. Tob. Bauhin. iim 
T. X. Eine ftaudichte Heyde/ mitbleicbz gelblichten Bluͤmlein / waͤchſt 
10ἱ6 zwey Glen. hoch in Spanien Gaftonien / Languedoc, und andern 
fánberm, Erica major fcoparia foliis deciduis, Cafp. Baubin. Erica 
'arboreícens floribus luteolis , vel herbaceis minimis. Joh. Bauhin. 
: XL Ein große Heyde mit Purpurz farben Bluͤmlein / dreyfachen 
Aeſtlein / waͤchſt Manns ^bodb um Genua berum ; bey Montpelier abet 
‚in dem Grammontifcben Wald / wie auch um Lifabona herum fleigt fie 
fo bod nit ; hateinehaarichte Rinde / Furke und Beine Blaͤtlein. Erica 
Jarborefcens Monipelienfis flore purpurafcente, ramulis ternis, job. 
J Baubin. Erica ternis per intervalla ramulis. C.B. Cor. folio. 5.Clus.Park. 
| XIL Ein Heyde mit niedrigen/ fid» neigenben / Glen fangen Aeſt⸗ 
d fein / und Gleich « Purpur=farben / fánglicbten / holen / vierblätterigen 
Blümlein vielen fubtilen Blütlein/ harter holtzichter Wurzel / waͤchſt 
είπε Meile von Gamingen / oberhalb Seehafen/ an der Halden Herren 
Alben; wie auch in Deiterreichen und Steyermaͤrckiſchen Hochgebürgen/ 
3 ba fie im Junio blühet. Erica procumbens dilute purpurea. Cafp. Bau« 
bin. Erica Coris folio 7. Cluf. Ger, foliis Corios, flore purpureo dilu- 
| tioris coloris. Tob, Bauhin. | o 
| Χμι. Ein haarichte Eleine Heyde/ waͤchſt Cen hoch / ſtaudicht / 
mit dünnen Gertlein/ drenfachen haarichten / mif zufammensiehenden Ge⸗ 
ſchmack begabten Blätlein um das Aeftlein herum ; mie aucb unterfcbieblie 
chen bfeich + Purpur » farben / holen Bluͤmlein an den Gipfeln ber Aeftlein/ 
wiſchen den Bldtlein. Bluͤhet im December , tvdcbft in Portugall in 
jandigem Erdreich / Erica ramulis & foliis Corios ternis, floribus ex 
rubro purpurafcentibus majoribus. Job. Baubin. Coris folio 12. Cluf- 
Erica tenuifolia caliculata , Ger. Scoparia altera. Park. Cafparus 
| | εκ ες2 Bau- 
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genennet/ da fie doch nad» Raji 


πα 
huhes hoch ben Lin⸗ 
ie Aeftlein umgebenz 
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Bauhinus bat fie Hirfutam Anglicam 
Bericht nirgends ín Engelland mächfet. 

XIV. Ein £riegenbe niedrige Heyde / ſo eines S 
pau an bem Bodenſee waͤchſet / und mit bier überall ὃ = 
den Blaͤtlein / auch Eleinen boten / víerecficbten Rräuter-farbichten jiu End 
des Augufti berfürfommenben SS(ümlein begabef. Erica procumbens: 
herbacea , Cofp. Baubim. cruciata, Ger, parva foliis corios quaternis ; 
flore herbaceo-foliaceis capitulis. Job. Baubim. — ^ — 

XV. Ein kleine Fleiſch-farbige Heyden mit bünnen gleih Borigerz 
auf Erden Friegenden / kurtzen 9leftfei | | | 
allegeit umgeben / und an ihren Gipffeln mit boten ablangen / fleifchfärhie 
gen / indem Mersen unb Herbſt erfcheinenden Bluͤmlein begabt / waͤchſt 
bin und wieder inbergichten Waͤlde 
Bozen an den Schrofen gefunden 
carnea, Cafp. Bauhín. parva Pannonica foliis Corios ternis , flore. 














































carneo , capitulis Thymi, 7ob. Baubin. Coris folio9. Cluf. Ger. emac, 

XVI, Ein Englifche Meer» Hende/ mit dünnen / runden / Aeſt⸗ 
und knodichten / auf der Erden kriegenden Gertiein⸗ vielen / Put&en 2. 
fihmalen / glatten / dunckel-grünen Blaͤtlein⸗ grofjen / fbön-rotben 7 
fünff- Dlätterigen Blümlein. Waͤchſt im fands und fumpifigen Gelände 
andem Meer, Erica ſupina maritima. Park. | ; T 


Hatur/ Krafft uno Wuͤrckung. 

C$ bat die Heyde viele irrdifche Theile / neben etwas alcalifchen mi 
wenig Balfamifcben Del vergefellfchaffteten Gat / in feinem Saft ber 
borgen / dabero fie die Eigenſchafft bekommen 
men / Geſchwulſten zu zertheilen den Sand und Schleim der Nieren abe 
gutreiben 7 Schmergen und Roͤthe der Augen zu vertreiben, 

Die Heyde / meilfiean Geftaft der Tamarifcen ni 
bon vielen wider die Mil - Kranckheit gebraucht, 

So man bie Blätter und Blumen der Hende in Wa 
und 3o. Tage nacheinander, Morgens und Abends , br 
dem Mittag: und Nacht⸗Eſſen ein halb Quart ober το, 
trincket, bricht es ben Blafen-Stein, und treiber ibn fort, 

Es wircket nod) beffer , wann man aus ben Blättern zugleich ein 
Lenden⸗Bad machet unb barein fißet. Matchiolus bat etliche gefannt, 
denen neben einer guten Lebens⸗Ordnung auf biefe Weiſe geholfen wor⸗ 


den. 
Heyden iſt gut denen, welche 
unterworffen ſind. 


cht ungleich wird 


Loth, darvon 


d 
* 


f 


Die Latwerge von ben Bluͤmlein ber 
Milsfüchtig, ober ben viertägigen Fiebern 


set 


Die 


1 / fo da mit Örenen Heinen Blaͤtlein 
| 


en ; Rajus hat fie zwifchen Trient und - 
/ Erica procumbens ternis foliolis ' 


| 
5. 
"t 
47 
«^ 


(d 


2 | 


| 
| 
| 


T 


) 


su trocfnen / gelind zu erwaͤr⸗ 


| 


E 
flet fiebef 
ep Cotunb vor 


B 


— 











































Von Bäumen und Staud ⸗Gewaͤchſen. 


ο τας ο τος πει πα ο RR URS 

. Die Heyden Blumen werden von vielen wider die Miltz⸗Kranck⸗ 
heiten, Nieren und Blaſen⸗Stein gebraucht ‚in Wein ober AWaffer 
gefotten, und Morgens und Abends davon getruncken ‚sertreibet aud) 
das Gicht und Reiſſen der Glieder, befoͤrdert den Frauen ihre Zeit, und 
ſtillet das Lenden⸗Weh. Einen Zucker aus den Bluͤmlein gemacht und 





| genoffen , tilget das Quartan - Sieber, öffnet bie Miltz, und ift den 


Wagſſerſuͤchtigen gut: — 
- —9in unterfchiedlichen Orten pflegen theils Frauen das Kraut mit 


| ben weiffen Blumen in Bier zu fieden , und den Ammen zu trincken ges 


| be, foll ihnen viel Milch zuwegen bringen ; ober geben ihnen Die weil: 
(en Blümlein gepulvert nut warmen OA Ca a7 PRIN, 

Einige brauchen auch biefe Bluͤmlein zu Den weiſſen Weiber⸗Fluß. 
Beſiehe Jon. Wittich. Vade mecum part. 2. p. 21. 

ge Das gebrannte Waſſer von ben Blumen getruncken ‚ift aut wider 
bie Golic und Darmgicht , benimmt auch bie Roͤthe ber Augen, und 
| mildert den Schmertzen mit genesten Tüchlein übergelegt ſtaͤrcket 
daneben das blöde Geficht , des Morgens nur etliche. Tropffen in bie 


| Augen gethan. : à 4 
(77 Quas Gel aus ben Blumen bat Guil. Rondeletius vielmal und 
glücklich gebraucht , wider pie böfen Flechten, Herpetes genannt, fort 





| beríich unter dem Angeficht , wie foldyeg Carol. Clufius I. 2. Rar. Plan- 
g tar. Hiftor. c. 28. begeuget. : 


Die Bienen haben eine fonderliche Luſt und Begier zu den Heyhden⸗ 


JBlumen, machen Honig daraus, das Plin. L 11. c. 16. Mel ericeum 


| nennet.- i.d 
Gin Bad von biefem Kraut gemacht , thut gut denen lahmen und 


| ſchmertzhafften Gliedern: abfonberfid) denen , (o mit Gicht und Poda- 


gna behafftet. | | 
Heidelbeere / Myrtilli. 


Deibeer (zum Unterſchied Der rothen Heydelbeer , welche aud) 
Dreugielbeer / Drauffelbeer / cotbe Steinbeer / Briffelbeer/ 





(4 | Sy herr, um in oder Citaube/ febwarge oder blaue Heiz 


3 | Kraͤnbeer / Vaccinia rubra , genannt werden,) Staudelbeer / Boß⸗ 
1 beer/ Drumpelbeer / Rrackbeer / Schwargbeer / Bickbeer oder 


| pictelbeet (à colore piceo , ſchwartze einge / Aubtbeclen/ 
| Grac? χαμαιμυρσθη» Latine Myrtillus Germanica, Vitis ldæa nigra, 
| vulgaris baccis nigris , foliis oblongis crenatis fru&u nigricante, 

| | &eeeca Vitis 
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αλ. Anderer Theil / 


Vitis Idæa fructu nigro, Vaccinia nigra, nigra Pannonica, Pfeud 
Myrtus. ( A ad i 











m. 8 gibt der Hendelbeeren unterſchiedliche Art und ΘΦιεΦίᾳ, 


Das Crfte ift bie arcffe Heidelbeer-Staude / Myrtillus grandis five. 


Vitis Idea magna folii squibusdam, Iob. Baubin. Vitis Idea foliis ſub 


ro⸗ 


tundis exalbidis, Cafp. Baubin. Dieſe ift. wohl ſtaͤudicht bat runde 


aͤſtichte anderthalb Elen lange Gerten oder Sprößlein/ von härtlichften 


] d | | glatte; unterferofe Blat 
fer/ roelcbe fäherlichten sufammyíebenben Gefhmacks und den Winter 


Durch abfallen, Ihre Deere find fo groß als Wacholderbeere⸗ bangen 


und feſten Holk / hat etwas [dng'ichte / runde> 


1- 
N 


1 
3 


an länglichten Ctielen/ haben einen lieblicb » fäuerlichten tvenígen Ge⸗ 
ſchmack / mit etlichen Eleinen gelblichten Kernlein bep fi. — Wachſt in Den | 


Defterreichifehen / Steyermaͤrckiſchen und Burgundifehen Alp⸗Gebuͤrgen 


Das andere Geſchlecht iff. Vitis idxa Fru&u nigro, Job. Baubim, | 


Hn 


lein biegfam über der Erden niedrig herſtreichen und unter dem Moog 
Derfelben bisweilen verborgen liegen/ bat ettvas serferbte unb baarichte 


Blaͤtlein/ und trägt runbe / erftlich gruͤne hernash rotbe ^ endlich ſ war⸗ 
ke/ an laͤnglichten Stielen hangende Beere⸗ welche offt in der Groͤſſe 
und ein ſaſtiges mohlgefehmackes Sleifch baben/ in wels 


der Kirfchen / | 
chem Feine Steinfein’ fondern nur Peine flache Saamen ftecken/ an dee 


Zahl indgemein fünff/ und erden eigentlich Schwarg/ Beere genannt, - 
σι. ρα dritte Geſchlecht ift der gemeine Heydelbeer Strauch, 

iti 'gis c fructu nigricante, Cafp. Baubin, | 
Es wird zu Zeiten Elen hoch / feine Gerttein find bierecficht und grünz - 
ift mit sartén Blaͤtlein bekleidet 7 Die find an dem Ἰ]πιβεείβ ein wenig 


Vitis idea Foliis oblongis crenatís, 


, 
τῷ 


Vitis idza foliis albigantibus oblongis, Cafp. Baubin. . Deflen Aefts í 


pe EE. nr MISI 


m o, n e ο» 


* 


P San ντος 


gerkerbt. In dem May bringt er runde / braunrothe Bluͤmlein⸗ wie 


Schellen / in deren Mitte ein rothes Zäpflein flebet, In dem ung 
erfcheinen: bie blau = ſchwarte Beere/ in Gyrüffe und Geftalt ber Wachs 


holder Deere, Die Wurgel breitgt fib auf bem Erdreich aug 7 unt 
bringet berfür neue Stäudlein. Er waͤchſt auf ben Alp⸗ Gebürgen in 
den Elnoͤden und finftern Thälern in Teutfchland/ Franckreich und En⸗ 
gelland auf bem Schwarktwalo/ und den Schweitzeriſchen (Θερήτρει 


infonderheit auf dem £ucernifchen Fraemund : Man findet ihn auch 


— — 
zt 3 — — 


Elſaß/ Burgund, Saphonen / Lothringen bep Befort und Makmüne — 
fter auf dem Roſenberg. Dieweil in Defterreich und Steyermarck die — 
Jaͤger biefe Beer gar gern effen/ nennet man fie allda Jaͤger⸗ Beer — 


In der 99fal& hin und wieder / fonderlich um Heydelberg herum / folle 


er auch häufig wachſen/ darum viele glauben, daß dieſe Stadt davon — 


Ihren Nahmen bekommen, © 
| | | ad 


k^ 

























Bon Bäumen unb Staud⸗Gewaͤchſen. 935 





| |... Daé vierte Geſchlecht ift die totbe Heidelbeer / Vitis idea rubra, 
4 Vitis idea foliis fubrotundis , non creriatis, fructu rubro; Cafp. Bau- 
| bin. Viris idea femper virenis, fracta rubro. Man nennef fie auch 

Krauß⸗Beer / Gripffels Beerzund tetbe Steinbeer; ΟΠ ein 
geringes Staͤudlein mit runden Aeſtlein; Seine Blätter vergleichen 
| fib den Buchsblaͤttern / find bisweilen rund / bismeilch ein wenig. zuge⸗ 
"fpi&t / an etlihen Orten bloͤßlich setterbt / fonfien bitteró/ sufammticbene 
ben Geſchmacks die Bluͤmlein. Die Blümlein erfcheinen Sraubenztveif 
4 in bem Majo und Junio. weiß und Dic / aus welchen auf den Gipfeln 
u tothe Deere herfuͤrkommen / fo einen fäuerlichten und zuſammziehenden 
Geſchmack von fib geben/ gemeiniglich bangen Die Beere einer Crb(en 
3 grof du einen Schößlein. Die dünne Wurtel Ereucht hin und wieder. 
Dieſe rothe Heydelbeer wachſen auf den Lucernifchen Fracmund / in den 
Brabandiſchen Laͤndern auf dem Brockenberg / im Elſaß auf dem No- 
| fenderg Man finder diefes Staͤudlein gern unter den Thannen⸗ Bau: 
men / und bey Nürnberg in den Wabern neben Pen andern Heddel⸗ 
| Beeren. αν N p AW — ος — 
E Das fünfte Geſchlecht iff. die Bärbeer-Staude, Uva Urfi, 
Viris idea foliis carnofis, & velut pundtatis, Idæa radix Diofeori- 
dis, Cafp. Baubin, Diefes Staͤudlein todcbft bet) nahe ein Schuhe hoch 











| duf: Seine Aeſtlein breiten fib. auf der Erden aug/ find zaͤhe und mif 
JJ einer roͤthlichen Ninde bedeckt. Es betommt viel Pleite und dicke Blätter / 

| Die haben einen bittern und zuſamm iehenden Geſchmack: oben am Gipf⸗ 

[εί befommt es reeiffe oder feibfarbe Bluͤmlein/ welche Traubenweiß 
beyſammen hangen / feine Frucht folle roth und rund ſeyn tvie eine Fleine 
J| faure Sirfben. Es bleibet flefó grün/ und blüher im Merk, Seine 
CfGathel iſt Εεία und ſtarck. Es waͤchſt um Bafel herum auf St, Chris 






















fit aub bey Genf auf einem Pühel/ la Baftie ger annt gefunden. —— 
I Die Heidelbeer wachſen in ſehr groffer Menge in Denen Waͤldern, 


Brauche Blüten, tie Cxhelen, im Deren Mitte ein zuches api 
| feitt flehet, im Junio werden blau⸗ſchwartze Beerlein Daraus, in Gröffe 
| and Geftalt der Wachholderbeer: toerDen von den Bauren und gemeiz 
| nen Leuten, gleich ben Erdbeeren haufig geſammlet, anf die Maͤrckte ges 
vbracht und verkaufft. b 


Natur / Krafft und Würdung — 
|—— SSiefe Beerlein find FüblenDer und frücknender Natur, sieben dar 
neben gelind zufammen und ſtopffen; gedoͤrrt, gepulvert unb eingenom- 
Lo | men, 






1| ftíanaz SDerg/ insgemein Chriſchona⸗Berg genannt. Joh. Rajus hat 


| haben Fleine runde , dunckel⸗gruͤne, zerkerbte Blaͤtlein, bringen im May 































































































v6 Anderer Theil’ 


men, belffen fie wider bie Bauch-Stüffe und rothe Ruhr, ftillen auch Das 
Blutſpeyen unb Blutharnen. | Ri 
., Xheils Leute machen zu bem Ende Suppen davon, und effen Dies 
[είδε mit geröfter Sernmel. Etliche tnáten diefe Beerlein unter den 
Teig, und backen Brod davon. — SA à 


Die frifche Beer, wann (ie offt und viel genoffen werden, verderben 


| 





leicht den Magen, reiten gum Stulgang, und geben bald Gelegenheit. 
zum Durchlauf; Su — [MET 

Der Saft davon ift gut vor bie Mundfäule, und vor boͤſe Haͤlſe, 
benimmt bie Geſchwulſi und (i f:bet die Jyiae, Ej. M 

Die Wurztzel gepulvert unb aufgeftreuer , nimmt Das übrige faute. 
Fleiſch hinweg in Wunden und Geſchwaͤren, unb heilet wohl: gleiche: 
Krafft bat auch der Saft aus den friſchen Blättern in die unreinen 
Wunden gethan. D ^w M UE. 

Das deftillirte YOaffer aus ben Beeren, lindert bie Nik und die 
Bräune im Hals, ſtillet bie His der inneren Glieder ‚und ijt gut wider 
bie hikige Fieber, — ΜΜΑ 


f 


, "Ott Ihöne rotbe Syrup aus diefen Beerlein „ſtillet allerhand - 
Blur Flüffe, Blurfpeyen , Blutharnen, und weibliche überflüffige Yıluz - 


me,tbut auch qut Den Kindern, (o an den Blattern franc liegen, bann 
er treiber biefelbige heraus, Fe | 


Einige gieffen über die Beer Wein⸗ Brandwein, und laſſen es an - 


der Sonne etliche Tage ſtehen, unb nehmen zu Zeiten ein paar Söffel voll — 


tiber Die rotbe Ruhr, DWendes Die friſche und bürre Heydelbeere , wie 


auch Die Schwargbeere werden wider bie rothe Nuhr und andere Durch: 


läuffe des Bauchs genoffen, Deromenen man bie friſchen Deydelbeere 3. 


in Böhmen, mie auch andern Orten in Teutſchland bin und wieder feil⸗ 
fragt und zu Löfchung des Durfies gebraucht, - | 


Die rothen Steinbeere gedörrt , gepulverf,, und bisweilen eineg 


halben Quintleins ſchwer mit Pappel Waſſer eingenommen, dienet nicht 


allein zu Stillung ber Ruhr und Bauch» Flüffe, fondern auch wider den - 


Stein, Grieg, Sand und Schleim der Nieren, weiche fie ausführen, 


Holder Holunder / Sambucus. 


Older / Holunder / Holder⸗ Baum/⸗ Holder⸗ Staud/ Bauen 
Holder / Klieder / Rescken) Schipgen / Grece Ακτ], Latinà | 


PN 


e cs 


ον» 


ο ee. 


— 


re Sec OT 
ο er id 


Sambucus, vel Sabucus vulgaris, fructu, in umbella nigro, Sam- 


M "Ass E foll von Dem Autore Sambyce, ober 0n dem 
uico Initrumento, Sa uca, welches man ion Pedietaynd Magadin 
δή θέ, feinen Namen haben. ο Vis : 


2 Diefer 


















































































] eme welch 


Von Bäumen und Staud-⸗Gewaͤchſen. Er; 
Diefer befandte Baum waͤchſt am liebften an feuchten und fhattihten 


| Difen, an Bücen und Teuchen / an den Mauren Zäunen und Jeden / 
‚ und haben Die Ziveige intendig viel und weiſſes Marcks ; er trägt erſt Fnoͤpf⸗ 
dein / welche ficb in weilte Bluͤmlein aufthun/ die dann abfallen/ darauf 
|. erfilich grüne dann röthlichte / und zuletzt ſchwartze Beerlein/ toll Wein⸗ 
 fünerlichren Saffts folgen. Diß Gemäche ift ton groffer Krafft/ und Fan 


man faft alles von denfelben gebrauchen, Die Blumen die Heer / die 


Rinde / zumal die mittlere gene / find gue Artzney dienlich mie bann 
| bas Holler⸗ Waſſer und Latwerg die gemähnlichfte Hauß Mittel ſind. 


| Natur / Brafft und Würdung. 
indes Blätter Blumen / unb die Beer find warmer unb trockener 


| Natur / unb haben eine Krafft das Gewaͤſſer aus dem Leibe zu führen. 


Die Mittel⸗Rinde/ abfonderli von ber Wurzel in Fein oder Bier 


I|! gefcat ober in Wein oder Waſſer gefotten und davon gettuncken eröffnet 
N Diefebet/ treibt den Urin und die OfGeiberz Blum /- und fübret mit Macht 


que Die waͤſſerige Feuchtigkeiten / daher den Waſerſuͤchtigen gar dienlich / 


muß aber ſtarcken und nicht ſchwachen Perſonen gegeben werden. 


Die Blaͤtter haben gleiche Kraft in der Waſſerſucht. Aeuſſerlich 
wird. Die mittlere Rinde mit, Stuten auf dag Podagra, Hofe und Firand 
gelegt / bann fie lindert die C chmerzen / und ziehet Die Dis aus: Mit Eßig 


‚gekocht / unb in dem Mund gebatten / ſtillet bie Zahn-Schmerzen. 


Der mittlere Ninden-Safft mit Milchraumz (cremore la&is) ver- 


J miſcht / gibt ein qut Brand⸗Saͤlblein: beifet auch Die Kraͤtze. Etliche beitzen 
| bie npe in Baum-Delund machen eine Brand⸗Salbe Daraus. 


 Helunder-Gafft vertreibet die Wartzen offt damit befirichen. — C8 


BE perborten und verliehren fich auch in kurtzer Zeit bie ZIBarten / wann man fie 
| amit einem grünen Aſt von Holunder wohl reibt/ und fotches hernach in dem 
gift verfaulen fafit. 


Ge jungen. Holunder⸗ Schoͤßlinge / die tu Anfang des Frühlings 


| Rersorkommen Ocoli, Turiones, Gemmulz , Cymz, Holder, 


Beimleiny „older, Schuß / Holder⸗Spargen genannt / laxiren und 


"d reinigen zwar ben Leib / erregen aber sumeilen ein Erbrechen / verurfachen 


Heiffen im Leib umdeinen Surchlauß 
Grfiche machen gu dem Ende / nachdem fie ein wenig in Waſſer geſot⸗ 


ten/ einen Salaty mit Baum-Delz Efig und Heinen «οί Πε Daraus : 


oder mifihen fie unfer andere Salat-Kräuter. _ 
Einige kochen ſie mit Spinat und Fleiſch⸗Bruͤhe zu einem Muͤßlein und 
es wohl und gelinde purgieret. | HAS 
| | Dvd dd Andere 


—J heit 1 e 





738 Anderer Theil) 


Andere weichen fie in Wein / und trincken dergleichen Holunder⸗Wein 
etliche Tage nacheinander / als eine Fruͤhlings Eur zur Reinigung des Leibs 
und des Gebluͤts Doch muß man ſolches alles mit Bedacır thun / und 
nicht zuviel davon geníeffen, | | 

Es halten viele dafuͤr / wann man die kleinen jungen Sproͤßlein auf⸗ 
waͤrts oder über fich abpfluͤcket⸗ follen fie ein Erbrechen -verurfachen ; tvo 
man fie aber untere ober niederwärtsabbricht / den Stulgang erwecken, 

Die Blaͤtter heilen Wunden den Wurm am Singer / jerquetfcht und 
aufgelegt / ſtillen auch bie Schmerzen der Feigtarken, ; | 

Das aus den Blaͤttern dettillirte YOaffer / bilfft toiber die Bräune 
bamitgegurgelt. — —— — 

Die Bluͤth iff Fieblich und wohlriechend / aber ſtarck und beſchweret 
das Haupt: ertweichet/ gertheilet / führet Durch ben C:tulgang dag Gewaͤſ⸗ 
fer ab / treibet den Schweiß / tilget Die Fieber / befördert den Urin und die 
monatliche Reinigung der Q'Beibzr /lindert und fliller die Schmerzen / macht 
Ruhe / eroͤffnet die berfiopfite Leber unb Miltz. 

Holunder⸗Bluͤth gedörrt und in Waffer ober Ziegen-Milch gefotten 
und fid) waͤrmlicht damit gegurgelt/ bertreibet Hals - Gefebtodr ^ finbert 


bie Schmerzen des verwundten Halfes / und fo das Zäpflein gefallen 


Bringt e$ wieder zurecht, 


Man backet auch mit frifcher Holder -Biäch / Holder Rüchlein / 

davon doch nicht viel zu effen ift / weil fie fonft unten und oben gu wuͤrcken 
egen. 

" κο aus der Blüth gebrannte YOaffer / Fühler und treiber ab 
die Waſſerſucht / eröffnet bie Verſtopffungen der Leber, Smilies und Nies 
ven / lindert Die Colic/ ſtaͤrcket dag Haupt / unb vertreibet dag fchiere Gier 
brechen: dienet vor bie lauffende Scharborfifche Sicht und-Nofey innerlich 
und Aufferlich gebraucht: ift eine fürtreffliche Argney tiber Dag groffe 
Haupt⸗Wehe / welches feinen Urſprung von grofiet Hite hat, tvann man 
die Stirn damit reibet / ober mit Tüchlein überlegt : pertreibet die lecken 
unb Maſen im Ungeficht : defgleichen bie Augen-Felle / in die Augen More 
gena und Abends getröpffelt, 

‚Die Conferva oder Sucher / son den Blumen / reíniget bag Gebläf/ 
treibet den Schweiß / eroͤffnet die perflopffte cbe, pertreibet-bie Aufblaͤ⸗ 
hung des Feibes : thut gut in Der Lahme⸗ Keuchen⸗ Scharboet / Wmdz 
unb Waſſer ſucht / Milsfucht / Nieren- Wehe ; Korhtauf und Podagra. 

Das aus den Blumen beveitete Del lindert/ fäubert und reiniget die 
Haut / eröffnet Leber: unb Miltz / erweichet den Leib / milbert die Glieder 


Schmerken / und iff gut mider ben Krampf und Git / Huſten unb 


Schwindſucht / Die Bruſt damit gefchmieret, 


De 





Don Bäumen und Staud · Gewaͤchſen. 


—— — — — — — — κενά 
Der Spiritus aus der Bluͤth / ift fonderlich gut wider den Krampf / 
Gicht und Reiſſen ber lieder / innerlich und duflecfich gebraucht, Der 
Spiritus bertreibet auch Das Zahnwehe offt in den Diund genommen / unb 
darinnen ein wenig behalten, | | 
| Eßig mit einem Quintlein guten Theriack eingenommen 
/ vertreibet die Fieber und Peſt; bekommt wohl 
fuft zum Cífen / umb gertjeilt den Dicken zahen 
ᾧ im Hauptwehe mit Tüchlein laulicht um das 

Haupt gefhlagen. | 


ο Diegedörrre Beerlein habenherrliche Tugenden in der Waſſerſucht / 
Min Fiebern / Scharbock / Rothlauf / Mutter « Beſchwehrungen / und vie⸗ 
len ſolchen Kranckheiten / weiche von ſonderbarer Schaͤrffe des Gebluͤtes 
WM berrübren. Sie purgieren das Gewaͤſſer/ treiben den Schweiß und wider⸗ 

fteben dem Gifft / Peftund andern gifftigen Kranckheiten. UE 

Das aus ben Beeren bereitete Mueß / ( Robi ) fonft Holder⸗Latt⸗ 
werg oder Flieder + Krende genannt / ift am meillen im Gebrauch / und 
Igemeiner Leute Theriac ; treibet durch ben Schweiß allg Gifft aud Dem 
[?eib. Theils Frauen bedienen fich deſſelben gar bald / fo fich geärgert / oder 

Schrecken gehabt haben unb um das Hertz fib beklemmt befinden / aus 
Benforges δαβδίε Rofe oder ein ander Übel zuſchlagen mócbte/nebmen es mit 
| Holler+ oder Cardobenedicten- Waſſer ein unb ſchwitzen. Es fübret auch / 

mann e frifch ift / wegen feiner laxierenben Krafft/ das Gewaͤſſer und die 
‚übrigen Feuchtigkeiten aus dem Leib : dahero den Q'Bafferfücbtiger febr mol 
"M tut ; tilget daneben Die Gerbfucht unb den Scharbod. Eufferlich wird 
Id der Holler⸗ Brey mit groffem Mugen Pflaſterweiß auf bie Entzündungen / 
Podagra. und Nothlauf gelegt, In den Fiebern benimmt e$ Die Hitze / auf 

die Fußſohlen gebunden. — 

Die Holler⸗Schwaͤmme / Fungus Sambuci , werden auch ſonſt 
73 auricule Juda oder Judas⸗ Ohren genannt / find gut vor Die Entzüns 
A dungen des Mundes / Hals Geichwär/ Geſchwulſt der Mandeln/ abger 
I fafene Zäpfieiny Waferfucht/ in8 Geträngt gelegt ober gefotten bavon 
13 getrunden : in ein Augen» Waffer gemmeichet und übergelegt / siehen Die 
4 Higund Köthe aus. : ; 

1 ca mádfet gumeilen der. Holler auf alten Weyden⸗Boͤumen und 








! wird alsdann wider Die ſchwere Noth hoc gehalten und weiß man ein fone 
4 perl Experiment hievon / daß wann diejenige / fo zum erftenmal von 
1 der ſchweren Noth einen Anftoß befommen / fich nach bem Paroxysmo uns 
1 ter einen Holunder⸗ Baum ſchlaffen gelegt / von biefem Ubel gänlich find 


befre den. 
befreyet wor Dod ὃὃ 2 Etliche 


































































































Anderer Theil) 


Etliche neben dem Kindes (o ball eg gebohren/ von einem ſolchen 
Holder oder Wurzeln / fo auf der Wenden gevadfn7 ju Dulver geffofe 
fen / im erflen Brey ein wenig ein / und foll es fein febteg folche Schwachhe 
nicht bekommen. E μα 
,. D. Joh, Welfli, meiland Profesforis su Marpurg / 5etodhrte Artz⸗ 
nen für die rothe Ruhr; mit ausgepreßtem Holderbeer⸗GSofft und Weisene 
Mehl / Enette man einen rechtſchaßenen Teig / mache ein Elein Brod Date. 
aus / und backe folches gan frocfen aug; nachgehends wieder gepilfpert 2 
und mit orermeideten Saft abermal gefnetten/ zu einem Brod gebacken 
und foie vorhero geſchehen / hart ausgebasfen: ein fülhee tum drittenmahl 
hart ausgebackenes Brod rein gepulvert mit gleichniel Muſcathuß pere 
menge / und Davon ein Quintlein ſchwer eingenommen in einem weichen Ey⸗ 
befommet gar wohl dem Krancken/ und ftille bie Nuhr; > — 
., Gin ſonderliches amuletum, oder Arhney / tele man anhencfet/ 
wider die fallende Sucht / wird von Joh. Hartmanno in Praxi chy- 
miatrica cap. 7. alfo befehrieben: Man nimmet ein Dolberfchofi7 welches 
auf einem alten X'Geibenbaum gewachfen ift / ſchneidet folcbes in Eleine 
Scheiblein deren man neune in ein leinen ober feidenes Saͤcklein bindetz 
bencfet ἐδ an den Hals / fo weit hinmter/ Daß es des Krancken Magen 
eigentlich berühre / und läßt es (o long bangen/ big eg von (ib feibep 
bricht / oder herunter fält : alsdann folle man Das abaefatfene Saͤcklein 
mit dee Hand nicht anruͤhren fondern mit einer Zangen fafen, und in - 
ein abgelegen Ort verfiharren/ damit nicht andere Davon angefteckt wer⸗ 
den. Vorermeldter Autor , befieblef auch fo lang die Srancfen birfed | 
Saͤcklein an bem Hals tragen daß fie ducch bie ansgebölten Rohr Dies, 
fer Holderſchoſſen hr rand { fid nehmen/ und fich vor allen farcken - 
Gemuͤths⸗ Bewegungen hüten ſollen. μασ. = 
. , "30h Dice fonderlichen Artzney berichtet ber König, Daͤniſche 
Seib- Medicus und Profeffor zu Coppenbagen / Thomas Bartholinus 
. Centur. 4. Hiflor. rarior, anatomic. 69. wie durch folcbes Mittel viele bon 
ber fallenden Sucht fepen befreyet worden, D. Ahasverus Paink, 
berühmter Stadt» 9le6t zu Coppenhagen/ "hatte ihn angeteigtz daher - 
etliihen Perfonen/ welche von den Gichtern angegriffen waren diefeg. 
Mittel auf vorgemeldete Weis gebraucht , daraufalsbald die Gicht σε, 
laſſen und nicht mehr bekommen, -—— | E 
| Holderbiürh mit ein wenig Safran rein serbacft / in Miſch gefochtz 
und wie ein Cataplasma oder Dick Pflaſter über Die entzunderen Gelene ” 
cfe in der Glieer^ Kranefheit warm übergefiblagen/. sertheiler uno ſul⸗ 
ktm Schmertzen. | | — "n 
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Das Marck aud den duͤnnen Aeſtlein genommmen / zerſchnitten / 
zu Pulver, gemacht und eines halben Quintleins jcmer, biemeilen einge⸗ 
Geben it ein herliches Mittelz den in Den Nieren verfeflenen. fane, 
dichten Schleim auszutreiben/ den Harn zu beförbern/ und das fene 
Iden- Lehe zuheiln.. aol | 

| Wann man biefe Bluͤth mit Gampber in Waſſer kochet / zuletzt ein 
‚wenig randwein darunter miſcht / (cinene Tücher darinnen eintuncfet / 
unb warm über die mit dem Nothlauf angefochtene Glieder offt fehläget/ 











| | gertheitet es nicht allein Die Geſchwulſt / und den oluP ^ fondern füllet auch 






pen feutig » brennenden Schmertzen. ey | 
-. Go aber etiwan furchtfame Perfonen die aͤuſſerliche Benetzung bea 
Gliedes/ ohne Urſach ſcheuen/ denen fan man folgendes, Pulver. anges 






ben : Nehmt geddrrte und zu Pulver geftoffene Holder⸗Bluͤth / gefchabe- 


2» 


A ne weiffe Kreiden / jedes 2. Loth / Myrrhen und ZDepraucb / jedes ein 





foth ; zerfloffet alles sufammen gu einem reinen Pulver / thut nach Belieben 
ein halb Loth Dlen- Zucker darzu. Solches Pulver fan man auf blau 
Papier ſtreuen und folches alfo trucfen auf das Glied fihlagen/ auch big» 
foeilen verneuern/ unb Damit anhalten / big es vergehet. | 
(ine gar Eráfftige Effenz macht man auch aus ben Beeren / auf fofgetie 
de Weile: Qerftoft einen guten Theil der gedörrten ſchwartzen $Secre / 
| Bieft DBranderein oder Holder: Blüth - Geift dariiber / lafjete 8. Tage 
[ῃ marmen Sand fteben / fichtet bernacb Die totbe 'Tin&ur 3 welche. man 
Effentiam Baccarum 5ambuci, oder Tindturam Granorum Actes nene 
net / durch SlieBz aper / und behält fie in. einem tvoblpermacten 


Glaß auf: Diefe Tin&tur ift fonderlich beroährt in SDintter - Blähungen 


















8 Mutter Giht / fo man einen oder zwey Löffel voll davon auf. einmal eine 





Y 


nimmt. — QGonn man eon diefer Tinctor / die man fonften auch mit den 


2 emuterz Waffern vermifchen kan / einen guten Theil Des Geiſtes abziehet / 





fo bat mau dag Extractum Granorum Actes, aug welchem man mit den 


I Sufeer aus Myrrhen /Bibergeil und Agtſtein / Mutter⸗Pillen machen’ und 
ſolche tu Reinigung der verſchleimten / und Deffnung der verfteckten Mutter 












| quf 12, big 20, Gron ſchwer öffterg eingeben fan ; fonderlich auch zu Ders. 
| Bütung ber Mutter⸗Aufſtoſſungen. : ARAM V | 
Sreifche Spheu- Blätter mit der mittfern grünen Rinden bon Holder 

| gerhackt / in Butter geko het / und den utter bernach Durch ein Tuch ger 











wungen / gibt eine vortreffliche Brand» Salbe ab / dieſe zum oͤfftern über 






dag gebrannte Glied geichmieref / die Hitze gleich loͤſchet und bald heilet. 









Jl © Stnaere serlaffeo ein wenig Campber in dem aus den Rinden friſch⸗ 
U aufaeprehten und filrirten aft / ober in deffelben deftil'itten Waſſer / 
I ziehen hernach den Schleim aug den N Quitten⸗ Kernen aug / 





03 und 
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und gebrauchen ſolchen zertheilenden Hitz⸗ loͤſchenden Schleim aͤuſſerlich mit 
groſſem Nutzen qu dem Brand, À 

Wer mehr von Holunder und defien Gebrauch zu miffen verlangt / der 
ſchlage auf Sambuci Anatomiam D. Martini Blokwitii, gedruckt su Leip⸗ 
09 1631, welche nachdem D. Dan, Beckher fie ing Teutfche gebracht und 
in feiner YDacbboloerz und Holunder⸗ Apotheck vermebret hat, 








Attich / Ebulus, : 


M Teich / Otticb/ δαδδίυ / Acker Zolunder / Sambucus agre⸗ 
ſtis, Feld⸗Holder/ Frieder holder / kleiner wilder Holder/ 
von Dioſcoride und Galeno Grec? χαµαιωκτὴ Latin? Ebulus, 


Sambucus humilis, herbacea ‚Chamxade » genannt. 


. Der Artich ift eine Art Ded Holunders / und in unfern ändern ein ge⸗ 
meinund befanbteg Gewaͤchs: { aud dem gemeinen Hoßderfait Ähnlich 7 — 
auſſer daß er nicht ſo hoch wahl, Der Strauch oder die Stengel vergehen 


alle abr / die Wurzel aber treibt Jaͤhrlich wieder hervor : Hierauf wach⸗ 


fen nach der Blüth eben folche ſchwartze Beerlein/ als auf Dem Hoßders : 
Daum, Es bat auch der 9lttíd) nad Diofcoridisund Galeni Meynungz 
mit dem Holder einerfen Krafft und Wuͤrckung! ja ce bält Diofcoridesden - 
Attich für das ander Geſchlecht des Holders : Aber tveil eriel Bleiner iſt ⸗ 
fo heißt er ihn χαµαιακτην, humilem Sambucum, Nieder⸗Holder/ 


und Galenus 7. 7. Simpl. nennet den Holder Alten arboream, den Attich 


aber Alten herbaceam; Dann bas Woͤrtlein ὠκτὴ begreiffet bende Ges 


waͤchſe in fic. RIT URL TO Ra C d. 391 
Es iff aber die Kraft su purgiren in dem Attich ſtaͤrcker. Man 


braucht von Demielben die Wurzel/ mittlere Rinde Blätter  Biumenz 
Beerlein / und ben Caamen / fo in der Mitten Deffen Beeren fißet : trei⸗ 
ben das Gewaͤſſer mit Macht ab durch den Stulgang / derohalben denen 


nuͤtzlich fodaanfahen / waflerfüchtig zu werden, | 
Hatur / Krafft uno Würdung. 


Die Blätter und Blumen trocknen / erweichen unb zertheilen / im 
Milch gefotten / und wie ein Brey tvdrmlicht über die Gicht und Podagra j 
geleget / mildern den Schmerken ; heilen gifftiger Thiere Oif: in die — 
Fußbaͤder gebraucht / thun gut den gefibtvollenen Füffen / befihe Simon — 


Pauli Quadr. Botan. p. 209. - 


Diejunge Speoffen und Blätter im Fruͤhling als einen Brey ak 


einer Fleiſch⸗ Bruͤh gekocht / gegeffen / ober in einem Salat genoffen/ εν» 


. Weichen 
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weichen ben harten Leib / und veinigen dag Gebluͤt. Benedikt. Sylvatic. 
Cent. 2. Conf. 31. berichtet? Daß er in der Wafferfucht glücklich die ober- 
Bi Πε Gipffel oder jungen Blaͤtlein gehrauchet / diefelbe mit Del, Sal 
Ei und Fieich- "Brühe gefottén / und täglich oder um den andern Tag den 
"Kranken zu effen gegeben. 
Die Wurgelumd innere Rinde in Wein oder Waffer gefotten 
‚and getruncken / führet bas Gewaͤſſer ab / dienet wider die Verſtepffung 
Fund Härte des Milees: nu&et in Der Waſſerſucht und Gilieber - Stancfbeiz 
A ten. Arnold. de Villanav. |. 3, Brev. Prad. ο. rs. tobet den&afft bon der 
1 Wursel mit Wein genommen, für alles Gifft/ e? fep gleich duffeclidh 
an bem Leib / oder innerlich in dem Leib. | : 
| Die rotbe Wurtzel / aber nicht die Rinde im Frühling gefammiet 
] und zu Duloer geſtoſſen / ift gut wider den allzuſtarcken Monat 2 Fluß der 
1 Weiber, ein halb Quintlein in rothem Mein eingenommen, Ichret Fr. 
4 Hoffmann. in Clav. Pharm. Schreed. |. 4, 5.1. Dag von Den Beeren gemach⸗ 
te Mues oder Latwerge (Rob. ebuli ) gebrauchen viel Leute für allerley 
gaͤhe und gefaͤrliche Zufaͤlle / ſonderlich wider die Waſſerſucht mit autem 
M Stuben/ EN €8 treiber den Schweiß / und führer die vodfferigen Seuche 
4 tigfeiten ab. à ο 
| a er Saamen ober die Körnlein aus den Beeren / haben eine voll⸗ 
Jj fommene purgirende Kraft bey fib / treiben auch den Urin/ und find 
*J eine fonderliche Artzney in den Stvaucfbeiten der Glieder / wie aud in 
J der Waſſerſucht. | Rn 
4 Atich » Körner gepulvert und ein Quintlein Dason im tvciffen Weir 
d eingenommen + Dienet wieder Das Drev z und piertägige Fieber, 

















4 tzen / auf den Bauch geſchmieret / bewegt ben Citulgang. - 
| Die Effenz oder Tinctar qué Den Beeren’ treibet den Schweiß / fout 
Ji gut in der Waſſerſucht / Cachexia, viertägigen Fieberz unb Aufffeigen 


3 man davon ein wenig einſtreuet / und machen wieder Fleiſch machten. 

| Das Wafler/ fo aus den Beeren und Wurtein deftilliret wird, 
verhuͤtet das Glieder⸗Wehe/ ον Stulgang/ und thut wunderbare 

N tff oen Wafferfüchtigen. Das Waſſer aus der AWurkel und Blick, 


1 Schleim wärmlicht überlegt / δίβ Waſſer mit gene&fen leinen Tüchlein 


3] wohl ſchlaffen und ruben. 
1| findert die Schmerken; thus auch febr gut in der Waßferſucht. 


Das aug dem Sgamen gepreßte Del lindert die Glieder⸗ Schmer⸗ 


der Mutter. Die Beere qu Pulver gemacht / — alle Geſchwaͤr⸗ (o 
te 


N 1öfcher groſſe Hitze / findert die Podagriſche Schmergen/ mit geresten 
| um bag Haupt gebunden / leget allen Schmergen deffelben/ und machet 
Das Unguentum ebulinum gertheilet alle harte Geſchwulſt / und 


Wald⸗ 
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Wald: Holunder/ Sambucus fylveftris. — 
MO IND: Holunder oder Ssirfcbz Holder / wird bon Hieronymo 
P3 Irago, Sambucus fylveftris, und Sambucus Cervina ge 
N nannt/ barum / weil er in Dicken und feuchten Wäldern / wählt, 
woſelbſt die Hirſchen ihn zur Speife begierig, fucben, bie Hündinnen aber 
folchen niemaln genieffen / aufer wann fie tracbtig geben; effen aber allein 
nur bie Blätter. und nicht die Beerlen. 
. tiefe Holder iff mit £aub uno Ninden/ Holtz /Marck/ Geruch 
unb Geſchmack / dem zahmen allerdings gleich / ausgenommen die Blumen 
und Frucht/ Dann bie Blumen fleben nicht auf ben Kämmen/mie dee gemeis 
nen Holders / fondern die Bluͤmlein ſeynd zufanmengedrungen wie die 
Weinreben/ Eommen au früher im Syabr / nemlich im April’ von Farbe 
bleichgelb / ein jedes wie ein kleines Sternlein / Daraus werden im Augufto 
ſchoͤne rotbe Teäublein/ aber eines fef5amen unangenehmen Geſchmacks. 
Aus. Diejen vothen Corallen mag man junge Stoͤcklein pflangen, — — 


Natur | Brafft uno YOürdung — 
Dieſer wilde Walde Holder bat gleiche Statue mit dem gemeinen 
Mahtfhatten/ iit kalt fonderlich aber die Beerlein; verurſachet Schlafz 
und mo er zuviel gebraucht wird / io (fter febr ſchaͤdlich. e 
Schwelcken / Sambucus paluftris, 


(co chwelcken oder Bachzholder/. heißt Grace dum] ἔνυδνος, 
uf LatineSambucus paluftris, (ive aquatica, wird Deftvegen Bach⸗ 








.. belber genannt/ weil er dem Holder gleich iſt unb neben den 
Baͤchen wählt/ auch manchmaln unter den Crlenz Daumen feine Woh⸗ 
nung bat, Der Stamm an diefem Gewachs bat durchaus ein incker 
Marek / gleichwie Dee Holder/ das Laub aber i(t zerppalten brinaf [είς 
ne Bluͤth su Ende des Maji, vergleicht ſich gaͤntzlich mit Der Holler⸗Blůh⸗ 
qub am Geruch; die aͤuſſerſten Bluͤmlein ſind groͤſſer bann die mittlern,- 
Nach Abfallang derſelben / wachſen ſchoͤne Zinober⸗ rothe Beerlein daraus 
‚viel groͤſſer bann am Holder⸗Stock / zeitigen gegen bem Herbſt / ſeund 
am A widerlich unb unlieblih/ machen einen Grauen’ fo man - 
je iſſet E OM Ka Cc MSN M —— C NE 

N Die Hafel- Hüner ftreden diefer Frucht im Winter eifrig nad. 


und eier job: gern werden quib offi Damit betrogen und gefangen. - 
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Matur / Krafft und Würdung. 
Diie zeitigen rothen Beere dienen qu nichts anders als zu Vomitiv« 
Latwergen / Dadurch ertveifen fie ihre meifte Wuͤrckung. | 


HSorn ⸗Kirſchen / Kornell- Kirfhen / Cornus. 


| L3 (rn » Rirfcben werden inggemein auch Cornell 2 Rirfchben / 
y) Welſche Ritfeben/ Aitt225eeren 7 Hornißz Beer / Hotz 
ο niffen/ Herlitzen / Ditligen / Dierlein / Dierlinz Rirfcben / 
Cornel⸗ Beeren Corneolen/ Tornellen / Zieferlein / Grece Kod 
yu Vel Κρανία , Latine Cornus mas , vulgaris mas, hortenfis mas, 
fàtiva (eu domeftica, unb Deffen Baum teorauf diefe Frucht toddt / 
miro Cornell’ Baum / Welſch Kirſchen⸗Baum / Kurbeer⸗Baum / 
Dierlen⸗Baum / Doͤrnlein / genannt. 
Dieieſer Boum wird in Gärten unterhalten / ift von febr harten und 
feften Hol / welches Dem Horn gleich hart ift / Deßtwegen auch von Därte 
1 des Holses/ Cornus genennet toírb : foie Dann Cafp. Hoffmann. L. 2. 
de Med. Off. c.s7. gán&lid der Mennung ift/ daß von des Luculli Zeiten 
alle Kirſchen zu Rom Corna, und nachmals Corna Cerafa genennet wor⸗ 
den ; woher e$ vielleicht auch tübret / bafi die Cornellen in Ober - Teutich- 
fand annoch Welfebe Rirfchen heiflen. 
T. Seiner Geſchlechte find zwey / nemlich zahme und teilde / tachfen 
beyde in unfern Teutſchen Landen. Theophraftus theilet fie in Männlein, 
JM md Weiblein aus. Der Qabme / welcher das rechte Männlein: ift / 
wachſt/ faft zwoͤlff Ein hoch; bie Rinde voll Adern / und bünn/ der 
‚Stamm ift febr bid! / auch qu Zeiten knorricht, und alfo hart / baf er fich 
pem Horn mie fcbon gemeldet z mit feiner Härte vergleicht. Rekommt 
gleich im Anfang des Frühlings / und stat ehe die Blätter herfürfommen 7 
1 bleich - gelbe Blumlein / die darauf folgende Früchte / find laͤng icht / ans 
d fángli grün / nachmals aber mann fie beginnen zu teíffen / tverben fie 
‚gelbrorh : Bißweilen auch / wiewol felten / weiß / und haben einen langen 
3 runden Stein/ wie die Oliven / cine guten Geſchmacks. | 
| Das ander Gefchlecht/ welches Foemina , dag T bag SEN 
1 ober bag wilde genennet wird / Grece Κρανίω aypı=, Cornus ly veris, 
naͤchſt ungepflangt / und werden wilde Kirſchen / oder an theils Orten 




























1 Saul/23cere genannt / ſeynd etwas bitterlich am Geſchmack. 





σεεει Natur / 
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= 
Viatut/ Areffituno QOürdung. — — — 
- Die Früchte bed Cornet-Baums find fcharff und berb am Geſchmack / 
Eühlen / machen trucfen / ziehen etwas zufammen und fopffen : Dannene 
bero in der rothen Ruhr / Durchlauf / übrigen Monat = Zeit und Blu⸗ 
Speyen febr dienſtlich: fie geben auch ín bi&igen &rancfbeiten und Fiebern 
eine Fühlende fabung / wiewol fie den Magen leicht befehweren 7 wann 
man zuviel Davon genieffet. 

Die veiffen Beere iffet man fo für ſich ober man condirt fie mit Que 
dr: Dieunreiffen/ (wann fiefaft beginnen rotb qu werden/ ) leger man. 
in Saltz⸗ Waffer mie die Oliven / (etliche thun auch einwenig grünen Fen⸗ 
ebel und Lorbeer⸗ "Blätter. dazu / und fetet fie an Rattder Dliven z meil fie 
an Farbe und Geſchmack diefen faft gleichen / zu Tiſche; find aber denen⸗ 
die einen ſchwachen Magen haben / nicht gar dienuch; man macht aud) | 
—— « Wein daraus / welcher in den Bauch⸗Fiuͤſſen Ean genütet 
werden, 

Einige doͤrren die Beerlein/ ftoffen ſie zu Pulver / und brauchen bapon 
ein Quintlein wider die Blut⸗ und Bauch + Flüffe, 

In etlichen Apothecken hat man das Rob de Cornis, wie auch ein 
Ele&uarium oder Latwerge / welches man Cornelinum oder Diacornon,: 
Diacorniolatum zu nennen pflegt / in obgedachten Gebrechen febr dienftlich, 

Die Blüth bat aud eine anzichende Srafft : warn aber die Nigel 
davon effen / bekommen fie fo einen Karten Durchlauf / daß fie davon fiere - 
Den müffen / hingegen ftopffen diefe Blumen den Menfehen : Die Blaͤtter 
ftillen das -Bluten der Wunden. 

Joh. Bapt. Sitonus in Jatrofopbia Mifcellan. Tra&. 12. fihreibet : daß 
wann ein Menfch von einem wuͤtenden Hund gebiffen worden ) obtvof die 1 
Kranckpeit bep ibm nod) serborgenift : fo bald er unter einen Cornel-Baum id 

het / oder einen Zweig dieſes Baums in die Hand nimmt / fo folle die — 
ütigkeit bey ihm aus ſchlagen. 


St. Johannis⸗Beer / Ribes; 


Otbe St. Johannis⸗Beerlein oder Tränblein/ Ribes obet 
i ibefel/ Latiné Ribes hortenfe, Ribefium fru&u rubro, Uva . 
urfa , Groffularia non fpinofa hortenfis rubra. Diefe Beerlein 
findet man überall in Gärten. Cmerden zuweilen durch fleifige Erziehung 
und Wartung als eine Haſelnuß groß: ) Dann fie zu vielen Dingen nuͤtzlich 
find‘: man Eochet fie an Huͤner und Sifch : man iffet ſie auch für fich oder - 
init Zucker beſtreuet: man machet fie mit Zucker ein : man bereitet auch 
«nep. 
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| einen Sprup daraus / ingleichen einen dicken Schachtel-Safft / und.Rob , 
‚oder Latwerge. Habeneinen liebficben Nein » faueren Geſchmack. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
| Die rohen/ Fühlen / ſtillen den heftigen Durft / und die groffe Trud 
| d'ene in hisigen Fiebern / widerſtehen der Fäufniß / halten zwar etwas an 
1 haben aber Doch sugleich einige fubtife Theile bep fich / mit welchen fie eere 
4 bünnern und öffnen koͤnnen. € 
H — Dieeingemachten baben faft gleiche Wuͤrckung / doch Fühlen ſie etwas 
V] weniger ; find ber hißigen Leber und Magen / nebft bem Syrup und Rob, 
|] ber fattverg / febr angenehm : erfrifchen den Mund ftärcken das Nerk / 
1 erfüblen dag Gebluͤt / fillen die Bauch: und Blut⸗Fluͤſſe dag Blut⸗ 
| Speyen / und Saamen- Fluß :, erlaben die Krancken in den Fiebern? 
I Borken’ Sofern / Veit, und erwecken Appetit gum Eſſen. 
Pd € wird auch aus dem Succo Ribium & Refina Scammonii eine 
] Gelatina purgans bereitet / denen / fo andere Purgantia nicht wohl braue 
1 tben fónnen / dienlich. — 
|| Naͤchſt dieſem folget noch ein Geſchlecht von Johannis⸗Beeren / nemlich 
wilde oder ſchwartze Iohannis Beer / Alant⸗Beer / (weil fie ſo ſtarck 
1d riechen ) Ahlbefinge/ Pfeffer⸗Beerlein / Latin? Ribes nigrum, nigrum 
1 νυ]ρὸ di&tum , folio olente , fylveftre, nigro fru&tu, Ribefium fructu 
© nigro , Groflularia non [pinofa , fru&u nigro ; Groffularia nigra & 
4 Pipirella. Sie wachſen an vielen Orten wild / man pflantzet fie auch in 
| bie Gärten / haben einen herben unlieblicben Geſchmack: tvie Dann dag 
3 gan&e Gewaͤchs einen ſtarcken Gru? von fi gibt. Etliche legen Die 
3! Bere in Brandwein/ und gebrauchen Davon Morgens und Abends vor 
3 ben Stein. Andere nehmen die junge SOecrlein / trucknen fie auf und 
31 gieffen Rhein Wein darüber. | 
1... 69 fol auch der Blätter-Geruch vielmals Stranguriam (inbetn / 
J| wann fie nur in den Händen gerieben / und vor Die Naſe gehalten werden. 
| Kiel brauchen fie wider die Jauffende und reiflende Gicht / unb nennen fie 
Bichts Beeren, x. : | 


St, Johannis. Brody diliqua. 
(2. "jobannis; Brod / Soden Θεοῦ / Bocks⸗ Hoͤrnlein 








| „Jornbaum/ die Araber in Egnpten/ nennen den Baum Carneb 
oder Carob , dag iſt fTfuttet der Hörner / von der Hornhaffti⸗ 


Jl am Geflalt diefer Früchte; Schotten⸗ Baum (πείς feine Fruͤch⸗ 
J| gen. Gefialt. diel arid) — team 




































































five vulgatior, 


Ceratonia Ca roba 
το & falcato; die 


Siliqua . 


dn Xylocaratta. 


D 
Orient 
Sicilien/ 
men Laͤnde 


die Rinde iſt blau 
eroͤffnen ſich in roͤ 
krumme / Daum 
Stein» harte K 
fie einen unangene 
erden füß/ unb 
bannis 2 Brod 
fruchtet und fi 


Chrifti-CT. beypflicht 


In den Mor 
Sand ift Diefe 
fürtoirfft und Dam 


Biblic, c. 22. p. 556. u 
ten / wie dann de 


Clu(ii 3eugnif 2 1 


Spanifchen Königrei 
Sft alfo fein Zwei 
t Örundfprach fteh 


in de 
Huͤlſen von (Setr 
fondern mit Diefer 
s / nachdem 
ή 


ftigen gewuͤnſcht. 


oder Dag Brod oe 


ſodann Cornelius Jaufenius 


end breite Schofen/ von u 
ern, wann die Schoten noch 


genennet/ vielleicht weil e 


r Baum 


nPalæſtinau 
Vid. Plin.l 15. c 


* 


lich = grau; bie Blumen⸗K 
thlicht⸗ Purpur⸗farbe Bf 


hmen Geſchmack⸗ die bii 
lieblich und dieſe werd 


mercken läffet7 oder/di 


genlaͤndern / fuͤrnemlich in 
fo gemein/da 
máftet/ mie 
1D Georg à 


it folcheg Joh. 


Hifl. fli 


5 


ᾧ Valenza, 
ffel / dieweil Luc. 15. v. 
et 
ende / mie 
Frucht-ode 
der Saft heraus « 


$ vetío 


tie auch in ὃ 


/ Daß bet berlobrne S 


Anderer geil oon 


fe anders nichts als Schoren feynb / und au 
Κερώτιον, La:ine Siliqua, Panis S. Johannis, 
arbor (ive. Ceratia 
» Carobbe ; Ceratium ,. Cornu 


Frucht beift- aud Xylocerata, 


er Baum / davon die Frucht zu uns 
» in Syria unb Ἱοπία, 

Difpanien / wie auch i 
rn gar haͤuffig; 
hoch uno ſtreckt feine Aeſte 
welche gemeiniglich paar 


e 
n 


nofpen fin 


z 


























b.alfs ausfehen) Grece 
Siliqua edulis, dulcis 
Ceraunia Siliqua, 
, aut fructu cornus 
und in: den 9lpotbee 


gebracht wird / waͤchſt in 


m Königreich Neapolig / 


ὃ Judza, und andern war: 

/ 24.89 28. 
weit und breit tum ſich: 
weiß an einem Mittel 


Er wird ziemlich. 
ne runde Blätter / 
sufammen ftehen; 
D längliht/ und. 


bat ſchoͤ 
Stiel 


mlein / diefen folgen langez - 


Syrien und dem 
B man feine Fr 
Henr. 
Turre de Hiflor. 
"gleichen ſchon um Genua 
Yp- Hifp. c, 8, €9 |. 1. 


in Comrentario ad nunc 


ngleíber Laͤnge / in welchen | 
grün und friſch find/ haben 
rren / Dunckel= braunen aber 

en bep und Teutſchen Jo— 
8 um δίε[ε 
eiveil etliche 


Zeit des Fahre 


Juͤdiſchen 
Schweinen 
Urfinus in Arboet. 
Plant. |. 2. c. 22, beriche N 
geſchiehet und nach Car. 1 


üchte auch den 


Rar. Plant. Hif). c. 9. ín Dem li 


16. ba8 Wörtleinxeeirung — 
obn / nich 
e8 in der Teutſch 
t vielmehr nur mit ὃ 


/nicht mit Trebern oder 
en Verflion gegeben ift; δν 
Ifen von dieſer 


einen Bauch gu 


locum beygee 7 


pflichtet /⸗ 






















faerat, . 


nommen, — 
| 95 Maffer gefotten und Davon getruncken / verfüffet bie. fcharffen 
| fatkihhten Feuchtigfeiten/ feichtert bie Bruſt benimmt das Keuchen / 
] findert den fehmeren Huften befoͤrdert Den Harn / flillet die Harnwinde 
| ober dag tröpffiende Harnen / und fariret fänfftiglich den Leib. | 


I 
{ 


4 Coronatus nitentes Maiabathro 9Υ 1ο capillos, Er waͤchſt auch in 


3 
"AM 
| 
EM 

| 
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iere / toic bep dem Cornelio à Lapide in dict. Comment, su fer 
Die Egnptier/ Araber/ und andere Drientaliiche Voͤlcker preflen 
aus der. Frucht /_meil fie. noch friſch ift; einen Honig⸗ſuͤſſen Safft / qu 
allerhand Brauch/ machen Damit an Zucfers oder Konigs flatt/ den 


"Omgteer / Mprobalanen und andere Früchte ein: Sie brauchen ihn auch 


zu den Elyflieren/ dann er macht offenleibig / Wird aber zu ung nicht 


| Natur / Brafft uno Wuͤrckung | 
Das Syofannis « Brod/ fo in denen Apothecken zu baben/ teann es 
nicht zu att und murmicht / fondern fein frifch und fafftig/ iff eine ſonder⸗ 
liche Druft- Hülffe Éeucbenben und hurtenden Perfonen/ überaus bequem: 
füiller auch den Sod oder das Brennen des Magens/ gepuͤlvert einge⸗ 











In den Apothecken hat man einen Syrupum de Siliquis, fonften 


Í Diacodion I. B. Montani genannt / welcher zu den dünnen und fbarffen 


Fluͤſſen fo fib auf die Bruſt und Lufftröhr fe&en/ und Schlafloſigkeit 
Serurfacben / febr. dienlich ift: defigleichen ein Extractum, welches nebft 


1 denen Paraug bereiteten Rotulis oder Küglein wider den Sod mit Nutzen 
] gebraucht wird / wie hiernaͤchſt folget: R. Extract. Siliqu, drachm. ij. 
I Oculor. Caner. pr&p. Scrup. iiij Corall. rub. prep. five C. C. υπ, 
1 przp. Scrup. ij. Sacch. alb. in dg. οί folut. unc. iiij. F.l. a. Rotul. 


5. Sod⸗Kuͤchlein. Vid. Hieron. Reusner. Obf. Med. 70. à Velfch. ed, 
Indianiſch Slat; Malabathrum. | 


Idianiſch⸗ Blar/, Grece Μαλα[βάθρον καὶ Φύλλου; Latin? Mala- 
b bathrum, & Malobathrum, Malabathrum & Folium Indum 




















| Officinarum , Tamalapatra, Cadegi Indi, i. e. Folium Indum, 
3 Arabibus Folium Bethel, Petalion , Canella fy!veftris Malsbarica, 


| Beihrum vel Bathrum. Diefe wohlriechende Blaͤtter terden von 
| einem aersiffen Baum aug Syrien / Ye Plinius I. 12. c. 26. berichtet / ges 


d fommiet/ die Alten haben die 3 látter/ wegen ihres lieblichen Geruchs/ 


id zu Den Kränken gebraͤucht⸗ bébero Horatius Ode 6. i. 1. meldet: 
Geece3- ubi 
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Indien / nicht weit bon ben Uferndes Me 


nern gebrochen/ getrucfnet/ unb gu ung heraug 






eres / werden bon Pafigen Inwoh⸗ 


offt dabey Fleine Stäcklein von den Slefien des Baums/ die an etlich 


Dlättern fisen. Cie wachſen biel in Cambaja, Malabar und m 
fhiedlihen andern Orten in Indien. Die 


gebracht 5 man findet 


nta 
Blätter gleichen faft den Ride 


tern des Citronen 2 Baums/ find fang; und breit/ von bleich⸗ grüner 


Farbe undhaben dren unterfchiedene ftarcfe Aederlein / Die zuld 
Blats gehen; find oben febr glatt und glaͤntzend und 


Geſchmack aromatifd. 


Natur / Krafft und Woͤrckung. | 


Diofcorides ſchreibet / bafi fie gleiche Kraft haben / foie bie Spi⸗ 
canardi / ſollen aber zu allen Gebrechen kraͤfftiger fenn; Staͤrcken das 
Hertz Haupt unb Magen/ machen einen tohlviechenden Athem/ im - 
Munde nur genommen. widerſtehen der Faͤulung / ‚öffnen und treiben 
- 1.8. Subtil, meldet 7 bafi fie den 
Menfchen überaus fröfich. machen follen / aud dermaffen/ bafi mann 
einer von benfefben viel geniefle/ daß er auch den bevorftebenben Tod 


gewaltig den Urin und Stein. Cardan 


nicht fürchten felle, 


In den ?lpothecfen werden fie unferfchiedfichen Compofitionibus 
sugethan: als da ifl Therixca Androm. Mithridarium Damocr. Atha- 
nafia magna Nicol. die Species Diamofch, dulc, » δεί man aber Diefe 
Blätter ſchwerlich und felten aut und füchtig bekommt / al& werden nah 


J. Zwölferi Animadverf, in Pharm, Augaſt. bie Würg- Nigelein / und 


Muſcaten⸗ Bluͤth genommen. 


Jucca / Jucca. 


Rucca / Jucca, Cafp. Baubinus hat fie Juccam foliis Aloes genennet, 
a) Enorrichte / inwendig tveiffe/ von. 


Die Jucca bat eine grofley bicte/ 


auffen braunztothe / fehr fafftige unb füßlichte ARurgel: aug welcher 
biel len: lange / harte / immergrünende/ $dbe oder ſchwer gerbrüchliche/ 
in einen fcharffen/ Rachlichten/ & pit ausgehende Blaͤtter / welche ringg 


um Die Wurtzel herum herfuͤrwachſend 


zwiſchen weldhen / mann dag 


Gewaͤchs ſchon erwachſen/ ein dicker / runder / ſteiffer oben au$ ín piel. 


Blumen Ziveig zertheilter Stengel aufſch 
biel große / (εῴθ. blátterige / weiſſe unter 


ießt/ und an feinen Zweigen febr — 


fi hangende Blumen trägt / 


Deren prep dufferfte Blätter von innentodrtg mit unterfehiedlichen röthlichten 


Adern gesieret find, Auf bie Blumen fol 
d ή ner in drep Dölen getbeilet/ und 
et fin 


gen dreyerfichte Saamen- Se —— 


mit runden Saamen angefül- 
gen⸗ 


/ Die gulóngft des 
ziemlich bünn/ am 


qe As tuc M —* 


ον, e dou P vg x d 
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Eigenſchafft und Gebrauch. 
Obwoln man dafür gehalten’ daß DE Gewaͤchs gifftig ımd (ehe 
ſchaͤdlich su gebrauchen fep7 fo beseuget Doch Die heutige Erfahrung / dag 
| man die Wurzeldeflelben entweders zubereitet / oder doch rohe effen ἔόπης, 


Kellershals / Thymelza. 


SEllershals / Zeiland / Sebaft / Zeidelbaft / Diofcorides ficig 
fet DIE Gewähs Θυμελαίω , Latine Thymelza anguftifolia five 
foliis lini, Monfpeliaca, Thymelz2 grani Gnidii , Granum 

Gaidium. Sif Staͤudlein wäh an vielen Orten in Stalien und Franck⸗ 
reich mild / ben ung aber wird es nur in der Kräuter » Liebhaber Gärten ge 
ben: hat Eleine/ fibmale / immergrünende Dlätlen. Im Frühtiug 
inget εξ viel meißlichte oder Leisfarbe/_vierblätterige Bluͤmlein / nah 
welchen runde Beerlein / die etſtlich grün find / hernach aber τοῦ werden 
folgen ; Die Wurzel ift groß / mit einer Dicken Ainden umgeben / auswen⸗ 
bia röthlih/ inmendig weiß, Seine Beerlein eber Frucht pflegt man in 
den Apstheifen Granum Gnidium oder Cnidium und Coccognidium zu 
nennen; wiewol na Joh Schröderi Meynung / diefe baccz ober grana 
des Laurcolz Früchte fera fellen ; und Calp. Hoifmann. de Of£c, Med, 1... 
&. 21. eben dergleichen berichtet. 


stur’ Arefft und Würdung. 


ie Wurzel / Blaͤtter / wie auch die Frucht fepnb einer gar ſcharffen / 
— brennenden / und beynebens böfen gifftigen Natur / gar d 
zu gebrauchen / purgiren febr ſtarck bie fharff »gefalgenen Feuchtigfeiten 
und die Wurzel felle fo ſchaͤdlich fern / baf ein Menſch darüber flerben 
müfie/ babero am ficherfien/ wann man fib Defien Gebrauchs gar entzige 


bet und umerläbt, 
| Kirfchen / Cerafus. - 


"cb Baum, Rirfben/ braune Rirfeben / ſchwattze (aute 
© Rırfeben/ Weinz irfeben / Amarellen / Cerafa Amerana, 
' Anmelbeere/ Weichjein / 3 ne und —— Geſchlechte? 
— ίσια & Κέρασες, Latine Ceraſa, acida'nigricantia , acidg 
ls, λίθοι. farguinee fucco, auftera, Cerafum ‚Cerafion. d 
3 Weichfeln werden unter allen Kirſchen faſt vergeicgen / und trerben famt 
' ren Kernen sullofen/ um Birſch⸗ odet Weichfel- Wein — — 
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Es wird der in den Apothecken bekandte Syrupus Ceraforüm acidorum, | 
jaue Kirſchen⸗Syruß daraus bereitet: Gig werden auch condirt und : 
Ga;anaot / foie auch gedoͤrrt/ und das gantze Fahr über" aufbehäften. b. 
Schwartze Ritfeben yo Wilde Ait(ben / vogen⸗ Aitftben 7. | 
( Cerafa Volucrum ) Abeiniftbe Kirſchen/ Cerafa nigra & dulcia; | 
Cerafüs major ac fylveftris fructu fubdulci, nigro colore inficiente, 
[ylveftris fru&u nigro, Dieſe tvaibfen an bielen Orten auf bem Felde 
und an den Waͤldern wild / find klein und rund/ am Geſchmack füß/ 9 
an der ‘Farbe ſchwart Es wird aus denfelben in den Apothecken a8. ; 
—— Kirſchen⸗ Waſſer bereitet / welches in mancheriey Sufálferi. 
at nuͤtzlich. , ; : 
— füffen Kirſchen ſind / ihrer groſen Feuchtigkeit wegen / nir⸗ 
gend fo gut als die ſaͤuerlichtein/ verderben auch leichtlich ; madsen bif. 
böfe Fruchtigkeiten im Seide 7 baton nicht allein piel Ungegefer tachfer/ 1 
fondern auch piefmals Böfe und anfteckende Seuchen verurfachet werben. ο) 
Alee Kirſchen haben ihren Namen von dem Qórtfein Cerafo : und 
foll dieſer Nahme entfebnet fern / von einer in Ponto gelegenen Stadt 
Ceraíunte, von da der Roͤmiſche Feld 2 Herr Lucius Lucullus, nachdem - 
‚gr den König Mithridatem und Tigranem überwunden / bie erften Kirſch⸗ 
Bäume mit nad Nom gebracht: mie davon einige Nachricht bep dem - 
Athzneo J.2.c. ο. ΗΠὺ bep Jo. Ruell.l1.c.20, su finden: roiemolDiphilus 
Siphinus, ein berühmter Scribent / toelcher zu Zeiten Lyfimachi, deg - 
groffen Alexandri Nachfolgerg / gelebet / allbereit ſchon der Kirſchen ges 
dacht. Vid. Cafp. Hoffmann. I.2 de Offic. Med. ο. Nos | x 
Weiln aber Wolfgang Zac, SDümfer in feinem fo berühmten Baum, 
und Obſt⸗ Barren der Kirchen Anterſchied gas fein befehrieben/ fo iſt 
zu melden. ‚Daß. bey denenfelben theilg wegen Der Farben / theils wegen. 
ihrer Eigenfchafft / unferfchiedliches zu beobachten: denn etliche ſind roth - 
etliche weiß/ etliche fhiwarg etliche gelb etliche roth und geli zugleich ) 
etliche braun / etliche purpurfärbig 7 am Gefchmack find etliche fg 7. / 
etliche fauer. Um gewiſſer Örönung willen / toolfen mir bie dreyerley Arten 
beichreiben: x. Kırfeben /-α, Amatellen/13: Q'Geicbfef, 4 
L) Cerafus, der Rırfhbaum iff mánnigidy wohl befanbt, eig — 
ſchoͤnes gerades unb hohes (δεν ῴς/ tvelches fic. bieweilen in 24. Gen - : 
hoch erſtrecket der Cotamm ift ſtarck unb dick; bie Jinde it glatt und 
fihmars z weiß. Seine Blätter find laͤnglicht / wie bie Netpeln /obnebaf - 
fie härter / breiter unb rings umber gerkerbt ſind Die Blürhift weiße & 
an «8 nun in der Bluͤthe Kalt oder langwierige Näffe giebet fo vers * 
Utbet und erſchwaͤrtet fie.“ Dannenberg fan man noch in waͤhrender 


Llathe [eben / ob. die. Kuſchen gelathen werden oder nicht. M * 
E | oo ιδ 
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meldete Knoͤpflein grün fo ift Hoffnung vieler Fruͤchte / warn fie aber 
ας wenig oder gar nichts; Die Zeitigung folget im Ju⸗ 
Mer feine Kirſchbaͤume mit Velten gu verbeffern beachret/ der 





deren Früchte bald genieſſen. 

Weil bie Kirſchhaͤume mit ihren Gipffeln fo Hoch aufzufchieffen pfle- 
gen / daß man Derofelben Früchte nicht wohl babbafft werden Eany fo ift 
es thunlichz Daß man ihnen die Öipffel zeitlich ausfchneide / fo breiten fie 
ſich fein aus / und tragen Defto mehr Srüchte/ welche man bequem abneh⸗ 
‚men fan. Dahingegen auf Den gar hohen Kirſchbaͤumen die Fruͤchte 
nur den Voͤgeln gu Theil werden. 

Gleichwie insgemein das Stein - Dbft von feinen Kernen wird fort: 
gebracht unb bermehret/ alfo fan man auch abfonderlich mit. denen 
I Kirfeb - Bäumen verfahren. Aber weil fie bey ung häuffig bon der 
y] Beuth aufgeben und fich felbft fortpf antzen fe Fan man diefelben zum 
WVerſetzen gebrauchen und zu feiner Zeit mit guten Peltz Neifern pfropffen, 
Obwol der Kirſchbaum auf unferfchiedlihe C támmer anderer Gate 
] tung gesmeiger wird / fo ift Doch folhe Stveigurg nicht Dauer = und wehr⸗ 
(M Bafft.. Iſt deromegen das befle/ daB er in fib felber geimpffet twerde/ 
da waͤchſet er luſtig / und wird fruchtbar. ο, 
IM Unter ben Velß » Arten ift dem Kirfcben- Baum bie Spalt = Imei- 
/ 





] Marcks/ beydes am Zweig und am Stamm / fo viel möglich / verfcho- 
netz auch der Stamm nicht su hart gebunden werde. Dann auf folche 
| Meiß / weil die Kirſchen⸗ Keifer bald wachſen / nicbt allein bie Minden 
|} eingefchnitten/ fondern auch bas Reiß gar hart gedruckt wird, Darum 
II] iftratbfam^ mann das Wochſen des Neifers vermercfet wird / daß man 
|j bie Bänder auftbue und locker mache/ Damit das Reiß feinen Wachs⸗ 
thum ungehindert forttreiben Fan, 
| ] 





L 
| 


I, Wegen des Kirfehbaums Peltzung ift DIE zu mercken bafi man tu 
Beſchneidung und Zurüflung des Neifes ein fubtiles und gutes ſcharffes 
3 Mefferfein gebraucbe / DaB man hurtig und ungeſchaͤndet das Reiß zurüfte/ 
9 bann ift das Meſſerlein nicht ſcharf / fo Fan es leicht gefchehen / daß fich Die 
(3E obere Minden von der innern abfchelet/ teelcbe& Danni dem Neiß merckliche 
Jl Hinderung bringet/ dann εδ vermag nicht den Safft an fich su sieben / um 
13 befiteillen ift Fleiß anzumenden / daß die duffere und innere Rinden am 


1 Steiff unberfebrt auf-und aneinander bleiben, Solcher maffen fan dag’ 


Hei indert Safft ziehen und [uftía machen, 
ο ο TWeTTIT Weich: 


S 


trachte nach Den. grófien / unb Denen/ fo am ebefien zeitigen/ fo Fan er 








gung am nuslichften. Allein es muß Fleiß angetvenbet tverben/ Daf des 
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Weichfel und Kirſchen ohne Rerne wachfen zu machen 7 feiget 
Johannes Colerus mit Diefen Worten an: Schele im Mersen einen 
Reichfel- Baum / der eines Fingers Dic fep am Stamm 7 und fpalte 
den vom Wipffel an big an die Wurzel / und faffe bir ein Eifen macenz 
das eornen krum ſey unb ziehe mit Dem Cifen den Kern allen 7 zu beyden 
Seiten aus dem Baͤumlein / binde es alsdann fein zufammen/ und ber 
fireiche das Baͤumlein gar wohl mit Rinder⸗ Miſt und mit Leimen; bare - 
nach über ein Jahr / wann es verwachfen und verheilet ift fo gebe su ei⸗ 
nem andern Baͤumlein dieſes Geſchlechts / bag noch eine Frucht getragen. 
hat / denfelben pftopffe alsdann auf das Baumlein/ fo bringt Daffelbe - 

Frucht ohne Kern, — | = a η 
Kirſchen u. 2 Geintrauben aufeinem Baum tir haben:Setze einen Wein 
Stockneben einen Kirſchen⸗Baum / bohre einLoch über fich durch den Sta 
des Baums / das fo groß ift / als die Neben dick iſt (habe von der Rebe 
die dufferfte Schale bis auf die grüne und flecfe Die Neben in das $07. 
vertvahre daſſelbe fleißig mit der Baum⸗ Salben / unb (affe es wachſen 
wann nun die Neben toobl eingeroachfen iſt / fo f-hneibe fie von feinem Mut⸗ 
ter- Stock ab / und beftreiche den Schnitt mit Baum Salbe / fo träget 
der Baum zweyerley Früchte / nemlich Kirſchen und Weintrauben. 1 
- Wann man Kirfchen - Stveige auf Saultbeer » Bäume pfropffet / fo ς 
wird es gefcbeben / daß Kirfchen Daran wachfen big auf Martini. Y 
II. Cerafüs Duracina rubella , der Amarellen- Saum) ift eine. 
Art der garten Kirſchen⸗Baͤume / fo nur in den Gärten gefunden toerben, - 
Ron dem biebepor befchriebenen Kirfchen 7 Baum ift er in getoiffen Stuten” 
unterfhieden. Dann er wächftnicht hoch / auch nicht gerabeauf, Seine 
Aeſte find nicht gleich und geſchlacht / fonbern ineinander vermenget, au 
gar ſchwach und zum Auffteigen unbequem / wachſen mehr gegen Dem Erde 
Boden, als in bie Höhe / find auch geichmeidig und leicht zu brechen, 
Die Blätter find etwas rund / und in dem Umkreiß zerferbt, Die Blürh 
iſt weiß / fuͤnffeblaͤtterig / und die Daraus folgende Frucht gegen die andern 
Kirſchen gehalten / toag hart⸗ haͤutig; babero fie Cerafa duracina heiffen, - 
Die Farbe des Haͤutleins ift röthlicht und das Fleiſch Golb-fárbig, und 
bat einen lieblichen fäuerlichten Wein ⸗Geſchmack / inwendig einen harten 
Stein / mit einem bittern Kern. — ME 
.. Sit Amarellen + Bäume werden von den Kernen tmb von ihrer Brut 
fortgepflanget/ unb taugen nicht sum Peltzen / fondern müffen / twie fie von 
den Kernen gewachſen / unb von der Brut herfommen / virfeset meroen, - 
Daniel Rhagorius gedencket noch einer Art / toelche ſchwort if; vir ges 
impffee werden will 7 und aus der Sürdep berfomimgi ; canne ro De 
qui den Stabmen Amarellen haben. OM 


στο, 


- 














ο ο ο ο πνοή o d E EE 
-— Hr. Cerafus acida nigricans , der Weichſel⸗Baum / gehört 
| mor. auch sum Rirſchen-⸗Geſchlecht / aber es ift doch zwiſchen ihnen ein 
 eetoiffer Umerſchied / gleichet auch nicht ollerdings den Amarellen Baum. 
Die 9Müth ijt weiß z und bie geitige Frucht wohl Wein ⸗ geſchmackig / ja 
ſcharff⸗ ſauer / end anpert fib an der Farbe wohl viermal: Erſtlich ift fie 
| grin 7 darnach wird fierotb/ drittens / Purpursfärbig / und wenn fie gat 
1 zeitig / ſchwartz⸗ braun / der Kern im Stein ift. nicht fo bitter als der 


andern, 
Die Weichfel- Bäume findet man aller Drten/ bey Gártnerepen in 











ausleben dann in folchen Weichfel- Gärten ſich viel junger Brut und 
M £3áumlein befinden / die indem Herbft ausgegraben / alsdann gantze Tier 
I den / ein ober mehr Morgen Feids / bübfdb Zeilweiß/und nach der Schnur/ 
H Wwieum die Stadt Forchheim / und Spait / im Ctifft Aichſtaͤtt gu ſehen / verſe⸗ 
ker merden. Die Zweiglein / fo vonder Brut aufwachfen/ ‚wenn fie eines 
!] Singers bicf Fönnen auf der Stell / ba fie aufgetvachien / auf dag niedrigfte/ 
'] pb bem Erdreich abgepeltzet / mit aller Art Welſcher Weichfel 2 Reiſer befe- 
Jd Betr und alsdann / reann fie fich in die Aeftlein ausgebreitet / an Diejenigen 
d Herten dahin man fie haben will / verſetzet werden. 


Yiatut/ Krefft uno Wuͤrckung. 


Jd ee ift unter allen &irfben/ teas ibt Temperament unb Wuͤrckung 
JJ anlanger 7 ein mercklicher Unterfbied : Denn die füflen und wöfferigen/ 
Jd feuchten und laxiten / find bem Magen nicht vorfräglich : Die febr ſau⸗ 
3 ten fühlen und ftopffen : Die &tetlicbre oder fauet 2 (iffe / am meiften 
7 temperirt ; find billich den te fferigen und ungefehmackten / twie auch den 
3 ganá fauren und herben Fürgugieben : und dienen felbige nicht nur allein zur 



























J| unb Hertz angenehm. 
| Die eingemachren Rirfeben undderSyrup / werden in allen Diti 


J| gen Fiebern umb Kranckheiten dem Krancfen sur Sabung gereichet ; Dann 
I fie befeucbten und erquicken ven trockenen Mund / Zung und Hals / loͤſchen 
J| den Duͤrſt/ daͤmpffen bic Galle und unnatürliche Hike / flárcfen Das Her 
und Mogen / erwecken Luſt sum Eſſen/ und benehmendas felgame Geluͤſten 
der mange. ον ο 











A "teo 7 ift ein Erdfftiges Her ſtaͤrckendes Woſſer und, eine febr. Föllliche 
H Haupt» Argenen :.fürtvefflich in fallender Sucht / Schwindel Schlas / 
Mhmung der Zungen / perlohrner Sprach / und Stein, n > 
| | | "etf ffa Der 
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|! €tábfen/ Flecken und Dörffern / ift unnöthigz die jungen von Kernen ame 


J| Süblung der erhisten Leber und Gebluͤts 7 fondern ‚find aud) dem Magen: 


"5. Das YOaffet / welches aus. den ſchwartzen Bogel- Kirfehen ge ogen 











756 Anderer Theit / 


Der Spiritus ift noch Fräfftiger in Diefen Fällen dewan «από durch⸗ 
tringend und fubtil; dem Herkund Haupt ſehr angenehm und dienlich. 

Kirſch⸗ oder Weichſel⸗ Wein ift gut zu trincken in ſtarcker Sommer⸗ 
Hitz / dann er loͤſchet den Durſt ift ſehr gut bem blöden Magen / öffnet 
und Area Die Leber / veiniget die Nieren / famt der Blaſen unb treibet 
Den Harn, 

Man pflegt auch einen Rirfebz ober Meichfel: Brandwein auf 
folgende Weiß zu machen: Man nimmt sen Quart guten Wein-Rrande 
wein ein Pfund / ber gröften unb fhönften Weichſel ober Sirfcbenron denen 
die Stengel abgerupfft / ein Pfund Zucker / ein Loth des beften Zimmerg/ 
un) ein Loth Gewaoͤrz⸗ Nägelein. Diefes alles tbut man ín eine gláferne 
Flaſchen / und (fit fie wohl verbunden big su Ende der Hunds⸗ Tage an 
der Sonnen ſtehen: fhüttelt suroeifen Die Slafche wohl herum, bafi dag 
unterfte oben komme 7 undfich alleg Durcheinander mifche / biefer Brands ' 
mein erwaͤrmet und fldrcfet ben Magenund dag Hertz / bilfft wolverdaneny 
vertreibt Die Blähungen uno ftilfet die Colic / einen gen Löffel voll davon 
genommen Iſt auch ein gut Praefervativ por böfe fufft/ des Morgens 
nüchtern gebraucbet, Man iffet auch toobl zu Zeiten eine von denen darinn 
liegenden Kirfchen. : 

Die inmendige Körnlein der Kirfch - Steine / reinigen die Nieren 
reiben den Schleim / Grieß und Stein Qué den Nieren’ wenn man fie 
enttweder doͤrret und zu Pulver ftöffet oder frifch mit einem darzu Dienlichen . 
Baffer terítoffet / Darbon eine Mitch macht, und folche trincker, 

Etliche preffen ein Del aug Diefen Koͤrnern / welches/ ſo man die Len⸗ 
den damit ſchmieret / die Stein⸗ Schmertzen mercklich lindert, 

as Gummi oder Hark von den Kirfch - Bäumen in Wein zerlaffen 


‚und gefruncken / vertreibet den alten Huſten / und ift p toiber ben Stein / 
Die 


tvie Dan. Milius Pharm. Spagir. 1. 2.0.9. berichtet. εί, Rerne 
erden auch zu den Stirn: Umfchlägen vor die Kopf⸗ Schmergen in den 
Fiebern gebrauchet., ; 

Die frifchen Blaͤtter in Bier ober Milch gefottén / und bed Morgeng 
nüchfern davon gefruncken/ bertreibet Die Gelbſucht. Die ‚Blätter terftofz 
fen/ in die Naſen gethan füillen dag Nafen- $5luten / nad ZeugnißG.H, 


Velfchii Mi&omim. Cent, 2. Obf. 59. 


Die äufferfte Rinde son einem Otveig in Wein gefötten und durchge⸗ 
feiget / warm im Mund gehalten/ (fillet die Zahn⸗Schmertzen. 


irſchen⸗Bluͤth? YOaffer in die Augen gethan/ nimmt alle Selle 
der Augen binteeg / und macht fie fchön Har, | 


.. Aus den ſchwartzen Kirſchen wird ein koͤſtlicher Spiritus oder geiſt⸗ 
reich Waſſer deftilligt/ welches Loͤffel, weiß gebraucht/ trefflich p 
IDE 





PER ο αν 






































— — — — — — — ——— — — I 
wider den Schlag/ Lähmung der lieder Gicbt/ und Verliehrung der 
Sprach / Daher dieienigen offt einen Löffel voll von diefem Waſſer nehmen 
' follen / welche fich vor dem Schlag beforgen / ober zur Gicht geneigt find, 
| Diefes Eröfftige und durchdringende Waſſer aber wird alfo gemacht: 
Rehmt der ſchwartzen ſuͤſſen Kirſchen nach Belieben / ftoßt fie, unb hafs 





| erlichten weinichten Geruch von fid geben/ darnach deftillirt fie in zinner⸗ 
| nen/ kupffernen / odergläfernen Kolben fo befommt man Dag Waſſer. 
Das von ben fauern Amarellen defillivte Waſſer wird gebrancht 
| in hitzigen Fiebern / und der Peſt / bann c8 Fühler alte imnerliche Glieder / 
| ertvecfet Luft zu Der Speiß/ und löfchet Den. Durft: fo «8 mit den Kernen 
deftillitet wird treibet e$. den Harn / und reiniget Die Nieren und Bla⸗ 


' 


| (m7 wie folcheg Agerius anzeiget. 


Ein fonberlicbes Mittel für dieſenigen / welchen der Kopf ſchwind⸗ 
fibt und duͤmmelicht⸗ fehmer if, Man foll nehmen 4. Pfund fdmarge 
'] Sirfben ohne bie Kernen/ welche in einem Mörfel follen zerftoffen/ und 
4 mit den Kirfeben in einem gläfernen Geſchirr vermifiht werden. Darzu 
3 tbue man. eine Handvoll Balfam oder Münk/ und auch fo viel von den 
4 pberfie Spigen am Roßmarin/ Zimmet / Mufcatnuf jedes 1, fotf/ 
| darnach fchütte auf diefeg alles ein Maas Spanifchen Wein/ made 
3 Das Geſchirr wohl zu / und laß es 24. Stund lang ffehen/ darnach deftil- 
| lite ed in Balneo Ματία: Bon diefem Spiritu oder Waffer folle man 
| Morgens und Abends vor dem Schlaf etliche Löffel vol nehmen, Mit 
J Biefem Mittel ift eine vornehme Franz von einer groffen Haupt: 
| €btvadbeit und odgedachter dümmlichten Schwere des Kopfs erlebie 






fung dieſes Waſſers in der That erfahren. 

Cim Anfang. des Frühlings deftilliven etfihe die mittlere Rinden 
des Kirfhbaums per deícenfum, mit ſtarckem Feuer / und befommen 
4| ein IVafferz welches febr hieblich / oder nah Biſam und Zibeth riechen 
| follez und. zu den wohlriechenden Cidmind « Waffern gebraucht werden 


| fan. | T 
Die Kerne der Kirfchen- Steine treiben Schleim und Sand aus 
Pen Nieren man fan fie entweder dörren und zu Pulver machen / over 


machen / und folche zu trincken geben. ο νά 
Das aug diefen Kernen frifch zaudgeptefte Del ift auch par evt in 


bem Penben « ehe / aͤuſſerlich ſich damit qn fehmieren / wie auch u den 
ESchminck⸗Salben / weiln es alle νερο) des Angefichte wegnimmt, 
| f "i 3 £e " 








9nd 
Aup 
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| det fie in einem eichenen Faͤßlein / ſolang / bie fie gieven/ und einen f2ue.— 


get worden / und haben auch noch viel andere Preſthaffte die gute Wuͤr⸗ 


| frifd» serftoffen/ mit Pappelnzund Purtzeln-Waſſer ein Mich davon. 



























2s Anderer Theil’. 
Aus ben Kirſch⸗ Daumen waͤchſt auch ein Gummi, welches eine 


Öffnende/ erdünnerende und gertheilende Kraft bat. Ein halb Quintlein 
 bason im Wem zerrieben/ und offt eingenommen, (δ[οέ den Schleim ab 
auf der Bruſt / und iſt auch gut largteierige alte Huften zu füllen, —— — 
. Wann man bie ſchwartzen Kirſchen zerſtoßt und ohne Wein de- 
ſtillirt / fo geben fie nicht ben Spiritum oder Geift Der Kirfchen/ wie der | 
aus dem verjohenen Coafft/ auf oben» angeregte Manier zu geben pflegt / 
fondeen nur ein kraͤfftiges Herk- ftärckendes Waffer / welches nicht unbile. 
[cb gu allerhand Kraft Waſſer gebrauchet/ oder auch zur Staͤrckung ges 
truncken wird, e ο. 
Man pflegt aud. in theils Apothecken/ noch ein ander Kraft: 
 "iBaffer alfo su bereiten: Nimm hiwars Kirfhen: Melifen- Violen- 
Schlehenbluͤth⸗ und Burretſch ⸗Waſſer / jedes anderthalb Loth. Anden⸗ 
bluͤth und Zimmet⸗Waſſer/ jedes 2. Loth, Nofen- Wafler 3. foth. 
ofen 2 Yulep 6, Loth / vermifhe und behalte es in einem faubern Glaß 
auf. Fit ein gut Hertz⸗ ſtaͤrckend Waſſer/ davon man nad) Belieben 
Loͤffel⸗ weiß nehmen fan. — n 
Man pflegt aud ferner eine Lat werg von Amarellen » oder NBeichfeln 1 
su machen, Nimm _gemeldter Kirſchen bon den Stielen abgeftrupfft/ ο 
bie[ du wilt / Eoche fie in einem gelófcbten erdenen- Hafen mit menig weiß | 
fen Wein fo (ange bis fie ficb von den Steinen fchölen/ hernach treibe i 
fie durch ein härin Sieb / mit einem hoͤltzernen Löffel, Von Diefem - 
Öurchgefriebenen Safft nimm ein Pfund/ famt einem halben Pfund ger 
ftoffenen Zucker / folches Eoche wiederum in einem erdenen gelöfchten Has i 
fen/ auf einem gelinden Kohlfeuer / vübre e$ beitändig um/ Damit eg nicht 
an bem Boden anbrenne / fo lange bis es / wann es erkaltet ift/ bie Dicke 
einer Latwerge uͤberkommet. Diefe Latwerge ift Erdfftig den Durft quie | 
ſchen / und die Krancken zu erlaben/ dem erhigten Magen febr anmuthig / 
und in allen hisigen Fiebern und Kranckheiten überaug nutzlich treibee | 
den Harn / unb bringet dem Krancken Luft zum Eifen. | ο 
Weichleln und Amarellen einzumachen: Nimm frifche fchöne Weiche 
feln ober Amarellen / die ohne Flecken / und nicht gar überzeitig find ein | 
Pfund / und ſoviel Zucker biefen fiebe und láutere/ mann er etwas mehr - 
als halb gefotten ift/ lege bie CfBeicbfeln darein / und fiede fie fónfftiglid 
bey einem gelinden Kohls Feuer / fo lange / big fie eine gank dicke Brühe 
beiommen/ hernac faffe fie erfalten/ und in ein fauber Gefchire legen, — 
Dieſe eingemachte Kirſchen find nicht minder fo nuólich als die Latwerg / 
ſonderlich zu einer Labung in hikigen Kranckheiten fie befeuchten und - 
erquicken Den verdorreten Mund / Zunge/ Hals und Kähle/ de. yel 
— ας Ouf, 
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- fut(t/ erwecken eine Luſt zur Speiſe / daͤmpffen die Gall und ftárdfen dag 





CD. - : — ra 

> u Cop io auf nachfolgende Weiſe gemacht: Nimm 
Weichſeln/ fo viel du wilt / preſſe fie in einem fanbern Tuch wohl aug 
thue den Safft in ein rein Glaß / laſſe ibn fiehen/ bis et berjáfen unb fich 
wohl geláutert bat. Don diefem Safft nimm 2, ‘Pfund, unb fo viel 
- Bucfet/ oder aber/ fo man ibn nicht zu fauer habenwill/ 4. Pfund Zucker / 
| Toche folches miteinander in einem gelöfchten erbenen. Hafen auf einem 
gelinden Kohlfeuer/ bis Daf er bie tecbte Dicke eines Saffts oder Syrups 
überfomme. Diefer Syrup foll in feinem Eupffernen Geſchirr bereitet 
merden / weiln er in Demfelbigen leicht angegriffen und bitter wird, .- Er 
hat gleiche Tugend mit der Kirfchen = Latrverge und eingemachten Kirfchenz 
| man fan davon und mit frifchem Brunn» ABaffer einen Julep anmachen ) 
| fo in hisigen Kranckheiten angenebm und gar nuͤtzlich iff. 

Einen Kirſchen⸗ oder Weichfel- Wein zu machen: Nimm Weich⸗ 
ſeln nach Belieben / zerftoffe ſolche wohl / weiln bie Kern bem Wein den 
 beften Geruch geben / tbue fie in ein Faͤßlein/ ſchuͤtte darüber einen gue 
| fen rothen Weinv und (af ibn 14. Tage ruhen. Diefer Wein ift nute 
τά zu trincfen in ftarefer Sommer - Hitz / dann er löfchet febr wohl den 
| Burft, eröffnet Die feber/ reiniget die Nieren famt Der S^fofen/ und 
1 treibet den Harn. Etliche hencken Gewuͤrtz darein/ welches dann eines 
1 heile zur Sieblichkeit bienet; anders Theild auch die allzu febr Eühlende 
1 Krafft des Weichſel⸗ Saffts temperitt, 

αυ Der bodberübmte Herr Frider. Hoffmann. ib. IF. Pbarmacop, 
Ld Med. Chymic. δεῖ. 1. berichtet/ fo man eine Hand-voll der Blaͤtter beg 
A Kirfhenbaums in Milch fiedet/ und fie hernach trincke / folle. fie Die vete 
Jd fefte Galle ausführen / und die Selbfucht benehmen, ACA 








4 Die gedoͤrrten Kirſchen⸗Stiel in ein Saͤcklein gebunden / und Wein 
daoruͤber gegoſſen / ſolchen hernach von denen Frauens⸗Perſonen getrun⸗ 

en/ welchen ihre Reinigung ausgeblieben / bringet fie ſolche in kurtzer 
Zeit wieder. | 


| Kockel⸗Koͤrner Coccule , Cocci Orientales. 
| QE Körner / Fiſch ⸗ Rörner / Doll» Rötner/ Indianiſche 


"rQüsiein / Coccule , Cocci Orientales, Cocculus indus, 
AC [dione Cocculos Officinarum ferens. Cie werden auch 
| gemeint tocculi di Levante , Bacex kevanticx , Bscex Cotulz 
Ji UEiechantinz , Pzcca Pifcatorim . Pacce Orienrales, 66 find raube 
πας Poft wie Scb er in Lec Gicfje; und an der Pratt 


* 














760.  . μα Theil) 
ber Nieren / etwas geöffer als Zifererbfen mit doppelter 





Aſchen⸗ faͤrbig / auch runtzlicht unb einen zerbruͤchlichen Kern in fich fat 


fende : Eshangen aber offt wey bis Ότευ von den Aeſtlein herunter / wu -— 


étvat. eia jedes an einem etwan Zoll-dangen Stiel fonderbar dem Ge 
[ῴπιας nac findfie ſehr bitter,  GSonften zweiffelt man annoch / tag dig 
für eine Frucht / ob fie von einem Nachtſchatten ober Teuffels⸗Milch⸗ 


oder andern dergleichen Kraut herfomme ? Zu vermüthen aber / daß fie 
bon einem gerviffen / ung noch unbekannten Baum herruͤhren fie kommen 


aus Egypten und Oſt⸗Indien / vornemuch aus China und Alexandria; 
werden mehrentheils gebraucht / die Fifche damit t fangen / die Laͤuſe 4u 


toͤdten / unb qu vertreiben. Vid. Baptifta Codronchius Tra, de Baccis Ori. 


ental. ed. Bonon, cum chrifi. 6$ tutâ medendi vat. 1629. Frid. Hoffin, Clav. 
Pbarm. Schröder. p. sıs. Paul, Amann, A7Mauuduil. ad Mat. Med. p. 43. 
Laz. River. in Prax. Med. 1. τό, c. 1. bereitet daraus cum mytrha & 


aceto forti ein Cataplasma contra nodofam Podagram, 


Hatur / Arefft und Würdung: 


Es haben biefe Körner in ihren irrdifihen / aub etwas oͤhlichte / gro⸗ 


be / mit bitteren äßenden firen Salß vermifchte Theife bep fich verborgen/ 


Dabero fie billich nicht unter bie purgierenden ?lránepen/ als unter die .— 
rechtſchaffenen ſcharffen Giffte gerechnet werden / welche man Feineg- 


wegs in bem Menfchlichen feib gebrauchen fol, Meiftentheilg beftebet 
ihre beſte Krafft die Säufe auf dem Haupt der Jungen Leute zu toͤdten dnb 


gu vertreiben / wie ſchon gedacht / und hat ermeldter Codronchius inſon⸗ 


derheit von dieſen Koͤrnern gefchrieben 7 auch bey mehr als tauſend 
Perſonen mit guter Wuͤrckung eg erfahren; Man nimmt nur ein wenig 


bon dem ‘Pulver dieſer Körner mifcht eg unter Schtweinen- Schmalgs — 
Oder gefottenen Butter / Ichmieret das Haupt über Stadt damit, ſo wer⸗ 


den die Laͤu entweder ſterben / oder doch gaͤntzlich vertrieben. 


Sonſten werden fie auch, wie ebenfalls gedacht zu Dem fifbfang Li 
gebraucht / sumaln wann Die Sifche ein koeniges Davon effen/ fo werden fie m 
gant dumm / Legen fich auf den Rücken / ſchwimmen empor / Paf man ſie 


leicht mit den Händen fangen kap. Nach Verflieffung 24. Stunden were 


den etliche iviebcrum tvacbtbar und lebendig / viele aber flerben gar hinweg - t 


‚wann fie zuviel von folchen Gift- Förnern genommen haben, E 
Cardanus hat folgendes Fifch-Geleck beiehrieben ; Mon nimm 

6. Loth Mehl 2, Loth Kaß⸗ ein halb Loth geftoffene Dallförnerz ein 

Quintlein Rümmich / unb foniel Brandemwein/ ſtoßt alleg wohl untereinz 





elter Ninde begabet, 
Deren duffere runslicht 7 und ſchwartz - braun / die innere aber dick - 









































































macht (eine Kügelein daraus / welche man alsdenn ing Waſſer 
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i Andere miſchen die geſtoſſenen Fifch » Körner / mit alten Kaͤß / Hönig 
und Mehl, umb machen Rügelein daraus. A E 
- . Ef aber hieben gu erinnern / daß folie mit dergleichen Gifft gefan⸗ 
gene Fiſche οτε Gefahr bed Lebens und Geſundheit nicht mögen genoſſen 


erden : Abfonderlich wann fie bald darauf nach empfangenen giftigen 


Gele? zur Speife gebraucht twerden / und mann fie dag giftige Weſen 


noch länger im Leibe behalten / es nun deſto gefährlicher /dahero am 


rathſamſten iſt wann man ſich vor dergleichen gefaͤhrlichen Dingen huͤtet / 
und gar unterlaͤft. UN 


-  — ανάβει Mengleiny Nux Vomica. 


f Rähens Zeuglein Reanichs- Augen / werden auch von etlichen 

Orientalifebe Schwänme/, Fungi Orientales, fonft insgemein 
OR aud in den Apothecken / Nux Vomica, und zwar Vomica, weiln 
ſie einen Vomitum oder Erbrechen erreget; ferner auch Nux Metella 
Arabum, Solanum arboreum indicum maximum , foliis Oenopli& 
(ive Napecz majoribus » fru&u rotundo, duro, rubro, femine 
orbiculari.compreffo maximis , Nuces Vomicas & ligneum colubri- 
num Oficinarum ferens. Iſt eine plattrunde 7 Afchenfarbe / bittere 
und.echelhaffte Frucht /. in Der Girsffe insgemein wie ein Groſch 7 fo in Iu⸗ 
bien uno Arabien auf einem / ung noch unbefanbten Baum waͤchſt; bat 
ein gares haarichtes Haulein / melches/ fo e8 hinweg gethan wird / eis 
nige Weiſfe ſehen (dfiet/ und (o hart als ein Horn ift/ unter welchen eie 
niger Saame berborgen (tegct/ wiewol bie in den Ofpotbecfen unter Dem 


ital Nucis Vomiex , fib findende tuf / welcher mei fie keineswegs 


Erbrechen macht / toit bifficher Nucem Metellam nennen / hat einen bie 
‚tern Geſchmack / ift wegen Härtigkeit Det inwendigen Subftanz fehr hart 
qu zerſtoſſen. a ph, k ded mee 
Die andern Kraͤhen⸗Aeuglein / erregen ein hefftiges Erbrechen / loͤſen viel 
Gall unb Schleim auf / teann fie gepulvert eingenommen werden; man 
trauet fie zuweilen / wiewol felten / ob vim narcoticam , Cafg eine 
Sihtafmachende Artzney) in groffen Schmersen/ diefe zu ſtilen. Fabre 
Bartolet. de Refpirat. l. 4. c.3. Ihveibt / daß fie den Menſchen eine luſtige 
md freudige Taubheit erwecken / da Det Meuſch immer luſtig und freu⸗ 
pia lache / gan irengebig werde / und olle Giebeimniüffen offenbabre / man 
mug aber mit denfelben gar behutfam umgehen dann fie Dem Menſchen 
fig ſeynd / tote Matthiolus Com. in. Diofcor. I. 4- 


(cbr ſchaͤdlich unb gi | | 
ο, 21. G. Fallop. Yom. 1. Tr. de Tumor. p. π. c. 27. und. andere lehren; 


ls an pflege gemeiniglich nur die. Hunde 7 unb Katzen Damit zu toͤdten. 
E us | ©9999 reg i 
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Es ſind zwar etliche / welche fie mit unter die Wund⸗Traͤncke 


nehmen: Vid. Schröder, Pharm, ed, Chym. l. 2. c, 74. auch mit unter 
bie Wurm⸗ Fieber- Peſt⸗ und Gifitz vertreibende A äneyen vermifchen. 


Georg. Wolfg. Wedel, παπά, Mater. Med.l 2. $. 2, c. 4. ie dann 


Keyſer Maximilianus I. ſolche auch mit unter feinem Electuar. contra 


Peftem, ſonſt Eleduarium de Ovo genannt / on den Auguftanis aber⸗ 


wegen Verda ht / auch ohne biefelbe bereitet wird / toie aus hrem Diſpen- 
Ωτοτῖο zu erſehen: dahero Cafp. Hoffmann. 1. 2, de Med, Offic. c. 16, 
fihreibet/ daß er bib Eletuarium niemals wegen der Srábenz Aeuglein 
habe brauchen wollen. Es hat zwar Georg. Melichjus ein berühmter 


Denetianifcher Plpotbecfer in feinem Armamentar. Med, Schol, ad, Eleduar, 
de Armate Galen. ps 20. Das Widerfpiel betveifen wollen / r. mit Dem 


Tuͤrcken / welche die Krähen- 9leualein ohne Schaden effen/ 2, mit den. 


Teutſchen / die eg in vorgedachtem Eleituario gebrauchen / un 3. mif eis 
nem sum Tod bertbeiltem Weibe / an welcher man eg probiret / daß 
ihr ſolche / ob man ihr wohl viel zu eſſen gegeben/ doch nicht — 
meinet derowegen / Daß fie den Hunden ttvar ein Gifft ſeyn denen Mens 
fehen aber nicht ſchaden. Iſt demnach beffer/ man gehe den ficheriten 
Weg’ und gebrauche fiegar nicht / als daß man ſich in Gefahr und Scha⸗ 
den bringe. Die Schola Salernitana fat : 





Unica Nux ( Mofchata} prodeft: nocet altern C Avellana vel Tuglans ) | 


tertia ( Pomica fti.) mors eft. 

- Baum des Lebens / Arbor Vitae. 
Er Baum des Kebens/ Latin: Arbor Vitæ, ift zwar ein remi 
S Gewaͤchs / läßt ſich aber Dod in Europa auch pfiangen und 
waͤchſt mit einem geraden Enorrichten Cotamme zu einer autem 
Höhe und Groͤſſe auf; bat eine Afchen = farbe etwas rörhfichte Ninden/ 
ein harkichtes Holk / gleich Dem Thannen-Baumy Xefte wie Slügef 
ausgebreitet 7 aud denen wiederum auf bepben Seiten andere flache Aeſt⸗ 
fein herfür kommen / die alsdann mit immer⸗gruͤnenden vielen laͤnglich⸗ 
ten Blättern hegabet / fo mit den Cypreffen - Blättern überein Eommen, 
allein daß fie breiter find. Der Baum rodcbft über Sram ^ b nicht 
auf riecht ſtarck und wohl / auch wann er [ώση fange Zeit gehauen ift/ 
nd gelegen hat, Im Frühling erfcheinen Eleine gelblichte Blümlein aq 
Ws áufferften Spiklein der Aeſtlein⸗ denen kleine bon zarten Schuͤpplein 
zuſammen⸗gepackte Zäpfflein nachfolgen / welche anfänglich grün / nachqer 
hends bleib / endlich bey ihrer vollfommenen Zeitigung / ſchwaͤrtzlicht wer⸗ 
den / und in bier hole Theile voneinander reifenz bgraug bier laͤnglichte / 
| mit 
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mit ſcharffen bitterlichen Marck begabte Saamen / wie Spreu ſich et» 
zeigen / die Zaͤpflein bangen [o feft an bem Baum daß ſie nicht abfallenz 
bis ihre Stiele gang verdorret. 
Er ilt zu Zeiten Francifci. 1. Königs in Franckreich / aus der Ameri- 
 eanifihen Proving Canada erſtlich in Srandreich gebracht und von ge⸗ 
|| dachtem $5nig mit dem Namen des Baums des Lebens begabet/ herz 
| mad) aber aud / weiln er von feinen in die Erden aeftecften Ztveigen/ 
oder auch vom Saamen gern aufwächfet / in andere Lander Europa. ges 
4 führet worden/ wie er dann bin und wieder in fürnehmer Herren Gaͤrten 
"| anzuteeflen iſt. : 
1... Sr berühmte Cafpar Bauhinus, als er fib zu Paris Studien 
I halber aufgehalten, hat etliche Zweige dieſes Baums / aus bem Koͤnigli⸗ 
| "ben Garten’ fo dagumal von Johanne Robino serpfleget worden / in des 
I Deren Herzogs zu Wuͤrtenberg Garten / welchem fein Bruder Doct. Joh. 
-] Bauhinus ale Ihro Durchleucht beitellter Leib Medicus vorgeftanden/ 
-J nad) Mümpelgart gefendet, Ä 
1 In Holland und anderswo ift er nun febr gemein / kommt an einem 
I fohattichten Ort wohl fort / unb Tan bie Kälte ziemlich leiden. [ 


Natur / JArafft und Würdung. 


| Weiln in biefem Baum viele Öhlichte/ halſamiſche / mit flücbtigem / 
|. fönerlihten Salk- Geift vermiſchte Theile fib befinden/ als bat er Die 
Eigenſchafft zu erdünnern/ zu vertheilen / und zu ertvärmen den Schleim 
auf der Bruſt zu loͤſen unb die COerftopffungen der innerlichen Zheile 
Jj gu eröffnen. Es wird star dieſes Gewaͤchs nicht fonderlich gebraucht / 
7 meilnesan Theile Orten unbefardt/ doc) meldet Camerarius , daß man 
4] eus dem Elein + ser(cbeiterten Dole ein geiftreiches fauerlichres Wafe 
| fer / nebft einem Bel deftilliren fónne/ welche gewaͤrmt / und mit wars 
| men darinnen gene&ten Tuͤchern über die Podagriſchen Glieder geſchla⸗ 
gen/ die Schmerken leget und zertheilet/ fo vielfältig probirt worden. 


| Lerchen⸗Baum / Larix. 


| £y£tdenz23aum/ Lerchen⸗ Thanne / Kotchbaum; hat feinen 
| 9 Samen à. Larices Larix aber/ bat feinen Namen befommen vel à 
| Cattello Laricino, vel Larigno ‚telte Idfior. {. 17. Orig. c. 7. vel 
| ἀπὸ 78 Angus, quod pigue fignificat, ob refinz abundantiam. 
vid. Gu. Kolfinc. Lib. de Purg. veget. 5e. I. Art. 1. c. 5. heißt fonft auch in 
Griechiſcher Sprach ^«gZ» und £ateinifher Larix ive Larex, perdifo- 
pe . 6989 982 lia, 
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la, five deciduo Conifera, Pini fylveftris genus, Deme su Winters⸗ 
Zeit die Blatter abfallen, Li 
Iſt fonft ein befanbfer Baum in ben Ulpgebürgen und unter alfen 
Baͤumen / welche Zapffen tragen / allein / der feine Blaͤtter gegen den 
Winter fallen laͤßt / und affo kahl und nacfct ſtehet. Im Frühling ſtoͤßt 
er neue Blaͤttlein herfuͤr und an den Gipfeln der tavteften MelHlein Purpur⸗ 
farbe Blumen / nad welchen Die Coni, Zapffen oder Zirbein folgen, — | 
Aus dieſem Baum fleuft ein gar ſchoͤnes und Eofilicbes Hark / an Farb. 
dem Honig gleich 7 zaͤhe und wird nimmer Dick: wird eigentlich Reüna | 
laricea oder larigna, Refina laricis , Lachryma laricis, Lerchen⸗ ! 
Harz) Lor⸗Hartz/ Lerget / genannt, Iſt nicht allein su Zeiten deg | 
Galenifür den rechten und wahren Terpentin/ weil ex mit demfelben übers — 
ein kommt / verkaufft worden z wie er ſelbſten angeiat L. 2. de comp. med, fem | 
cund, gener. c. 4. fündern wird aud) noch beutiges Tags an theilg Orten in 
ben Apothecken für Terpentin verkaufft. Aétius gibt $mar bor / daß das 
Lerchen⸗Hartz eben fo/ wie der Terpentin / zu allen Dingen stu gebrau— 
chen ſey. Aher der rechte und waare Terpentin/ insgemein Tormentina, 
iſt ein ander Hartz / kommt auch von einem andern Baum / Terebinthus 
genannt / und wird aus Cypern gebracht / dahero er Terebinthina Cy- 
pria geneunt wird. — Dieweil aber Diefer wahre Terpenthin vorzeiten nicht 
zu ung gebracht ward / bat man dafür bif Serchen- Hark gebrauchen muß — 
fen / unb ift durch folchen ftetigen Gebrauch dahin kom men / daßesnoch auf — 
Den je&igen Tag Terpentin / und zwar in Den Apothecken nunmehr Tere- 
binthina Germanica , vulgaris five communis , gemeinet Cerpentin/ _ 
Teutſcher Terpentin genennet wird, s ^ 
Co man Dif Lerchen- Hars fammlen will burcbbobret man den 1 
Baum im Sommer mit einem groffen und langen Bohrer / bis sum 4 
Marck / fo fleußt dann aus Dem Loc) viel Hartz / welches defto fehöner und ?3 
liechter anzuſehen / je jünger der Baum if. Dann das befte Lerchen⸗ Hartʒ 
ift fauber und pur / eines lieblichen anmuthigen Geruchs / ein wenig durch⸗ 
ficbtig / hell und klar / auch klebericht 7 und fo mang aufsicher/ fällteg πι — 
bald voneinander — —— EM | 


Es ilt ein koͤtlicher Wund ⸗Balſam / heilet alle frifche Wunden un 
Kraͤtze / dahero e auch unter die Pflaſter und Salben ιών dog m 22 
nerlich eingenommen / veiniget 8 die Bruft / macht leichten 9Itbem / Sete 
treibt die Huſten / bekommt ber Lungen wohl und treibt durch ben Urin 
Sand und Stein/ vid. Fr. Hoffmann. |, 1. Meth, Med. c. 12, e 19. 
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. Joh. Simlerus in feinem Commentario de Alpibus fehreibet / daß 


unter allen andern des Gebürgs Baͤumen / fürnemlich biefer zur Artzney gea 


braucht werde und bielten ihn die Inwohner der Alpen für den Auffag fo 


 fráfftig/ daß fie ihre Span Better daraus machen / damit fie für diefer 


Eeuch Deflo ficherer wären. Auch pflegen fie die frifchen Sprößling und 
Zweig im IBafferbad tu fieden / tote auch ein Waſſer daraus qu deftilliren/ 


" 


welches fonderlich tráfftíg wider dieſe Krankheit feyn foll, 


Die Weiſchen Roß Aerste curiten alle faute und unfaubere Schaͤ⸗ 


‚den der Wierde mit Dart von Lerchens ‘Baum, / mit gefkoffenen Pfeffer ges 
, mifch / wr Phatter «tei aufgelegt / wie Th. Bartholin. in Ag. Haffn. 
L. Vol. 4. Obf. 28. fi $9. begeuget. x | 


‚Man deftilliretaucb im Fruͤhling aus Den Blumen imb Conis, oder 


| Sapffen ^ ein Waſſer; zeiniget bag Gicbtüt / sectbeifet und berdünnert den 
| po und dicken Schleim 7 treibet ben Harn und Stein / thut ben Enge 


rüftigen fonderfich den Scorbutico - afthmaticis und arthriticis , febe 

gut/ und bemahret vor Faͤulung. An biefem Baum waͤchſt auch der 
gerchen Schwamm Agarius genannt / welcher bier folgt: 
Lerchen Schwamm / Agaricus. 

O Erchen/ Schwamm Grace, ᾽Αλαθλκὸν , Latin? Agaricus albus; 

, Agaricus (ive Fungus Laricis, Agaricus ex Larice, Agaricum, 

 Diefer Schwamm wäh an ben alten Seuchen ^ SSáumen / ober Ler⸗ 

chen⸗Thannen / und wird von den Baum Rinden abgenommen / nachdem 


v beainnet Düvr und fpaltig zu werden: bot feinen Damen von der Landfchafft 
νι os in Sarmatia A fiatice R egionis , gelegen / melche von Den Fluß Aga- 


| “= „der fie befeucbtet / alſo genenuet wird / allwo auch der beffe gefunden / 


smb von dannen vorzeiten / deßgleichen aus Galstia, Cilicia, umb Cappadocia 


' fiberAlexandria und Venedig su uns iſt gebracht worden. Aniko finbet man 
denfelben auch Puig in der Tridentinifchen Landſchafft / ingleichen in bem 


| mald und IBalliefer-Gebürg /unb andern Orten / Die viel Lerchen⸗ 
one / bef, Gu. Kolfinc. Lib. de Purg. vegetab. δεῖ]. 1. Art. 1. c, x, 
Gr muß an einem trockenen Ort gehalten/ und mann man vermerckf/ 


1 daß der Wurm dazu kommen will ^ muß folcher mit einem Eleinen Buͤrſt⸗ 


in aereiniget werden: wenn er recht gehalten wird / bleibet er in feineg 
Kraft liche Sjabt. Der Belle, welcher ſchoͤn meiß/ leicht / lucfer, 


| mürb und gang iſt am Geſchmack erftfich fÜR/ und bald Darauf etwas 


itter- und fireng : welche Tugenden kuͤrtzlich in folgenden Verficulis yon 
rv —— de Eleih, melior. fimpl. ac. ſpec. Medicin. begriffen 


werden. 648598902. — — ^" Res 
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Res frangi præſto, pretioſus Agaricus eſto, 

Candidus & ſplenden⸗ libramine leveque pendens. | 

ſchwartz oder graͤulicht/ ſchwer / holtzicht / dick grob Dart 

und wurmſtichig iſt / tnit viel Faſeln / der ift nicht gut zu gebrau⸗ 
die 


Welche aber 


en. P. /Eginetal. 5, ο, 6s. Agaricum nigrum, oderdenfchwargen 
Serben Schwamm, vor den ärgfien Gifit, 


Natur / Krafft und Wouͤrckung. 


Det Agaricus albus, oder weiſe Lerchen⸗ Schwamm / fat eine wars 
me / truckene/ fäuberende und verduͤnnende Kraft : ift eine gelinde pur- 
gierende Arsenen/ welche die Galle, und Die Ealte/ waͤſſerige ſchleimige / 


Dicke und zähe Feuchtigkeuen Des Leibes / vermittels des Stulgangs ge⸗ 
maͤh lig abführer, | TW 
Seine purgierende Kra t erſtrecket ſich fürnem(ich in dag Gehirn 
Bruſt/ Lunge, Magen / Gebárm / Mefenrerium, oder Gekroͤß/ Leberz 
iltz Nieren/ und in die Mutter / welche Theile alle eg bon befagten 
Humoribus oder Feuchtigkeiten reiniget / und ihre Verſtopffungen ohne 
einige Gefahr benimmt, Wird deßwegen nüßlich in allen langwierigen 
Alten Kranekheiten/ da gemeldte Feuchtigkeitendie Oberhand haben/ ober 
von Denfelben herruͤhren/ und nach und nach müffen purgiret werden/ 
gebrauche: Als wider dag fanjtoierige Hauptmehe , wider die fallende 
Sucht / Schwindd , Schlag’ Schlafiuhr, Engbruͤſtigkeit Keucheny 
Auffteigen und Aufblähen Der Falten und erfchleinten Mufter, Milk 
Gelbsunb Waſſerſucht/⸗ Sicht und Podagra. Er treibt auch den Harn 
unb Srauen-Zeit/ tóbfef bie Wuͤrme/ toiderftehet allem Gift ^ und hei: 
Tet aller giftigen Thiere Biß / fo mohl euſſerlich auf den feibenben Theil 
aufgelegt / al& aud innerlich im Seide gebraucht / wie Diofcor. 1.3.0..und - 
alenus 4 6. de fimpl. Med, Fac, 7. bejeugen/ und dahero mit unter 
ben Theriae unb Mithridar genommen wird, Cmiemof Joh. Zwölfer, 

"in Pharmac, Reg. p. 159. dergleichen Virtutes alexipharmacas dem Aga- 
rico Ei bepmeffen will. Thu daneben gute Hülffe in den langtoieris 
gen Fiebern, 

4, , Dieweil er aber dem Magen etwas zuwider foie Cardanus 1, _ 
de tuend. Sanitat, c. 25. lebret aud) wegen, feiner hackichten Theilichen 
die er bet fich hat / viel Grimmen ín ben Gebdrmen berurſachet / muß er 
mif ein wenig Ingwer/ Nägelein 7 Zimmet / ober Sale nitri, aut acido 
Tartari, orrigiret werden: derowegen ſelten in fubftantia allein / zum 
oͤfftern aber in laxirenben Kräuter » Wein und Deco&is gebraucht 


wird. Wenn er auch ein wenig gefotten wird / berurfacbet : fein 
emo- 


Grimmen nod Erbrechen. 





uo 

i Democritus bat denfelben fo hoch gehalten/ taf er ihn Medicinam 

|| Familiz, Daß ift eine gemeine/ fichere unb Hauß⸗ gehörige 9(r&nep ges 

| La bat / teil er faft wider alle innerliche Leibes⸗ Gebrechen behülffe 
l Ul c i % 5 

( Ein Stücklein von bem Agarico mit zwey ober drey Körner Maſtix 

des Morgens nüchtern im Munde genommen und gefáuet 7 siehet viel 

1 Feuchtigkeit: aus dem Haupt / bemahret vor den Schlag und andern 

Fluͤſſen des Haupts. ig | 

M 2 Etliche nehmen auch ein Stuͤck Agaricum zum Haupt⸗ wachen, 

an ſtatt der Senffen / foll das Haupt auch gleicher Weiß von Falten Fluͤſ⸗ 

1 fen unb boͤſen Feuchtigkeiten bewahren und flärcfen: Auf ſolche Weife 

| gebraucht / thut ev merckliche Hulff denjenigen / bie mit der fallenden Sucht: 

und langwierigen Hauptwehe behafſet feynd. — 

Es heilet auch der Agaricus bie Naſen⸗ Gewaͤchs su Pulver ger 

brannt / und mit gereinigeten Salpeter oder Lapide Prunelle vermiſcht. 

4 In den Apothecken hat man Die Pilulas de Agarico, Pillen von 

ELerchen⸗ Schwamm / dag Mel Rofatum cum Agarico , unb dag Extra- 

©] &um Agarici, bie Trochifeos de Agarico ive Agaricum trochiíca. 

4 tum, oder den bereiteten erben ⸗Schwamm. Kommen allefammt ben 

11 obberührten Kranckheiten / fo von einer Falten / grober und sdben Materie - 

4 ihren Ürfprung bekommen / wol zuflatten;, E 


Fimonien- Baum / Malus Limonia, 
I Qmenienz Baum / Limonien/ Lemonen / Lemonenz Yepffel/ 
jJ Malus Limonia, Malus Limonia acida, Limon arbor ex citrij 
"P «7 genere , Limonia vulgaris, Limones five Limonia mala; toetben 
I aus Spanien /Italien / unb Sranckreich gu ung gebracht / Fommenmit den 
I Eitronen nicht allein απ dufferlicher Geftalt und Farb / fondern auch mag 











[ 
N 


-.] bie Medicinal- Kraͤffte betrifft siemlic) überein. Jedoch halt man da- 

I fürs daß der Limonen⸗ Safft viel fäuerer und kuͤhlender ftp/ als ber Citrge 

I nen» Safft: babero auch in den Abothecken ein abfonderlicher Sorup⸗ 

!.] Syrupus, de Limonibus, bereifet wird/ ſo gleich bem Citronen Sy⸗ 

L1 gup/ den Durft unb groffe Hitze in den Fiebern ftillet/ bie Bauh-AXüre 

L.] me toͤdtet / der Faͤulung widerſtehet / und vor Gifft / Peſt und andern 

- 1 anfteckenden Seuchen betvabtet. — — ——— 58 i 

E Den — efi — viele wider den Ge üathod und 

I tein : Häufig aber und unvermiſcht genommen / fcn er den Mage 

d ως) meil er eine ſolche Schärfe ben fic) bat / daß er Perlen Ey | 
1 Fallen und dergleichen aufgulöfen vermag, 





Euſſerlich 
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- Cufferlidy ift eraut zur Kraͤte bertreibet bic Wartzen damit gerieben; 
mit ein wenig Saltz vermifcht / macht bie Haͤnde tart und weiß damit ger | 
| 







































waſchen und nicht getrocknet, a! 
Dem Angeficht eineliebliche Klarheit su madben / und zu erhalten Pan 
manfolgendes Waſſer gebrauchen: Nehmet in dem Majo frifche Mil | 
von einer ſchwartzen Stub gießt fie in ein laß ^ thut bati acht Flein | 
gerfehnittene Limenien ober" Citroren / vier gleihmäßige 7 zerſchnittene 
Pomerantzen / meiffen Candel- Zucker zwey Loth / Venetianifchen Borax 
ein Loth / deftillirt e8 über einen aläfernen Helm in dem Sand oder 
^ Balneo Marie, (Marien- Bad) fo daf das Feuer mittelmaͤßig 7 nib 
allezeit gleich fepe / endlich (aft das dettillitte Maffer einen ganten Tag 
unbewegt ftehen / thuts hernach in teobloerimadbte Glaͤſer. Mann man ; 
es nun brauchen will / muß man es zuvor ein wenig lau macen/ und baé 
Singeficbt mit einer darein gebuncften garten Leinwad gelind abrifchen/ 
wieder abtrocfenen / und vor einer So nicht an die Luft gehen: dar | 
vum e8 beffer des Nachts vor dem Schlafienzgeben sugebrauchen, Will 
man eg noch fieblicher baben/ thue man ein menig Mofen- oder Pome⸗ 
tanfen 2 Blüth = Waſſer darzu. Dieſes Waſſer vertreibet die Nöther , 
Finnen und Schiefern des Angeſichts / fo man unter ſechs Loth deſſelben 
ein Quintlein des füblimirten füllen Queckſilbers ( Mercurii dulcis ) 
wohlvermiſcht und zerlaͤſet / unb alfo Tücher in dem gemármten CfBap | 
fer eintunckt / über Die vothe Naſen oder übrige Ort be8 Angefichts legt. 
Oder / nehmt zwoͤlff gefchälte und Plein zerſchnittene Lunonien oder - 
Citronen / zwoͤlff friſche Huͤner⸗Eyer / ſechs Elein » gerhackte Lamms⸗Bei⸗ 
πει / ein Stuͤck von einer Kürbis/ und von einer Limonen / weiſſen Gane 
del⸗Zucker acht Loth / Venetianiſchen Borax ein halb Loth / weiß Lilien⸗ 
Waſſer / Roſen-Waſſer / jedes ein halb Maas/deltillirt alles unter⸗ 
einander in dem Balneo Marie (WMaxien⸗-Bad) dag deſtillirte Waſ⸗ 
fer fan man toie das vorige gebrauchen. din NEM 
Odter / nehmt des au frijchen Limonien / oder Citronen ausgepreß- 
ten Saffts vier Loth / Roſen-Waſſer / meiß Lilien» Woffer / ohne | 
Bluͤth⸗ Waſſer / jedes zwey Loth / fublimirt (GB Quecklilber ( Mercurii 
dulcis ) aus den mohlbefteliten Apothecken / anderthalb_Quintlein ; vere 
miſcht alles wohl auf gelinder Waͤrme untercinanbet / big ber Mercurius 
zerlaffen ; von dieſem Waſſer Fan man alle Nacht etwas meniges wär 
men / ein zartes Leinen Tuͤchlein darinnen einfüncken und alfo warm über 
bas Angeficht ſchlagen nimmt alle Unteinigkeit hintoeg. Den folgenden 
Morgen Fan man das Angefisht wieder mit Bohnen⸗Bluͤth⸗ unb Roſen⸗ 
Bader abwaſchen. Mago | "ANO oa 
Ä an 
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Man brennet auch ein Waſſer aus dem Safft der fimpnien/ wel- 
‚ches mit oem Sprup rider Die higigen Fieber zu einen Julep vermifcht 
wird. Das Frauensimmer brauchet ſolches das Angeficht Damit Elar 
zu machen εδ iji aud) gut wider andere Flecken Des Leibes toͤdtet aud) 
die Würme: Weilen aber in Teutfehland der fimonien -Safft sicmlicb 
fhener ift / alg wird δίβ Waſſer wenig hier ju Sande, auch wohl an 

iB mandem Orte gar nicht deftilirt/ (ondern aus Italien zu und gebradt/ 

E ober aus Citronen dafür genommen. | y: 

Eine fimonien rund⸗weiß gerfihnitten mit Roſen-Waſſer unb Zus 

Di d'er'angemadt / darvon nach Belieben ein Scheiblein geeffen / erfrifchet 

II nen Mund in hitzigen Fiebern / loͤſchet den Durft unb Hitze / bekomme 

"E 1 wohl dem Magen / bámpffet die Galle / und bringet £uft gum Eſſen. 

V... GiBann man mit Limonien ⸗ Saft auf Papier ſchreibt / kan es nicht 
gleſen tverben / fo man aber die Schrifft an Das Feuer haͤlt fommen bie 
ae gleich hervor / braun oder ſchwaͤrtzlicht Daß man fie deutlich 

Mleſen Fan, 

Den Roſen 2 Zucker fhön roth su machen / muß man nur ein wenig 

fimpnienz oder Gitronenz Safft darunter rühren, | 

|  €in lieblicher Trand für den Durft infonderheit in ben Fiebern wird 

aus den fimonien alfo gemadbt : Nimm eine fafftige fimonie / oder aud) 

eine Gittone / zerfchneide fie in Stücke / ſchuͤtte eine Maas frifches Brunn⸗ 

| Hafer darüber laB etlihe Stunden ftehen / hernach fenhe eg duch 

drucks wohl aus / und thue darzu feche Loth feinen Zucker. | 

B Doer/ nimm 4. Loth Gitronenz Saft ein Maas. friſches Brunn⸗ 

| OfGaffct / 6. Loth feinenZucker / vermifche es / unb brauchs zum Tranck in 

14 Hihte / Den Durftdamit zulöfhen — | 

Fl finben / Tilia. 

IM Que /. Linden: Baum / («οὐ wea & Φιλυρέα, Latine 
. 3^7 Tilia feemina, major, fcemina folio majore , vulgaris platy- 
|^ phyllos, Tilia fativa, foecunda Pfeudopiperifera ; Diefer hohe 

I1 und breitáftige Baum ift allenthalben zu finden / unb wohlbekandt wird 
| féegen feines angenehmen Schatteng und tieblichen Geruchs⸗ ſonderlich 
| auın er bfühet / in groffe Hof und Pläse in Städten / für die Haͤuſer⸗ 

| auch auf freyem Felde /_fonderlich wo Spatzierwege find / aepflantet / um 
denen Sxeifenben und Spakiergehenden einen Fühlen Schatten zu geben. 
Sein Hola ift dauerhafftig / und waͤhret lang / weil es nicht wurmſtichig 


EY. $55 55 Cons 








- . 
— € " P à = Ex: 
2i . Zr er pe tig 
^ N 
i ο.  Ὁ Μα 1 
2 - - i bo 
7 λος. * 








« Te cmm 
























































| Anderer Theil | 
Conrädus-Gesnerus in borto German. P. 284: hat: von alten Zeiten | 









Ber die Stadt Zürich, gerübmet / daß dafelbjt viel hohe Linden⸗ dume 

bon ungemeiner Groͤſſe den fo genannten Pfälgifeben Bübel zieren / / wel⸗ 

Φε man gemeiniglich den Hof nennet. ig. 
Ingleichen fobet der Fürftl. Wuͤrtembergiſche Archiater, Johannes. 


Bauhinus tom ı. Hiflor. plantar. univerf. lib. 8. cap. 1.. Die Stadt Baſe t 
alfo; daß diefelbegleichfam triumphiret mit ber 9lntabLurib Luft ihrer Pinbenz- 
S*dume / neben den edelften Gaben der Natur / bie fie beſitzet. Ada 
fiebet man etlihe Schau⸗ Plaͤtz mit ſolchen Baͤumen befeftet / afa bie fite 
nehmſte Zier diefer Stadt / denn der ganke Brachmonat mit dem halben 
Majo, treibet öffters den lieblicben Geruch der Blumen durch die Etadty 


nit ohne fonderbarer Beluftigung der Fremden und Anwohner. Chor 


andern aber ift derjenige Linden, Baum / als ein fonderliches Särtnerz | 
Kunft- Stuck berühmt / welcher neben der Thum=-Kich / ale in einem 
Königlichen Luft» Garten / ober mächtigen Bollwerck (fo man gemeinigs 
fib die Dfals nennt) imber Mitte flebet / dafelbft jedermann nicht allein 
die berumliegenbe Landſchafften / fondern aud) den Nhein / tie er beyde — 
Städte ſcheidet / vorbeyflieſſet / mit fonderbarer ErgößlichFeit anſchauet. | 
. &jn vielen Drfen Teutfchlands pflegt man die Aeſte beg Linden Baum 
nach der Ordnung in bie Weite auszubreiten/ und mit Wfälen qu befefti- 
gen/ damit unter ihrem Schatten / welcher vor allen Baͤrmen der geſun⸗ 
deſte ſeyn ſoll / die Leute in dem Sommer fib erluſtigen Eönnen / Daher der 
Lateiniſhe Vers. entſtanden: 
Filia fub tilia ducit fübtilia fila. d 
Adamus onicerus im 4. Theil feines Kräuter - Buche itt 46, Cap, d 
berichtet / daß zu feiner Zeit in dem Glofter St, Alban in der Churfürfte | 
lichen Stadt Maingy ein Linden Baum mit 22. groffen fleinernen Säur — 
fen unterbauet / geftanben fepe / welcher Doch Jaͤhtlich beſchnitten wurde, 
Für ein ander Geſchlecht wird gehalten ber Linden⸗ Baum, Männ — 
fein, "Eilia-mas Matthioli,. Tilia maximo folio » Job. Baubin. Τα 
montana. maximo folio an. mas Theophrafti Caf. Baubin, Dieſer 
Baum hat einen dicken Stamm/ viel Aeſte/ eine haarige und roͤthlichte 
Ninde Erträge groſſe Blaͤtter / welche nicht balb- rund / mie an dem. 
Beibleiny ſcheinen / fondern in ein ſpitzig Eck ausgehen/ die Geflalt tes — 
Mlätter vergleicht fid des gabmen Maulbeer- Baums- Blättern / oben — 
find fie tief⸗ zerkerbt / gruͤn⸗ ſchwartz / an bem untern Theil gleiſſend und. — 
Drep «ober viermal groͤſſer / als die Blätter des Weibleins Ὀ. Cafpar. 
Bauhinus bat niemal Feine Blum: oder Frucht an’ ihr. wahrgenommen’ 
obwol er ibn auf den Muttenzer⸗ Bergv dahin er alle Jahr mit in.der Arke 
| | neh⸗ 


| 
| 
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| nev- und Kräuter Kunft Audivenden Jugend / afe qu einer audgerüfleten 
1 I Kammer obnjabibater Gewaͤchſe ſpatieret / oͤſſters beſichti⸗ 








Natur / Krafft und Wuͤrckung. 

In den Apothecken bat man baton die Bluͤth / Blätter unb Rinde⸗ 
den Saameny das Hole / und den Miſtel. Die Blüth bat einen liebli⸗ 
1 ben aromatifden/ ettoag fäuerlichten Geruch / dabey einen ſuͤſſen / wuͤrtz⸗ 
hafften und fetten Geſchmack: unb wird aus derſelben ein Waſſer bereitet / 
welches Das Haupt ſtaͤrcket / und wider das Herb» Zittern / Ohnmachten/ 
Schwindel / Schlag / ſchwere Gebrechen 7 Stein / Bauch⸗Grimmen / 
ſchwere Geburt / und geronnen Gebluͤt ein vortrefflich es Mittel ift. 
d Euſſerlich vertilget eg Die Flecken itm Angeficht / und ftillet ben Schmer⸗ 
14 fen der Tu : auf bie erfrorne Glieder gelegt / eucht Den Froſt aud. 
1 p ET em florum tili , iff Eräfftig wider Die fallende Sucht und 
Bauch⸗Fluͤß. Ag ; 

|. Gr Spiritus florum tilie , ſtaͤrcket das Haupt und die Gedaͤchtniß / 
|] sertreibet ben Schwindel und fallende Sucht / und verhuͤtet Die Schlag⸗ 








Fluͤß. 
Die Rnoſpen / Blätter / und mittlere Rinden / in Wein geſot⸗ 
) ten’ und davon getrunefen/ treiben ben Stein / Urin / und bie Fraͤuliche 

| zeit : dienen dufferlich vor den Brand / fonderlich die innerite Rinde / wel⸗ 
I ὧε Hein gerfehnitten / eine Zeitlang in Waſſer gelegt / einen sähen Schleim 

3 yon fi gibt / fo den Brand gewaltig kuͤhlet und lófcbet , tvann man denfels 
ben darauf ſtreicht 7 oder Tüchlein batein netzet und überfchlägt. Vid. Ott. 
"d Marold. Pra&.- Med. p. 364. er thut auch gut den entsundeten und von 








1 Brand verfehrten Augen : linbert die Podagrifhe Schmersen. 

d ann man die Rinde von ‚einer Linden nimmt Diefelbe von allerfeg 
Unſauderkeit reiniget/ ju einem garten Pulver machet / und unter frifche 

| Butter miſchet/ und die Narben / fo nach Heilung einer Wunden gebliee 

| pen, etliche Tage damit ſchmieret / fo vergehen fie 7 und die Haut wird wie⸗ 


qu Sft emihte Safft au ber Bluͤth ober Knoſpen / vertreibet bie 
| eigaxten / offt damit beftrichen vid, J. H. Jüncken. ον puer. auto 
| p ie mittlere Rinde In Eßig gefotten / ift gut wider den Grind / bamif 
| — in Milch geſotten und getruncken / vermehret dan Sänger 
IR $b5b5552 Das 
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Daeas dellillirte finden: Bluͤth⸗Waſſer Loͤffel⸗ weiß gebrauchet / wird 
hochgelobt wider die fallende Sucht / den Schlag, Schwindel und andere | 
Falte Gebrechen / des Hirn / ift Quf wider das Bauch» Grímmen / bee | 
Fommt wohl den verfehrten Gedärmen nach der rothen Nuhr, A 

Welchen der Schlag getroffen bat / dem folle man offt einen Loͤffelvoll 

Linden = Blüth- Mojen - Blümlein-und ſchwartz Kirſchen⸗ Waſſer durch⸗ 
einander vermiſchet eingeben. | 

So die jungen Kinder mit dem Gicht bebafftet / fol man den halben: 

"Sbtil Poeonen⸗ und Linden» Blüth- Waffer nehmen / und ihnen einen 
Loͤffelvoll geben, T" 3] 

Oder auch/ mann die ungen Kinder ton ben Blaͤſten groffe Baͤuch⸗ 
kein überfommen / (fo man das Hertzgeſpan nennet/ ) foll man ihnen 
bisweilen nur einen Föffel- voll Eindenblüth = Ißaffer geben, alc :| 

Aus den innern Rinden wird mit: friſchem Wegerih- Waſſer ein 
fihleimiger Saft getogen / welcher den Srandlöfche, ο — 

Die Kernlein ober Beere oder Frucht des Linden » Paums zur Pur 
der gemacht/ erden gelobt in der Nuhr, und dergleichen Bauch⸗Fluͤſ⸗ 
fen / wie dann auf eine Zeit damit viel Kriegs Dolck íft erhalten worden, 

Ertliche Körnlein auf einmal verfehluckt / ftellen bag Bluten der Was 
fe —— wie ſolches bey einer hohen Perſon D. Camerarius ſelbſt 
erfahren hat. VEMM Mos ros ; ; 

Man fan aud) biefe Beere mit Cffia zerſtoſſen unb in die Nafe 


Die Conferva florum tiliz ober ber Linden⸗Bluͤth⸗ Zucker wird 
wider Die fallende Sucht gerübmt, — = | 

Der Spiritus.Durd) die Fermentation qué der Bluͤthe / oder dem 
S iftel/ deftillitt, quf 15 big 20, oder mehr Tropffen öfters in Betoniene - | 
Waſſer eingegeben / vertreibt den Schwindel / Die fallende Cut, ver — 
butet aud) Die Schlag- Flüfe. — | d 
Die Blätter Diefes Baums in Waſſer ober Milch gekocht, Fiber 
darein getunckt und tvartm über Den Affter geſchlagen / fülletben Zwang) — 








thun 


Tenesmum ) da man immer gut Nothdurfft getrieben undnichteverihe — 


fen Fan/ wird gute Joülffe thun. 4 
. Die Kohlen von diefes Baums Hol entweder ín Pulver auf 20, | 
big 30, Gran fehmer eingegeben / oder folche in halb Wein oder Waſſer 
geſotten / und den Franck davon ofit eingenommen/ gertbeilet alle8 gez — | 
ronnene "Blut in denen/ fo ettvan ſchwaͤre Fall gethan, Ae 
Der Safft / fo aus dem abgebauenen Batım im Frühling flieffct / 
treibet den Stein unb Urin⸗ und reiniget das. Geblüt/ getruncfen/ iſt 
al ein herrlich Mittel wider Die ſchwere Norh Tiglich Ra 
A / 


4 
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(68 hat auch Linden⸗Miſtel/ Vifcum tiliaceum, mider dag 
ſchwere Gebrechen ein groffes Vermögen. Die Beerlein oder Pilulen/ 
| Grana Baccz , des Linden « Baur / werden im Auguflo reif, worinn 
. ein ſchwaͤrtzlichter ſuͤſſer Saamen befchloffen iſt. Diefe Beerlein. nebft - 
| bem Saamen follen allerhand Blut⸗Fluͤſſe flillen/ auch bag Nafenbiu- 
ten’ mit Cffig gefotten und in die Naſe gethan/ ober etliche Koͤrnlein 
| davon eingefchlucket. Sie thun aud) gut denjenigen / fo die fallende 
Sucht haben / zu Pulver geſtoſſen und eingenommen beilen die verwun⸗ 
Dete Daͤrmer / ftillen die Ruhr / und vertreiben Das Blusfpepen. 
| Die Röenlein oder Pilulen zu rechter Zeit geſammlet / fagt Ca- 
| merarius, und gu Pulver gemacht / werden gelobt in der Ruhr und ders 
gleichen Bauch » Flüffen / wie bann damit auf eine Zeit/ in einem Feld⸗ 


||. zug, viel Kriegs» DVofck dadurch erhalten worden ift. 





| Die Blaͤtter find gut für den Krampf und Geſchwulſt der Fuß, ein 
Mund» Yaffer davon gemachtz beifet die Mund = Blätterlein/ (o man 


"11 Aphthas nennef. 





| Die vom Linden⸗ Holg gebrannte Aoblen/ mit Gffig abgeloͤſcht / 
unb mit preparirten Krebs⸗Steinen ober Walrath (SpermaCeti ) eins 
genommen / gertheilen das geronnene Geblüt im Leibe Denen / fo ſchwer⸗ 
fich gefallen ſind unb Blut fpepen. 
| Wann man die Pferde oder Ochſen in anfterfenden Kranckheiten / 
| sonben Schwämmen/ fo auf den Linden⸗Baͤumen wachſen / teincken läßt/ 
fo fterben fie nicht leichtlich, 
| D. Ioh. Ludov. Hannemannus erjehlt apud Thom, Bartholin. in 
. AG. Med. Haffn. vol.2. Obf. 9. Daß ein junger / vondemböfen Feind / bez 
M]. fefener Menfhr welchen in der geöften Wuth vier der flärcfeiten Maͤn⸗ 
JE. mer nicht haben halten Eönnen/ durch Bindung Hande und Fuͤſſe mit itta 
| benz $Salt/ fen alfobald ruhig gemacht worden. 


Finfen- Baum, Colutea. . 


Q Infen: Baum / Welſche Linfen/ (mei ber Saame ben Acer 
Finfen fait ahnlich /) Lombardiſche Kinfen/ Schaaf⸗Linſen / 

| Welſch⸗Senet⸗ Baum/  Salftcbe Sener - Blätter. Grec? Ka- 

Fi λυτίω» Latine Colutea Veficaria, vulgaris, Colutea Theophrafti , 

| SenaMauritanorum, Pfeudofena. Dieſes Gewaͤchs wird anit&o haͤuf⸗ 

| fig in den Gaͤrten gezielet / und kommt leichtlich von feinem Saamen 


I aufs erfrieret aber offt im Winter / bann e8 die Froſt nicht wohl είνα». 

I gen Fan, Cft ein. Baͤumlein höher dann ein Mann, gleichet mit dem 

I Saamen und Holtz dem Ginſt / daran ftehen die Blaͤtter an Stielen⸗ 
| Sbhhhz anie 
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an jedem Stiel gemeiniglich ſechs 2'aar/ unb an der Spike bed Stiels 
‚ein Splätlein? fd allerdings den Senet⸗ Blättern gleich 7 doch ein tote ' 
nig zaͤrter: bringt auch) gelbe Blumen’ tie Die Sena; daraus entjpringen | 
Schoͤtlein / eines Daumens dick und lang / o^enzauf aefpi&t / find erfilic) 
gruͤnlicht⸗ braun 7 fo fie aber vollkommentlich zeitigen/ werden fie weiße 
libt/ darzu gant aufacótafen / afjo daß fie mit einem heilen Knall oder 
bon plagen / teann man fieimit den Händen gerfnitfiht. In Diefer Hülfen | 
findet man Eleinen/ harten’ runden Saamen / fórmitet wie die infenz 
‚am Geſchmack bitter, ον ER ; I ue t4 Ne PES XE. 52291 ^ bk 
Etliche Autores haften bie Sena unb Colutea für eine / e ift aber 





unecbt ; bann Colutea ift ein Daum, der viel Jahr beftehet/ und am 
Geſchmack/ mie gedacht / bitter; dagegen Sena , ein Saut / fo faum etli⸗ 
ce Monat dauret/ verwelckt und bald vergehet/ derohalben muß mans | 
jährlich im May Durch den Saamen berjüngern und erneuiern/ und ift gat - 
Nicht bitter am Gefchmach, Ferner fo bat die Colutea aufgeblajene — 
ſtrotzende Hüllen / inwendig einen Eleinen runben Saamen / wiedie Sinfen: | 
Pargegen find die Schoten an Der Sena krumm und gebogen/ tie ein hals 


ber Mond und nichts aufgeblafenz haben Saamen wie die Wein⸗ 
1 t * VERTRETEN 1 FI S κ οκ, * we ab αν ὃν ότι ες 24 ο —— 


Korner. | 
.. Diefe Staude waͤchſt/ ‚von ficb felber- viel in ber Snfel Lipara und 


όσες 


Mompelier ig Franckveich> aud) atderemp/ bleibt gern auch in bea 
Gaͤrten / und wird offtermalen / wie ſchon ertvebnet/ tie ein Baum. 
Vatur / efft und Wuͤrckung. 

Einige unter den Gelehrten / halten Dafür und teerben ed Zweiffels 
ohn auch ſchon brobiret baben / daß ed eine trt an fich habe gu purgirenz 
tie dann Braflävola. de. Medic. psrgantib. c. 70. meldet/ wann mandín | 
gröfferer Dofi gebe7 alg Die Senetblätter; fo follen fie auch purgiren. An — 
der Colutea aber bat man wahrgenommen daß fie nicht nur unter ſich / 
fondern auch über fih zum Brechen und Wuͤrgen antrcife / welches die 
Senetblaͤtter nicht thun/ fonbern geben eine gelinde und leichte Purgank/ Ἰ 


tie Aduarius beseuget / auch Carolus Clutius /ib, 1, Obfervat. Paunoni. — 


, IR: * 


ratum c. 11. mehrern Bericht bierpon erſtattet. 


| Liquidambar / Liquidambra, ἁ 
er tei Liquidambra, Liguidambar, - Refina arbo dg 





'Ocofolt, foliis hederz , odore Styracis liquido , wird Pon einie — 
gen weicher oder Fieflender Srorax geheifenz Weil et dem ir 
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||. ber. flieffenden Storax an Garbe/ Geruch und Geſchmack faſt gleich 
Jkommt. Vid Sam. Dale Pharmacolog.l.2.0l.2:p.365. — ^ pud 

Hr Es wird diß refinofifche Def/ ober öhlichte Refina, zu ung in klei⸗ 
sien Faͤßlein aus Oſt⸗Indien oder Neu⸗ Spanien gebracht. 

Der Baum/ worous ed flicffet / wird bon beri Indianern Ococol: 
" Pon Fr. Hernand: Nard. Ant, Rech. Xochiocotzo Quahuitl : Don: 
N Rai. in Hifl. Plant. Styrax Aceris folio : Von L. Plukenet. in Phyto- 


graph. Liquidambari: arbor five Styracifera Aceris folio: Ion Joh. 
| Breyn. Prod.2. Platanus Virginiana Styracem fundens feu Styrax ar= 





: | bor Virginiana Aceris folio, genannt: 

η] Natur / Krafft und Wird. — 
Zas Oel Bat eine Krafft ʒu erwaͤrmen / gu erweichen ⸗ su zertheilen / 
! I sertiriberirunb zu heilten Moan braucht esmeiltens in Gefibmulften und har⸗ 
| fen Beufen ; beilet auch friſche Wunden / ſtaͤrcket die Nerven / und lindert die 


 Scömerken der Glleder. Wenn man e$ mit Taback vermiſchet/ fo ſtaͤr⸗ 

|! det er das Haupt/ vettteibet bie Catarrhen/ bringet den Schlaf und‘ 

findert die Sopfz Schmerken’/ fo von einiger Kälte herruͤhren. 
: Die Indianer kochen auch die Aeftlein und Rinde von biefem Baum 

in Waſſer⸗ und ſammlen die obenfchwimmende Fettigkeit / und verkauf⸗ 

LET Fin fie unter dem Svamen des Oels: Es halten etliche Dafür, bof dieſes 
| Sel ber in den Apothecken befindliche Storax liquida feye;- | 


Lorbeer ⸗ Baum / Laurus: 


-) rbéeet Baum / Lorbaum FE Graece Ka QW y Latin) Laurus 2 
1 4, vulgaris, vulgatior baccifeta;, major five latifólia , vorzeiten 
[| Laudea & Laurea genamnt, Diefe Baͤume werden in Teutſchland 
| in ten Gärten gepflantzet und unterhalten ; in $talienz Spanien Per: 
|]. finalt/ und andern warmen Länderny finbet man fie nicht allein in Gärten: 
und Weinbergen / fonbern wachſen auch häufig in den Wäldern und Ge 
| ρήτρα 7 fonderlich ſo fic nabe am Meer liegen grünen Wintere und 











1-1 &&otmerg / und bringen im Frühling nene Schoſſen hervor. Bluͤhen in’ 
"warmen Ländern im Merk und April: Die Deere beginnen bey Ende des 


| Serbites zu-reiften / und bleiben/ too man fie nicht abbricht / den gantzen 
| neue Td Batıme fisen : fie blüben zwar bep ung auch / AES 

| Grübte oder Beere werden felten re ic. 
Die Poelen bicbten/ e babe fib Apollo in die fchöne Daphne vers 
| fiebe 7 und. va-er fie verfolgt / ſey ſie in einen Lorbeer Daum berwan delt 
% | kot sic S eap 


C EN mn eg 






















































Anderer Theil’ * 


worden / und folle dahero Laurus den Griechiſchen Nahmen Δάφνη » 
befommen haben / bei, Ovid. 1, 1. Metamorph. fab. 9. 

Es pflegten die Alten Korbeer Rränge über ber Tafel auf den 
Öafterenen / bet Dem legten Gerichte bringen su laffen ΄ Damit durch die aus⸗ 






trucknende Krafft Der Blaͤtter/ Die Spiritus oder Dampffe des Weinsz - 


welche tac Dem Haupte zu auffteigen / um fo viel leichter verichwinden 
möchten. Sie waren auch der gänklichen SDtepnung / daß der Donner den 


Lorbeer Baum nicht befehddige / aud) andere vorm Donner ſchuͤhe⸗ 


Plin. . 2. H. V. C ss. Ant. Mizald. Cent. 8. apb. 86. Ja fie hielten es für 
gewiß / daß kein C'Better ín ein Hauf, noch irgend einen andern Ort / fcblüge/ 
mo Lorbeer⸗Aeſte an den Wänden, an Thuͤren / Thoren oder Fenfiern 
biengen : Und dieſe Meynung bat die Leute dermaffen eingenommen daß 
auc der Römifche Kenfer Tiberius allezeit/ tvarn eg donnerte / einen Lor⸗ 


beet »Rranz aufießete / Damit er von dem Blitz und Donner nicht befdde -- 


Diget würde/ wie Suetonius in ejus vita c. 62. und Plinius /, 15, c. 30. bez 


zeugen. Dahero beiffen bie Roͤmer biefen Baum Plantam boni genii, | 


ein Bewächs einesauren Beiftes, 

Zur Zeit des Keyſers Augufti ward der Lorbeer Baum sum Sieg 

und Selumph groffer Würde gehalten. Vid, Petr. Lauremberg. Horti- 
cult. {. 2. 6. : 

Dann die Hauptleute/ fo im Krieg den Sieg erhielten/ wurden 

mit Lorbeer» Krängen gekrönet/ auch ben Siegs⸗Fuͤrſten / ein Lorbeer⸗ 


Zweig / als ein Siegs- Zeichen / vor Die Pfosten ihrer Palläfte geſehet. 


Poftibus Auguftis Laurus fidisfima cuftos ante fores ftabis. Ovid Lr. 
4Metb. fab. 24. Alfo bat auch das Volck bem HEırn Ehrifto bep feiz 
nem Freuden reichen Einzug in Syerufalem Palmen:Zweiglein vorge- 
fragen/ Joh. cap. 12. v. 13. alg einen König und Herrn’ der ^no / 
Tod / Teuffel und Hoͤll werde überwinden, Hinc. ortum Palmarum. 


Feftum , feu Palmarum Dies, feu Dominira in, Ramis Palmarum, - 


& fic dictus eft dies Dominicus, qui Pafcha antecedit vid, lfidor. 
de divin. Offic. |. το c. 27. | — 

Daher auch Laurus bey den Alten iſt Laudea genannt worden; Lau- 
rus aber / ſpricht Ifdorusl. 12. Orig. ο. 1. wird derivirtälaude. Dans 
nenhero wurden auf erhaltenen Sieg / bie Kevferliche Brieffe unb Schriff⸗ 


ten mit einem Lorbeer zäeichen bemerd'et / Midor. |. 6. 6, 32. Plin, 3 


13, 06 3, | (tfe gid s. «SHE ad ic a | 

ialesliteras Livius laureatas, Cicero vi&trices, Ovidius & victri- 
as © triumphales vocat. "Defgleichen: gab bas gemeine Volck-ihren 
Fuͤrſten auf den erften Tag Januarii Lorbeer = aub und Feigen für einen 


ο 





Wunfh eines nenzglückiechigen 9jabrá/ Dann eg bermepnefe/ voo Lor⸗ 


beer⸗ 
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beet Stauden und Feigen waͤren / daſelbſt koͤnte kein nali Sintome 


men. Hinc Planta boni Spiritus dicta. vid. Conttant. Cafar. |. 17. 
| €, de 





Es ift. auch, der Lorbeer Baum ehemaln getvefen ein Zeichen Def 
StreitsundUnfriedens, Dann e$ erjehlet Plinius H.N. l0» c. 45. ag 
| auf bem Grabe des Königs Benge em Lorbeer: Baum gewachſen / wel⸗ 
ber biefe Natur gebabt/ daß wann man einen Ztveig darvon in ein 
Schiff gebracbt/ tic alfobald darinnen Zanck und Uneinigkeit erbaben / 
welche nicht eher bat koͤnnen aeftillet toerden / bis man eg über Port ge 
| moiffen ; davon das Sprichwort folle gekommen fepn/ daß man fagt: 
Infana laurus adeft: womit man bat andeufen tollen / daß ein sand? 
füchtiger Menſch unter Der Geſellſchafft fen. | 
Man hat auch vor alten Zeiten die Poeten und Priefter / Cfo dazumal 
Vates oder Wahrſager hieffen) mit Lorbeer » Zweiglein gekroͤnet unb Das 
| bem Apollini zu Ehren / vermeinten alfo mit Lorbeer Kraͤntzlein wahrzu⸗ 
| fagen / defhalben guch diefer Baum Arbor fatidica genennet mard: Und 
] Hefiodus fagt de Lauro: Vim habet infitam ad infi irationes po&ticas. 
1 £5ef. Carol. Rhodium anf, le&. 1. s. c, 7. Alex. ab Alex. Genial. l. Το c. 27. 
Defihalben auch noch beutsu ag die Poeten / bet alten Gewohnheit nad / 
| Laureati genennef werden. Ornare Poctam crefcentem Lauro , ſagt 
| Virgilius-Ec. 7... | 
dj. Eshaben die Ailten auch qu gewiſſer Zeit die Blätter ins Feuer geworf⸗ 
1 | fen/ bat es (cbe gefnaftert / baben fie ein gut Fahr und Ernde / too aber nicbt/ 
1 eine Theurung vermuthet / vid. Alex. ab Alex. Gen. lj. c. 27. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


| Die Frucht diefes Baums / oder die fogenannte Lorbeern / Bacc2 
1] Tauri , find am meiften im Gebrauch / und merden aue fremden Landen su 
1 ung gebracht : Sie haben ein flüchtiges balfamifhes Sal ben ſich / bet» 
1 mittelft deffen eine (ανα treibende durchdeingende Kraft : ertveichen/ veinte 
| gen / gertheilen und machen dünn alle ſchleimichte / sähe Seuchtigkeiten: 

miltern und verfüffen alles Saure und Scharfe : feund Fräfftig und guf tote 
Ber die Gebrecben und Kranckheiten / fo von Kälte entflanden : dienen Dem 
‚Gehirn / ftärcken die Nerven und Spann Adern/ trucknen bie Fluͤſſe / 
vertreiben ben Huften und die En igFeit bec Bruſt: thunfehr gut den Falten 
| unb ſchwachen Nagen £eber / Miltz und Mutter / eröffnen derfelben Ver⸗ 
1 ftopffungen machen Appetit und befördern die Dauung : gertheilen Die 
1 Ofüinbe lindern die Colic und die Wehen fo den Kindbetterinnen nad bet 
1. Gebuxt entftcben / auch Auflerlich gebraugt · να bie Bauch⸗ 
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752 7. μπα Theil: ——— | 
reinigen bie Nieren treiben den Schweiß Harn z Stein unb, Monate’ 
Zeit: Sie widerſtehen auch bem Bifft und der Peitileng 7 belffen den Wafz I 
ferfüchtigen und Dienen fonderlichwiver Die Windſucht. J 
Die RBlaͤtter/ fo hart und dick haben auch eine. Kraft zu erármen | 
und zu eröffnen: in Wein geſotten und davon getruncken/ öfftien fie die \ 
Leber und Miltz / vertreiben bie Waſſerſucht / und die Falten Fieber, gez 
pulvert init Wein eingenommen / fördern den Harn und Stein reinigen. | 
die Mutter / erleichtern bie Geburt / und erwaͤrmen den erfälteten feib, ' 
, Petrus Borellus Cent. 1, Obf. 76. beſchreibet ein herrliches Kel oiber 





| 
| 

















| 
| 

















die verbrannten Glieder / es fey auf tvas Weis es wolle : Nimm Schwei⸗ 
nen Schmaltz heiß fiedend / und. gieß ed über die Lorbeer- Blätter ; mi ! 









diefem Del beitreiche den Brand / Jo wird e8 in drey Tagen gewiß helfen. — 
Sn den Apothecken hat man dag Ele&uarium ὃ baccis lauri, die | 
BorbeersLatwerge / das Emplaftrum de baccis lauri , dag. or | 
beer κα / und Da$ Oleum. Laurinum, Lor⸗Oel ober S. otbeez ' 
ren⸗ Oe N a | 
Die Lattwerge dienet wider die Golic / Grimmen und Schmertzen 
des Eingeweides von. Falter Urſach: Man thut fie auch nüklih in die 
Clyſtier / fo die Winde zertreiben und verzehren ſolen. ud 
Das Dflaftet vertreibet Die Schmergen des Magens, Gedärme 7^ - 
Nieren / Dlafen, Mutter und anderer Derter/ fo von Winden oder — 
en kommen: thut aud) gut in. der Waſſer⸗ und Trommel | 
DasKorbeerenz Def / wird aus den frifhen Beeren entweder ge⸗ 
preſſet / oder durchs Kochen heraus gebracht: e bat herrliche Kraͤften zu 
erwaͤrmen / zu erweichen / zu zertheilen / zu trucknen / tu. reinigen/ die — 
Wind und Blähungen zu vertreiben : ifi heiſſam gu: den Ealten Gebrechen 
des Hirns der Nerven / Gedärme / des Magens / Milges / der Leber - 
Mütter und der Nieren: Den Rückgrad damit gefchmieret/ tilger es den 
Froſt und das Schaudern der Fieber : mit Baumtvollen in die ZYren — 
gethan / vertreibef e8 Die Fluͤß / benimmt bag Saufen und Klingen Der 
Ohren / inb bringet das Gehör toieder : fommt su Huͤlff den contradten- 
unb vom Schlag aerührten Gliedern: (lillet die Hüfft» Schmerken / hei 
let die Kröße und Flechten: in die Clyſtiere aethan / toͤdtet e8 die Bauch- - | 



























































€Dürme finbert die Colic / und siebet die Blähungen higweg. 

Das dettillitte Del hat Fräfftigere Wirckungen als bag vorige / (ete 
theilet mächtig die Winde / fliller die Colie Magen + und Mutter» 
Schmertzem: linbert das Grimmen / und Reiſſen im Leibe der Kindbet - 
ferinnen nach der Geburt / unb befördert zugleich Die verhaltene Neini- 
Bing: eröffnet die: verſtopffte Nieren / treibt Den Harn und Stein * 
£3. n 
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und dienet tviber Die MWindeund Waflerfucht.: man Pen es innnerlih auf 
3.4. 0der..6 Tropften nehmen: äußerlich verfreibet es ben Krampf und bes 
-fommt Den lahmen Gliedern wohl, Veſiehe Β. Clodii Oficin. chym. 
Jf 172 | 


Zungen ⸗Blat / Laurus Alexandrina frudu pedi- 
κ - £ulo infidente. | 


ungen ⸗Blat / Zapffel⸗ Kraut / ( biemei[ e& Dem abgefallenen 
Zoͤpfflein und Hals z Gefchmwärlein im Mund. unb Schlund gute 
(4 Huͤlffe teiftet ) Auffen⸗Blat / Keel⸗ Kraut Zungen⸗Kraut / 
| & veil c9 noch ein kleines Blaͤttle in / einem Zünglein gleich / auf den größ - 
| fern Blättern / fe auch roie eine Zunge formirt feynd/ bekommt ) 
|! Ζαυσξε 2 Blar / Sand > 2olat / Aachen » Blar/ Grec ᾿Αλεζαν- 
desi » Lalinà Laurus Alexandrina five Uvularia, Laurus Alexandri- 
| na frudtu pediculo infidente, Rulcus anguftifolius fru&u folio inna« 
| cente , Uvnlaria, Hyppogloffum ; Bonifacia five Bislingua , Boni- 
facia Italorum, Epiphyllocarpon, Epigloffum, Hyppoglotton, Lin- 
| gua pagana. Die Kraut wird bep ung in Gärten gepflanst / waͤchſt fonte 
dien viel in. den Geburgen / und fonderfich in friſchen Orten. Man finbef 
«es in großer Anzahl in Ungarn und Defterreich / wie auch in Italien und 
Fronckreich. Seine Pfätter fiehen je zwey und zwey gegeneinander / bete 
. gleichen fib mit dem Kulco vder Mauß- Dorn / find aber etwas gröffer / 
| trágt auch votbe Beerlein / dahero ef pou einigen vor eine Art Kulci ges 
halfen wird, . | { 
 flatut / Krafft und Würdung: 
| cft ein gut Wund⸗ Kraut / trucknet / fäubert und heilet Man 
braucht es fürnemlid gu Den ‚abgefallenen unb RABAT Zäpflein / 
| Mund - Fäulen und Geſchwaͤrlein im Mund / in Wein und Waſſer geſot⸗ 
| ám und warm damit gegurgelt / oder abet darüber getrund'en : Soll auch 
] «in ſonderliches Huf Mittel ſeyn den jungen Knaben zu Dem Bruch / wann 
] man ihnen das Pulver Davon in einer Brühe / darinn Wallwurz gefotten / 
| etliche Tage eingibt 7 Solenand. sed. 4. Conf. 13. Man foll aber auch da⸗ 
ar den ort mit bequemen/ und hierin dienlichen Gebänden verfehen und 
verſorgen. | 
^. (tlie Halten bas Pulver bon ber Wurzel oder Blättern für ein bee 
waͤhrtes Experiment im Aufſtoſſen wr inrtd mit warmen Wein / ober 
| A 1112 einer 


- 


£ 
| 
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einer Fleiſch ⸗Bruͤh eingenommen / befiehe Matthiol. Commert. in Ἱ. 2, Dio- 


fcorid. Caip. Hofimann. Med. Ofie.l. 2.0. 113. Die Wurzelin Wein gee 
fetten / oder gedörrt und gepulvert mit Wein eingenommen / bewegt oie 


Μεπίες, fördert Die Geburt / treibet den Harn und Gotein und bertreibet 


die Harn» Winde. 
| Manna / Manna. 


Acdem in der Italiaͤn ſchen Landſchafft Calabria / welche in dem 
Koͤnigreich Neapoli liegt / die in Teutſchland gebräuchliche Manna 
meiſtentheils auf dem Eſch⸗ Baum gefunden wird wollen wis — 


derfelben Befchreibung allhier auch beyſetzen. 

Die Manna ift eigentlich ein guter und fafftiger Dampf der Erden 
welcher durch die Joi&e der Sonnen herauf attogen / in der Lufft zu einem 
füffen Safft ausgefocht / durch Die Kälte ber Nacht suíommen gedrungen 7 
und tie ein Thau auf ben Blättern der Baume Stauden / tvie auch auf 
den Kräufern ^ dem Erdboden und ben Gteinen gefurden tvird / tie 
folches-unter andern Antonius Deufingius, Profesfor Gröning. und 
Johannes Chryfoft, Magnenus , Patavinus Profesfor, in Disíere 
tationibus füis de Manna, weitläuffig ausführen. Thomas Corne- 
lius aber Med, DoG, $on Confentin in Calabria gebürtig/ bat aus 
eigener Erfahrung Deren Joh. Rajo bejeuget / bafi fold» Manna nicht 


ein Dimmels- Than ſeye / fo auf die Blätter Diefes Baums falle: fondern - 


vielmehr ein aud den Blättern und Aeſten deffelben heraus ſchweiſſender 


Safft märe/ wie er dann deſſen zu einem Beweißthum leinene Tücher | 


um die Zweige gebunden/ und den folgenden Tag unter diefen Tuͤchern/ 








dennoch Das Manna auf den Blättern fi&enb gefunden, Fa e8 fchreie - | 
bet Pena unb Lobelius , daß ſolch Manna auch aus den abgefchnittenen | 


und in Keller geſetzten Aeſten / wiewol nicht fo Dell / gefloffen, 


Petrus Matthiolus {ή Commentar. ad. lib. 1, Diofcorid. cap. 22. bes | 
richtet daß die Manna auf etlichen Bäumen behalten unb bicfetoerbe — 


auf anderen aber mie ein Honig binabvinne. Beyde babeer in bem Majo 
unb Junio An. 1746. in ber Coritienfifcehen Grafſchafft / wie auch dem 
Faro- Julienüfchen Gebiet / und umliegenden Orten wahrgenommen. 


bal ero jede Gattung in giemlicher Menge gefammiler, Diejeniges welhe. 


an den Zweigen des Eſchbaums / Hagen» Buchs und Feigenbaumg 
hanget/ mar einem Gummi gleich’ und an der Farb weiß / aber welche 
auf Die Blaͤtter des Mandels Pferfihsund Eichbaumg gefallen / rinuete 


Wie ein flieſſendes gelbes Honig hinab, 
Julius 
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Julius Alexandrinus hatte die Manna bey Trient in bem Anani⸗ 
enfifcben Gebürg/ aber auf den Lerchen⸗ Bäumen und ben Wieſen geſe⸗ 
| ben / von welcher Petrus Spozzalancius, ein Apothecker/ Herrn Mat- 
| xhiolo ein halb Pfund verehret. v aor 
| - Andreas Cacfalpinus lib. 2. de Plantis cap. 13. berichtet / daß bie fTfarta 
na auch auf bem hohen Sitalidniftben Berg Apennino, in den Hunds-Tas 
| 8m bep ſchoͤnem Wetter / infonderheit aber auf den Eich « und Weiden⸗ 
| $S5dumen gefunden werde / fo Det Ealabrifchen tTfanna ähnlich waͤre. 
| .. Man findet die Manna auch in dem Franʒoͤſiſchen Delphinat ‚und 
der Landſchafft Narbona, inſonde heit ben Dem Staͤdtlein Brigancon. 
cornelius à Lapide S. J. in. Commen'ar. ad Exod. cap. 16. vermeldet / 
| daß in Pohlen eine. ſonderliche Art ber Manna wie ein Ihau auf ben 
| Stäuterns in dem Junio und Julio gefunden werde: Man fammiet fie 
| vor Aufgang der Sonne in einem Sieb / ſchuͤttlet Dad Hülslein davon 

reiniget und seritoffet fies alsdann gieſſet man Waſſer Dasu/ und Eochet 
fie wie ein Mues / welches vorgemeldten P. Syefuiten nicht unangenehm 
zu fen bedimekte. Die Körnlein diefer Manna find lang unb roͤthlicht / 
pergleichen ſich dem Hirb. Wann die Sonne aufgangen iſt / fpringet 
dag Hülßleinz dann fälfet das. Körnlein zu Boden und verdirbt. 
| Die Manna in Calabria wird gefammlet von Aufgang des Sieben? 
geſtirns / fo gemeiniglich in dem Aprit gefchiehet/ bis zu deſſelbigen Nie⸗ 
| Dergang in dem Winternonat: Man liefet fie gemeiniglich vor Tags 
| aufs dann etliche die Sonnen: His nicht erdultet / fondern leichtlich vete 
 fihmelse, dahero wann die Manna in qroffer Anzahl auf den Baͤumen 
iſeget / und die Einwohner beforgen / Daß vor Aufgang der Sonnen fie 
- elle nicht einfammlen Eönnen/ pflegen fie bie Aeſte der Bäume mit abzu⸗ 
| bebe ín einen fehattichten JOxt gu ſtellen / und aledenn fie erft einzu⸗ 
1 Jammien. x , 
| ſa Ferner / fo bie Calabrer hermeynen⸗ daß die Rinde der Baͤumen 
| Cie e8 denn offt geſchicht) bie Manna verſchlucket / unb an ſich gezogen / 
ſhneiden fie hernach in die Bäume, Der Koͤniglich Dänifche Leid» Me- 
| dicus. Here Thomas Bartholinus centur 1. Epiflol. med. 54. berichtet / 
| baf bie Finmohner den Stamm des Baums / su allen Seiten auf 
| nahgezeishrete Weis X nertounden und am necbfifolaenben Morgen. 
| ben austrieffenden Saft aufaffen/ ihn mit hökern Meſſern abfchaben / 
| Qubun/ und in einem Gefaͤß behalten: Die Meſſer müffen von Hola 
oder Bein gemacht feyn/ foniten die Manna eine ſchwartze arbe bes 
Ponpmet, Dieen arfammleten Safft fihüfter man hernach cur einen 
der Sonnen entgegen gewandten kac μι waͤſſerige αρ 
J : un 
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und Säure/ τος tian 
werde / ſolches wiederholet man oͤffters. 


| | 
Die Orientalifthe fffanna, welche man aug ría und vom ' 


$E 


Memphi beinget/ laͤſet fid) nicht ein Monat aufbehalten/ babeto nicht ' 





/ tede der Manna ihre Cifligteit nimmet/ verschree | 


beffer ift/ als ſich der Lalabriſchen Manna qu bedienen/ fo erliche Jahr 


gut perblefbet. 


‚Sonften iff die Manna zweyerley: die. eine Fiefiet &on ſich ſelber 
Zweigen / Da bie Stiel ber ‘Blätter anfangen / qum 


sum Theil aus den 


Theil aus den Blättern felbfien "Die andere ifi durch Kunft aus dem 


Baum gezwungen / und wird von den Calabrern Sforzatella genennet. 


Die unverfalſchte Manna (ot durchſichtig / weiß / ſchwer⸗/ Tiebs - 


lich und füß fepe, — Ob die Hanna, welche die Oyftaefiter in der Wis 


sten für eine Speiſe genuffen/ mix unſerer Manna übereinfomme / 


Aft eine Stag/ die bcp Denen Gelehrten bis auf den heutigen Tag Πο) 


"nicht gán&ficb erörtert, Dielen gefälk bie Meynung deg Hochgelehrten 
Herrn Andree Riveti in Cosmmentario ad Exod, cap. 16, verf. 21. Manna . 


* 


Traclitarum fuir aliqu 


id extraordinarinm , nunquam antea vifum, - 
nec etiam , poftquam ceffavit , repertum , cumque cibus Ange- - 

orum appelletur , & fingulari Dei Opere praeparatus in Sacra Scri- — 
ptura ubique deprzdicerur, caufam hic naturalem pié & religiose 
removendam cenfemus. b, i, die Manna/ der Iſraeliter ift etwas aufferz _ 


ordentliches und ungetmofiníich / zuvor niemalen geſehen und nachdem | 
fie aufgehört / nicht mehr gefunden worden , dieweil fie aud eine Speife - 


ber Engeln/ unb ín ber heiligen C chrifft als ein fonderbar C'Gercf GO tted - 
geprieſen wird / halten wir Chriftfich und gewiſſenhafft Darfür/ bag bey — 
der Iſraelitiſchen Manna alle natücliche Urfach foll au 

Was nun derjenigen / welche fieunter die gemeine £Tíanna rechnen / 
Gruͤnde anbelangt / hat der Hochgelehrte Hert Johannes Buxtorfius E, - 
ην 3.4 pißor. Mühe cap, 2. folde toeitidufftig tiberlegt/ — 
und fiattlih erwieſen / baf bie Iſraelit ſche Manna Feine n 


dn Exercitat, Sacra ad 


$pe/ ſondern ein wahres Wunderwerck geweſen fepe. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


B 


Die Calabriſche Manna / fo gemeiniglich in Teutſchland gebracht 


wird / ift ein gelindes/ und der Natur annehmliches 


Egefchloflen werden, — 


» 


1 


Purgier⸗ Mittelz 


fübret infonberbeit den Schleim und todfferige Feuchtigkeiten aug/ b | 


in den Bruſt⸗Kranckheiten febr Ves bann fie 
son allem Schleim / und nimmer deu Dufiqg hinweg. 


reiniget die Br 











atuͤrliche Sa⸗ 
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] seın-Dfalt; man pfept Πεακῷ in Die Gärten und | 

] nd zu unterhalten: Wiett fat höher als ein Pfirfich «Daum auf / er be 

| auch der Mandelsund Nfirfich- Baum meifiené in Blaͤttern und Blumen’ 

1 einige Gleichheit unter-fich : Seine Früchte heiffen insgemein Mandeln 
| pber MiandelsRerne / auf Lateiniſch Amygdala und Amygdala , bann: 
| Bit Attici , fagt Galenus. 2. de Alim. fac. c.29. brauchen bende Genera. 
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Alte Leute / ſo mit der Engbruͤſtigkeit und dem Huſten behafftet 


nehmen y. Loth Manna / taffen e8 in einem halben Glas voll weiſſen 
Weins / auf einen Kobl- Feuerlein gergeheny fichten es hernach durch 
ein reine? idein ^ und trinckens Morgens nüchtern waͤrmlicht. 


Man fan auch Die Manna wohl auserleſen/ in Wegtvart 7 Waſ⸗ 
fer auf der Glut zerlaſſen / ein paar Meſſerſpitz voll præparirten Wein⸗ 


jtein darzu werffen / endlich durch ein Tuch ſichten / ein oder zwey Löffel: 


bol Zimmet⸗ Waſſer Dormit vermifchen / und alfo warm: gu trincken 


geben. ο ο ο ο ο N ER ης σα, 
Denen Kindern: iff e8 auch eine gar nugliche Artzeney / denen man 


| & tinc Erforderung des Alters von einem halben Loth / bis auf steep ^ 


fa zweh und ein halb auch Drey 8oth/ in. Mitch’ gerlaffen/ und mit ein’ 


wenig’ zarten Mehl zu einem Brey gemacht : oder in einem warmen Wein 
oder Brühe gertaffen eingeben Pan; reiniget die Bruſt und Magen wohl / 
| Taxiret > oder macht die Kinder bismeilen erbrechend/ und alfo den 4d 
| Ben Schleim auswerffend. : 


Sin nu&tiber Sprup von der Manna wird auch in ben Arothecken 


| Bereitet/ welcher von 1. Loth bis 4. und s. Loth gum Laxieren fan eins 
| gegeben werden. 


Mandel ⸗Baum / Amygdalus, — 
WA ?tribel ^ Bauntz Grec? Auuydarn » Latine Aniygdalus, teil 
fid unter den grünen Schalen: vie! aefchrefte Rißlein / welche die: 


Griechen Amyehas nennen erzeiget; Der Mandel⸗ Baum waͤch⸗ 


fet aufs liebſſe in warmen $dnbemrn/ in Gappten/ Sicifien/ Candien z 


4 Spanienz Stalien z und dem Delphinatin Srancreich : So werden auch 


τα 


dDiſe Bäume: viel in; Teutſchland in denen Weinbergen am Mayn und: 
Reimtrom angetroffen / nicht weniger an, Der mec tm in der Un⸗ 


einberge zu PORK 
aben: 


" ^ 


C find zienerlen Artenz ſuͤſſe und birrere £f fanoeln 5 Und zum 


| nterfebeid beiffen bie füllen Amygdala: dulces , die bittere aber Amyg- 


dala smarz. 


Bas Die aus fremden danden gu un? kommende truckene ſůſſe Man⸗ 


| deinbefriffts werden: Die / fo aus Der Provintz über Franckreich/ PE Qu 


Tandia/ 








σον Anderer Theil! 





Candia / oder Valenza , über Stalieny geſchickt fottben / bot die beſten 
gehalten : Daher fie den Namen Ambrofien / Leoniſche / Provinz oder 
Provendifche Mandeln / Amygdale provinciales , Ambrofinze í 
C ton dem an fich babenben füffen Geſchmack alfo benahmfet.) Sie werden 
Nd Es in ben Apothecken / fondern auch ín Küchen qu allerhand Sachen 
gebraucht, 


Don den Kernen werden die Mandel- Baͤume gezielet welche von 


gufer Art und aus einem mit 9Gárme temperirten Land und £ufft find, 


bie Stelle des Orts folle fonnicht fepn. Che man die Kernen fleckerz 


Eönnen diefelben 24. Stund in Mit Waſſer gelegt / und denn andert- 
balb Schuh tief ín bie Erden entweder in dem Winter Monat oder 
im Hornung geftoffen werden, Sie Finnen aud) Durch dag Peltzen ver: 


beijert/ in fich felbften unter die Rinden oder in den Spalt geimpffet wers | 


ben: Soniten fe&et man fie auch auf Pferfing- und Pflaumen⸗ Stämmer, 
Die biegu gehörigen Neifer müffen seitlich / ehe fie 9leuglein gewinnen und 
grunen/ gebrochen und von der Mitte oder Gipffel des Baums genome 


men toerben, Syn Falten Drten/ vo man fich befahret / baf Die Bluͤthe 


durch Die Reiff verderbet / unb die Früchte gehindert werden moͤchten da 
graͤbet man um den Baum zu den Wurtzein/ [eget Dabin Βίείῃο Kiefel- 
ſteine / fibüttet Sand dazu, und begießt fie mit warmen. Aßafler, 

obald man aber ſiehet daß die Bith herfür Eommen will / müffen 
beydes ſowol Sand ald Steine hinweg gethan / und alébenn die Grube 
mit dem Austwurff wieder zugemacht werden, Co lange fie blühen 
und Frucht ftagen/ folle man von dem Stamm nichts arbeiten, Sm 
Herbſt mag zwar das fihlechte Erdreich mit teolgefaulten Miſt getünget 
werden / aber im Sommer unberührt bleiben, 

In Teutfehland werden die Mandeln in bem Speyrifhen Bi⸗ 
ſtum / fürnemlid) bey Landau in siemlicher Menge gefunden, Nah 
Hieronymi Tragi DBericht/ machfen zwey⸗ bis Dreperlep Art der Man⸗ 
deln an dem Rheinſtrom / infonderheit an der Hart um Wieles heim/ und 
ferner hinab bis gen Wachenheim. xus | 

Die fürnehmfte Z'Geft « Sndifche Mandel⸗Baͤume find folgende : 


Der Americanifcbe Mandelbaum har lange und fchmale Blaͤt⸗ 


ter / wie aud) eine lange und ziemlich groſſe Frucht darinnen etliche 
bittere Steinlein liegen, fo nah Bifam riechen. Die Kerne geben einen 
Geſchmack wie die bittere Mandeln: fie find ber Bruſt febr gefund : 
Man siehet davon einen öhlichten Safftz welcher ertoeichet / und Die 
Wuͤrckung der bittern Mandeln zu haben fcheinet, | 

. Der Mexicaniſche Mandelbaum har einen gelben Stamm 
wie auch gelbe Wurtzeln und Blätter / bie oben grün/ aber unten weiß⸗ 


licht 
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: 
fibt find. Er trägt fünffzblátterige / bleich⸗ leibfarbe Bluͤthe. eine 
Frucht ift hart / rund / dunckel ⸗ gelb und fleckicht / man Ean fiefür Mandeln 

| gebraucbeir/ und diene gebraten febr wohl sur Confe& - Tafel, 

Die den Peruanifchen Mandeln ähnliche Frucht ift ſchoͤn asgufeben / 
rund / gerounben ‚oder gebrebet / und Caftanien- braun/ inwendig mif 
einem Mandel « óblicbten Stern / ausgefüllt / bie eine ſchwartz⸗ braune 
- Gsobale baben/ inteenbig weiß und stepfacb find / oben tviebie Mandeln / 
darzu mwohlgefehmack wie Eeller⸗Nuß⸗ Sternen / fonften nirgend durch 
| gans America , wie Nicolaus Monardes in Hiflor. fimplic. Medicamentor. 
cap. LX. berichtet / gefunden werden / obne neben Dem ®{uß Marannon. 
| Man iffetfie beydes friſch und gedörret; gebraten ‚oder geröftet aber / ift 
| fie beffer: werden jum Confe&t aufgefeßt / tveil fie den Magen febr tvobl 
| cauétrucfnet und ftärefet/ fe man aber zuviel davon iffet/ verurſachet fie VENE 
| € dnuppen/ unb Tummigkeit des Joaupte. Ciftbep Den Americanern in atus. 
Spanien. ít groffem Preiß/ auch nicht unbillich / fintemal fig eines anmu⸗ ieh 
| fDigen Geſchmacks und guter Natur zu fenn ſcheinet. 

Die Mandeln von Cachapoyas befchreibet Continuator Acoftz 

| lib. IV. Hiflor. Indie Occident. cap. XXVI. alfo: Alle andere Mandeln 

ſind diefen nicht zu vergleichen. Es iftunfers Wiſſens feine liebreichere / 

 aumutbigere7 und gefundere Frucht in Weſt⸗Indien / ale diefe. So 

bezeuget ein gelehrter Medicus, bafi weder in Spanien / noch in Indien/ 

einige Mandel⸗Frucht mit dieſer qu vergleichen fepe / wegen derer treff⸗ 

liben Tugenden. Sie find kleiner als bie zu Andes/ und etwas gröffer 

ale die in Spanien / mürb tu eſſen / haben viel Safft / find etwas bittere 

licht = und füffen Geſchmacks / und machten an fehr hoben Päumen/ bie 

poller Zweigeftehen. Gleichwie nun diefe Frucht koſtbar ift/ als hat fie 

auch die Natur in Häufleingefegt/ wann nun dieſe Dürr find Fan man fie 

feihlich aufmachen / unb bie Frucht heraus bringen. | 

| Die Hiandeln von Andes find nach der Refchreibung gemeldten 

Continuatoris, eine Act wie Cocos , welche Das inwendige Obſt nicht 

aneinanders fondern am ſtatt deſſelbigen eine Anzahl Kernen haben / wie 

Mandeln ^ und-Tiegen darinnen mie Kerne in cinem Granat⸗ 2! fel. Dies 

fe Mandeln find drenmal-gröffer alg die Spanifche/ und am Geſchmack | 

| etmas härters feuchter und oͤhlhafftiger man braucht fie in Effen mie dios 

| Smarcipau/ fo fonft von Mandeln gemacht werden / und andern Dergleis — EIN 

| ben Dingen, Mannennet fie Mandeln von Andes 7 weil fie dafelbft übers 

| füüfig wachfen. Sie find fo hart/ daB man fie fchmerlich mit einem 

! geoffen Stein aufſchlaͤgt warn man die Frucht haben mill ; man glaubt ah 

nicht 7 daß ein folder Baum feiner Groͤſſe nach / ſoviel Mandeln trae D— 


E $t Inm κ. 
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-jm Alten Teſtament hat GOtt der HErr die Mandeln al eine : 
fiebliche Freut zu einem herrliben Wunderverck gebraucht dann ín | 
bem bierten Buch Moſis am 17, Cap. gelefea wird / ale Mofes aus Göftlie _ 
chen Befehl von den 12, Geſchlechten Iſraels 12. Ruthen nehmen, und 
fie in die Hütten des Stiffts für die Bundg- gabe legen máffen/ Babe 
darauf Morgens cie Ruthe Aarong gegruͤnet / unb nach Aufgehung deg 


Blats zeitige Mandeln getragen ; 


daß dieſe duͤrre Ruthe auf einmahtz undin fo Eurger Zeit, grüne Blätter, — 


Bluͤth und Fruͤchte berfür brachte 


ftenthum bey Aaron und feinen Nachkommen bleiben follte, 


Natur / Arafft und Würckung. 


Die ſuͤſſe Mandeln haben eine cemperirte Krafft / geben dem Feibe 7 
wann fie nicht zu alt find / gute Nahrung: mildern und berfüffen die ſcharf⸗ 
fen Feuchtigkeiten thun gut der SBruft / Magen / Feber> Väieren und 
Dlafen : benehmen Den Huften und das Keuchen / ftárcfen und nähren die 


Abgesehrten / befommen wohl D 
auch denen / fo Blut und Enter ai 


ten ben Säugenden die Milch / und widerſtehen dem Gifft/ vid. Lud. Mer- 
cat. I. 7. de Febr. c. 1. fie find gefund denen / fo mit dem Stein behafftet / 
und fehrerlich harnen. Man macht sum öfftern aus denfelben Lactaden 
oder Mandel⸗Milch / unb zwar auf unterfehiedliche Art nach eines 


jedweden Kranckheit und Gebrech 


ſchwache und abgezehrte Leute z lindern und fáubern die Bruft vom Schleim/ 


ftillen die Bauch⸗Fluͤſſe das B 
befördern den Schlaf fonderlich in 


.9. jagt: Mandel- Milch getruncfen / bilfft für Die Colica, weil fie die 


Gedärme gleichfam mit ihrem Am 


Das frifch- ausgsprefite (iffe 


befeuchtet : { gut bor Die feharffe 
betlid) wann mand mit Spermat 
Engbrüftigkeit/ Seitenſtechen / 
dienet e$ vor Den veiffenden Stein 
fchlüpfferig / daß ber Stein und 


erer Theil’ 


ware ein rechtes Q'Gunbertoercf GOites/⸗ 


/ damit angedeutet wurde / wiedag Fürs 


en Schwind⸗ und Lungenfüchtigen/ tie 
igtverffen ; mehren die Natur/ sermebe 


en : Und find dergleichen Milch gut vor 





μες Speven / unb Blut⸗ Harnen/ und — | 
bigigen Fiebern / Helmontius de Litbiafi - 1 


uhren falbe unb befdnfftige. 

e ffanoel2 Del linderf / erteichet und 
Fluͤſſe Steck - Flüffez Huften / abfone 
€ Ceti vermifcht/ Deiferfeit/ Keuchen/ 
Schmwind-und Dörefucht : infonberbeit - 
und Grieß / machet die Gánge glatt und 
Grieß defto beffer abgehet: inbert den 








brennenden Urin und betveget den Stulgang ; e8 erleichtert auch bie Ge — 
bin / ΠΠ oie Wehen und Schmerken uad) der Geburt unb befördert Die 
einigung. | 
Euſerlich erfrifchet ed die Glieder / fo damit gefchmieret werden / lin⸗ 
dert bie Schmergen / reiniget / und macht lind bie Haut / benimmt derfel- 
ben Maſen / Oiuntiein und Qiaubigteit: ertucidoet, bie hatte SATT, 














| | Saͤlblein. 
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| — — ——— ——XÁMMM——M— 
Mandeln / thut treffliche Huͤlffe in harter Gebaͤhrung / und ift ein vortreff⸗ 


liches Mittel wider den Krampff. 
Die bittetit Mandein find in ihrem Temperament noch etwas waͤr⸗ 


mer trodinen/ oͤffnen / zertheilen und reinigen babet mehr / bann bie ſuͤſ⸗ 
| fen: Etliche des Morgens nüchtern gegeſſen / find gut vor ben Nieren: 
Stein; ſtaͤrcken den Magen / ftillen das Erbrechen / ſaͤubern Die Bruft 
vom zähen Schleim und machen fufft ; eröffnen De Miltz / tilgen das vier⸗ 
aͤgige Fieber / und treiben Den Darn. | 


Eufferlich gebraudbt/ nehmen fie bintveg die S (ecten / Blaͤtterlein und 


Sommerſproſſen. 


Das Angefiht ſchoͤn und ſauber gu machen, unb gu erhalten / Fan 


| tan. nachfolgende. Pomade machen : Nehmt gemeine Pomaden « Sälb- 
lein ein und ein halb Loth das aus fafftigen füffen geſchaͤlten Mandeln 
Zus Sürbis und Cucumern- Saamen friſch/ £alt / und obne Feuer ausge⸗ 


preßten Dels / jeder Gattung ein halb $othy Magifterii Marcaſitæ anderts 


| bofb Quintlein/ weiß præcipitirt Dueckfilber ein halb Quintfein/ Game 


pber 20, Gran / mifcht und rühret alles wohl untereinander 7 gu einem 


Oder / nehmt des aug füffen Mandeln friſch ohne Feuer ausgepreßten 
Dels 4. Loth / gank frifehen Wallraths / oder Spermatis Ceti / ein £oth / 


| weilfen Wache cin halb foth / weiß præcipitirt Queckfilber anderthalb 


Quintlein/ Campffernac Belieben 4ο. Gran, Zerlaßt und rühret alles 
fiber gang gelinder Gut Durcheinander zu einem zarten Saͤlblein. Wann 


man nun fchlaffen geben will / befireicht man Das Angefiht damit bin und 


wieder / fonberíich da allerhand rotbe lecken / Finnen und Blätterlein 
find / laͤßts über Nacht alfo fißen ; des folgenden Morgens aber muß man 
das Angeficht eine halbe oder gantze Stund zuvor / ehe man in die 2ufft ge 
bet / mit folgenden oder dergleichen Waſſern märmlicht mohl abmafchen: 


| SQebmt Bohnen» Blüth- IBaffer 4. und ein halb Loth / weiß Lilien 
Heifturz und Roſen⸗ Waſſer jedes 2. Loth / Dee aus einer fafftigen Gi 


tronen feifcb « ausgepreßiten Saffts ein uno ein halb oth / mifcht alles untete 


] einander in einfauber Glas. 


Oder nehmt Seeblumen « Bohnen ^ SBlütf ⸗ Wegerich⸗ und Weiß⸗ 
wurz ⸗ Waſſer z jeder Gattung 4. fotb/ weiſſen Tragant ein Loth / zer⸗ 
faft das Gummi in den Waſſern/ hernach thut nach Belieben darzu Bley⸗ 
Zucker 1. Quintlein/ miſcht alles untereinander, S 

δες / nehme de(tilliet Froſchleich-Woſſer 4. foth/ weiß Lilien⸗ 
und Pomerantzen ⸗Bluͤth⸗ Waſſer jedes 2. fotfb/ Tragant » Schleim 
mit Rofen⸗ Q'Gaffer ausgezogen ein halb Loth  Denetianifchen Borraß 
1. Quintlein / miſcht alles untereinander. Dieſes Sälblein reiniget / ete 

Kkkkkar2 kuͤh⸗ 








= Anderer Theil / | | 
 Fübletunb machet bae Angeficht weiß / vertreibet clle Flecken / Schieferm⸗ | 


um Mafen / und nimmt die bon der Sonnen=Hiße verurfachte Schwärke N 
peg. — ip EA : — T 
Welche Weibebilder aber mit dergleichen hitigen Blaͤtterlein oder | 
Schiefern nicht behaftet find / erhalten bie reine und fchöme Klarheit ihres | 
Angeſichts mit folgenden Yomade- Sälblein : Nehmt des aus fiffenz nicht 
alten Mandeln ohne Feuer friſchen⸗ auégeptefiten Dels μήν | 
Ceri recent. oder frifchen faubern Wallrath/ ein oth / (án rei Dad. 
ein halb Loth ; serfaft Diefe Stuck auf einer gefinden Glut gemächlich burdie . 
einander/ rührts mit einer hölßernen Copotel wohl um, und gieft in faue | 
bere Süden, DE Diefer Domade folle man das Angeficht gants falben / 
und den folgenden Morgen entweder trocfen mit sartet feinicab abreibeny 





| 


oder mit einem von obbejchriebenen Waſſer wirmlichtabmwarchen. | 
Dielen Thieren/ ald Tauben Hünern/ Kasen ıc, find die bittern | 
Mandeln ſehr ſchaͤdlich / und fterben leichtlich Dapon/ toie D. μον Zeilen, | 
in Trad. de cicut. aquat. p. 235. feqq. berichtet. - el 
das ET araus erármet/ macht dünn / dringet in Die Tieſſe und | 
gertheilet : öffnet Die verftopffte ung und Leber / bricht den Blaſen und Nier | 
ren Stein ; treibt den Urin und Frauen» Blume, vertreibet dag Klingen - 


und Saufen in den Ohren fo von Ealter flüfiger Materie herfommet/ 
und ftärcfet das üble Gchdr : e& fommt auch zu Huff den Milsfüchtigen 
und Keushenden / tübtet Durch feine Ditterfeit Die Bauch + Xürme 7 hilft | 
wider Kälte / Därte und Schmerken Der Nerven vertreiber die Slecfen im | 
2ingeficht / tilget aus den flieffenden Grind des Haupts tödtet die Yaufez 
und heilet bícstedGe, — et | — 
Bey den Mandeln iff noch dieſes qu mercken/ daß biefüffen Mandel⸗ 
Bäume wann fie nicht recht gemartet / oder ín ein unfüchtig Erdreich ver⸗ 
feet werden / aus Det Art ſchlagen unb bittere Fruͤchte bringen wie aber 
dieſelbige ausgeartete hinwieder zu verfüffen / meidet Ariftoteles iba | 
man zu Den 2Burefn im Frühling Sau⸗ Miiſt legen folle ^ folcher made 
alsdann bie bittern Mandeln füf / gröffer und feifter, | Ey | 
ann der Mandel Baum mehr Blüche als Blätter Pat/ fol er ein. | 
fru htbares Jahr bedeuten/ im Gegentheil aber ein unfruchtbaree botbte — 
deuten, fo er mehr Blatter ais Bläth bot, —— ues | 
,., Etliche fehreiben/ daß bie bitrern Mandeln die Trun kenheit bete 3! 
hüten follen ^ man muß aber nach der Erinnerung Herrn Nicolai Brau- | 
nii nicht zuv et fauffen font werden fie. wenig belffen, .. | 
Kunff von Dem Artzt des Drufi, welcher ein Sohn des Sevferé Tiberii — | 
ware / hergeioifen ſeye; Diefer Artzt pflegte bor der Mahlzeit y. ή 6 
ittere 
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bittere Mandeln zu effen/ unb alfo behielt er den Sieg über alle Trins 
cker an bec Tafel / wann er aber Den Gebrauch der bittern Mandeln unterlaf- 
| fen/ wurde er alsdenn leichtlich von dem Wein übertouaben, Diefe 


Wuͤrckung aber follen fie Daher haben/ meiln fie den Wein gleich durch 
die eröffnete Harngaͤnge abführen. 


- - Der Königl. Dänifche Leib» Medicus, Simon Pauli fehreibt in Clafe 


| II. Quadripart s. Botanic. p. 18. Sp in Dem Grimmen’ hitzigen Sietern 


und andern Kranckheiten fih ſtarcke Leibe ^ Verslopffungen anmelden / 


| welche auf den Gebrauch allerhond anderer Artzneyen nicht weichen / folle 


man Dem Srancfen eine Eiyitier von 18. Loth (ütfen Mandel» Delsgeben/ 
dadurch nicht allein dem verſteckten Unflath fortgeholften/ fonderm auch 


- der Leib offen behalten werde. Ferners rathet er im Seitenſtechen und 
Bruſt⸗ Geſchwaͤr den fehmershaftten Ort mit füffen Mandel- Del offt 


mwärmlicht anzufchmieren. Auch folle man den neugebohrnen Kindern ale 


. fobald ſuͤß Mandel Del eingeben/ damit fie von allem in Mutterleib 
erhaltenen Unrath gereiniget/ und alfo von dem Gicht befreyet werden, 


Das bitter Mandel Oel ijt auch fonberlicb gut wider das Sau⸗ 


| fen der Ohren / ſo man Baumwollen darein tunckt / und in die Ohren 
they doch folle man ed nicht qu offt gebrauchen / Damit Das Tympa- 
- num, oder jartes Gehör - Hautlein nicht relaxirt/ oder allzuiuck werde, 


In dem Seitenſtechen mann man zu der gelaſſen / und ein paar 


| Schweißstreibende Artzneyen eingegeben / ift nichts’ beſſers / als drey big 


bier $ot5 füffes Mandel Del ein = oder mehrmalen eingenommen, δες / 
man Fan Violen / Klapper = Nofen / Hyſſopen / Roßhuben⸗ Maflieben- 


| €ifenz Kraut» und dergleichen Syrup neben deftillirten Gbrenpreife 


und Gunrebenz Waſſer Damit vermifihen/ und offt ein paar Loͤffel⸗ voll 
Da99n einnehmen; ermeichet und [ófet allen berfetfenen Schleim von der 


| Brut ab / macht leicht auswerffen/ und erleichtert. den Athen ;_ eröffnet 
unb reiniget die Geſchwaͤr der Bruſt und Lungen. 


Zi Scllang des Grimmens und Leibwehes⸗ hat der beruͤhmte 


| Felix Plarerus folgende Mixtur verordnet / weiche aui fehr offt und 
Erin befirnden worden : Nehmt fri. ausgenreft fü. Mandel- Dei 


3. f'otb / Malvafier = Wein / oder guten Srontiniac anderhalb Loth / weiſ⸗ 
fen Maglaamen Syrup 1, Loth miſcht es untereinander / und gebts 


| auf einmal zu trincken. 


- Gyie terfpeungenen und gefebwornen bien Waͤrtzlein der Bruͤſten 
ar = Shugenden it verhliten: Nehmt ein Loth friſch Hitſchen⸗Unſchlitt / 
[aet es auf einer ath in eine n erdenen Geſchirrlein gemaͤrlich zergehen / 
tut denn alfobald einer Haſelnuß groß friſche ungeſaltzene Butter Dar / 
mist annoch einen Loͤffelooll friſch- ausgeprekt ſug Mandel⸗ Oel, ſant 

StttES „einem 
































Anderer Theil, 


einem Loͤffel⸗voll Brand ewein Darunter / ruͤhret es alles über Dem Teuer eie || 
ne Eleine Weile untereinander / nehmets aledann vom Feuer / rührers fo |. 
lang herum / bis ed Dif wird, Mit dieſem Säfblein follen bie ſchwan⸗ i 
gern Weiber einen Monat, vor der Geburt die Warslein täglich steege | 
mal falben/ fo werden fie alfo weich/ Daß fie nach Dee Geburt unter dem | 
Saͤugen niemaln wund noch auffpringen werden, a 

Will man aber die vertounbten und ſchon wuͤrcklich aufgefprungenen | 
Wärslein heilen fo laffe man bep erftertvebntem Salblein den S^ranb | 
wein aud unb mifche hingegen Miſchraum / teeiffe gefchabene Sreiben/ 
und ein toenig Peruanifchen Balfam darunter / und fehmiere Die Märks | 
[ein öfftere Damit / es wird ín fur&em gute Hülfe teiften. Man Pan auch 
nac Belieben den Brandwein ohne einige Gefahr babe» vermifcht laſſen / 
alldieweil er keinen Schaden thut; | j 








Maſtir⸗Baum / Lentifcus. | r 
| 


Aſtix⸗ Saum) Grace Zxiwog, Latin? Lentifcus, diefer Baum. 
à wird in Teutſchland nur in pornebmer Herren Gaͤrten geziehlet | 
' und muß im Winter wider Die Kälte fehr genau beteabret werden; | 
in Syrien / Cio / Candien / Stalien / Difpanienz Portugallz Franceeich/ 


] 
| 
| 
| 


) 
waͤchſt er in geoffer Menge, — Iſt ein ftetd 7 grünender Baum nicht gar | 
hoch / bat dicke, zaͤhe und gebogene. Ziveige/ und ift mit einer röthliche , 
ten Rinde umgeben, deffen Blätter immer acht unb acht an einem € tene | 
gel ftehen/ al(o Daß das Spitzblat vorn alleseit mangelt, Seine Blüth 
beftehet aus runden röthlichten Beerlein/ wie eine Weintraube sufame | 
men geſetzet. Sonſt ift biefer Baum voller Hark / welches aus ihm fließ | 
fet / wann er von den Einwohnern sur gewiſſen Zeit geritzet wird/ und | 
alsdann folh Hark ben Namen Μασίχη, Nlaftie befommt. | 

In der Inſul Chio im Aegeifchen Meer / fürnemlich auf bem Ort 


, 


| 


| 
] 
| 
] 
| 


Catamorea genannt / toird Der beſte Maftir gefunden / unb ift daher | 
fothaner Baum ben den Einwohnern in folhem Werth/ daß dem bie. . 
Hand abgefiblagen wird / der einen nugbaren Maftir- Baum auf feie \ 
nem eigenen/ oder auf eines andern Acker umbauet, Defiehe Matthiol | | 
Comment. ad |. 1. Diofcor. c. 75. In den Apothecken bat man davon Dad 
"Dol und das Dark / Lachrymam lentifcinam ober den QNefüy. —— 


Viatut/ Krafft unb Wuͤrckung. 


| Das Hole bat einen harkichten Geruch und ad(tringirenben Ge ^ 
ſchmack mit Wein oder Waher getodbet und getruncken/ jid den | 
age 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Magen, das Haupt ünb Nieren: ftilfet die Bauch » Flüffes εοίθε Ruhr 
und das Dluts baraen / die überflüffige Guͤldene Ader / und den unmaͤßi⸗ 
gen Welber⸗Fluß / dienet auch vot Gicht und 9Dobagra/ tilget Die 
Haupt⸗ Fluͤſſe. 

Man machet auch aus bem Holtz in Italien and Franckreich Zahn⸗ 
ſtocher fo wider das Zahnwehe ſehr gelobet werden / ſonderlich wann 
das Zahnfleifeb Damit zum Bluten geritzet wird; man ſchicket viel von 
daraus in Teutfchland, | 

| Das Gummi sder Hark fo aud dem Maftiy- Baum fleußt / wird 

Refina leneifcina, inden Apothecken aber und jedermann Maftix oder 
 Maftiche, item Gluten Romanum, Refina /Egyptiaca Plauti, tie 

G. N/. Wedel, Exerc. Med. Phil. 4. Dec. 10. meldet / genannt: und ift das 
der Beſte / fo aus der Inſul Chio, tie ſchon gedacht / gebracht wird / 

deßwegen er Maſtig Chia beiffet, Petr. Bellonius I. 2. Obf. c. 9. berich⸗ 
 fet/ daß von den Einwohnern der Inſul Chio bey Pflantzung der Ma⸗ 
ſir⸗Baͤume ſoviel Unkoſten als immer in Europa / zu Erhaltung bet 
 Reingärten angewendet werden/ weiln ibr gröftes Vermögen in Vers 
Faufftung des Mattix befiehe / ja «8 müffen Die Einmohner bem Tuͤrckiſchen 
 Senfer Jaͤhrlich 4. δίβ sooo. Dusaten Tribut bloß und allein in Maſtix 

erlegen, Er wird von den Africanifhen Kaufleuten vielmal verfälfchet / 
| welche an ftatt deffen einander Hark / welches aus dem Etralche flieffet / 
und an Geftalt und Geruch dem Maftix nicht ungleich / weil e ſchlech⸗ 
| fet / unb eher zu bekommen / nehmen/ bef, D. Dapper. Beſchreib. 2Iftie, 


26. 

| 5 Man hält diefen für den Beften/ fo fcbón weiß / klar und lauter / 
ohne Erden ober Steinlein/ eines guten Geruchs / trucken / mürb und 
koͤrnicht ift. | | | 
Er waͤrmet / trocknet und siehet etwas zuſammen / ſtaͤrcket den Mas 
| gen aero altigy etliche Körnlein gang ober eifvas serftoffen hinunter geſchlu⸗ 
| det /_machet guten Appetit qum Gffen / befördert die Dauung / ftillet 
| das Crbreben/ und Die Magen: Schmerken / heilet die verfehrten Gee 
| därme / und verbeffert den üblen Geruch Dee Mundes : ift febr nüklich οὐ 
der die Leibes⸗Fluͤß/ als totbe Ruht / Durchlauf Blutſpeyen / Leber 
Mutter⸗ und Saamen⸗Fluß: iſt auch ein bewaͤhrtes Mittel / fuͤr diejeni⸗ 
1 gen/ foden Urin nicht halten Fönnen / foie Leonh. Fioravant. Coron. Med. 
L2. c. 19. lehvet, Cr ſtaͤrcket auch Das Haupt und die Nerven / benimmt 
I| den Schwindel und die fallende Sucht / ftillet die dünnen Haupt = Flüffe 
| und vertveibet den alten Huften/ und daͤmpffet Die Sieber / befiebe Cafp. 
| Hoffmann, 2, de Medic, Ofic. «225, | ^ 
He. à 
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In ber Cjnfuf Chio oder Scio verthun die Griechen viel deſſen mit dem 
Kauen / und die Weiber und Jungfrauen noch mehr / bie ſolchen fo offt 
gebrauchen / daß fieniemaln.ohn ein Stück Naftir im Mund ſeyn / ermas 
chet viel Speichel und ihrem Vorgeben nach / dieweil er den Unflat und 

bie Unſauberkeit der Zähne megnimmt/ weiſſe Zähne / ingleichen einen | 
wohlriechenden Dihem ; fie mengen auch babon ins Brod um | 
felbigem einen angenehmen Geſchmack zu geben, befihe Joh. Bapt. Taver- | 
niers Örient, XXeif 2 Befchr. p. 136. eee Ἑλάμο n | 

Cr wird bisweilen ben Zahn - Pulvyern zugethan / das Zahn⸗Fleiſch 
su ſtaͤrcken/ Die wacklenden Zahne qu befeſtigen und Den Scharbock su beneh⸗ 
men., Cr trocknet und heilet aud) Aufferlich gebraucht / die um fich freffende — 
Schaͤden und Geſchwaͤr. rg ar es | 
In den Apothecken bat man die Pilulas maftichinas, die Maſtix⸗ 
Pilulen / ben Maſtix⸗Spiritum, dag Maftir-Waffer/ die Maflir-Effenzs - | 
ben Maflir-Syrup , das gekochte und deſtillirte Maftir- Del, — US 

Die Pilulen reinigen ben Magen von Falter jchleimiger Feuchtigkeit / 
ftillen deſſen Schmergen/ unb machen linde Stulgänge : Dienen aud) dem — 
Haupt / Augen und Mutter, — — ο ο ο ο νο πι udi 

- Der Spiritus, Das YOaffer / und die Effenz find fonderlich aut gu 
Staͤrckung des Magens / unb miderdie Colic ; benehmen den Unteillen des 


Magens / unb ftillen dag Erbrechen. | 1 
Der Syrup dienet auch in allen Balten Zufällen dee Magens / ber Ge⸗ 
daͤrme und des Gebirnó : hemmet die Bauch- unb Blut-Flüffe/ und flet - 
die Catarrhen. ο. weder. VERS | 

Das gekochte Del ertodrmet / ziehet zufamm und erweicht: ſtaͤrcket 


bie Nerven und Gelencke/ lindert bie harten Geſchwulſten: tbut ſonderuch 


^ 


gut bem Magen / flillet das Crbrecben /. uno allerhand Bauch ⸗Fluͤſſe den. | 
Magen und Leib warm Damit gefchmieret, ee B M | 
.. $508 deftillirte Oel ift in allen weit früfftiger als obiges; etlihe 

S ropffen in Wein ober Brühe eingenommen / ftárcfet und erquicfet maͤch⸗ 
fig den Magen und Das Gedärme / linbert die Colic / bringet Fuft und Bes i | 
gietbe gum C (jen und Eräfftiget alle Glieder des Leibe, — Cyn Den Mabel 2, ober. — 

3. Stopffen gefrichen treiber ben Harn alſobald. ^ eu] 
— . San pflegt auch ein Pflaſter von Maſtix miteinem heiſen Cifen / quf | 
ein ſchwartzes Läppfein zu machen/ und ſolches auf die Schlaͤfe vor die Ste | 
und Zahn» Schmerken zu legen. Beſiehe ein mehrershievon in Maflichos 
logia Joh. Steph. Strobelbergeri gedruckt zu Leipzig 1628,. Pa ug | 


$i. 










































| fapientisimam, Plin. L 16. c "2. meil er nicht ehe ausichlägt / fonderlih 
in den Word» Ländern / bis Froſt und Winter⸗ Kaͤlte fuͤruͤber: und deß⸗ 










































npuͤtzet / als die ſchw | 
| foitD er /mie.allbereir gemeldet, um der Blaͤtter willen gegogen damit nun 
| Biefe deſto eher herfür teilen / muß im Neumonden quter Miſt su deſſelben 
Wurzeln gethan werden. ‚ern man die weiſſen Maulbeer⸗Blaͤtter den 
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Maulbeer⸗Baum / Morus. . | 
Aulbeer⸗ Baum heißt bep den. Griechen Mops » Συκάμινός» 

JJU ben ven Sateinern Morus, Schwarger Moaulbeer; Baum / 

* Morus celfa, nigra vulgaris, fructu nigro; ift ein bekandter 
fhaum/ und nennen ihn etliche Den Weifen und Rlugen/ arborem 


| mwegen'wolfen einige 7 daß Morus à morá five tarditate, bon Dem Ver⸗ 
zug oder fanafamteit/feinen Namen befommen: Etliche fehen aufs Griechi⸗ 
ſche/ uno fagen : Morus quali wauges » niger, teil er ſchwartze Deere 


ftat: Ternermirder Morus celía quafi excelfa genannt / ad differentiam 


| Rubi, deſſen Früchte auch Mora, Mora bati et batina tituliret werden. 


Es it ned eine Art/ melche der weiffe Maulbeer⸗ Baum genene 


| net foito / und nun in Teutſchland gar wohl bekandt / weil Deffen Blaͤtter 


den Seiden⸗ Würmern zur Nahrung gebraucht merden / diefer Baum 
todchfet etwas höher al Der ſchwartze Maulbeers Baum / babero fih aud) 


| feine IBurzeln weit ansereiien / feine Blätter find laͤnglicht zart und gere 


kerfft / Die Aederlein darinnen find weißlicht / fubtil und foartig gefpaltet 7 


. paf fie gleichfam einen Königlichen Scepter mit filien porftellen, Die 
| Meere find weiß und Peiner αἴό bie febwargen / am Geſchmack überaus 
| füR und lieblich: Anfangs find fie grün und fireng / aber wenn fie zeitig 


erden / meiß / milds und fafftig / werden aber gleichtvol nicht fo febr. ges 
artzen / dann fie gegen Dicten unſcheinlich fino. Mehrentheils 


Seiden⸗Wuͤrmern zur Speiſe abbrechen toill / muß man adt haben / 


| daß diefelben nicht feucht oder naf find : Dann folcher Geſſalt fie, tie aud 
| alle-andere SeucbtigEcien, den Seiden⸗ Würmern ſchaͤdlich ſind / Darum 
| mülfen die 5? látter /. mann fie bom, Thau feucht, find Ahgertifiher/ oder 
| (o fie vom Regen naß werden /, vorhero abgetzudinet, werden an Der 


arme, . ! | 
^. SRepberlen Arten Maulbeer⸗ Bäume begehren guten armen urb 


| feucbtzfanbigen Grund wann fie verfeßt werden / muß man mete und 
Hier Gruben machen / unb Bielelbe mit gutem Erdreich fe mit erfaultem 


. 


| ffinber Mitt vermiſchet iſt aus fuͤlen / zu den kleinen Zweiglein pflegen 
iche Drey quer Finger toc Aſchen gu ſchuͤtten. Die Baume wollen auch 
|] midt nahe zuſammen / nod nahe zu na geſetzet werden / ων 
EM m Μν 








"68 | Anderer Theil / 


fie hindern einander mit ihrem Schatten, (aft tvunberfam ift / bafi obwol 
biefer Baum langfam ausfchlägt / wie fchon gemeldt/ aleicbtvol aber gar 
ſchnell waͤchſet / unb offtmalg itr einee Macht feine Blätter aleicbfam mit | 
einem Geraͤuſch berfür ſtoſſet / und des andern Tages (bón bekleidet da 
fieht  worauffeine Früchte folgen und bald seítigen, | 

Eine fonderliche Art, der Mauls Beeren waͤchſet in dem Königreich | 


Norwegen / daraus ein Eöftliches geiftreiches Waſſer und fattoetg / al& ein 


betsährtes Mittel wider ben Scharbor? / zubereitet wird. Der Baum. | 
laͤſſet ſich an Fein ander Ort verfehen / daher / ald man ihn in Königlichen — 
Dähnifchen Luſt⸗ Garten zu Copenhagen. öffters hat-aufbringen wollen / 
ift et allegeit verdorret / wie ſolches Simon Pauli iz Quadripart. Betan. clafs, 
11. p. 404. berichtet. 


Viatut/ Krafft und Würcung. 


Das bh oder Eigenfchafft der Maulbeer ändert fid) nad | 
der Reiffung. ‘Dann die Ungeitige/ Sauern/ Herben/ sieben sufammen 
und flopffen gewaltig : ftillen. ( gedörrt und gepulbert) die Durchbrüche/ 
tothe Ruhr / Blut⸗ augtverffen und überflüßige Monat Seit, Die Zei⸗ 
tige dagegen / als welche ihre ſchwartz⸗ rothe Farbe und völlige Suͤßigkeit 
durch die Reiffung erlanget / laxiren und erweichen den Leib / fonderlich 
mann man fie vor andern Speifen oder nüchtern iſſet geben aber wenig 
Nahrung : fühlen und Killen mit ihrem fücco vinofo, oder Wein» Saft / 
ben Durſt / reinigen das Gebluͤt befommen der higigen Leber wol, und 
geben eine gute Labung in Fiebern. Diofcorides I. 1.c. 142. fchreibet den 
reiffen Maulheern qu / daß fie zwar den Leib erweichen/ aber dem Magen 
undienlich. : Wannenhero ein unbekannter Poet den rechten Gebrauch bey 
Maulbeere in nachfolgenden Verfen angedeutet: | 


Mer will. mir gutem Nutz der Maulbeern Stucbt 
geniefjen, 
Laß fich bie rechte Weis zu lernen nicht vetorieffen: —— 
Die Frucht nichr allzu reif/ ift oienlicb aufdie Letzt / 
Am beſten aber reif / vorm Eſſen fie ergoͤtzt. | 


Galenus 1. 2. Aliment. fac, c. 11. Iehret / daß fie zwar nit ſchaͤdli⸗ 
cher als bie Pfirſichen unb Pflaumen [ευ jedennoch nicht En | 
als dieſelben / indem fie leicht verderben unb unter andere Speifen bere 
menget / eine. fonderbare böfe Eigenſchafft an fich nehmen tónten : Sie 
hes — Kindern / fo mit den Bauchwuͤrmen bebafftet / fonderlich fehäde 


Den 
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- Sym ausgepreßten Safft fan man zu Wein/ Eßig und Speiſen / 
denſelben eine rothe Farbe qu geben / gebrauchen. | | 
| Der in ben Apothecken befindliche Syrup Diamoron , oder Maul; 
beer⸗Safft genannt/wird wider allerhand Mund: und Hals⸗Beſchwernuͤſ⸗ 
fen» als Entzündung Der Mandeln / Präunes Dlattern und Geſchwaͤr 
des Mundes und Halſes / gebrauchet : finbert auch bie Zahn Schmerken/ 
 ftärcket das Zahn = Fleifch / siebet das gefallene Zäpfflein im Hals wieder 
| auf und toebret den zufallenden Fluͤſſen | | 
| .. €tlibe.deftilliren aus Deu unzeitigen Maulbeeren ein Waſſer / ift 
| ein gut Hais⸗ Waffer zu den böfen verfehrten und. verfchmollenen Hals 
unb bertounbten Kehlen : bekommt aud wohl ben jungen Kindern / Die 
|! fmit dem Dlafen » Stein gequälet find. 
| 45 De Wurzel⸗Rinde bon Maulbeer- Baum an der Sonnen 96 
doͤrrt und gu Pulver geftoffen / und mit totbea Wein getrundten / wehret 
den Bauch» Flüffen: Stillet aud ben weiſſen CfBeibet Fluß und uͤbrige 
Monat⸗Zeit; toͤdtet Die Bouch⸗ Wuͤrme in Wein geſotten / Davon ge 
truncken / bewegt den Stulgang. 
| Eine fonderliche Art der Maufbeeren wächfet in bem Königreich Nor⸗ 
wegen ( ton den Einwohnern Moltebeer genannt ) Daraus ein £öftlicher 
Spiritus und Rob, als ein bewaͤhrtes Mittel wider den Scharbock / zube⸗ 
| gtitet und auch wider den Stein mit groſſen Nutzen gebraucht wird. 


Alaternen- Baum Alaternus. 


Éatetnen 2 Baum / Latine Alaternus major, et minor, 
Park. Spina Bourgi Monfpelienfium et Alaternus, Joh. Bauhins 
| Philyrea elatior & humilior Cafp. Baubim, Es werden Diefeó 
Baums given Gefchlechte von Carolo Clufio fonderlich beſchrieben. 
| Das erfte Geſchlecht fo von Caf». Baubino Philyrea elatior δε 
| humilior geneunet. ift / he zweyerley Arten/ deren eine zu einem Baum 
|. auffchieflet langer bicgtame / nicht gar dicke / mit einet äufferlich weiß⸗ 
| grünticten / innertich gelben Rinden umaebene Aefte bat. Seine obne 
| Hrönung an denen Aeften hangende Blätter / fino etwas groͤſſer 
| aí$ ber Stecheichen / fonften Diet an bem Umfreiß ein wenig zerkerbt / 
| (hart » grins eines untieblicben bitter» fcharfflichten Geſchmacks. Ve⸗ 
Pen bem Urfprung jeder "Blätter machfen Die grünbleichen/ den Oel⸗ 
| Baum Blumen bepnabe gleiche Blümlein / Traubenmeiß, aus langen 
Scielein in dem Frühling / ja sutweilen in dem Winter herfür. 
| Die andere Art folhes Baums ift durchans Meiner / audgenommen/ 
daß ſie gröffere Blümlein Bat / denen - ανά weiß beyfammen T 
i gen 
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gende Eleine Deere folgen bie erfilich grün, hernach roͤthlicht / endlich | 
auch etwas ſchwartz werden / und brep Kerne oder Saamen ín fid) haben; [| 
Diefes erftere Geſchlecht des Alaternen = Baumes iſt gon Clufio | 
um Lifabona in Porfugal und andern Orten: von Joh. Rajo, aber in | 
Stalien bey dem Mari Infero fonderlich 7 wie auch um Montpelier ferum ı 
auf felfichten Hügeln gefeben worden, Sonften aber wird es in groffeg ' 
Herren Gárten gepflantzet toeilin e$ ſtets grünetz bie Kälte des feibenlie | 
(ben Winters erbauret/ und fic) wie Der Bux hauen laͤßt: eg waͤchſet 
ee bon dem Stamm / oder denen in die Erden gefteften Schöße | 
fein auf. κ Merten età, pim «tinc dut Rd 
In den Königlichen Garten zu Paris/ wie auch (n dem Academi- | 
fben Garten zu Leiden ift dieſes Gewaͤchs auch gepflantzet worden. | 
In der Artzney wird eg nicht gebraucht, bie Faͤrber aber kochen aus 
den gelben Stücken des Holbes eine ſchwartz⸗ blaue Farb, ^ N 
Das andere Geſchlecht ift Der Alaternen Baum mit breiten Blaͤt 
tern / Alaternus latifolia Celaftrus di&a, Cafp. Baubim. Cr waͤchſet 
über Manns Höhe bat einen ſteiffen harten Stamme / fo ba in viel Aeſte 
ausgebreitet / welche da fie jung find/ "mif einer grünen/ da fie aber 
elt toerben/ mit einer dunckel- braunen Yinden beneben aber mit — 
häuffigen / gegeneinander. ftebenben unb ſtets grünenden Blättern begar — 
bet / twelche eher nicht abfallen/ big toicber feifche berfür gemwachfen; find 
fonften an Gröffe des erftern Geſchlechts Slättern gleich / aber in bem 
übrigen nicht serferfft. — 9n dem dufferften Theil ber jungen Aefilein / mache 
fen zwiſchen Den Blättern an langen Stielen Eleine vier. oder fünffe — 
blätterige / gelbarüne/ wohlriechende Blümlein/ Trauben⸗ weiß berfür, — 
teelcbe fich gar fpát auftbun / endlich aber in Beere ober. Früchte fich 
bertoanbeln / ben Myrten⸗ ‘Beeren an der Gröffe gleich / welche nach. und 
nach eine ſchoͤne Corallen» Farb bekommen haben nur einen länglihten/ 
etwas dreyeckichten Kern. BB 
Diefer Baum wird nun an unterfebiedlichen Orten in Teutſchland 
auch gepflanker, | ina A an i 


| - Amomen/ Amomum. | 
Momen / / ijt ein frembb Gemächs / und find beffen stvep Geſchlechte⸗ 


das erſte iſt Amomum verum, Ger. emac, Park. racemolum, | 
quod verum effe credimus Amomum, Cafp. Bauhin. Amomum . 
novum, Cardamomi vulgaris facie; (ive Indicus racemus ob. 


e 


Bauhin. 


- Diefeg 
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Dieſes Gewaͤchs ift noch von niemand völlig befchrieben wor⸗ 
den / feine Frucht oder Trauben allein aber hat D. Nicol. Maronea 
dn feinem Büchlein von dem Amomo alfo aufgezeichnet : | 


|. Ge ift7 fagt erz eine Fleine Frucht / in Form der Trauben / ohne Stiel, 
aus einem Schößlein/ ober Gertfein herfär toacb(enb / aus geben ober zwoͤlff 
Beeren beftehend / welche alfo hart sufammen gedrungen/ Daß fie einane 
; ber Eleine Höle eintrucken. Diefe Frucht mird bon einem runden/ Dau 
mens ⸗ langen / ſcharffriechenden Holtz / fo mit Blättern Hauffen⸗ weiß ges 
| gietet / getragen. "Die längften Blätter find über einen halben Zoll nicht 
| lang 7 im übrigen dünn / fibrofifch / ſcharff und flarefzriechend. Der 
Srucht oder Beere Ded Amomi Figur und Dicke ift rund / und in Gröffe 
eines mittelmäßigen Trauben» Beers. Dieſe Frucht » Täfchlein bed Amo- 
mi find auswendig mit gan& fubtilen Fäferlein oder Nerven / toie auch mit 
holen Linien geftreiffelt und gegieret, In allen folchen “Beeren ſtecken drey 
Reihen Saamen / welche eckicht / und mit dünnen Häutlein umgeben / 
auch dicht aufeinander liegen / daß fie nicht geöffer fcbeinen / als drey eintzele 
. Adnalicbte Saamen; Die Farb diefer Beeren / wie auch des Holtzes ift in 
etlichen weiß / in andern bleich / in Den Dritten etwas brauntotb. In den 
weiſſen Früchten find bie Saamen gemeiniglich nichts nuß ; in den braune 
| rothen aber find fie gut von auffen fehwarg-braun / pon innen aber weiß 
eicht gerbrüchlich / eines ftavcfen nicht unlieblichen Geruchs; ja dem Ges 
ruch des gemeinen Lavendels nicht undbnlich / die ausgehobenen Saamen 
riechen — aber nicht mehr fo angenehm. 
| Das andere Befchlecht ift dag Amomum fpurium, Ger. Park. Amo- 
mum fpurium foliofum Cafp. Baubin. Hamama Arabibus i. e. Rex co- 
 lumbinus. Diefes Gewaͤchs ift bon Joh. Bauhino in der Geſtalt ber Aehre 
| bes Arabiſchen Stöchas gefehen worden / mit vielen ο Dana 
| ber liegenden Blätlein/ fo toeif «gelb / wohlriechend / eines. bitterlicheft 
ſcharffen / Eleberigen Geſchmacks. m E — 
| - Xiatut/ Krafft und Würdung. 

| Die Frucht und Saamen bat wenig Safft / aber etwas flüchtigen 
Saltzes und Oels in fih/ Dannenhero die Tugend zu erwaͤrmen / die Lebens⸗ 
Geiſier aufzuweken / altes dicke und zaͤhe Weſen zu erdünnern und su re- 
, Bien ; Die Verftopffungen Des Miles / des Gekroͤßes / unb der Mutter 

gu eröfnen, — 
| bó Amomen zerſtoſſen / unter bie zertheilenden Pflafter gemifcht/ und 
1 über harte Piruicofifche Geſchwulſten gelegt vergehret unb zertheilet diefek- 
| .bige nach und nach. : dos. unn We — 
| 2° Sui ‘Pulver mitdem Baſilien⸗Kraut vermiſcht / unb über bie Bienen 
4 iib / &orpionene und Schlangen i té: (ad heilet fie aufs befte, 


Sonder 
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. , Sonderlich ift folch Pulver nußlich su Staͤrckung des Magens / Der 
treibung der Stopff 7 Schmergen / 2'Bieberbringung der verfiopfften Monats | 
licen Reinigung / Austreibung des Nieren: Sands und Schleims, ! 


Meſpelbaum / Mefpilus, 


Eſpelbaum pber Neſpelbaum / Grece Μέσπιλος, Latin: Μερί- 
lus vulgaris, fiveminor Germanica folio laurino non ferratos , 
Diofcorides penntt ihn Aronia, unb machet feiner goeperloy. + 
; λ 

Das efie nennet er Tricoccons nemlich / dieweil es drey Kern in 

fi bat; ift aber unbefannr. on | 

Das ander: Epimelida, unb ift ber Ciefpelbaum / welchen wir 
in unſern Gärten zielen; Gr waͤchſet in der Gröffeeineg gemeinen Aepffel- 
Baums / bod) nicht fo bod / mit haarichten und ftachlichten 9leften : 
die Blätter fepnb länglicht und jart/ den Lorbeer = Blättern faft ahn⸗ 
lich. Die Blürh ift weißlichk / faft leibfarb / bon fünff Blättern: Die 
Srüchte find rund/ etwas gróffer als Die Galläpffel/ erſtlich gruͤnlicht / 
in der Zeitigung braͤunlicht⸗ gelb und weich / oben mit einer Eleinen 
Krone; an ſtatt des Saamens haben fie fuͤnff harte Drepecfigte Stein 


= -— x 


— 


— —— a 


(ein oder Körner. 

Sruchtbar macht man diefen Baum / mern man bie Wurtzel mie 
MI und Afchen / Cfonderlih mit Wein⸗ Neben» Afchen) Durcheinans 
ber vermiſcht / befcbüttet, | H 


Natur / Arefft und YOürdung: 
>  Diefe Früchte, bie man Nefpeln ober Meſpeln / Mefpi'a , nennet/ 
geben wenig rbd) Püblen/ frucfnen und ziehen zuſammen; und ift 
ihre gufammsiehende Krafft fonderlich in denen ungeitigenz fo groß/ daß 
fie Galenus /. de fucc. c. ο. mehr bor eine Artzney / als vor eine Nahrung — | 
bált: dead im Durchlauf hält er fie 1. 2. Aliment. c. 25. für eine nütlidoe 
Speife/ fonderlih im Anfang der Mahlzeit: welches aber bon denen e. 
mürben ju berfteben, Sothane Ermürbung Φε[Φίερεί niemals am 
Baum / fonbern auf bem Etroh: Sie werden in allerlev Blut» Flüßenz 


> c pc ——— 


Mutter Fluß / rothen Nuhr und dergleichen Zufällen mit Nußen genoffen: | 
fie follen auch bie Trunckenheit verhindern und dag Erbrechen füllen: der | 
nen Schwangern auch tviber die unnatürliche Gelüfle z fo bie Medici | 
Picam nennen/ fonberbar dienen, Ma v. | 

Gin 2Daffer aus ben geitigen Meſpeln defillirt/ ift gut für den | 
Falten Brand / mit Tüchlein übergefchlagen. Ge | 









Bon Bäumen unb Staud:Gewählen. 77% 


Etliche nehmen bie gedoͤrrten Blaͤtter / gerftoffen Dieftlbe zu Pulver / 
unb brauchen fie mit grotjem Nus in Elyftieren für Die vothe uhr, 
Die Steinlein in der Frucht zu Pulver geftoffen und mit Wein / 
darinn Peterfilge geſotten / öffters eingenommen/ befördert den Yrin/ 
und ift ein Eöftliches Mittel toiber den Nieren und Blaſen⸗ Stein, 


oo Miftely Miſpel / Vifcum. | 
MW Miſpel / Auffolter / Renſter / Marentacken / Grece 


Ἰξὸς, Latine Viſcum vulgare baccis albis, Vifcus quercus ὃς 


































| aliarum arborum. Der Miftel ift männiglich befannt : Cr 
waͤchſt auf unterfehiedlichen Baͤumen als auf ber Dafels-Dtauden/ bem 

| inbene und Gicbbaum/ welche bren für die beiten gehalten toerden ; Item / 
aufdem Ahorn: Aefch- Weiden⸗ und Ulmen Baum, ενα bie Aepffels und 
Birnbaͤume find Davon nicht befrepet, Johannes Bauhinus meldet annod) 
‚viel andere Baͤume / barauf er Diefen Miftel gefunden. Cr arünet immer: 
dar / auch ben Winter durch / auf den Bäumen, und ift alfo ſchwer zu glau⸗ 
 ben/ baf er auf den Cocbenbaum feine Blätter in dem Winter fallen faffe, 
Er blühet im Frühling / gegen Den Herbit bringt er feine Beerlein / welche 
Berna den Winter Durch bauren/ und an dem Öetvächs bleiben. 

— Wann nun hieraus klaͤrlich zu fehen/ daß der Miſtel ein vollkommenes 
Gewaãchs iſt / fofolle man aud» dem Ariftoteli, Plinio und übrigen alten 
Natur Kündigern die Ehre geben z unb demjenigen/ was fie in ihren 
| &brifften binterfaffen ^ Glauben zuftellen / daß nemlich der Miftel nicht 
Quà dem Unrath gemiffer Vögel / welche andere Beere eſſen / fondern viele 
| mehr aus feinem eigenen Saamen / der von Den Voͤgeln / melche die 

| Miftel- Beer gegeffen / auf die Baum durch ben Unrath getoorffen toirb / 
| herkommen; Weiches dann ein jeder erfahren fan/ wann er nurdie Saas 
| men des Miftele in bie aufgeriffene Rinde anderer Baͤume vergräbet / wor⸗ 
I aus fie bald machfen werden. SR 
17 &8 hat aud noch eine andere Art des Miſtels mit rothen Beeren / 

| welches / nad» Clufii Bericht/ in Hifpanien auf den Oel⸗Baͤumen wachſen 
ſolle / und wird Viſcum baccis rubris von Cafp. Bauhino benahmſet. 
Sp bat man auch in Indien Miftel auf ben Bäumen gefunden/ wel⸗ 
der unferen Mifteln nicht gar ungleich ift/ und nennet ihn Job. Baubinus 
| Vifcum Indicum, Cafpar Baubinus aber Vifcum fenis circulis utrinque 
| infculptis. ira à 
| er berühmte Bontius befchreibet ingleichen ein Geſchlecht des aus 
dem Ebaum/ Kiati von den Indianern genannt / wachſenden Miftels/ 
|. volet Der bekannten Haußwurg ähnlich fen ſoll und deßwegen "a ihme 

* | € 


























dum 





















μα. Theil / 


Sedum arborefcens; on andern aber Frutex Parafiticus , femperviva | 
Malus flore odoratiffimo genennet wird. kis | 12 


δν, 

.. Die Blätter des Mittels find bleich» grün/ ablang / bif / rundlicht / 
fett / eines füllen 7 aber dabey harflichten Geſchmacks. Er bringe auch 
feine Bluͤthe / theils bep den Knddlein/ thells an Den dufferflen Aeſtlein; 
Dieſe Bluͤm ein find klein gelb, und in 4. Theil zertrennet/ welche hernach 
in kleine / weiſſe Durchfichtige / geſtreiffte Beerlein auswachien/ die mit 
einem fchleimichten Plebrigen Saft angefüllet / eines nicht unlieblichen | 


Geruchs/ und etibag anmuthigen Belhmacke, - In einem jeden Beerlein 
lueckt ein Suber-farber breiter flacher Saamen / ín der Sigur eines Herzend, | 
πο  Hatur) Krafft und Wuͤrckung. | | 
^ Miftel ift mittelmäfiger Complexion ‚nicht 1 warm auch nicht gm. | 
Balt/ mehr feucht dann trocken 7 &ertheilt und ermeicht: alle Geſchwulſt. 
Iſt eine beilfame Artzney denen,fo mit dem chwindelstallenden Sucht und 
Φίῴτθείαδεπίευη, Wird auch gelobt wider die ſchwere⸗ Geburt/ Spule | 
wuͤrm Der Kinder/ rothe Nuhr, Blut pehen Seitenjiechen / Qusrtan- 
Fieber und Stein. Gegen dem Herbſt bringet er tveiffe Peerlein / wie | 
die Erbfen (den Krammets⸗Voͤgeln febr angenehm / Dabero das Sprich⸗ 
ort fommen:, Turdus íibi vifcum εσας) find imwendig mit einem | 
sähen fehleimichten Safft auggefüllet / aug welchem der bekannte Dogels — 
eim gemacht wird, | | | 
„ben Miltel/ defgleichen von Hafel-& träuchen und Birnbhaͤumen ⸗ 
welches Die Erde noch nicht berübrer / mit Wein geſtoſſen/ und getruncken / 
ij eine bewaͤhrte Artzney denen Sinbern / fo oie fallende Sucht haben, 9 
Es wird auch ein krafftig Pflaſter aus dem Vifco gemacht / welches: 
den ©: ter mit Gewalt herausgieht, "e | 1 
.. Der Eichen-Mittel bat eine jonderliche Krafft der fallenden Sucht N 
tiderfichen / dahero Gentilis de Partibus ibn Lignum $. Crucis oder. 
$^ Creutz⸗·Holtz nennet. Lonicerus fchreibet in dem 4. Theil ſeines 
Kraͤuter⸗Buchs im 114. Cap. So eine Frau in gefährlichen Kinde⸗ 
Noͤthen liegt/ folle man ihr geitoffenen Eichen -Miiftel in Wein eingeben / 


| 
" 3 


| 
] 
| 





| 
| 
[ 
| 


fie werde bald darauf genefen und dag Kind fein 1 ebenzlang tor Der fallen — 
den € ucht bewahret fern, Mider dieie Aranckheit wird in Engelland dier j 
fer Gic en⸗Miſtel auf folgende Art gebraucht: Man muß nehmen tvollgcs | 
- machfenen Eichen» Miftel fotvobl die Blätter / als die eere, und vie , 

garten Aeſtlein / folcheg gelind in einem ren doͤrren / und zu Pulver machen/ 
davon folle man einer erwachferen Perſon eine gute Meſſer puen voll eine 
geben / einem Kind aber nur die Deifte deſſen / nach «ineo jeden Starck 
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| unb Alter, Man muß «8 Morgens und Abends einnehmen / in einem 
davzu bequemen Waſſer / als nemlich in Schlüffel- oder Majenblümlein, 
- Mailer / und folches drey Tag vor und drey Tag nad dem CSolimont/ 
auch diefeg folle man etliche Monat nacheinanderithun / und continuiren: 
Iſt damit ſchon vielen vornehmen Perſonen geholffen worden. a 
Mann ein Kind bie Würme bat/ folle man ibm nur geftoffenen 
| Cien z9Xnificl in warmer Milch eingeben / es wird ibme bon Stund an 


helffen. Mr 
| Moos / Mufcus arborum. 


* 56s / Baum⸗Moos / Eichen⸗Moos / Baum ⸗Gemieß / 
Grace Βρύον, Μνίου» Σπλάγχνο, Latinà Mufcus arboreus, 
| Usnea Officinarum , Mufcus arborum quernus , arbo- 
reus villofus , arboreus vulgaris δε quercinus, Mufcus arboribus - 
adherefcens pilorum inftar, Lanugo & Villi arborum. Der weiſſe / 
(Φόπε und krauſe Baum⸗Moos ift der befte / ſtillet wegen feiner trocknen⸗ 
den / zuſamm iehenden Krafft / Die rothe Ruhr und andere Durchlauf - 
deßgleichen das Naſenbluten / den Weiber⸗Fluß und das Erbrechen/ 
flillet aub das Bluten in ben Wunden / und trocknet die flüfigen und 
feuchten Schäden / gepulpert und darein geftreuet: Einige brauchen ihn in 
bet Gelbſucht. Joh. Bauhinus Tom 1. Hift. Plant. univ. l. 7. c. 1. bat ange 
mietdfet / bafi das Moos bon Eichbäumen in Stellung des Nafenbluten? 
ο αμ / mehr Tugend babe/ als bad Moos vom Todten⸗ 
. orf. | TEN, | 
Das Salk aus dem Daum: Moos öffnet die Geſchwaͤr auf der 
Pungen und Bruft/ etliche. Tage nad) einander 1, Sorupel in einer war⸗ 
men Aleifcbbrüb eingenommen. — - : $ - 
Moos von Todren, Ropf/tLodrem Kopf MT9o8/ Hirnſchalen⸗ 
Moos / Mufcus five usnea cranii humani , Mufcus ex cranio humano; 
Mufcus conftellatus, in craniis fufpenforum vel rotä conquaffatorum 
enatus.. Diefer Moog wachſt aus auf der Menfhen Hienſchaͤdel / und 
‚var auf denen / fo Durch gewaltigen Tod / als Hencken und Nadbrechen/ 
fterben müffen/ nachgehends in Der fufft lange Zeit gelegen : und dieſer 
ift auch. der. befle/ und in ben Apothecken gebräuchlich. DAR 


Natur / Ἀταβε und Würdung, um. 

Erhateine tructnendesufammiehende und fiopffende Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung dahero in allen Blut⸗Fluſſen ſehr geruͤhmet wird. Cjnfonberbeit ſtillet 
er das Stafenbfuten/ auch An αν — ή ^ pon 
"u bie Stafe gehalten; Die übrige Monat zeit der = ibe Y be 
für die Naſe gehalten; —— Draht 











- feorben/ wieder dh rt) Yfeunbeil/ Yieungleicb / Teuffelsz 
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Ruhr / das Blut Auswerffen. Wird auch on etlichen für ein ſonderlich 
Geheimniß wider die ſchwere Noth gehalten. | | 
ungen⸗ Moos Baum Lungen» Rraut) Baum⸗ Flech⸗ 
ren / Eichen⸗Lung / Muſcus Pulmonarius, ὃς Pulmonaria arborea 
muícofa, Pulmonaria fungofa vulgaris, Muſcus pulmonarius five: 
Lichen arborum, Lichen arboreus five Pulmonaria atborez, Impe- | 
tiginarix arborea, S a | | 
Es ift Dif Gewaͤchs auch eine Ark Σ11σος / ( vid. Marcell. Μα]ριρῃς |] 
Anat. Plaut. Part. 3. p. 141.) todcbfet gern an: den wilden Sdumen / befonz 
Det8 au den alten Eichen / (tvelcber auch Der. befle). tvie auch in. fteiniga 
ten: Gründen und. wird in ben bicfeften: Büfchen gefunden : trucfnet/ ree — | 
niget/ ziehet ein wenig zuſammen und heilet: if in Der £ungenfuht uns I 
andern Bruſt⸗Kranckheiten beredbrt erfunden tvorbeny Dienet auch wider der 
ftarcken Huſten / Keuchen / Blutſpeyen/ langwierigen und unmaͤßigen Mutter⸗ 
Fluß; daͤmpffet die Durchbruͤche und rothe Ruhr in Bier oder Waſſer ge⸗ 
ſotten und davon getruncken / vertreibet die Geibſucht. AR auch ein gut Wund⸗ 
Kraut / heiletund hefftet Die Wunden. Die Hirten ſtoſſens zu Nulver/vermi# | 
ſchen es mit Saltz und geben es dem Rindvieh wider das Keuchen und Huſten 


| Bärlapp / Pes Urfinus. _ | 
3 stlapp/ Pes Urfinus, Guͤrtelkraut Cingularia , weilan etlichen 
! Drten die Leute Kräng unb Gürtel daraus machen ) St. Johannis⸗ 
Buͤrtelkraut / Zeilkraut / Weinkraut /(weilesden Wein / ſo ide 


lauen/ CruttenfuB/ / Druitenfuß/ Bruͤdenkraut Zigeuner⸗ 
raut / Löwenfuß/ (Pes leoninus, ) Wolffsklauen/ (Pes lupi) 
Aräbenfuß/ HGaarſchaar / Laͤuſekraut / Debnkraur/ Junufrauz 
kraut / Boͤlerkraut/ Schiangenmoß / Rayenleiterleiny Sautannen⸗ 
Muſcus terreſtris & Lycopodium, Muſcus terreftris repens, five: 
clavatus, clavatus procumbens, terre(lris repens à Trago pius, — 
Plicaria, Spica celtica. Diefes mit vielen Neben an Der Erden Fri» 
ende mofigte Kraut waͤchſt in bürten Mäldern/ und’ auf Hügeln | 
“Bergen und Selfen; imr Julio und Augufto findet man einen falbgelben | 
Staub, Mehl oder ‘Pulver in demſelben fo etliche für den Saamn | 
halten ) welches geſammlet / in den Apotherken gebraucht/ und zu vielen - 

Krankheiten genu&t wird. Es wird vun vielen wider dag ſchwere Gebre- 

chen und andere Haupt⸗ Kranckheiten gelobet. 9Inbere tübmen es wider 

bie rotbe Ruhr bitige Fieber / Schwindſucht/ Blutfpeneny Podagra , 
Nieren⸗ Schmergen / Verſtopffung des Harns und (νι 7 | 
"t | αμ | 
E 
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. .. latur Krafft uno Würdung. |... 
| dg Euſſerlich gebraucht / trocknet und Ρεί[εί e toe en feinee Balfamifchen 
Krafft die Wunden / alte flieſſende Schaden / Raͤude und Kraͤtze βία 
‚auch. das Naſen⸗Bluten; und ift gut in Entzuͤndungen und Rothlauf. 
173 "Das Staut in rothen Wein gefotten / unb Den Mund damit augges 
Fuͤhlet / befeſtiget die wacklende Zähne : es dienet auch wider Zauberey / 
darvon getruncken / oder damit gebadet / iid. Joh, ‚Chr. Frommann. 
| ‚Trail. de Fafeinat ‚1.1. 2.9. ο 8. | | 
|... «Qo ber Wein toill abfteben.ober zu Ehig werden / haͤnget man das 
Kraut darein. Das affer.davon / ſonderiih mit Wein deftilliret/ folle 
‚ein fonberbac unb beroährt Stud ſeyn / ben Stein.inder Blaſen und Wie 
| ‚zen aussutzeiben ; Aufferlich mit damit gene&ten Tüichlein.übergelegt / mil⸗ 
| dert unb loſht alle Nie / Dienet auch fehe wohl wider das hiige Podagra. 
 Dasgelblichteitehl ober Pulver /-toann.e8 Durch ein Roͤhrlein in ein 
ebrennendeg Licht geblafen / pber in ein Feuer getworffen wird / gibt es wegen 
deiner fubtifen ſchwefelichten Theilgenveine Rarcke$lammeoder’dfik von fich 5 
Dahero es etliche Sulphur vegerabile , Sulph. lycopodii ‚nennen, Aenn 
| nan ein toenig gepulverfen Smafti /- Weyrauch / SSernfteim / Benzoe/ 
‚oder Ambra und Bifam darunter mifeht / und affo durch die Flamme des 
echts bläfet / fo bliset es nicht allein / fonbern gitbet zugleich Dem gantzen 
Gemach einen angenehmen. Geruch. — Pag ον Em. , 
I - Syprobalantn / Myrobalani. | 
EMXrobalanen / ‚Grace aMvee2aA avos s Latin Myrobalanus , aud 
I Glans unguentaria ; fepnb fonber(icbe Früchten /faft wie Pflau⸗ 
II men geftaltet / welche aus Dit Indien / theile friſch mit Zucker 
eingemacht / unb {η Fäßlein / Aheils trucken und bart/ daß man ſie pulveri⸗ 
ſiren fan zu uns gebracht werden. In den Apothecken findet man fünffet 
ley Species, auch an Der dufferliben Geftalt / Groͤſſe und Farbe vonein⸗ 
ander unterfehieden / und fat eine jegliche Species pber Art / ihten befondern 


SRamen/ αἶ da find: : cp — 
(07739 Selbe tiiscobalanen/ Myrobalani cıerin® fivelutez , Myro- 
| »alani Have, citrin®, lutex  Teretes citrinz 5 on einigen Myroba- 
| lana lutea, que & flava, Zara genannt: Diefe ſeynd laͤnglicht / rund 
| "unb zuntlicht / gelblicht an Farbe / dick von Fleiſch unb ſchwer / etwas 
groͤſſer als eine Muſcat⸗ Nuß ; haben eine dicke Schale und einen Efeinen 
edichten Kern ; fommen von einem Baum / der Blaͤtter trägt / tie ‚Der 
Sperber ober Sorben⸗ Baum, : 2 1 : ái 
VU) Groffeund (bwargsbranne Myrobalanen. ‚Myrobalani 
Chebulz , Myrobalani maxime oblonge, angulofe, pituitam pur- 
gantes, Quebolia & Quebulgi ; Arab, Myrobalani Chebulz , citrinis 
2^ em niumnmma fimiles, 


— 
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fimiles, nigricantes. Die fennd viel gröffer ala bie borigen / faft wie ein - 
Pfirſich oder Eitron/ fondern durchaus gleich; alfo bag qud biele geglaubt/ | 
die gelbe Mprobalanen wären nichts anderg / alg bie unreiffen Myroba- 
Jani Chebulz : find dufferlich fbtear&broun und etwas rungelicht/ und Ἡ 
haben eine bicfe Schale, unb inwendigeinen langen Kern’ am Geſchmack | 

etwas bitter.” Der Baum foll Blätter haben wie ein Pfirſich⸗ Baum, | 

3.) Bellerifche Miyrobalanen / Myrobalani Bellericz, Belli- 
rice ,Beletzic®, Myrobalanz Belliricæ, rotundz, rotundiores, My- 
robalana Beletzica five Bellefica , Bererlixu; Die find mittelmäßig | 

tof / ettvan wie ein Gall z 9(pffel / rund und Aſchen⸗farb / etwas ecficht/ 
babe eine Dicke / fleifchichte Schale / und einen groffen harten Keen/ und | 
etwas fcharffen Geſchmack. Die Blaͤtter des Baums follen den Lorbeer⸗ 
Blaͤttern etlichermaffen gieichen/ find aber bleich⸗ grüner, Y 

44) «Πεμ fatbefT'iycobalanen /Myrobalani Emblice , Empe« 
liticæ, Amlegi, Myrobalanz Emblicz, in fegmentis nucleum ha. 
bentes, angulofz, Myrobalana Empelitica ve] Embeleza , "Euren - 
τίκα. Diefe feynd rund, zuſamm geſchrumpfft / ſchwaͤrhlich ober Aſchen⸗ 
faͤrbig / dabey fleiſchicht ^ haben kleine Kerne und einen fauten Geſchmack/ 
werden meiſtens Stuͤckweiß su ung gebracht. Der Baumift in Der Groͤſſe 
des Palm⸗Baums/ mit Heinen serferbten Blättern, 

f.) jnoianiftbe oder ſchwartze fliyrobalanen / Mirobalani 
nigra & Indz, Myrobalanz Indice , Indz, fine nucleis, nigra οξχαῃ- 
gulares , Myrobalana Inda five nigra damafonia , δαµαζώνα ; ieſe 
bergleichen ſich an Groͤſſe den Oliben / find laͤnglichtund mehrentheils acte 
eckicht / in⸗ und auswendig ſchwartz oder grau / glatt und glänkend/ an 
ſtatt ber Sere haben fie febr harte Knofpen / werden auch felten gant gez 
bracht: Kommen aus JOft^ Ombíen von einem Daum / beffen Blätter 
eine Gleichheit mit den Weiden⸗ Blättern haben foll, 

iefe fünff Arten Der Myrobalanen / werden in folgenden Verſen/ 
fo bey Joh. Placear. lib. de fimplic. Medicin. c. 18. zu finben / begriffen: 
Myrobalanorum fpecies funt quinque bonorum, 
Citrinus , Chebulus ; Belliricus , Emblicus, Indus 4. 
Primo trahit choleram citrinus, phlegma fecundo 
. Chebulus, € contra Belliricus Emblicus zque 
lllud , & in nigrum choleram niger imperat Indus; 
Ale Arten ber Myrobalanen wenn fie gedörrt/ zu reinem Pulver geſtoſſen / 
und 20, 30, bis 40, Gran ſchwer in Wegerich⸗ Waffer oft eingenommen 
haben eine Krafft su ftopffen / Die uhren ju bemmen das Geblüt zu et» 
dickern und allerhand SS(uten su ſtillen. Zu welchem Zweck dann ac 
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des Pulver ſonderlich gut nehmt gepuͤbverte Myrobalanen / præparirte 
Armeniſche Erden / jedes ein halb Loth, praparirte Gorallen/ gegraben 
| Einhorn: Buloer/ jedes ein Quintlein / Mußcatnuß / Maftie 7 jedes ein 
halb Quintlein / Zucker ein Loth/ zerſtoſſet alles zu reinem Pulver / und 
| .gebt bem Patienten alle Morgen und Abend 2, gute Meſſerſpitz voll in Man⸗ 
del⸗Milch ein. Iſt auch gut wider Die rothe Ruhr / allein man muß dieſelbe 
nicht allzu geſchwind ſtopffen / ſondern zuvor den Leib reinigen / zu dem End 
Fan man ein Loth Myrobalanen ſamt den Kräutern / Sanickel/ Odermaͤ⸗ 
| mig / Garben⸗Kraut / Wegerich und dergleichen in Waſſer fieden / und 
einen guten Trunck davon eingeben gum gelinden Laxiren. Dann fo die 
. Morobalanen gefotten werden / fo ziehen fich faft ‚alle die purgirenden 
Saltz⸗Theilgen aus demfelben in das ZiBafjer/ Die sufammenziehenden 
irrdiſchen aber bleiben zurück, : 
| cs Sie Leber und das Miltz gelinb gu laxiten :- Nehmt Stauenz Haar / 
| sybermánig/ Hirſch⸗Zung / Meliſſen / Borretſch / Tauben» S'ropf ober 
‚Erdrauch 7 jedes eine Handvoll / Engelfüß + Wurgen / Benedicten⸗Wur⸗ 
| gen jedes ein halb Loth, Fenchel⸗Saamen ein Quintlein / zerhacket alles 
untereinander / fiedet es in einer Maas frifchen Waſſers / fenhet Das gefot- 
tene Waſſer durch / leget ein paar £otb Myrobalanen/ famt 3. Quintlein 
Rhabarbara⸗Wurz 7. und eln Quintlein preparirten Weinſtein / über 
Radt darein/ den folgenden Morgen kocht e$ noch ein wenig / fenhet cà 
| Durch ein Tuch / und gebt alle Morgen dem Patienten ein Glaß⸗ voll davon 
| qu trincken. „Es ift auc nuglich dem Magen und Gedaͤrm su reinigen / und 
| gugleich zu flärcken / ben denjenigen / welche ju vielen Durchbrüchen geneigt, 


Natur / Krafft uno Würfung 
Es werden die Myrobalanen zu ung aus Egypten uni Syrien gebracht/ 


haben eine Fühlende und truckene Eigenſchafft / mit einiger Zuſammziehung 
1 —53 — ſtarcken ben Magen / ſtillen das Erbrechen / ſtopffen den Roth⸗ 
auf unb allerley Bauch⸗Fluͤſſe und bringen den verlohrnen Appetit wieder; 
7| fiber bag follen fie eine ſonderliche Art an ſich haben / das ©eblüt / unb ben 
1 .gan&en habitum corporis von allerley Art der ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten 
zu reinigen / jedoch mit dieſem Vorbehalt daß eine jede Species einen ſon⸗ 


derlichen humorem peccantem auszuführen gerichtet fen / als nemlich / 


1 Yaß eine Art ( Citrini) die gelbe Gall allein ; Die andere (Emblici ) 
| S Phlegma allein; Die britte Art (Indi) die ſchwartze Gall/ 
1 'pber Melanholifhe Feuchtigkeit; Die vierdfe ( Chebuli) pituitam 
74 fam und ferofifbe Humores , und Die ‚fünffte ‚CBelliriei) die 
| germifchten — Autos ior i n ups M ge⸗ 
Zuͤpt⸗Glieder bekraͤfftigen / und die natürliche Kraͤffte ſtaͤr⸗ 
Em 900mm mm 3 dum: 











‚dytica genannt wird / Plin. I. 12. c; 15. 16. C8 ift aber Troglodytica 
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dun: Derotegen fie aud) bep vielen Medicis ton Alters.hero in ‚hohen! 
Preiß / und groſſem Gebrauc) gewefen / mie fie annoc (inb : Inmaffen ' 
bann su fehen / daß ſie in bie fuͤrnehmſten Confectiones und Maffas pilula- '% 










Fes purgantes, bie man in vielerley eingewurtzelten (angtoierigen Kranck⸗ 
heiten stt verordnen pfleget / vermifchet werden. Das Pulver bon den Düre / 

ven Myrobalanen mit Tefchel- ober Wegerich - Waffer.eingenommen / hat 
eine Krafft zu ſtopfſen / Die Durchbrüche und allerhand Bluten gu fille." d 


Myrrhen / Myrrha. 


Serben Rothe Myrrhen / aræcẽ Σμύρνα »Μύῤῥα, Latinè Myrrha, | 
Myrrha rubra ,Myrrhaftadtea, di&a à ee » tillare, quia ex ; 
, . arboribus ftillat, Bola Indis, Mura Arab. Iſt ein hartes Gum⸗ 
mi,oder harslichter Safft / fo von ber Sonnen Hitze / wie - ein ander 
DALE / aus fonderbaren "Bdumen, in Eghpten Mobrenland Chaldda 
und Arabien tröpffelt/ von dannen es auch aud C'appten von Alexandria 
uber Venedig zu ung gebracht: wird: in Der Sinful Java majore waͤchſt 
JL ft allegeit bey den Medicis von langen Jahren ber / (n groſſem Werth 
gehalten worden / es wird aud) Davon im der Heil, Schrift foürbige , 
Meldung gethan/ als im Dobenlied Salım. ο. 4- v. 6. unb €. 5. v. α. y. 
und 13. item Matth. c. 2. v. ri. foh.c. i9.v.39. 4ο. ως | ^^ ^ 
Die befte ift / fo da frifch unb feichtbrüchig iſt Hein gekoͤrnt / ein» 
faͤrbig / roth / hell und Elar / nicht ſchwer / wolr echend am Gefchmack f 
bitter unb. ettoag ſcharff, Es mird aber vor allen andern diejenige bore : 
) 


<-> u So» 






gesogen/ fo. à loco natali , ober bon Dem rt / Da fiegefammiet , Troglo- | 
eine Landſchafft in Ethiopien unter Gappfen gelegen / fo fic) bis ing rorhe _ 
Meer und dem Arabiſchen Meer ^ Bufen erfireddee 7700 0077 M 

2 * vr RS E j 


Hatur / Brafft und Würdung — 3 

Sie bat ein groß Vermögen in vielen Kranckheiten/ wärmer und | 
trucknet / eröffnet / zertheilet / verdünnert / befánfftiget / reiniget/ verzehret / 
ziehet ein wenig zuſammen und heilet; treibet den Schweiß / widerſtehet 
dem Gifft / gifftigen Kranckheiten und Peſt kraͤfftiglich. δι 
Dahero aud vielen Medicamentis alexipharmacis &antipeftiferis : 
zugethan wird, Sie laͤßt Feine Faulung im Menſchen gefchehen : babero | 
aud) unverfaulende Myrrhe genannt wird: derowegen von uralten i 
Zeiten ber /bie Cgypter bic Coͤrper ihrer abgeftorbenen Sreunde geſucht is 
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eweſung zu bewahren / welche fie deßwegen bal(amitet mit fol 


en austrochnenden und wohlriechenden Mitteln oder Copeterepen / wel⸗ 


die ber Fumß viderſtehen. Hierzu ward ſonderlich gebraucht Myrrhen⸗ 
Aloe und Saffrn/ wie auch der Saft vom Cederbaum: dergleichen, 
ΑΝ haben auch Sofeph von Arimathia 7 Nieodemng / und die 


eif: CGeiber / zu Balfamirung des Deiligen Leichnams Chriſti / reichlich -- 


|gebraucot. Umnd von denen Opffer⸗Gaben derer Weiſen aus Morgenland/ 
| fo fi & Chriſto dem HErrn gebracht haben / ſchreibet Cæl. Sedulius Oper, 
aibala. —— — mE 


Aurea nafeenti füderuné munera Regi,  ,, 
5 'Thura dedere Deo ς Myrrham tribuere fepulchro. ; 
Sonderlich ift fie berährt itr dan Fleck» · giebern Mafern und Porfen 7, 


diefelberr augzufreiben : bilfft tiber den langwierigen Dufteny ſchweren 





‚Athen Heiferfeit, Seitemmehe, Schwindfucht / Durchlguf und Ruhr‘, 
| Hienet auch den bföden ſchwachen Magen serbeffert bie Däuung und den 
 ftincfenben Athem ; vertreibet bie Blähungen im Leibe/ und finbert die Cofic/ 
einige bie: Mutter / befördert die Menfes , Geburt und Nachgeburt / 


widerfiebet bem. Cdbatbod. —— να bd. 
— Gufferlidy gebraucht / heilet Die alte Schäden, Kraͤge/ (mit fig. 


aufgelegt / foie Diofcorides und Avicenna begeugen / und Wunden / fürs, 


nemlich des Haupts, dahero vielen Emplaftris gugefegt toirb/ tilge die, 
SRofe/ verhütet den Falten Brand { ftärchet bie Zähne/ unb das von, 


Scharbock verdorbene Zahn⸗Fleiſch / vertreibet den ſtinckenden Mund⸗ 


unter die Nund⸗Waſſer uno Zahn⸗Pulver genommen-/ ſtillet daneben die 


JZahn⸗Schmertzen; wie Conr. Horlacher Zbeatr, Arcanor. Divin. Sapient. 3 
I Glaff. 1. Se8. 1. c.r. lehret. us dE aA a EUN ud 4 ! 
| pe In den Apothecken ſeynd bekannt die Trochifci de Mytrha, fo bie. 


»- 





| 
9 
-- 


| tor Veſteng nnd ‚andern an(tedeuben Seuchen, trucknet bie lüfie im. 
| GBR Igesp eee iiv v Eq e Ta ΑΔ. 


ene Monat-Zeit. der CiGeiber / von Falter Verftopffung/ die: todte, 
nd bie zurückbleibende Rachgeburt mächtig treiben und befördern 
joie Effenz utib das deftillitte Oleum myrrhz, DU eium 
Die Effenz treibet die Pocken unb Mafern gewattig aus/ fábtet bie 


1 eSaudmoirme lindert das Magen: Leib- und Mutter⸗Wehe / eroͤffnet die 
Kien Gefesß - Adern und Leber/ tilget Die Gelbſucht / reiniger bag; 
| Beta und erfütet ed von Faulung, t4: teinigtf das 


a8 Oleum deftillarum Myrrha (dft vichts faulen / fondern erhalte 


| —— 7 ftärcker den erkalten Magens Leber unb die Mut⸗ 
e 


t/ bewahret das Gebluͤt por Verfaͤulung / unb bebüfet ben Menfchen 
Haupts 
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Haupt / flárdet das Hirn unb Gebádtnif / tbut gut.den Lethargicis, | 
oder Schiaffüchtigen / ift gut bor den langmierigen Huften / Cngbrifliga - 
keit / Keuchen und Seitenftechen / macht Auewerfien/ flopffet den Bauch⸗ 
| Bus + tGbtet und treibet Die Bauch⸗Wuͤrme au/ tilget Die verichloffene: | 
Sinbe und dag Örimmen im Leibe / eröffnet die verſtopffte Mutter / und. 
Dringet bie verſtandene Monatliche Reinigung toieber / treibet Erafftig die 
Geburt aus, toehretdem 3Slufaustverffen / füillet das Zahnwehe / und Liffee 
das Zahn⸗Fleiſch nicht faulen / vertreibet ben faulen Geſtanck beg Athems/ | 
macht auch Fleiſch wachen, j «| 
Auſſer obige erzehlten unterfchiedlichen Arkney- Mitteln / fan man 
uch noch aus der Myrrben mit Brandewein einen Extra& macen / ſo 
an hernach in allerhand Pilulen, su Wiederbringung der verlohrnen | 
Monat- Zeit der Frauen / su Staͤrckung des eon der Gallen berderbten | 
Magens zu Abtreibung der S'Gürme und Reinigung des Gebfütg ge⸗ 
hrauchen; dazu dann folgende Effenz herrlich gut: Nehme der auserlefenen | 
beiten Myrrhen 4. Loth / Weinftein-Geift/ Spirit. Tartari 6, fotb 7 aft | 
etliche Stunden lang in warmer Afchen verdeckt ftebe / hernach οἱεβέ | 





tartarifirten Brandwein darüber / fo wird fich in wenig Zeit die Tin&ur | 
erseigen / welche man hernach fileriren und sum Gebrauch aufheben Fan. — 


Davon den Erwachfenen bis auf 1 y, urb ben Kindern auf 2. 3, bis 6, Troͤpf⸗ 
{είη mag bepgebracbt werden ; dienet denen Alten mider Magen: und | 


Mutter- Debe / viber die Stüffe der Bruſt; in dem übrigen tóotet fieaud) | 


bie Wuͤrme / treibt bie Kinds⸗Blattern gewaltig heraus; eröffnet die vers | 


ſtopffte Leber / und heilet die Gelbfucht, ä — 

Das deftillivte Del aus Myrrhen von 3, big 6. oder 8. Tropffen offt 
eingenommen / tobfet und treibet die Würm / bewahret dag Geblür bor 
Faͤulung / und behütet alfo den Menfchen vor allen anftecfenben Seuchen? - 
eröffnet die verftopffte Mutter / bringe Die verfiandene Monatliche Blume - 
wieder / eröffnet auch Die veritupffteSeber, — | 


Die Myrrhen teirb fonjlen auch $u bem Venetianiſchen Theriack⸗ 
Andromachi , und dem daraus gemachten Himmliſchen Theriack / wie | 
aud zu dem Mithridato Damocratis gebraucht ; welches dann getoiffe | 
. Sattwergen find / bie dem Gifft gewaltig widerftehen / folcheg aus dem Leihe 


treiben / ober dergeſtaſt tödten / Daß e$ nicht mehr ſchaden kan. Sind auch 


gute Bewahrungs⸗Mittel vor allen anſteckenden Seuchen. e 
Ein gutes Przfervativ oder Bewahrungs-Pulver tor der Peſt kan 


folgendes fepn : Nehmt 9iprtben / Alves-Holg/ 9lrmenifden Bolus | 


9 


Schweiß⸗ treibenb SpiefglaßDulver/ praparirt Hirſchhorn / jedeg.ein — 


balb Loth / Mufcat- Blüthy Gemürk- Nägelein Safran 7 jedes ein 


b«lo Quintlein / weiffen Candel- Zucker 2. Loth. Miſcht und ſtoßt allg | 


zu 





| 
| 


| 
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Au Zertheilung ber von wäflerichten Feuchtigfeiten geſchwollenen 
Fuͤſſen ift folgender Uberſchlag febr Föftlich: Nehme Sifbmün&, Majo⸗ 
ran , Ehrenpreiß , jebe8 ein anb zboll, Holder» Blüth ein halbe Hande — 
voll, Lorbeer, Wachholder-Beer , Myrrhen, Maflir, Weyrauc, 3 
jedes ein halb Loth , Schwoefel ein Quintlein ; mifcht und Eocyt alles mite. 
einander in frifchen Regen⸗ ober Kalch⸗ Waſſer; oderimbalb Wein und | 
halb Gig, bis es halb eingefotten; bas gefeigte Waffer wärmer oft, | 
tunckt ein Tuch darein, fruckts aus, unb ſchlagts alfo bimpfenb , fo. | 
warm als mans leiden Fan, über Die Fuͤß. Wann man aber Sitber- EI 
Gett , rothe Roſen unb Aloes , barmnt vermifchee , und im Kalche | 
Waſſer und deftillirten Gig Fodbet , fo gibt es einen trefflichen Uber - | 
ſchlag widerden Brand, — — SR | 4 

Mprrhen und Alaun in Waſſer gefotten, und die Füffe bamit ge 
waſchen, nimmt derfelben Geſtanck hinweg. | 2 
,,"ibnberbeit und ausführlich hat von ber Myrrha gehandelt Gott 
fried Sam. Polifius in feiner Myrrhologia, welche nachzulefen wol wärs | 
dig if: gedruckt zu Nuͤrnberg 1688. | | ες. | 


Μα Myrten⸗ Baum Myrtus. d 


Vrten⸗Baum / Welſch⸗ oder fremder Heydelbeers Baum) — | 
‚ Heydelbeer 7 Stauden / Grece Μύρτοφ, Mupsin, Μυρσόι» , 
Latise Myrthus communis Italica , vulgaris nigra & alba, 1! 
fativa & fylveftris; feine Frucht find die, Myrtenbeerlein und mere — | 
den fremdz oder Welſche Heydelbeeren / Latine Myreilli , Gree | 
Mugriöss , genannt ; Der Name aber Myrtilli , wird je&unb auch zuges - 
eignef den gemeinen Hepdelbeeren, Davon oben [ώση unter dem Namen 
Heydelbeere gehandelt worden. — FEN A 
Diefen Baum brauchten die Alteır in Leid unb Freud, im traurige | 
HAN e M PAR ; fie beſetzten die Todten Gräber mit MyrtensZmeis A 
gen , und beftreueten auch bre Hochzeit -Haufer damit; ja fie krͤneten 
die Sieger und Poeten mit Myrten⸗Kraͤntzlein, wie folches aus Plnä | 
1. 15. N.H. c. 29. erhellet. Einige gebrauchten auch Morren-Krängedie | 
Srundenbeit zu vertreiben, und bag Aufdämpffen des Weins zu ver | 
hindern. πρ ασε αρ d d 
? Er wächft in denen warmen Laͤndern, Stalin, Franckreich ορ 
nien, gemeinigtidy ant Ufer Des Meers, von dannen auch bie in den Ayo: — | 
thecten befindliche Myrei , Myrtilli, Murta , Myrtel⸗ ober Myrten⸗ 
Beerlein zu und gebracht werden. In unſern Landen wird er allein in 
ben Garten unterhalten, befommt glatte, glängende, vorn zu einigte 
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Blätter, von Farbe Singruͤn Zwiſchen Den Blaͤttern bringet er weiſſe, 
bold einfache, und gefuͤlte, fünf - blätterige , inwendig mit weiſſen 
Faͤſelein oder Zäferlein, gegieret , Blumen her vor, ſo nebſt ben Blaͤttern, 
emen lieblichen Geruch geben. ac) der Bluth kommen länglichte oder 
| gunbe SSeere , voll Feiner weiſſer Koͤrnlein berfür , welche Anfangs gruͤn, 
nachmals roth, und wann fie zeitigen, ſchwartz werden faſt nod) ſo 
E als bie vorigen Teutſchen, haben oben ein Krönlein, foie Andere 
| 3 ecce, ; z 3 
An ben alten Bäumen wächft am Stammen ein ungleich von matt 
cherlehy Farben Fnofpet Gevächs, welches gleichſam als eine Hand ben 
I Stammen umfahet , und Grece Μυρτίδανον» Latin Myrtidanum 9% 
nannt wird, daſſelbig iſt viel kraͤfftiger zuſammziehender Natur, als die 

Blaͤtter und der Saalnen. | ; 

| In Jsifpanien unb anderswo werden mehr Asten b er Morten: Baus 
qme angetrofen, bic man in Holland in die Härten pflantzet, davon beſ. 
Carolum Clufium lib. I. Hift. Sirp. Hſpan. cap. XXXULXS lib, I. rarior. 

1 plantar. biftor. cap. XLI : 


tiatut | Krafft und Würdung. 
| Blätter unb Beerlein kühlen und trucknen mittelmäßig , sieben att 
j| and ffopffeu allerhand Fuß und Durchbruͤche, bie rotbe Ruhr, die 
] übermäßige Monats Zeit ber Weiber ; ftillen bag Nafens Blusen , das 
| Blur: Harnen , und Blut Speyen , heilen bie Nieren und Blaſen⸗ 


| Eufferlich dienen fie zu denen verrenckten Gliedern und Beinbrüs 
| eben, mit unter Die Umichläge und Pflaſter genommen, finbern Die Ent 
sunbung der Augen, mur reinem Serftens Mebfübergelegt: Kommen zu 
1 
1 











* 


| Sot bem Ausfall des Maftdarme und ber Mutter, inzorhen Wein oder |. 
| SiGaffer gefotten, und eine Baͤhung Davon gemacht. _ |" 
| - Soie Bläser gepulvert und eingeftreuet unter bie Achſeln, vertrei⸗ | 

1 bet bea übeln Geruch berfelben : in Waſſer gejotten und den Mund bae 
| mit ausgewafhen laulicht , vertreibet bie Mund: Faule : tilgen das 
Zaſen ⸗Geſchwaͤr, Polypum , das Finger» Geſchwaͤr, oder den Wurm 
) am‘finger , Paronychiam, gepuloert und darauf geltreuet, 

| In ben Apotheken bat man einen Syrup und Del: DerSyrupus 
| myrtillorum five myrtinus, ftovffet , siebet 4ufammen unb Fühler ; thut 
fehr gut in ber rorhen Kuhr, und andern Bauch Flüffen :, wird aud) 
| nuglich gebraucht , wider Blut; Harnen⸗ Blut» Speyen, übrige Mo⸗ 
ll gat» Zeit, Undäuen unb Unwillen bes Magens und bag Erbrechen. | UN UR 
| PII nns Das el 
1 dM 
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Das Oel; Oleum Myrtillorum , gunt ein wenig sufammen kuͤh⸗ 
fet, unb ſtaͤrcket alſo mit feiner Ad(tri 


bie Schrunden des Maftdarms , und die Geſchwaͤr oder Verlegung an 


heimlichen Drten bey ben Weiberm: befeftiget dag Haar und wehret 


befien Ausfallen, infonderheit, wann man das Ladanum bargu thut, 


Etliche machen aud) ein Del von den Blättern, Oleum myrteum & | 


myrthinum genannt, welchesfaft gleiche Wuͤrckung hat, 


Es werden aud) bie Baccz , wie auch Das Oleum Myitilonim iil | 
ad paff b : x zugethan: | 
Einige deftilliren aus ber Bluͤthe ein wohlriechend Waſſer, , unterfchiee 1 


wegen ihrer adftringirenben Kraft bem Unguento Comiti 


bene Sachen damit zu parfumiren, 


Aus den Myrthen wird auch folgender vermifchter Sprup nach : 


Mefüe Be den Apothecken gemacht : Nehmt Mythen 
Beer 5. Loth, rothe 


unb ı, Quintlein. Zeitige, aber noch batte und nicht gelegene Mefpeln 


zwoͤlff und ein halb Loth, des aus wilden Aepffeln und Quitten frifch αι, — 


gepreften Saffts, jedes ein halb Pfund : Goiebet afles unfereinander in 


acht Pfund frilchen Brunnen» QWaffers, bis der halbe@heileingeforten — 


fenhet den reftirenden Safft durch ein fauber Sud), miſcht 3. Pfund 


Zucker Darunter, und Eochet €8 ferner bis e8 bie Dicke eines Syrups hat, j 


| ion bas Gehirn, bie Nerven, | 
und ben Magen : Dienet audy in ber rotben Nuhr und andern Durchs 
brücben , ben Magen und den Leib waͤrmlich barmit gefchmierer : heilet 


oſen, weiſſen und rothen Cantal, Sumach , oder 
Faͤrber⸗Schluͤng⸗ Baum, Granatbenz 93tüth ‚ Erbfelen , jebes 4, Loth 





Diefer Sprup ift febr Fräfftig , fo Blutfpenen , ober einen biigen, — | 


von ſcharffen Fluͤſſen herrührenden Huften haben : So dann anderen, 


bie mit bem Nafen- Bluten , ober dem ftarcken Fluß ber Gülden-Ader, 1 


Blut Harnen , bebafftet find. Es ftillet auch ben ſtarcken Fluß der 
Weiber, dag Erbrechen , alle Ruhren, und bas überffüfige ſcharffe 
-Darnem, Man Fan entweder offt pur einen Löffel-voll davon nehmen, —— 
oder deftillirte gute und bienfidye QiBaffer darunter miſchen / nad) Ses — | 


ſchaffenheit des Zuftands, 


Tarentinifcher Myrtenbaum, Myrtus Tarentina. : | 


Er: Tarentinifcbe Ílíyttenbaum / Myrtus minor vulgaris - 
S Cafp. Baubin. Tarentina, Mattb. Camerar, Dat. viel kleinere 
unb ſteiffere ‘Blätter, als der gemeine, auch rundere und [αρ — 


nere Früchte, die find am obern Theil gefröner und ſchwarg⸗ Purpin⸗ 
fach ; haben intvenbig viel weiffe Ficine Stein, Kernlein, a 


3 Er 




































































— πώς ποσο κος — — 
Er bluͤhet wie der gemeine Myrtenbaum, und wird Myrtus exo- 


tica oder auslaͤndiſcher Myrtenbaum deßwegen benahmſet, weil 


er vorzeiten von frembden Orten ber in Italien, ſonderlich in dem Koͤ⸗ 
nigreich Neapoli und. in andern wohlverſehenen Gärten gepflantzet, 
baben von Cafp. Baubin. Myrtus angultifolia Boeotica und von Mat- 
thiolo Myrtus exotica genennet worden. 


Trägt Blätter, die find an der Geſtalt bent Morten Baum gleich; 
doch fpißiger, fteiffer,, und in gröfferer Menge, offt fteben fie fo dick anein⸗ 
ander, Daß man faum bie Aeſte fehen fam. Die Frucht iſt langlicht 
wie an dem gemeinen Myrtenbaum, aber am Geſchmack nicht (o lieb 
| lid, fondern rauher unb magerer. 


Aus biefen zweyen Morten: Bäumen pflegt man Zäune unb 


| Laubwerck zu flechten, dann bie Dlätter und Blumen geben einen gue 
| «em Geruch. Manbrennet auch wohlriechende Waſſer daraus, Wer⸗ 


den in ben Artzneyen wie Der gemeine Myrtenbaum gebraucbet.. 
Mit was für einer Form und Gftalt das Myrten Baͤumlein 


in Feurfehland , infonderheit zu Nürnberg in ben Gärten herfür 
komme, befchreibet Wolfgang Jacob Dümmler in dem 2, Theil beg. 


Baum: und Sbft- Garten im 9, Gap. alfo: Das Myrten⸗ Bäumlein 
hat eine feine und fchöne Geſtalt, waͤchſet auf mit zaͤhen Aeſten, 


welche fich feichtlich biegen laffen , Dick ineinander fteben , unb mit eis 
ner rofben Ninden umgeben, Die Blätter find glatt, glängend, ein 
| wenig breit, und fpitig: babero bep ung sep Gaftungen, breit unb 
 (dymals blätterige, angetroffen werben. Die Sarb ber Blätter iff 
| (inngrin, die Blumen find weiß, inmenbig mit bunten Faͤßlein umfes 
| Dn nad) welchen bie Frucht, nemlich lànglicbte "Deere folgen, bie 


elben feheinen Anfangs grün, barnad) rotb, und wann fie seitigen , 


find fie ſchwartz in welchem viel ffeime Koͤrnlein fic finden. Bee— 
des Blaͤtter und Blumen geben einen tieblichen Geruch yon fic, An 
bem Stamm ereignet ſich eim ungleiches Knoſpen⸗ Gewachs, welches 

gleichfam als eine Hand den Stamm umgreifet und sufammen hält. 


e 


Das Morten: Bäumlein bat vor andern Gewaͤchſen biefe Eis 


1 genfhafft, baf wann es im April anfang zu blühen, e8 die Blumen 
3 Rit gleich wegwirfft, fondern lang behaͤlt, und obgleich etliche ver; 
welcken, (o find bod) fchon wieder andere vorhanden, fo bag Bluͤm— 


fein zieren, unb bauren fole Blumen bis in ben Herbſt, ja gar 


in den Winter hinein, zumal wann derfelbe mie warmen Wetter 
^| enfábet. Die Blumen ſind ſchoͤn, und den Naßlieben: ober Margare; 
1 then Blümlein gleich. An fi) felbft ift es ein weiches Gewaͤchs, (o bie 
| Winters Kälte nicht vertragen fan 4 DUUM barff man es nicht wohi 


nn 3 ing 





Don Bäumen und Staud: Gewächlen. 797. 


783 mo Anderer Theil/ 


^ 


ins Feld fegen, fondern mug in Scherben und Kübeln gepflankt 


Zimmer feßen fónne. Ä | | 

Es wirderziehlet von feinen Zweigen, welche mie Roßmarin gepflans 
tzet werden, aud) von jungen Schoffen, fü bie Aurgeln aystreiben, der 
von Zerreifjung der Wurtzeln fortgepflan&er, Zu feinem Macsthum 


werben, Damit man e8 zu Winters: Zeit in temperirte Winterunges 


Begieſſung, (o wird es ſchoͤn umb Fräjitig. — IE | 
Die frechen oder allzulang herfuͤr reichende Aeftlein fan mas 





runde Form ober eme Geſtalt, nach bes Garten Herrn Gefallen, ammae 
den, tie nun Diefelbe ift, aljo, wird fie cine zeitlang bleiben, und 
Wit geſchwind verwachſen. ii | 


Nuß⸗Baum / Nux Juglans. 
Muß /Baum / Welſcher Nuß⸗Baum / Wallnuß-Baum / Grec 
I, Κάρυον, Tatine Nux Juglans, vulgaris, Nux jüglan.five regiavul- 


. , garis. Es iſt dieſer qum un unfern Landen wohl bekannt; komme 
in enem jediweden 





febe Früffe / / Baum⸗Nuͤſſe / Walinuͤſſe Wa 
ride Kagva βασιληιὰ, Nuces τεµῖα, weil fie erfimaln son den 


Königen aus Perfien in Griechenland gebracht worden ; befrvegen fie - 
aud) von Theophrafte Kara περσικὰ, Nuces Perfiex genennet find, - 


Es werden dreyerley Gefchlecht der Nuͤß bep uns Tg da , els bie 
gar groffen, (0 Schaaf⸗Nuͤſſe und aud Rog 2 Y Xüfje / Nuces Cabal-. 





groß, aber gemeiniglih mehr in ben Schalen, als in Kern wahfen, 
und febr ungefund, — «^ ; 





Nuces oflex, minimz, furdz, genennet, weil fie Fein unb (febr bart 
find , und der Kern mehrentheiis muß heraus gegrübelt werden, fepnb 
unter allen bie geringften , Daher auch am wenigſten geachtet — | 

— atur 


foill es ein fettes Crbreid) haben, einen ſonnichten Ort, und fleiflige | 


mit ber Buchs» Eicher abichneiden, und bas $5dumlein eine Kugel 











Jl 
& 


linz , equing, maxime, generet werden , find faft einer Fleinen Fauſt 


Die andern ſeynd mittelmäßig , und dieſe werben insgemein Wel⸗ i" 
ſche⸗Nuͤß / gemeine YOallz Y Xüffe / Nuces vulgares , mediocres UR 
genennet ; zu weichen bod) aud) bie Dünn-febälige Art, Mollufce ge. 
hoͤret, als welche den gemeinen zwar an Groͤſfe gleich , aber an Guͤtig — 
ei Ireen ſeynd; die Schalen laſſen fich zwiſchen den Fingern gers 

(0 RE UNA ow | 


Die britten und kleineſten werden Stein⸗ Nuͤß unb Gruͤbel· Nuͤßf | 


d 
| 


E 


—41 
τα. 
m 

7 


| 





a 
al 
Hi | 


veben Grund wohl fort/ wiewol fruckene und etwas erbaz | 
bene Derter ihm am angene mſten fennd. eine iruebte werben Wel⸗ 
norbe/ vonDiofco- | 


a I 


» 


2 | 


^a 
A 
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Hotur / Acafft uno Würdung. 


Die Nuͤſſe find nicht jedermanns Soft, Dann fie befchtweren ben 
Magen, und werden ſchwerlich verdauet, fonderlich bie truckene und 
gedoͤrrte, machen ein harff Geblüt, dampfen um die Bruft, machen 
‚ heifer , werurfachen Jouften , Kopfwehe und Schtoindel, erregen Flüffe 
und ſchaben den Augen: Befhwehren die Zunge, ( fonberlid) fo fe 
| feifch ſeynd) und. machen fie blattericht 5 toiber(teben aber Dennoch dem 
Gift, und werden vor bie Peft als ein Prefervariv des Morgens nüchz 
| fern gegeffen, gefobet : wiewol Cafp. Hoffmann. den Nuͤſſen folche Sifft- 
widerftehende Krafft nicht zuftehen will, I. 2. de Medic. Offic. c. 102. ba 
gegen fehreibt Galenusl. 2. de Alim. fac. ο. 28. e8 toerbe Der Menſch bes 
4 wahrer für ſchaͤdlichen und giftigen Arkneyen, wann er vor der Speife 
Welſche Jrüffe mit Rauten gegeffen. Die Schola Salernitana befräffz 
] tiger folches cap. 12. &9 39. allwo fie meldet : Nux eft medicina veneno. 
Es gehöret auch hieher bas alte Antidotum, deffen Galenus 1. 2. Anti- 
| dot. c, 8. gedender. Plinius 1. 24. Η. N. ο. 8. erjehlet : Nachdem der 
 großmächtige König Mithridates überwunden, bat Pompejus in 
| ή (ben eig enhändigen Schriften bif Wider: Gifft verzeichnet gefun⸗ 
den, welches beſtund aus zwo truckenen Nuͤſſen zwo truckenen Feigen, 
4 und 4man&ig friſchen Rauten⸗-Blaͤttern, mit ein wenig Saltz durcheins 
4 ander geftoflen , vermenget , und wer Diefeg nüchtern genießt, bem folle 
2 Fein Gifft ſchaden. ioca diae SEEN T WT 
| - Es haben aud) die Nuß⸗Kern gar ein befondere unb gang dienfiche 
I Kraft ber Weiber Blume fluͤßig zu machen , bermaffen aucb, bag Mar. 
1 thiolus Comm. in Diof. I. 1. c. «t. meldet, er habefich müffen verwundern, 
4 nachdem er es bewähret bat, ba Die andere Medicamenta, welche bie 
foͤſtlichſten waren, nichts mochten ausrichten ; Man muß bie Kern (o 
] fang in Waffer legen, bis daß fie fib abfchöfen, nachmats ſolche abge: 
1 (tbálete Kern in ein Gefchirr voll gutes Brandeweins legen und wohl ver; 
7 machen, bernad) 2. oder 3. ganse Kern το, Tage nacheinander, vor 
1 die Monat - Zeit , alle Morgen nüchtern effet, Vid. Craton, Euporiß, 
1 à Paul. Muncer. ed. p. 369. & Joh. Heurn. Meth, ad Prax. l. 2. ο, 14. | 
| . Sya$ inwendige gelbe Haͤutlein / fo um den Kern ift, aud) dag 
|| reus / oder bie Sätrelein zwifchen Den Kernen , fo Die Lateiner Nauci ο. - 
^ Rennen, gepulvert uud mit warmen Wein eingenommen, , ift eut fonders 
bares Mittel wider bieGolic oder Bauch⸗ Grimmen. — Vid. Frid. Hoff- 
| mann. Animadverf, in Pb. S.hröd. 1. 4. S. 1. P 491. D. Sebaft. Bauz von 
| Straßburg. hat das Treu gepulpert , urb. eimes Quintleins ſchwer für 
|| Bas Seitenftechen eingegeben , und bewährt erfunden, 
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Aus bem grünen Schafen ( einige nehmen bie unreiffen Nüfe) | 
brennt man auch ein Waſſer/ welches febr nuͤtzlich sur Zeit ber Welt ge | 
truncken: treibet den Gifft aug, löfchet alle innerliche Hitze, sertbeilet | 
das geronnene Gebluͤt, tóbtet bie Woͤrmer und filget Die yieber, — 1] 
. Alex. Pedemont. |. 6, Secret. Hier. Rubeu: lib, de Defitilat. S. 2. \ 
loben es für bie Waffer- Sucht , fallende Sucht, Hauptweh und | 
Schroindel. gr me Mu i i el 
Euſſerlich dienet e8 zu den böfen faulen Gefchtwären, und offenen 
Schäden der Schenckel, begaleicbeu aud) wider das Rothlauf unb dag || 
Glied - Waffer, leinene Tüchlein bareim gene&t, und über bie Run |l 
ben gelegt, läßt Feine Entzündung darzu (lagen: es wird aud) vief | 
gebraucht in den Mund-und Gurgel: Waffern, wider bie Geihwärs | 
lein und Blaftern des Mundes und Halfes: ‚flillee bas Saufen und | 
Brauſen der Ohren, nur ein wenig davon in bie Shren gerropfft. || 
Das Pulver von den gebárrten Nußwuͤrſt lein / bienet vor dag jl 
Aufftelgen ber Mutter mit 2, ober 3, Tropffen 2lgtfteinz Del, einges j 
nommen, vid Cafp, Hoffmann. I. 2. de Medic offic. c. 162. Es ſtillet diß 
Putver auch bie uͤbermaͤſſige Monat; Zeit, mit warmen Wein einge | 
‚nommen, tie aud) die rothe Nuhr und die Golic, Herm. Keusner, || 
Obf. Med. 162. Diefe, Zäpfflein ober Wuͤrſtlein im abnehmenden | 
Mond gefammlet, gedötret und gepulvert, drey Mefjerfpiß davon 
einem meugebobrnen Kind mit ein wenig Zucker in Linden: Blüche | 
le eingegeben, foll ein gutes Prafervativ vor bie fchtvere Noth 
eyn. | | à 


Die Ciugbaum»s Schwännte heilen bie Brüche , gepulvert und. || 
mit May» Butter zu einer Salben gemacht Joh. Hisk. Cardiluc. Tom. | 
3. der Neuen Stade und Land + Aporheck 142€ κ ^ — 1 
Die grünen S uf Blätter auf bie Bruͤſte gelegt, vertreibet den di 
Stinbbetterinen die Milch, vid M. Ruland. Thefaur. Med. p. 68. det 
aus ben Girünen Schelffen bereitete Safft, Rob nucum, genannt , . 
Wf gar nuͤtzlich für bie Fluͤſe des Hauprs , Hals: Gefhwär, Munde 
Blaͤtterlein, gefdwollene Mandeln und Engbrüftigfeit. MD c 
Das aus ben bürren Nüffen gepreßre Del Füblet , veiniget, ‚fäubert | 
und linbert, zertheilet bie Gefchmullte, ertweichet Die gefrümmte M. 
AE 








fammgesogene Senn» Adern, beifet und trücknet ben Girinbz bie K 


ge, aufgeri&te Bruſt⸗Waͤrtzlein, und löfchet ben Brand, P. Borell,. | 
Cent, 1. Obf. po. dvertreibet bie blauen Mähler, von Schlagen oder |: 
Fallen berrhbrenb, An ei || 
να Nußbaum⸗ Hartz oder Bummi / ift eine gar heilfame —.| 
Artzney, zu den Schmerhen und Gdpivadbeiten der μμ 





| Don Bäumen imb Staud⸗ Gewaͤchſen. 7ος 
mit Rofen: ARaffer zerlaffen und uͤbergeſchlagen, ift fehr gut zu den 


hitzigen Geſchwoͤren. 
Der Safft oder das Waſſer / fo aus ben Wurtzeln int Frühe 
fing, tcanm man fie durchbohrer , flieſſet, wird mit groſſen Nutzen, auf 
‚etliche Tropffen eingegeben wider bie. Haupt ⸗ Schmersen und Fieber: 
| Er lindert αμ bie Stein Schmerken, Zahn⸗ und Podagrifche Schmerz 
| &en inn erlich unb Aufferlic) gebraucht, 
| Die Gruͤnen Nuͤſſe werden um Johannis⸗Tag, ehe fie innen: 
‚din Schalen ober harte Kern befommen, abgebrochen, unb auf foL 
| gende Weiß eingemacht; Sie werden erftlich mit einem fpisigen Holtz 
| poer Pfriemen durchſtochen, und-etlihe Tage in Waſſer ‚gelegt, und 
| ale Tage gefriſchet, um bie Bitterfeit heraus zu bringen, barnad) 
| werden fie gemäblich aefotten / bis ſie etwas weich oder murbe werden, 
| nad diefem aus der Brube genoinmen und wieder ein wenig trucfen 
| gemacht , nachmahls mit zerſchnittenen Simmet und Naͤgelein allentbat 
| ben beftecfer, und ferner mit_geläutert- und wohl eingeſottenem Zucker 
Jetlichemahl Wergoſſen. Dieſe ſtaͤrcken das Haupt und erwaͤrmen den 
erfäiteten Magen, erwecken den Appetit zum eſſen und helffen däuen: 
befördern den Frauen ihre Zeit, ale Morgen eine gegefien : ſtaͤrcken aud) 
bie Frucht in Sutter Leibe, \ 
Eben audy um obermeldtete Cot. Johannis⸗Zeit ftoBt man bie grüs 
en Nüffe , unb brennet ein Waſſer daraus , unb zwar an beften auf fols 
‚gende Weiſe: Nehmt einen guten Theil zu Anfang des Junii grüner 
I Siüffe; waͤget fie , und nehmt Das Gewicht wohl in acht. , ftoffer fie als⸗ 
J dann in emem jteinern Moͤrſel, zu einem groͤblichten Muß (Brey ſolches 
|| tbut in cin Kolben ⸗ Olaf , jeßet ihm einen glafern Helm auf, und flei 
] bet Papier barum ‚Damit Der ufft nicht Durchziehen mag : Setzet bett 
1 Kolben alfo in eine Sand -Capellen, leget ein Gag für den Helm , mit 
Papier vermabret ; Setzet Feuer Darunter welches allgemad) bis zu 
4 dem dritten Grab muß verftörtfet werden 5 laßt das Waſſer alſo deftil- 
1 liren, jedoch, Daß Die Ruͤſſe nicht gan ausgetruͤcknet werden und an⸗ 
7 brennen. Gieſſet dieſes Waſſer in ein Glas, averffet ein wenig Zimmet 
und rothen Santal darzu, und laßts alſo wolvermacht taͤglich umruͤtteln. 
4! £sbnacfábr ben 15. Junii laßt wieder fo viel Nuͤß brechen und fammlen, 
| baf fie bas obige Gewicht ausmachen, ftoffet fie gleicher Weiß zu einem 
| Muß, gieffet obiges deftillirt Waſſer daruͤber, unb deftillirt es alfo 
| nochmaln und bebaltet Das Meffer.auf. Endlich laßt zu Anfang des 
| Julii miederum gleiches ‚Gewicht der groͤnen Nuͤſſe ſammlen, ſtoſſet fie, 
gieffet bad zum andernmal defiillirre Waſſer darüber, unb deftillirtá 
| aljo4unt ocittenmal , toerfft annoch ein voena Quer, Zunmet und rothen 
Óo000 Santal 
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Santal darein / und ruͤttelts eine Zeitlang taͤglich um; fo habt ihr das 
Nuß⸗Waſſer auf bie beſte Manier zubereitet, — o. 
Don diefem Waſſer alle Morgen 2. ober 3.Löffel-vofl genommen /bete Ἱ 
ehret alle ungedäute Feuchtigkeit des Magens, eroffnet die Rerftopffuns fi 
gen Det Leber und Des Milkes/ ectvecft Suftsum eſſen / ftáccfet dag Haupt / 
vertreibet allgemach die drey und viertágige Fieber / verhuͤtet boͤſen Lufft/ 
















und treibt den Schleim der Nieren aus, 


|| 
Etliche brauchen es unter bie Gurgelz Waſſer; Teinene Tüchlein das] 


tint geneßt/ und über die Wunden gelegt z läßt Feine Entzündung darzu 


fchlagen : Auf gleiche Weiß aebraucbt/ ift c8 gut wider alle Hitze zu ven 


Carbunckeln und Peſtilentz⸗ Blattern. 


Dieſes Waſſer dienet auch zu ben boͤſen offenen Schaͤden der είπε) 


barinn fich faul Fleiſch ergeiget. ΟΠ aud) gut wider Dag Slied- Waflerz 
Damit gewafchen. 


Wider das Saufen unb Braufen Det Dhren / folle man nur ein 


toenig in bie Ohren tropffen laffen/ wie folches Herr Braunius berichtet und. | 


probirt hat, 


Aus den dufferften grünen Nuß- Scheiffen toird ein Safft in den! 
<ipothecfen gemacht / fo man Roob nucum nennet z auf diche Weiß: |. 


ή! 
d 


| lr 
Wm 
DU 
| i 
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Nimm der grünen Schelffen bon ben grünen Nüffen / die serftoffe und truche 


ben Safft aus / deſſen nimm ein halb Pfund 7 geläuterten Honig ein Bier⸗ 


tel Pfund / fiede bepbe zur Dicke eines Saffts, 69 ift diefer Safftfehr nue. 
lich toiber die Hals⸗ Geſchwaͤr⸗ fo man fich mit Braunellen⸗Waſſer Damit. 
gurgelt / wie folches vorgemeldfer Herr Braunius auch beseuger, 


Oder / man fan folgendes Gurgel » C'Baffer machen: Nehmt Haus I 


wurzen⸗ Ständelein 2. Hand = toll / 6, lebendige Krebs / ftofit fie untereine - 
ander in einem Mörfel/ trucft ben Safft heraus /vermifcht damit 6. Loth 





. Singerten 2 Blüth- Waffer und a. Loth dieſes Nuß⸗Saffts: Dieſes 


Gurgel⸗Waſſer iſt eines der ſicherſten und beſten / ſo man machen fan; 
al mag enttveber offt warm fic Damit gurgeln / ober es faffen in Hals 
Pug ar 2 νι ο M 
Es wird ferner nicht unbillig gefragt : Warum bie Schola Salerni- 
τη fhreibt: — — | Re m — 
Poft pifces nuces , poft carnes cafeus adſit. 


Tragi Kräuter Buch im 66, Cap. des Dritten Theil geantwortet: Die 


Urfach fepe / dieweil die Fiſche in dem Magen siemlicben Schleim verurfas 


chen / und alfo ibn leichtlich perderben / fonderlich diejenige welche a | 


"Ec li 

E li 
Daß man nach denen genoffenen Fiſchen Nuß effen folle? Hierauf |" 
wird von D. Melchiore Sebizio in feinen Anmercfungen / ju Hieron. | 


| 
| 


| 


|| 
I^ 
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und fumpffigen Waſſern (ib aufhalten / bingegen erwaͤrmen die Nuͤſſe / 
| yerhäten die Faulung / und befördern die Daͤuung des Wagens, 

|. Stliche geben für der Schatten dieſes Baums ſeye bem Menfchen 
febr fhädlich verurſache Stopff » Schmerken / Schwindel / Schlaf 
GSuͤcht ; Catarrhen und dergleichen. Vid. Plutarch. in Sympfofiac. l. 3 
| quaj, 1: & Joh. Ruell. de Nat. Stirp.l. 1. c, 20. Notandum: Nucem arbo- 
| fem mire frigidam » malt olere , & noxiorum effluviorum refer- . 
| tiffimam effe. Horum nocentiífimorum vaporum ingens fub umbra 


arboris iftius ftabulatur copia, quam ob foliorum denfitatem & mul- 
| titudinem ægrè diflipare radii folares poffunt. Non igitur umbra 
er fe noxia, fed qux füb umbra continentur effiuvia. Joh Muys 
ín Podalir. Rediviv. E 37. Iſt alfo Det Schatten des Nuß⸗Baums an und — 
vor ficb ſelbſt nicht fcháblicb / foupern wegen feiner allzugroffen Dicke / daß 
| bie Sonnenicht überall durchſcheinen Fan; fo entfteben unter demjelben aller⸗ 
I| fep fcbdblicbe Dünite aus der Erden / welche bas Ubel verutfacben, _ 
l| |. Sé iftaber mimberbat / Daß je mehr in Dem Herbft der tuf 2 Daum 
‚gerfehlagen toirb / je mehr er Frucht das kuͤnfftige Jahr tragen folle / daher 
das Sprichwort erwachſen: | 
^^ Nux, Afinus , Mulier fimili funt lege ligata : 
Hc tria nil fru&us faciunt , fi verbera ceffant, 
| Das ift: 
ein Weib / ein Eſel / und ein Nuß / 
lan alle orey wohl ſchlagen muß / 
Und wann man fie nichr feblagen thut / 
So tbun fie alle drey Fein qut. 


Indiamſche Nuß / Meer ⸗Nuß / Nux Indica. 


NMdianiſche Nuß oder Meer⸗NMuß / Grece Ελάτη ἐγκεφαλος; 
| 7 vel wo Ινδικό , Latiré Nux Indica ; Der $5aum / bavon - 
1 diefe Nüffe geſammlet erben / feirb Palma indica nucifera vel 
|. coccifera genannt ; wachſt in groſſer Menge in Oſt⸗Indien / fürnemlich in 
1] Calecut und Sumatra, und werden δίείε Nüffe inggemein eingemacht au 
1 ung gebracht. | 
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Yatur! Arafft und Würdung. | 
| Diefe Feucht ift ſehr groß und feift / rund mit (πες C chafen vnb 
| Haut bedeckt; Hat drey Loͤcher / bol / ausgeſchweifft / inwendig iſt ein ſuͤſſer 
| D00002 - Saft 





- 











| 18/ mehren den natürlichen Saas || 
men reitzen ju Denehelichen Wercken (Derotvegen fieauch dem Rle&uario 1 
Diafatyr. Nic. sugethan werden) thun gut den ſchwangern Srauenz und ^ | 
bekommen wohl den duͤrren und abgesehrten feuten / dann fiendbrentoob( ^ 1 
und machen fett | | dida: 1 I 


: | 2 = | 
Indianiſche Nuͤßlein / Granum Ben. | 


Ndianiſche Nuͤßlein ift ein ſchoͤn weiß dreyeckicht Nuͤßlein/ Beifg 
L) auf Griechiſch Ῥάλανος µυρεφικὴ, Lateiniſch Glans unguentaria, 
‚ & Myreplica, Nux Ben five Glans Granum Ben. Ben parvum, 
Balanus Myrepfica, Balanus ZEgyptia, (ive Glans ZEgyptia; fic Tota s 
ben auch Egyhptiſche Nuͤßlein Salb⸗ Nßlein / Ben füge genannt, 
2JIt eine Cgvptifche Frucht eines Baums der Myricz nicht gar ungleich/ {η | 
der Griffe wie eine Dafelnuß / liegt in Schotten verſchloſfen / batinteenbig - 
einen tveiffen/ fetten / öhlichten Kern/ wie ein 9tanbel-'ern/éon Avicenna, . 
Serapione ‚und allen Arabifchen Scribenten Ben genannt/ wähftnabean - 
bem Berg Sinay / in Arabien’ Syrien/ unb Aethiopien, 


... Matur] Brafft und Wirkung. E 
Dieſer Kern hat eine Strafft zu waͤrmen / zu trocknen und su öffnen > 


| 
| 
purgieret oben und unten / wird aber felten gebraucht vid. Galen. de fimpl, | 
Med. fac. l 6. Au diefen Kernen wird ein Del/ wie aus den Mandeln) 
) 

| 

| 

| 


1 
1 
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gepreſſet von den Araber Oleum de Ben, aut Been, und von Diofco- E 
ride und andern Öriechifchen Scribenten Oleum Balaninum, Balzanimum | 
genennet, 68 wird Biel gu ung aus Stalien gebracht und tu unterfhiedlis 
hen toohlriechenden Sachen / damit fie ihren lieblichen Geruch nicht verlieh⸗ 
ren / zugethan. er : . | EA 
Cs bat auch fonft eine ſonderliche Strafft fur erweichen / zu zerthe len 
abzulöfen 7 unb gu reinigen : öffnet die QSerftopffung — ea J 
fen und Taubheit der Ohren / erteicht alleríey harte Geſchwulſt / tilget dig | 
— 5 uis ben id Gebreſten on und Gelencfe/ dienet | 
auch tet eer Die Som mer⸗Flecken / Finnen / Kraͤg und Narben der Hautz — 
folie da mit beftriche ο | | * 
δεν νο Waſſer-· 
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Bon Bäumen und Staud⸗Gewaͤchſen. τος 


Wuaſſer⸗Nuß / Tribulus aquaticus. 


| Aſſer⸗ Nuͤſſe/ Stachel⸗Nuͤſſe / Spitz⸗Nuͤſſe/ (quia fructus 
fpinofis aculeatisque cornibus ornatus eft, weil eine jede Nuß 

|^. gemeiniglich bre Stacheln oder Spißen bat /) Weyher Muͤſſe / 

| SeesTTüffe / Waſſer⸗ und SeesCaftanien/ ( Nux aquatica, Calta- 

| nea paluftris, Caftanea cornula, ) Tribulus aquaticus five aquatilis, 

| eujus fru&tus fünt aculei tricufpidati ; Grece Ἐρίβολος» ex nominibus 

| reise & βέλος, quod tres cufpides habeat, velàtriangulari forma. 

. Werden Wafler- Stüffe genennet/ weil fie mebrentbeil cete Plin. 1. 2r. 

| 16. Diofc, 1, 4. c. 55 & Ruell. 7. 2. c. 22. in ftillftehenden und ſchlammich⸗ 

| ten Waſſern / als Graͤben / Seen, und Zeichen toacbfen ; haben runde / 

dicke > aderichte ‚und am Umkreiß etwas geferbte Blätter / mit vielen / 

fangen und diefen Stengeln / die find totb / fleifchicht / und oben über bem 

Wa ffer etwas dicker, / als unten bey der Wurzel welche mit vielen Zaͤ⸗ 

 ferlein im Grunde befeftiget ift: Zwiſchen denen Blättern ergeigen (ib im 

Junio feine weiſſe Blümlein / denen die Frucht ober Nuͤſſe nachfolgen: 

Dieſe find ſchwartz / dreyeckicht / mit brepea oder vier harten Spigen / 

Hörner und einer harten Schalen befe&et/ daher ihnen der Griechiſche Name 

reißoros , dreyſpitzig / zugeleget worden. one $c 

— — On diefen Jeüffen ftectet ein weiſſer Kern am Geſchmack den Nuͤſſen 

und Goftanien nicht ungleich 7 derohalben fie in Transöfifcher Sprache 

Caftagnes d'eau , Waſſer⸗Caſtanien / genennet werden, Viele effen dieſe 

Stüffe in Waffer gar geſotten / oder wie Caftanien gebraten / zur Luft: 

find var von Geſchmack füßlich / machen aber Winde / unb cfft eine 

| Eoliey7 Gothofr. Μαρίας Epit. Inft. Med. p. 469. unb ftopffen Dent 

 Stublgang. SXof ſind ſie nicht zu genieſſen. Diofcorid. I c. 15. unb aus 

ihm Plinius H. N. 1. 22. c. 10. und B. Tim. bon Güldenklee/T: 6. Fpiſt. 

| Med. 5. melden: Daß die Thracier/ welche an bem Fluß Strymongemwohs 

] net mit den frifchen Blättern in Zeit der Stoth / ihre Pferde gefüttert/ 

aug dem füllen Marek aber oder Kern/ für ſich ſelbſt Brod gebacken. d 


Natur / Brafft und Würdung. 


Waſſer⸗Ruͤſſe ſeynd einer feuchten Complexion, dag weiſſe MarcE 
baton — befördert den Urin / und treibt Den Sand und Nieren 
| € tein : twehrsegen Leonh. Fuchfius Die friſchen Nuͤſſe in feinem deftillir- 
gen Waſſer wider den Stein und Grieß unter andern mitgenommen, vide 
| Aug, 1honcr. Obf. Med, App. fol. ult. ! 
a 09093 | Die 
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... Sie Nuͤſſe in Wein oder Waſſer geſotten / und die Brühe davon ge⸗ 
truncken / foll gut für den Stein und Seitenftehenfenn, — — | 
it gebderten Nüffe su Pulver geſtoſſen und darvon eingenommen 7. 
(iillen das Blutharnen und alleríco Durchläuf. ! | T, 
In Den Apothecken werden fie nicht fonderlich gebraucht / ale baf fie 
mit unter dem Unguento Agrippa genommen werden, | 
Die Blätter mit Honig⸗Waſſer gekocht und damit gegurgelt / oder 
den Mund warn damit ausgetwafchen  fäubert und heile; allerley Mund⸗ 
und Hals⸗Geſchwaͤr / defigleichen das faule Qabnfieifb. — . | 
Die Blätter friſch gerftoffen und zu einem Pflafter gemacht / zertheilen 
alle Geſchwulſten / lindern die Schmertzen und veilen. vid. plurain Dij. de - 
Tribulo aquat. Georg. Cafp. Kirchmajeri, hab. Wittenb. Ref. George | 
Abralı. Pielenhuber, 1692, αν x 


Burtzeldorn / Tribulus terreſtris. 


Wurtzeldorn / Tribulus terreſtris, davon Diofcorides lib, pne 
: cap.1s, Meldung tbut/ und wird von ‚Joh. Baubino Tribuluster- . 
reftris , von Caf. Baubino aber Tribulus terreftris Cicerisfolio . | 
fructu aculeato genennet, Der mächft auf bem Sand, auf den müften — 
Hofſtaͤtten auch neben den flieffenden Waffern und Meer. Hat lange / 
bünne/ runde Gertlein / bie flattern auf dem Grund, Die Blätter ver 
gleichen fich den Linfen / ausgenommen daß ihrer mehr an einem Stiel 
gu benden Seiten fteben/ fino auch Heiner, Die Blum erfcheinet in dem 1 
Heumonat auf langen Stielen / gelb/ fünffzblätterig ; die Frucht iſt mit 
fünff harten ſtarrigen Stachiln beſett / und bat ın der Mitten ein erhaben |. 
Köpflein, Die Wurzel ift dünn / saficbt / tvelfi / einfach /und etwas hart. 
Dieſes Gewaͤchs / ſodiel man weiß / waͤchſt nicht in Teutichiand/ fondern p 
viel an Dürren/ fandigen Orten um Mompelier in Franckteich / und b — 
Verona in Welfhland. > > —— 


Hatur] Krafft und Wuͤrckung. 5 
Die Burtzel⸗ Dörner haben eine vermifchte Satur, fie kuͤhlen und 
mazben dünn. Das Marck von Buracldorn in weillen Weineingenome — | 
men jt gut wider den Slein 7, und wider alles Φιῇι/ welches fie völlig | 











uncráfftig machet. 
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Bon Baͤumem umb Staud⸗Gewaͤchſen. "97 
Oelbaum / Olivenbaum / Olea. 


Eſlhaum/ Oliven⸗Baum/ Grece Ελαία; Tatinè Olea, oder 
Oliva, dieſer Baum ift bep den Alten ein Zeichen des Friedens 
und eine Belohnung des Sieges geweſen: Denn man hat vorzei⸗ 

- fen bie teeffliche Helden wann fie fiegten / unb den Frieden zuwege brachten / 
mit Oelbaum⸗Kraͤntzen gesieret/befiebe Plin. N.H. 1. 15. 04. So hat auch 
nad ber Suͤndflut / eine Taube ein Oel⸗Blat zu Noa in den Kaften 
gebracht / und der ganken Welt den Frieden verPünbiget, &en. 3. Man 
fagt auch fonft von dem Delbaum/ daß er fo Feufch und rein feyn foll/ 
daß tvo er pon einer Hure gepflantet / entweder unfruchtbar bleibt / oder 
| "aber gank und gar ausdorret/ vid Joh. Wier de Prefl. Damon. l. 5. c. 21. 
— . Erwird in Stalien und Spaniens haufig gefunden waͤchſet ziem⸗ 
lich hoch auf/ und breitet fih aus: Sein Stamm wird gemeiniglich 
nicht diefer/ als eines Mannes Hüffte/ ift aber voller Knotten/ welche 
die Slorentinifche Bauren Oliven Eyer nennen: feine Blätter find länge 
licht⸗ ſhmal/ wie die Weiden? Dldtter/ doch umgelehrt/ dich / hart / 
oben ſchwartz⸗ grün / unten grau, faft ohne Stiel / und fallen im Win: 
ter nicht ab: Seine Bluͤth / Beer, hängt traublicht benfammeny ift meiß/ 
befteher aus 4. Bätlein/ kommet im Julio herfür/ und folgen darauf a 
die bekannte Ovale Früchte/ Oliven genannt, Weil nun biefe Baͤume 
| in unfern Landen zu feiner Frucht kommen / als müffen alle Dfiven aus | 
der BEINE unb zwar als eingemacht oder eingepeckelt zu ung gebracht 
erden, 

Die groffen Pologneferz Oliven werden für die beften gehals 
ten, Das Spanifcbe und Porrugiefifche But iff hier Dag gemein- 
fit: die Genuefifebe und ang Provence find Eleiner/ aber angenehmer, 

— Die am Comer: See find geringer / und im Florentinifchen tacet. 

man vier Sorten: 1. Olivelle, find Efein undrund, 2. Raggiariz, et⸗ 

was gróffer und kängficht, 3. Regiz Parifie, gar groß und febr fleifchig, 

4. Colymbades, deren Fleiſch fib von dem Kern abloͤſet und deßwegen 
zum einmachen für die beften gehalten werden, 

(56 werden alle Dliven welche man einmachen ober einpeckeln will/ 
unteif / und ehe fie noch ſchwaͤrtzlich werden / abgebrochen; fintemal wann 
fie völlig reif teerben/ dienen fie hierzu nicht, / fondern gehören alsdenn 
unter die Preſſe bag Baumz Gel daraus zu drucken. 

Die Oliver werden nach Unterſchied der Länder / im November, 
December, Januario umb Februario abgebrochen / alsdannauf bie Bo— 

den des Gemaͤcher geſtreuet / bis fie pon bem waͤſſerigen Safft befrepet/ 
Hee | etwas 








































798 | à. Anderer Theil! 


etwas trocken und runklicht werden, Nah diefem tbut man fie unter | 
Die Prele fe dazu gerichtet giefit heiß Waſſer darsıız und tru.ft dag Wi 
‚Del gemählich daraus / da Pann dag erflere > ebe die Steine jerbroceaz |] 
ausgepreßte Dei das Tieslichfte  Aubtileite und befte. Das anderes da | 
bie Steine unter der Preß zerbrochen werden ift fbon geringer / und 
eom at etwas andern Geſchmack. Das dritte und legte it endlich a! 
dag allergeringite und ſchlechteſte. | J | dw. d 
In Languedoc und Hiſpanien machen fie bie ungeitigen Oliven mit. | 
Zucker oder Honig ein, — ο ΩΙ t y | 
,,99 tnb der Qliven unterſchiedliche Gattungen, deren Unterſchied 
meiſtens in Der Groͤſſe / Geſtalt und Farb beiteher. | ' 
Wann die Dliven nod nicht anfangen zu zeitigen / prefit man einen — | 
herrlichen Safft daraus / welcher nicht fo gar óblicot iſt/ und Ompha- , 
cinum genennet wird, Sonſt nımmt man fie von ben Bdumen/ da — 
fie anheben ſchwaͤrtzlicht zu werden ? dann alfo haben fie am meilten Det |] 
‚und wenig Hefen oder Trufen bep ficb / und ift ihr gemaͤchlich z αμέαερτέβ, |] 
‚tes Del ſchoͤn durchfichtig/ / etwas gelelicht/ unb eines annehmlichen |] 
Geſchmacks / obmolen die Oliven ſelbſten Daraus e8 gepreifet wird, einen | 
bittern / ſcharffen und eckelhafften Geſchmack haben. : ^t 
Der Delbaum mill tveber ein falteg/ noch ein allju warmes Erde — 
reich / fondern einen fetten / fanbicbten und ettoag feuchten Boden haben, 
Sa Teutſchland/ und denen gegen Norden gelegenen falten Fändern/ | 
waͤchſt er nicht / εξ fep dann etmann in Gárten / da er guten Boden habe/ | 
und vor Der Winters» Kilt beroabret fene/ allwo er zwar blühet aber Ih 
niemaln Feine ;Srüchte bringet. Wie er dann auch fonft in den warmen | 
Ländern vom Froſt der alljufaften Winter bald abflirbetz mie folches | 
Johannes Rajus, der berühmte Botanicus in Engelland/ in dem Syabe 
1665. in der Landſchafft Provence in Franckreich erfahren/ allo der 
bamaíen vorhergegangene firenge Winter / etliche taufenb Delbdum - 
mit unbefchreibtuhen Schaden Der Einwohner zu Grund gerichtet toela — 
che Doch alle aus der Wurgel wieder friſch hernach ausgefchlagen. Die 
er Baum waͤcſt nicht gar geſchwind/ aber er fan bis auf 200, Jahr 
aue m ce ; ο 


— — 


— — — 





ie — — — 
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| | - 
Natur / Krafft und Wuͤrckung. ο 
Die Blätter des Delbaums haben zwar etwas öhlichten fetten Coaffe || 
tes / aber et ift mit vielen ungejornen bittern leichten Salt» Theilgen ale |l 
fo vermiſchet / Daß fie Davon eine Krafft belommen / zufamınguzieben zu 
ſtopffen / und die Feuchtigkeiten zu erdickern. AU UM Ί 

"Die Oliven felbit aber bahen ein fulfes Del in ſich famt etmag 
wenig roäfferigten ungeſchmacken Saffts. — ή 


P 
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Das Od / fo man inggemein Baumz del nennet/ bat die Kraͤff⸗ 
fen zu erweichen/ zu lindern / zu laxiten / alle innerliche Gänge glimpf- 
fig und ſchnuͤpfferig zu machen/ die Tröckene Der Bruſt zu lindern/ Die 
Schaͤrffe ver Fluͤſſe zu verfüffen/ die Wunden gu heilen. 

Soie eingemacbten Oliven haben eine Eigenfchafft durch den Harn 
| du treiben und machen den Harn riechend/ wie Die Spargein. — ^ —— 
Sieben aber iſt mohl zu mercfen/ daB / obivoln eine offenbabre fete 

fe Saͤſſigkeit du. dieſem Del verfpühret wird dennoch aud ein ſcharff⸗ 
| faured. ehenöes Saltz hierinnen verborgen / Durch welches es alle Metalle / 
| ausgenommen Dag Gold nicht 7 angreiffen und corridiren Fan: dannenhero 
| «ud Dieles Del zu den Wunden / fonderlich Der Nerven unb Deinen nicht 
fotte gebrauchet werden / es feye dann / Daß durch Das Kochen über dem 
| due diefe faute Theile verändert / unb dag Del alfo alcalifirt fepe, 
Welche hart gefalen -find/ koͤnnen etliche Tage nacheinander ein 
| paarmal des Tags drey big vier Loffel voll Baum⸗Oel / melches subor 
Durch das Kochen jeinen.verborgenen fauct 2 ekenden Geift verlohren / trins 
| €fen + davon Fan Des geronnene Blut geriheiletz und wieder zu feinem 
Kreiß⸗Lauf befördert werden. | | 
| Die eine heiffere Stimme haben/ oder mit einem zaͤhen Fluß auf 
ber Bruſt behafftet ſind thun febr wohl / wann fie gekochtes Baum⸗ 
. Del mit Rofen-Honig offt Löffeleweik fehlecfen / davon wird der Schleim 
in. den Lufft⸗ Möhren Der. Lungen wohl abgeloͤſet / daß man ihn leicht auge 
wee fom ον 00. pn Nei. * 
x — Sie unteitige und in Peckel eingemachte Oliven / werden insgemein 
| für fib / ober zu gebratenen Speiſen genoſſen: bringen zwar wenig Nah⸗ 
rung / find hart und etwas langſam zu verdauen: Doc) erwecken fie Appetit 
1 gu eten  ftärcfen durch ihre zuſammziehende Krafft den Magen / verzehren 
| die überflüfige Feuchtigkeiten Darinn / und Fönnen.megen des Saltzes auch 
wohl den Leib bewegen / fonderlich wann fie zum Anfang der Mahlzeit ger 
noſſen werden. _ ; ARE * 
|.-. Die gat teiffen unb ſchwaͤrtzlichten / finb der Faͤulniß ſehr unterworffen / 
| dem Magen fobdoficb/ den Augen zuwider / ja fie Pónnen gar Kopf⸗ Schmer⸗ 
| Ben verurfachen / nac Diofcoridis Zeugniß |. 1. c. 17. * | 
| Das aum Del; Oleum olivarum, fo aus ben geitigen Oliven - 
| gepreßtwird / wann es fein frifcb / grünficht 7 ſuͤß und wohlriechend / ift 
| e$ ein angenehmes Condimenrtu vielen opcion. — — | | 
1 55° Man hat drenerley Arten des Baum⸗Oels / wie oben fehon erwehnet 
worden/ als; 1.) Flos Olei, Bargels®el / oder Garten⸗Seer⸗Oel / 
-1 tede? qu erſt aus der Preſſe kommt / in —“ gruͤn an der Farbe 
B συ ΡΕ. AM 
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unb füflibt am Gefbmad. 2.) Iterativam , das zum andernmal il 
fomm!. 3.) Tertiativum vel tertiatum, dag legte unb gerinufte, — ij 
Das Gel / welches aus italien unb von Genua gebracht wird / ift i 
bag befte: Sonſten bat das el groffen Nuten / ſowohl innerlich als N) 
ſſerlich gebraucht. "idis ἅ 
Innerlich / ertoeichet e8 den verſtopfften Leib und betvegt den Stufe | 
gang : lindert und heilet die Wunden und Brüche : thut gut benen fo fich II) 
wehe getban / mit einem auten Theil warmen Pier eingenommen: ΜΕ I. 
Brod oder Scmmelgegeffen /; ftillet das Reifen und Grimmen im Leibe ii 
und Gebdrme / fo von Durchlauf entftanben / und heilet die rothe Ruhe: 1 
tbut aut ben Engbrüfligen / erleichtert Die Geburt, tóbtet und treibet aug | 
bie Bauchwuͤrme / mit Citronenz Limonien- oder GranatenSafft eine | 
genommen. — — gems. | | wer 
Erliche C'Geiber/ melche ihre Zeit / wie es fich gebuͤhret / nicht recht/ 
oder mit Schmerken haben / legen ein wenig Saffran in ein Föffel pell | 
eir e  laffens über Nacht (leben / unb tríncfeng früh mit warmen |i 
weißen Wein. — | | | 
ο Kufferlich / wird es zu vielen Sachen / in ben Wunden Salben | 
und Pfaftern wegen feiner Deilung gebraucht, Dergleihen Paracelfüs 
auf folgende Weiß gemacht : κ RR ya quer 
Nimm BaumzDel ein halb mb / S'erpentín ein Diertels-Pfundy i| 
thue e$ zuſamm in ein fauber Gefehier/ Fülle bas Gefchirr mit steep Theil | 
gerícbnittener St, Johannes⸗Kraut⸗ Bluͤmlein / und einem Theil 9'Gulle |t 
Kraut⸗Bluͤmlein auf ; aieff Darüber anderthalb Maas guten meiffen YBeinsz ||; 
[af eg fieben / big der Wein einfiedet / darnach ftelle es in einem lasandie ılı 
Sonnen eirmoderamen Monat fang. "lt 
Folgender Balfam ift auch febr gut: Nimm Baum ⸗Oel ein Pfund |) 
weiſſen Wein ein Viertel Maas / Wegerich / 654, Johannes⸗Kraut |: 
Heydniſch Wund⸗Kraut / Wallwurtzen / rotbe Nofen/ GarbenzSraut/ ılı 
jedes ein Hand⸗ voll; zerhacke alles untereinander / thue e$ neben dem Wein 
und Baum⸗Oel in ein ſauber Becken / ſiede e gemaͤchlich fo lang / big die | 
Keuter genug/ und Der Wein abgefotfen / trucke es durch ein Qu und 
behafte ſolch Del tum Gebrauch auf. Willman e8 aber brauchen / fi 
| 
| 


| 
| 
| 
I 
| 








nehme man forderifi halb Wein unb Waſſer / darinnen nach Belieben heyds 
nifch Wund⸗Kraut / Eibifhwurg und Gratiola gefotten/ toafche damit bie | 


Winden wohl aue / truckne fie wiederum / und flveiche alsdenn das Oel mit 
einer Federn in die Wunden. | μάς | 

Oder: Stimmt Baum Del ein halb Pfund S'erpentín ein Viertel⸗ 
funds Regenwuͤrm ein Viertels⸗Pfund / tothen Mangold Chamillen⸗ 
Bluͤth St, Johannes⸗Blumen / jedes eine. Dand-vol, Die Regen ||) 


Zu. zu zu un Ic CI 
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wuͤrm Mangold und Blumen in Dem Baum: Del wohl gefstten/ unb 
durch ein Tuch getruckt / in ein Glas gethan / endlich den S'erpentin darun⸗ 
er gemiſchet / unb an bie Sonne geftellet / gibt einen guteu Wund⸗Balſam / 
davon zur Zeit der Noth in Die Kunden aethan / heilet wunderkarlic. 
|. Etlihe machen auch einen guten Mund: S^al(am allein aus Del unb 
Wein / welches fie untereinander folange kochen / bié ein Dieflichter Balſam 
daraus wird. Solchen nennen ſie Samaritaniſchen Balſam / nach dem 
Exempel des barmhertzigen Samariters in Dem Eva sgelio Luc. X. welcher 
einem auf Der Meife zwiſchen Jericho und Serufalem on dem Weg gefunde- 
|| nen halb «tobten Menſchen Del und Rein indie von Mördern gefcblagene 
Wunden gegoffen. Iſt zwar ein gutet Balſam / welchen ater Theo- 
| re Paracelfüs mit Zuthun anderer Sachen verbeffert / wie oben 
| gu leben, 
| Das Baum Del insgemein erweichet und beinget den Stulgang / 
den Leib warm damit gefehmieret : ilt auch Eräfftig / wann man fib vers 
 branut/ auf mag Art und Weis es ſeyn mag. | | 
Bey ben Morgenländern pflegte mar den anteefenben Gaͤſten Die Ehre 
l|. anutbun / daß man ibt Haupt mit Oel ſalbete / Daher unſer fieber Heyland 
Cſus / dem ſtoltzen Phariſaͤer / deſſen Gaſt er war / fuͤrgeworffen hatte 
Luc. 7. v. 46. Oleo. caput meum non unxiſti, ou baft mein Haupt 
| nicbr mit Oel gefalber. ! | is | 
In den Apothecken wird aud dem Baum ⸗Oel / mit gluͤenden Ziegel⸗ 
| Steinen vermifcbet / ein Del deftilliret Oleum laterinum: vel Philofo- 
| phorum, Ziegel, Stein Del genannt / welches einherrliches Durchdrins 
I gendes Del ift fonderlih / wann man das erſte alg fubtilefte / darvon 
| auffánget : Es wird fo wol innerlich ats äufferlich / mit gtoffem Nuken ges 
| braucht : etliche Tropffen mit einem bequemen vehiculo . Brühe: oder 
I Kein warm eingenommen / ſtillet Die Golicunb das Neifen im Leibe / tele 
1 auc das Auffteigen und Grimmen der Mutter / öffnet: die Derfiopffung 
I der Leber und des Miltzes/ bringt Die verftandene Menfes wieder / zerthei⸗ 
^] let / [fet auf und verdünnert den sdben Schleim in Der Bruft und Lungen? 
| Sfóbren / sertreibt Dad geronnene Gebluͤt / führet Den Stein, Sand und 
(rie aus den Nieren und Blaſen; widerſtehet allem Gifft / gifftigen - 
Schwaͤmmen und dergleichen. | 5 | 
| 7 Eufferlich sertbeilet / erweichet umb zeitiget e? alle-harte / von uͤhriger 
Feuchtigkeit und kaltem Schleim herrührende Geſchwulſten: erteármet 
I unb ftárctet. bie erfältete Nerven und Gelencke / Fommt zu Hülff den fabz 
| imenunb vom Schlag getroffenen Gliedern: ftillet dag (Srimmen unb Mut⸗ 
ter⸗Weh / auf den Nabel geftrichen : lindert Die (tein z Schmerten / 
"mindert Dag viertaͤgige Sicher / den Ruͤckgrad damit gefhmiereti 
E | i Dppppa2. So 
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Anderer Theil / 


So man lebendige Kroͤten oder Schlangen in briffem Baum⸗ De N 


ſterben láffet / und baffelbige Del unter die Wund⸗ Salbenmifcher läßt ed. 
einen Gifft in den Wunden; tilget die Peftileng- SPeulen / und heilet wun⸗ 
derbar Morphæam, ober alle unheilbare auffätige Grind / Mäude und | 
Slechten/ alle Morgen und Abend die Morpheifche Stätte damit gefalbet, 
Die Landſchafften / fo uns Baum - Gel sufenben / find Spanien und | 






|| 


und Stalien ; bon Dannen zwar genugfam anfommet/ aber Dag tvenigfle | | 


darunter ift friſch und grün 7 fondern mebren:beig gelb und überjdbvig, — | 


* 


Dliven- Blätter mit fpisigen Wegerich⸗ 9Baffer serftoffen? unb den 
Safft wohl auggedrucke/ 


bis Galenum if. 2. de fonpl. medicavient. facult. cap. y. 6. 7. €9 δ. it. lib. 6. | 
e Olea, Mine | | | i RE | 

In Clyſtieren ift dag DlivensDel gar gemein; weiln eg den anhaltene 

ben Stulgang befördert, Pr&vorius bat vorzeiten bey einem Edelmann 
den fehon lang = verhaltenen Stulgang gang allein mit Baum=Del wieder — 


zurecht gebracht / und befürdert / indem er ibm ein Pfund deflels 4 
bor den Einftieren einen || 


ben / wie ein Ciyſtier beybringen laffen. Welche 
Abſcheu tragen / laffen ficb eine Schnitten rob auf glüender Kohlen röftenz 


beftreichen folche mit bem beften Baum « Del, und effen fie vor der Mahle — | 
| 


zeit / davon befommen fie auch Oeffnung. Iſt ein gutes 9tittel/tvelcbes abe | 
fonderlich den ſchwangern Weibern dienlich zu Beförderung des Stuſgangs 4 


In Weſtphalen gibt man den Verwun dten alle&àg $5aumesye mit. || 


warmen Bier zu trincken bie Krancken braudoes eg ſo ſtarck / daß auch ihr 
Schweiß nach Oel riechet/ wie ſolches Joh, Schroederus in Pharmacop,. 
Med, Chym.lib. AF. clajf. 1. ameigt. Fridericus Hoffmann. in Clave Phar- | | 
macevtica Schreederiana lib, IV. Set. I. P- 517. berichtet / fo man ein wenig — 
Laugen / Die aus gebrannten Rebwellen und Bohnen gemacht feney mit ^| 
ee: vermiſcht trincke / aber nur ein wenig / fo tóbe es die Gürnie - 
„sn Italien Spanien/ und Franckreich wird bas Del an flatt des 
Butter gebraucht, να 
ος Bendenen Öriechen und fateinern ware die bielfältige Gewohnheit / 
Daß fie ihre Leiber mit Baum Del falbeten/ daherliefet man vonPollione 
Romulo, alg ihn der Keyſer Auguftus fragte / durch ras Mittel er indem | 
hunderfien Jahr feines Alters die Kräfften des Gemuͤths und des Leibs er — 
halten babe / gabe er sur Antwort : Juwendig mit Meth / auswendigmit 
Del. Auf biefe Weis beanttvortete aud Democritus die Frage vegjenie — 
gen/ wieder Menſch beftändige Geſundheit genieffen Eönne: Wenn erneme - 
Lich bie äufferlichen Glieder mit Delz die inwendigen aber mit Donigame — 
feuchten werde, — WUCAGO 41 en 
| Wilder 


| 
| 


beilet alle Geſchwaͤr unb Schäden des Mundeg, — | 


| 
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] Hrabiens Perſien/ und Egypten / wie auch in bender 


Bon Bäumen und Steud-Grwächfen. 803° 
Wilder Oelbaum / Oleafter. 


& ‚Er wilde Oelbaum / heißt bey den Griechen Αγριελαία» und bey 


ben Lateinern Oleafter oder Olea (ylveltris, waͤchſt aus bem Kern 
des sahmen Oelbaums / und ift fruchtbarer / waͤhret auch längere 


| Scit, Iſt bem zahmen nicht ſehr ungleich. Waͤchſt gern an warmen Diten, 
Es ſchreibet Stephanus , Daß der. milde Delbaum / fo in Olympia wachft / 


Calliftiphanosgenennet wird / dieweil die Victores Olympiz damit ges 
frónet wurden. Sein Stamm reißt an etlichen Drten / wie auch an bem 
zahmen voneinander. —— : 

Das Oel / fo aus be wilden Delbaums Frucht wird ausgetruckt / 


heißt Oleum Oleaftri. 


Natur / Brafft unt Würdung. 


Bie Blaͤtter des wilden Delbaums haben eine zuſammziehende 
Eigenſchafft und mag vonder Dliven / ( foman Colymbades und Olivas 
| conditas nenne) und Del Complexion man eigentlich wahrnehmen fan / 


ift oben an feinen Ort gemeldet worden/ unb trifft Diefer mit jenem faft 


| inallen Stücken überein. ο o ο ον yita 
Welche dieſes Oel tdglicb brauchen / werden langſam grau: ift dem 


faufenden Zahnfleifeh febr. gut: Man foll aber Wollen mit einem Nüth- 


[ein in das Del tuncfen/ unb an das Zahnfleifehz. bie es weiß wird / bale — 
| ten. Sym Mund gehalten/ befeftiget auch Die Zähne, und ift ſonderlich 


den Floͤffen des Zahnileifehes febr vorträglich und nutzlich. 
Palmbaum oder Dattelbaum/ Palma. 


M QS mar ober IDattelbaum Grace Ochiẽ, Latine Palma oder Pal- 


ma major, dadylifera, dadtylifera major vulgaris, Palma 
T Tamara genannt. Diefer Baum waͤchſt in ba d Eprien / 

eits 9jnbien, fürs 
nemlich in Paleftina, in welcher die Stadt Jericho wegen vieler Daher _ 


1 um mwachfender Palmen den Namen erlanget daß fie auch in der Heil, 
|] Schrift, nemlid) Deut, 34. v. 3. Civitas Palmarum, dit Dalmene 
|| Stade genennet wird, Es iſt von dem Palmbaum befaont/ daß. «t. 


durch eine ſchwere Laft soar getrucket / aber nicht leichtlich niedergedrüs 
cfet werde / Denn er immerdar der Laft widerſtrebet / und firecket fib. em⸗ 


η por, Daher haben Die Alten Helden Palm⸗Zweige zu einem Zeichen des 


Siegs / in ihrer rechten Hand getragen / und das Laleimniſche Sprich⸗ 
| | Ppppps wort 
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wort entitanden: Palmam reportare. das ift Obfiegen/ oder den Sieg 
behalten. Davon auch die 5. Schrift Apoc.7.V. 9, gedencket / daß denen 





Maͤrtyrern zum Zeichen ihrer Beſtaͤndigkeit Sieges⸗ Palmen in bie Haͤn⸗ 
de ‚gegeben worden; item flehet im 92, ?Malm v. 13, der Gerechte 


wird grünen wie ein Dalimbaum dag ift/ weil er ftets gute Früchte 


bringet/ und feine Blätter nie verwelcfennoch verſchwinden / ſein Wunſch | 


und Hoffsung niemol beriohren gehet/ fondern andere auch flet8 zu gue 


ten Wercken anführet. Denn obtvofn von andern Räumen befannt/ die 
da fort und fort grünenz dannod) die alten Blätter bieweilen/ abfallenz - 


und neue an ihrer flott hervor fommen; Aber an dem Palmbaum faͤllt 
kein einiges Blat ab / daß ein anders an deſſen fictt wachſen duͤrffte. 
Insgemein wird dieſer Baum unterſchieden in cin Männfein und Weib⸗ 
lein/ wie Plin, L 13. c. 4. berichtet / und ift merckwuͤrdig / was Melch. 
Guilandinus und Profp, Alpinus de Plantis Zcypt. von dem OGeibleit 
fehreiben 7 daß «$ ohne das Männlein Feine Frucht bringe / eg 


ftebe bann neben ibm 5 «8 werde aufs menigfte mit dem Staub - 


oder ber Bluͤthe Des Maͤnnleins / vom Winde beftreuet 7 vid. 
Cardan. |. 8. Subtilit. Joh. Jonften. Tavmatoor. Q5. 33. elg 


Stamm it Dicf unb ſchuppicht/ aber dabey viel Elen hoch und obene - 


Qué fteben bie Blätter / fo rohricht / nicht mie Finger / fündern mie 
Fluͤgel formiret: zwiſchen fotbanen Blaͤttern Eommet im Fruͤhling eine 


Spatha, Elate , Theca oder Scheide berfür / welche ziemtich groß wird/ | 


und endlich fich aufthutz alsdann gehe erfitich bie Bluͤth / fo weiß / bete 


fuͤr / darauf folgen die Früchte ober Darteln/ Greck Δάντυλον , Bara- 


veg Dewiniov , Deiwwoßarayes ; Latine Palmul&, Da&yli, Phoenico- 


balani, Poma welche / fo fie im Herbit/ da man fie fammlets reif oder 


geitig worden / haben fie eine vöthlichte Farbe find ſuß und lang » rund 


wie ein Finger/ inivendig mit einem fieinigten Kern. — oie werden aus - 
den hitzigen Ländern zu uns gebracht : ſind zwar dem Mund angenehm/ - 


aber ſchwer zu verdauen / geben eine dickfafftige und etas zähe Nah- 
rung/ ja wenn man fie in Menge genieft / bringen fie DBerftopffung der 


Leber unb Milg/ machen Kopfweh und Melanholifch Geblüt/verurfachen 


biel Blaͤſte im Leib / ertoecfen Magen: Weh / und andere Ungelegenheit, 
3 Gegentbeil aber lindern fie bie Nauhigfeit des Halfes/ Fommen den 


efchwerniffen ber Bruſt zu Huͤlff / ftárdien die Frucht in Murterleiber — 


und verhindern/ bafi fie nicht vor der Zeit abgehet: vermehren ben Kind» 
betterinnen die Milch : thun den Nieren und Dlafen wohl und Fónnen Den 
Bauchfluß/ die überflüffige Monat Zeit / und dag Blutſpeyen / Dieroeil 
fie eine maͤſſige zuſamm iehende Krafft haben, anhalten. -- 
Wund⸗ Waſſer Daraus gemacht/ und Damit gegurgelt/ heilen bit 
Geſchwaͤr unb Blatter im S9?unb. Sie 
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Sie toerben aud unter die sufammenzichende Umfchläge und Pfla⸗ 
flet gehn. — | ! Hes 

Die fleinigte Kern in den Datteln / Nuclei (ive offa da&ylorum, 
befoͤrdern den Harn unb die Geburt, | 

Das t: den Apothecken befindliche Ceratum Diapalmz, ift qut gu 
allen Zuftänden von G'bffen : Dienet zu den Beinbruͤchen Quetfchungen / 
| pon Fallen / € te(fen / oder fonft hetruͤhrend / heilet alte/ freffenbe / auf⸗ 
- gebrodene Geſchwuͤre/ Schäden unb Wunden; flillet bie Glieder⸗ 
| Cidmer&en! trocfnet aug die wöfferige Geſchwulſten: man braucht es 
auch febr zu den Fontanellen / felbige ſtets Damit zu verbinden/ meil e$ 
feine Unreinigfeit sder Fäulung Darsu ſchlagen läßt. 

Das dicke Gold gelbe / wohlsiechende Oel / Oleum de Palma, ftirz- 
| (fet die Glieder und Mernen / lindert die Schmettzen / beilet/ unb ift/ 
Ro feiner zufammziehenden Srafft/ ju ben Ausgang des Maſtdarms 
^  Sgad) Plurarchi Anzeig gibt der Dalmbaurnt/ ſoviel Nutzbarkeit 
| von fib als Tag im Sahr find, Etliche wollen behaupten baf diefe 
Bäume in hundert Fahren erft Früchte bringen/ tvelcbe aber von Fuͤrſt 
. Nicol. Chriftoph. Radzivil. in Epift. 2. Ferofolymit. Perigrin. mit diefen 
Worten widerfprochen wird : Daß erliche fagen/der iDattelbaum brin⸗ 
σε Leine red Dann über hundert Jahr / nach feiner Pfropf⸗ 
tung iſt gang ein erdichteres Werck: Dann fie gleich andern 


e *- 


| Bäumen) in dem dritien oder vierdten Jahr Frucht brinaen 








fürnemiich /P fie etwas niedrig find, a 
Der Dattel- Baum oder Palm + Baum ift für afenandern Räumen 
_ abfonderlich.an folgenden Sachen und Zeichen gir erkennen ; Erjtlich / mácbft 
I er aus.einfaben Stamme gerad ín die Höhe auf ; nachdem wird folcher 
Stamm in feme Aefte 7 mie andere Baͤume ausgetheilet oder 
ausgebreitet / fondern gibt nur einen einigen Schoß ober Zweig in die 
1 Höhe von fich / welcher fehr groß wird : Dannenhero Diefenigen Βοταπ]οἳ 
 Dierinm ieren/ wann fie den Palmen» Bäumen Aefte suftbreiben / dann 
| tva8 fie für Aeſte balten/ find nichts anders / als doppelte Blätter/ welche 
faft an allen Dattel-Bdumen qu gewiſſen Zeiten abfallen. Ferner haben 
alle alm Bäume geftreiffte Blätter faft tie ein Rohe in den Waffern ; 
 überdiß ift ihre Blume dren »blätterig. Welche Baͤume nun folche Kenn: 
zeichen an fic haben / die Fan man unfer die Palmen⸗Baͤume mit gutem 
Fug sehlen. Allein die Herren Medici und Botanicihabeninfernen fanden 
1 duch. ihre Reifen bisher unterfchiedliche Oattungen ber Dalm « Baime ans 
4| getroffen. Beh citi —— 
1.) Dit 
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. Die erfle Gattung diefer Baͤume iff der. gemeine Darrel oder ) 
alm⸗ Baum / Palma major, Cafp. Baubin. vulgaris, Park. Da&y- | 
ifera, major vulgaris. Sebaft. Diefer Baum dchtaue einem Citame | 
me gerad in Die Hoͤhe / bis über bie zo. Schritt tveit auf; ift unten bey dee N! 
Erden etwas Dünner und ſchwaͤcher als oben, Hat eine raube / umebene 
Rinden / mit dicken / gleichſam Stapffel z tei geſetzten Zapffen darauf N 
| und abzufteigen ; toelche Sapffen nichte andere find als binterblies — | 
ene Wurzeln / der abgefallenen Blätter. 9th flatt der Hefte +. deren dies DE 
fer Baum mangelt / bat eg viel neben aud unb ia Die Hoͤhe flebenbe dreye — N 
eckichte / gleichjam aus vielen Faſern / (Filamentis ) $wifchen melchen ein 
Mare ſtecket/ zuſammen geſetzte / geſtreiffte Blaͤtter⸗ welche ſchml | 
aber bey drey Elenbogen lang / und unten eines kleinen Fingers dick fino, | 
nach und nach aber gegen ihren Aufferften Theil dünner werden, Aug diefen — |! 
bien unb gleichfam doppelten Blaͤttern / wachſen beyderſeits kleinere ⸗ 
einfache / eines halben Zollg breit / hast = fchneidende / und in eine fbarfe 1, 
Spitz ausgehende abwärts hangende Blätter, Denjenigen Kiel aber 7 1 
fo in einer (dnglichten Joüffen / gleich einer Blaſen / b:8 auf den Stübling |! 
verſchloſſen bleibt / bernad aber aug dieſer geöffneten Hülfen hervor hangetz — |: 
und die Früchte der Datteln trägt / mag man wohl einem Kehr⸗ Beſen vers — |! 
gleichen: Denn Anfangg / da er zwiſchen den dicken Blättern in folcher — [5 
Taſchen eingefchloffen ftecfet / ift er duͤnn zuſammen gepackt Faum einer bale |) 
ben Qollé breit / nachgehends aber auffer Diefer Tafchen/ ober ftarden Die [i 
fen / theilet er fich in viele Reiſer / oder Glen lange dünne Stöcklein ausz Ih 
alfo daß ein Reiſer auffer Dem andern von oem Kiel qudgehet : Diefe Seife — |1 
oder Stecklein find an ihrer untern Eahlen Seiten viereckicht / gleich ob fie |! 
mit einem Meſſer / alfo gefchnitten rodren / auf cer obern Seiten aber find Ih 
fie ungleich gedrähet / und durch εί Knyrren / Daran Die Datteln hangenz — |: 
uneben gemacht. Die Hülfen/ vazirn folche Sachen ben Winter bins — |i 
Durch verborgen liegen thun (ic in dem Frühling auf / alsderm f roſſen 
anfaͤnglich Die Reifer/ und an dem knorrichten Theil derſelben die Blüme X 
lein Traubens weiß herfuͤr⸗ welche Elein / tveif / Dico» blätterig / und . |! 
wohlriechend find. Den Blumen folgen Die grünen Datteln nach / welche - | 
erft in dem Herbſt⸗ Monat reif teerben/ und wie gtoffe Trauben an den |) 
Bäumen bangen 2: Diefe Sattel hangen vermistelftihrerflachen Knopflein 
qu ben Merjern oder Steckelein; wann fie reif / baben fie insgemein eine - IN 
aͤnſſerliche Quncfel « votbe Rinden; unter Denen liegt das fette fühle Mardd — |i 
oder. gIleiſch / welches ein weile / aus. Dielen ourinen Faͤdemlein sufamme || 
each ned cDximtié mi mit. einem abfangen Sfeinfein 7 in fib begreift. — | 
γα anderi ſich an der Groſſe / Geſtalt und Warb: Man findet — 
langliihte / dicke großes den Pflaumen gleich : andere μμ | 
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. elg wie bie Cichele ; etliche. ſcheinen gelb/ grün und τοῦ su ſeyn. Alle 
Salm + Bäume haben kurtze / nicht gar Dicke / aber febr in einander gefloch⸗ 
ten. Wurkeln/ fo daß ſich gu verwundern/ foie ihre fo große / bicf und 


here Stämme /, in der Luft fich fieif halten / und von feinen ſtarcken 
Winden fo leicht mögen übern Hauffen geſtuͤrtze werden. Weiln denn dieſe 


| S&dume alfem £ajt toiderftehen / und ſich nicht leicht biegen oder nie dertru⸗ 
| d'en laffen / als haben die alten Römer vorgeiten ihre fieghaffte Kriegs⸗ 
| Dbriften z, nachdem fie ihre Feinde im Streittapffer überwunden / &u einem 


Zeichen ihrer Heldenmüthigen Tapferkeit mit Palmen Zweigen gefrönet. 


το Diefer Baum mill einen falsichten/ feften und warmen Boden haben / 
| Daher erin Perfien, Syrien / 9legopten und Mohren: Fand gerne waͤchſt. 
Im Juͤdiſchen dand um die Stadt Fericho / iſt er auch viel gewachſen / Dari 


deuhero diefe Stadt berühmt 7 und eine Palmen⸗Stadt in Der H. Schrifft 


| Deut. 34. V 3: Judic. 1. v, 16. 2. Chron. 28. v. 15. genennet worden, 
| n ο μα; Spanien und Srandreich/ da eg cin ſehr tvarm und ſaltzicht 
| Erdreich bat/ wird er mit groffer Mühe unb Arbeit in vie Härten gepflantzet / 


und trägt felten Fruͤchte. In Teutſchland aber ift er entweder gar nicht 


. pbet doch ſchwerlich / und nur eine geringe Zeit aufzubringen. Man ftefet 


Bon Kenfer Maximiliano , daß / als et auf είπε Zeit über Land reifete / einen 
Saure angetroffen der da Stämme in feinem Acker geſaͤget / habe er 
benfelben un fommen laſſen / und ihn gefragt / was für Früchte er allda 
pflankete? Der Dauer antwortete bem Keyſer / ev ſette Dottelbäume/ 
voorauf der Keyfer herslich gelacht / und gum Bauren gefprochen : Ey lieber 
Manny die Datteln tragen erft über hundert Jahr ihre Früchte / du wirft 
es nichterleben / Daß du Davon eſſen Fanft. 9ja / Gnädiger Herr / antwor⸗ 
tete Der Bauer / ich weiß es wohl, ich thue es GOtt su Ehren / und den 
Machkömmlingenzum Rutzen; Welche Rede bem Kenfer fo wohl gefallen/ 


| &af Cr dem Bauren hundert Gulden verebren lieſſe. 


--2.) Das andere Geſchlecht oder Art ift Palma vinifera Theveti Joh. 
& Cafp. Baubin. wird in Aethiopien oder Mohren « Land gefunden ; Die 
Mohren ober Schwarzen / wann Det Daum noch jung ift/ nennen ihn 
Quan. Er hat viel Aefte mit langen Dornen / und ſchmalen doch fangen 
Sháttern/ die wohl über zwey Schub lang find / Daraus fie ein Werck / 


] welches man qu Fiſch⸗Netzen / und Eleinen Stricken gebraucht / gu machen 
| tifen. So er eine Manns-Linge hoch aufgefcboffen iſt⸗ trägt er Frucht 
| pber tüffe / bie fo groß find al eine Olive / hieraus wird das Palmen-Del 


gemacht. Wenn der Palmen» Baum hoch und groß worden / als der zu⸗ 






9 


weilen 14. oder 1 5. Schuhhoch auff&bießt/ hat er unten herum weder Aeſt 


noch Blaͤtter / fondern ftehet ale ein Moſt / und trägt nur oben auf dem 
1 Gipfel feine Blätter / dann die NETS verfaulen/ oder vergeben ale 
ma 
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mach und fallen gb indem oben in der Döhe neue herfür fchieffen : Ein | 

ſolcher wohlgewachſener Palm⸗ Baum wird Tongoo son den Cibmar&en | 
genennet , ift febr Dauerbafft / und gibt Wein unb Del in einem Jahr. 
Den Wein / welcher in ihrer Land⸗ Sprach Mignoll heiffet/ gapffen die 
Schmarken aud dem Baum / in dem fie ein Loch in den Baum bohren / — 
an dem Ende / da die Blaͤtter zu wachſen beginnen : Hieraus tropfft denn |! 
der Wein in einen Topff / fo man darunter gehängt, Diefer Saft oder | 
Wein / fiehet der Farbe nach wie Molcken aud ; wann er noch frifch il, 
gibt er einen liebticben und fütfen Geſchmack von fid) / des andern Tags aber 
wird er fäuerlicht / und in Furger eit zu flarcfem Efig : Solcher Wein [i 
nimmt das Gehirn ein/ und machet die Menfcyen gang truncken, Auseis 

nem Baum fan man in einem Tag ohngefähr 2, Ctübiden japffen 7 ohne 

einigen Schaden / wann bie Frucht des Baums reif ift. Diefe Früchte | 
find eine Art Nuͤſſe / etwas aróffer als Dfiven / welche Trauben weiß bey — 
einander macbfen / und von innen einen harten Kern mit einem füen Marek 
haben. Wann bie Schwarten folche abgenommen / ftampfen fie diefelbi- |, 
gen / und fieden fie stoenmal / αἴδὂεπη ſchwimmet das Del oben / wird mit |. 
den Schalen abgeſchoͤpfft undin Töpfen bervahrer. Diefes Palmen- SH) d 
gebrauchen Die Mohren an ftatt bes SSutteré ober Dels bon Dlipen /melcheg 
fie allda nicht haben / beftreichen damit ihren £eib on ober bis unfen zu / 


die Haut glatt und blincfenb zu machen / fo fie Por eine fondertiche Schönheit 
UR Die Kerne diefer Nuͤſſe haben die Schwartzen flets im Mund I 
ſolches D. Dapper in feiner eigentlichen Befchreibung von Africa und dem 
Land der Schwartzen am 390. Blat berichtet, 

3.) Die dritte Art ift der Guineifche Palm- Baum, Palma cocci. 
fera ex Guinea, (αρ. Baubin. Nucula Indica altera, Park. tvelber in 


Guinea bep den Golb z Cr& 2 Gruben haͤuffig waͤchſet: Deſſen an fich Ban 
gende Dlätter bis 15, Schuhe lang / bie Gold» gelbe Frucht aber fette 
Kerne in ficb haben / aus welchen die Einwohner einen óblicbten dünnen 
Safft auspregen / fo fie Palmen Oel nennen / und unterdie Speifen zur 
gieblichkeit milcben- ie pflegen auch in den Baum zu bohren/ da denn. 
ein ſuͤſer Soft / der Mitch - Schotten dbnlich / auéflieffet / den fie mit wie | 
den Honig vermengen / und einen Tranck daraus machen melchen ſie Pal⸗ 
— nennen / wann er unmaͤſſig getruncken wird / macht er qub , 
truncken. Jh 
4.) Das vierbte Gefchlecht iff ein Sndianifcher Palm» Baum Pal - 
ma Indica coccifera, Cafp. Baubin. Palma five Nux Indica vu lgo ferens 
Coccos, Park. Tenga, Hort. Malab. Die Frucht dieſes Baume wird 
Coccos genannt / ift zutveilen fo groß/ alé ein Menfchen- Sopf 7 aber in 
der Geſtalt laͤnglicht⸗ rund wis ein Rürbiß, Aus Diefem Baum gapfen bie 


Eins 
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Einwohner auch einen geiftreichen Saft, Suri , genannt / welcher lieblich 
aus fauer / ſuͤß⸗ und gefalgenem Gefcbmad? vermifchet / aud die Krafft 
— bat, truncken zu machen. Aus dieſem Safft deftilliren ſie einen Brande⸗ 
mein ; fie machen auch einen Eßig⸗ ia gar einen Zucker daraus / den fie 
. Tagram nennen, Alles wird austübtlid von den Auctoribus Horti Mala- 
| barici befihrieben. 
Ä 5.) So bat ed auch noch viel andere Gattungen ber Palm Bäumen 
bey den Botanicis 5 and fonderlich in dem Horto Malabarico , weiche 
| (ámtticb allhier ausführlich zu befchreiben mein Scopusnicht ift. Wollen 
indeſſen allein ihrer Rahmen / unb Der Botanicorum, bon denen fie beſchrie⸗ 
| benteorben gedeneken. Das fünffte Geſchlecht feye alfo: Ein Brafilifcher 
Palm: Baummit glattem Stamm und Fruͤchten in Der Groͤſſe der Huͤner⸗ 
| €pet/ Palma Brafilienfis caudice glabro , fructuovi gallinacei magni- 
| tudine. PindobaBraf(ilienfibus , Marggr. die 
6.) Indianiſcher Palm⸗ Baummit Fruͤchten / fo den Pflaumen aͤhn⸗ 


N Ahr Palmalndicacaudice in annulos protuberantes diftincto , fructu 








runiformi. Todda panna. Hort. Malab. 

7.) Braſiliſche Steh Palmen mit Früchten / fo ben Zwetſchken an 
Groͤſſe unb Geftalt ähnlich / Palma Brafilienfs aculeata, fru&u Pruná 
| Damafceni magnitudine & figurá 7. Raji. Palma Brafilienfis quinta 
| feu Tucum , Pifon. — . à 

8) Gin Brafilifcher Palm Baum mit Achen: farben Dlättern / 

| Palma Brafilienfis feptima (eu aque, Pifon. Palma Brafilienfis vinifera, 
| foliis cinereis, J- Raji. 
H 9.) Ein Braſiliſcher ober Americanifcher Palm⸗ Baum mit Trauben 
HM gefalteter Feucht / Palma Brafilienfis octava , Iraibà dicta, Pifon. Pal- 
| maBrafilienfis fatinifera, anPrilerii? id eft , Palma Americanafrudtu 
racemofo, Cafp. Baubin. wig 

10.) Ein edfer Kamaifcher Palm⸗ Baum Palma nobilis, feu Re- 
galis Jamaicenfis & Barbadenfis , Det big auf 250. Schuh bod wach⸗ 

n foll. 
fn 11.) Ein Javaneſiſcher Palm, Baum mit fángften Blaͤttern / Pal- 
ma ſavanenſis longiflimo folio, Cafp. Bauhin. Palme Indice genus 
Lantor di&um. job. Baubin. 

12.) Gin Palmbaum mit groſſen Scharlachbeeren / Coccus de 
Maldiva, Park. Palma coccitera jou ovali Cafp. Baubin. 

13,) Ein Brafiliiher Palmbaum mit einer Pflaumen⸗Frucht / 
Urucuri- iba Marggr. Pifon. Palma Brafilienfis fatinifera, fructu Pru- 


ni, cupul& infidente, job. Baubin. σα 
2949992 14) Ein 
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.. πάν) Ein andrer Braſiliſcher Palmbaum / Palma Braflienfjs no- 
na, Miriti didta, Pifon. | | | | 
.. 15.) Wiederum ein Braflifher Palmbaum/ palma Brafilienfis I 
decima, Mirajaiba didta, Carol. Pifon, p 
16.) Ein Braſiliſcher Palmbaum mit Eieinen Scharlachbeeren Jo- - 
cara.& Jucoara, Marggr. Giocarà,Pifon. Palma Brafilienfis coccife- 
raminor, Joh. Raji. jd : 
17. ) Gin Americanifcher ftachlichter Palmenbaum, Palma Ameri- - 
cana fpinofa, Cafp. Bauhin. Palma Hayri, Park. Palma Brafilienfis fexe - 
ta, five Ayri, Pifon. | 0 
18.) Ein Indianiſcher Palmbaum mit fisender Frucht Saufel | 
genannft/, Caunga, Hort. Malabar. Palma, cujus fructus fesfilis, Fau- | 
fel dicitur, (1. Baubim. Areca five Faufel, five Avellana Indiana | 
verficolor, Park. | | 

19.) Ein Malabarifcher wilder Palmbaum/ Katou-Indel. Hort. || 
JMalabar. Palma fylveftris Malabarica, folio acuto fru&u Pruni fa- 
cie, D. Comelin, : 

20.) Gin Indianiſcher Palmbaum mit doppelten Blaͤttern / Palma 
2s folio bicompofito , fructu racemofo, Schunda pana Hort. 
Malab. . 
21.) Ein Weins Dalmen/ mit ftachlichter Frucht Palma vini- 
fera, fru&u ex arboris trunco fpinolo, Cafp. Baubin. 

22.) Ein Palmbaum mit Scharlachbeeren/ unb gefalteten Blaͤt⸗ 
tern. Das Männlein und Weiblein / Palma coccifera folio plicatili 
flabelliformi foemina Carimbana, Hort. Malab. Item, Palma coc- 
cifera, folio Flabelliformi mas, Ambana, Hort. Malab. 








23.) Ein Berg: Palmbaum/ Palma montana, folio plicatili - | 


flabelliformi maximo, femel tantum frugifera, Codda panna, five 
Palma montana Malabarica, Hort. Malab. ; 1 
24) Ein Braſiliſcher Palmbaum / mit Falt⸗Blaͤttern / und (üpe —— 


pichtem Stamme / Palma Brafilienfis prunifera folio plicatili feu βα- | 
belliformi, caudice fquamato. Caranaiba, & Anana chicarivi Bra- || 


filianis, Marggr. Pifon. . Br 
.. 2$.) Für das 25. Geſchlecht fegen die Herren Botanici die Feine | 
oder niedrige Palmen / Palmam humilem; melche allbie folget: di 


Kleine Palmen / Palma humilis. 


Jeſe Palme / wird Grecé von Theophrafto genennet χαμαιῤῥι- 2 
Qéc, Latine heift fie Palma humilis , Palma minor , Cafp. Bauhin. - 
Palma humilis fpinofa & non fpinofa Hifpanica, Job. md 
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Palma folio plicatili feu flabellifovmi humilis, Job. Rai. Sie waͤchſt in 





Sielia und oa in groffer Menges wie aud). in Spanien/ und bey 


der Stadt Siena und Pita in fandichtem Saltz- Erdreich. Iſt nicht viel 


| über eine len hoch / vergleichet fib mit Den Blättern dem Palmbaum / 
allein daß fie Heiner und für&er find. Bringt ihre Blumen Geitene 
| werts aus haarichten Busen; Daraus entfpringen.die Beere oder Trau⸗ 


ben : Nahe gegen der Wurtzel gewinnet fie einen runden. Knollen oder 


| S5ollen, der iſt mit febr viel Dülfen bertoabret/ den fehälet man ab 
| befprengt ihn mit Pfeffer’ und wenig Saltz dann er iff am Geſchmack 
T febr heblich und mürb/ gebóret für bie Italiaͤniſchen und Spanifchen Leck⸗ 
I mänler. Man nennet biefen Knollen Cerebrum, ein Gehirn, Rem- 
d bertus Dodonzus fehreibet/ Stump. Hiflor. Pempt. VI. Lib. III. cap. 28. 
| man bereitet diefes Gehirn Darum. mit Salk und Pfeffer / dieweil «8 


fonti viel Blähungen macht / und böfe Feuchtigfeiten verurfachet, 
Die Reißlein von diefem Palm⸗Geſchlecht trägt man faft in ganf 
italien fcil in Det Faften/ damit fhmücken fie ihre Del- Zweige am 


Ralmtag zur Weyhung. Man macht aud gute waͤhrhafftige Körbe 
und Beſen Daraus, 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Der Palmen» Baum hat auſſer der Frucht nichts / dag in der 


Artzney ober den Speifengebraucht wird. Indeſſen (teft er voll Saffts / 
| welcher theils einen brennenden Schtefel> Geift/ theils auch ein ſautes 
 Zartarifches Goals / ziemlich mit ſich fübret/ Dannenhero er auch / nachdem 


er aud Dem verwundten Baum .auggefloffen/ nicht lang feinen natürlichen 


lieblichen Geſchmack behaͤlt / ſpndern bald ſauer und zu Eßig wird. Die 

Rinden und das Holtz haben viel grobe irrdifche/ mit rauch⸗ ſaͤuerlichten 
1 Salt vermengte Theile, welche mit den ſchwefelichten alfo vergeſellſchaff⸗ 
| fet/ daß eine zufammensiehende Krafft daraus entſtehet. 


Die Datteln aber haben etwas öhlichte mit heimlichen fäuerlichten 


Geiſt vermiſchte Theile / bannenbeto fie übel zu verdauen / den Magen bes 
ſhweren / (tvie oben zur Öenüge erwehnet worden) viel Wind und Blähun- 


gen machen / Die Reber und das Milk verſtopffen dem Haupt Schmers _ 


| ken verurfachen/ wann fie zupiel genoffen twerden, Hingegen haben fir die 
Eigenſchafft das flüßige Gebluͤt su erdichern / zuſamm zu sieben / die Ruhren 


and BlutzFlüffesu maͤſſigen oder zu ſtillen / und die allzugroffe Schärfe des 


Gebluͤts zu lindern. ΜΑ | 
Die Datteln werden nicht viel gebraucht ; Die Africaner , bep denen 


4 3 


ſie gemein / eſſen fie wohl zeitig für bie Haͤiſere des Halfes und den Huſten. 
τα £14 Venu vue κο. 
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Ihre ſchwangern Weiber genieſſen ſie zu Staͤrckung der Leibes⸗Frucht / und 
Die Kind⸗Betterinnen zu Vermehrung der Milch. Welche Nusbarfeit denn 
ſolche Fruͤchte dieſen Leuten wohl geben koͤnnen / als Die nicht nur ſtarcke 
Maͤgen / fondern auch einen viel herrlichern und kraͤfftigern verzehrenden 
Sauerteig darinnen haben / als die Europaͤer / derer ſchwaͤchere Maͤgen 
bon ſolcher Frucht alle oberzehlte Ungelegenheiten erwarten muͤſſen. | 
Es ſind doch etliche her melche-durch ihre Crfabrenbeitein fonderliches 

Mittel mider den brennenden Harn aus den Datteln auf folgende Weißber | 
reiten: Nehmt Der Datteln ſoviel beliebig / rafpelt oder βείέεί ihre Steine — 
Tein su einem reineften Pulver / das Fleiſch serjcbneibet in kleine Stücklein/ | 

doͤrret fie in dem Back⸗Ofen z dadurch der faute Geiſt bersebret wird / 
und ftoßt fie ebenmáfig zu einem fubtileften Pulver / dieſes Pulver mifhet 
wohl untereinander / tbut gleicheg Gewicht Qucfer darzu / miſcht alle$ nach⸗ 
mals teobl zuſammen / und gebt dem Patienten alle Morgen und Abend drey 
Me ſerſpitz voll in folgendem Safft ein : bargu nehmt Lattich- Seeblumen⸗ 
und Chamillen⸗Waſſer / jedes zwey Loth / Pappel⸗Waſſer einund ein halb 


Loth / Eubiſch⸗Safft / nach De Fernelii Manier gemacht fo in denen | 


Apothecken zu bekommen / zwey Loth / Violen⸗Safft ein Loth/ Zimmet⸗ 


Waſſer ein halb Loth; dieſes alles zuſammen miſchet wohl Durcheinander in | 


Die Saͤffte / unb bediene fich deſſen nach Nothdurfft. | 
Welln die Datteln eine ftopffenbe Cigenfibafft haben als fan man | 


fotvoblben Trunck des Waſſtrs / darinnen fie gefotten / als auch ihr ‘Pulver 


auf ein halb Quintlein ſchwer öfters einnehmen 7 und zu Stillung allerhand | 


‚Nuhren / des vielen Bluten der Nafen/ guldenen Ader / Blut⸗Fluſſes der 


Weiber / Blutfpeyen eingeben. — | | | 
-. Euferlih mag man auch die gedörrten Datteln mit Muſcatnuß / 
Maftir/ Wacholderbeer und Zimmet zu Pulver ftoffen / folches unter '' 
Quitten⸗Latwerg / geröftete und gepulverte Brod- Nampfundeinmwenig | 
Sauerteig tvol rühren / alles zufammen in rothen Wein untereinander ein — 


‚Koenig zu einem dicken Brey / oder einem Cataplasma kochen / foldhes here | 


nach Dick zwiſchen ein Doppeltes Tuch flreicben / und alfo warm über den“ 


ſchwachen Magen und Bauch legen. Stillet das Erbrechen / Grimmen / 


Nuhr / fiárcfet den Magen / vertheilet die Windund Blähungen. —— — — 
Das Pulver ton Datteln wird auch dufferlich gebraucht / zu Reine | 


Aus der frefjenden Schäden / Zufammensiehung der gebrochenen und 
ſchweiſſenden Aederlein / davon folche freffenbe Schäden immer unterhae | 


ten werden: Zu Derkleinerung des angelauffenen und verfehmollenen Hals⸗ 
Zaͤpffleins / wenn man das Pulver durch ein Roͤhrlein daran bläßt. Ai 
... Φίε Dattefn werden auch oͤffters in Waſſer gefotten /unb bad Waflee — 
denen zur Schwindſucht geneigten Kindern gegeben Damit fie Vidi Aue | 
TWO MIN IS ΙΡ ORE EON E 2E 
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Nahrung haben ſollen. Wann nun die Kinder/ weiches wohl zu beobach⸗ 
ten / zwar zu gefaͤhrlichen Durchsrüchen geneigt 7_ mag man es wohl ges 
brauchen ; fo fie aber den Verttopffungen hinwiederum mehr untertworffen / 
ifl es hoͤchſtſchadlich bann dadurch erft eine Verſtopffung in den Milch⸗ 
| Adern des Gekroͤſes / dadurch der Nahrungs⸗Safft natuͤrlicher Weis geben 
| foll; erwecket werden kan und dahero ein Abnehmen des Leibes vers 
urſachen. 


Stech⸗Palmen oder Wald⸗Diſtel / Agrifolium. 


Tech⸗Palmen / Stech⸗Baum /Stech⸗Apffel / Wald⸗Diſtel/ 
( tveil Die Blätter wegen ihrer Stacheln / wiewol man aud» glatte 
| findet / rigen und ſtechen) Chriſt⸗Dorn / Huͤlſt / Huͤlſe⸗ Rraͤut/ 
zu Latein Agrifolium , Aquifolium, baccis rubris, Hex aquifolia, 
aculeata, baccifera, folio finuato , Palma aculeata, Acrifolium , 
1 (àfoliis per ambitum aculeatis,) Aquifolium dicitur quafi Acurifo- 
| lium. Dig Stauden-Gewaͤchs wird in unterſchiedlichen Ländern. in 
1 Φοιήφίαιὸ/ Frandreih / Gngellanb / und Holland gefunben/ waͤchſi 
auch in groffer Menge auf den Schweitzeriſchen und Burgundiſchen 
Gebürgen/ ja.an eflichen Drten fo hoch und groß / Daf es faſt andern Baͤu⸗ 
| men gleich wird. Bey und toird es offt in den Gärten gepflangt / und gu 
I Hecken und Zäunen gebrauchet : bleibet ZGinter und Sommer grün / olei 
 e.etlichermaffen den ausländifchen Alchermes, oder forbeerbaum ; hat 
1 einen ziemlichen Dícfen Stamm mit einer glatten umb grünen Rinde befleider ; 
| Die Blötterhaben mit Stacheln um und um bewaffnete Ccfen; Die Blu— 
I men find weiß/ eines guten Geruchs / Daraus werden im Herſt rothe und 
I runde Beerlein / einer Erbfen groß / füglicb / aber fonft unlieblich vom Ge: 
ſchmack / ſo inwendig 4. weiſſe Kernehaben. Seine Fortpflangung ἔση ge- 
ſchehen durch junge Saͤtzlinge oder durch Saamen / welcher aber mol 
3 pfleget eingankes Jahr zu liegen 7 ehe er auffommt. 
Wann man auf diefe Stauden/ weil fie noch jung und fafftig find / 
wæeiſſe Roſen gepfropffet / follen fie eine grünlicbte Sarbe/ aber Feinen ſon⸗ 
derlichen Geruch bekommen. | 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 
Die Blaͤtter in Waſſer geſotten und getrund'en / iff gut wider den 
Huſten / Seitenſte hen / Grimmen und Leib» ehe; Die Blätter ges 
pulvert eingenommen / treiben den Harn und Stein. Von denen SPeeren 
|| πο, oder 12.eingenommen/ treiben Den zähen und groben Schleim aug dem 
Leibe/ und flilien auch Das Bauchgrimmen / tie Rembertus Dodonzus 


δή, 
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Stirp. biflor. Pempt. 6. Bb. 1. cap. 20. berichtet, Die frifchen Blätter thun 
gut den geſchwollenen Füffen / aufgebunden, | n. fi A 
Einige bereiten aug oen Blättern ein Extract und Saltz / und brauchen 
ed in der gelben Out. m in τος nd 
Die Rinde von der Wurzel gekocht 7 unb wohl zerfioffen und auf- 
gelegt / heilet die Brüche: gertheiler allerhand Knollen und SSeulenz und 
erweicht Die Härtigkeit der Gliedmaſſen fo zuvor verrenckt geweſen. 


ο Pferfih ⸗Baum Malus Perfica; ^ | 


Ar Setficbbaum/ Grace Μηλέα mesmo» Latine Malus Perfica, Per- 
"a ficamollicarne & vulgaris, viridis & alba. Die Frucht ober Die 
! ^ Pferfiche/Pferfinge/Pfirfichen/Pfirsken/werdenMalaPerfica, |. 
Μήλα περσίκα», und auch abfolute Perfica genenn:t, Der Baum bat/ | 
nach Zeugniß Plinii Lg. M. M. c. 13. feinen Namen von der Sandfchaft 
Perfia, Perſien / befommen/ allwo erfich eher als bep ung gefunden / und - | 
von da zu erſt in Griechen⸗Land / und fo weiter in unfere Sande gebracht mor= 
den: wird aud) nunmehro faft in allen Gärten angetroffen/ und ift eine 
ſchoͤne Garten⸗Zier / vonrechtmäfiger Gröffe/ dann er waͤchſet hoch auf / 
und breitet fic) aus mit feinen Aeſten. Der Stamm wird flard ift An- 
fang8 mit einer vöthlichten Ninden / welcbe hernach bráunticht wird / beklei⸗ 
det. Die Bluͤthe / fo vor den Blättern fich ereignet/ ift gar (dàn und an 
muthig/ mit s.leibfarbsrothen Blättern befe&et / welche in der Mitte viel. 
Surput 2 farbe unb weißlichte Zäferlein hat: Diefe Blüthe hanget ohne - 
Stiel an den 9leften. Die Blätter find länglicht/ fpikig / ringsumher tere 
kerfft und eines bittern Geſchmacks. Die Früchte / fo nach der Bluͤth er⸗ 
folgen / find unterſchiedlich / nach Art und Geſchlecht des Baums: Erlihe ) 
find fruͤhe etliche ſpate / andere groffe und kleine / etliche fino inmenbigam | 
Marck meißlicht / etliche gelb / e8 findauch ein Theil rothfärbig: fonft ift bie | 
Frucht fleiſchig und ſafftig auetwendig mit einer zarten Wolle umgeben / 1 
und gleichfam mit einem Spalt eingefihniften. — Cyn der Mitte liegt ein bate | 
ter tauber Stein / welcher inwendig ſchoͤn und glatt iſt auch einen meiffen 
Kern bat/ fo eines bitteren / Doch annehmfichen Geſchmacks iſt.. σος 
Diefer Baum ifi Feiner währhafften Natur / und gelanget nicht li 
zu hohen Alter / toeil er mancherlen Gefahr und Qufállen untermworffeny 
dann die Kälte Ban ibm bald ſchaden / vaube Lufft ihn hindern Unfaubers ||) 
Feit des Grunds verberben / und die überflüßige Fruchtbarkeit auf einmal | 
alle Krafft benehmen/ oder famt ber Wurtzel/ aus Dem Grund Berauß | 
reiffen: Dannenhero iff vonnötheny bafi man immer junge Sträuchlein | 
hernach ziehe den Abgang: damit zu erſetzen. Erfrieret ein Pfefirg: 
Tate ' baumz 
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baum, fo muß man nicht alsbald im Frühling den ganken Baum mit 
MWurkeln und allem herausgraben/ fondern man fan ihn Anfangs nut 
| bíd an das Erdreich wegfchneiden / Damit er von Denen noch in Dem Dos 
ben flehenden friſchen Wurtzeln wieder ausfchlage/ und ſolcher Geftalt 
bald wieder suc Fruchtbarkeit gelange: wann der Sommer fürüber/ und 
| Beine junge Schoß vorhanden / fo ift e$ Zeit 7 DaB man die Wurgel auch 
ausreute. Mercket man in dem Grund eine Unfauberfeit fo muß au 
| derfelben geraumer / der alte hinweg und. neuer Grund Dagegen hingethan 
| werden. Iſt die Fruchtbarkeit überflüßig/ fo muß man zeitig den Baum 
| mit Stüßen unterbauen/ bafi bie Aeſte nicht.abreifen 7 noch Der Baum 
| aus dem Boden betoeget/ ſondern Die Früchte daran erhalten und sur 
| Zeitigung gebracht werden, Die überflüflige Feuchtigkeit ift den Merz 
| fingbáumen auch ſchaͤdlich 7 dann fie verurfachet faule und abfällige Früch- 
|! fe/ derfelben. aber abzuhelffen wird tinten in den Stamm ober in Die 
groſſe Wurgel ein Kiel von Nefpelzoder Kriechen- Hol geſchlagen / daß 
I der Stamm ober Wurgelaufgefpalten bleibe / fo siebet fich die überflüfs 
fige Feuchtigkeit heraus. 
Oobwol der Pferfingbaum an allen Orten in warmen / feuchten und 
| fandigen Erdreich waͤchſet fo muß er doc in Teutfchland gegen Mittag 
| gefe&t werden / unb vor den rauhen Nordiwind gefichert feyn/ Damit er 
für Froſt bemahret / zu Der Fruchtbarkeit gelange. | 
| 66 werden auch die Perfing- Bäume in die Weinberge geſetzt. In 
| oder an die Blumen⸗Felder taugen fie garnicht/ Dann ob fie stat 
ſchmale Blaͤtter haben’ fo geben fie bod einen Schatten in die Felder/ 
und hindern das Blumenwerck. ‘Denen IBeingärten find fie auch nicht 
| gat wohl anftändig weil fie ſowol den Trauben/ als den Blumen die 
1 Sonnen: Strahlen fürbalten, Derohalb n muß man fie in ben Wein⸗ 
3 gárten alfo pflangen und ſetzen daß ihr Schatten die Weinſtoͤcke nicht 
4 berübre, Hierbey ift auch diß gu mercfen/ daß die Pferfingbäume einen 
guten twolgetüngten Grund begebren / und in Waſen nicht gut tbun/ 
| Bose todifetige und ungeſchmacke Früchte bringen. 
| Die Pflantz⸗ unb Seßs Zeit ift allhier auch zu beobachten, Pfer⸗ 
1 fing, wie auch Marillen und Mandelkern kan man ſchon in dem Jenner 
| im zunehmenden Mond/ in gute mittelmäßige feuchte Erden fo in εἰς 
|! nem weiten Scherben ift/ und an einem laulichten Dre ftebet/ ſtoſſen / 
die werden bald keumen und aufgehen / aledenn können fie folgendg wieder in 
I dem wachfendem Mond in Beine Geſchirr/ſo mit gutem Erdreich gefüllet find/ 
I wol umgeſetzet / und etwas feuchter / bie in den April erhalten werden, 
E Wann nun ein Strauchlein / 4. oder 6. Blaͤtlein getrieben / olsdenn 
^1 fan man fie wiederum im gunehmenden Mond mit der Erden aus dem 
| DET T Geſchirr 





























— ιτ P P ER 


















Anderer Theil] 


Geſchirr heben/ ober daffelbe gar zerbrechen / und an die Stelle fe&enz- / 
ba man eines Pferfingbaums bedürfftig iſt o toirb ein folder Ges 
ftalt verfeßtes Zmeiglein noch denfelben Sommer über ein hohes und 
lufliges Bäumlein werden / welches bald feine Frucht bringen wird, | 
Iſt das Erdreich offen/ fo fan man fehon in dem Hornung/ oder im Arne 
fangdes Merken’ jedoch 2. oder 3. Tag vor dem Vollmond / Pferfing-und — 
andere Stein⸗Obs⸗Kerne in wolgebauten Örund floffen ; Diefe voacbfen bere. . | 
nach fein hurtig. Man Ean fie zwar aucb zur Herbit-Zeit ſtoſſen welchehere | 
nach indem Frühling herfür voadbfen / jedoch megen der Feld- Mäufes — 
fo den Winter durch diefen Kernen nachfiellen/ fie auffiefen und freffenz — 
ift die Fruͤhlings⸗Pflantzung am allerbeften. Die Frühlings - Seit. { 
aus sum Derfehen der jungen Pferfingbäumlein am bequemſten weil | 
diefelbe noch in dem Herbſt ſchoſſen und gor fpat neue Aeſtlein treiben | 
aber Doc muß man aud in dem Frühling, nicht zu lange warten weil | 
fie zeitlich erucken und treiben. Andere Baume mann man fie verſetet / 
müfjen geftümmelt oder gefchneidet werden/ aber dieſes ifl dem "Mere. | 
fingbdumlein zuwider / dann fie werden gaͤntzlich verſetzet. Ingleichen 
ift dem jungen Pferſingbaͤumlein der Schnitt des Heb⸗ oder anderer eiſernen 
Meffer zuwider. ος. wt 
Aber dieſes iff ihnen fürträglich/ daß mann fie in erſten Jahren 
ſtarck zu wachfen beginnen, unb viel Zmeige treibenz daß man dieſel⸗ 
ben alsbald fäuberlich mit den Fingern abklemme / damit ein fehöner ger 
taber Stamm gegogen werde. Wenn man aber die 9lefte miteinane | 
der láffet aufmachfen/ fo merden fie dick und bleibet der Baum niedere |. 
trábtig. Im Herbft wird zu den Wurtzeln geraumet / in die Grus | 
ben werden die abgefallenen Pferfingbläfter getban/ und mit Erdreich | 
bedecket / alsdenn fallen fie und geben den Baum gute Tüng und Nah⸗ 
rung. Andere Bäume werden Durchs Peltzen gebeffert/ aber Die εις | 
ſingbaͤume bleiben; tie fie von den Kernen gesiehlet werden und fónnen * |. 
nicht befler_ gemacht merden/ Dann ift Der Kern gut/ (o wird Die Frucht 7 | 
auch gut: Aber mit S'üngen und fleißigen Hacken fan ihnen groffer Nutz 
gefbaffet werden. Will aber jemand das Pelgen mit den Pferſingen 
probiren / derſelbe propffe einen Nußbaum⸗Stock / und befprenge denfee | 
ben Pferfingbaum offt mit Ziegen Milh/ fo wird er fruchtbarz und |, 
2 | 
| 














bringet arofie Wferfing = Aepffel/ die inwendig Nüffe haben. — 5 

Wilſt du, daß ein Baum halb Pferfing und halb Nuß trage, fo | 
mimm von einem jeden ein Zweiglein/ fhneide fie in der Laͤnge ſonein⸗ 

ander/ unb theile auch die Augen / alsdenn richte zwey halbe Augen |. 

gleich zuſammen / binde und, verwahre fie mit Baum Wachs / ſchneie 

de nicht alle Neben⸗Schoß hinweg / ſo Ῥαῤριρῥώφαφδς bab | 
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Bon Bäumen und Staud-Gewächen. _ 817 
Prüfe wachfen. Auf ſolche Art Fan man aud) Mariilen/ oder Mans 


del⸗Kern zu Pferſing vereinigen. 


Wann zu Sommers Zeit durch langwierige Sonnen⸗Hitz das 
Erdreich ausgelrocknet wird/ fo manglen aud) Die Pferſing⸗Baͤume iba 
ver duͤrfftigen Nahrung / toeil ihre Wurtzeln nicht tierin die Erden fehlief- 
fen ; daher laſſen fie ihre Früchte unzeitig abfallen. Daß nun dieſelben zu 


| $ollfommener Zeitigung verbleiben / müffen die Bäume wit laulichtem 


Waͤſſer täglich / oder über den andern Tag begoffen werden. 

In Frankreich bat man eine Frucht Prunoperficum genannt / it 
auswendig mie ein Pflaumen / und Det Kern eines Pferſings. 

Die alte, Teutfihen haben von Dem Pferfingbaum nachfoigendes 


| denckwuͤrdiges Sprichwort: 


Pferſing ⸗ Baum und Bauren⸗Gwalt / 
Wichfer ſchnell / vergehet bald. 


Herr Walther Schulge meldet in bem 3, Buch feiner Oſt⸗Indiſchen 
Heiß: Befchreibung im 16. ay. von ben Indianiſchen Pferſingen nad) 


folgendes : Die Frucht, von den Yriederländern und Indianern Man-- 
os aenannt , wächfet an Bäumen , fo bem Baum Jaka nicht unaͤhnlich. 
Mangos ſcheinen fo groß wie ein Pferfich , find aber länger und im 


| Anfang gruͤn, hernach werdenfie gelblich: Wañ man ihnen die duͤne Schale 
nimmt, findet man in berfelben ein fafftiges Marc, fo ſaͤuerlich und 


etwas sabe im Schneiden befunden wird : inwendig ſitzet ein Stein, fo 


bem Prerfich « Stein nicht ungleid) iſt. Diefe Frucht wird vonden DIE - 


Oymbifcben Wölckern haͤuffig überzuckert, aud) wohl eingefalgen, und 


M Bernad anftatt des Areks aufgeitellet , ift im übrigen ein gutes Mittel wi⸗ 
1 der das higige Sieber. Zu Ormuzß follen bic beften, und zwar fo begierlich 
| unb reiffend verkaufft werden, daß da fonft ber Marckt mit allerhand koͤſt⸗ 
lichen Indianiſchen Früchten angebáuffet , Dennoch faft alles für biefer 
| — berſchmaͤhet werde, wie ſolches Carzias ab Horto lib. 2. plant. 


iflor. cap. ο. berichtet und darneben gedencket „es fene nach bem Unterz 


| fchied.der Länder aud) bie Frucht von verfchiedener Güte: Derjenigen , 
bie in Drmug befindlich , ſchreibet er den erften und beften Preiß zu ;- bent 


andern derfelben , bie in Guſeratte waͤchſet ; den Dritten diefer , Die Bas 


] fagate zeuget. Ererinnert (id) , zwey Stuͤcke biefer Obs⸗Fruͤchte gt 
| fehen zubaben, welche vier rund und ein halbes gewogen, 


Auf feinem Land» Gut in Bombani batte er einen Baum, fo Diefer 


| Fruͤchte zweyerley Arten getragen , und im Maymonat folche , bie zwar 

I ben übrigen an Geſchmack und Geruch meit vorgegangen, gegen dem 

I Ausgang des Herbſts aber andere, gw noch Eöftlicher geweſen. * 
rr | 


2 neben 


























Anderer Theil 


neben twachfen fie auch lieblich in ben fürnebm(ten Staͤdten des S ónigeg 
Nizanioxa , alsin Chacanna ; Quindor, Madanager , und Dultabado ; ' 
Man findet fie ferner gut in ber Landſchafft Malabar, Goa, Bengala ,' 
Pegu und Moluca. Die Frucht bat eine grün z rótb(icbte Sarb, und 
gibt einen annehmlichen Geruch von fib. Man iſſet ſie, tiem Teutſche 
land die Pferſich aus Wein: find auch Falter und feuchter Natur wie die | 
Pferſich. Sie werden in Sjnbienmit Zutier, und bisweilen zevfchnitten 2 
niit Chig, Delund Salg eingemacht, Die frifchen Kerne genoffen , toͤd⸗ 1 
| x rb UE im Leib, wegen ihrer Birterkeit, gleichmwie bey uns die | 
erfich- Kerne, Es gr a | 
Die SinefifcheFloraR.P. Michaelis Boym; S. J. berichtet, daß biefe | 
Frucht bep ben Sineſern Manko genennet werde, und febr überflügig itt 
den Südlichen Sandfchafften berfurfonune ; fie fepe bey ben Spndianern - 
mancherley Gattung , wage, toam fie groß , zwey, auch zu Zeiten drey | 
Pfund, fonderlich fo fie entiprieffet aus bem Zweig eines Baums, der 
dem Ceder- Baum eingepfropffet,, von Deffen Frucht fie den Geruch und 
runtzelichte Haut nicht ungterlich entlehner. Bey welcyer Geleaenbeit er | 
zugleich anbeutet , ba bie Impffung und Pfeoffungaufandere Baumein 
merdt , bie Sinefer Iur einen Zweig von Dee Manga abfchneiden, folchen 
an den Zweig ober Aſt eines andern Baums fchlecht anbinden, und mif 
Mift ober Leim bedecken, toorauf bie Zweige mit ber Zeit fid) gleichſam 
ebelid) vergatten, sufammen in einen ?eib verwachfen, und Früchte berz 
für bringen, deren etliche, wann fie reif, grün, andere gelb , oder roth 
find , aud) inmendig ein füffes , gelbes oder Purpur⸗faͤrbiges Marck 
haben ; das inwendige Kernlein fene fa bitter toie Bellota, und tödte die 
Würmeimfeib.. AT REPE lat. 
Unter bie fremden Pferſich⸗Baͤume wird auch der Jambos⸗ Baum —— 
gesebíet , welchen Bernhardus Paludanus in noris ad Linícotti part: 2, 9 
cap 9. und Chriftophorusà Cofta in libro aromat. cap. 48. alfo befcbreibetz — |: 
. Die Sfndianer halten biefert Baum hoch, und ward erſtlich aus Molueca | 
zu ihnen gebracht. Erift fo groß wie die gröften Spanifchen Domerane | 
zen⸗Baͤume, breiter fid mit eben: Aeften toeit berum, und gibt einen | 
groſſen Schatten, derohalben er febr ſchoͤn anzufehen ift. Der Stamm | 
und bie Aefte haben eine Afchen: farbe Rinde: Die Blätter find (Φόπ 7 
und linb, länger als die Breite einer Hand, mit einem dicken saben in — | 
ber fange, und vielen durchlauffenden Aederlein , auswendig gar sein, 9 
inwendig etwas bfeicher, mit Bluͤmlein, bie fid) aus dem rotben auf die 1 
Purpurzyarbe sieben , und vielen Fademlein in der Mitte , bie aud) lieb - 
ic) anzufehen find; fie haben einen Geſchmack wie die Zincklein an den 
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Weinreben. Die Feuchtiftin der Girbffe einer Bien, ober nach etlicher 
Mennung eines grofen Spanischen Gall: Apffels ; diefer Früchte find 
zweyerley Art, eine iſt dunckel⸗roth, fiebet , als ob ſie ſchwart wäre / bat 
. gemeiniglic) Feinen Kern, ift geſchmacker Dann bie andere, welche bfauz 
| το, oder aus dem rotben Durpurzfarbig, mit einem lieblichen Roſen⸗ 
| Gerud), bat in ſich ein weiffes und hartes Steinlein oder Kern , nicht gat 
| zund in ber Gröffe eines Pfirſich⸗ Kerns, weiß-und mit einem rauhen 











| Häutlein überzogen. Dieſe, ob fie wohl nicht fo groß wie bie vorige , 
Dod) angenehmer und heblicher zur Speiſe. Sie riechen alle beyde wie 
liebticbe Roſen, find kalt und feucht, gant fanfft-und linb, mit einem 
| dünnen Häutlein umgeben, das man mit Feinem Meffer Fan abfchälen. 
| Diefer Baum wurgeft febr fief, und wird in vier Jahren fruchtbar / 
träge auch Durch das gan&e Jahr, und wird niemal ohne Frucht ober 
Bluͤth gefehen ; Denn er gemelniglich entweder voller Bluͤth, oder voll 
4 zeitiger und ungeifiger Früchte ſtehet. Qa wann die Bluͤmlein abfallen, 
| Coon welchen bas Erdreich angufebenift , alsiwäre es mit rorher Farb att 
geſtrichen,) fo wachien wiederum friſche: Dabero etliche Früchte erſt 
| anfangen zu wachen, andere zu zeitigen, etliche aber ſchon zeitig find, 
und abgebrochen werden. Wann mam ber Baum fihüttelt, fallen bie 
Zeitigen alfobald ab , fo man aber Die Aeſte unter fich zeucht, reiffen fie 
| leidytlid) voneinander. x du d 
Man iffet Diefe Frucht uber Dem Tiſch, vor andern Speiſen, und 
ſonſten aud) ben gan&en Tag über. Die Bluͤth und Frucht werden von 
| ben Indianern mit Zucker eingemacht , und in ben hisigen Fiebern ges 
1 braucht, ven Durft damit zu loͤſchen. NOUS IE k 
| In den Euroväifchen Ländern werden unterfehiedfiche Gattungen 
4 der Bferfingen beobachtet , Deren Unterfcheid aber bald in der Frucht fid) 
Jd sgeiget. Somderlic) find Diejenigen Pferfing hochgeachtet,, deren inwen⸗ 
diger Stein fic) felbft voneinander ſpaltet, und welche deßwegen für 
Weiblein gehalten werden ; alsda find 2 1. Gemeine weiche Dferfing, 
| fo wohl gruͤne als weiffe; Perfica molli carne, vulgaris, viridis & al- 
| ba, Cafp. Baubin. 2. Die Bluth⸗Pferſing, Perfica fücco quafi fan- 
3| guineo , Caf». Baubin. Perficarubra. Lonic. welche vort auffen wollicht, 
 inwendigroth, 3. Mferfing mit gefüllter Blume, Perfica lore pleno , 
welche zur Curiofität in den Gárfen geziehtet wird. Die übrigen aber 
I bébaíten ihre Steineauch nad) der Zeitigung hart befihloffen, unter welche 
Gattungen gegehler werden. | Nn x: 
1.) Dieharten , groffen Herk: ober Muſcateller⸗Pferſing, Perfica 
4 dura carne candids, aliquando ex albo fubrubente , Cofp. Baubim, 
| Perfica duracina. Mattb. Lob. Perüica Hifpanica, Melocotonea quo- 
B us Rrrrrz run· 
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rundam. Joh. Baubim. Dieſe werden offt einer Fauſt groß , haben ein: | 
hartes weiſſes, an bem Umkreiß etwas grünlicbte8 , um ben Stein 
berum rotbes , fonften aber wohlgeſchmackes, weinichres, an bem Stein | 


bart anklebendes Seid). Sind mit einer börtlichten wolligten Haut 


überzogen , jeitigen aber fpatı 


2.) Die Heinften weiffen Pferfing , frühe ober St. Fohannis-Pfer; | 


fing , Perfica minima alba, Joh. Baxhin, Perfica fliva Armeniacis 


fimilia, Cafp. Baubin. Precocia , Tab. Sind wohlgeſchmacke Perfing, | 
mit weiſſer wollichter Haut umgeben ‚und einem weiffen, ben Fleinen Steis | 
nen antlebenben Fleiſch begabet, werden su Ende des Junii und Anfang 


des Julii, reif ‚und Formen zu der Groͤſſe Der Fleinen Marillen, 


3.). Kieine meiffe Dferfing, Perfica parva alba, ob. Baubim, Hg 


ben ein liebliches oon ben Steinen fid) gern löfendes Fleiſch. | : 
4. Mittelmäßige weißlichte Pfetſing, Perfica mediocria albida, 


Joh. Baubin. Haben eine bleich⸗ gelblichte Haut, und find mit werfen von — 


ben Steinengern abgebenben Zleifch begabet, E 


f Groffe weiffe Pferfing , Perfica alba maxima, Joh. Baubin. | 


Haben ein ſafftiges wohlgefhma es Fleiſch, fo an bem Stein nicht hart 
anklebet. Ihre Haut ift wie der übrigen . wollicht. RS TAA: 


6.) Weiſſe febleimicht »fafftige Pferfing,, Perfica alba mucofa ὃς -. 


fücculenta, job. Baubin. Derer Frucht, (o fie geöffnet , und leicht ge 





truckt wird, alfobald in einen Safft serrimnt , welcher fauerztveinicbt, | 


tnit etwas Bitterfeit vermifcher , das Fleiſch hält an bem Stein febr hart 
an, welches Dann ein Zeichen, bas die Frnucht nicht von ben beften ift. 


oh ee gelbe pferfing /. Perfica lutea mediocria, — 


Joh. Baubin. find äufferlich gelb, haben ein härtliches wohlgeſchmacktes, 


- von ben Steinen fic) gern fonderendes Fleifch ; find nicht fo rund als bie i 


übrigen, und haben emen tiefferen Spalt in ber Mitte, ees 


8.) Groſſe elbe Pferfing / Perfica maxima lutea, welche an 
ber Farb und Groͤſſe ben Quitten gleich , haben ein bartlicbtes , ſchmack— E 


baffte8 , von ben Steinen leicht abgehendes Fleiſch. 


- 9.) Alleine Kohl⸗Pferſing / Perlica parva glabra, Job. Baubin. | 
Haben einen gelblichte glatte Haut, und ungefchmarfes an ben Steinen | 


anhafftendes Fleisch. 





10.) QYuitten ;Dferfinq / Perfica dura , carnea , buxea, job. | 


Baubin. Haben eine Golb gelbe Farb, angenehmes, fafftigesz weiniche 
tes Fleifch , unb find bepnabe bie gefunbeften unter allen, — 


11) Nuß⸗Pferſing / glatte Pferfing / Perfica juglandina, | 
Frucht 


4 
| 
3 


Nuci perfica , (4, Baubin, Matibiol, Job, Baubin, Der Baum diefer 


i 
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Von Baͤumen unb Staud: Grwächfen. Sar 


Frucht ift niebriger als die übrigen Pfirſing⸗ Baͤume; der Stamm und 
bie geöffern Aeſte find mit einer weißlichten Rinde bedeckt, bie Eleinern 
Zweige aber find rotb ; Der Blätter und Blumen halben ift vom dem 
 Dferfingbaum Fein Unterſcheid. Die Frucht aber ift Eleiner und ründer, 
| grün , fleifch- und fafftig, ohne Spalt und Ritz, von auffen glatt, und mit 
Feiner Wollen umgogen ; bas innere Fleiſch it keck, bártlibt , eines fehr 
| fieblichen Geſchmacks, in welchen ein harter Stein, gleich einer Seu 
||. fieget, mir einem bittern Pferſing⸗Kern beladen, Solcher Nuß-Pfer⸗ 

| finge bat Parkinfonus fiebenerley Arten in feinem Paradilo aufgezeichnet, 

| qudenen Joh. Rajus iz Hiflor. Plantar: noch mehr Gattungen gejeßet, welche 

meiitentheils an der Farb der Früchte halber unterfchieden, 
| τα) Mandel» Pferfing / Perfica amygdala , Matthiol, Perfica . 
Amysdaloides, Casp. Baubinus Am ygdalo-perficum oh. Baubin. Camer. 
| Barkinf. Der Baum ift bem Pferfingbaum gleich, bat aud) eine bem 
Pferſing ähnliche Frucht , dieſe aber mit mehrerem Fleiſch als bie Mandel⸗ 
. &rüdt, und mit wenigern als Det Pferfing begabet. — Ser intvenbige 
Stein iſt in der Sigur unb Gröffe des Mandel-Sreins; bat aber Nungel 
||. wie der Pferſing Stein; fein Kern ift bem Geſchmack nach fu , wiedie 
Mandeln, kan auch bafür geeſſen werden; das Fleiſch aber Der Frucht 
fchmeckt wie Pferfins. Diefe Frucht pflegt man, ehe ber inwendige 
I N harttwird, gleich den unreiffen Nuſſen, in Honig oder Zucker eins 
zumachen, * Que 

Man Eónte wohl tod) mehrere Gattungen biefer Frucht finden, unb 

aufzeichnen, wie dann durch Impfen unb Pfropffen alle Jahr friſche 
Arten hervor Ὃ , fonberficb in Italien und Franckreich, ba man 
| fid) abfonderlich au 

















































vietecten Art ber Früchte Durch bie Kunſt befleißiger, 
| Der berühmte Joh. Sigismund Elsholz bat in feinem Tractat von dem 
] ‚Sarten-Bau neun unb neungigerlen Gattungen im Franzoͤſiſcher Sprach 
| aufgezeichnet, deren Namen er aus dem An. 1670. herausgegebenen 
| Bücylein Inftrudtion pour cognoitre les bons Fruits , gezogen, 


Natur / Rrafft und Wuͤrckung. 


| Die Bluͤth unb Blaͤtter vodemen / trucknen und reinigen, er⸗ 
4 weichen den Leib/ eröffnen bie Verſtopffung der Leber und Milß/ und 
derGekroͤß⸗Aederlein führen das Waſſer ad,und find den Wafferfüchtigen/ 

| Ric RN den Kindern/ welche mit den Wuͤrmen geplagt find/ ſehr 
1 P eufali find die Blätter gut su dem freſſenden Krebs und andern 
4 dergleichen um ſich freffenden und fleffenden Schaͤden gedoͤrrt / grpulpert 


und 
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und eingeſtreuet: in friſche Wunden geſtreuet / ziehet ſie bald zuſammen | 
Aus Der Bluͤthe wird in Den Apothecken ein Zucker oder Cosferv, |} 
foie auch ein Syrup bereitet? mit melchem ben Kindern bie Wieme 9e | 
— und ausgetrieben werden; thun auch gut den Waſſer⸗ und Gaͤl⸗ 
ſuͤchtigen. RE 2 
Ingleichen wird ein Waſſer darauf gesrannt/ welches den Febri- 1 
Citanren/ fo bag täglich ober Drentägige Sieber haben / defgfeichen den I 
aan gegen die Bauchwuͤrme fehr zuträglich iftz beg Morgens ges 
tau 9 I $ 2| 








Eufferlich vertreibt e8 bie Flecken im Angeſicht Morgens unb Abends |] 
batttif gervafchen: (insert dag Hauptwehe / nebft den Kernen umgefchlagen. — f 
Die SP (ütb wie einen Salat zubereitet ijt eine gute Sarierung und gefund- fi 
ben Wafferfüchtigen, T | | 
., 008 Bummi von diefem Baum in Bein serlaffen und getrundenz | 
bienet ber Bruſt / ungen und Nieren / ift gut vor dag Blutſpehen/ Blut⸗ | 
harnen / Keuchen / Huftenund Stein, adr ue | αλ 
Pfirfing-POurgelmitbraun "Bier recht bicfe gekochet / unb mit dem» - 
felben Safft das Feuer⸗Mahl / fo die Kinder pflegen mit auf die Welt zu 
bringen, beſtrichen / vertreibet daſſelbe in kurher Zeit, ο 
Die Pfitfichen haben einen anmuthigen Geruh/ und ein füffed 7. 
fafftiges und wohlſchmeckendes Fleiſch 7 merden deßhalben febr belieber / 
nnb manchmal viel gegeſſen: find aber Dabep febr Falt und feucht + faulen || 
und verderben leicht im eib/ unb geben offt Urſach gu vielerley Kranckheiten/ m 
ſowol bep jungen als alten Leuten, ! SIN = 
Die Kern des Morgeng gegeffen / eröffnen die berftopffte £eber und I] 
Miltz / treiben den Harn und curiten den Stein fchärffen das Öedäher | 
nis / ftärcfen den Magen/ vertreiben dag Sodbrennen und rilgen dag — |: 
biertágige Fieber. nt νο. 
Das aus den Kernen gepreßte Del finbert bie Dhren-Schmerkenz / 
benimmet das Klingen und Sauffen/ und bie QTaubheit / darein getropfit, — !|i 
vid. Frid. Hoffmann. I. 1, Metb. Med. c. 19. & 4. Animadverf, in Pharm. I 
| 
| 
| 


| 


Schröd, S. 1. pov ——— 
Eine Milch aus dieſen Kernen mit Erdbeer⸗ oder Steinbrech⸗Waſſer 


PCM urb getruncken / Dienet denen / fo mit dem Stein beladen (inp, | 
ie 
im 


UM auc das Hirn und Gedaͤchtnis / und ift gut für das Grimmen 
(156, ᾿ ! > 2 i : a 
Noch eine andere Art / einer febr dienftlichen Milch / aus den fer — 
‚men gu bereiten; wird folgender Maffen ‚befihrieben : Pferfingkern s. || 

Duintlein weiten Magſaamen 2, Duintlein/ Eifenkraut- und Betonien — | 
Waſſer / jedes vite Loch ; geriioßt die Saamen und Kerne indem en 1 





* 
v » 
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gießt Die Waſſer barüber/ ruͤhrts wohl untereinander / truckts durch 
ein Tuch/ fo ift eg eine Milch / mit deren man annoch ein Loth, Rauten⸗ 
| Gig / ober ein Quintlein geläuterten Salpeter vermifchen Fan. Diele 
Milch öfftere gewaͤrmt / ein Tuch barein getunckt und warm über Die 
Stirne und Schlöäfe gelegt / Dienet vortrefflih zu Stillung des Schmer- 


| hißigen Kopf» Schmerzen nicht fchlaffen noch ruhen Fan. 
| fSber/ man kan auch folgendes Sälblein für Deu Kopf: Schmete 
| m gebrauchen, Nehmt des aus Eifen» Kraut gepreßten/ unb Dif» ger 
| Eochten Saffts ein halb Roths des aus weiſſem Magiaamen und Pfer⸗ 
fingfernen: ausgepreßten Oels / jedes ein Quintlein / miſcht eg wohl su 
| einem Sälblein durcheinander / welches man offtmal auf den Scheitel 
unb an die Schläfe ſchmieren Fan, 
| Aus der Pferſing⸗ Bluͤth Ban auch folgender maffen ein gat nutzli⸗ 
4| cher Safft gemacht werden / welcher aufein oder zwey Loth nad) dem 
Alter 7 jungen Kindern eingegeben / fie gar fein und fanfft laxiret / ift treff⸗ 
lich gut den Kindern die Würmer zu vertreiben / zumal denen / welchen 
der Warm-Saamen gu dikig iſt / und nicht allen ohne Schaden gege⸗ 
ben werden Fan fonderlich-das gerftoflene, bittere Pulver / welches von 
| den Land⸗Fahrern / die Leut damit zu betrügen / [εί gebotten wird. 





vier big auf ſechs Loth / morgeng nücbtern mit gebührender. £ebeng - Drd- 
nung gebraucht; führet er die waͤſſerige und gallichte Feuchtigkeiten wohl 
| eus tödter die Wuͤrme. Iſt eine edle 9tr&nep/ weil fie der Natur im 
geringften Eeinen Schaden guiugef, — | 
| | €$ wird auc eine Eófltibe Latwerg von Pferfingblüth / mit Zus 
N dfer/ gleichtvie bie Roſen⸗Latwerg gemacht / toelche den Kindern ſehr 
| nüblico/ fo mit den Wuͤrmen geplagt find/_ fie dt nicht viel lieblicher 
einzunehmen / als der Wurm⸗-Saamen / gleiche Wuͤrckung bat au) Das 


| fon davon ermocbnet worden. 

|. € man fünffiia Aree ume: Kirſchen⸗Nuͤßlein / είπε 

|! Handvoll Holder « Plüchz folkbe sufamm in eine Maas guten alten Wein 

] thut / unb ín. einem erbenen Geſchirr wohloermacht fteben laͤßt/ zehen 
| big zwoͤlff Tages hernach alles miteinander in einem gláfernen Helm 








| gen$ nüchtern ein paar. Löffel davon, einnimm£ / tie folhes Herr Age- 
| rius vor andern recommendirt und bezeuget hat. 


bringet Stulgang / un ift den WKarırfüchrigen ſehr nutzlich. 
| | ©5569 Sr 
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| &en8 in dem Haupt macht fehlaffen/ fo man in Fiebern oder andern 


Ben geftanbenen. Alterz fo Manns = als Weibs⸗Perſonen / von 


| deftiliirt/ gibt. e$ ein kraͤfftiges Waſſer für den Stein / warn man mor⸗ 





































/ 


| gon der Blürh.dekillirte Waſſer / oder Der Daraus gepreßte Safft wie — 


I Die Shlbrb oon Pferfingen/_ wie einen Salat bereitet / unb geeſſen / 
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Geſchaͤhlte Pferſing « Kerne ſechs oder fieben eingenommen / treiben 


den Stein: follen auch die Trunckenheit verhindern. 
Pflaumen: Baum, Prunus. 


Slaumens Baum /. Grace Κοκκυμηλία, Latine Prunus fativa, 


domeftica, vulgaris, Der Pflaumen ſeynd febr viel und mancher: 

ley erden aber voneinander unterfchieden / an Giróffe/ Figur / 
Farbe / Geſchmack / Geruch / Wuͤrckung und Befchaffenheit RN 
oder Fleiſches / und des Orts / to fiemachfen. 


In Den Apothecken werden zu den Medicamenten fürnemlih die - 
Pruna Damafcena , bie groffe 3iDamaftenetz ober. Ungarica, Ungari⸗ 
ſche Pflaumen erwaͤhlet; oie dann ſchon zu Galeni Zeiten 1 2. de lim. - 


fac.c.2. Die in Syrien 7 und um die Stadt Damafcus, wie auch die in 
Spanien twachfende / die berüfmteften gervefen find : welchen zu unſerer 
Zeit die groſſen Ungariſchen am naͤheſten kommen. 

Die Pflaumen⸗ Bäume find Allertvegen wohl bekandt / und werden 
unterfchiedliche Gattungen in den Garten angetroffen wird auch Fein wohl⸗ 
beſtellter Baum⸗Garten ſeyn / in welchem nicht eine fonderbare Art der 


Pflaumen Bäume getbiefen wird. Solche / und fo viel derfelben nahme - 


hafft gemacht werden Fönnen/ hieher zu feßen / todre dem Lefer verdrießlich / 
barum bor dißmal nur insgemein bon den Pflaumen Bäumen etwas we⸗ 
niges angezeiget werden foll, — 

Die Pfſaumen⸗Baͤume ſeynd ziemlicher Höhe / und haben eine feine 
Breite. Die Blaͤtter find ben Apftel- Daum Blaͤttern nicht ungleich 


ohne daß fie ander Farbe nicht fo grün / fondern auf etwas Duncklers Foms —— | 
men / find glatt und im Umſchweif zerkerbt. Die Bluͤth ift weiß/ fünfe — 


blätterig / ereignet ficb im April, Der Stamm wird flarcf unb Dict dag 
Holtz röthlicht/ fonderlich auf ben Kern zu/ darum ed bon Schreinern und 
Drechslern vielfältig gearbeitet wird. Die Ninde ift ſhwarb unb tauch/ 


láffet einen Gummi ton fich flieffen. Die Früchte find mancherlen / etliche - 


find ſchwartz / etliche blau / etliche roth / etliche weiß, efliche aud» grün/ 


andere find braun unb 9Durpurfarb; dem Geſchmack nach / find einige füßz 


andere fänerlicht / etliche herb / oder mittelmdfigen Geftbmad$ 7 ingge- 


mein Doch eines fafftigen und lieblichen Zleifches, An der Figur ai 
runde / langes / Birn⸗ und Ener» förmige/ groffe / Eleine / miftelmäßige/ - 


in welchen ein harter Stein mit einem bittern Kern verborgen liegt, 
Es werden die Pllaumen⸗Baͤume auf breperfen Art gezieblet: Crfilich 


roadbfen fie von der Wurtzel von fic felbft auf. Darnach werden fie von — 


den Kernen gepflantzet und uͤberdas Durch dag Peltzen nicht eg 
Ä ; ^ bta 
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bracht / ſondern aud verbeſſert. Dann meiftentheils haben bie Pflaumen⸗ 
Baume ſolche Eigenſchafften / baf fie viel Neben⸗Schoſſe / unb aus den 
Wurtzeln viel Brut treiben. Die Beyſchoſſe / fo nahe bey Dem Stamme 
Stehen / muß man zeitlich hinweg thun / teil fie den Safft entziehen / und 
die Frucht hindern. Welche aber etwas fernevom Stamm aufwachſen / 
| bacon fan man etwas ftehen und auftwachfen laffen/ wann nemlich in Dem 
| Herbft von der Brut bag ſchoͤnſte Zweiglein wird ectodblet / und Die andern 
| hinweg gehauen werden. Auf ſolche Weiß kan man hin und wieder junge 
Waͤumlein ziehlen / welche auf fleißige Pflege und Wart / auch erlangter 
Erfiarckung ausgegraben und verſetzet werden Eönnen. Bey welcher Ver⸗ 
ſchung die Stuͤmmlung oder Abwerffung der Aeſte nicht zu vergeſſen / ſon⸗ 
dern fleißig in acht zu nehmen iſt; dann wann alle Aeſte fein glatt hinweg ger 
fehnitten werden 7 fo machfen fie non neuem deſto Iufliger/ und tragen in 

Surfer Zeit viel Fruͤchte. 
| Die Kerne werden enttoederd vor Winters in bem Winter⸗Monat / 

oder nad Winters in dem Anfang des Frühlings / aud) mol / teann anders 
dag Erdreich offen / noch in dem Hornung / einer Spannen tief indie Erden 
geſtoſſen / davonmachfen ſchoͤne Baͤumlein. 
Unter den Pflaumen gibt e$ eine Art fo man Pruna aſinina, Roß⸗ 
Pflaumen nennet / welche zwar dufferlich eine ſchoͤne Geſtalt haben aber 
| Au effen nit gar angenehm find / die koͤnnen durch Peltzen verbeflert/ und in 
| dem Gefbmad angenehm gemacht werden. Das Aeuglen: und Schelf⸗ ο... 
fen⸗Peltzen Fan auch an den Pflaumen- Bäumen practicitet werden: 





























Zedod ift ihnen Die Pelsung in Spalt am bequemſten / bann die Erfahrung toc 
| Hat beroähret / daß bie Reiſer davon hoch wachſen / unb gar bafo zur Frucht⸗ i 
Vvorkeit gelangen / geftalten manches Reiß im erften Fahr nicht allein bis auf ih 
4 gehen Ehuh lang in bie Höhe gewachſen / fondern aucb nod in felbigeut 
| SYabre Früchte getragen. Die Reiſer mögen im Auffegen entweder bey Dem 
| (idi einſchneiden damit es das Trucken des Staͤmmers defto beffer er⸗ 
Ld HYeidenmöge. Die Reifer felbft follen nicht zu (ana ſeyn / bann übermäßige 
1 Fänge ift ihnen an dem Aufwachſen hinderlich / Die Lange eines Fingers iſt 

4 ihnenfhongenug. _ | 
Der Grund magfenn wie er will / fleinigt / fandigt / merglicht / (s 
I wachen fie doch darinnen ohne fonberbare Wartung fort ; jedoch einen gu» 
I ten feuchten und fetten Boden verachten fie nicht / fondern ift ihnen gar be- 
Quem unb nutzlich: mittelmäßig Erdreich aber ift ihnen Am zuträglichiten. 
enneuen Mift duften fie nicht / weil die Früchte Davon wurmicht / und vor 
der Zeit abfällig toerben ; abet Det alte und tvobtgefaulte ift ihnen / fonderlich | 
den gróffen und gezweigten Bäumen febr nutzlich / das fleißige Umbacken j 
Sssss2 bekommt | ἳ 





ö— — — — — — 
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bekommt ihnen gar wohl / geftaltfam fie auch im Banfeld beffer befommen 
olsim Waſen. E ea habenis, eater f 

ο Syer Pflaumen Bäume Stell will warm feyn / damit derfelben Fruͤch⸗ 
te fhön und wohlgeſchmack werden, ie mögen zwar auch bie Käfte erleir || 
Den / aber die Baͤume werden muficht/ und die Früchte unlieblih. Sie | 
dörften auch nicht enge zuſammen gefe&t werden / fondern müffen weiter als — || 
bie Bien: Bäume von einander ſtehen / damit der Lufftihnen bepfommenz | 
und der Wind ihre dicke Buͤſche durchwehen / fonderlich bag alte Saub || 
gaͤntzlich abwerffen / und die Baͤume reinigen möge, Cs mögen auch diefe — | 
Bäume / teann fie fchon siemlich groß feyn/ verfeßet werden / weil ihnen | 
hiedurch Fein Schade gefchicht / fondern menn fie nur recht geftümmelt were |! 
den / fcbóner und luftiger wachfen , bringen auch mehrere Früchte, Al 
Sie iftzu mercken / bafi die Pflaumen vor andern ihre Anftößund Hinz - | 
t 





















derungen haben / Defbalben einem Gärtner oblieget/ auf diefelben Arche — |! 
tung zu haben / und foviel an ihnen ift 7 allen Schaden zu wenden. Sind 
die Bäume am Stammund 2leften muficht / fo muß man dag Gemuͤß flee — 
fig abſchaben dazu das Schabmeffer tauglich oder in deffelben Mangel || 
zur Zeit des Regens mit einem härinen Tuch das Gemüßabreiben. Wer || 
- pen fie an der Rinden fehadhaflt 7 daß der Gummi heraus fheffet  darff | 
| 
| 








man daffelbe nicht fteben / hart und alf werden faffen / fonbern man foll oie | 
fehadhaffte Minden big auf die frifche ober gufe ausfehneiden / unb ben Schae — 

. ben mit der Baum» Coalbe verfireicben/ auch nac Befchaffenheit verbine — 
^ ben. Dasdürre Holtz muß man ihnen benebmen / dann läßt man es hnen/ 
fo verdirbt der Baum gar bald. Laffen Die Bäume gähling ab bof Πε — 

Beine Frucht. mehr bringen / und gleichivol grün find / fo ft tbunfib / dag | 
man ju den Wurzeln grabe ^ frifchen Grund darzu fc:bütteunb venjelbenmit — | 
Weinreben⸗Aſchen vermenge.. ER | 
Die Zwetſchken find eine Art der Pflaumen untermelchen das beffe | 
Lob denen zugeeignet wird fo Pruna Damafcena, von Den alten Scriben 
ten geneñet werden/ alldieweil ſie von dem erg Damafco in Syrien erfifidy ° |! 
hergebracht worden find. . Ob eben Diefe Art in Teutfchland wachfe/ wird | 

von vielen gezmeiffelt ; Da hingegen von andern Die Dungarifchen Zwetſch 


| 
| 
| 


: 
| 
fen für Damafcener Pflaumen geacbtet/ welche auch nunmehr inZeutfehe |: 
— gebauet / und auf mancherley Weiß gruͤn und duͤrr genuütet 
werden. ap Pa rao fp | ώς 
> Die gedörrten Pflaumen / fo man aus Defterreih/ Hungarn / Boͤh⸗ | 
mens Siebenbuͤrgen / Franken und andern fánbern gu ung bringt/ pflege — || 
man insgemein Zwetſchken su nennen. ης ος M 
Dice Frucht zeitiget vor Michaelig/ ift laͤnglicht bie Schelffen blau, 


3 das Fleiſch gelb und ſuͤß / der Kern im Stein etwas bitter. 


* T7 08 
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Es ift auch eine Art / dieman Prunalberica , Spaniſche Zwetſch⸗ 
Een nennet / weil man fie aus Spanien gebracht / diefelben find rund / 
dick / und Flebet das Fleiſch flarcf am Stein / loͤſet fich nicht fo ſchoͤn ab / alg 
in den Hungarifchen / und find an der Farbe blau. | 

Uberdiß ift noch eine blaue Art Länglichter Zwetſchken welche Teſti- 
culi caprini, ober Dei Hoden genennet werden, | 

Obwolen Die Zwetſchken⸗ Baͤume von Kerne und Brut auftwachfen / 
| fo werden fie Doch Durch bas Peltzen mercklich verbeſſert al$ oben von den 
Pflaumen insgemein gedacht toorden, | A, 
| Sm Baufeld wird Die Frucht fürferund vollkommener / ale im Waſen/ 
wollen auch eine cemperirte Lufft und warıne Stelle haben / fondertich die 
| Sänglichten/ welche wann fie nicht zwiſchen Haͤuſer gefe&t werden / daß fie 
| O9lufentbalt &aben fo erfrieren fie gar bald in der freyen Lufft. Neuer Miſt 

“taugt nicht für fie/ wann abet wolgefaulter Rinder⸗Miſt ihnen zugethan 
wirds foift es ihnen vorträglich, 

Peildiegwerfebtenz Bäume / fo von Brut unb Kernen aufwach⸗ 
fen / im Anfang viel ftecbe Schoß 7 fo den Baum bufcbicht machen treiz 
ben / und die Sonnen-Strahlen aufhalten’ als müffen immer bie innern 
und Heinen Aeſte ausgefchneidet / und Der Baum erdünnert werden / dann 
1 wann ſolches nicht gefchicht 7 fo heben die Aefte an zu Dörren / nacheinander 
4 abjufteben / und die Bäume zu verderben / welches bey Den gepelßten nicht 
| gonnátben ift / eil folche Baͤume lange und rahnige ?lefie treiben, 
| Will man Zwetſchken⸗ Bäume verſetzen / fo folles naͤchſt bem Neu⸗ 
wmond / etwan drey oder zwey oder ein Sag bebor gefcbeben / weiches bep ane 
7] bern Stein⸗Obs nicht fo genau in acbt genommen / fondern im wachſen⸗ 
I Den oder zunehmenden Mond / mie auch derfelbe ſeyn mag / verfeßet werden. 
Sonften werden durch das Impffen und Pfropffen vielerley Art zah⸗ 


P] mer Paumen in Ssealien  Sranckreich und anderstoo hetfürgebracht, 
| Die dann Cazar. Baubinus 16, einheimiſcher und 12, ausländifcher dem 


I Hrlaumen- Baum / ähnlicher Gattungen in feinem Pinace gebencfet / 
| Johannes Rajus erzehlet in feiner Hiftoria Plantarum p. 1529. Drepfiger- 
3 Ten Arten der Pflaumen / welche in Engelland gepflanker werden : und Joh. 

| Sigismund Elshoiz siebet in feinem Garten = Bau aug einem Srangöfifchen 

Tratätlein 170. untericbiedlicher Arten Diefer Frucht an. Die gedörrten 


"d guten Zwetſchken in werfen Wein ein wenig gefocht/ und mit Zucker ber 
| fprngt/ find bep der Tafel eine angenehme Speiſe / und halten auch sue 


ſchreibet: 


— gleich einen offenen Leib/ daher Martialis lib. ΧΙ. Epigrammat. XXIX, 


Pruna peregrin® carie rugoſa ſenectæ 
Sume , folent duri folvere ventris onus, 


696 $85 | Daß 





































Anderer Theil? 
Das iſt: 


Wann du τοῖς deinen Bauch : on Feuchtigkeiten rumen, | 
59 effe bey oem Tiſch zuweil gedoͤrrte Pflaumen, il 


Wann man aus einer friſchen C'itronen ein wenig Safft daraufgieffet/ / | 
find fie noch anmuthiger bann fie Bühlen und halten auch den Mund jauber. 


mr wi 


Sg." 


| 
ή 
ε . l. 

Natur / Krafft und Wuͤrckung. | 
Die frifhen und zeitigen Pflaumen find zwar inegemein kalt und | 
feucht: jedoch je füffer je πάθει fie der Waͤrme kommen / und jemehrfieauh |, 
laxiren: babero tvann man ihrer subiel genieffet/ feicbt einen Durchlauf — |. 
Derurfachen fna το ESL ρα 
Die weißlicht- oder gelben/ welche man Spillinge / Bruna cerea — 
‚nennet/ [εὔΠὺ wegen ihres rohen und tvafferbafftigen Saffte (δὲ unge | 
fund / verurfachen überflüßige Feuchtigkeiten/ verderben den Magen und |, 
machen ein böfes ungefundee Su. ^ ——  Ὁ — * 
... Die abgetruckneten und gebacfenen ober gedoͤrrten / ale in melhen |, 
Dit rohe Feuchtigkeit geringert - find viel beffer und gefunber zu effen ‚ge | 
ben beffere Nahrung / iind halten zugleich den Leib offen/ fonderlich vor | 
‚andern Speiffen dénofftü, ο t c t oon oS o RI 


vesc δω flr F^ 


‚Die óuégefibálete und ausgekörnte-Proving +Mein-Pfläumlein/ | 


Jo man inggemein prunellen / J3rignioten Pruneola, Pruna prunella, | | 
Ῥτυπα pruniolana , Pruna Cheméiinà, & àloco natali von Brignole, | 
| 
J 


| 
| 
| 
| 
| 


einer Stade der Landſchafft Provence in Staricfreíb / Pruna Brigno- | 
lenfia, Pruna de Brigholes ; Brignolz ‚Find wohl die zierlichſten / und were — 
ben in Zäßlein oder Kaͤſtlein eingepackt zu ung gebtacht/ dann je gelbee | 
Diefelben / je ſchoͤner und toertbet fie feynd/ geben denen Patienten eine EI 
angenehme Sabung und Crquifung. ο — ^^ ^ = 1 
In den Apothecken bat man die Pulpam prunorum, bag Eledtug- — 
rium Diaprunis (implex, diaprunis lenitivum , five Diadamafcenum, — 
bie Pruna laxativa, Larier; Pflaumen / welche zum Laxieren und — | 
Purgieren gebraucht werde. 1 


Piſtacien⸗ oder Pimpernuͤß⸗ Baum / Piſtacia. 
MIſtacien⸗Baum / Syriſch⸗ oder Welſch⸗Pimpernuͤß ⸗/ Baum | 
"y Grec? Πισώκια», Latine Piſtacia vel Piſtacea, peregrina fruüy | || 

ΓΑΟΕΠΛΟΙΟ, five Terebinthus Indica Theophrafti, NuxPiftacia. | | 
Diefer Baum gleicht Dem Terebinthen: Baum febr; Deftoegen auch l 
Terebinthus Indica von Theopbrafto J. 2. Hifl. Plant. c.4. genennet dad : 
Te ING DA neopUraug Ir [ "| 


Von Bäumen und Staud⸗Gewaͤchſen. 829 


— nn nn — — — — — 
gleichwol find die Piſtaeien⸗ Blätter etwas groͤſſer / theils rundtich / theils 
ſpitzig; und ob zwar je zwey und zwey zuſammen ſtehen / ſo fehlet doch 
dieje Ordnung zuweilen. 
In Perfien /Arabien / Egryten / Syrien / unb Africa / wachſen 
gantze Piſtacien⸗Waͤlder / und werden die geſammleten Früchte guten 
Theils nach Tripoli gebracht / wie Rauwolff in feiner Orientaliſchen 
Reiſe beseuget/ und allda den Seefahrenden Engel⸗ und Hollaͤndern vers 
aufft/ welche ſie dann weiter ſenden. In unterfchiedlichen Ländern Eommen 
dieſe Baͤume zwar auch fort / aber mit groſſer Mühe / tragen felten Bluͤhte⸗ 
und niemaln einige Fruͤchte. Die Fruͤchte werden ir Deu Apothecken Pitta- 
> cia, Biſtacia Pfittacia , Phiftacia , Piftachia, Phiftica, Fiftica, 
Fiftici unb Fifti , gu Teutfch Piſtacien / Piſtaci⸗Nuͤßlein / Syrifebe 
oder Welſche Pimpernuͤßlein genennet: find laͤnglicht / und haben 
zwey Schalen / faft tvie die Mandeln : Die erſte ift zaͤhe oder ledern / grün 
und roͤthlich / die andern hart oder hoͤltzig von Farbe weiß. 
Einige wollen / daß dieſe Früchte nicht aus dieſes Baums Bluͤthe 
wachſen ſollen / fondern nur eine einige Frucht aus dem vorderfien Theil der 
Aeſtlein berborfomme. | ! 


fiatur/ Arofft und Wuͤrckung. 
Der Kern / wann ec frifch ift, ift lieblich von Geſchmack / ein wenig 
bitterlich und zuſammziehend / an Farben grünlicht / und mit einem tothen 
d Häutlein überzogen. Sie haben einen óbficbten geiftreichen cemperitten 
1 Gift bey fib geben daher dem Leib eine ziemliche gute Nahrung : find 
^3 -bem Manen angenehm ftdrcfen denfelben / bringen £uft sum effen / beneh⸗ 
Jd men bo nGde 7 flillen dag Erbrechen / öffnen und Eräfftigen Die feber/ das 
"| Pero fie von Avicenna Hepatis Theriaca , oder Leber 2 Therisck genen» 
I net werden : Zertheilen den zaͤhen Schleim in Der Zunge / und reinigen das 
I Burd die Bruſt/ bekommen wohl denen Lungenſuͤchtigen / magern und 
4 Durch langwierige Kranckheiten abgesehrten Leuten / und geben Krafft bee 
I Satur / babero für abgesehrte Perfonen Baum ein Gonlervativ bereitet 
—3 wirds. ba nicht Piftacien dazu kommen. 
' Zu Venedig macht man eine Art Zucker⸗gebachenes davon / Piftac- 
"3 eiate genannt welches den Falten und ſchwachen Leuten gute Krafft 
1 giebet. T — 
| e Aus biefen Kernen Pan man auch folgende Taͤfelein bereiten: Nehme 
1 feifcbe fühle Mandeln / gute Piengen oder Pineas, jeder Gattung 6. Lorh/ 
der vier Plein serfchnittenen Hertz⸗ Blumen jede Gattung nac Belieben 
^| Chocolaten 4, Loth / der beften frifchen Piſtacien⸗Nuͤſſen 2. Loth / weiſſen 
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Quder in Roſen⸗ und Zimmet⸗ Waſſer zerlaſſen 16, Loth zerhackt / 
zerſtoßt und ruͤhret alles auf gelindem Feuer untereinander bi es eine 
rechte Dicke bat / gießts hernach auf ein hoͤltzernes Taͤfelein / zwiſchen 
lange Bretlein / Da fie erkalten und hart werden / ſchneide fie hernach 
zu viereckichten Taͤfelein / man kan nad» Belieben davon geniefjen fie. 
ſtaͤrcken und bringen Kraͤfften wieder/ ſonderlich bey abgezehrten Perſonen/ 
nach langwierig⸗ ausgeſtandener Kranckheit. = 
| Gener pflegt man auch noch eine gar gute fatmerge "folgender — 
maſſen zu bereiten : Nehmt des aus den beflen und frifchen Wiltacien — 
frifch  auégepreBten Dels einen Löffel voll; dag Gelbe von einem Ey —— 
Ambra ein Meſſer ſpiz voll tveiffen Candel-Zurker fo viel man zwiſchen 
fünff Singer fafjen kan / rühret alles auf warmer Aſchen wohl untereinan- 
Der/ Daß e8 eine Lativerg abgiebet/ davon fan man öffterg ein paar — 
Meſſerſpitz voll nehmen ift ein betwährtes Mittel Die Natur zu ſtaͤrcken / 
und die ehehche Liebe Au reißen. ar... ο ee ds rn 
... Die emen Gipffel von den Pimperruͤßlein werden in den Orienta- .. 
lifchen Ländern. geeifen / wie ben uns die Spargeln, Sn Ztalien genießt | 
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man dieſe Nuͤßlein neben den Mandeln und Feigen zur Faſten⸗ Speiſe. | 
Bild Pimpernüßlein/ Staphylodendron.. — | | 

(M jlo Dimpernüfleitt Grece Σταφυλέδενδρο, LarineNuxvefica- — li 
ria, Piffacium fylveftre , Staphylodendron. Diefer Baum - Ar 

.. ,, Mmit dem Stamm 9leften/ grünlichter Minden / vielem tveiffen 7. A 
weichen Marcd/ unb ſpitzig⸗ zerkerbten Blättern’ dem Holunder gat |; 
nahe aͤhnlich. Er bat mweißlichtes drauſchlichte/ fünffblätterigez nach A 
|! 


Holder riechende Bluͤthe. Die Früchte ftecken in grünen Hülfen oder ^ 4 
Blaſen / find rotb und Heiner als bie Haſeinuͤſſe /in zwey Saͤcklein ges ' 
theilet batinnen ſtecken bie grünlichten utro füffen Rerne/ welche 
d Magen Unmillen bringen und noch Eeinen Gebrauch ín der Artzney 
aben, | Dur aras Vides RT ee A 
Es waͤchſt diefer Baum in Italien / Franckreich / Boͤhmen unb 
Teutſchland man findet ihn aud) «n unterfchiedlichen Orten in der, — 
Schweitz / bey Arau / Solothurn und dem Schloß Waldenburg, Gp — 
bluͤhet im May / feine Frucht zeitiget aber ef im September. — — | 


Pomerantzen / Aurantia, Nerantia. .— ^ — 
— rn Acidi Malus Aurantia, Malus Arantia, major, 


| 




























' vulgaris, Arantia malus, Malus Anarantia ; Dieſe Bäume — ^ 
V^ wachſen báuffíg in Spanien / Italien und Franckreich / ώς 1 
| Ä ! 20750 cha a — 
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werden fie war auch in wohlbeftellten Gärten gezogen / aber an ber Gröffe 
und Güte febr ungleich; fie müffen ben Winter über in Kellern / Gewoͤl⸗ 
| bern/ oder Hybernaculis, vorm Froft bewahtet werden / behalten alfoihre 
rüne Riätterz nebenreiffen und unteiffen Früchten ba8 gan&e Sabre : Die 
| S5lütb ift weiß / und von ſehr anmutbigen Geruch ; Die veiffe Früchte find 
| Goltzacíb / aröblicht-pundirt auf ben Schalen nichtgar bic von Fleiſch / 
| oll ſafftigen Marcks / darinnen die aam Kernen Stecken ; Sie haben 
| mferfchieblibe Namen + werden Mala Arantia , Aurantia, Arangia , 
| Mala aurea, Chryfomelea, Poma Aurantia, Anarantia & Nerantia, 
| Orangia . vel Aurangia, Pomeranzen/ Guͤldene Aepffel/ Spas 
| nifebe Gülderlinge / genennet. Es findet fich aber unter denſelben / was 
| den inwendigen Safft ober Geſchmack anbetrifft / ein mercklicher Unter⸗ 
| fdieb : Dann etliche find gar ſauer / andere gant ſuͤß / die dritten mitz 
telmäfig / die man Wein⸗ſauer / oder balbz fü / balbzfauet nene 
net. Um dieſe letzte haben für den andern Den Vorzug / nicht fo fehr wegen 
Der ausmendigen Schale/ als welche. zwar in der Hitze und Truckene die 
Citronen übertrifft : als roegen ihres Hertz⸗ ſtaͤrckenden Saffts / fo etwas 
weniger kuͤhlet und trucfnet / als ber von Citronen. 
Der Pomerantzen⸗ Baum will eine warme Stelle / gut Erdreich und 
4 fleifige Wartung haben / Darum tverben ihm in groffee Herren Gärten 
|! befonbere höfßerne Hauſer gebauet / fo man den Frühling mieder abbrechen 


4 und im Winter mit qua durch die Defen ertodrmenfan ; Dann e£ ift dies 


1 (em Baum gut / daßer feine unbemegliche Stelle babe / fo Fan er Defto luſti⸗ 
I gerwachfen. Seine Früchte find rund / gro& und Flein/ mie jedermann 


"d befandt teann fieseitigen ^ gewinnen fie eine Gold⸗ rothe Farb / und were 


den garfchön : Der Geſchmack iſt nicht einerlen / wie fcbon gemeldt. 

d Die Bomeranken« Bäume werden in Teutfchland von ihren Kernen 
I und Gosblingen auferzugenz welche zwar fehön machien / aber mild / 
I fachlicht/ und gar lang un fruchtbar bleiben/ Darum muß ihnen zu bequez 

I Mer Zeit mit dem Aeuglen gu Der Fruchtbarkeit geholfen werden. Die 
Kernen + wie auch von Citronen, füllen im 9tuéftecfen wohl beobachtet / 


4 unb die Spike, da ber Keym berfürtommt / unter fich gewendet / cnberte 


I Bai? Zoll tiefingutes Erdreich geſtecket / und offt mit laulichtem Waſſer ber 


^1 goflen werden, 


Es konnen auc Pomerantzen / Gitronen / Geben / Cypreß⸗Granat⸗ 
| fnáume xc. von Den Gipffel⸗ Zweiglein gezielet werden / man muf fie aber 
| unten eines Glieds lang / wie Die Roßmariz⸗Pflantzen/ zerknirſchen / fie 
in gut Erdreich ſtecken / und ihrer fleißig warten / fo Fan man Hi trol fortbrine 
gen, Man will aberdiejenigen/ [o p reatu oder Schößlingen are 

te 4 j eu. 
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bafft/ am Geruch / fieblicbEeit und Anmuth erhalten fie auch ben Siea. li 
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werden / für beflinbiger und dauerhafftiger halten / als die von Gipfee | 
Zweigen zuivegen gebracht werden. 
Wann es geſchicht / Daß ber Pomerantzen⸗ Baum erfrieret / fo muß | 
man ihn bi auf die Wurzel hinwegraumen/ die Wurzel aber in gutem — 
Erdreich bleiben laſſen / fo treiben Diefefbe wieder Schöklinge herfür/ mo - 
nicht im erften / doch im andern / aud» wohl im Dritten Jahr / al8 de Er⸗ 4 
fabrung mit erfrornen Bäumen ſchon betedbret bat / welche für untüchtig 
hinweggemworffen / ober aufs neue eingefekt / und bis an Die Wurzel ber 
fhritten + wieder junge Zweige getrieben haben. As * "a 
Die Sinefiihen Pomerangen / deren in dem Königreich Cina die - | 
Menge ift / vergleichen fich mit dem Europaiſchen / foie die Geflalt bez ^ | 
langt; betreffend aber die Gite derfelben / findet man etliche Gefchlechte : |i 
Darunter / Die Durch Die Europdifche mehr benelbet als verglichen werden. .— | 
| 
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In der Sineſiſchen Landſchafft Hugnang, waͤchſet neben den gemei⸗ 
nen / eine befondere Art von Pomerantzen / welche man allda Winter⸗Po⸗ 
merantzen nennet. Darum daß dieſe tvann die andern vergangen / erft “|, 
im Winter anfangen zu geitigen : fie ſchmecken ausbündig gut / und viel - | 
liebficber als Die unfrigen. = e n 

Mit den edelften Domeranken aber wird die Sinefifche fanbfbafft | 
Fokien von Der Nafur beglücket / und zwar ingroffem Uberfiuß/ dam alba. |. 
fiveitet ihre Größe unb Geſtalt mit Den gröffeften in Europa gang zweiftes | 


Die Geftaft und Befchaffenheit biefed Baums ift nicht viel anderg / — a 
der unferigen Gewaͤchſe / fondern faft gleich / Doch aber die Frucht im Ger 
ſchmack unterfchieden / als welcher einer lieblicben Mufcateller - Trauben 
gleichet / beydes am Geruch und Geſchmack / alfo daß man weder in Italien 
noch in Spanien dergleichen Gewaͤchs von Pomeranhen bisher geſehen oder — 
gerochen es ift aber Die Frucht von Natur alfo befchaffen / daß fieihre — | 
Geld⸗gelb unb härtlichte Schafe willig fahren laͤſſet / uno das Sleifd in δε 4l 
Häutlein / damit e8 bekleidet und unterfdieben / auch in feine Eleine Theile — 
abgefondert wird. So man bie Frucht mit der Schalen stvifcben Bretter 
druckt / und in Zucker einmacht/ hält fie fich ein ganhes Fahr / unb verfors 
gen fih mit dieſer Leckerey nicht allein die Sinefer im Lande qu guter Crquie — 
tung / fondern auch Die Augländer/ tviefoldes P. Martinus Martini S. L3 | 
in ſeinem neuen und ierlichen Sinefifchen Atlaß berichtet, 4 
Die Pomerangen werden auch in unferfehiedliche Arten qusgetheilet || 
D. Cafparus Banbinus Dat oiererleg : Ferrariusaber noch mehrere Gattune |; 
gen aufgezeichnet, De quedo | 
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ig Natur I Brafft und Wuͤrckung 


Die Pomerantzen kommen faft an Krafft und Tugend in.etlihen Stuͤ⸗ 
cken mit ben Citronen und £imonen überein : Und bat man in ben 2ipotbez 
| «fen davon ebenfalls die eingemachten und aufgedörsten Schalen / das 

Waſſer/ ben Sprup/ die Eflenz, unb das deftillicte Del aud den Scha⸗ 

| int ee die eingemachte Bluͤth und. das gebrannte Waſſer von 
ı ος utbc. ; mn 
| e Die ο πι i Fräfftig der Faͤule und dem Schar⸗ 
bock / gegeſſen. | T | 

E L. Riverius Cent. 4. Obf. 84. gebenctet eines Schuhmachers / wel⸗ 
1 ber faft ein halbes Jahr das viertägige Fieber gehabt / aber Durch Ge⸗ 
4 brauch der Pomeransen/ fo er in Stücken zerfchnitten / in weiſſen Wein 
4 gefotten ^ nachmals etlihe Morgen nacheinander davon getruncfen / fid 

Damit gebolffen babe. | x. 

Die aufgeddrrte Schalen gepufvert / mit warmen Wein eingenom⸗ 
| men / ftárcfen den Magen / helften der Dauung / machen Appetic, unb 
— petbeffern den übeln Athem : Dienen vor Die Aufblähungen des {είρεθ / 
1 Eolic + Nachwehen derer Sinbbetterinnen / und Harnwinde / vertreiben 

| bie Fieber ; vid. Epbemerid. N. C. Dec. 3. Ann. 1. Obf. 35. Solche Kraft 
I ift noc flärefer in dem deftillirten Del/ auf einmal 4. oder s. Tropffen in 
Jd in eingenommen. Das ausgeptefte Del von den Pomerantzen⸗ 

1 -: pio fo e$ mit Wein eingenommen wird / vertreibet in kurtzer Zeit 
I Die Colic. 5 RS 
4 Die mit Zucker eingemachte Bluͤth / iff eine Hertz⸗ſtaͤrckende 9(r6neb 7 
und kraͤfftig in hitzigen anſteckenden Fiebern. Rs 
|] Syaé deftillite Waſſer aus der Pfüth / bat gar einen anmuthi- 
1 gen Geruch / und ift febr gut in böfen gifftigen Fiebern bann eg treibef 
I den Schweiß gemaltig/ ſtaͤrcket das Hertz / und erquicket Die Lebens⸗ 
Geiſter: lindert die Magen⸗ Schmertzen und Colic / wird auch als eine 
I Herkftärefung zu den Puls⸗Uberſchlaͤgen gebraucht. 
| Das aus dem Saamen deftillirre Waſſer zertreibet den Nieren 
3 wno DBlafen- Stein. — { : 

| Die Blätter geben auch ein Del bur). Chymifche Preparirung/ 

| fo zu den offenen Schenckeln überaus betodbrt fepn foll. | 

\ $xeher gehören auch Die den Pomerangen gleich/ und abfonderlich 

| tenen Krancken beliebte Pomeſinen / Sinefifcbe oder Chinefifche 

| Xiepffel/ Poma Sinenfia, Mala aurantia Chinenfia, Pomes de Chine; 

| € ie übertreffen an Lieblichfeit faft Die Pomerantzen haben den Namen 
-J von ihrem Datterland Sina / von rg fr anfangs nach Ziffaben ge⸗ 
H i 4 N 
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bracht / und mit ſolchem Fleiß gebauet und unterhalten werden / daß fie 
nunmehr in gantz Portugal und Spanien ín groſſer Menge wachfen. Die 
Baͤume ſeynd fo gtofi/ mie die gemeinen Pomerantzen⸗Baͤume/ bie 
Blaͤtter aber riechen lieblicher: bie Aepffel felbft find faft Rugelerumd und 


voller Safft: die Schale ift über Die maffen hoch - Gold: farb und dünne / 
bofi man fie von dem Fleiſch faum imterfiheiden Fans fondern bee .— 
zugleich mit Luft genieffen. Das Mar hat gemeiniglich neun Fähe — 
lein / barinnen Die Kerne (leen ; und fein Safft hat eine fonderliche — 
Anmuthigkeit / tie folches die Durch Srandbeit Abgemattete am meiften — 
empfinden/ welche nach dergleichen Sinefiichen Aepffeln offtermale ein — 
hefitiges Verlangen tragen. Und oboleicb Das Marek in hißigen Kranck⸗ 
beiten febr tvobl tbut fo muß εὁ doch mäffig genoffen werden von — 
denen / welche einen ſchwachen und Ealten Magen baben/ fonften werden — 
fie ics ο ο. —— d Re Bet e 
Man bereitet in Den Apothecken von den hoch» Gold-farben Cha | 
len eine Effenz,, fo eine gute Hertz⸗ und — it = Hf 
. „Die duffere Sinbe Der Pomeranken gepütbert 7 und ein halb Quinte - 
ο ο κο 
LU: 1η ’Deleriein= oder Erdbeer⸗Waſſer getruncken/ befördert den —— 
eene Harn. ο η. τον fi As runcken / befördert den : 
, Sb man mit Pomeranken- Safft bie Speifen begiefet, αἱ. 
ihnen einen lieblichen Geſchmack / dadurch der Slövigkeir j^ Magens ο 
Lat ed — ώς οδό ums 3 
Die eingemachten oder auch candierten SDomeran&enz Schelffen fhdrs 
d'en das Hertz / mehren den Ohnmachten/ bekommen wohl dem m 
Ioa [o td Die anne: πω ο... ο. len ο 
vine friſche Pomerantzen Creutz⸗weiß aufgefchniften/ mit halb σας, 
fer unb Wein gekocht / zuletzt etwas wenigs von Zucker dazu Bean a E 
% busy ein — El / a den ſchwachen Magen’ erwer — 
tef Luſt zum Eſſen / mache gute Däuung/ und gibt janten Leib. - 
eine μα len | : e MAT AP MEE dem ganken Leib Y 
Das deſtillirte Waſſer ans ber Pomerantzen⸗Bluͤth wird fondee 
lich fleißig zu Neapoli und Luca gemacht, allda man es ον 
Angelicam hennef/ hat gar einen anmuthigen Geruch. Sit treflih — 
gut in den Peftilenzifchen und hisigen Fiebern / innerlich zu gebrauchen | 
dann es treibt ben Schweiß gewaltig / ſtaͤrcket das Hertz⸗ und erquicfet. ——. 
die Lebens⸗ Geiſter / wird als eine Hertzſtaͤckung zu den Srofft3Bafe ^s 
fern’ unb su ben Puls⸗ Uber ſchlaͤgen genuget. In Joifpanien aibt man |, 
es mit Poley⸗Waſſer den Weibern / welche ingefährlichen KindesNie — 
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then liegen / Loͤffel⸗ weiß ein. 
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a ο μα 
tlie Tropfen von dem deftillirten Pomeranken- Del in einem 
Loffel voll tocifen Wein eingenommen ſtaͤrcken und ertwarmen den Falten 
||. Magens nehmen die Obnmachten des Herkeng hinweg / geben Kräften 
| bem fehmachen Leib / mehren dem Gifft/ treiben Die Waͤrme aus / ftillen 
| das Grimmen / und befoͤrdern Die mu Lebens⸗ Gefahr zuruck bleibende 
ερ Fruch. 
Bil man ein lieblich Magens Trifenet haben nehme man eine 
I feifehe mohlseitige Pomerangen-Schale an einem Xeibeifen das aufferfte 
I gelbe Häutlein, rein davon ab / mifche Zimmet⸗ Naͤgelein / Eubeben/ 
Ruſcatnuß ας. rein gepulvert darunter⸗ thue Zucker dasu/ bis es nach 
deinem Gefcbmack leblich wird. Don biefem Pulver Fan man oͤffters 
u — des Magens und der Daͤuung / ein paar Meſſerſpitz voll 
nehmen. | prem 


Quiten⸗Baum / Cydonia Malus. 


m, Litter? oder Kuͤtten⸗Apffel⸗ Baum /| Gracé Κυδώνια» Latine 
9 ) Cydonia Malus, Malus Cotonea, Cydonia Malus, arbor; 
Cydonium, fructus. Diefer-Baumill in unferm Lande / ſehr mohl 
bekannt / gleichet an der Geſtalt einem Apffel- Baum / aufjer daß feine 
|. O&(átter Quf ber einen Seite weiſſer und gelinder find. Die Frucht / ſo aus⸗ 
wendig mit zarter fanffter Wolle bekleidet ift / wird unterfchieden in bie 
Birn und Apffel⸗Quitten /ın Pyra & Mala Cotonea. Sie ſollen den 
Namen von ihrem Datterlande / das iftz von der auf der Inſul Creta oder 
| Candia gelegenen berühmten Stadt Canea, welche vorseiten Cydon ges 
4 Heiffen / erlanget haben : Sie haben auch fotbanen Nahmen behalten/ big 
| quf M. Catonem , melcher fie à Cotone , meil fie rauch oder mit zarter 
I OfGollebejogen / Cotonea zu erfigenennet hat. Es geben die Quitten nicht 
Allein einen angenehmen Geruch / fondern fie dienen auch zur € peife und 
Artzney. | ων 
| Die Quitten⸗Baͤume lieben zwar Falten und feuchten Lufft / jedoch 
J| per Mittelftand zwiſchen Falt und feucht ijt ihnen am dienfamfien, Sie 
wachen gern in fetten Erdboden und fetten / auch in Gründen und S de 
| emm, Ben ihren Wurʒeln treiben fie genugfame junge Ztveige/ davon für 
| umb für wieder Stauden / oder mann man fie fauber aus zencket / junge 
- €&üumlein gerielet und forfgefetet roerben Eönnen, Allein es muß fleißige 
. Siuificbt gehalten werden / ob die Zweiglein mit Wurtzeln veriehen / und 
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! qu derfeßen tauglich find: Daun fo diefelben mangeln 7 ſchlagen fie nicht 
1l D: Wo ſie abet mit Wurzeln perfehen / bekommen ſie leichtlich. 
| &ttfta "Dit 



































Anderer Theil! 


Die Quitten blühen langſam / nemlich am.Ende be Maji, warn die 
beforglichfte Froft vorüber, Mbrofen die Quitten⸗ Bäume oder Stau | 
Den Plein und.niedrig find / bringen fie doc Die allergröften Früchte, οπή 
aber jemand diefelbe groß und hollfommen haben / fo biege er den Zweig / 
daran der Quitten » 2ipffel banget / in einen Hafen mit Erdreich 7 und (affe 
den Apffel darinnen wachſen/ fo tvírb er recht aroß werden, wer | 

. Qn» man ein Menfhen  Antlig 7 oder eine andere Geſtalt an 
einem Quitten⸗Apffel haben will⸗ fo lafe man ſich einen Topf madenz | 
der ein Menfchen + Anklie / Oder auch fonft eine andere Figur inntoen |’ 
dig habe. Wann dann die Quitten pcrblübet/ biege manden Atmitder 
Quitten barein : Wie fid das Siegel in bas J'Ba-b$ drucker / alſo wird 
[cb auch bie in dem Topfgemachte Figur in bie Quitten drucken / anwach⸗ 
fen/ und daran bleiben, Gileichermaffen fan man mit Kürbfen / "Dfeben/ | 
Erdaͤpffeln sc. verfahren / unb ibnen mancherfen Geſtalten anbifben, -— *] 

Bann bie Quitten⸗Stauden viel Früchte fragen follen/ muß man E 
alles Grae um fie bíntvea thun / damit den C'Gurtefn / fo nicht tief indie — 
Erden kriechen / der Saft nicht entzogen toerde. Manmuß fie aud flifig 

acken / unb bon bem Unkraut i&ubern / fo wachfen fie luſtig / bringen viel — 
Dott, und bezahlen bie an fie gervanbte Arbeit gar wohl, Weil die 

urzeln vielNeben-Schöfetreiben/fo muͤſſen dieſelben immer weggeſchnit | 
een? und drey/ aufs meiſte 4. Etaͤmmer bebeinanber gelaffen werden. De | 
Tüngung bon bem vertveflen Mit und Aſchen um die Stamme geſtreuet / 
machet / daß die Früchte groß wachfen. αλ... pe] 

Die befte Zeit Quitten: Stauden zu verſetzen / ift in dem Herbfiaegen — |! 
Dam November. Dbwol man nicht getvobnt iſt die Quitten zu pelgen? - | 
lo fónnen Ded Zweige von Leonifchen / Poßner unb andern Quitten- Arten | 
in rechter Zeit abgeno mmen/ wieder auf Quitten⸗ auc auf Birn- und Apffel⸗ 

TA in PA Stamm geimpffet werden, Diefe bringen hernach fhöneund = |‘ 

roſſe Früchte, N u MN AT EE 
* | ον Quitten [ange zu behalten darf man fie in kein Gemad thun im. 
welchen Weintrauben aufgehangen ober aufbehalten werden / dann ſie faulen 
davon gar bolo: bingegen in Hirſch oder Spreuer gelegt / bleiben fie lang. 


atur / Krafft und ο os 
Sie Fühlen/ trucfrien? sieben zuſammen unb ſtopffen: ſtaͤrcken den 
Magen/ die Leber und das Hertz / verhindern und flillen das Crbredenzere | 
wecken Appetitzur Speiſe⸗ heiten berdauen / machen einen Hufen Athem /⸗ 
treiben ben Harn und dienen wider die Blut⸗ und Bauch⸗Fluͤhß: Sig .- 
bienen aucb denen fhsangern Frauen tvob( 7 dann fie flärcken Die Frucht, — | 

ο Lus Galenus 1, 2. Alv. fac. c. 23. mettet ; C? ift in ben Quitten aliquid — 
CRERA » etwas fuͤrtieffliches oder fonderbares / welhies man E 2l 
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| Bet; benimmt eg das Erbrechen und Aufftoffen dee a8 ht 
| Bauch - Zlüffen und votben Nuhr / ſonderlich bey Kindern und jungen 
| Leuten, | / 
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Apffel⸗Fruͤchten nicht findet. Sintemal auffer den? daß fie ſtaͤrcker zuſam⸗ 
men ziehen / ſo haben ſie doch einen Safft / der [ange dauren kan / da der 
andern bald verſauret. 

Mit den rohen Quitten ift wegen ihrer Herbe gantz nichts anzufangen / 


|  fonbera fie muͤſſen gekocht fepn / (offen fic anderſt sut Speife dienen. 


In ben [potbecfen werden fie auf mancherley Art prepariret: Denn 
da pflegt man diefelbe enttveber eingumachen/ oder daraus Quitten⸗Wein/ 
Quuten-Safft/ Quitten⸗Latwerg / Quitten-Delte, gu machen fo theils 
in Schwachheit / theilsin Erbrechen des Magens /- unb in allerley Durch⸗ 
lauf zu gebrauchen, 

De Quitten⸗Kerne zerſtoſen / haben audy eine fürtreffliche Gigens 
ſchafft an fib / fie fühlen 7 feuchten / und lindern haben einen gar heilfamen 
Schleim ben ficb / in Roſen⸗ ober Wegerich⸗Waſſer gelegt / und wohl eins 
gerührt / fie Fühlen Den Brand / εδ ſey von Feuer/ Waſſer ober Fett. 

Dar Gobieim / fovon ben QuittensKernen mit Roſen⸗Waſſer ausge 
zogen wird / dienet wider Die rothe flieſſende Augen / unb beilet die Schruns 
Den der Waͤrtzlein an Den Weiber⸗Bruͤſten / infonderheit aber wird er wider 


den Brand vom Feuergelobt, Dahero Simon Pauli in Clafe 2. Oyadyi- 


part. Botanic. p. 89. von dem berühmten Holländifehen Artzt Petro Forefto 
fchreibet / er. babe feinem Sohn / als er aue Unvorſichtigkeit mit bem Ar 


Ἶ gun auf gluͤende Kohlen gefallen / und Dadurch das eine Aug in aroffer 


efabr ſtunde / allein mit dieiem Quitten= Kernen Schleim tote auch 


| noch bey andern £euten Den Brand gluͤcklich geloͤſchet. Solche Wörcfung 


tbut er noch beſſer _ mann er mit Froſchlaich⸗ ober dem aus faulen ſuͤſſen 


Aepffeln detillirten Ißaffer auggeg»gen wird, 


Quitten⸗ Kerne ín Nofen- ober Brunellen⸗Waſſer geweicht / ein page 





|. £otb Viol⸗Safft darʒu gethan / nnd bisweilen ein paar Löffel- voll davon 


in Mund genommen / dienet wider Die Braͤune / und beilet alle Geſchwaͤt 


des Halfes / mit Verwunderung 


| MoheQuitten in weiſſem Wein zu einem Pflaſter gekocht / imb zwiſchen 
| ginem Tuch wärmlicht über ben Magen aelegt/ benimmt.den Unmillen und 
Mirgendes Magens / Hiller auch den überflüfigen Stulgang und allerhand 


— 65 man mit Duitteneund Maſtix⸗Oel den meg waͤrmlicht anfatr 
agen / toehret veg 


Die Quitten⸗Kerne fefioffen und in Violen⸗ Waſſer gethan/ und 


| über Nacht alfo ftehen laſen hernach einen Löffel vol davon eingenoms 
| mens vertreibet den unnatürlichen öfftern Schweiß, 



































Feuer fieden/ bis zur Galleren wird / alsdann thuf es in Gläfer. 
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. . Soie wollichte Materie / Lanugo, fo aͤuſſerlich um diefe Frucht ift/ 
ibiefefbe. zu Pulver gemacht und in bie Wunden geftrenet/ fo flilet fie 
bas Glied» QGoffer/ und (0 man das Pulver mit einem Feder- Kiel in die 
Naſen blaͤſet / ftillet es alfobald das Blutt. 
Auitten⸗ dein ift gut in hißigen Fiebern vor dag Erbrechen und - 
Durchbruch; er fillet auch Das Glied Waſſer / fo nur die Wunde damit - 
gewaſchen wird: lófibet auch den Brand / fo man Säppfein in dem elben 
netzet in die Wunden legt / und öfters wiederholt. — 
Quitten⸗Latwerg Def. Morgens und Abende ein wenig genoſ⸗ 
fen / ſtaͤrcket den Magen befoͤrdert bie Daͤuung / und ift gut zu den Bauch⸗ 
Fluͤſſn. Das Waſſer fo aus den friſchen Quitten deftilliret roirb 
ſtaͤrcket dag Herk und Den, Magen /- und ift gut wider die Bauch⸗Fiuß. 
..- Eufferlich ftillet e$ die Haupt» Schmertzen / genest mit Sücblein über - 





bie Stirn-gefchlagen. A uj d SE So | 
„pie faulen Quitten gu Waſſer gebrannt / oder aberalfo faul Pfiafter- 
weiß auf den Falten Brand gelegt / qtillet benfeloigen. - ES να 


v 






Etliche brennen auch aus der Bluͤth ein Waſſer / welches. nicht. — 
allein dag Hertz ſtaͤrcket fondern auch das Erbrechen fillet: es dienet 
auch denen Frauen / fo ihre Blume alkuhäuffig haben, E | 

Duitten gefotten und gequetfeht / fodenn 9Mlafterz weiß warm auf 
RM unb Magen gclegtz ſtaͤrcket den Magen hemmt den Bauch⸗ 


Quitten tu Pulver gebrannt / unb ín ben Brand» C haben gefireuet/ * | 
heilet / unb laͤſſet nicht unter fib freffen. 0. © ο dude 
- Ein Dampf Bad aus Ouittenzfaub gemacht / und darüber gefeffen/ 


treibet bie hervorgehende Mutter denen Frauen wieder in dem Leibe: Es 1 


ift auch ihnen noch 
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mehr nüslich / wann fie fich mit ſolchem abgefottenem 
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Waſſer warm wohl waſchen. en no ο. 
Fuͤr die Patienten pflegt man allerhand anmuthige Sachen aud. ^ 









. ben Quitten zu machen: als’ warn man eine weiffe galerichte Marma- | 


lade von Quitten haben will / fo nehmet Quitten/ die wohl reif loffet fie 


vecht mürbe in ſiedhe ſem Waſſer werden / ſchaͤlet fie hernach und le - 


E 


jet Demnach die mürbe Quitten / nehmer Doppelt fobie! Zucker / zerlaſſet ihn 
balb fo ſchwer des rohen Quitten⸗Saffts / laftibntteben / und fhaumee 
ibn wohl ab/ tbut die Quitten darein/ laffet e& zufammen auf gelindem 
 „QBill man eine rothe gallevichte Marmalade mochen / fo fibdlet die — 
Quitten / nehmer bie Körner | 





k ape 


Het fie beyfeit; Darnach nehmt robe Quitten / ſchaͤlet fic/ und nebmt bie 
Körner aus/ alsbenn preffet und fepbet ben Safft dur ein Tuch: md | 


erand/ und teerffet fie gleich in kalt friſch 
| - «^ 


" | 
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Waſſer / damit fie nicht ſchwartz werden. Darnach ſchneidet fie in 
dünne Schnitten/ und merffet fie allegeit wieder in kalt Waſſer; algdenn 
| gu jedem Pfund diefer Quitten nebmet drey Pfund Zucker/ hernad les 
get eine Lage Zucker/ in eine meſſene Pfanne / und Denn eine Lage Quite 
tens und mache es fo fort/ bis fie alle in Die Pfanne geleget find / fehet 
aber zu/ daß die Dberlage Zucker ſeye / fe&et es hernach gum gelinden 
Teuer / und decket fie wohl zu; wann ihr mercket / daß fie mürb werden / 
und anfangen roth auszufehen / fo laffet fie hurtig fort fieden/ bis alles 
vecht klar merde/ und der Syrup gallericht / alsdenn hebet ihn auf. Sol⸗ 
cbe Gallerepen find febr lieblich (tárcfen. den Magen und das Hertz / 
machen einen guten Mund, verwehren die Hals⸗-Braͤune / ΠΠ Die 
Ruhren/ und-verhindern das Aufttofen und Erbrechen Des Magens / 
mann bisweilen nad) Belieben Davon genommen wird. 


Der Quitten-Safft7 Miva cydoniorum genannt / wird nach Deren 
Agerii Meynung affo gemacht : Nehmet der beiten zeitigſten Quitten nach 
Belieben / und teibet fie aufeisem groffen Neibeifen gang klein / truckt den 
Safft durch ein Tuch / fo viel ihr deſſen haben wollt / fegt es auf ein 
Kohlfeuer / und laßts fieden/ fo lang bis das halbe Theil einfiedet / nach» 
dem tbut halb fobiel guten fürnen Wein Darzu / als Des Saffts geweſen iſt / 
fafitg wiederum fieden / fo lang big ein wenig dicklicht wird / alsdenn vers 
mifchet darunter den Dritten Theil Zucker unb [afit es miteinander noch ein 
wenig Eochen / bis εὁ Die Dicke eines rechten Saffts habe. Diefer Safft 
ftärchet den Magen / bilfft der Daͤuung / ftillet den Unwillen / Aufitoffen 
unb Erbrechen des Magens / ſtopffet den Bauch / iſt ſehr nutzlich in der ro⸗ 
then Nuhr. Die Spanier trincfen von diefem Safft in Sterbeng ^ Läuft- 
ten / termepnen / Dardurch von der Peſt befrepet zu ſeyn / und Das ijt fich 
wohl zu verwundern / ev bringet / ſonderlich ben alten Leuten einen Schweiß 


zuwegen. 
Muſa / Muſa. 


Uſa / Latiné Mufa arbor, job. Bauhin. Palma humilis longis 
: latisque foliis, Caf). Baubin. Pacoeira , Pifon. Bala, Hort, Mal. 
: Die Mufa waͤchſt 6. ober. mehr Glen hoch / big fie endlich zu einem 
vollkommenen Baum wird, Ihre Wurzel ift Dic / rund / zwey big drey 
| €pannen lang / mit vielen baaticbten Zaferen / hat ein weiſſes Holß/ 
| Qué Deme fo 8 verwundet wird / cin meiß und fettlichter Safft / ſo etwas 
| (8 und zuſammziehend / flieffet, Der Stamm hat eine fchuppichte Rinde 
mit Blättern voll beſetzt: Diefe findeiner Glen lang / unb eine halbe breit / 
| qud mit einem breiten und dicken — in der Tm durchzogen Im Som: 
uuuu mer 










































































840 Anderer Theil 


mer verwelcken die Blätter / enttoeber aus eigener Art oder von der Sone | 
nen⸗Hitz / alfo daß fie alle abfallen / und im Herbſt die Rippe nackend - 
fteben, Unter denen oben auf Dem Baum auggebreiteten Blättern finden 
fich ſechs / fieben / δίδ acht neben einander fichende / weiß- gelbe Blumen — 


Deren jede beyläuffig zwey Fuger lang. Diefes Gewaͤchs bekommt Feine 


Aeſte / fondern aus feinen Sprößlein etliche befondere nah⸗ bepfammfiee 


benbe Früchte von rotber Farb und einer Hand lang / diefer wird rings bere 
um am Stamm eine siemliche Anzahl gefunden / wie dann ein jedes Sprüße 
fein pon 1ο, big 20, und der ganke Baum fo fort bi$ anf 60, 80. 100, ja 


150. tragen Fan, Wann fie reif / fibneibet man ben Aft oder Sproſſen 
famt den Früchten ab : ja den Baum felbiten baut man um / weil er mehe | 
nicht algein Jahr dauret und Früchte trägt. In ihrer Zeitigung befommen | 
ſie eine gelblipte Farb vergleichen fich ben Feinen / und in der Gröffe den 
Heinen Eucumern. Ihre Schale ober Rinde fft auch denen an den Feigen | 
aͤhnlich / fiewird nicht mit geeffen / fondern bintocggetvorffen, Die Frucht 
ift alles Marche und Kernen frep  Fommet auch in etwas mit den Melonen 
überein: Don Anfang ſcheinet fie ungeſchmack zu ſeyn / fonderlich denjeni⸗ 
gen die ihrer nicht gewohnt 7 ſchmaͤcket aber bernach je länger je angenehe 


mer. Sie wächft in Indien / in der Sandfchafft Canara , Decan , Buza- 


rathe, Bengala , und Malavar : Inſonderheit wird Diefe Frucht gerühmt, 


welche in Martaban waͤchſt / und erftlich aug Bengala dahin gebracht wor⸗ 


den/ deßhalben man fie Martabaniſche Feigen nennet. Man findet dieſes | 
Gewaͤchs auch in Africa, Syrien / Aegypten uno Cpperm/ von bar mag — 


e$ nad Venedig bringet. $i d 
Natur / Krafft und Würdung. - 


Die Frucht dieſes Baums hat ein gefunbeg / sur C peif wohldienliches i 


nährhafftes Fleiſch in fib / welches mit eínem geiftreichen / aug milden 
Saltz und Oel wohl⸗ temperitten füffen Safft begabet. : 


Die Einwohner diefer Landen gebrauchen dieſe delicate Frucht ín ὃς 
Speiß bedienen fich auch derfelbigen in den Bruftsund Lungen Strancfbeie "|| 
ten / infonderheit aber wider das Harnbrennen. Sie befördert den Stuk "| 
gang / ift den ſchwangern Weibern nußlich / und erwecket den Puft zu der 
ehelichen Liebe, Die Indianer pflegen fie gu röften / und mit gefloffenen 8 
Zimmer in Wein zu weichen / follen alfo viel lieblicher als Diegefochten Quit- "| 


I 


ten fern ; Man fehneidet fie auch in ber Mitte entzwey / befchütter fie mit 
Zucker läßt fiein einer Dfannen kochen / und befprenat fie hernach mit Zims 
met / gibt auf dieſe Weis eine angenehme Speiß. Diefe Früchte nach der 
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Lange voneinander geſchniteen / und an Der Sonnen getrocknet / find am — 


Geſchmack 3| 
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joo d dM s ————— 
Geſchmack und der Nahrung beſſer als die duͤrre Feigen: Auf Brettern in 
| pen beiffen Dfen geſchoben und gebacken / behalten fie einen lieblichen Ge⸗ 

ſchmack: So man fie aber zuviel gebraucht / beſchweren fie den Magen 
"und verftopffen Die Leber, ! 


Reinweiden / Liguftrum. 


Einweiden / Beinholtz / Mundholtʒ / Hartriegel / Reitz 
SH Younder Mundweide / (πεί es uͤberaus gut ift für Die 
| Faͤule des Mundes ) Reelholg/ Heckholtz / Beißbolg/ Kern⸗ 
I gerten/ Ringerteny Grec? Φυλλιρέα» «βίλυρα» Kuzgit , Latine Li- 
guftrum vulgare, Germanicum, Phylirea, Iſt ein befanbter Straub / /⸗ 
waͤchſt meifteng um die Hecken und Zaͤune / wird auch viel in ben Gärten 
zu Heckwerck gebraucht. Sein länglichtes dunckelgrünes Laub fälle zu 
4 Winters - Zeit ab / ſchlaͤgt aber zeitig mieder aus: die geftiente / 
|. tveiffe und mohlriechende Blüt/ erſcheinet Kronz oder Trauben» weiß im 
1 Sjunio/ darauf folgen Beerlein / fo zu erſt gruͤn und hernach wann ſie 
I zeitig werden / ſchwartz ſind / halten in ſich einen braun⸗roͤthlichten 
| Safft’ und 2. Εείπε Koͤrnlein / welche bon einigen Dintenbeer / ſchwartze 
|] Hundsbeere genennet werden / find eines. biftern unangenehme Ges 
1 (mad bleiben faft den gan&en Winter über unverfehrt an ihren Aeſt⸗ 
-J fein. In den Apotheken braucht man Blätter und Blumen, | 


Natur / Krafft und Würdung. 


Die Blaͤtter find bitter und etwas brennend ; kuͤhlen / frucfnen / 
I gieben zufommen und heilen/ find dienftlich in Entzumdungen / Fäufungs 
md Sefchtodren; In Waſſer oder Mein gefotten/ und den Mund damit 
"d ausgefpühlet / beilet Die Geſchwulſt im Mund und das luckere verdorbene 
Zahnfleifih / perbütet den Scharbod und befeſtiget Die Zähne: ift aud) 
ut für-bie offene Schäden ber heimlichen Glieder/ ſolche damit gewa⸗ 
Een. Etliche kochen fie in fero la&is (Milch » Schotten) und. trincken 
etliche Tage Davon vor den Scharbod. 
Der Saffı aug den grünen Blättern gepreßt / bat eine befondere 
Wuͤrckung wider den Rrebe im Munde, | 5 
Ginige brennen aus der Bluͤthe ein liebliches teohlriechendes YO«f 
fer / hilfft trefflich wohl der Mund⸗Faͤule / damit gegurgrtt / befeftiget - 
daneben die Zaͤhne / beinget das geſchwollene Zäapfilein wider zurecht / 
und wehret bec Brdune: ift auch ein herlich Mittel roider alle um fid) 
fleſſende Krebs⸗Geſchwaͤre. Es σε HUN wohl den vothen hisigen 
( uni 
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und entiünbefen Augen mit eingene&ten Tuͤchlein übergefehlagen, Die | 
— Beerlein thun etliche in Wein/ um denfelben dunckelroth zu 


Scharlach⸗ Baum / Scharlach « Beer , Granum | 


| ermes. BUM 
(ere ⸗Baum / Aetmes 2 Baum / Sátb , Roͤrner⸗ 


Baum / Grace Kunxos Badınn » Latine Granum Kermes , | 
Granum tindorium , Coccus infe&toria, coccus tin&oria, 4 
Coccum infe&orium , Hex coccigera , aculeata cocciglandifera ; 
aquifolia five coccigera. Dieſes Baumlein ift in Spanien / Portu⸗ 
gall und im Narbonifchen Theil von Franckreich wohl befannt / und wird || 
alla wegen ber Deere, fo man AVetinefinz23eer / Rermes-Beer/ — 
Scharlach⸗Beer / Särberz Roörner / Grana tinctoria, Grana in- 
fectoria, Cocci baphice, Grana Kermes, Quisquilia ( unde quis- 
quiliata veftis ‚ vulgö efcharlaca ) nennet/ mit groffem Fleiß gebauet, : 
D. Joh. Jonftonius rechnet bie Bäumlein mit unter die Eichen: Bäume, 
waͤchſt nicht hoch / die Blätter find geftaltet wiedie Steh» Palmen, jedoch 
Eleiner / voller Stachel / tragen auch Eleine mit ftachlichten Hülfen einge ⸗ 
faßte Eicheln / und beynebens totbe/ hole Beerlein / darinn man im Ane 
fang des Sommers viel Würmlein findet/ die tbeuer verkaufft werden. | 
Camerarius befihreibet aus Petri Quinquerani fafeinifben Opere, — | 
de Laudibus Provincie in Galliaalfo: Sn. der Probim Frandreich nbet — 
man biel Scharfachbeer / fonderlich bey Arelate, an Dem Det/ weiches 1 
man von Alters bee Campus lapideus nennet / fie machfen an einer Art des 
Eihbaums / Πεκ, Stein Eichen genannt / welcher flein und wie ein 
Stäudlein bleibet. Man findet fie alda auf ebenen Zeldern / jedoch die — 
ein wenig in Die Höhe fich begeben / unb daben Fleine Dürre Hügel find, 
Erfilih / mitten im Frühlingz mann eg geregnet_ bat/ mächfet an den 
Stauden etwas / welches fie pii matrem, fliutterz Beer nennen; 
dann Davon kommen die andern ‘Beer her / unb jenes find gemeiniglí an 
einer Stauden fuͤnff telche im Anfang des Sommers, wann e Dei 
wird / boller Heiner Wuͤrmlein / die mam fchier nicht feben Fan  flecken m. 
und auffpringen: Diefe tverben weißlicht/ und friegen überfih / unb wofie 
an den Aeſtlein Augen kommen / bleiben fie ba fien / unb tverben groß / αἱ 
ein Dire-Körnlein it, Allda nehmen fie weiter tu und werden Afchen, i 
farb / feben auch nicht mehr als CrGürmlein / fondern als Erbes welche, de 
tvann fie zeitig ſind/ ſammlet man fit /. weiln fie alsdenn tieverum Je j. 
— COS T OU m IM 
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gefärbter Würmleinfind. In dem Tragen aber setteift offt das duffere 
| gatte Dautlein entzwey / und roerden Diefer Wuͤrmlein ein Pfund um eine 
| rone verkauft / Die Beerlein aber / mann fie eines Theils πού Würms 
| leinin fib haben / gibt man ein Diertheil um eine Crone, Diefe Wuͤrm⸗ 








| alsdann empfinden ſie die Waͤrme / und begehren Davon. ber eg ſtehet 
| fiet$ einer dabey / und freibet fie fo lang mitten auf dag Tuch zufammen / 
bis ſie ſterben. Zu diefer Zeit / und bey drey Tag hernach/ riechen fie fo 
. fieblicb / als Biſam / Ambra und Citronen⸗Bluͤth. Wann etliche Beer⸗ 
kein gant bleiben / aus Denen werden hernach viel kleinere Wuͤrmlein toelche 
davon fliegen. In einem Jahr bat man aus gemeldtem Campo lapideo 
bep Arelate, on dieſen Scharlachbeeren / bey eüfftaufend Gronen Ein- 
| Tommeng gehabt. — Diefes fihreibet Quinqueranuspon dem Cocco , ober 
Scharlach / der in Franckreich waͤchſt. 
/ Es werden auch ſolche Körner oder Grana, aud) in Engelland und 
anderstvo an den Kirfhbdumen und Derofelben Eleinen Schößlein gefehen / 
welche dann ſaͤmtlich nichts anders al8 getviffe Nefilein ſeyn / welche die 
| Studien an den Blättern und Sprößlein dergleichen Bäumen durch ihre 
Biſſe zuwege bringen / und ihre fruchtbare Eylein darein fegen/ die 
hernach von der Sonnen « Hite ausgebrütet/ und anfänglich ju Wuͤrmen/ 
endlich aber auch zu fliegenden Nücklein werden, — | 


Natur / Arafft und Woͤrckung. 


| Diefes Baͤumlein bat alle Cigenfcbafften mit dem Eychbaum ges 
| mein, die Scharlachbeere find aucb ein wenig zuſamm siehender Natur > 
haben aber zugleich megen der flüchtigen / geiftreichen Theilen der Wuͤr⸗ 
| me/ fo darinnen ſtecken und zu Pulver gebracht werden/ tvie auch toe 
| gen einiger wohlriechenden Balſamiſchen Theilen/ eine Krafft die Lebens⸗ 
Geiſter zu erquicfen 7 das Geblüt zu erdünnern/ und zu erfrifchen/ dag 
Hertz zu flärcfen/ unb den Gebábrenben zu Hülffe zu kommen / dienen 
vortrefflich den Haupt Magen und Leber, Don diefem Baum wer 
den meiftens die Koͤrner Cocci , Grana Kermes, gebraucht/ und zwar / 

wann ſie wohl seitig/ werden fie für die Sdrber gefammlet/ auf ein aude 
gebreitetes leinen Sud) an die Sonnen gefeßet/ und anfänglich, da 
ſie noch ſafftig / täglich etlichmal umgelehret/ damit fie nicht zu heiß wer⸗ 
| ben, Wann dann ein roͤthliches Pulver auf ihnen liegt fan man eg 
duch ein Sieb abfondern/ und die Körner roieDer frifch auf das Tuch 

| an die Sonnen ſtreuen / bis fib: wieder ein Pulver darauf erzeiget/ 
Wuuuus wel⸗ 





lein regen ſich nicht eher big ſie auf ein Tuch an die Sonne gelegt werden⸗ 
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welches man ebener maſſen abſondern / und hernach ſolch Werck offt ver⸗ 
richten foll / fo lang / bis Die Körner Fein Pulver mehr geben. Sobald 
fich aber die auf den Deeren ftebenbe röthlichte Pulver» Körnlein tu regen 


anheben’ muf man fie mit dem ſchaͤrfſſten Eßig befprengen 7 bernach mif 
ben Fingern zerreiben ^ und in Pilulein formiren / welche hernach an ver 
Sonnen müffen gedörret werden. Wann mon aber folche fich ſelbſt bewe⸗ 
gende und lebendige Pulver 2 Körnlein welche anders nichts ale febenbige 


geroordener CGurme Saamen ift/ ſtehen läßt, und mit feinem Efig bee 
fprenaet/ fo wird aus einem jeden Wuͤrmlein bald Darauf ein kleines fliegen | 
Des Muͤcklein / welchesz da es etliche wenige Tage fre herum geflogen 7 / 
endlich nach geänderter Farbe todt dahin fälle. — Wann die Beere von ^: 


allem Pulver oder Wurm⸗Saamen geſaͤubert / ſo waͤſcht man ſie mit 
Wein / legt fie andie Sonne / und wann fie trocken / thutfie in ein Sack / 


reibt fie barinnen wohl / daß Πε glängend werden, da fie dann einen gang 
lieblichen Geruch von fib geben. Mit folcbem Pulver vermiſcht man obie 7 


98 Wurm-SaamensPBulser / und färbt Scharlachsrorh damit. 


Bon den Scharlab > Beeren merden vortrefilihe Medicamenta 
przpariret/ unb in Der rotben Nuhr / Durchbruch / Nafenbluten / Blut⸗ 
fpeven / übermäßigen Weiber⸗Fluß / und precautione Abortus mit 


gtoffem Nußen gebraucht, — — ee PE 
Der Safft aug diefen Beerlein⸗ oder vielmehr die Daraus bereitete und 


berühmte Confectio Alchermes, ift eine fonderbare Hertzſtaͤrckung/ fo 


wider alle Schwachheiten und Ohnmachten dienet: ſtaͤrckt auch. das 


Haupt und Gedächtnis, verfreibt die Melancholey unb. Traurigkeit7 — | 
flillet das Hertzklopffen. In Austreibung Der Docken und Malern z thbut 
ſowohl der Safft als die Confe&tion, mann fie mit andern Medicamen- A 
tis vermiſcht werden herrliche Wuͤrckung: fie thut auch den gebaͤhrenden 


oder in. Rindeenöthen liegenden Frauen merdliche Hälfte, 


Es werden aber diefe Grana, toie auch die Confectio, nicht allein 
innerlich  fondern auch Aufferlich / in groſſen Schwachheiten/ unter die — 
‚Epithemata cordis ὃς pulluum gebrauchet : Wann man bie Con- ; 
fe&ion auf ein Scharlachen Tuch freichet unb waͤrmlicht über das Hark 
feget/ fo treibet fig mächtig die Pocken und Maſern heraus : wie ſolches 


Sim. Pauli in Quadr. Botan. Claff. 2. beseuget. - | 


Die Koͤrner gepufoert und in bie Wunden gethan > ſilllen das Blut — 
und heilen die beclebten Nerven / find aucb gut mit Myrrhen in die Daupte 


x 


Runden gethan. 


- Die obigegemeldte berühmte Confe&io Alkermes, welche mit Ambra 


und Bifam gubeteitet wird 7 ifi ben Männern dienlich die aber ohne Ambra 
und Biſam gemacht werden / follen Die Weiber gebrauchen. | 


ες / 


| us E: | 
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Als ein vornehmer Medicus auf feiner Neife in Franckreich fib zu 
Mompelier » auf der weitberühmten Univerfität notbtenbiger Gee 
fchäffte halber eine Zeitlang aufgehalten / und zwar in dem Haufe Herrn 
| Caroli Sanche, eines vornehmen Apotheckers daſelbſt hatte er von demſel⸗ 
ben die wahre Beichreibung Der Alkermes Latwerg / aus fonderbarer 
Freundſchafft bekommen / melche denen Herren Apsihecfern zu Gefallen 
bier beugefeßet wird: Rec. Syr. Chermes Unc. xvj. Sacchar. opt, Unc. 
viij. Cinnam. elect. Santal. citrin. ana Drachm. iij. Margarit. Oriental. 
prepar. Lapid. Lazuli legit. przpar. ambrz grifex verz ana Drachm. j. 
Mofchi Oriental. Drachm. dimid. fol. aur. gr. xv. Succ. pomor, dulc. 
ὃς aq. rofar. ana q. £F. ConfeQtio. . Pro mulieribus fi paretur, Ambra 
"Gryíea atque Mofchus omittuntur. 
| ο Ώοίίῃ aber ſolche Confe&tion ziemlich verfaͤlſcht in Teutſchland bise 
weilen gebracht wird / als laffen etliche forgfältige Herren Apothecker offf 
allein Den Syrapum Kermes aus Franckreich fommen/ und mifchen ben 
Reſt felbften darunter / damit bekommen fie eine gute Latwerge. | 
| Den Syrup / oder Syrupum Kermes bereiten fie aber auf folgende 
| Meife: Sie ftotfen bie friſchen Deere in einem fteinern Mörfel ^. treiben ſie 
durch ein Sieb / damit fie das Muß / ober die Pulpam davon haben mit 
| tiefer Pulpä vermifiben fie gleiches Gewicht Zucker / und machen eine 
-Confervam oder Dice Latwerg Daraus ; zu biefer Latwerg nehmen fie herz 
nad MRofen- I3affer 7 den aus den Courtpendu , Pomis redolentibus , 
friſch⸗ausgepreßten und &ltrirten Safft rohe Seiden/ unb Qucfer/ vete 
muſchen es gank wohl untertinanber/ und machen einen Syrup.daraus/ fo 
man Syrupum Kermes fu nennen pflegt, | 
| Mit diefer Alkermes - fatteerg Fan man auf folgende Weiß ein fehr 
| fiehfiches und Hertz⸗ erlabendes Kraͤſſt⸗Waſſer anmachen/_und dem Dae 
| tienten Löffel> roeiß geben : Nehmt Schlehen⸗Bluth⸗ Borretſch⸗ und 
Ecabioſen⸗Waſſer / jedes 2. Loth / Zimmet-Ißaffer τ. Loth / Granaten- 
| Ciprup anderthalb Loth / DimbeersOyrup T. Loth / Alkermes⸗Latwerg ein 
DQuintlein / ofen: Julep ein halb Loth / miſcht alles wohl untereinander, 
| Alkermes⸗Latwergen Fünnen Die Vatienten offt allein Meſſerſpig⸗ weiß 
| qur Gxlabung genieffen, Ein wenig deroſelben mit einem Schlag⸗ Waſſer ⸗ 
| per Wachhoſder⸗Brandewein vermifcht/ und auf dag Hertz⸗ Gruͤblein gez 
Hlagen faͤrckt das Hertz kraͤfftig in Schwachheiten. Cin mehrers findet 
man hievon in Tra&. Joh. Steph. Strobelberg. de Cocco Bapbic. Tene 
1620, ed, & Laur, Eichítad. Difertat, de Confels Alcherm. Stetini 


ed. 1644. | 
ο. | Schwaͤm⸗ 
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Schwaͤmme / Fungi. — 24 

N Schwännme nennet man Grec? Μύκητες» LatineFungos; find 
meder Kräuter noch Wurtzeln tweder Blumen nod) Saamen / 
fondern nichts anders / dann eine überflüßige Feuchtigkeit dr Er —— 
veih / etliche aus den Bäumen, etliche aus faulen Holtz und auf den 
erley: Ginige/ fo gut su effen/ und einige / fo nicht gut/ und den Menſchen | 
ſchaͤdlich feyn / werden Doch alle mit Dem gemeinen Namen Schwaͤm⸗ 
1.) Die Morcheln / welchde in der Küche wohl zugerichtet werden. — 

2.) Die Heyderling und Treuſchling / alfo genannt / weil fie xw | 





se ea 


une" 
— 


den / der Baͤume / der Hoͤltzer / und anderer fauler Dinge. : 2 
Ihrer Gefehlechte find vielerley Dann etliche wachfen aus dem Erd- 
Miſten und Stroh- Fächern. Be IS 
Ferner / fo fepn derſenigen teefche aug bem Erdreich wachfen zwey⸗ 
me / genennet. Lov | 
Derer Schwaͤmme / ſo zur Speife tauglich / feund fieben Geſchlechte: 
denen Heyden wachſen / die Lateiner nennen fie Boletos und Amanitas. 














1 


3.) Die Pfifferling / Boleti orbiculati genannt. * 
4.) Die Rebling ober Handel⸗Schwamm / zu Latein Digitelli E. 


X 


4 





wachfen in den feuchten Waͤldern. | — T 
5.) Die Bröcling / haben einen fühlen Milch⸗ Cxafft 7 wachfen aud) ^ 

in ben Wäldern / find braun an der Farbe, Ä ο 
6.) Die Kicb»Schwämme und Haſen⸗Oehtlein /Lepufculi bee — 
Ἐν werden im Augufto bep den Wurtzeln der Eich Bäume ger - 
unden. zm. p DOES. | 
7.) Böchling/ Rothſchwaͤmme / unb Auguf-Schwämme/. 
werden um Jacobi gefunden / und-diefe pflegt man zu eflen. wer | 
Die andere Art der Schwaͤmme find ſchaͤdlich und gifftig/ als die” 
Sliegen»Schwämme/ Mufcarii, mit welchen man bie Fliegen toͤdtet 7 
unb mit Milch vermenget; und Diefer find etliche roth / etliche weiß / wach⸗ 
fen gemeiniglich unter den Bircken; Darnach fenn bie Agyrite, bie an 7 
den Afpen + Bäumen machfen ; defgleichen alle Baum⸗ Schwaͤmme / die 
an den Stämmen der Bäume tvadbfen/ Arborei genannt; item die 7 
SeuerzGcbvoámme oder Zunder-Schwäanme, Igniarii genannt / mie — 
welchen man Feuer macht und anzuͤndet / wann fie doͤrr find. , & 
In den Apotheken brauchet man auch einen Schwamm’ fo man Agari- — 

cum nennet/uno heißt Thannen⸗Schwamm / weil er amThannen Baum 
waͤchſt; ferner ift noch vorhanden : Fungus Bovi(ta,Fungus ovatus, Fungus J 
& crepitus lupi, Lycopendon vulgare, Fungus ſanguinem κ. i 





















VES 
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Blut⸗ſtillender Schwamm / Wolffs⸗Fiſt von dem Schall oder Knally 
‚welchen er. von fich gibt/ fürnemlich wann er reif und etwan mit Fuͤſſen 
getretten wird, Buben-gift/ Vogel-Sift/ Boviſt / biefen brauchen bie 
| €hirurgi tut Blutftillung ; Man braucht aucb Deufelben mit feinem Mehl 
| Cmwelches eine adftringirende oder zuſammziehende Krafft hat) und Staub 
gu den alten fliefenden Schäden / denn fie werden davon trucken 
und ſchicken fib zur Heilung, Etliche brauchen. auch diefen Schwamm 
(du à ow wann fie vom Sattel gedruckt / oder ſonſt befchädigeg 
| tvorben find. 42 


Schtweiß-oder Pocen-Wurzely China. 


Chweiß⸗ oder Pocken⸗Wurzel / China, Cyna, Achyna; 
Schina , ift ein fremd Gewaͤchs / beffen Wurzel von vielen Jahren 
| * ber ſchon in hohem Werth und Gebrauch geweſen / und vielmehr 
‚old das Guajacum ober Franzofen- Holg gehalten worden: Diemelf fie 
aber in der Artzney gar vielfältig gebraucht wird / fo verdienet fie billich / 
wegen des Ruhms und Lobs ihrer Krafft / fo fie in allerley Gebrechen fo 
gut und gewaltig ald dag Guajacum , ertveifet/ hieher zu ſetzen. 
J Hat den Rahmen son dem Koͤnigreich China, in India Orientali 
gelegen ⸗ aus welchen Die Lufitanifchen Kaufleute ; folcbe Wurzel gebracht 
 baben/ und wird bon ben Einwohnern deg Chivifchen Königreichs zur 
Heilung der unkeufben Dlattern / oder Franzoſen / welche dafelbft gar 
| gemein find / febr viel gebraucht, | | 
Sie wird von den Einmohnern der Ehinefifchen Synful/ Lampata , 
9t 


nannt, — 

Diefe Wurzel ift ein Rohr» Gewaͤchs / waͤchſt am Meer umb fumpfz 
— figen Orten in der Juſel China , fat eine dicke Ensdichte Wurzel / rótblid) 
oder feibfarb / faſt wie Der gemeine Acorus , an einem groffen Kobry aber 
ohne Geſchmack und ohne Geruch. Wird Stück> weis von den Kaufleus 
ten beraué gebracht / unb ift nunmehr gar bekandt / diebefte ift / fo da dick / 
ſchwer/ hart / roͤthlicht / knodicht / hartzhafft / und nicht wurmſtichig. 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


| Die Wurzel ift warmer und trockener Complexion , oͤffnet / gertheis 
| 4ety und treibt durch. Den Schweiß und Urin’ alle böfe Feuchtigkeiten aud, 
| ie ift von vielen Jahren her (chon in ſo groß Lob gelommen/ meiln gar 

herrlibe Proben damit gemacht worden / und viel beſſer als ehedeſſen mit 


| ben Franzoſen⸗Holtz / Dann ihre Tugend eigentlich ift / daß fie alle böfe 


Feuchtigkeiten in den Gliedern vergehre / das ſcharffe / falgige Gebluͤt reis 
ne 2227 nige/ 
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nige / und ber Fäufung widerſtehe / bie unfeufibe gifftige Blattern als eine he 





fondere Artzney heile/derverfiopfften und verbarteten Leber und Milk zu Huͤlff 
komme / Gelb⸗ und Waſſerſncht curire / vid. Renod. Infit. Pam 
c. 10. wie auch alle Unreinigkeit ber Haut / Raͤude / Grind / alte / boͤſe 
Geſchwaͤr / unb harte Geſchwulſt vertreibe; G. à Turre de Hift. Plant. L5. | 
c. 4. Wird fürnemlich wider Die Franzoſen / Scharbock/ $reb87 G- - 
Fallop. Zrad. de Tumor. p. n. c. 5. Catarrhos , ımd Haupt-Flüffen/ lange 
toierigen Kopf» Schmerken/ fallende Sucht / Glieder» Schmersen / lauf 

fende Sicht / M. Ruland. Fhef. Med. à C. Rayger. ed. p. 97. Fieber, fonder- — 
lid Quartanam , Joh. Steph. Strobelberg, de Remed, Jingul, pro cur. Febr. _ 


Introdatt, c. 6. p. 26. gevübmet. 


Sie tbut gut ben Engbruͤſtigen / unb Milkfüchtigen : ftärefet audgez 3 
bórtte Leute wiederum, Herc. Saxon. bat fie glücklich in der Schwind: - 
ſucht gebraucht / wie su fehen/ aus deflen Prei. Prad.p. 1. c. 26. befiche - 


auch Hier. Cardan. 1.2. Contraditi. Med. Tr. p. 6. 1058. 
Der Öebrauch biefer Wurzeln wird eigentlich affo zubereitet : Man 
nimmt der Wurzeln fünff £otb / ſchneidet fie zu Efeinen Cocbeibfein / weicht 


fie 12. Stundin 4, ‘Pfund feifch Brunnen: QBaffer / und fáffet e8 auf die - 
‚Helffteeinfieden ‚nachdem gibt man vou dieſem Waſſer des Morgens einen — 


warmen Trunck sum Schwitz⸗ Tranck / wie von dem Franzofen- Holk / 
barnacb nimmt man die gefottene Scheiben wiederum / und feudt fie noch⸗ 
mal mit frifchem Waſſer/braucht ſolchs hieraufsu einem gemeinem Tranck, 

Folgender Tranck ift auch oͤffters bewaͤhrt und gut erfunden worden, 
Rec. Rad. Chin, elect, unc: 4. Lingn. Lentiíc. drachm. 6. fem. Anif, 
coriandr. 32. unc. fem. Pafful, Corinth. unc. 4. Incif, & contuf. in- 


fund. in {. q. M font. hor. 12. loc. calid. einer. hinc coqu. in di-. 


plom. hor. 6. Colatur. R. libr. 5. p. c. detur in vitr. Hiervon muß 
man bed Morgens unb Abends / auch wohl fonft bey Tage tríncfen / fo 


reiniget und heilet e Die Lunge vollkommen wieder. 


Das Deco&tum ton diefer Wurzel lobet Fr. Joel. 6. Pra&, Se&. 1. 


infonderheit sur Heilung. der Nieren- Geſchwaͤr / und l. 10. Sect. 2. su Aus⸗ 


treibung der Maſern und Pocken. 


Die Eflenz dieſer Chinæ findet man beſchrieben bey Joh. Beguin. in 
Tyroc. Chym. I. 2. c. 9. tvelche in lue venerea , arthridite, catarrhis , - 


afthmate, paralyfi & fimilibus, garnüßlich unb aut. 


Sonften aber ver mehr von diefer Wurzel zu wiſſen verlanget / befebe * 
Erafm. Francifci Off und YOe(tz Indiſch. Luft» Barren part. 1, ρ. 
728.89 feqq. Andr. Vefalii, Hieronymi Cardani, ὃς J. Palmat, Con- — 


ſtantini lib. de Lue Venere, —— 
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Seidelbaſt / Chamelza. 


rEeEtdelbaſt / Zeidelbaſt / Zebaſt / Kellershals / Kellerkraut / 

Wolffsbaft / Lorbeerkraut / Pfefferſtaude / Grece χαμελαιᾶν 

Latine Chamelza & Mezereum. Hujus enim folia ufurpant 
loco Mezeron Arabum & Chamelexz Grzcorum : Fructum loco 
fructus Thymelz® ὃς Coccognidum.vocant. Chamelza Germanica , 
Mefereum Germanicum , Laureola foemina folio deciduo flore purpu- 
reo (ive Mezereon Germanicum. Diefe Staude wird vielfältigin naffen 
Wäldern gefunden bekommt gleich im Anfang des Frühlings/ ehe dann Die 


Dlätter welche 3n Winters > Zeit abfallen/ herfür Fommen / fchöne wohl. 


tiecbenbe Purpurfarbene — ‚nach denfelben folgen erſtlich die Blaͤt⸗ 
ter und Beerlein/ die anfanglich grün / nachgehends totb/ letztlich abet 
gank fcbtwarg toerben/ dem Pfeffer gleich. Diefe Beerlein find über 


Die maffen bi&ig und fcharffz und brennen gar febr auf der Zungen und 


im Halfe/ fo man einige bacon iffet/ daß fie auch den Pfefter uͤbertref⸗ 
fen : derowegen aud) von etlichen unächter Pfeffer genennet wird. Wie⸗ 
tvo[ D. Mauric. Hoffmann. in Catal. Plant. gedencket/ daß fie. An. 1660. 


m. Augufti,. da fie beginnen gu veiffen und roth zu werden / eine an⸗ 
nehmlihe Süfigkeit bep fi) baben/ Daß fie auch bie Zunge eines Kin: 


oes nicht verfehret noch erhißet / viel meniger Den Leib oder Bauch 


zu turbiren, 


Natur / Krafft und Würdung. 
Blaͤtter und Beere haben ſonſt eine ſcharffe purgirende Krafft / trei 
ben die waͤſſerige Feuchtigkeit / Schleim und Gall mit Gewalt aus/ und 
bewegen hefftig Die Menfes , find aber gar forglich zu gebrauchen. _ In den 


4 


-Slpotbecfen bat man Pilulas de Mezereo , fo gewaltig Des Gewaͤſſer aus⸗ 


fuͤhren / dahero den Hydropieis und Waferfüchtigen gut thun. 


Sene / Senet oder Senet-Blätter/ Sena, Senna. 


^ne / Sener / Alerandrinifche Sener; Blätter / Latine Sen. 

na Alexandrina , foliis acutis , Senna Italica, foliis obtufis , 

Senna Americana Liguftri folio, ie fie eigentlich Tournefor- 

tius unterſcheidet. Der berühmte Boerhaav. abet befchreibet Ind. II. 
plantarum Horti Acad. Lugd. Batav. p. 57. deren fiebnerlen Gattungen / 
1.) Sennam Italicam , foliis obtufis ; 4.) Sennam Alexandrinam , 


foliis acutis ; 3.) Sennam Orientalem fruticofam , Sophera di- 


S€rrrra - dam; 
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&am 5 4.) Sennam Occidentalem , odore opii virofo, Orobi | 
Pannonici foliis mucronatis, glabram ; 5.) Sennam Occidenta- 
lem , odore opii virofiffimo , foliis ebuli hirfatis ; 6.) Sennam 
Occidentalem , foliis ebuli acutis, glabris, odore minus virofo ; 
7.) Sennnam Occidentalem, odore opii minus virofo, foliis gla- 
7 bris obtufis majoribus. | — — 
Die edle Sene woͤchſt in Orient, ſteigt mit feinem runden Stengel, 
nebft etlichen Eleinen dünnen Neben⸗Zweigen/ Glen hoch: Die Blätter 7 — 
fo gegeneinander ſtehen fommen mit den Suͤßholtz⸗Blaͤttern in etwag — | 
überein / find laͤnglicht fehmal und fpí&ig / am Geſchmack bitter unb οί, 
mas fbarff ; Die Blumen er(tbeinen Gold + gelb / mit röthlichten Aeder⸗ 
lein / und bangen an dünnen Stiefen / Diefen folgen platte fumme / $eboe 
gene Schötlein 7 ( Folliculi ) faft tie ein halber Mond / worinnen ein 
Keiner platter bräunlichter Gaome enthalten ift, Sie waͤchſet bduffig m 
Syrien / Perfien / Arabien Egypten / von dannen nach Alexandria und T 
ferner in Europam geführet wird, Man bat zwar auch eine Art / ſo in 
Europa waͤchſt und ihren Nahmen à loco natali, ober von dem Ort, 1 
da fie geteuget wird / bekommt; Als da ΠΕδίε Italica, five Florentina, - 
wæelche folia obtufa, ober ftumpfe Blätter, die Gallica, feu Narbonen- |. 
fis, und bie Germanica , (welche ín theild Orten nur allein / bur ih⸗ 
, ten Saamen in Gärtengesielet wird) Griechifch nergrez , benahmſet /⸗/ 
fo von Jo. Ruellio I. r. de Natur. firp. c, 70. vor Die wahre Genet gehalten 
worden : Die Alexandrinifche aber behält unter diefen allen den Dreiß 7 / 
ihre Blätter find ablang / fpisig / unb ettvag Kleiner als der Sytalidnifiben A 
Senet / wird für bie befte gehalten, TUNE TE INT. * 


Natur / Arefft unb Wuͤrckung 4 
Es ſeynd die Senet- Blätter etwas bitterfich haben eine fonderbare — 
Eigenſchafft / das verbrannte fehwarge Gheblüt/ mie auch die waflerige/_ 
ſcharffe / falßige und fchleimige Feuchtigkeiten aus dem Magen’ Bruſt 7 
Milk und eber/ Mefenterio und Gekroͤß / auch andern abgelegenen Sie 
bern durch ben Stulgang absuführen ; Defroegen in vielerley Kranckheiten ^ 
fo aus Verfaulung / oder Überfuß obgedachter Feuchtigkeiten und aus — 
veralteten Berftopffungen entfprungen / hochnüßlich befunden tverben : Dite ει 
nen frefflich in der Cur der Franzoſen / ( morbi Gallici) wie auch ín den Ld 
. lebten / fiharffen/ böfen Grind Auſſatz unb andern äuferlichen ſchlim⸗ e 
men Affe&en des feib8 / aus Unreinigkeir des Gebfütg berrührend : vertrei⸗ 
ben die Melancholey/ befiebe Gortfried Queitſchen Neue vollſtaͤndige 

Artzney⸗Runſt 1.1, c. 12, & B. Montagnan. de Compof, Med. c. s. ii 
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die langwierige Fieber / Schwindel / fallende Sucht 7 reinigen das Hirn / 


ſchaͤrffen die Sinnen: thun auch aut bem blöden Geſicht / uͤbeln Gehoͤr 
Sie koͤnnen ſicherlich von allen Menſchen / ja auch ſchwangern Wei⸗ 
bern uno jungen Kmdern / jedoch mit Beſcheidenheit gebraucht werden, 
Joh. Mefues de Medicament. purg. deleu , cafligatione , & ufu ‚fchreibet. den 
Bläfelein und Saamen Ὦ außlein gleiche Krafft su/beme Jac. Sylvius, 


beypflichtet / ingleichen Joh. Fernelius und beweifet eg auch mit einem fone 


Derbaren Experiment Francifcus Alexander , welches zu erfehen in feinem 
Opere de Materia medica p. $04. 


Euſſerlich werden fie offt zum Hauptwaſchen in den Haupt -Paugen/ 


| 4u Staͤrckung des Haupts / Geſichts und Gehörs und zu Tilgung der Mes 


lancholey/ Schwindels und Fluͤſſe gebraucht / e. g. Rec. Rad. Afari, 


| . Kol. Sen. àà. unc. fem. Agar. troch. drachm. 1. & fem. Herb. verben. 


origan. velSerpill. betonic. falvie, àà M. I. Flor. Lavendul. Chamo- 


| mill. ä M. fem. ftoechad. Arab. citrin. àà p. 1. Incif. M. ad chart. 


S. Kräuter zur Laugen. dur A Pen 

Omen Apothecken hat man verfchiedene Medicamenta ex Seni, als: 
Pulverein Senz praeparat. Syrupum de Sena , Ele&uarium Diafenz , 
Decoctum fol. Senz. Extractum unb Effentiam Senæ, &c. dienen alle 
zu Laxirung / und.obergehlte Gebrechen, Machen stvar viel SRaucberim 
men und Reiſſen im Leibe / wegen Der fefitfebenben und vielmals fcbarffen 
Feuchtigkeiten / welches aber mit Zuſatz einiger Dinge / welche die Q'Ginbe 


vertreiben / und den Schleim zerfreiben/ als Ingwer, Ani Fenchel/ 


Zimmet χε, Fan verhindert werden / tie aus nachfolgenden zu erfehen, 
elcherzu Verſtopffungen Des Leibs geneigt ift /_ der gebrauche biefeg 


Mittel: Nimm auserlefene Senet- Blätter step Loth / przeparirten Wein⸗ 
| fein ein halb Loth ^ Anis 1. Duintlein / binde alles in ein Sacklein⸗ ſchuͤtte 
| darüber ein halb Quaͤrtlein friſches Brunnen » ABaffer / und (teiel guten 
weiſſen Wein / lege dargu einen Vierling ſuͤſſer Francken⸗Zwetſchker⸗ tbue 
| pie Kerne davon / laffec bep einem gelinden Feuerlein langfam fieven) big 
| fehler der dritte Theibeingefotten / alsdann nimme es vom Feuers tbuc bate 


zu zwey Loth Zucker / und ein halb Quintlein geftoffenen Zimmer, Don 


dielen Zwetfihfen nimm 4. oder 5. und fo viel Löffel voll Brühe /eine Stunde 

| sortem Mittag Effen ; Solche Artzney wird nmutzlich in den Bad-und 

| &iauerbrunnenz Euren gebraucht / dadurch den Leib.in Oeffnung zu ers 
halten. | 


- 2 ift aber insgemein bey bem Gebrauch der Senet zu kenkachten 


| bafi man alfegeirzubereiteten oder proeparirten Wein ſtein / ober deffen Eat 
quit ben Blaͤttern vermifchen foll / als dadurch fon? eric berhindert κάν 
doß das ſchleimicht ⸗ ſcharffe Salß der Senet (ib an die Gedaͤtme inmierlich 
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| Anderer Theil’ | E | 
‚wicht anhänge / und dadurch ſchmertzliches Grimmen erwecke. N ran folle 
auch — friſchen von den Stielen wohl geſaͤubert und erleſenen Blaͤt⸗ 
ter auswaͤhlen. A A E 
In dem Pulver Fan man bie Blätter von 30. bis 60, Gran eingeben 7 
aber mit Weinſtein vermifcht ; und mit Zimmet / Ingwer / 9lni$ / Fenchel: 
Saamen oder Galangen⸗Wurdel cotr igirt und verbeſfert. 
Der kxtract und bie Tinctur von den Senet⸗Blaͤttern ift ziemlich 
ſchwach an Kraͤfften / dahero ſie auch wenig gebraucbttoerben. Es werden 
auc ſehr nukliche Laxier⸗Roſinlein auf folgende Weis bereitet: Nehme 8. 
Loth auserleiene Alerandrinifihe Senet-Blätter/ guten Zimmet / Ingtver/ — 
‚jedes 80. Gran / preparitten Weinſtein τι Quintleiny Cnoipienz Waſſer 
zwey und ein halb Pfund / zerhackt und mifcht alles untereinander / fafta g, — 
Stund inder Stille ftehen ; Demnach kocht es und truckts durch ein Tuch; 
mit dem gekochten Safft vermiſcht annoch 8. Loth weiſſen Zucker / unb Fleine 
wohlgewachſene Siofintein / oder faubere von Steinen erledigte Zwetſchgen 
ein ‘Pfund / kochts noch ein wenig / bid ed recht {β / als dann [αβέ fole - 
Artzney ingläferne Geſchirr auf. Man fan baton bid auf ein und ein halb : 
Loth oder gat zwey Loth/ einem ſtarcken Menfchen eingeben; faritet ſehr 
"gelino und wohl, — — FO. re | 
Die Senet- Blätter werden fonft annoch zu vielen Compofitionen - 
gebraucht / ald ju dem Diacydonio [olutivo, EleGtuario deSena Nico- - 
lai , Eleötuario de Pfyllio Montagaanz, Confectione Hamech, Ele- 
ctuario lenitivo & Tamarindis, EleQuario diacarholico , Syrupo - 
Zibebarum , Syrupo de Rhabarb. folut. Syrupo laxativ. de Manná, _ 
— roſar. ſolut. compoſ. cum Rhab. Agar. & Sena, und andern 
mehr dc ON MU ea Lu | 
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Sevenbaum / Sabina. — 


Evenbaum / Sadelbaum/ Sadebaum / Giebenbaum; — 
Maͤgdehaum / Jungfer⸗Roßmarin/ Seven;Pa η, 
RinderstTIord / Grace Beddus , Latine Sabina, Savina, Savi- ^ 

naria, Savineta, vulgaris, fine baccis , five fterilis , Sabina mas, 
Arbor bruta. | EL I ME x 2 
Sevenbaum ift stveperfep : Der eine hat Tamarieken-Blätter/ d οὗ. 

find fie fachlicher / eines ſtarcken 7 febarffen und bi&enben Geruchs: Dad 
ander Gefchlecht ift den Cypreſſen mit den Blättern gleich / find nicht fo 
ſtachelicht. Beyde fommeri darinn überein / Daß fie immer grünen/und 
blau⸗ſchwartze Deere tragen / in der Groͤſſe bet Wacholder Deere; welche 
doch an benen ín unfern Landen / fonderlich von den Schößlein geplanten ; 
| a 
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Bon Blumen ınd Staud-Orwähn — 5j 


Träumen fetten erfcheinen / und dadurch etlichen Botanicis Anlaß gegeben 

bat su glauben daß diefer Baum Feine Früchte frage. Der Frucht diefeg 

Baums gehen Feine eigentliche Bluͤmlein vorher / ſondern nur Eleine Anfang 

der Beeren / welche auf Erummlichten Stielen figen/ und aus drey / vier C] 

. ber fünff grünen Knoͤpfflein beitehen. Diefer Baum bedarf keiner ſonder⸗ 

— liben Mühe/ dann wann die aepflanften Zweiglein ein Jahr lang in der | 

Erden geflanden/ und angefbiagen/ Diemeif fie nicht verderben/ Fönnen 

ſie alsdann ing Feld gefeGt werden / Da fie Sommer und Winter bleiben / 

auch (uftig wachſen. Ob aber gleich Die Sevenbaͤume nicht hoch fehieffen / 

| fondern mit ihren Gipffeln fib bald zur Seiten neigen / fo Eönnen fie doch an 

Pfaͤle gebunden / Kerkenzgevad aufgegogen / und wie die Eypreffen- Bäume 

ju einer Pyramidal-Form gebracht werden ; fo nun der Sevenbaum folcher 

| en in ein Blumen⸗Feld geſetzt wird / gib£ er Demfelben Zier und 

mud, | 

| Iſt in ber Gärten ein müpliches Gewaͤchs / gu vielen Dingen gut / es ift 
aber dagegen / leider! febr zu beklagen / daß ee bep denen vermepnten Sungs 

| fern fo offt und vielfältig gewiſſenloſer Weis mißbraucher wird, Jedoch 

| muf man das Gute des boͤſen Mißbrauchs halben / nicht gant und gar bere 

| werffen. Abufüsnontollicverumulum, 

| Der Sevenbaum wird febr von ben Schlangen geliebt / alfo daß auf | 

| eine Zeit nicht weit von Como in Italien / bey Demfelben gat eine groffe UR 

| Menge Schlangen fib gefammlet / und von vielen find gefehen worden / | 

| foie ſolches Camerarius aus bem Cardano berichtet. An 


Natur / Brafft uno Wuͤrckung. 


|. Der Sevenbaum hat ein gar ſcharffes ^ balſamiſches oder refinofi= 
| fihes Saltz bey Πώ / dadurch esdie Eigenfchafft bat / das Geblüt gewaltig 
| gu erduͤnnern / zu fehärffen und infonderheit die Adern der Mutter / 
| aud) andere fich leicht Öffnenden Aderen / zu öffnen/ unb die verjtopffte 
Harn Gänge aufulöfen. „Er ift hisig und ſtarck von Geruch/ ſubtiler 
| Subítanz und febr Durchdringend/ waͤrmet und trücfnet / zertheilet / und 
macht dünn : wird mit groffen Stufen zu allen Mutter» Kranckheiten gez 
braucht. In Wein gefotten/ und ein wenig davon eingenommen freie 
| bet der Frauen Blume mit Gewalt und den Urin fo befftig / daß bige 
| weilen Blut mítgebet/ befördert Die Geburt und Nachgeburt / unb treibt 
| aus die todte Geburt; man muß aber mit andern Sachen diefe Arkney 
vermiſchen / fonft Fönte man groß Ubel damit anrichten/ vid. Hier. Mer- 
ουσία]. |. 2. de morb. mul. c. 3. vertreibet die Gelb 7 unb Waſſerſucht / ſtil⸗ 
et die Colic/ und toͤdtet die Bauchwuͤrme; ift auch gut wider Dr cnp 
bruͤſtig⸗ 
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bruͤſtigkeit Heiferkeit / unb lauffenden Gicht: wie auch Hör dag geronnene — | 
Gebluͤt im Leibe dahero von vielen mit unter die Wund⸗ Trände ges | 
nommen wird. re AV zw o] 
Euſſerlich heitet und (inbert er bie Lenden-Schmergen in Wale | 
gefotten/ und mit feuchten Süden aufgelegt : Sin den Sieben bindet 
ae mit Salg und Sauerteig unter die Fußſohlen / Die Hitze abe 
zuziehen. im Ja il 
Das Pulver davon fänbert bie flind'enbe Wunden unb um ſich 
fteffenbe Schäden und Gefibrodr/ trücknet fie auch aus. κα | 
Den friſchen Safft aus dem Seven» Baum inenferige/ faule ⸗ 
ftincfende wurmichte Schäden unb Wunden getban reiniget den Schar - 
ben/ unb bringet fie wieder zurecht. | Ἰ 
Das deftillitte Waſſer treibt mächtig den Grieß und Stein wie — 
auch die weibliche Blume / todte Geburt und Machgeburtz zertheiiet: | 
auch das geronnene Gebtüt, — ase ru 1 
Das deftillitte Det erveget die Weibliche Neinigung gar ſtarck man 
muß fich aber vorſehen / daß tan es nicht verdächtigen Perſonen gibt / Frid. | 





Dek. in Not. ad prax. Med. P, Barbett. 1. 4. c. 21, ftillet das Zahn - Be 
be/ mit einer Baumtoolle auf den böfen Zahn gelegt; e8 gibt auch gute — 
inderung/ bad Decoctum Sabinz , cum baccis juniperi, warmlicht auf 
ie Zähne gehalten. — — | 2. —— 
Es betvabret der Sevenbaum die Kleider vor Schaben und Mot⸗ 
ten / darbey gelegt / wie aud dag Getreyd von allerhand Wuͤrmen / wann — 
man deſſen eine Handvoll mitten in einen Hauffen Getreyde thut. 
Die Beer des Sevenbaums mit Leindotter⸗Oel (cum oleo Sefa- 
mino) in einem kupffern Geſchirr gekocht / und in bie Ohren getroͤpffelt / 
tbut fehleunige Huͤlffe denen / die ein übel Gehoͤr haben / vid. Georg. Wolf. _ 
Wedel, DifJ. Med. de Sabina Iene bab. 1707. Kefp. Joh. Frid. Kraufold. | 
& Joh. Wittich Fade mecum p. 12;. : 5 
. .. Sevenbaum gepulvert und mit Milchraum vermifchet/ gibt eine 
heilfame Salbe zum Grind der jungen Kinder auf dem Haupt, Etliche | 
nn — Milchraum / und ſalben die gruͤndige Köpfe | 
€ Damit, - ‘ ER, . v ^X 
— Grüner zerſtoſſener Sevenbaum übergeleat / folle ben CfGurm tóbten. 
Wann man die Blätter dieſes Baums gleichfam tu reinem Pulver T" 
zerhackt / und zerſtoͤßt / oder das Pulber von gebórrten Blaͤttern nimmt / 
unb ſolches mit rein⸗ gepuͤlperten Venetianiſchen Glas vermiſcht/ beye 
des hernach zuſammen unter Honig rührt / in eine Nuß⸗Schale thut⸗ 
und a’jo über den Nabel eines Kindes bindet fo tvirb das Honig Dem —— 
Wurm / welcher offt den Kindern ein Abnehmen ns 4 
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‚heraus focfen/ bas übrige aber wird ihn tödten.. Will man aber toiffenz 
ob ein Kind folben Z'Burm habe, fo binde man ihn über Nacht eine 
lebendige Grundel bet Den Nabel/ wenn die Grundel ben folgenden 
| Morgen auf der Seiten gernaget iſt fo Fan man gewiß fagen/ paf ein 
| Stabel ^ Wurm vorhanden. : | TOT 
| Aus den zerhackten Aeſten und Blättern mit Waſſer angefeuchtet / 
| 438t fich nicht mur das Waſſer / foubera ein Del zugleich mit defilliren, 
| Etliche Tropffen von biefem Del bisweilen eingenommen / treibt die Mo⸗ 
| natlihe Neinigung/ und todte Frucht hefftig. N 
| Deítiliirte8 Sevenbaum⸗ QGaffer auf 3. fotb Morgens nüchtern 
| eingenommen bringt bie Monatliche Zeit Der Frauen zuwegen / treibet 
bie tobte Geburt und Nachgeburt fort. m 
Cin Tuch in Dicfen dettillirten Sevenbaum ⸗Waſſer genekt/ und 

über den fehmershafften verſchwollenen Singer gefihlagen / toͤdtet alfobald 
den Wurm daran. ος Es 
| Sevenbaum » Blätter werden auch neben andern Wund⸗Kraͤu⸗ 
teen zu den Fallzund Wund⸗ Tränen nutzlich gebraucht / bann fit 
das geronnene und geſtockte Gebluͤt gewaltig sertbeilen / mo aber ein 
ſtarckes Bluten ber Wunden zu beſorgen und vorhanden / muß man da⸗ 
don abftehen und beffen muſſig gehen. Sonſten aber die Sevenblätter 
in Wein gefotten / und mit folbem Wein alte Schäden Der Beine aufs 
gewaſchen / reiniget und ‚befördert fie zur Deilung. | 
Speyerling / Sorbus. 
| qm Deyerling 7 Speverlingbauny Sperben / Zahmer Sperber⸗ 
| Beh E pethpffel Sorbäpffel/ &Gpetbitnen / Cs binerbipe 
Bn nen/ &cbmecbeetlein / Sperber / Arlesbeer / Maltzennaſen / 
| Qracecn, & ivi, Latine Sofbus domeftica fativa;legitima,efculenta, Dies 
f fer Baum wird in vielen vielen Gaͤrten gesielet/ in der Schweitz ift er 
gemein / und werden die Früchte oder Deere gefammlet / theils getrock⸗ 
| net/ theilg wie Die Mefpeln/ fo lange auf Stroh gelegt / bie fie weich und 
| zu effen tüchtig werden. ‚Etliche machen fie auch qum Gebrauch mit Ho⸗ 

nig oder Zucker ein. Die Peer / fonderlich die ungeitigen/ teil fie ſehr 
| —— zuſammziehen / allerhand Blut⸗Fluͤſſe ſtillen / wie auch das 
Erbrechen. x. 
: e Es werben fonft diefe Früchte wenig in den Apsthecken gebraucht / 
| aber wegen ihrer aufammgiehenden Krafft bem Unguento Comititfz zu⸗ 
| getban. Die Blaͤtter ſeynd gut wider die Mund Faͤule. Etliche Stuͤcke 
| yon den BHoltz in einen Haufen Getraͤyde oder Korn gethan / bewahret 


ſoſches vor Die Wuͤrme. 
3 Yvpyyy T Das 
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Das andere Geſchlecht heißt wilder 





mächfet in Buͤſchen und Waͤldern / auf und an Bergen / fonderlich-findet v 
man ibn in ziemlicher Menge in Defterreich und Lingarn ; feine Deer/mwann 
fie im Herbſt anfaben weich zu werden / pflegen die eut Diefelben wegen ihrer 


Anmutbigkeit/ toie ein ander Obs zu effen / follen gut fepn wider die Tor- 
mina dyfentericorum, oder rothe Ruhr / babero fie auch den Namen . 
haben wie dann die Inwohner am Hartz wald / allwo Diefer Pdume eine H 
Menge angutreffen / es für eine fonbere Art ney brauchen follen, Sie flopffen ^ 


gewaltig/ fonderlich mann fie gedörret find. - 


Es ift nocb eine Art [o den Nahmen hat Wilder Sperber ⸗/ Baum⸗ 


fEbreftbenz23aum / Vogelbeer Baum) Maͤhl⸗ Baum/ dYuigens ⸗ 
Baum, Oualſter⸗Baum/ Vogel, der Ouitz⸗⸗Beer/ Kbrefiben/ U 
fEvetefcben / Awers£fcben; Beer / Sorbus fylveftris , fylveftris al- X 


pina, foliis domefticz fimilis, Sorbus aucuparia , Ornus aucuparis, 
Ornus five Fraxinus fylveftris , Fraxinus aucuparia, Ornus, - 

Iſt ein. befanbter Baum / bat gelb =rothe Beerlein / unb die 
Cigentcbafft sufamm zu tieben / und tu ftopffen / nicht treniger allerhand. 


Bauch⸗ unb Mutter⸗Fluͤß zuftillen. — Werden aber von den Q3 
allermeift zum Dogelftellen gebraucht. Die Bauren brauche 


den Stein / in Brandwein / den fie abfonderlich Daraus brennen, 3 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


VE : eet x 

‚Die Epeyerling find einer Falten und trockenen Natur /tweifn ſie biel 
irrbifche / fauer und ſaltzigte / mit gar wenig ſchweflicht⸗ vermiſchten Theis 
len ín fich haben / und dannenhero die Fibras und Nerven gelind sufame ⸗ 


* 


mensiehen / auch anbalten und ftopfen. 


,. Go man die Speyerling Büfcheleinztveißi zufammen bindet und in 
einem trockenen Gemach aufhencket / mögen fie eine gute Zeit batiren unb - 
fo man fie brauchen till [äßt man fie ín ZBaffer oder Wein erauellen/fan 


^ 


inan fie auch darinnen ficben und geniefen / bienen alfo tiber allerley Durch⸗ 
WES 


brüche des Leibs / vothe Nuhr unb ſtarcke Mutter-Tiüß 


„Pan fehneidet Die unzeitige Speyerling aud» voneinander, därrer fie 
in den Backoͤfen / und machet ein reines Pulver Daraus / welches wider 
obgemelbte Durch⸗Laͤuff in einer Bruͤhe gebraucht wird, Dahero Marti- 7. 


alis lib. 13. Epigr. 26. recht ſchreibet: 


| Sperberbaum/ / Eltzen⸗ 
baum / Eſchroͤſel/ Areffel/ 2folasbeer / / Eltzbbeer⸗/ Arlesbeer /Sor- © 
| bus torminalis, five vulgaris, torminalis Plinii, torminalis & Cra- 3 
txgus Tbeophrafti , Mefpilus Apii folio fylve(tris non fpinofa (ive .— 
Sorbus torminalis, Mefpili Aroniz fylveftris fpecies. Diefer Baum 


ü oc L 
Sorba 
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Sorba fumus molles nimium durantia ventres, 

. Aptius hzc puero quàm tibi poma dabis. 

| Mefüe in Antidot. difl. τ. (obet febr dag Latwerglein ton Ebreſchen in 
der rothen Nuhr Abends und Morgens 1. Loth vor der Mahlteit gebraucht. 
Solle auch den Hydropieis, Calculofis und Scorbuticis gut thunm. 


ο Citotar oder Styrar- Baum Styrax. 
Torax⸗ oder Styrars Baum / Grace Eregaf,origaf , Latine 
A Storax, Styrax, folio mali cotonel, Styrax arbor vulgaris; 
| Diefer Daum waͤchſt in Gopern / Syrien / Cilicien / und andern 
warmen Ländern / dem Quitten Baum an Geſtalt und Gröffe nicht une 
gleich / hat aber Bleinere Blätter / fo auf ber auswendigen Seiten weißliht/ 
und gegenbem Stiel zu etwas rund find; die Dlütheift weiß und wie Pome⸗ 
| tan&en 2 Bluͤth anzuſehen / aus welcher die Früchte wachſen / wie kleine 
Haſelnuͤßlein / nicht gantz rund / fondern vornen auggefpißet mit einer tocifz 
fen Wolle uͤberzogen; haben eine Doppelte Schale / davon die aͤuſſere ſafftig 
und gruͤn iſt / Die innere hart und holtzicht / in welcher ein Saamen / fo in 
| Heinen Koͤrnlein beftebet / lieget; fie hangen an langen Stielen. 
| "66 werden dergleichen Bäume in Stalien in den Garten viel gefunden/ 
|. fie ſind auch in Franckreich in der Provence , und in Teutfehland gleichfalls 
| dn etlichen Särten angutreffen/ gibt aber Feine Fettigkeit wie in warmen 
Ländern. Don diefem Baum kommet her das liebliche und wohlriechende 
| Gummi Storax, insgemein Juden Weyrauch/ Thus Judeorum, 
| Incenfüm Judzorum, fo entweder von fich. felbft/ oder durch Verwun⸗ 
| rungder Baͤume hervor dringet und flieſſet und von den Einwohnern in groſ⸗ 
| fen Stücken gepreßt zu ung heraus / wiewol pfft febr unvein und verfälfcht 
| gefcbicfet wird. oa x ; 

- Der befte ommt aus Pamphylien / Cypern und Sidon / muf mit ſchoͤ⸗ 
| nen faſt lautern und Elaren Granis, Koͤrnern / röthlich eon Farben / oͤhlicht / 
| refinofifch / mit etwas weiß untermenget fepn/ einen Dauerbafftigen liebli⸗ 
| eben Geruch / und eine fonderliche Suͤſſe / mit etwas Codure vermenget 


aben. | HOS ας 
ν Dieſer ift vor biefem in Schiff» Röhren / Rohr⸗Pfeiffen (in canna- 
| rum calamis & arundinibus) gleichwie beuf zu Tage in veficis , oder Bla⸗ 
| fen/ um die Schönheit und Geruch beffer gu erhalten’ aus Syrien unb ame 
| dern Morgenländern heraus gebracht / aud) defwegen Storax Calamita: 
| genennet worden; vid. Adr. Toll. Comm. in Fo. Stocker. Prax. aur. L. 1. c. 6. 
dann dieſes Gummi nicht ‚aller Orten fleuft/ obfchonder Baum an vielen. 


Orten qu finden. : 
: 299p 2 Natur/⸗ 
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Natur / Évofftuno YOütdunt, —— 0. 


In ber Artzney bat ec fein fonderliches Lob / dann er waͤrmet / trucknet / 
erweichet / zertheilet / zeitiget urb reiniget: dienet dem Haupt und Nervenz ⸗/ 
ift gut vor die ſcharffen Catarrhen / Schnuppen/ langwierige Huflen 7. : 
Heiferkeit/ Engbruͤſtigkeit und Schwindfuchtz er farieret auch gar ſanfftf 
den Leib / freibetben Harn / und die erhaltene Monat⸗Zeit.. 

Euſſerlich wird er wegen feines fieblichen Geruchs qu den Flufzund 7 
Raͤucher⸗Pulvern/ Rauch⸗Kertzlein und Ofen⸗Lack genommen / weil durch 
deſſen Rauch das Gehirn geſtaͤrckt und getrucknet / die Fluͤſſe geſtillet und" 
die Erkältung gelindert wird. Man braucht ihn auch indie Daupt- Magen⸗ 
und Mutter⸗ſtaͤrckende Pllaſer. τ o — 
In den Apothecken werden Pilulæ de Styrace bereitet / welche die 
— — kraͤfftig ſtillen das Haupt / Bruſt und Magen ſtaͤr 
der, den ſtarcken Huſten legen / und den Schwindfuͤchtigen u Huͤlffe 
kommen: Sie thun ber Schwangern / twieSchröderus bezeuget und die - 
Erfahrung beweiſet / fonderlich gut / tveld)e mit hefftigen und gefährlichen 
Huſten geplaget werden, conf Joh. Schröd. Pbarmacop. l. 2. c. 73. OE 

Das Oleum Styracis calami. deftill. ift ein febe nüßliheg Del ία 
mancherley Gebrechen des Haupts und Der Bruflz es füilletdiekaltenFiüfer ⸗/ 
fo vom Haupt auf die Bruſt falleny befördert den Schlaf/ und ertodrmet" — 
kraͤfftig die erkaͤſtete Glieder / erweichet alle Verhaͤrtung / Knollen uno 
Beulen der Glieder und Gelencke; vertreibet das Saufen und Klingen der — 
Ohren mit Baumwolle ein paar Tropffen darein gethanz treibet Die Nei- — 
nigungder Weiber und Monat-Zeit/ abfonderlich fo man Mutter⸗Zaͤpf lein 
Davon bereitet tie Conr. KHunrath. Medull. deflill. p.1.c: 21. begeuget, — 

Man hat in ber Apothecken noch eine Art Storax, foStorax liquida, - 
weicher oder flieffenoer Storap/ Ctotagz Honig 7 (weil er allezeit 
wie Honig weich bleibt) genennet/ und alfo per decoctionem, pon Demi 
Storace Calamita, oder foie andere vermennen/ aus den Rinden / Früchten ” 
und Blättern des Styrar⸗Baums gezogen und zugerichtet wird. Sfteine — 
sähe, Diekfechte / harkichte Materie, tie der trübe gemeine Terpentin/ von 
Farben aber liecht / und bißweilen dunckelgrau oder ſchwaͤrt licht braun 
und faf einen ſtarcken durchtringenden / vermengten/ ſauerlichen Geruch - 
und einen ſchaͤrfflichten Geſchmack; wird in Faͤßle in zu uns heraus gebract, 

Wann dieſer Storax depuriret wird / gibt er einen herrlichen balfamie — 
ſchen Liquorem von ſich. Diefer depurirfeStorax erwaͤrme t / erweichet / 
zeitiget / ziehet qug und heilet; derowegen man ihn allein / oder in Salben —— 
und Pflaſtern gemengt / in aͤuſſerlichen Zufaͤllen da Medicamenten son 
dergleichen Qualisäten ſollen angewender werden/ gebrauchen en Cr 

. - oc 0 Bee | 
















^ Guzaratha und Malavar 5 wie Garzias a 


| nach weid 
erſtlich gruͤn⸗ 
| platte / ſteinigte 
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κανε προ ος UC M T MAPS UE no UE: 
beweiſet abfonderfich in den friſchen Wunden eine heilende und balfami 
Würckung / lindert und ſtillet Daneben den Schmertzen der Öieher, is 
Sil : veratfacpet / Dag man ihn alfo in der Chirurgie zu vielen Dingen nue 
ken kan. | 


Tamarinden⸗Baum / Tamarindus. 


Amarindenz Baum / Sonnen⸗Baum/ Grace ὀξυφώνιξς 
"Latin? Tamarindus, is 6. Acacialndica, Siliqua Arabica, qux 
Tamarindus, Tamarindus arbor, Balam- pulli feu Maderam- 

ulli, Oxyphoenix, ab acido fru&us fapores Gr wird deßwegen 
Csonnenbaum genennet / weil Die Blätter fort und fort grünen / ficb ftet8 
nad der Sonne zu Fehren / auch mit ihrem Untergang fich fchlieffenz und 
mit ihrem Aufgange wird Öffnen, Ja diefe Blätter bemegen fib im 
Zufchlieffen mit ſolcher Heftigkeit/ und geben mit folcher Krafft gufammen/ 


daß fie auch die nddfte bangenben Schoten mit einflemmen/ und nich 


eher loß laſſen / als bid Die Sonne wieder aufgebef, — 
Diefer Baum waͤchſt bin und nieder im Sft Indien/ in Cambaja, 
b Horto |. 1, Arom. Ind. Hifl. 
c. 28. bezeuget; etliche Autores geben vor / er werde fo groß als ein Stufe 
oder Gaftanien- Baum / andere / wie ein Pflaumen» Baum, Hat ein 
hartes unb dichtes Holz / der Blätter wachſen viel an einem Mittelitiel / 
faft wie eia Farnkraut⸗ Weiblein /bleich⸗ grůner ‚Farbe: Die Blumen 
find weiß / gleich der omeranten⸗Bluͤth⸗ und beſtehen in acht Blaͤtlein/ 
(ben gebogene Schuten / wie em frummer Finger folgen /_ fo 
hernach grau und braun werden / in welchen einige gelbe / 
Görner verfchjoffen.fiegen. Die Blätter folgen aͤllezeit 


der Gone nad / darum fie auch Sonnen Solger / Solis fequia, ges 


[ 
| mennet werden: Denn wenn die Sonne untergehet / fblieffen fich die Blaͤtter 


^w 


unb verbergen die Früchte / und öffnen fido mi 
tieder. vid. Prolp- Alpin. de Plant. Egypt. c. 10. : 2 

Die Egopter nennen den Baum Terefilde, md die Araber Ta- 
marheadi , d. i⸗ Indianiſche Seuche / weil dieſe Frucht aus Oſt⸗ In⸗ 


t der Sonnen Aufgang 


| dien im dag glüclidie Arabien ; ober aus Ctiopien / MohrenzLand/ 


| (ef/ ein wenig an Det 








aufferteweiß in Arabien und Cgopten gebracht wird, O. Dapper. 


|. Beichr, Aftic p. 42^ 


Die Schibte/ wann fie reif > werden von den Einwohnern geſamm⸗ 
ber Sonnen getrucknet / tuit Stengel/ Koͤrnern und 
Marck dichte in einander getruckt / in Heinen langen Faͤßlein eingepackt / 


mo alfo gu uns herausgebtachs / und (rund bie beftenz welche fib. aus 
| 3990993 bens 
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* n — —— — — — 
dem ſchwartzen etwas nach dem roͤthlichen zu ziehen / friſch und gelinde / 
mit vielen Aederlein und Faͤslein / fett und fduerlich am Geſchmack: fepnb 
bon totgen ihrer Tugenden und Nüßbarkeiten/ von Alters bero in der 


Artzney fehr gebraucht und in aroflem Werth gehalten worden: foerben 7 
in Den Apothecken Tamarindi, quafi Da&yl: Indi, Palmule acide, - 
Dat 


mule nigrz, Palmulz fylveftres, Da&yli acetofi, acidiunb Oxy- 
phoenica, áb acido spore, Camatinoen / &auetz iDattelit / (wie⸗ 
= αν mit den Datteln Feine Gleichheit haben) Schwarge Datteln 


Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


Sie kuͤhlen / feuchten und purgiren den Leib gar gelinde; fuͤhren die 
Galler bie terbrannte gallyafftige Feuchtigkeiten/ und bag ſcharffe Ges 
tedffer fänftiglich ab ohne einige Beſchwerniß: werden mit Nutzen ges 
braucht in hisigen und andern Fiebern/mie auch in allen Zufällen / da eine 
febrilifhe Hitze oder mächtige Wallung des Geblüts vorhanden ift: löfchen 
gewaltig den Durfk/ vertreiben den Unmillen des Mageng/ ftillen dag 
Erbrechen vomitus biliofos, und den Sod / maden Luft zum Cffen/ 
ftärcfen und erauicken die erhiste Leber und Nieren / heiffen den Gelb⸗ 
und Mafferfüchtigen/ tilgen die Bauch⸗ Wuͤrme / twiderftreben Dent 
Scharhock; dienen wider die Raude und andere Unveinigfeit der Haut / 
fo von fcharffen und unreinem Gyeblüt entltehen. ο ο πα 

In den Apothecken ift bekannt die Pulpa Tamarindorum , dag 
Marek und gereinigte Saft ber Samarinben/ wird toie dag Caſſien⸗ 


Marck ausgesogen / temperirt die Galle/ und führer fie fanfft ab; thut ; 

fonderlich aut in hißigen Kranckheiten; loͤſchet die innerliche Hitze/ lindert 

die Truckenheit Der Zungen in den Kiebern/ mit Gitronenz Saft vers 

menget/ ſtillet den SDurft/ erfüblet Die hitzige Leber und erquicker Da& — 
e + : . 


Das Ele&uarium lenitivum ex Tamarindis, ift auch febr nüßfich 7° 7" 
welches / meil es (iebtich einzunehmen / bor gártlinge/ sur Erweichung des 


Leibes / verordnet wird. 
Tamarisken⸗Baum / Tamariſeus. 


ο 


ον "Imatisten 2 Baum) Tamarisken/ Porſt / Zoitgenberg; Grad - 
Μυρίκη, Latiné Tamarik & Tamarifcus, folio latiore Germa- 

. ^ nica, Tamarix fruticofa folio crafliore, Germanica five minor  ' 
fruticofa, Tamarifcus fveM yrica, Myricafylveftrisfive Tamarix. ΦΙβ - 


ſtaudichte Baͤumlein waͤchſt in denen am Meer liegenden ironic 
E : E T ΄ 
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NEN επ τν — | 
Provingen/ wie auch in Teutſchland aim Rhein / an Der Syonau/ und int 
Salgburgifpen/ wild / bep uns wird es in Gärten gepflantet ; hat eine 
ſtarcke Wurtzel / und bringt einen dicken Strauch / bie SXtinbe iſt roͤth⸗ 
lich / dick und bitter? Die Blätiter find grün/ dem Seven--Baum oder 
Copreſſen⸗ Baum nicht febr ungleich; Die Baͤth ift grün und. Surpurfárz 
big/ wann Diefe pergebet/ kommen Drepecfiche fcbravée Knöpfflein / tete 
che / teonn. fie aufplaten / ein weiſſer wollichter und flod'ichter Saaınen 
folget fobald hinweg fieugt. Dioícor. L 1. 6, 117, Ruell. 1. 1. c. 99. 

su den Apothecken wird am, meiften die Rinde gebraucht 7 fo gelb 
und nit mit Der grau braunen aͤuſſern Schelffen untermenget feyn 1ο, 


Natur / Brafft und Wuͤrckung. 
Sie ift lieblich vom Geruch / am Geſchmack etwas bitter/toarm, trucfen 


und zuſamziehend; eröffnet Darneben unb teiniget / treibt gemaltig den Urin 
und Stein :dienet infonderheitdem verſtopfften und erhärteten Nint wie aud) 
allen Mangel / fo Daraus entſtehet weßwegen auch viele 9Dittfüchtige 
ihr Trinck⸗Geſchirr aug Diefem Holtz bereiten laffen, Die Rinde von 
S'amariffen in Waſſer gefotten und Davon getruncfen / fáubert dag (Bez 
blüt / verzehret Die melancholifche Feuchtigkeit / vertreibet die Kraͤhe und 
| bas Jucken der Haut / die ſchwartze und Glelbfucbt: den weiſſen eis 
: iuf / das viertägige Fieber / Die Gicht unb OBafferfucbt / beilet Den 
Auſſatz. Sam. Haffenrefier Nofodoch. |. 1. c. 16. und Serapio c. 31. m ile 
det / daß er zwey auffäßige Weiber mit biefem Trunck curiret babe. 
Die Blätter in Waſſer geforten/ und die Zähne damit gevafdoen/ 
| vertreibet ben Zahn-Schmerzen. "dec ess ua s 
| Das Sal ex ligno incinerato Tamarifci, ift fer gut su alten Ver⸗ 
| ffopffungen der Leber und des Miltzes / treibt mádtig den arn / und (ilgef 
| Dad viertaͤgige Fiebhe. AU 
Das Extractum ὁ cortice Tamarifei, adftri ngiret mächtig / dannen⸗ 
| bero in allerhand Bauch⸗ und Blut⸗ Fluͤſſen nüglich gebrauchet wird, 
Rother Thannen⸗Baum / Abies rubra, Weiſſer 
| Thannen⸗ Baum / Abies alba. 
| EP Fr rorhe Thannen Daum / oder Decb/Lbanne/ (fecil fie poll 
D Hartz und zum Pech⸗brennen Dienlih/) Grace πεύκη, πίτυς, 
Latine Picea,. Abies rubra, Picea major prima five Ahies rg. 
bra, Abies conis deorfum ſpectantibus, Abies mas Theophrafti , 
| Abies cenuiore folio ſructu deorfum inilexo,. Dir weile Than) 


nena 
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nen225aum/ Grace "EAdry, Latine Abies, Abies alba, Abies conis | 


furíam fpe&tantibus, Cafp. Baubin. 


' 


Diefe beebe Bäume fehen einander ziemlich ähnlich/ fo daß man fie off 


kaum unterfheiden Fan / sviemehlan Den Blättern und Rinden ein merci 


licher Unterſchied. x a | 
Von den weiſen Tannen werden an etlichen Drten ganke Wälder voll 
Befunden. Sie behalten ihr Laub ben gantzen Winter: Im Frühling 
aber laffen fie das alte fallen / unb gereinnen neues / ‚haben ſtarcke Wurzelm 
und find mit dicker Winde verſehen. | ο... 
Die Früchte / 2apffen ober Tann Aepfel/ Tann» Zapfen Coni, 
Strobili , ( Plin. 1. 16. c. 10. nennet fie Nucamentafquamatim compa- 
eta) werden im Herbſt zeitig und fallen ab, | 


Natur / Brafft und Wuͤrckung. 


Sie trocknen / und ziehen zuſammen / werden aͤuſſerlich / wiewol ſel⸗ 
ten gebraucht / als ein Epithema in Entzündungen der Leber und anderer 
Theile : vertreiben aud bie Wartzen und Elſter⸗ YAugen + oder Düner - Aus 

en/ in Waſſer gefotten und Damit gerrafchen. Der gan&e Tannen 

Saum íft von Natur balfamifch 7 König. in Regn. vegetab. part. alter. 
6.14. P. 260. Heilet alle innerliche und aͤuſſerliche Verſehrungen / eröffnet 
Die Verſtopffungen / xeiniget und verfüffet das fcharffe und ſalzige Gebluͤt⸗ 
zertreibet Die groben und 3dben Feuchtigkeiten / und. bat in vielen Stücken 
wider Den Scharbock und dauffende Gicht eingroffes Vermögen: Dahero 
auch von etlichen Arborantifcorburica & articularistituliret wird. Vid, 
Frid. Hoffmann. Clav, Pharm. Schröder.p.394. Inſonderheit werden die 
jungen Schößlinge wider die bom Scharbocf reiffende umlauffende Gicht 


und Daraus erfolgende Ölieder- Lähmung mit groffen Nusen gebraucht 7 E| 
in Bier / Waſſer oder Wein wohl verdeckt gefotten/ und alle Morgen © 


Davon getrundfen, 


Ein Badoonden Sproͤßlein und Zäpflein gem acht/ thut in den Scor⸗ 3 1 
butifchen Glieder⸗Laͤhmungen groffe Hülfte: Fuß⸗Baͤder baton gemacht — 


bringet die verftopffte Monatliche Reinigung der Weiber tvieber, - 


In den 9lpotbecfen hat man von den Jungen Schöflein und Zäpfflein . 
der Tannen / eine Effenz & Spiritum, welche in dem Scharbock und 7 
deſſen unlauffenden reiffenden Gicht / wie auch in Contra&tur und Löhmung ° 


fehr viel vermögen. 


. . 9In etlichen Hrten brennet man aud den jungen Sproſſen ſm Frühling — 
ein Waſſer mit Wein oder Brandwein/ wider den Scharbock / und dar —— 


— me 


von entſtehenden Zufaͤllen fehr kraͤfftig. 


ο ο. 





ai 
= 





ο ια ο SEEN, 
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τος Bon Bäumen und Staud Gewachſen. 363 
- Die weiffe Tannen geben ein fonderbar fhönes/ klares und tohlries 


|» «henbe? Hark von ficb / welches an.etlichen Baͤumen / ſonderlich Die groffe 


hartzigte Aeulen oder Blafen /fo man Tann⸗Blattern qu nennen vfleget / 
auftverften und austreiben/ von fich felbften heraus quillet / ober tvann man 
in den Stamm bauet ober bobret/ ausflieſſet Dem S'erpentin nicht une 
‚gleich / wird in ben 2lpotbecfen Terebinthina vel Refina liquida. genene 


| met ift aber viel geringer als Das Terpentin/ welches aus den Inſuln Ey⸗ 


pern und Chiofommt. Man braucht es auch zu Heilung und Reinigung 


allerhand Schäden und Wunden / wie auch bie harten Glefcbrout(ren und 


Tumores zu erweichen und zu gertheilen / bie erkalten und gelähmten Glie⸗ 
Der zu erwaͤrmen / Darum «8 unter- Salben und Pflafter genommen wird. 
Inwendig nebraucht/ erweichet e8 ben Leib /.ráumet die Bruſt von 


allen Jähen Schleim ^ treiber den Dam. Grit und Stein / heilet Die 


Verſehrungen der Nieren und Gedaͤrme. 


Das Del / fo daraus deftillirt wird / ift faft bem Terpentin⸗Oel 
gleih / wird auch offt an Deffen ftatt verkauft 5 iſt zu Den innerlichen Ge⸗ 


ſchwaͤren und Wunden / diejelbe su reinigen ‚und zu heilen febr nüßlich 


und guf. 
Das Refiduum oder Die gelbe Materie , fo HAT Sun des Ter⸗ 
pentin⸗Oels in Alembico hinterftellig bleibet wird.in Fäffer gethan/ vers 


1 Sobiefer/ und hart Harg oder Spiegel Harz / genennet/ man pflegt dag 


Colophonium ‚oder Beigen ατα daraus zu machen / welches auch oft 


— gum Näuchernund Pflaftern gebraucht wird: Hat eine Krafft su trocknen / zu 
erweichen und gu heilen / zertheilet Die Geſchwulſte und vertreibet die Roſe. 


Vor Zeiten hat man es aus klein Aſien / und von einer beruͤhmten 


Stadt Colophon , in lonia gelegen / gebracht Daher e$ auch den Namen: 
| bdommence 9 ο : 


Wann das Hark pon den Aeſten der Bäume Tropffen⸗ weiß zu Bo⸗ 


Aen fällt und allda erhartet / ober an den Baͤumen hart uud Dürre wird / 
| unb von bannen abfpringetz wird «8 eingefammlet / geſchmoltzen / und in 
| Sáflein gegoffen. id | 


Die Fleinen Körner fragen bie Ameiſen in ihre Hoͤlen fleißig zuſam⸗ | 


men: Cjn den Apotheken wird 8 Refina ficca , insgemein weiß Hartz / 
Zuͤbel⸗Hartz / Schäffleins- Pech oder weiß Pech geuennet, 


Terpenthin⸗Baum / Terebinthus. 


| Erpenthin⸗ Baum) Grece Τερέβωιθος K Tigum$og, Latin Tere- 
S3 binthus , insgemein Terebinthus arbor genannt, Diefer Baum 
Aft vorhin bey den — allein gewachſen / nunmehr de 

| ο 1 1 
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in den Europaͤiſchen Ländern auch bekannt worden: Man finder ihn bane 
noch am fehönften in dem felfichten Arabien / in Judza , Africaund Syria; 
er waͤchſet auch. in den Inſuln Cypern und Chio, ja auch an-unterfcehiedlis 
chen Dertern in Italien⸗ Portugalz Hiſpanien und Frankreich : wiewol er 
in Diefen nicht fobiel Dark von fich gibt / als inandern ändern. Hegefip- 
us). 2. c. 23. meldet / Daß ju Memphis oder Alcayr fet ein Terebinthene 
aum / welcher von Erſchaffung der Welt an / noch zu feiner Zeit geſlan⸗ 
n immer friſch unb grün geblieben / und ſchon damals bey die sooo; 
Jahr. "Y ; 
Aus feinem Stamm flieffetdas bekannte Hark, Terpenthin genannt/ 
und wird DaB befte aus den Cynfuln Cypern und Chio über CBenebia zu ung 


gebracht; Dabero auch’ den Namen Cyprianifeber Cerpentbin/beforienz 


Es folle fein bell und klar von weiffer Farb, auf Himmel «blau faft giehends 
wohlriechend und von guter Confiftenz ſeyn. 

DIE Hark übertrifft an Güte alle andere Refinas, ober Hark- Ge 
schlechte / alfo daB εδ auch tvegen feiner Güte und Nußbarkeit / Refina. 
fancta von etlichen genennt wird. Cermifon nennet e fanctiffimam Me- 
dicinam , bie Heiligſte Artzney/ dieweil cs ſowol alten als jungen Leuten in 
allerhand kraͤncklichen Zuftänden die beilfamfte und Eräfftigfte Hülffe leifiet 


' fit Lev. Lemn. 4. x. de Complex. c. 9, berichtet, 


Natur / Krafft und Würeung. 

Es waͤrmet und trocknet / erweicht / reiniget und treibet aud / wider⸗ 
ſtehet wegen feiner Balſamiſchen Natur der Faͤule macht fanffte Stul⸗ 
gaͤng / befördert bie weibliche Blume und den Hatn / gibt Daneben dem 
Harn einen fo lieblichen Geruch / als o6 es wohlriechende Dfaue C3iolen 
todren : perfüffet die ſcharffe Seuchtigkeiten / öffnet die verftopffte Gefrök- 
Aederlein : ſtaͤrcket und reiniget den Magen / diefungen/ feber / Milk / 
Mutter/ Nieren / unb Blaſen von allem Unrath: Dienet wider den alfett 
Huſten / Enghruͤſtigkeit / Heiſerkeit Abnehmen des feibeg : ift gut vor 
Be dn Geſchwaͤr beg Magens / der Geddense/ Nieren 
uno Blaſen. m pps : 

Eufferlich gebrauchen den Terpenthin die Wund⸗ Aertzt faft in allen 
Dflaftern unb Wund⸗ Salben / dann er erweichet / zeitiget unb beifet bie 
Wunden / toie auch alte Gefcbrodr und Fiſteln; verfreibet den böfen 
Grind / Raͤud und Stecken der Haut. ο | 

. st den Apotheeken batman davon den Spiritum, bad Oleum Tere- 
binthinatum album; den Balamum Sulphuris terebinthinatum , und 
Pilulas de Terebintbina. ; ! 3 

Oer 
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Der Spiritus reiniget bad Gebluͤt / vertreibet bie Raͤunde und Kraͤtze / 
alle Morgen.etliche Tropffen eingenommen ; ift. gut wider dag Seimmen / 
.— fei6tvebe / -Darntoinbe/ unb Bauchwuͤrme: gertheilet die Winde / treis 

- bet ben Harn unb Stein 
Das Terpentbins Del ift ein Balſam voralle frifche Wunden / thut 
ben berle&ten Nerven ſehr gut warm in die Runde gethan/ und wider 
ftebet trefflich' dem Acido , tvie Joh. Muys Dec. 2. Obf. Chir 1. &6 Dec. 3. 
Obf. 2. bezeuget. Mit bem Dotter bom Ey vermiſchet / heilet die Wunden. 
Innerlich blenet ed tviber ben Stein’ Harnwinde / unb Guͤlden⸗Ader⸗ 
Gluf' dann es reiniget mächtig die Nieren und Blaſe: öffnet die enge 
ruft / und. vertreibet Dag Keuchen, aA 
Der Balſam dienet zu bern Gebrechen der Bruft/ al Huſten / Keu⸗ 

benz Heiſerkeit 7 Schmwindfucht / refolviret.den Schleim / ‚befördert den 
Ausmurf/ und machet ufft : fommt su Huͤlff allen innerlichen Bruſt⸗ 
Wunden / zertheilet das geronnen Blut / lindert Das brennende Harnen / 
4tilfet den ſcharffen Saamen⸗Fluß unb ripper / tilget den weiſſen Weiber⸗ 
Fluß/ ift ſonderlich gut den ſchadhafften unb eiterigen Nieren: und.ein herre 
ficheg Prefervativ vor die Petilens. Die Pillen eröffnen Die verſtopffte 
| Leber nnb Miltz / reinigen Die Nieren Harngaͤnge und Blaſen von allen 

I 4dbem Schleim / Grieß unb Stein : heilen alle innerliche Verſehrungen. 
Terpenthin mit dem ſchoͤnſten Zucker und ein wenig Mercurio dulci 
permifcbt / umb Pillen daraus gemacht 7 ift ein bewaͤhrtes Mittel wider Die 
totbe Ruhr / befiehe AG. Erud. Lipf. An. 1694- p. 378» Tere 
Der Terpenthin iſt auch jedermann toegen feiner balfamifchen Svafft 7 
koeilen er ein rechtes flücbtiges v balſamiſches Saltz ín fib bat/ zu al» 
(m Wunde Salben und Pflaftern gebraucht worden / und haben viele 
erfahrne und Aerkte z nachfolgenden Wund⸗ Balſam febr. koͤſtlich 
und bewährt ‚erfunden? Nehmt Des in den ‚Gärten wachfenden Gartens 
Seed oder Siebenzeit 3, Loth / Wullkraut⸗ Blumen, St. Johannis⸗ 
Kraut⸗Blumlein/ jedes ein fotb Garten Klee» Saamen ein halb Loth / 
gehackt alles ımtereinander / gieft ein Pfund gut Bann: Dels und 
anderthalb Pfund alten weiten Wein Darüber / kochet alles zuſammen⸗ 
bis der. Wan eingefotten / darnach fichtet und -trucfet Da Del ur) 
ein Tuch vermiſcht 4. Loth Terpenthinz und nad) Belieben ein Loth 
Neruanifhen Balfam darunter laßts in einem mohlvermachten Glas an 
der Sonnen etliche Wochen ftehen/ fo habt ihr einen Föftlichen, Wund⸗ 
SRalfamt/ melcher in frifehen und andern Wunden und Schäden gar 
nutlich fan gebraucht twerden. In der votben Nuhr kan man «ud dieſen 
Balfam mit Milch und dem € jM Ep vermiſchen / und als 
: | | 12 ‚eine 













Anderer Theil) 








eine Cyſtier offt bepbrin, | 
des Trangs/ (Tenesmi ) teann man ihn zugleich an den Affter fehmieret, 


Ein gut Wund⸗ Pflaſter fan man auf folgende CIBeiB- bereiten: 1 


Nehmt friſch Baum Del y/ grün Wachs / Cilberglett /jedeg 19. fotb / 


Gummi Salbanum/Opopanax, Bdelliumy Ammoniac, jedes 2, Sothz 9 


Lorbeer⸗Oel 4. Loth / Wachholder Del, rein gepulverte Myrrhen und 
Weyrauch / jedes ein Loth/ Effenz mit Brandewein aus Gewuͤrtz⸗ Niger 
fein gezogen / ein Quintlein Terpentbin 4. Loth / Eſſig oder weiffen Wein 
6, Loth/ bie Oele / Wachs/ Terpenthinz und übrige Gummi kochet zu 
erſt mit dem Eſſig oder Wein/ big dieſer allerdings eingefutten und pile 
lig; abgedaͤmpfft / hernach ruͤhret die Pulb 


Naͤgelein darunter / ſetzts vom Feuer’ unb tübret8 bis e& tu einem Pfla⸗ 


fter morden/ welches man darauf nach Belieben zu Zapffen machen fan. — 


Dieſes Pflaſter iſt ſehr gut gu allen Schäden und Wunden läßt nichts 
Boͤſes darzu ſchlagen / trocknet die fehädliche Feuchtigkeitendarinnen ausz 
und befördert die Heilung gewaltig, | s 

ein Netorten 7 Glas prittentbeilé mit Dem: aus unfernt einfändifchen Ler⸗ 
chen⸗ Baum / oder aus dem auslaͤndiſchen Terpenthin- Baum gefloffenen 


Hark an; fest ſie in eine Sand⸗ Capellenz fest einen guten Recipienten 
dor/ vermacht oie Fugen mit Teig. und Papier‘ wohl: Thut allxemady 
Teuer unter Die Netorten 7 b wird erfilich der balfamifche toeiftidte Li- 
quor gehen / ſo ein flüchtig fi uerlihter Mercurialifcher Geift ift; aledenn 
macht: das Feuer etwas ftärcker/ und laßts alfo: fortgehen bis man ver⸗ 
fyübret./ bafi. dag fubtile Balfamifche gelbe Oel unter. einem Eleinen weiſ⸗ 
fen Z'Golcfenz Dampf: zu erfcheinen anhebt 7 welcher Dampf bald qu einem 
dünnen’ Del üt dem Recipienten verwandelt wird: indem muß: aber dag’ 


euer annoch nach und nad» verftátcfet werden / folang big: biefe weiſſe 3 
Opétdeín ein &nbebaben; nachden Debt denRecipienten ab'/ [egt einem 


friſchen vor / und verftärcket dag Feuer allgemach weiters / fo lang big 


die heraus: Fommende Tropfen gant hoch geb erfcheinen / ändert Darauf. - 3 : 
den’ Siecipienten: noch einmaly gebe den höchften Grad dee Feuers / ο) 


wird: beynahe die vollkommene eingelegte Materi des Terpenthins unter 


der Geſtalt eines balfamifcheny dickeny blutrothen Oels heraus defilli- -— | 


ren. Der Terpenthins Geift iff gut in den Kranckheiten der Bruft/ Töße 
und’ erduͤnnert den zaͤhen Schleim, und führer alle Unveinigkeiten/ durch‘ 
Den Harn; man gibt ihm von 4» bie 8. oder rz, Tropffen in’ einem de- 
ftillirten: Waſſer zum öfffern ein Aber wegen feines ſcharffen Geruchs 
und unlieblichen Geſchmacks iſn er denen meiſten Patienten ας 


Foe 
M 


"OE 





gen tbut trefiliche Wuͤrckung / aud zu Stillung i 






















































Dernac» ΤΗ er von Silberglett/ Myrrhen 4 
unb Weyrauch eine Weil darunter / zulese mifcht: Die-Eflenz dee 


Den Terpenthin pflegt mam auf folgende Weis su defilligen? Gülft | 
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Das weißlichte oder, bleich⸗gelbe Terpenthin⸗Gel pflegen viel Medici, 
in den SSruftz Srancfbeiten/ Huſten / jain der Peſt ſelbſten gu gebrauchen / 
auf etliche Tropffen für einmal: das rothe Balſamiſche Del dienet qu 
allerhand Falten Fluͤſſen und Feuchtigkeiten / ſolche aus den erkalteten Ger 
lencken und Gliedern zu vertreiben / die Gedber und Spann» Adern gu 

ſtaͤrcken und alle wiederum zu der natürlichen Q'Gdrme tu bringen. 
| Den Schwefel: Bolſam wit Terpenthin/ (Balfamum Sulphuris 
 "ferebinthinatum ) bereitet man alfo: nehmt defillirten Terpenthin⸗ 
| Gift / 12. Loth/ Cdtecfel - Blumen zwey Loth; miſcht unb.digerirt eg 
an einem warmen Ort fo lang / bis Der. S'erpeutbin 2Spiritus die S'inctue 
von dem Schwefel ausgezogen / den ganfen rothen Balſam filtrirt herz 
nach durch ein Tuch und bebaltet ihn auf pita Gebrauch. Man Fan ihn 
bis auf 12. Sropffen. offt denen eingeben ^. welche mit Juften ^ Fluͤſſen 
der Pruftz Geſchwaͤr der Lungen / ja auch Verſehrungen allerhand ine 
nerlicher Theile geplaget find : Er heilet geſchwind / und benimmt allen 
| feharffen Fenchtigkeiten die egende Sharffe. | 
] Q'erpentbin. mit zubereitetem Armeniſchen Bolus / und eim wenig 
| C'corpionen 2 Del zu eitiem Pflafter oder Selbe gemacht ſo che auf Les 
| Der geflvicben ^ umb warm über die Nieren unb dag Creutz gelegt / ftille£ 
| dae Senden und Mutter⸗ Wehe / erwaͤrmet den Ort / daß in Den Nies 

ren und in der Mütter fich Feine ſchleimige Feuchtigkeiten ſammlen koͤnnen. 


Traganth / Tragacantha. 
| Cg Ragantb / Bockedern 2 ocksdiſteln /- Grace Teayanave ; 
AL a τεάγος , hircus, & dua» fpina „ Latin? Tragacantha , 
vera Maflilienfis vel Marfilienfis , foliis incanis perfeverantibus 
|! feu non deciduis, flore albo, Tragacantha five hirci fpina, Diefer 
Dorn waͤchſt wild in Arcadiz, Achaja, Candia unb Peloponnefo , wie 
| Auch inApulia quf dem Berg Gargano, befigleicben in Sicilien / bep dent 
| Berg /Etoa, wie aud) in Spanien und um Marfilien in Franckreich [bey 
Sen Meer bep ung wird er zur £uft in theils Gárfen von einigen fiebbas 
Bern unterhalten Hat eine (ange / breite/ Fingers⸗dick Dofeige Wurzel/ 
weiche fic) etwas ang der Erden beraug giebet / und teann fie aladann vor 
Ben Einwohnern geritzet wird / fo flieffet das in den Alpothecken bekannte: 
| Gummi oder Hark Traganıh herauszvid. Diofcor.h3.e 2m ^ 
gant⸗ Hartz / muß NEBEN friſch / durchſichtig⸗ fin / 

















ed 











Anderer Theil / 


weiß / füßliht von Gefbmad / und hart ſeyn / Daben glatt fauber und — | 
tein / und feinen Staub bep fiib führen : welches roth oder braun faͤlt⸗ 
das iſt ſchon etwas alt. Er IE 


Viatut/ Krafft und YDürdung. CH 

Es kuͤhlet und feucbtet / lindert macbet roegen feines bep fich habenden - 

Eleberich- und fchleimichten Dels/ dich / und flopfiet : ap ende | 

toider die dünne, ſcharffe / gefalßene Fluͤß und Feuchtigfeiten/ rauhen — 

Hals / allerhand Ὃ ο μα Durchbruch und rotbe Nuhr: — 
e 


Dienet auch den verfehrten Nieren unb Qi(ofen : heilet und benimme Dit — 
Schmersenderfelben. : 


Das in ben Apothecken befindliche Diatragacanthum frigidum, - 
Füblet / befeuchtet und sichet ein wenig tufammen; ift febr bienlicb toiber alle - 
higige Gebrechen ber S3 ruft unb tungen / ſcharffe Feuchtigkeiten unb FIüß/ / 
Huf en, Geitenftechen / Heiferkeif 7 Dörr unb Schwindfucht / Trucken- — 
heit der Zungen / unb Durft von Jie Der fungen ; Iindertden (charffen Urin. 
und fLillet die Schmergen, A a 


Wachholder⸗Staude / Juniperus, 


Krammeto⸗Vogel feine Deere genieſen) Wachbolderbaum/ 





























Grace ᾿Αρκεν(Θ», & "AgueuDie, Lasine Juniperus, vulgaris ^ 
fruticofa, Juniperus baccifera , humilis, Cedrus Veterum, quia Ce- || 
Cro adeó fimilis facie eft, ut pené Internofci non queant,nififru&us | 


| —— Cedrum etiam Galenus Juniperum appellat, notante 
3esnero. : — | 2 
Diefer Baum ober C'taube mächft in Teuffchland faft alerwegen ) 
in Hölßern und Heyden / auf Dergen und Dügeln/ wird cud in einigen 
Gärten zu Decken gepflanket ; hat febr ſchmale und am Endfpigige Blätter 1 
bleibet ba8 ganze Fahr gruͤn: im Majo löft er einen Hm qute id 2 
fahren, nach tvelcbem gemeiniglich Eleine Beerlein erfcheinen, Iſt faftder 
eintzige unter den Baͤumen / fo feine Frucht bis in Das smeyte br ftdget/ ⸗ 
man findet an ibm sugfeich reife und unreife Beer wann diereifenoder 
tigen abaelefen ſind bleiben bie unreifen über / und werden des h 


»f 


ahrs allererft reif und geſammlet; die unreifen find grün; die rei 


lgenden 
en blau⸗ 


chwart. Das Holt ift lieblich von Geruch / zumgl/ wanns im Martio — 
gehauen wird: aufs Feuer gelegt / bertreibet alle ſhaͤdliche Feuchtigkeiten — 
und reiniget bie Lufft / es trucknet auch bie Falten Flüffe aus / bamif gerdue — 


Gert, Der Rauch pon oan Dolkund Beeren / vertreibt Schlangen M 
AES : d E. 
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D nmm — ——— — — —— — ———— —— — ERE 
gen / Muͤcken / und allerley Ungeziefer. Man fan eg in der Artzney gleich 
dem Franzoſen⸗Holtz zu Schweiß⸗Traͤncken gebrauchen, vid. Ettmülles, 
| Oper. Med. Tom. I. p. 591. und G. Fallop. 11. de Morb, Gallic, c. 25. 


tatur / Arafft und Würdung, 
Die Wachholder⸗Beere/ Baccæ five Grana Juniperi , haben ein : 
| aromarifches/ balfamifches Del bep fich / eröffnen / sertbeifen / unb mae 
| ben alleg Zähe unb Schleimichte dünn ; dienen dem Haupt und Nerven; ftärz 
| den das Geſicht / des Morgens nüchtern gefduet /_ verhüten dag fehmere 
| Gebrechen 7 befördern den Schweiß, Darnund die Fräufiche Zeit / ftärcken 
| ben ſchwachen uno faffen Magens und machen einen fieblichen 9ftfhem : 
| räumen die Bruß/ fiillen den Jouften / sertbeilen den groben Schleim / Na | 
und balten ben Cote Fluß aufz mann fie vor dem Schlaf einnenommen LIN] 
werden / bef. Arnold, Weickard. in Thef. Pbarm.l.1. 6. Sind ein herrs LR 
lich Antidotum für die Peſt unb Gifft/ mie Arnold. de Villanov. |, 2. Br. ie 
Prat, c. 20. meldet, C$ follen auch die Beerlein ein herrliches unb fonberbareg 
4 Arcanum wider ben Auffag fepn / und fol ein Auffäßiger / ber täglich früh 9, 
1 Beerlein gegeffen / davon fepn ertebiget worden / tofe Joh. Tackius in Chr3- 
ο aet 120. fehreibet. So meldet auch R. Lower. in feinem Engli⸗ 
ſchen Artzney⸗Buͤchlein / p. 204 daß ein Medicusin Londen / bloß mit 
4 einem Decocto pon Wachholderbeeren in Waſſer gekocht / einen harten 
— Uy ἂν ira — habe, — | 
| Der Codfff oder Das Gummi , [6 aus Dem Holtz Sommers; Zeit 
ſchwitzen pflegt, wird Wachholder⸗Hartʒ ober trecfener Carm Venta 
| ficcus, Vernilago, Gummi juniperinum , Sandarax unb Sandaracha 
| Arabum gebeifjen, iff an Würckung bem Agtftein nicht ungleich, trocfnet 
I unb verhütet bie Haupt⸗Fluͤſſe, Damit geräuchert, oder unter bie Haupt⸗ 
Saͤcklein genommen, vid. Joh. $to ck er.Prax, Zur. ab Adr MToll, ed, 1, 1, c. δι 
Heilet fiftulirte Schäden, unb fullet dieſelbe wieder mit frifchen Fleiſhh 
mis, bas ‘Pulver darein geftreuet, 
|, Zu Pulver geſtoſſen, und in einem meich-gefottenem Ey ober No, | 
| fen. aude eingenommen, ftillet bas Blut⸗ſpeyen, befibe Joh. Witrich. 
ji Vade mecum p. 195. tödtet bie Würme im *eib , & p. 328. ftifet bie 
Zahn ⸗/ Schmerken in Wein gefotten, und ben Mund damit ausaetoas 
ſchen. Vid. Amat. Lufitan. Cent. 5. Cur. 21. Joh. Bapt. Montan, Confil, 
| Med. 13. und vertreibet bie unnatürliche Fettigkeit des menfehlichen Sei 
bes, Daher dienen (cbr wohl hierzu bie Pilul. de Sandarac, Adr. Myn- 
Nicht. ) 
| —Vernixliquidus wird qud) aus biefem Gummi gemacht, warn fol» 
ches in Terpenthin⸗ oder Lein⸗Oel folviget wird, 3 : 
| m 
































































































7ο Anderer heilt --- | 
| Im Majo findet mam an den Stauden unb Heften weiche gelb-farbe | 


Shwänme, toam man folche in ein Glas thut und an bie Sonne ſetzet, 
fo werden fie fic) in ein Waſſer refolviren. Diefes Waffer burd) em | 
Tuch gefeiget , unb in einem Gas in einen Ameiß-Hauffen des Morgens | 
geſetzet, und es Tag und Nacht barinnen fleben faffen, fo wird. es gar - | 
ſchoͤn und lauter: Solle vor allerley Sebrechen ber Augen febr gut feyn, 
nad) Zeugniß Conr. Khunrach. Medull, deſtill. p. 1. c. 20. und Joh. 

Schröder. Pharm. Med. Chym. 1.4.0.88. — E joe T 
.. Der aus ben Beeren bereitete Saffe/ fo Wacholder Brey ober 
Muß / Rob Juniperi , und wegen ber herrlichen Kraͤffte, Die ea in der 
Peſt betveifet, Teurfeber Theriack / Theriaca Germanorum, von Th. : 
Willifio ber Bauren Panacea, benabmfet wird, treibt den Schweiß, 


M 


, 


Harn unb Stein nit Gewalt, und ift fondertich qur Zeit der Peſt als eim — | 
kraͤfftig Schutz und Huͤlff⸗ Mittel zu gebrauchen; dienet auch wider die I 
Ze MIHI — das Haupt und bloͤde Geſicht; iſt auch den Mas E 
gen gar Dienlich. | 5 — Doch. | 
Das deftillirte Wachholderbeerz Waſſer ift febr ſubtil und | 
Öucchdringend : fbut febr gut bem falten Magen, verzehret allen böfen 
Schleim, fo fich darinnen enthält , macher aute Dauung, zertreibet Die 
Blähungen und leget Die Leibs- Schmergen: £8 befórbertben Harn und | 
bie Frauen⸗Zeit, treibef Die Geburt unb Machgeburt, remiget Die Nie⸗ 
ten und Blaſen von Grieß und Stein: ftärcer das Haupt unb die 
Nerven, fchärffer Das Gedächtnis und Geſicht, præſerxiret auch vor den E 
Schlag : ift gar nutzlich in anfteckenden Kranckheiten: leget ben Schmerz 
sen des Haupts, em Tuͤchlein barinn eingereicht und umgefchlagen; in. X 
bie Augen getropfft, vertreibet e3 bie AZ Dae uro — 
Der Spiritus aus den Beeren, dienet zu allen Gebrechen der Glie⸗ 
bet, die bon Kaͤtte entſtanden ift gar dienſtlich fuͤr den Schlag, Krampf, 
Sicht, unb Falten ‚Brand, Morgensund Abends wohl warn bie verſehr - 
sen Glieder bamit gerieben. EUR re re 1 
., 8908, deflillirfe Wachholder⸗ Φεῖ/ wann eg mit Fleiß gemacht, 
mag wohl, für einen natürlidyen Ceutftben Balfam gepriefen werden, ı 
dann es bat viel berrliche Tugenden „Innerlich und Gufferlich nüg(id) zu / 
gebrauchen, befiebe B. Clodii Offcin. Chym. p.15. Phil. Grüling. Flerieg, —— 
Chym. part. 7. c. i. Es ift überaus fubtil und penetrirend, ben Nerven — 
fonderlich heilſam: verzehrer bie Falten Fluͤſſe, ‚treiber den Schweiß, - 3 
Dart unb Mentes; ift gut vor den Falten verſchleimten Magen und dep — 
fe ett Schmerken, macht Luft sum Effen, dertreibet alle Faͤulung und“ » 
Durmeim Bauch: fiopffet ben Durchlauf, ftilfet das Grimmen und 
Colic, zerfreibt und fübret aus Sand, Grieß und Stein, "€ m x 
— Euſſer ⸗ 
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Euſſerlich bilfft e8 ben lahmen , contradten und erftarreten Glie⸗ 
dern; tilget den Froſt der Sieber, und alle Falte Ruͤcken Schmertzen, bey 
der Waͤrme wohl Damit geſchmieret und gerieben: wehret Dem catarrho 
fuffocativo und Steck⸗ Fluß , fo man ein wenig ober auf den Wirbel 
des Haupts flreichet. In bie Ohren getröpffelt, ober mit Baumwollen 
eingelegt, benimmt die Taubheit unb das Ohren⸗Sauſen. 

Das aus dem Hol deftillirte Del hat auch groffe Krafft, aͤuſſer⸗ 
Tid) gebraucht, in ben Nerven ‚Krankheiten, ftillet bie Zahn» Schmere 
fen, mit Baumwollen in ben böfen holen Zahn gelegt. 

Das Wachbolder Salz ift ein vortreffliches Diureticum, trei⸗ 
bet burd) den Harn Sand und Stein aus; befördert den Schweiß, 
reiniget Das Geblüt, Dienet wider das Fieber , unb vermag viel in Der 
Waſſerſucht. REES 

Eine Salbe son friſchen zerftsffenen Wacholder »’Beeren und 
Butter gemacht, tbut (cbr gut ben fabmen Gliedmaſſen. 
So man Die Wachholder⸗Beer nur ein Flein toenig serftoffet, weiſ⸗ 
fen Wein darüber Reßt, und Davonnad Belieben trincker , iſt εὖ eitt 





koſtliches Huͤlffs-Mittel wider das Grieß , indem es bie Steinlein und 


Sand ohne Ungelegenheit ausführet , wie ſolches D. Simon Pauli in 


| Quad'ipart. Botan. caf. IV. p. 563. bezeuget. 


Fuͤr das Grimmen nimm Wacholder "Beer drey Loth, Calmus, 
Sitwar, Zimmer, Galgant, SRauten, Aenis-und Fenchel Saamen, jedes 


| ‚anderthalb Loth, Pomerantzen Schalen ein Loth, Lorbeer 2. Loth, gie(fe 


darauf guten alten Wein, fo viel, daß drey ober vier Singer breit batte 
ber gebet, lag.e8 8. Sage lang zufammen fichen , davon fan man nad) 


| Belieben ein paar Löffel voll nehmen. 


Das deftillirte JWachholder- Del Tropffenmweiß in Violen⸗ Saft, 
oder fouft etwas eingegeben , treibt und tödtet bie Wuͤrme im den Ger 
Dirmen, und befördert ben Harn gewaltig. 
| Das Elixier oon Wacholder Beer ift von Schroedero auf folgen: 
be Weis befchrieben : Nehmt ber auserlefenen wohlreiffen Wachhol⸗ 
derbeer mad) Belieben , ſtoßt fie gröblicht,, gießt Erdbeer— oder Ehren: 


preiß Waſſer, oder bepbes barüber, laßts einen Tag lang an einem wars 


men Ort digeriren , druckts alsdann aus, deftillirt den ausgedruckten 
Faft , bis er die Confiftenz oder Dicke eines Honigs bat; ber dieſes 
Wachholder⸗Honig aieft des Q'Gad)befber - Spiritus , fo viel. man noͤthig 


| erachtet, digerirts an der Sonnen, ober am einem twarmen Ort, bis fich 


ber Safft in bem Spiritu ziemlich gerlaffen ſichtets durch ein Tuch, fo 


| dft dag Elixir fertig, von bem fan Aman dann und wann einen Löffel voll 
nehmen, ift febr gut su Neu. des Schlags, ber £enbenz Schmer; 
aaa 


a fea, 
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— Grief , Sand unb kleine Steinlein ab und verhuͤtet, bag Feine | 


rifche wachſen; ift auch gut tiber bie Engbrüftigfeit, vertreibt Magen⸗ 


Schmertzen, und das von Winden herruͤhrende Grimmen. Mit dieſer 


Elixir ſeynd ſchon viel gute Proben erwieſen worden. — 

Ein paar Wachholder⸗Beer Morgens nüchtern zu fid) genommen, 
der Wochholder⸗Beer in weiſſen Wein gefotten , und davon getrun⸗ 
den, bekommt wohl dem erkalten verſchleimten Magen reiniget bie 


Bruſt, ſtilet den Huſten, bie Blaͤhung des Bauchs ‚das Aufftoffen dee — 


Mutter, und Den Krampf, eröffnet Die Leber und Nieren treibt den 
Harn, bie weibliche Blume, und den Stein, wehret dem Gift uno ai 
ftecfenden Seuche, | | 


Qu Erwärmung und Stärcfung der erfrornen Giieber nimm eine — 


gute Handvoll serftoffene Wachholder- Beer, eine Handvoll zerhackte 


Majen⸗ und Lavendel⸗Bluͤmlein, eine halbe Handvoll Maſoran und Roß⸗ | 


marin-Blümlein , einen len, geftoffenen Pfeffer, mifcht alleg unter: 
einander in ein Glas , giebt ein Pfund doppelten SSranbmein darüber, 


vermachts tvobl, laßts an einem warmen Ort eine Zeitlang fleben, waſcht | 


alsdann die Glieder damit, wird gute Joülffe thun. 
Wer ein mehrers von bem Wachholder⸗B 
lichen Tugenden su lefen begehrt, ber befehe Ακρευθολεγίαν five Junipe- 
ri defcriptionem curiofam Benjamin Scharffii gedruckt zu 9yena 1679, 
unb Mich, Pabſts Juniperetum, oder YOacbbo der⸗Garten / gedruckt 
| i is 1605, wie aud) Danielis Beckeri Ceutfcbe YOacbbolocte 
petbeda 26. à | | 


Wegdorn / Rhamnus, Spina alb jr. 


MEaboorn/ Wiedorn / Creusborn / Purgierender Stechdorn/ 3 | 
W Creutʒ⸗Holtz / Wegdorn⸗Beer / Cielo ert) Abeinzeere . 


lein / (weiln fie um den Rhein gar häufig wacdbfer,) Farb⸗Beer/ 


Faͤrb⸗Koͤrner/ (weil bie Beere zur Farbe gebraucht werden,) Grecà — 
Ῥάμνος» Latine Rhamnus catharticus, Spina cervina, Spina infedo= _ 
ria, vulgaris, Spina alba, Spina cervalis. Diefe dornichte Staude - 
waͤchſet hin und nieder in den Hecken und Wäldern, und an oielen anz — 
dern ungebauten Dertern, bevorab an den Baͤchen und Waffer-Gsränen: — 
Sein Stamm ift mit einigen ſcharffen Dornen befeker; Die letter - 
‚find ſchwartz⸗gruͤn, rundlich, an den Ecken ettvas serferbt ; bey den Si 


len Formen jag » grüne Slümlein hervor, darauf folgen feine runde, - 
erſtlich gruͤne, und nad) erlangter Zeitigung, ſchwartze Beerlein worin⸗ 


nen ein kleines Koͤrnlein verborgen, 


— 


Natur/ 





zum und feinen βαν — 


ka — > 
ne E nre — 


— 


— 
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Natur / Krafft und Wuͤrckung. 


e 


Diefe zeitige Beerlein werden in den Apothecken fürnemlid) ge 
braucht, haben eine Krafft den sähen Schleim unb. bie waͤſſerige Feuch⸗ 
. figfeiten aug dem Leib zu purgiren, babero in ber QBafferfucbt , Cache- 
xia und Glieder: Syrandbeit gegeben werben, Gebrauchlicher aber ift 
ber daraus bereitete Syrup, ben man Syrupum de Spina cervina , five 
. domefticum & familiarem nennet, fo burd) den Stulgang bie Gall, 
|! Schleim , und infonderheit bie waͤſſerige Feuchtigfeiten aus bem Leib 
| ohne fonderlichen Zwang, fübret, Dahero in ber Waſſerſucht, Gelbſucht, 
| Siebern , Frangoien und andern Kranckheiten nuͤtzlich gebraucht wird, 
Man bat aud) ein Rob deSpina cervina , welches mit bem C prup gleis 
che Kraft und Würdung hat. Das Decoctum mit Alaun⸗Waſſer 
vermiſcht, widerftchet ber Mundfaule, 


Weiden / Salix. 


Eiden / Weiden⸗Baum / weiſſe Weiden / (als an weichen bie 
W Blaͤtter und Gerten weißliht,) Bruch⸗Weiden / Seidelwei⸗ 
Den’ Band⸗Weiden / Felbinger / Lein⸗Weiden/ Grace iria, 
| Latine Salix, alba, arboreſcens, Caj. Baubin. arborea, anguftifolia, 
alba vulgaris, maxima fragilis, alba birfuta, Joh. Baubin. Es gibt bet 
Beiden unter(diebene Arten, welche man aber in ben Apothecken ohne 
Anterfchied brauchet , unb zwar bie Blätter, Kaͤtzlein, Rinde, Miftel, 
sno Schwaͤmme. | | 


tiatut/ Brofft und Würdung. 


Die Blaͤtter haben einen bittern Geſchmack, sieben eftoad zuſam⸗ 
men , Fühlen, und trocfnen : in Waſſer gefotten und getrund'en, find gut 
por das Drehen, Blut⸗ſpeyen und Blutgang, verſtopffen aud) bie 
überflüffige Monat - Zeit, flillen das Nafenbluten, cemperiren bie Hitze 
des Gebluͤts. | i 
Die Rinde zu Afchen gebrannt , unb mit Schaf» Koth und Cffig 
vermiſcht, und übergelegt, vertteibet bie Wartzen und Hineraugen. Ä 
| Das YOaffet/ fovon den jungen Schößleinder woeiffer Weiden / 
welche erft im May ausfchlagen, deftilliret wird, ift febr gut für Grief 
| Amb Stein , treibet (olcben durch ben Harn fort: Die Augen damit ge» 
| wafchen , vertreibet und benimmt bic Roͤthe derfelben , und macht fie 
bell und ffar. s j | 
Aaa 4464 4 Etliche 
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Etliche rigen bie Weider im Frühling ; warn fie blühen , fangen 
den Safft auf, fo heraus frieffet , und brauchen denfelben mit Nugen qu 
den rothen und trieffenden Mugen. " * f κ 
Egyptiſche Weiden’ Cataf (eu Ban. 
AA An findet in Egnpten ein ſtaudigt Baͤumlein / welches nad der | 
JL Meinung Profperi Alpini in libro. de Plantis /gypii cap. 15. ein 
στο Befcbleche der Weidenift / e wächft an feuchten Ortenzin 
der Höhe der Echaf- Müllen feine Blätter vergleichen fich in etmas den — 
Weiden Blättern / find aber gröffer länger und breiter, Die Blumen 
erfcheinen wie länglichte/ weiffeund wollichte Ballen / welche ben temllte — 
ſprung der Blätter an dem Stamm heraus Eommeny eg trägt foriel Pallen 
als Blaͤtter an dem Baum fiehen. Aus dieſen Bollenoder Blumen deftil- — 
liven die Egyptier ein Waſſer / Macahalaf genannt / wird von ihnen tu 3 
Staͤrckung be Dergeng + und wider Dad Gifft febr geruͤhmt fie brauchen 
€ zur Peſt⸗Zeit für einheimliches Joüfffz Mitte, | 1 
Das Waſſer / in melchen die Blumen über Nacht gelegenz oder 
bey dem Feuer einen Wall getban/ Dienet wider die Schmerken beg — 
Haupts / und erhält die Kräfften, Cie gebenfolches infonberbeit denen — 
gu trincken / fo mit einem Fieber behafftet ĩind. 7 
.. Weiter findet fib ein Syriſcher Weiden Baum, Salz . 
Syriaca, folio oleagineo , argenteo , «πίῤ. Baubin. Saffaf Syro. - | 
rum , Salicis fpecies , Joh. Baubin. Diefer ift dem Cotamme Heften 
und Ztveigen nach dem Bircken- Baum nicht unähnlich/ hat lange düne 
ne/ weiche / leid gelbe Ruthen / an denen "Blätter wie an ber Scaff⸗ 
Muͤllen hangen. Aus den Aeſten gehen hin und wieder Spannen⸗ fange 
Zweige hervor / daraus indem erſten Fruͤhling / toollicbt 2 linde und bleiche 
tieblicb « riechende Bluͤmlein wachſen; dieſe werden von den Einwohnern 
Halepi geſammlet / unb hoch gehalten / bann (ie aus denfelben ein fehrberr- —— 
liches und koſtbares Krafft⸗Waſſer deſtilliren. ‚Rauwolfiusund Cluſius 
halten: dieſe Weide für den Elzagnon Theophrafti, Serapio bet nene — 


J 





net Πε Zurumbeth, j N E ο καν : 
‚Ferner befehreibef auch diefer Rauwolfius annoch eine Arabiſche 
Weide / welche iftSalix Arabica foliis Atriplicis; «ap. Baubin. humi- — 


v 


lis Arabica foliis Atriplicis, Park. Garb Maurorum Salicis genus, | 

















Joh. Baubin, Iſt ein Baum fo nicht hod fleiget / deſſen dufferfie Gerten 
gerbrüchlich find ^ umb alfo zu dem Reben Binden nicht mobl taugen — 
Seine Rinde ift bleich= gelb / wie auch die einer Dand breit lange / und — 

wey Finger breite / an dem Umkreiß / gleich der Melten zerſchnittene Bid 
ter gleiche Farbe haben. = * 


Natur/ 
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Natur / Brafft und Wöürdung. 


Die Ninde / Blätter und Zäpfflein der Weiden / haben insgemein 
Biel grobe / irrdiſche / nicht ſcharffe / nitrofifche Salg- Theile / mit einem 
jiemlichen Phlegmate, und wenigem flüchtigen Schwefel vermiſchet bey 
fi ; — fie trucknen / Fühlen 7 gelind anhalten / auch etwas durch den 

arn treiben. 
9 Die Blätter ber Weiden bey Sommers-Zeit ín ein Gemach geſtreuet / 
darinn mit hitzigen Fieber behafftete Patienten liegen / bringen eine nutzliche 
Kühlung des Luffts, : 

Die Blätter in ben Fuß-NBaffern gekochet unb M darinn ate 
babet / Fühlen wohl / urb erwecken auch einen angenehmen Schlaf. 
Ein Walker» Bad von Weiden⸗ "Blättern gemacht / ift denenjeni- 
gen / fo anfangen einen Nofer zu befommen / vor allen andern Mitteln ſehr 
bequem / dieweil es alle Geſchwulſt wunderbarlicher Weiß vertreibet / wie 

Caſtor Durantes berichte. | 

Das Laub pon den Schößlein der tveiffen Weiden / fo erft im May find 
ausgefihlagen / abgeftreifft / deftülire/ und Diefes Waſſers/ jedesmal 4, 
Loth Morgens und Abends getruncken / ift gut. für das Grief und den 
Stein / treibet die Wuͤrme den Harn und die fobte Geburt aus. Die 
Augen damit gewaſchen / benimmt bie Roͤthe Derfelben / und macht fie (aus 
ters beilet den Grind auf dem Daupt/ und macht das Haar wachſend. 

Das Waſſer getruncken / barínnen Diefe Blätter gefotten find / mehr 
ret / Daß die Weiber nicht ſchwanger werden / vertreibet auch die Luft 
zur Unkeuſchheit. Ebener naſſen auch der Safft / welcher aus denen jer⸗ 
ſch ittenen Zweigen / in Dem Fruͤhling aue fließt / den Weibern zu trincken 
ge3ebc1/ vertreibet denſelbigen alle übermäßige Geilheit / dadurch fie offt 
ineine Wuth gerathen. — 

Die Rinde zu Aſchen gebrannt / ín Eßig gepeitzet unb uͤbergelegt / pere 
treibet die Wartzen und Huͤner⸗ Augen. een 

Die Kaͤtzlein der Weiden aufgebunden / ftilfen alfobald das Bluten. 


Weinſtock / Vitis. 


Einſtock/ WeinsRebe/ Græcè ”Αμπελοςν ἐωόφαρος, Latin 

Vitis vitis culeiva, five vinifera Es iſt ber Weinſtock das alleres 
delſte und fuͤrnehmſte unter ben vegerabilifchenSemächfen/Princeps 
omnium vegetabilium, und eine ſonderliche Gabe GOttes/ den Men- 
ſchen infonberbeit verſrrochen / tvie die Heil. Echrifft ausdrücklich bereu⸗ 
et / da GOit der HErr beo Dem Propheten unter andern Gaben/ wel- 
op — Aaa WIE ή ee 
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cbe ec feinen Glaubigen verheißt / auch dieſe zehlet unb ſpricht: Er wolle | 
fie fegnen mit beim Thau des Himmels / mit der Feiſte der Erden / übers 


fluß alles Getreydes und Früchten mit dem edlen Safft des Weins 
ſtocks / mit Oele / Milch und Honig. Ja / c8 ift der Weinſtock (o ber 


ſchaffen und ver Wein Bau an und vor fid felbft/ daß alle Mens 1 


(chen ihre Luft und Freude daran haben Finnen, — Judic. 9. v. 12. Pfal. 


104. V. 1f. Syr. 40. v. 20. Man findet viel Gefchlechte der Wein⸗Re⸗ 3 | 


ben / nad) maͤncherley Art ber Landfchafft / alioa fie wachſen / welche alle 
ihren Unterſcheid an den Trauben haben, Vini genera qua funt, fpricht 


Diofcor 1. 5. c. 5. Plin.l. 22. rn. Darum / wer daguten Wein sieben. 


will / der foll für allen Dingen nothwendige Obacht auf die Election oder 
Auswählung Der Neben geben, daß fie von folcbem Ort und von folcher 


Art ſeyn / Daß fie gute Eräfftige und Wein⸗reiche Trauben tragen: keine - J | 
böfe ober befondere Eigenfchaftten/ des Erdreichs / darinn Die Nebenge — 
pflanget geweſen / und wegen des böfen ditus der Lufft / da ſie geſtanden — 


in fic haben, un | 
Vatur / Krafft und Würdune. a 


Mas die frifche reiffe ODeintrauben betrifft/ fo ift ihre Tempera- 3 


ment indgemein warm und feucht: Ihre andere Qualitäten find/ daß 
fie leicht rohe Feuchtigkeit im Magen Blähungen im eibe / Durchlauf 7 
und dergleichen verurfachen/ e8 fen dann daß fie wohl verdauet werden / 
und man nicht zuviel genieffet. Thokerckring hat Obf. Anat. 6. angte 


merchet/ Uvas per tres menfes in ventriculo integras hxfiffe,, dann - 


bie Hülfen mann man fie mit iffet oder ſchlucket / nicht leicht verdauet werden / 
auch thun «8 die / weiſſen oder blancken mehr als Die tothen, Aus den 
geitigen und reiffen Trauben wird der Moſt / Muftum , gemacht / und zwar 


warn fie Anfangs ein wenig getretten werden/ geben fie Muftum lixi- - 
vum, den beften Moſt; Protropium, ungetretten ober ungepreftee — 
Moſt / welcher von den Trauben abfleuft/ ehe fie gefeltett werden / 
Tropfwein / Vorſchuß ober Vorlauf genannt ; nachmals Muflum tor= 

tivum, five fecundarium, den Nachdruck / Kälternein/ ift ber ausge⸗ 


preßte / unb geringer als Der vorige Moſt / tveil er den Geſchmack der 
den 


fic dita) Lurcke / Leyer/ Lauer Trebermein oder Treſtewein Vinum 
Vinaciorum, acinaticum, vel acinaceum, ab acinis, daraus; tel 


be? ein soar Fühlender/ im übrigen aber ein feb (ehiechter rand its 
intgemein ein Getraͤnck für das Geſinde und Arbeiter, Plinins nennet ibn 


babee 


$ 4 I 


Y- M -.- "ss d 


SER i ed d 
ds 


Wein⸗ Koͤrnlein und Haͤutlein an ſich nimmt; Endlich wann man auf 
Treſt / ober auf die ausgepreßte Trauben⸗Huͤlſen uvarum acinis, — — 
Waſſer zur Verjährung geuft/fo wird Lora, five Lorea (àloris'acinis — 
























— 
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daher vinum operarium, quod operariis & famulis fit deftinatum, 
vid. quoque Joh. Ant, von der Linden Sella Medic. Exerc, 10. 
p.22. —5 

Aus bem Moſt wird bereitet die Sapa, à fapiditate ita di&a, weil 
fie einen anmutbigen und lieblichen faporem hat, und defrutum, dag 
Trauben oder Wein⸗Muß genennt wird; find nichts anders dann ein 
gefottener Moſt / Muftum coctum ; Galenus fpricht L 7. Compof. Pharm. 
ex mufto coco fit Sapa, das ift warn man nemlich von Moſt 4e) 
oder drey Theil verkochen laͤſt alfo daß nur eines übrig bleibt, 

Moft ift nad) Galeni Meynung 1. 8. fimpl. c. de vino. warm im erften 
Grab: doch ift einer waͤrmer bann ber ander, Dann je ftárcfer und 
beſſer der Wein iſt je wärmer auch ber. Moſt / bietoeil er viel robe und 
waͤſſerige Feuchtigkeit bey ſich hat / niemaln ſo ſtarck als der Wein: hat 
viel [ΦάδίιΦε Cigenſchafften an ſich bann er blähet den Leib. und die 
Därmer fehr aufs machet viel Otimmen/ wird ſchwerlich verdauer 
( Muftum omne ftomacho inutile Plin. 1.23. c. 1.) verurfachet ein dickes 
Gebluͤt / verftopfft die Leber / Milk und Kröß- Adern/ und aibt Öelegens 
heit zu Durchbrüchen / Huſten / Seitenſtechen  Grieß unb Nieren-Stein, 
treibt den Urin unb laxiret / je ſuͤſſer der ſelbige z je mehr er layitet / wie 
Hippocr. 4 2. de Diet. und Galen. 1. 2. de alim. fac. c. 9. bezeugen. Wie⸗ 
tool Dannoch nicht ein jeder Moft ben Urin treibt / fonbern nur ber jenige/ 
welcher von einem guten und ſubtilen Wein Fommt / hingegen ein anderer, 
wegen feiner groben Dickheit unb Derbigkeit den Urin verhindern Fan, | 

Wann der Moſt ſich gefeget / veriohren und lauter worden ift / wird eg 
Wein, Vinum, Grece e»O» ; Des Weins nun find febr viel und unter- 
fehiedtiche Geſchlechte / welche meift ihren Namen baben / von bem Vatter⸗ 
land oder Ort / an welchen ſie gewachſen. Tot vina fünt pené, quotagri, 


| fagt Plinius 7. 12. ο, 2. dann immer ein Ort Erdreichs viel beſſere Weine ald 


der andere berfür bringt, NS — 
Es werden auch dieſelbe unterſchieden/ erſtlich von wegen bed Ges 


ſchmacks / dann etliche find ſuͤß / andere ſauer / herb und ſcharff; Zum andern 
wegen Det Farb / dann etliche find weiß ober etwas gelblicht / andere liecht⸗ 


roth oder dunckel⸗ roth und ſchwartz: Zum Dritten wegen ihrer Subltanz, 
daher etliche Weine dünn und ſubtil / andere dick und klebricht ſind; Endlich 


wegen ihrer Staͤrcke und Kraͤfften barum etliche ſtarck / andere ſchlecht 


md, , * rage As - ete T 
ß Ein guter Wein foll ſeyn Vinum COS; dag ifl/er foll haben erſtlich eine 
ſchoͤne Farb / Colorem ; er foll fein lauter und klar/ nicht dicke fepn ; dahero 


die Alten ein Sprichwort gehabt und gefagt: Iß / was nar ift/ trinck 






|| was klar iſt / rede was wahr iſt / ſo lebſt du wohl zu jeder Friſt: 


Anderns/ 
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Anderng / einen fieblicben Beruch/ Odorem, maffen ein guter wohlrie⸗ 


chender Wein die natuͤrliche Wärme und Lebens» Geifter mercklich ſtaͤrcket⸗ 
vermehret und erhaͤlt / ein gut Gebluͤt gibt / und den gantzen Leib fLdrcfet 7 
Und Drittens einen guten Geſchmack/Saporem, ber nicht gar su herb und 
ſauer ift / nicht nach Schwefel / nicht nach bem Faß / noch ſonſt nach was 
anders ſchmeckt. Die Salernitani I. de Conf. va: 10. haben bie Tugenden 
oder Eigenſchafften Deren guten Weine in nachfolgende Derfeverfafier: — ^ 
Si bona vina cupis, quinque hzclaudantur in illiss |... .. - 
Fortia, formoía, & fragrantia, frigida , frifca. E 


unb ferner c. 16. ſchreiben fie: - : 
Vinum fit clarum, vetus , fubtile , maturum, ναό Hu 
Ac bene dilutum, faliens , moderamine ſumptum. 
Das ift: Ein guter Wein foll fráfftig und ſtarck fennz ſchoͤne Farbe und. 
Klarheithaben wohl riechen 7 Tiebficben Geſchmacks fepn / nicht s^ be und 
ſchwer / fondern mann man ibn einſchenckt / fein frifch Daher rauſchet/ oder 
tnit vielen Atomis fprinat/ unb einen bald verſchwindenden Schaum hat 
oder ſetzt. Etliche faſſen folche Proben in das Wort COSTA , und fagen/ 
‚daß ein guter Wein mit ben fünff Sinnen probirtmwerde/ als: Colore; 
Odore, Sapore, Tactu, Auditu. Welches ber Poét alfo verfaſſet 
Sunt Odor atque Sapor, qui commendatur in omni 
Vinos quod non acre fapit, neque dulce bibendum eft. — 
Die ganze Summa die ſes zielet babin / daß ein jeglicher Wein / er fet meißy 
gelb / roth / fchiel / bleich oder toas er fonft für Farbe unb Confiftenz babe 
ober Nahmen führe / roann er von guter Art Trauben/ und in einem gefunz 
den Erdreich wächft / Die Neben wohl gewartet / bie Sonne Die Trauben 


wohl befcheinen und su rechter Zeitigung bringen kan / auch recht auegegorenz 


genugfame Spiritus fat; Die Leute, die ihn zur Noth und mäßig trincen z 
babe friſch und gefund ſeyn / und darvon Feine Verlegung oder Leibs⸗ Ge⸗ 
der Welt er wolle / allezeit nach Unterſcheid feiner Art unter dem Namen, 
von guten und gefunden Weinen palſiren foll / und keineswegs verachtet oder. 
verworffen ju merden fich gebühren toil, >. ide MAE 


brechen befommen/ er wachſe gleich am Rhein / ober an was für einem Orte 


Aft alfo ein guter, Wein rechtmäßig und mäßig. (nicht Maas⸗ weiß), u | 


D 


getruncken / ein rechter S ebens ;23al(am / Naturale cardiacum , eine 


Hertz⸗Staͤrckung fiber alle Hertz⸗ Staͤrckungen / welcher des Menfchen nae 
türlihe Wärme vermehret und ſtaͤrcket 7 Die Lebens⸗Geiſter febr (chnellere 
quicfet «und etfe&et / tote man offt in Mattigkeit und Ohnmacht erfábret ; 
and Galenus l. 1. de art, cur. ad Glauc. c. 14. fagt: Citiflime corpora eva- 
OU er : cuata 
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ouata replet, viresque reficit. Ja wie bie H. Schrift bezeuget P[.10% 
15. Judic. 9. v. 13. Ecclefiaft. c.32. v. 24 das Hertz erfreuet/ben Muͤden 





| Krafft und Staͤrcke gibt / bas ganke Gemüth Des Menſchen frélicb macbet / 


den falten und ſchwachen Magen erwaͤrmet / Die Dauung befördert / den 


Appetit sue Speiſe erwecket/ Die Falten und sähen Feuchtigkeiten verzehret / 
das Gebluͤt reíniget 7 vermehret und nábret / der Faͤulung widerfichet ; vor 


Gift und Peft bewahret; bie Sinnen’ Vernunft und Verftand ſchaͤrffet; 
die Melancholey oder Schwermüthigkeit / Angft/ Sorg und Traurigkeit 
vertreibt: Er macht die Furchtfamen und CBertagten freudig und behertzt / 
bie Stillſchweigenden berebtfam / ad dem bekandten Sprichwort: 
Foecundi calices, quem non fecere difertum. Es befördert auch Der 
Wein benllrin / unb giebt allen Öliedern des Leibes / nicht allein innerlich / 


| fendern auch auſſerlich / Krafft und Stärke. — Dahero jener alte Medicus 
| Schertz- eife zur Antwort gab, als er befragt wurde / was er fuͤr ein 


Arcanumhätter daßer (o alt worden / mit dieſen Worten: Vinum khe- 


nanum eft meum Arcanum. . 


Es muß aberdiefes allein von bem rechtmäßigen Gebrauch des Weins / 


wie oden gedacht, veritanden werden, Alldieweun Deffen täglicher allzuvie⸗ 


fer Gebrauch und Uberfluß /-Cfonderlich in groſſen Geſundheits⸗ Trincken ) 


eine Hauptitadt alles Ubels / omnium malorum metropolis , wie Pon- 
| tianus apud Aiben.l. 10. Deipnof. faget: Flagellum cerebri, mors memo- 


riz , ftimuluslibidinum, carnificina articulorum, ja ein febr ſchaͤdliches 


| Gift ift/ wieLucretiusl.3.derer.nat. Auguftin. lib. de Sacr. Vug. 1.12. 
| 6.84. undanderemehr bezeugen. Dann «8 bringt der Überfluß des Weins 
| nterfehiestiche gefährliche Zufälle und Kranckheiten / tie Foreft. 1.9. 

| Obf.22. Jac. Sporiich. 4. 1. de Ration. curand, morb. per bonam dietam c. 4. 
| feugi, Er virurfachet hefftige Aufwallungen des Gebluͤts/ Seitenſte⸗ 
chen und hitzige Fieber / Th. Williſ. Pharm. Rat. S.1.c.9. groſſes Haupt⸗ 
weh/ wie Carol. Rayger. Obf. Med.s. Schol. Nihil enim majus caput re- 


| pler quam potens vinum ‚und Sam. Schonborn. Manual, Med. Pr. p. 23. 
| ben Schwindelund Schlag/ Rod. à Fonfeca Tom. 2. Couf. Med. 89, Erwe⸗ 
| det aud) Qucfen und Zittern der Glieder / Lähme λε. And diß {ῇ auch Die 
| Yrfachermarum die Gicht oder Die Podagra derReichen Kranckheit genenz 
met wird ; als auch eine Feindin der Armen, Darlım weil Die armen Leute 
| gemeiniglicb Eärglich leben / fo fennd fie auch Der Sicht nicht unterworfſen. 
Beſiehe Parif, Confil. antipodagric. Controverf. Pod. qu.as. p.212. Stephan. 
| Blancard. Accurate Abhandlung vom Podagra c. 5. $. 2. 66 6.8. 6.4. ὃς 
| de Artbr. vaga c. 4. $. 22. - Welcher Meynung auch ein Poéc beyſtimmet: 


Ira, Venus, Vinum, Podagre dant flebile Trinum. 


256b bbb | Bacchus, 
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Bacchus ‚ det Dattet/ Venus, die Mutter / und Ira, oie Hebam̃ / 


Zeugen ein Kind / oae nennet man Podagram. 


Aus bem Wein werden unter andern auch zwey vornehme Stuck be» N | 


reitet / Die ſowohl in Der Küchen als Apotheck ihren Nußen haben, Das 
erfte iff Acetum vini, Grece όξος, Der YDein 2 Ἔρία / bie Cbrder nen» 
nen ihn Chomez , gleich ald Vinum fermentatum, gefduerten IBein / 
ift aber nich s andere / bann ein Dutch die Fermentation alterirter JBcin/ 
der feinen guten Namen 7 Geruch / Wein⸗Geſchmack und Kraft verloh⸗ 
ven hat. Galenus l. a. ſimpl. Med. fac. c. 2 ſtellet e8 für. mit dieſen Woi⸗ 
ten: Acetum ingenitam vini caliditatem perdidit, aliam ex putredine 
( non corruptiva fed fermentali) adeptum, ὃ, i, ber (fig bat feine ane 


ebobrne Hitze verlobren /. un eine andere aus ber Faͤulung angenommen, ^ 
Cawiro aber aus ben flárcfefien und beften C'Beinen / als Die viel Spiritus ΄ 


‚ben fich führen / Der beſte unb ſchaͤrfffte Eßig. ον 


Hotur/ Arafft uno Wuͤrckung. 


Tiber dem Temperament des Wein s Efige ift fchon zu Galeni Zeiten 
biel Difputireng geweſen / inbem einige benfelben von Natur warmer Gio 
genfchafft deuten wollten die andern hingegen Ealter Wuͤrckung/ wie 
aus feinen Schrifften 1. 1. fimpl. Med. fac. e. 17. 18. zo. 21. &8 24, su fehen, 


Galeni Meynung und Schluß gebet endlich dahin, Acetum eífe neu- 


trum , five conftare partibus heterogeneis , ita tamen, ut frigiditas 


calorem füperet : b. i. Der Eßig fep neutral , ober einer gemifchten Sub- 


ftanz , unb halte fo wohl Fafte7 alg warme Theile in fih : jedoch daß die 
Kälte den Vorzug behält. Iſt alfo der Eßig in adtivis bermengter Sub- 
ftanz , in paflivis-aber trucknet er nach Galeni Meynung 1, 8. c. propr. big 
aufden dritten Grad / teann er ſtarck {Π, ας 


Sonſt ift diefer Eßig von Qualitäten fübtil und durchdringend ver⸗ 


duͤnnert die Dicen Feuchtigkeiten / bat daneben eine wersehrende Krafft und 


Fan fehr trocknen : treibet den Schweiß / gertbeilet dag geronnene But im: ^ 


Leibe / zeucht aber auch etwas zuſammen / toebret daher allen Blut⸗Fluͤſſen/ 
filet das Erbrechen / nimmt den Eckel weg / erwecket Luft sur Speiſe⸗ 
ſtaͤrcket den Magen, Dohero nennet Diofcorides den fig Euftomachi- 
cum. Vertreibet das Wothen der Gialle / fonderlich bep hikigen Choleri- 
fihen Leuten : máfiigetbie Dite des Fiebers: Kühler und mindert in groffer 
Nike den Durſt / widerſtehet der Faͤulniß / Gift und anſteckenden Kranck- 
heiten, Iſt aber ben nervisunbnervofis partibus (nervofifchen Theilen) 
schädlich fonderlih warn man ihn nicht mit gutem Vorbedacht gebrae 


het macht Mutter: Wehe: ſchwaͤchet das Haupt und Θήρα 
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— —— — — — — — — — — — — 
der Bruſt und Lungen 7 erreget Huftenz und ift ſchaͤdlich denjenigen / ſo 
Schwind⸗ unb Lungenſuͤchtig / tie auch die offene Schäden und ſchwaͤrende 
Frierenhaben ; offt und viel genoffen 7 macht den Leib Dürr und mager, 

Aus den ſchlechten Eßig machet man auch einige Acera compofita , 
und wirfft hinein rothe Nofen z Dildtter / rothe Naͤglein⸗ Blumen / Ringel 
Plumen/ Holder» Blüth / blaue Violen / Majenblümlein/ Lavendel/ 
Raute/ at, man bereitet auch Aceta bezoardica, Krafft⸗ und Gifft-Ehßig / 
fo in Ohnmachten und vielen andern Zuföllen nuͤtzlich gebraucht werden. 

Euſſerlich gebraucht gertheilet der Eßig die &nollen und harte Ge 
ſchwulſt/ ermeichet Die verhärtete Milg ; tilget bie blau 2 gefchlagene Strie⸗ 
men unb Mähler / tvann man ſolche warm damit babet und beftreichet : ift 
heilfam gu geſchwollenen Füffen / mit Holder ⸗Bluͤth oder Chamillen⸗Blu⸗ 
men und Wermuth abgeſotten / und die Füffe damit fomentiretimd’bächelt: 
loͤſchet und Dámpffet affe hitzige Schaͤden und verhütet den Brand : (eget 
das befftiae und viele Nieſen: hemmet und ΠΗΐει das Naſen⸗Bluten / das 
van gerochen / oder um ben Hals / oder fupra ferotum ( über das Gemaͤcht) 
auf die Scham mit darinn genetzten doppelten Tuͤchlein oder Schwammen 
gebunden « Wendet bie Dhnmachten mit Boley und Naute vor die Naſe 
gehalten : vertreibet auch die Milch in den Bruͤſten 7 allein oder tit Kuͤm⸗ 
meiz Holunder⸗Bluͤt⸗ Sraufemün& / Raͤute ober Portulac / abgeſot⸗ 
| £en/ unb mit doppelten Tuͤchlein waͤrmlicht genetzt uͤbergelegt / und dienet 

wider die Knollen und Berhaͤrtungen der Brüfte : ſtillet den Durchlauf 
| Über den Bauch gelegt : bewahret alles vor der Faͤulung; Dahero vici Din- 
| ge/ als Früchte/ Fleiſch 2c, für Putrefa&ion und Faͤulung preferviret 
und erhalten roerden. | | 
| . Das andere Cotücf / welches aud bem Wein bereitet wird / ijt ber fo^ 
| genannte Brandwein oder gebrannte YDein / Vinum ardens, five 
aduftum,Spiritus ardens ‚Spiritus Vini , aud von etfihen Quinta Effen- 
tia Vini, & Anima Vini, Aquadivina, Coelum & Clavis Philofopho- 
rum, genannt: Chr. Lang. in Patbol. Animat. p. 35. heißt ibn Regem alio- 
rum fpirituum ex regno vegetabili , unb ift ber Geiſt ober das fubtilefte 
Theil von bem Wein oder Wein⸗Hefen / alfo abgezogen / daß das 
| .Phlegmád oder Wälferige/ welches die Natur zum Wachsthum der Trau⸗ 
ben gebraucht / zuruͤck bleibet / und muß derjenige / ſo zur Artzney ſolle ge⸗ 
blauchet werden / von bem allerbeften / recht zeitigen / ſtarcken und wohl⸗ 
riechenden Wein deſtilliret werden. 
i Diefer Spiritus mann er von aller Waͤſſerigkeit re&ificiret und abge⸗ 
| fondert worden ift / hat einen febr angenehmen und erquickenden Geruch 
ift von Qualitäten gewaltig ſubtil, flüchtig und durchdringend / bat Dane 
ben sine folche bakfamifche Natur / daB er nimmer verfchimmelt oder eine 
Bbbbbb 2 Mutter 
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Mutter fe&et / wie andere Liquores oder gebrannte Waſſer tbun / ſondern 
bleibt / wann er nur im Glas wohl verſchloſſen gehalten twird/ an feiner 
Farbe / Geruch / Geſchmack und Kraffsunveränderlich ^ Dabero auch viele 
Sachen damit unterhalten werden. Msg ea 


.. Matur) Arafft und Wuͤrckung. | 

Diefes Spiritus Vini Kräffteund Fugenden find unsählßar/ teang 
er recht und mäfig gebraucht wird ; dann er unterhält und ſtaͤrcket unfere 
natürliche QBdrme und Balfam des feben8/ Cdahero ihm von vielen 
ber Name Aqua Vice, oder Waſſer des febenà^ gegeben morden/ 
hilfft denfelben für Corruption und Zerflörung ^. gertheilet/ berbünnert 
unb verzehret daraus Die Falten/ sóben und fihleimigen Humores, mas 
det Denen Spiritibus einem burtigen Morum und confervitet gewaltig 
für Fäulz und CDerberbung : Gr widerſtehet allen Gehrechen und Krauck— 
Seiter / fo von Kälte ſich erheben / infonderheit waͤrmet er dag falte 
feuchte Gehirn unb Haupt / und reiniget £8 von vielen phlegmatifchen 
Feuchtigkeiten: flärcket des Mienfchen Gedaͤchtniß/ ſchaͤrffet das Geficht/ 
Gehoͤr / Sinne und Vernunft: erfreuet und erfriſchet das Haß nimmt 
hin deffen Zittern und Klopffen / erquicker die Zobnmácbtigen :teiberflebet mit 


Macht der, fauren Melanholey ^ maflen er alle ſcharffe corrofivife. 


Säure abtödtets er ſtaͤrcket und erwärmer den Magen / vergebret alle böfe 


Genchtigkeiten und Crudifáfen darinnen / befördert eine richtige Daͤu⸗ 


ung der Speiferr/ ftillet ben Unmillen.und das Erbrechen / erwecket ven 
verlohrnen Appetit, vertreibet Dag Bauch - Grimmen und Eofie/ serz 
theilet und verzehret Die verfchloffene Winde und Blähungen füiller ver 
Durſt / er räumet und löfee die Bruſt vonallem 3dben Schleim benimmt 


den Falten: feuchten Huſten / tbut wohl den Seudenbem und Engbrüfle —— 


gen / eröffnet Die von vielen Falten Schleimigkeiten berflopfite meatus der 
innerlichen Gieber/ und treibt ſolche Durd die Emundoria aus/ fürz 
nemlich aber durch den Urin und Schmeiß/ reiniger tmb fánbert damit 
das Gebluͤt / confortiret und! machet e$ fubtif / und befördert die San- 
guification: et erwaͤrmet / fláecfet und reiniget die Mutter ^ wie auch die 


partes genitales bey Männern und Weibern / freibt die Menfes Erd 


tig toic Paulus Zachias Quæſt. Med. leg. I. ον tit. 8. er fireitet toider alle 


kalte, herbe und coagulirende Gifft/ preferviget vor Der Peſt⸗ terjagt | 
die langwierige Fieber/ infonderheit Quarranam, * NS 3 
In den Apothecken ift der Brandwein ein berühme und faftoffaemeie —— 
ne$ Menftruum;, maffen er nicht allein zu Extrahirung vieler Tinéburem | 
und Effenzen., fondern auch unter vielen Medicamentenz ihre Tugenden 


Di 


wo Kraͤfte Damit zu preferviren/genußet wird 
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Die Araber gebrauchten denfelben zur Bereitung der Effenzen am 
erſten von denen Fam er hernach zu den Europdern/ nachdem Arnol- . 
dus de Villanova deffen Gebrauch entoecfet und gelehret/ darauf ift er 
lange nur in den Apotheken zur Artzney behalten worden/ ehe man ibm 
gue Wolluſt gebrauchete/ deſſen Gelegenheit angemercfet hat Alex. Taf- 
fonus, lib. cui Titulus : Penfiert diverfi, l. 10. c. 26. die aus bem Italiaͤ⸗ 
nifchen überfegte C'Gorte findet man in D. G. Morhof. Epifi. de Metall, 
transmutat. p. 112. et feq. ; \ 

Gleichwie num der Spiritus Vini ober Brandwein mäfig und 
rechtmäßig gebraucht z viel 9tu&m ſchaffet und fein Ruhm in den Ohr 
ven Deren / Die ihn gerne trincken lieblich und freudig flinget; Alfo faue 
tet es hingegen ſchroͤcklich und erbaͤrmlich daß wann berfelbige in der 
Quantität mißbrauchet/ fonderlich ſtarck nüchtern / von hitzigen Statue 
ten / getruncken wird viel Schaden sufüget; offt gefährlichez langtoite 








| rige und gählinge Krankheiten bringets und müffen uns des überflüßigen 


Gebrauchs millen / viel Leute eines ungeitigen und gefchreinden Todeg flerz 
ben / oder Doch Lebenslang ungefunde Eörper tragen, | Dann er ſchwaͤchet 
toegen feiner ſtarcken Hitze und groffen Penetranz, das Haupt das Ger 
daͤchtnuß und Judiciums erwecket befftíge8 Wofenbluten/ Blutſpeyen / und 
hisige ſcharffe Fluͤſſe / verfinfiert das Geſicht macher Hauptwehe/ 
Schmindel/ Saufen der Ohren / rothe und rinnende Augen/ auch ein 
finnicht Angeſicht generiretden Schlag / Schwind- Gelbz und Waſ⸗ 
ferfucht 5 verurſachet hisige und abzehrende Fieberz Darmgicht / Colic 
Durchlauf Srampff den Sehnen Zitterm der Händen ; verderbet den 
Magen und deſſen Diuungz machet Entzündung der Lungen einen fau⸗ 
fen und ſtinckenden Athens / Huſten / Roͤcheln unb Keuchen der Bruſt / ers 
hitzet / verſtopffet und erhärtet Die eher ımö verderbf alle innerliche Gener" 
fruchnet und zehret Die guten Feuchtigkeiten des Leibes aud / verbrennet dag 
Gebluͤt / ſchwaͤchet die natürliche Warme / und erflattet an ftatt eines freuz 
digen Gemuͤts Herkgittern / Schrecken / Melancholey / und wie ſchon ere 
wehnet / offt einen plößlichen Tod, es 

Ferner’ fo it qud? wohl zu bedencken unb wohl tu beobachten dag team 
ſchon Der Spiritus Vinioder Aqua Vite bon einigen Derfonen etlicher πια; 
fen máfig getruncken wird / Dod» denen gemeiniglich febr ſchaͤblich/ welche 
zum Schlag und fallenden Sucht incliniren/ auch denen 7 welche zu vielen 
Hauptwehe / Schwindel/ Catarrhen , Gicht/ Podagra, und andern 
Gehrechen der Jun turen und Sehnen aus hikigen und fbavffen Gebfüt 
verurſachet 7 Blut⸗Fluͤſſen Sotblauf ^ Erhikungen der Leber und anderen 
itinerlichen Theile» Schwindſucht / ſcharffen srillicidiis urinz, Harnwinde⸗ 
und dergleichen / entweder von Natur dazu geneiget / oder ſchon tum Theil 
Damit behafſtet finde Bbbbbb3 In 
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als der Tartarus crudus gebrauchet. Er refolviret/gertheilet/purgiret/ 

eines Duintleing ſchwer eingenommen / gané fanfft / (áubert und teinigetdag 
Gebluͤt / eröffnet Leber / Mil und alle verftopffre Hederfein und ϐ ánge / 
Fühlet Die Leber / unb nimmt hinweg die unnatürliche boite / treibt ben tlrin 
und Menfes , íft gut zu Der Öehbfucht / tmb mürcket frdfftig in der IBaflers 
fucht thut mohl Dem ſchwachen Magen / hilft bauen / und macht Appetit 
zum Eſſen / ſtillet das Sod⸗brennen / Dámpffet die Galle, füfret dag Grief 
ab / und laßt feinen Stein wach en meber in der Blaſen nod Rieren ; bete 
treiber bie Fieber / thut gut den Hypochondriacis, 

In ben Apothecken werden von dem Weinſtock auch gebraucht bie 
Blätter und die zorten Reben⸗Schoͤßlein / Pampini genannt, Die Blaͤt⸗ 
| ger fühlen und ziehen zuſammen / haben einen lieblichen fänerlichten Safft in 
| fih / welcher wider Die Rauch⸗Fluͤſe⸗ rothe Ruhr ⸗ Erbrechen? Blue 

ausmwerffen und andern Blut⸗Fluͤſſen nuͤtzlich gebraucht wird, 

Aeuſſerlich Fühlen und lindern die Blaͤtter die Haupt⸗Schmertzen und 
bitte in den Fiebern und befördern den Schlaf / berotvegen fie zum öfftern 
mit unter die Schlafzbeförderende Fuß- Bäder genommen werden, 

Die Wein⸗Reben i Waſſer gefotten und Davon getruncfen / bekommt 
denen wohl / bie hoch gefallen. Das gefottene Waſſer auf die Wunden 
gelegt / reiniget und heilet fie. Die Blätter pulverifirt/ und in bie Raſen⸗ 
Löcher aethan / ſtillet das Naſenbluten. 

Das ii Majo deſtillirte Waſſer von den zarten Blaͤttern unb Schoͤß⸗ 
lein / ſtaͤrcket den Magen / ſtillet das Erbrechen bertreibet die rothe Ruhr 
unb das Blut⸗auswerffen/ getruncfen / und das Gelüften ber fehtwangern 
|. ÜBeiber/ (picaceum prægnantium appetitum) Die Kohlen von den ge» 
brannten Weinreben pulverifirt/ und mit Honig vermifcht / machet die 
Sähne weiß. Der Saflts fo aus den gefchnittenen Meben treufft/ 
(font Reben⸗Blut / Reben⸗ Waſſer / Neben » Thranen / aqua five la. 
chryma vitis genannt /) ttcibet Eräfftig den Urin / und ift ein burfreffficheg 
Mittel rider den Stein, Er hat auch ein groß Vermoͤgen in den hit. 
gen Fiebern/ Febribus ardentibus & malignis er ſtaͤrcket auch die Age 
gen und vertreibet die Roͤthe Daraus /_ mit Tüchlein übergelegt/ oder in 
die Augen getroͤpffelt; heilet und vertreibet die Zitter- Mähler/ Flechten z 
Kräge und den Orinb / fo man ein wenig praparirten Salpeter Darum 
— ftr mifchet / und fih damit waͤſchet. SE | i 
AAus den unreifen ſauren Trauben wird ein Safft gepreßt⸗ nach⸗ 
mals durchgeſeigt / und in Buteillen verwahret/ Agrefta, Agreſt / oder 
| Omphaeium genannt: er ift dick von Subflanz,, eines herben und fauren 
Beſchmacks/ füblet/ trücknet und ziehet zuſammen/ flopfiet die Durch⸗ 
bruͤche / widerſtehet der Faͤule / Näreft den Magen/ ertet Aprexi 
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896 — Arnderer Sheif] / 
zur Speiſe / ſtillet bad Erbrechen/ loͤſchet den Durſt / und iſt gut wider 


alle kebriliſche Hitze: dahero dann in den Apothecken allegeit der Syrus. 


pus de Agrefta, Agreften-Syrup / wider die bisigen Staricfbeiten/ SDeft / 
Sod / Choleram oder Brech⸗ Sucht/ und andere hitzige Zufälle beg 
Magens unb ber Leber fertig gehalten fvirb,.- | 
Aus bem Saamen oder inwendigen harten Körnern der CGeintraus 
ben/ fan man ein el preffen /gleichwie man dag Lein⸗Oel und andere 
gu machen pflegt 7 welches gleichfam zu allen Gebrechen tienet / 
und fürnemlich zu den Gefchiwären und C'Qunben / wider melde eine ſon⸗ 
derbare Krafft und Eigenfihaflt e8 bat: Dann e8 ift einer folchen mittel⸗ 
mäßigen Natur / daß man ihm weder His noch Kaͤlte / weder Feuchte 
noch Truckene gueignen kan / das au feiner Wuͤrckung tu ſpuͤhren wäre, 
Dieſe Koͤrnlein ein weng gedoͤrrt und gepulvert / sieben zuſammen und 
ſtopffen / werden mit Nußen gebraucht wider bag sBrechen des Magens; 
ftillen Die Bauch ^ G(üf / und rothe Ruhr. | λος, 
Wer ein mehrers von dem Weinſtock unb aller Artzneyen / fo aug 
bemfelbigen bereitet werden zu tviffen verlangt. der lefe des Deren Phi- 
lippi. Jacobi Sachs , à Lewenheimb Ampelographiam , gedruckt su 
feipsig A. 1661. wie qud) Eman. Königii Regn, vegetab. Quadripart, 


sed, 4,P.1086 - 


Weyrauch / Olibanum, Thus. 


Eyrauch / Grace Λίβανος , Latine Olibanum & Thus mafeulum, 
Thus five Olibanum Officinarum. Er fommt fürnemlich aug 

ος bem gluckfeeligen Arabien, fintemalen fonft fein Ort zu finden, 
ber fo viel Weyrauch bringt 5 barum GOtt ber JoGtr felbft zu den unbußs 
fertigen Juden fpriht: Was frag ich nach dem Wegratich, der aus 


teicb Arabia Eommit / Jerem. 9. 6. v. 20. und Efa. 60. v. 6. man findet 


ihn meiftentheils in dem Königreich Saba, Sabotha, Scheba. Er fleußt 


aus und noch unbefanbten Bäumen , wann fie iur Sommer im Anfang 


A 


ber Hunds⸗Tage, flagrantiffimis folibus; bep ber groften Hitze aufge— 


ri&et werden, vid. Jul. Solinus Polybiflor. cap. 46. Er ift in emem fol - 
chen S reif Arabize befinblidy, dazu man ſchwerlich Fommen Fan, fintemal 
es theils mit hoben Felfen und Hügeln, theils mit Dem Meer umgeben;: 


Theophr. 1.9. Hifl. Plant, c. 4. Daher der Weyrauch- Hügel und der 


Berg Kibanon, (wovon ber Nahme Ofibanum kommt) gedacht miro, — 
Cantic,4. v.,6., Er wird von folhen Leuten in Arabia geſammlet, die 


YA lud 


man nennet Sacros , tweil fie fich folche Zeit der Weiber und Leichen auf 


fern mügen ‚ 9lia. H. N. l. I2. c. 14. Chrilt, Frid. Garmann. ἐν ο. Tin, 


du: Miracul, 
να ͵ 2 \ 
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‚Miracul. Mort. p.1org, Er ifl in Sirabien in (o groſſem Überfluß, baf fie 
oftmals Die Schiffe Damit pichen gleic als wann es Pech oder Hark 
wäre, Del. Eralm. Francifci Cfi und Weſt ⸗ jnoife Luſt⸗Gart. 
J ο... - AS 
- Die Autores machen befjen 4. Gattungen oder Sefchlechte, fo body 
mut ander Reinigkeit, Geftalt und Grofle der Körner nad) unterfchies 
den find. Dann Die Lacrymz oder Tropffen, (quas Galenus Mannam, 
i. e. liriceram thuris lacrymam vocavit ) welche an ben Bäumen kle⸗ 
ben bleiben, ober aus einem einigen Ritze ſobald berfelbe aefcbeben, auf 
gefangen werden, follen allezeit viel fhöner und reiner ſeyn, als derjenige 






































| | .taucbzRinben/ ober 


Theil, fo auf bie Erde 


gefallen, ober mit ber Rinde oder andern Unrei⸗ 


nigfeiten vermenget it. 
as. aber den Unterfibeib anhetrifft , (0 wird bie erſte Gattung 


bey bem Plinio Thus mafculum , ago 
album tefticulatum, 


von andern Thus 


wor ληβανίο » Thus fincerum, 
Olibanum tefticulatum , Oliba- 


num in granis, und Stragonias , meiffer YDeyraucb/ gebeiffen ; Arabes 
Melato vocant , ift (bón weiß, Elar, vunb, und läßt ſich nicht anzuͤnden. 


Die andere Gattung tft 


|. fo ven bem auserlefenem überbleibet , 
- -Thus commune. | 


fahl unb gelb-farb, und gemeiniglic) bag, 
beiffet gemeiner Weyrauch / 


Sie dritte Gattung if voller Rinden, und war fo, daran der Wey⸗ 


'Thuris cortex » 


Thus corticofum , Olibanum corticofum , 


wie er von feinem Baum gefammlet worden, beiffet 


RindenVeyrauch. Mey 


Die vierte Gattung ſeynd bie Broͤcklein von Weyrauch, oder bas 


Mehl , fo von bem Weyrauch abfällt , oder durch 
Saͤcken fid) abftölfet ; heiffet Thuris Manna, Manna 
Libani, Mica Thuris , Thus granulofum , Olibanum granulofüm. 
zerbrochener und zerſtuͤckter Weyrauch / gebröckelter Weyrauch. 


ſchuͤtteln in den 


Hin⸗ und Wieder⸗ 


Die erſte Gattung, als Die allerbeſte, groͤſte und reineſte, wird in der 
Artzney am meiſten gebraucht ‚die andern Sorten pflegt man insgemein 


zu. den Rauchwercken 


oder in ben Wund- Salben unb Pflaftern zu ges 


Y. ; 


— — fiatut / Rrafft und Wirkung: | | 


Der Weyrauch hat fonft eine toà 
be, incarnirende, mäßig-reinigende , 


rmenbe trucknende zuſammziehen- 
und etwas ſtopffende Krafft: wird 


mit Nutzen zu den kalten und ſcharffen Fluͤſſen des Hauptes unb der Bru 
‚gebraucht; ſtillet die Bauch⸗ und Mutter-Flüffe, das Blut⸗ſpeyen, f 


Gu. Var ign. Secret . 


‚Med, p. 100, bie rothe Nuhr, unb Gonorrhaeam, 


Ctt o lindert 



























































888 Anderer Theil) / 
lindert Den Duften, das Seitenftechen, cum pomo co&o, vid. Laz, Ri- 
ver. Prax, Med. l. 7. c. 2. unb fleuret bem Erbrechen beg Magens, 





Damit geräuchert, gertheilet und trucknet er bie Gatarcben, ſtaͤr⸗ 


cket das Haupt und Gedaͤchtnis, Sam. Schönborn. Ma, Med. Prad, 
p. 3. SIE auch gut sur PeftsZeitim Mund gehalten, reiniget unb erfüllet 
die holen Geſchwaͤr mit Fleiſch, und heiler fie zu, gepulvert, darein ges 
ftreuet ; ziehet auch die frifchen Wunden gufammen , und flillet das Ge⸗ 
blüt ; ift gut vor Schrunden an Händen und Gügen , mit Schweine 
Schmaltz vermifcht, und damit gefchmierer, 

Mit Eyerweiß zu einem Pflaſter gemacht, unb auf bie Schläfe ges 
legt, ftillet bie Zahn: Schmersen, 

Die Alten haben ihn viel zu den Rauchwercken bey ihren Gottes; 
dienften gebraucht ; tie bann GOTT der HERR felber dem Mofe bes 
fohlen, ein Rauchwerck zu machen, von Specerey, Balfam und Mey: 
raud), nad) Apothecker⸗Kunſt, wie zu lefen Exod. 30. v, 34.37. Er 
läßt fid) angünben , Lev. c. 2. v. 1. feucbfet, Sir. c. fo. v. 9. gibt füffen 


und lieblichen Gerud) , Sir. c. 24. v. 21. Daher Gregor. M. fehreibet :- 


Thura accenduntur, ut redoleant : Weyrauch wird angesunder, baf 
er guten Geruch gebe fuper Cant. c. r. Die blinden Heyden haben bere 
felben gar viel zu ihrem erdichteten Gó&enbienfi gebraucht, ihren falfchen 
Góttern damit zu räuchern, und affo derfelben Snad zu erwerben, Es 
haben auch viele die Teuffel damit ſcheuchen und abtreiben wollen. Hinc 
Libanomantia orta Joh. Wierus de Preflie. Demon.l.2.c. 12. baberonod) 
das gemeine Sprichwort: Du fürchteit Dich / wie der Teuffel für 
den Weyrauch. vid. Joh. Nier. 1. c. 89 2. 5. c. 2. 


Zimmet / Cinnamomum. 


Creta: SimmerzANinoe / Simmer-Röhrlein/ Canecl / werden 


bey den Griechen Κωνάµωμον, & Krdumpor, und zu Latein Cinna- 
momum , & Canella , von etlichen auc) Cinamomum five Canella $ 
Zeilaniea, Canella legitima orientalis , Canella five Cinamomum vul- 
gare, Caflia Cioamomea, Arbor Canellifera, Zeilanica cortice acer- 
rimo feu pr&flantiffimo ‚genannt. Veteres enim Grzci omne aroma b 
quod fincerum & inculpatum effet, ΄Αμωμον, Amomum vocarunt; 
unde Avienus & alii Amomum pro Cinnamomo pofuerunt ; Darfin; 
1. e. Ligrum Sinenfe, vel Darchini, i. e. Lignum Chinenfe ‚Xylocinna. 
momum;i,e, Lignum cinnamomi,Plin. 4. 12. 0.19. Ξύλον enim lignum eft: 
In Malayo Cais Mais h. e. dulce lignum vocatur, Cinnamomum 
autem appellatur quafi Ching vel Chinenfe Amomum vel potius ex 
China delatum, Canella veré à figurá canaliculacä » cannylam enim 
five 
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five rubulum & filtulam reprefentat. Diefer Baum / worbon Die 


Zimmet 2 Rinde kommt / waͤchſt in Oſt⸗Indien / abfonberlid in der Aſia⸗ 
eifchen Inſul Zeilan oder Ceilan, von den Arabern Tenarifin benahmfet/ 
quafi Terra deliciarum, indem mittäglichen Theil des Indiens gelegen / 

wohl bey 200. Meilen im Begriff / toelcbe Inſul febr febon / und mit vielen 
Bergen / darauf biefe Bäume wachſen / gezieret ift: ſie wachſen garhäuffig 
bafelbft hervor / und vermehren fich fo fehr baf es nicht allein groffe Qt dl» 
ber davon gibt; fondern man muß fie and) bistweilen zum Theil auerotten 
und abbrennen / damit fie fich nicht suteeit ausbreiten. Er fteiget fo bod) 
empor/ ale ein Delbaum bisweilen auch wohl Eleiner / bat viel lange ges 
tabe / bicfeunb wohlgeorönefe Zweige oder Aeſte/ die ohne Knoten ſind / 
aus welchen noch andere Aeftlein hervor kommen / fo mit giemlichen groffen 
Blättern bebecfet find / die an Geftalt den Citronen⸗ oder Lorbeer⸗Blaͤttern 


gleichen / und hangen allegeit steep und zwey an Eleinen Stielen bepfammen/ 


kinten find fie etwas breit / vornen aber fpi&en fie fich qu / und hat ein jedes 
Blat / drey oder vier / nach der Länge lauffende Aederlein / gleichwie der 
fpisige Wegerih, Aus diefen Fleinen Aeftlein Fommen am Ende viel Pleine 
teoblriecbenbe weiffe Bluͤmlein hervor / (o von der Sonnen⸗Hitz gelb wer⸗ 


den / und abfallen/ nach welchen die Frucht folget / in der Groͤſſe und 


Beftalt der Eleinen Dliven oder Hafelnüß / welche anfangs grün / bald 
roͤthlich unb endfich ſchwartz und glänkend wird / Daraus die Einwohner ein 
Delbereiten/ an Krafft und Farbe bem Muſcaten⸗Oel gleich / febr heilfam 
und gut für viel Kranckheiten / bat einen Geruch unb Geſchmack / wie der 
Canel an ficb ſelbſt. Die Affen MeersKagen und Vögel freffen Die Beere 
gern wann fie aber auf Die Erde niederfallen / alsdann tvacbfen junge Baͤu⸗ 
me aus.denfelben wieder hervor. Wann nun folche. groß werden/ ſo hauet 
man die alten ab / Damit die jungen Raum und £ufft zu wachen haben. 
Die Rinde des Baums ift geboppelt/ und werden alle bende zugleich im 
Merk oder April abgefcbäler /_die intvenbige aber als die beflen/ und die 
man gu ung bringet/ wird alfofort von der austwendigen graulichten und 
groben gefaubert / in vier kantige Stüce gefrbnitten und an dieConre ge 
leget / fo lauffen fie felbft in Rohren ober Pfeiffen zufammen und erlangen 


| ton ber Sonnen ihre gelb röthlichte Farbe : woſern man aber nicht recht 


pamit umgehet / fo werden Diefe Roͤhren bloß oder Afchen » farbe / hingegen 
durch gar zu groſſe Hitze ſchwaͤrtzlich: wiewol die intvenbige Seite allejeit 


| etwas grau bfeibef, 


Diefe Kindes wann fie noch frifch iF/ Bat wenig Geruch oder Ge 


| ſchmacks / fobalb fie aber an der Sonne getrocknet / befommt fie einen ans 


muthigen Gerud / Geftbmad!/ und Srafft, | 
Die Inſulen / allwo ſolche Bäume ftehen/ geben einen ſchoͤnen unb 
Cceccc2 ſtarcken 
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en να TEN see 
ſtarcken Seruch von fib / daß fie eher gerochen als gefehen werden tie 
Athan. Kircher]. 4. Mund. fubter. $. 2. c. 8. p. 215: Joh. Albert. à Μαη. 
delsloh |. 2. Itinerar. ο, 4. Rob. Boyle de Nat. Determ. Effluv. c. 4. beʒeu- 
gen; Fa/ wann man den Baum fehneidet/ fo ift der Geruch fo ſtarck/ 
daß bie Soldaten die darbey Wache halten/ faft alle francf bacon 
tverden/ Thevenot. Reißz Befchreib, part. 3. p. 218. Man gehlet fonft 
heut zu Tage acht und mehr Sorten bed Zimmets: Als der Zeilanifche/ 
Malabarifhe/ Americanifche/ der weißliche / der dick⸗rindige der Näge- 


lein⸗Zimmet / 2c, Wir bleiben aber anigo bep Dem erftenz als bem edel 


ſten / Eräfftigften und gebraͤuchlichſten (welche fowohl zur Speife alg 


Artzney Dienlib ) deffen Herr Haupt: Augen Magen: und Mutter 


ſtaͤrckende Krafft ift faft jederman bewuſt. 


Natur / Rrafft und Würdung- 


Er erwaͤrmet / trocknet / Öffnet / zertheilet oder macht duͤnn siebet 
ein wenig zuſammen / reiniget das Gebluͤt / erquicket die Lebens⸗Geiſter/ 
und alle innerliche und aͤuſſerliche Glieder / bringet bie verlohrne Kraͤfte 
wieder / thut febr gut in Ohnmachten /_auch nur in Mund genommen; 
Schärffet dag Geficht und Gedaͤchtniß/ hilft mit feiner ermärmenden Krafft / 
dem ſchwachen Magen däuen/ benimmt den Eckel der Speifen/ machet 
einen lieblichen Athem / zertheilet bie Blähungen und Winde / flillet dag 
Bauchtwehe / eröffnet bie Verſtopffung Der Leber unb Milß/ befördert /den 
Harn / die Weibliche Blume / wie auch die Geburt und Nadigeburt; ee ift die 
Zimmet⸗Rinde eine der fürnehmften&tückerwelches DieGeburts-Schmers 
ben erleichtert und alle bäte Zufälle, fo fi im Gebähren ereignen / vers 
huͤtet mie Joh. Wittich im Tröftl, Unterricht für gebábrenoe 
Meiber p. 15. berichtet : Staͤrcket die partes genitales, Geburts⸗Glie⸗ 
der fo aus Kälte geſchwaͤchet feund / tojber(tebet der Faͤulung und putrefci- 
senden Gifft ; deromegen vielen Alexipharmacis, als Theriack / Mithris 
bat / El. Diafcord. &c. zugethan wird. Cinamomi decoctum in Men- 
fium profluvio optimé valet , Ephem. N. C. Dec. r. Attn. 9.89 10. Obf. 35. 
*. fyn totben Wein oder Milch gefotten unb offf babon getrund'en/ 
ftillet die Bauch » Flüfe und Ruhr / fonderlich warn das Del baton ges 
zogen ift. In den Apothecken bat man von dem Zimmet das ODafjer/ 
fimplicem et compofitam, dag Elixir, TinQur oder Effenz, Syrup, 
Del, Balſam / Confectionem oder übergogenen Zimmet/ die Species 
Diacinam. Mel: dag Diacinamomum Regium Mynf. und Cafe. 

Das Waſſer ift ein febr lieblich und in der Artzney / hochnutzlich 
Waſſer / ed gibt dem Menſchen Krafft in allen Schtwachheiten 7 fo fid) 
eon Kälte erbebenz dann es ſtaͤrcket und erwaͤrmet alle innerliche to 
Ä er / 
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der / wendet die Ohnmachten / vertreibet das Hertz⸗ Klopffen flet ba 
Erbrechen und Bauchgrimmen / treibet den Harn und Die Menfes, und iff 
fonderlich gut ber kalten / ſchwachen und blöden Mutter: Hilft den ο Wei⸗ 
bern in Rinde -Nöthen/ und ift nuglic rider Dad Keuchen / Schlag und 
fallende Sucht Conr. Kunrath Medul!, defill. p. τ. c. 18. und Phil. Grü- 
ling Cent. 1. Car. Med. 4. Wiewol einige gefunden werden / die baffelbe 
weder riechen nod) gebrauchen fónnen/ wie Valent. Henr. Vogler. im 
Dietet. Comment. c. 2. berichtet. Joh. von Beverwick bat erfahren/ daß 
etliche ſhwangere Frauen / die lüftern nad) Zimmer geweſen / und folchen 





| iubiel gegeſſen/ meiſt alle ihre Zähne Stuͤck⸗weiſe verlohren / Davon in feis 


nem Buch die allgemeine Irtzney p. 2. des Schaues Deriingefundheit 
6. 18. p. 2x9. betitult zmehrers qu (eben, Der Syrup bat mit dem Waſſer 
gleiche Wuͤrckung. n RASA " 

^ Nas deftilliete Bel ift das arrefräfftigfte/ / deßgleichen auch der 


2Balfam; find febr hitzig und fharf/ thun febr gut in Der Eolic/ unb 


andern 4uflofje den Kranckheiten; ftárdfen das Hertz / Gehirn und Sinne, 
Match. Tiling. Prodr. Prax. Chym. Cl. 2. Tit 2. Die Tin&ur oder Effenz 
ift eine Herg- und Magen: Stärcfung/ von Derfelben nur wenig Tropf⸗ 
fen in Brunn⸗Waſſer gethan/ Fan man geſchwinde Zimmet⸗ ο har 


ben. — owe 2 : 3 
-— yit Species Diacinamom. find ſehr nutzlich ben Falten unb blöden 


Magen / tvármen und Raͤrcken benfelbigen / fördern bie Dauung der Spei⸗ 


fen/ unb Austheilung Ded Nutrimenti im Leibe/ ‚vertreiben bie CIDinbe 
und verzehren bie böfe Feuchtigkeienn. ! 
Das Diacinamomum Regium ftärfet das kalte Hirn und Hertz 


Über die maffen/ vertreibet Die (cbdblicbe Feuchtigkeiten im Magen / hilfft 


der Dauung / ftillet bie Ohnmachten/ und Zittern des Hertzens/ vertreibet 
die Windes macht einen angenehmen lieblichen Athem / verhindert alle 
Fäulung / ift alten / ſchwachen und verkalten Leuten / und denen / bep welchen 
die natürliche Wärme und Feuchtigkeit abnimmt / fonderlich gut / ſtaͤrcket 
und erhält munderbarlic) die Kräften des Leibes. uc 
- . fe Eintoohner des Landes bringen aus Der Rinde der Wurtzeln 
einen Safft/ welcher bem Gampffer am Geruch / Geftalt und Kraͤfften 
faft gleich / folle für die Lähmung der Glieder 9Dobagram und andere 
Schmersen Der. Glieder febr gut ſeyn. Wer noch mehrern Bericht von 
dem Zimmet verlanget/ Det befehe Joh. Theod. Schenkii Differt. Med. 
de Cinamom. Refp. Joh. Phil. Hoechftettero bab. jene 1670. Erafm. 


^ 


"o Seeeceeg - Mageb 


| Francici Oſt uno. Weſt⸗ Indiſch. Luſt⸗ Garten. part, 1. p. 399 
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Magellanifcher Zimmet / Cortex Winteranus. 
Yigellanifcher Zimmer / over Meiffer Coſtus Cortex Win- 


teranus, Winteranusalbnu,five Canella, alba,LaurifoliaMagel- — 


lanica cortice a ri,Lignum aromaticum Indiz Orientalis Peri- 
clymenum odoratumMagellanicum; Aliis Ciamomam,Magellanicum 
Coftus albus. Iſt eigentuch eine Rinde / fo aus India gebracht wird / ber 
Zimmet⸗ Rinden nicht gar unaͤhnlich / insgemein aber dicker / und etwas 


Aſchen⸗Farb / eines lieblichen Geruchs / und febr ſcharffen bitten usb — 


aromatifchen Geſchmacks. 


Natur / Araffe und Würckung. 
Die Rinde hat einen Phle matifchen Saft bey fib 7 bafero feine 


fhtveflichte und ftücbtige Salgs Theilen defto mehr ihre ſcharffe Krafft er- 
zeigen / von denen ſie auch die Natur und Eigenſchafft batz allen überflüßie 
gen zaͤhen Schleim im Magen Gedärm und Geblüt tu verzehren und gu 


erbünnetn / Appetit zumCfien zu erwecken / Verſtopffungen zu eröffnen / 


fonberlid) in ber Mutter / ME / und *ebern / die Monatliche Reinigung 


gu befördern / tie bie Ephemer. N. C. Decur. I, An. 10. Obf. 25. beseugen: 
Reiniget und berbeffert dag verfalgene Geblüt / toiberflebet ber Faͤulung 
Derer Humoren / unb tbut fonberlid gut denen Scorbuticis » Vid. Thom. 
Willis. Tra. de Scorbut. c. 7, Joh. Bauhin. Hifl. Un. P.ant. |, z. P. 400. 
Denen Cache&icis, Warferfüchtigen / und Febricitanten, 

D, Alpinus fat nicht alleín di⸗ Wechſel⸗ Fieber / fondern auch die hitzi⸗ 
gen Flecken⸗Fieber damit curiret / tvie in feiner Hiftor. Relat, Febris 
Epidem. An. 1694. unb95. su fehen ift. Mehrers biebon meldet auch Joh. 
Rudolph. Siltemann in feiner Differt. de Cortice Winterano bab. Erford, 
1211. 


Thom. Willifus faf fie auch mit groffem Stu&en in Parälyfi unb 
Eiht-Schmerken gebrauht/ Exerc. de mi . Brat. part. 2.c.9. 
Dieitur fic ab ejus inventore Wilhelmo Wintere, qui Fran- 

eifcum Dracke An. 1567. ad Magellanicum usque fretum, navi, cui 

Capitaneus erat, comitatus eft, ubi hunc corticem collegit , tefte 
Caroli Cluf. Exot. 1. 2. c, 1. 

€$ fan diefe Rinde ferner tvíe die Zimmet⸗ Rinde zu allen denen 
Franckheiten gar nuglich vorgefchrieben toerben / in Denen ber Zimmet ge 
lobet tvorben iſt. : [ud 
Die Yungfrauen oder είδει / welchen ihre Monatliche Neinigung 
zuruck bleibt / oder fonfi gar ſhlecht on flatten geht ^ koͤnnen — 











| febr bemwähret toorben : Nehmet des Abgefeilten von € 


| Btörh ein halb Quintleinz Detonien 
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Bein febr nutzlich trincken / afé welcher von gat viefen Perfonen in ber That 
tahl ein ?otb in ein 
rani , ober dieſer Magels 
/ Nägelein ein Quintlein> Mufcate 
/ polen / Noßmarin/ Beytuß ^ 


Buͤndelein gebunden / ferner Corticis Winterani , 
laniſchen Simmet « Ninden ein halb Loth 


weiſſen Andorn / jeder Gattung / foniel man zwiſchen fünff Finger faffet / 


] 
| 


| 


| —— Saffran/ Wermuth-&a 


|/ € 14 / jedes 40, Gran» 
einen Zucker 4. Loth / zerſchneidet und ſtoſſet alles untereinander 7 giefit in 


ein fauber Olaf ein halb Mans guten alten tveiffen Wein / famt einer hals 


| ben Maas Waſſer darüber /. vermacht und verwahret das Glad mit 
| „einer Blaſen wohl / daß die Spiritus nicht evaporiren fónnen/ lahts alfo 
| 4, Tagan einen warmen Ort ſtehen / feiget e$ bernach durch / und gebt 


| ellen fauren unb fharfigefalßenen Cpeifen aber 
wohl hütenz fonft macht fie übel aͤrger wo aber 


— sn ο M A N —— — — 


der Patientin alle Morgen und Abend 3. bi 4, Löffel voll gu trincken; von 


muß fie fic ja vorſichtig 
1 mft: | N vo aber bie Dit in Acht genome 
men wird / fo ift diefes ein gewiſſes und vielfältig ſchon bewaͤhries Mittek, 
worauf fic zu verlaffen, T 


Zymbal: Kraut / Cymbalaria. 


("yXmboleAraut / friecbeno Nabel⸗Kraut / Latine Cymbala- 

"& ria, Cap. Baubin, flofculis purpurafcentibus, Job. Baubin, 
7 Diefeg zarte Kraͤutlein wächt aus den Drauren/ unb hanget herab 
gar viel dünnen zarten Stengelein / an welchen Blaͤtlein find wie 





mit 


| €pbtu / doch eftvar fetter /_an langen Stielen. Die Bluͤmlein find Hein, 
| ado unb hne / hängen fic) an mitihren Prummen Faͤdemlein 
| sicl in 


in mit tren Waͤchſt 
Et fonderlich zu Padua an den alten Mauren. Wird En 


im Fürftl, Eychſtaͤttiſch en Puft«Garten / befigleicben in ber Schtoeig hinund 


|| wieder in verfchiedenen Städten an denen Mauren angetroffen, , 


Natur/ Krafft und Wuͤrckung. 


| | Eid *in bem Zymbalkraut ſteckt ein heimlich / flüchtigeg/ / alcaliſches/ 
mildes Saltz / unb bat dadurch bie Eigenſchafft gelind gu todrmen / zu eroff⸗ 


reinigen. 


nen / zu gertheilen/ das ſcharffe / 


Li 


melancholi(cbe / verſaltzene Geblüt zu 


ος liche haben dieſet Kraut mit gutem Nutzen denen Weibern wider 


den weiſſen Fluß / mit Eßig und Del / wie einen 
















brauchen. 


u 


inen Salat zu s dug 
Man fas es auch in allen Leber⸗ Milgeund Mutter⸗ Zuftänden ges 


Graß⸗ 


— 


43144 ^ 




























































































































994 Anderer Theil / von Bäumen und Staud⸗Gewaͤchſen 


Ni Graß / Gramen. d 
€5 ift tum Beſchluß zu erinnern / wie ſo mancherley Gattungen der Gra⸗ 
fen fich noch befinden daß auch Denen fuͤrtrefflichſten Botanicis groſſe 
— — Mühe verurſachet / dieſelben mol abzutheilen und deutlich su beſchreiben. 
Insgemein nun werden unter dem Namen Graß begriffen und verſtanden 
diejenigen niedrigen Kroaͤutlein / ſo von ſich felbiten aller Drten aus der Erden 
hervor wachfen / und mit ihren Wurktzeln ficb ausbreiten/ ohne daß man fie 
fäen oder pflangenmuß. Zumaln fie meifteng Dem Viehe allein sum Futter 
dienen / obwoln fonften auch anf ven Q'Giefen und Marten zwiſchen dem Graß 
gar viel andere nu&bave Kräuter mit unterwachfen / welche bem Menfchen 
abfonderlich zur Artzney dienlich ſind. ^ 
—— Dem hochgeneigten Vefer aber fonderbar gu Dienen/ ſo werden eigentlich 
and insgemein bie Graß abaetbeift in zweyerley Gattungen/ nemlich indie — — 
Aehren Graß/ (GraminaSpicata,) unb Steauß-Graß,(Paniculara.) — 
Unter die Aehren⸗Graß merdengegehlet: 1.) Hunde⸗Graß / Gra- 








 mina.canina, 2) Wäigen-Aehres Drap / Gramina fpicá triticed, — 


3.) Schwarge Rocken » AebtesBraß/ Gramina fpicá Brizz, 4.) — 
Rocken⸗Aehre⸗Graß / Gramina foicä fecalinä. 5.) Sparten«Braß/ 


Sparta five Gramina Ipartea. 6.) Sencb + Drap / GraminaPanicea. — | 


7.) Lulch⸗Graß/ Gramina loliacea. 8.) Suchsfibwang-Braß/ .— 
Gramina alopecuroides, 9.) Rolben⸗Graß/ Gramina ryphina, five 
typhoides. το.) „abersAchresBraß/ Gramina avenacea fpicata, | 
11.) Stachlichte Aehre⸗Graß/ Gramina echinata five fpicá echinatá, 
Unter die Strauß⸗Graß mwerden gegeblet : 1.) Die Glaͤichichten 
Schwaden-GBraß/Gramina dactylina, vel da&yloides,fivelfchema. —— 
2.) Zitterende Strauß Graß / Graminatremula, 3.)Rohbr-Graß/ — 
Arundines, & Graminaarundinacea. 4.) Allerhand Waſſer⸗Strauß⸗ 
Graf / Graminaaquatica arundinacea paniculata. 5.) Hirß⸗Graß / 
Gramina mifiacea. 6.) Sorgen; rap / Gramina forglina. 7.) 
Rnortichte Braß/ Gramina nodofa. 8.) Wiefenzund Feld⸗ Itrauß⸗⸗ 
&Braß / Gramina pratenfia & arvenfià paniculata, 9.) Gerſten⸗Graß / 
Gramina hordeacea, τοι) JaberzAebrensBraßy/.Gramina avenacea 
paniculata. 11.) Haarichte Wald⸗Graß / Gramina nemorofa , hirfuta;. 
Unter bepberley Gattungen obbemeldter Graß / werden ohne Unter⸗ 
fcheid noch hinzugefegt 1.) Die Cyper-Braß / Gramina cyperoides. 2,) 
Die BingenBraß/Gramina juncea. Welche Graf aber alle/famt ihren 
abfonderlichen Speciebus ο κκ ρω, erfordern 
und man wenig Nuten davon haben wuͤrde. 66 ift aber unfer Zweck 
nur dahin gerichtet / diejenigen Gewaͤchſe ausführlich zu befehreibenz welche 
in der Artzney gebräuchlich / und gu Des Naͤchſten Nutzen Fönnen | 
vs | angeteenbet werden, a 
Das Erſte 


















Dad m MU 


| ‚Uber alte fatt inifche Rahmen unb Wörter, fo in die: 
8 Παπ Werd Fermerid / md nad) der Zahl der Blätter 
1. aufzuſuchen find, ) 
NB. Es beliebe vri eet zu beobachten wo biefe Worte c & Species) 
3 in diefem Negifter ficben / fie allwege bedeuten / Cof ncch miehtere 
— oder Geſchlechte ton felbigem Gewachſe folgen. 





Be ο το 4 
j| Bies alba, rubra 861 ..  Acrifolium 813 
4] A Abieron 42255 3:5 ο ον ^ Achlean 114 
n Abrotanum.422 | | | Acus‘Paftoris 447 
I" Abrotonum 443. 444. . mufcata ibid. 
\ he x09 0552 Acucella 169: ER 
H Ponticum 499  Adianthum album 12 
Romanum 499. $03  — aureum ibid. 
Seriphium | Diofcoridis $93. magnum 121 
Acacia Germanica 545... majus & minus 122 — 
Real es Lea? murarium ibid. 
Acanthium 46 - suh run 121. 124 
| Acanthus jo4. CUR SNO verum 121 
|  Accipitrina 1 ME s 9 Ts E u m Pa A 4M 5 
| . Acer & Species Er UNE S ^ ^* JAeluropus 200 
Acetabulum 297: More s Aleduus 4. 
| AAcerofa ὃς Species 399 (c Agallachum. 672. er. 
| S*Àcetofellagog . ο ρολ Agaricus 765,846 — 
Achillea 134. . — | .  . ^ Agaricum nigrum 766 
Achyna 847 1.0 ο ο. Ageratum 239 | 
Aconitum magnum. $3. 8 j |... Agiomoron 423 
Cyno&onum $11. .— Agnus caftus 541 
Lyco&onum f 1r  Agrifolium $13 
Pardalianches . πορνό Agrimonia 132. 37 
BE "n Ajuga 67 aes 
νο τη 8 roe μι A1zoum't79:. 
No Mo DP ροη ος, Alaternus & Species a 
vulgaris ο ο ο Albücuhf «' 


- Pieudo-Acorus f | Alcea 433 fue 
À SE. (pddq.dddos ο ος Aldi: 












































































































τω. Erſtes Regiſter / 


Alcibiadion, Alcibion 79 


Alchakengi, Halicacabum 199 


Alchimilla 432 
Alcibiacum 313 N 2 
Algapalu(tris 416° ^. 
Alimum 20 
Alisma 90. 486 
Alleluja 205 — 
Alliaria 219 . 
Alliaris ibid. 
Alliaftrum 219 
Alliam & Species 217 
alpinum 8 
. anguinum 8 
. montanum 8 
Serpentinum 8 
Alkaroa £14: 
Alnus 637 
Alnus nigra $28 . 
Aloé & Species 9 
Caballina 9 
Epatica 9 - 
— Gallica οἱ 
Lucida ο . 
Succotrina ϱ 
Aloitis 92. ος, 
Aline 184 ^ 4899 ος 
Alchea 1899. a 5,5 
Alum Gallicum 479 
Alypum 471°. 
Amaracus 256 — 
Amara dulcis 192. 


Amaranthus luteus. 362. 43 * 


purpureus 119 
Amarugo 490 — 
Ambra Gryſea 699 
Ambroſia 468 
Ambubeja 490 
Amellus 425 


— Ammi & Speeies EN 


 Ápocynium 4 9 


Amica Solis 492 


Ammiolelinum 704 


 Ammoniacum & Species 602 . 


Amomum & Species 375, 779» 


Ampeloprafum χο Ad 
Amygdalus & Species 7/7 
Anacardium $47 


‚Anagallis 141 


aquatica 22 

coerulea 141 

rubra 141 
Anchufa 79. 314 4 
Androfazmum 164 ° 
Anemone I4 ACA UT 
Anethum 67.69 
Anethum urfinum 69 
Angelica 14 
Angynon 413 
Anime verum. 707 : : 
Anifüm 17 - CU gr 
Anifum Indicum fellatum. 18 


Anonis 169 


Anonis Spinofa 169. 
Anferina 132, 
Anthericum $ 
joco ωμή II 


—- Anthárd ga ας Ufo E 


Antithora ibid. . 


ο Antirrhinum 321 
‚ Antura , Anthullia 2 


Aparine 203 


Aphron 423 A á ; 


Aphyllus 103 


Apiattrum 272 
. Apium verum ive hortenfe 333 


427. _ 44 
hircínum. st 
faxatile 333 


| - Apole- 








— — 
rco Re 
didis aea. — 
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Erſtes Regiſter. 





Tenor SEE η TU NUUS RASEN ΕΥ 


Apoleguſa 423 
Apfeudes 423 
Aquifolium 813 
Aquilegia 2 
Aquilina 2. 3 
Arbor Abrah® , Arbor cafta £41 
Arbor caryophyllifera so. 
Arbor feralis five Mortis 626 
Arbor Vite 762 
Arbutus 635 
Archanita 411 
Argemone I32 . 
Argentilla 142 | 

major 142 


B Ariftologia longa 180 I, 


rotunda 177 
Armeniaca malus frudu. majore 


$49 


. Arifarum 20. ., 


Arnica 90 


|. Arnogloflum Ao m v * 








 Asthriticalimplex 418 ^ — 


— 


| Alperula 203 


Artemidefium 71 


" Artemifia 30 


Artemilia Turcica r3 — 
Arthanita 411 ὡς τρ 


sArtifchoca m — 

Aron, Arum 20 

Arum paluſtre Solyphyllum 421 
Arendt ——— ὃς PReCIES 


Af olds je 
Afa foetida $67 
Afrum 166  - 
-Afclepias 419 


Aícyrum 164 
Aspalatus Rhodius 


67; 
Afparagus n9? 





 Asphaltion 204 


Afphodelus 4. 5.- 249 


, After Atticus 425° 


Afterion 12. 425 
Aftrentium , Aftrutium 270 
Athamanticam 7ο 

Atraphaxis 284 

Atriplex 284 

Atriplex canina Ijj 

Atriplex odora 468 

Avellana 723 x 
Avena & Species 157 

Avena Greca 157 
Aurantia , Nerantia 830 
Aurantium majus 536 
Auriculz Jude 739 his 
Auricula muris major. 267... 
Auricula muris minor 268  - 
Auricula urfi 266. 


Β Br: 


Accx orientales 759 

Bacc& pifcatoriz 221. 79 
Bacilla,Batis 116 
Bala 939 


. Balanus Aegyptia , — 794 


Balauftia , Balauftium 692 


palfamina mas 560 


Balfamina foemina 561 
Balfamita minor 239 
Balfamum 553 - 
Americanum 556 
 Peruanum fiye Peruvianum 


$57 

(o E 4,6: 
Ban feu Calaf 874 
Banillus , Yaloıllas s86 
Baracocca 491. 
Barba Aronis 20 

caprina 142 
Dddddda 
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Grites Regiſter. | 





Barba hirci 37 
Jovis 170 
 Sylvana 485 
Barbarea 43 
Bardana 210 
Bafilicon, Bafilicum 24 
Beccabunga 22 
Bechium 182 
Bdellium 706 
Bedeguar 722 
Bellis 162 
Belotoce 71 
Ben Granum 794 
Benzoé & Gummi Benzo& τό 
Berberis 632 
Beta 259. 354 
Romana 384. rubra ibid, 
Bethonica 28 
Betula f69 
Bezoardica radix 58 
Bifolium 528 
Bipinella, Bipennula 31 


^ . Blattaria 494 


- Blitum 283 

Blitum fylveftre perenrie 15 $i n 
Boletuscervinus 175 — 

“ Bombax, Bombafüm ; Bombafiom 


163 - 
| Bon Arbor 409 —— 
Bonifacia five Bislingua 753 
Bonus Henricus ı55 
Borith Hebræorum 424 
Borrago 38 
Botrys 468 
Branca urfina 504 7 
Branchia Leonis 432  . 
Brafica & Species’ 222 

- Marina 225 

Brathys fylveflris τος _ 
Bryonia 360. 449 


; Caput,monachi 119 


Bubonium 425 ; 
Bugloffa Italica. 316 _ 

rubea 314 
Bugloffum 38.313 
Bunium adulterinum 43 
Buphrhalmum του - 
Burfa Paftoris 460, 468 
Buxus 581 

E: 

Cm; Cacavate 584 

Caealia oe 
Caffe , Coffee 609 
Calaf feu Ban 874. 
Calamandrina purpureg 130 — 
Calamboucum 672 
Calamintha 293, 
Calamus aromaticus 51 
Calcatrippa 367 


Galcitraga 116. 123. 163. xit 


Calendula 91. 266 

Calendula alpina , Caltha alpina 
486 

Cali geniculatum 395 

Caltha 91. 366 . 

Πακ 310 ο 

Camphora f$. à 

Camphorata 443 . 

Cannabis 161 


^ 


Candelaria, Candela regia fii | 


Cancella 888° 


- Canella alba 892 


apillus Veneris verus 121 
Capnos IOI 
Capnos phis ^ Capnos Che: 
lidonia 101 
Capparis 588 
Capri Cornu 120 
Caprifolium 143 


Caput 





UIS 





, 


| 





Erftes Negifter. 


Caranna 569 
Cardamomum 45 
Cardiaca 290 
Carduus benedictus 46 
hortenfis 108 
Mariæ 111 
.*  Sylveftris 198. : 
Carduus Acanthus $04 .. 
Carduus five Cinara 112 
Carduus Fullonum , Carduus car- 
darius, Carduus Veneris 109. 


IIO 
Carduus Scolymus Spinofus & 


non Spinofus 112 
Careum , Careon 349 
Carotta 383 
Carpentariorum herba 43 
Carthamus 391 

Sylveftris 78 


E Caryophyllata 26 . . 


Caryophy!li , Caryophyllum & 
Species 300 ; 
Cascarilla de Oja 117. 118 


Centum morbia 8o 
Centunculus 386 
rs j2$ 
epa maris & mari 
Ceraitis 120 3778 
Cerafus & Species 751 
Ceraíus acida nigricans 
Ceraíus Duracina rubell 
Cerva f14 
Ea s 100, 201 
erefolium felinum & 1 
Dear & columbi- 
en 176 . 
hacarilla, Chaquari 
Chzrefolium Een —— 
Chærophyllum ibid. 
Chamæacte 742 | 
— 152 
amæcypariſſus 66. 
— — — 
Chamædrops 130 
Chamædrys 130 
Chamzleon 78 


— 
a 754 


. Caffia fitula, fiftularis δε laxativa Chamzmelum Chryfanthemum 


| - 66ο & 
Caffia lignea 666 
Caffuta 26° 
Caftanea 590 . 
Cataputia 442 . 
Cate 709. , 
Catechomenium 423 
Catechu 708 
Cauda caballina, equina 
409 
Cedrus 593 
Centaurium 91 2. 
Centaurium majus 462. 
Centaurium minus ibid. 
Centinodia 487 — . . 
Centum capita 260 


L3 


c 


- 196 
Chamzpitys 67 ' 
Chamelza 253.849 
Chamomilla & Species 49 
Chartamus fyiveltris 7g - 
Cheiri 474 
Chelidonium majus 405 
minus 407.448 


 Chiliophyllum 134 


CUR 487 ; 
-bina Ching, Chi , 
— ina de China 


Chironia 91 


ee 92 
ryfanthemum οἱ, 

S REG 91. 150, 
Diddddz 


196, 
Chry- 























Chryfanthemum Peruvianum 


437 
Chry focome 453 


Chryfolachanum 155 


Chryfotrichon 122 


Cicendia, Ciminalis, Centaurea 


radix 92 
Cicer 98 


Erſtes Regiſtr. 


rubeum, vel Orobixum 98 
Cichorium & Species 490 


Cichorium fylveftre 421 


Cici f 14 


Cicuta, Cicutaria 423 


Cinara aculeata 113 


Cinnabaris vegetabilis (ive-Indica 


76 

Cinamomum 888 
Circza II 

Cirfon — 316 
Ciftus 595 
Ciffophyl Me 419 
Citrago 270 
Citrullns 6; 
Citrus 597 
Cittaricaria 30 | 
Clavicula ο - 
Clavis S. Petri 418 


Clavus Veneris 416 


Clematis Daphnoides 434 


Clematitis Indica Spinofa 680 


Clinopodium 264 


Cnicus & Species 391 


Cnopodium 487 
Cocci Baphice 842 


- Cocci Orientales 759 - 


Cocculz ibid. 


Coccus infedtoria , Coseds tin- 
- :€oria, Coccum infe&oriur, 


dn 


ger 






Cicer columbinum , arietinum, 


;€ondrilla & Species 439 - 
„Contrayerva {8 


Conyza 74 


. Corion 59 


Cochlearia 251 
Coffé 609 

Colchicum 519 
Coliandrum $9. een AM 
Collum gruis 448 T 5 
Colocynthis 7  — 1 
Colubrina- 449 e 
Colutea DIRT ced c 
(Coma aurca ovi iode 





Conium 423 ^. 
Confolida major 479 
Confolida minor 40. 398 
Confolida Regalis 367 
Confolida Perr&a 446.447 
Confolida Saracenica jig - 











Contrayerva Germanica 8 $ 
Convolvulus £06 - 
ConvolvulusSyriacus 401 - 









Copaiba 562 
Corallina 620 
Coriandrum 59 
Corianum 59 









Cornus & "Species : — 

Corona virginea 434  .. 

Cortex China Chine. nóva 
118 

Cortex Winteranus 892. 

Indicus 117 

.. Petuvianus ibid. 

Corylus 723 

Cofta equina 482 

Coflarium 60.117. 

Coftum ibid. 

Coftus. 6ο 

Coffus amarus 6r | 

Coftus hortorum 239 

































































Erſtes Regiſter. 


SUA ορ ος ον τν 


Cotonaría 269 
Cotton, Cottoneum $63 
Cotula foetida 48 - 
Cotula non foetida T 
"Creidion 423. | 
Cremor Tartari $84 


Creta marina 116 


Crifpula 461 


Crifta marina 123 


Crithamum, foridennm 116 


Crocus 386 


Crocus fylveftris 519 
(Cruciata 94 — 
Cruciata gentíanella. 94. 


Cryftalli Tartari 984. 


Cubebe 63 


Cucumer fativus 64 
afininus 65 


marinus ibid. 


anguinus erraticus ibid. 


Cucullus monachi 83. 


Cueumis fativus 64 
Turcicus 65. 


Sylveftris. jbid.. — 
Cucurbita 57.230 


Cumac- 64.1 59 


Cuminum 229 


^ T. 


Cunila fativa Plinii 4g 


Cunilago 74: 346 
— Cupreffus 66.621 
Cupreffüs humilis 66 . 


Curcuma 198 


." Cufeuta 426 


Cyanus 225 


Cyclamen, "Cyclaminus « 411 
Cydonia Malus 835 
Cydonium ibid. 


Cymbalaria 893. inni! 


Cymbalum 249 - 
ώμο 297: 


st 


Cynogloffum 185 
Cynorrhodon, Cynosbatos 721 
Cyperus 129 

Cytifus 144. 
Cytifüs Columellz fo 


D. 


(pesetas 16g 
Damalonium 486 
Danata 363 - 

Daphnoides 253 

Daucus Creticus 69 

Dens Leonis 1/9. 

Dentaria 26, 517 

Diaboli Poma feu Capita 57 
Diacrydium, Diagrydium 403 
Diacurcuma 389 
Diapenfia 398 

Diarrha&a 482 
Dictamnus 71 
Di&amnus Creticus ibid, 
- vulgaris albus 72 
Dipfacus 109. 
Digitalis. 118 

Digitus Veneris 416. 


Dolia 423 
Dorcidion 71 


Doronicum 415 


Doronicum Germanicum. 486 


Draco arbor 623 
Dracontia minor 20 


Dracontium , Dracunculus 305, 


421 
Dracuncellus 422 
Dryopteris 105. 
Dylfenteria 482 


ee 


-E. Ebenus 
















































































Benus 662 
Ebifeus 189 
Ebulus 742 NY 

Echion 313 
Echium 79 
Elatine 212 
Ele&trum 694 
Ἐλεπίάπ 6 
Elichryfon, Heliochryfam 413 
" Elleborus albus 312 
Elleborusniger 310 

. Empa&rum 71 

Empetrum 163. 42r. 

Endivia 87 13 
Enofteos lapis. 397° 

Enula 6. 

Epiceros 120 

προς 772 
Epiphyliocarpon , Epiglofm 7, - 53 
Equiferum & Species 409 

Erica & Species 729 — 

Ervum 102 


PU 430 

ruca lutea latifolia 43 
alba 430 | 

-Eruca 430 

Eruca lutea latifolia 43 
alba 430 

Eryngium 260° 

. Efula στο Aie 

Efula.arborefcens jo 

£fula dulcis 19^ «9n 

Efula major ibid. 

Efüla rotunda ibid, 

Efula fylvana ibid. 

Efula vulpina 442° 

Ethufà 423 

Eubolion 71 


Ficus & Species vi — 


"Ernest adulterinum 219. 
EupatoriumAvicenn® 319  . 
Eupatorium Mefties 259.317.319. 
Fupatorium Grecorum 3 Iz. 
Euphorbium 103 
Euphrafia M | 
Aba 38 
 Faba füilla vel p porcina. ^ : 
ο ον ο 
Fabaria 213 
Fagus (8ο --- 
Barth. —— —— we 
Febrifuga 462 RI ab ga 
Fel terrz 462° siis 
Ferraria minor 398. 5 = 


 Ferula 148 401 


Ferula galbanifera iem 
Ficaria .408 


Adami 538 ης ο τά 
4Egyptia 38 "mu 
Indica Spinofa 651 | 
Pharaonis 538 
Filago 386 
Filicula afellorum. 122 
Filipendula 945° 
‚Filix 104 
Filix monocaulis ibid. - 
Filix petrza 105 — 
Filix querna ibid. 
Fiftula paftoris Ro 


AN 
or 


Flammula 16ο he — E 


Flos Amoris 119 — 
Flos@arpophfilrum, à 303. 
Flos Catharin& 243 — 
.Flos Cheiri vel Keiri 474 
FlosS. Jacobi 63. ME: ia 
Flos S. Johannis 196 - Lad 
Flos maris, Flos: Salis: m 

flos 
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Flos Paffionis 330 
Flos pleuriticus 140 
Flos Solis 437 

Flos tinätorius 106 


Flos tin&orius minor ibid. 


το Flos Trinitatis 123. - 


we 


Foeniculum 114 
Foeniculum alpinum 69. 


Foeniculum erraticum 114 


Foeniculum marinum 116 - 


Feeniculum Moftoviticum & Si- 


berienfe 13 
Foeniculum porcinum 156 
Foeniculum Sinenfe 18 : 
Foeniculum urfinum 69 . 
Foenum camelorum 54 


Foenum ! erraticum νε] fylveftre 


"114 

Foenum graecum 120 
Foenum marinum 116 
Fraga , Fragula 98 


La 


; "Fragaria 98 
 Fraffi icllas Fraflinula 495 


Fraxinella 72. 495 

Fraxinus 639 
Frumentum Saracenicum 172 
Fuga Dzmonum 165. 
Fumaria & Species 109 
Fumus terrz IOI .— 

Fungi & Species 846 

Fungus Laricis 765 
Fungus Sambuci 739 


6 : ls 


Alanga & Edd 128 
G Galatium. 269 


Galbanum 126 
Galega 145 
Galerita 331 E be. 


Erſtes Negifter. 


Galla & Species 681 


Gallerium 269 


Gallitricum , callitiieiun a 405 
Gallium diy 

Gallorum Carpentaria 43° 
Gannaperis 117 


Gannanaperis vel Gannaperide. 


ibid. 
Genicella, Geniculum 495 
Genifta & Species 687 
Geniftella 687 
Gentiana 91. 94 
Gentiana cruciata 94 
Gentiana hydropica 462 
Gentiana minor 94 
Geranium & Species 447 
Geranium Romanum 448 
Geranium vulnerarium 449 
Gieduar 8f 


' Gingiber 193 


Ginfeng 686 

Gith hortenfis 69 

Ginfeng 686 

Glans unguentaria 777.794 
Glaftum , Glauftum 492 
'Glycyrrhiza 453 
Gnaphalium 200, 386 
Gnaßhalium montanum 269 
Goflipium 563 

Gramen & Species 894 


. Gramen caninum arvenfe 344. 

— Gramen da&tylon aromaticum j4 

- Gramen Parnaffi 345. 
- Granadilla 330 


Grana Kermes 842 
Grana infe&toria 842 
Grana Paradifi 45 
Granata arbor 688 


τος Granum Ben 794 


Eee eee 
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9o4 
Granum caninum marvenfe 344 
" Granum Gnidium 75t 
Granunr Kermes 842. 
Granum Solis 276 
Gratia Dei 445. 
Groffularia nigra 747° 
Gruina 448: 

Guajacum 664 
Gummi. Ammoniacum 702. 
Gummi Anime 705 

Gummi Bdellii 706 

Gummi Draconis 622: 

Gummi Elemi 712 

Gummi Gotta. 717 

Gummi Lacca 713: 

Gummi Panacis 222: 

Gummi purgans Peruvianum 717 
Gummi Sagapenum & Spe 


ES 
— 


712. 
Gammi Sarcocolla 7g. 
Gutta Cambodiz 717 . 
Gutta Gamandra-7 17 
Gutta de Peru 717 


H.: 


Hia 665 
Halicacabum 199 
Haftula regia 4- 
Hedera 95 

- Hedera arborea 95° 

Hedera candida 95: 

-Hedera Cilicia 507° 

Hedera Helix 95: 
Hedera:muralis 95: 

Hedera nigra 95° 
Hedera-Spinofa 507° 

Hedera terreftris: 152 
Hederu ο: | e 
Hedypnois 159 à 


" 4 e A » κ "i er 
> 

ar^ . καν 

λα e. 








Erfich Regiſter ter, 





Helenium EQ 

; Heliobotanum 

‚ Heliochryfos d. 
Heliochryfüm 453 


Heliodrofiam 432. 


| HclioftrophusHelioftrophium nd 


Heliotropium 

Helxine IR Fi o 

Hemerocallis 151.. 249. 

Henidon 342. 

Bonus Henricus 15$ 

Malas Henricus f 17 

Hepatica alba 345: 

Hepatica vei oopatis fonna 

Hepatica nobilis 237 

Hepaticafaxatalis 237 — 

Hepatica ftellaris 238: 

Hepaticum trifolium. flore. (ime 
plici 237 

Hepatorium 317 . 

Heptaphyllum 666 


- Heraclea 149. — 

"Herba S. Antonii 40: d 
Herba arthritica. 262; : 1 
Herba arthritico - fcorbutica. 17e: | 


Herba S. Barbarz 43. 
Herba bafilica,. regia 25 


— Herba bella Donna. 300. 


pos benedicta 26. 

erba Borith Hebrzoru 

Herba bufonum 468. s — * 

Herba cancri 227 

ad calta 328: 
erba cephalalgica’ 3 

Herba Cofta = idm 82 gale | 

| 


- Herba clavellata 123: - 2 


Herba fullonum 42 ' 

Herba furiofa — # ο. 

Herba. Gallica 145 EPUM, ^ dE 
Ἠαδα - 











Herba Hungarica 433 
Herba Hydropica 447 
Herba hypnotica 34 
Herba-Japonix 464 
Herba impia 386 
Herba infana 34 
Herba S. — 317 
Herbalactaria το 
Herba maniaca 34 
Herba Mariz 239. 363 
Herba militaris 134 
Herba muralis 459 
Herba Paris 509 
Herba Pavonis 339. 
Herba S. Petri 94 
Herba Roberti 448 
Herbaíacra 85 — 
| ^ Herba falutaris 392 
Herba SanaSandta 4f$ — 
Herba Sandta ibid. - 
HerbaSantonica 517 
Herba falutaris 392 
Herba S. Simeonis 433 
Herba fitibunda 109 
| © Herba Solis 487. 492 
| Herba "Trinitatis 123 
.. Herba tunica 303 — 
Herba venti 14. 228 
Herba verrucaria 227 
Herba Victorialis 8 
Herba Vitri 459 
- Herba urinaria 159 | 
| Hermoda&ylus 175 - — 
Hermoda&ylus SRM j19 
Herniaria 163 
. Herpyllum 346 
Hierabotane 28 — 
| JAHieracium 158. 159. 267. 268 
^ Hieracium murorum 267° 


του 






Erftes Regiſter. 


Hiera picra Galeni 19 
Hippoacanna 298 £77 
Hippofelinum 244 
Hippuris :499 
Hirundinaria 80. 405. 419 
Hifpidula 200.269  - 
ordeum 146 
Horminum 403 
Hyacinthus & Species 187 


‚Hydrolapathon 401 


‚Hydropiper 340° 
Hyofcyamus 34 
Hyofcyamus albus; letus , niger 


35 
"Hyofcyamus Peruvianus 455 — 
:XHypecacuanha 38g. ' 
‚Hypericum 164 
Hypociftis 595 
eh Hyppoglotton 


753 
‚Hyppolapathon. 401. 
Hyflopus 196 
Alyflopus ceparia 415 


| ^ 
Acea 123 
Jacea nigra 1 
Jalapa , Ja αι 188. 361 
larus 20 
Jasminum 199 


. Tberis fylveftris 42 


Ibifeus 189 

Jenfing 686 

lex coccigera , aculeata cocci- 
glandifera 842 

Imperatoria 270 

Imperatoria fativa 14 

Impetiginaria arborea 7$. 

Inguinalis 425 

Έδο" ες 2 Inti- 
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Intibum erraticum 491 _ 
Intubus ruíticus 87. 491 

Inula 6 ; 
Inula ruftica 479 

Ipecacuanha 385 

Iringus 260 

Iris & Species 476 

Iris Chalcedonica 476 

Iris Dalmatica vel Illyrica 476. 


477 d | 
Iris Florentina 477 
Iris Lufizanica biflora 476 
Iris paluftris 53 
Iris Pannonica 476 
Iris Sufiana 476 2 
Iris fylveftris Germanica cœru- 
lea 476 
latis 4992 Mm 
Ifopyrum Diofcoridis 5 
ἵνα 67 | | 
Iva arthritica & arthetica 67 
Iva mofchata 67 i 
jucca 750° — 
Jujuba 578 _ 
Juliola 205 


[uncus floridus aromaticus 54 


Juniperus 868 


2k : K. E 
NX 39$ ^ 
u Keiri 474 
Kermes 842 | 
Kinkina 117 
L. 


Abrum Veneris. 71. 1IO aj 
Labrum Veneris flore candido 
109. 1 IO. | 


„Lathyris 442... . 
. Lavendula & Species 233 _ 


Laurus 749 Αν 





Erſtes Regiſter. 


Lacca 713 
Lacryma Draconis 76 


.Lacryma Metopii 126 
 Lacryma ferulz Syriacz 116 


Lactuca 232 | 
La&uca caprina στο. - 
Lactuca leporina 168 
Lactuca marina 510 
Lactuca ſylvatica 158 
Ladanum 595 


Lagea lupi 90 


Lagopus 200 | 
Lagophthalmus 26 
Lana pratenfis 386. 
Lanaria 424. 512 — 


. Lanceola vel Lanceolata 482 | 


Lanugo 
‚288 

Lapathum 280 

Lapathum acutum 280 


Artemifix Japonenfis 


- Lapathum nigrum 76 


Lapathum hortenfe 359 
Lapathum un&uofüm 1j 
Lappa campeftris 212 
Lappa major 219 

Lappa minor 211 

Lappa campeftris 212 | 
Lappago afpera 203 ji 1 
Lappula hepatica 317 

Lari 95r 2 u ος 
Laferpitium Germanicum 244 


Laureola 253 


Laurus Alexandrina 753 
Laurus erratica 253 
Laurus rofea 320 
Lecrifticum 54» .. uua 
Ledurs; 


Exi — " | — 
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R4 S Κυ 


|. Lignum. Crucis 672 - 


Ledum, ὃς Rosmarinum fylveftre 
Lens 249  . uror 
Lens lacuftris five paluftris 251 
Lenticula aquatica vulgaris 28 
Lentifcus 764 
Leonis herba 3 
Leonis ofculum 3 
Leontoftomium 3 
- Lepidium 342 pi : 
Lepidion, five Lepidium fylveftre 
42 e 
Levcojon 474 
Levcojon bulbofüum album 28: 
Levcojon luteum 474 
Levifticum 244 
Libanotis 376 | 
Lichen 237 . 
.Lichen arboreus 776 
Lienteria 482 


M 


* 


|» Lignum Alo& 672 


. Lignum Colubrinum 686 
Lignum Cyprinum 67g —— 
Lignum foeniculatum 679. - 
Lignum Guajacum 664 
Lignum Indicum 665.672 
Lignum Nephriticum 671 
Lignum Paradifi 672. — — 
Lignum Rhodium 674. 675. 


Lignum Sandum 664 
Lienum Santalinum 676 
Ligaum Serpentinum 680 
Lignum Tabrobanum 672 
.Lignum Thuris 675 
Lignum Vitz 6655 
Liguflicum 244 

— Liguftrum $41 — 
Lilionarciffus 470 


* 


Erſtes Negifter. 


Lilium 246 

Lilium album 246 

Lilium aquaticum 416 | 

Lilium colefte, cceruleum 476. 

Lilium convallium 255 j 

Lilium croceum 246. 248 

Lilium cruentum 248 

Lilium inter fpinas 143 

Lilium intortum, feu [ylveftre 
montanum 249 

Lilium Martagon δε Asphodelus | 
249 : 


Lilium Saracenicum 249° | 
Limon arbor ex citrii genere 


67 
Limones five Limonia mala 767 
Limonia vulgaris 267 
Limonium pratenfe 508 
Linaria 243 
Lingua arietina 481 
Lingua bovis 39 


— Lingua bubalis 19 


Lingua cervina 176 
Lingua equi 2g 

Lingua ovis 49r 
Lingua ferpentina 30f 
Lingua vulneraría 30$ 


Linodesmon 426 


Linoftrophum 12 


. Linum 240 


Linum pratenfe 386 - 


. Liquidambra 748. 


Liquiritia 453 
Litofpermum 276 
Loti fylveftres 207 
Lotus arbor 57; 
Lotus campeftris 120 
Lotus fylveftris 208. 
Lotus trifolia 120 


Eeeecez Lujula 
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Erſtes Regier 





Lujula 205 — (c e 
Lunaria 285 

Lunaria arthritica 266 
Lunaria botrytis 285 
Lunaria Greca 286 

Lunaria Italica 286 


.Lunaria miner 80. 285. 


Lupha 20 

Lupinus 107 

Lupulus 191 

Lychnis arvenfis 348 _ 
Lychnis faponaria 424 


‚Lychnis fylveftris 150, 424 
 Lychnoides Segetum 348 


Lycium & Species 583, 709 
Lycopodium 776 

Lycopfis 79. 316 

Lycopus Ruellii 236 
Lyringium 260 

Lyron 486 


L/timáchia ; Lyümachium 8o, 


494. 
Lytrum 493 


M. 


Acis 294 
Majorana 256 
Majorana nobilis 264 
Malabathrum 749 
Mala Armeniaca 549 
Mala aurantia 830 
Mala canina , terreftria Ic 
Mala citria $97 
Mala cotonea 83$ 
Mala cydonia 835 
Mala granata 688 


Mala limonia 767 


Mala Perfica 814. 
Mala Punica 688 


. Mandragora montana 8 


: Mechoacana alba 360 


Melanthium ο 


ο. Malva 324 « Clip 


Malva arborea 226 | * 


Malva hortenfis 326 


Malva Veneta 433. 434 
Malva verbenaca 433 
Malum Granatum 688 


— Malus Pomus 531 


Malus Aurantia Nerantia 830 
Malus citria $97 | 
Maluscotonea 835 -— (low 
Malus cvdonia 835 

Malus Limonia 767 

Malus Perfica 814 

Malus Punica 688. 

Malus Punica fylveftris wi or 692 
Mamordica 560 

Mandragora 11 

Mandragera Theophrafti 300 


ον πως ο δες το μμέμ, 


Manna 754  — 
Manus Chrifti 514 — 
Maracoe 330 - 
Marella 282 


Marmoraria {οφ . TE 
Marum 264 Ww 3 
Marrubium 2 — 
Marrubium album ı2 DT 


Marrubium nigrum 12 E 
Marrubium paluftre 12. — es a 
Martagon 249 3 
Maftic Gallorum &Anglorum LE 
Mater herbarum 30 ; 
Matricaria 282 
Matrifylva 143. 238 
Mechoacana 360° 









Mechoacana nigta 361 
Meconium 135 


Mel 





—— Mn 


lad t itae c 0 μμ. CT «ο 

























































































Erſtes Kegiiker, 





Melilotus 206. 207. .- . Morella 299 
Meliphylium, — 7 Morion 11 
Melifla 27: \ Moroficus 538 
Meliffa fylveftris 296. — Morſus Diaboli r 
Melittena, Mcliteeum 272 |. — Morlusgallinz. 184 
-Melo 274 | Morus & Species 767 
Me ophyllum 134 -- Mofchocarydion 294 
Menyanthes 204. Moxa Chinenfis 288. 
Mentha 289 GR i | Muralium 459 
Mentha alba 25r | " Mufa 839 
Mentha acuminata. 289 . Mufcus arborum & Species 775 
Mentha aquatica 291 .. Mufcus aquaticus five paluftris 
Mentha cardiaca 289 lenticul& folio 25 1 
Mentha corymbifera minor foliis Mufcus aureus capillaris medius 
ferratis 239 m & minor 122 
A Mentha crifpa 289 Mufcus five Usnea cranii RUE 
Mentha equina fylveftris longiore 778 
folio 292. Mufcus Pulmonarius 776 
Mentha Romana 289. - . Mufcus terreftris 154. 776 
Mentha rubez 289: T Myacantha 265 
Mentha Saracenica 292; — — Myrobalanus & Species 777. 
Mentaftrum σοι Myrobalani Bellirice 778 
Mentaftrum hortenfe fpicatum. fo- Myrobalani Chebulz 777 
lio longiore candicante. 293: Myrobalani citrinz 777 
Mercurialis 36 5 Myrobalani Emblicz , Empelitice 
Mefpilus 772. : 3 778 
. Metella Nux — 26 Mytobalani Indice nigr& octan⸗ 
| Meum 69 -gulares 778 
| Mezereum 25 2. $49 - Myrrha 707. 780° 
Milegetta 45 d ; Myrthacantha 26$ 
Milium. 174 tad Myrtidanum: 787 
4 MiliumSolis 276: - — — Myrtillus & Species 733 
Millefolium 134. Kos  Myrtopetalum 487 | 
|| Mintha 289° . | Myrtus 784 
J| Mirabilis arbor 514 | Myrtus Tarentina: 786 
J| Miferevivium 87 — — M Myra 579 i 5 
Al Molybdzna 3404 5$ N. t 
4 | Momordiea 560 |. .— CONSE 83. 
— 528 Napellus Moyfis 85 


Nonus; 
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Napus, Napum 383 
Narciſſus 304 dits 
Nardus & Species 261. 441 . 
Nardus Celtica 90. 261. 486 
Nardus Germanica 233. 
. Nardus Indica 441 
Nafturtium 42 
Nafturtium agrefte 42. 
Nafturcium aquaticum 42. 
Nafturtium fontanum 42 
Nafturtium hortenfe 42 
Ben hyemale , hybernum 
%. 43 - 
Nadartium paluftre 43 
Nedarium 6 
Nenuphar 416 
. Nepenthes 6 
 Nerantia 830 
Nerium 320 
Neuras 286 
Nicotiana 455 
Nigella & Species 60. 248 
Nigella Damafcena 6ο. 
Nigella ὃς Gith hortenfis 6ο 
Nigellaftrum 348 
Nilofar, Nilufa: & Ninufar 416 
Ninfing. 686 
NoGisumbra 299 
Nummularia 8o . 
 NuxAvellana & Species 723 
. NuxHeracleotica 738 
. Nux Indica 793 
Nux Juglans & Species. 788 - 
NuxMofíchata 294 /- 
Nux Piftacia 828 
Nux Pontica 723 
Nux veficaria 830 
Nux Vomica 761 
ος & Species 416. 





| Sites giat 


O. 
Ορ» leporis 26 
Ocymum citratum 34 


. Oenanthe 445 


Ohnblatum 51:7 . 
Olea 797 

Oleafter 803 ^ 
Oleafter Rhodius 67; 
Olibanum 886 

Oliva 797 
Omphalocarpos 203 
Onobletum 482 
Onobrychis 145 
Onochelos, Onochelis Bi 
Onoclea 314 


.. Ononis 169 ATA 


Onopterium 122 


. Onosma 315 


Ophiogloffum 30f 
Ophiolcorodon 221 

Opium 135 
Opopanacum, Opopanax 322 
Opuntia 651 


. Orchis & Species 214 


Orchis mas major 214 - 

Orchis mas minor 214 
Orchis foemina major 214 
Orchis foemina minor 214. 
Origanum 75 

Orobanche {17 

Orobixzum 98 

Orobus 102 

Oryza 364 

| ΟΙ οδούς. Ofteocollus, ofi (ana 


397 
Oftrutium 279. 


.. Ofyris 243 





Ovum aureum Maximil, L d 
erat. 389 QA Ung ; 
5 Oxalis 4 






Erſtes Regiſter 


Oxalis 399 Parietaria 459 
| Oxycroceum 389. 398 ...... Paris herba 509 
Oxylapathum: 280 | ‘Paronychia 286 
| Oxyphtenix 859 | "Parthenium. 30, 49 
| Oxyuiphyllon 204 Paftinaca 383 
| Paſtus Camelorum us 
— | Pavonaria 339 
| .Pedalium 487 
Acceira 839 .Pentaphyllum 124 
Palma & Species 803. feqq. ^ Pentaphylloides 132 
Palma aculeata 813 —— Pepo 64 | 
| Palma Chrifti 514 | Pepo major rotundus 230 
| Palma.virginea 434 - Pera Paftoris 461 
Palma humilis 810. 839. Perdicium 459 
Pxonia 327 | Perfoliaca & Species 625 
Pampinella 31 |... *zPerfica malus 814 
| Panax 322 Perſicaria 339..Íegd. 
Panax tenuifolium 46. ‚Perfönata 210 — 
| Pznax Heracleum 322 ‚Pes Alexandrinus 26 
| Panax Herculeum.. ^um ές μι 182 
2432: Pes cati 200 
| Panax chironium "Theophrafti 6 Pes columbinus. 161. 448 
| Panax Sphondilii | folio 322 Pes leonis 432. 776 
| Panis ciconix 519 * Pes leporinus 208 
J| Panis cuculi 205. | PesLupi 236.776 
| Panis porcinus qu XE Pes vituli 20 - 
| Papaver & Species 135 Pes urfinus 776 
| Papaver album fativum 13; -Petafites 331 _ 
| Papaver aquaticum 416 -Petechiaria 145 
© Papaver cornutum 139  .. Petrofelinum & Species 393 
4 Papaver domefticum 13$. -Petrofelinum hircinum 31 
J| Papavererraticum 140. Petrofelinum fylveftre 333 
Papaver hortenfe IYQ i; Petum 455 
J| Papavernigrum. ΤΗΝ 135 .. ι Peucedanum 156 - 
| Papaver paluftre 416 _ ο Philanthropos 203 
| Papsver rubeum 140.  Phrynion 286 
ο φον fi mpiex. abc άν, Phrhirion 236 
| Phu magnum 23, 33 
αμ οι alpina 266 Phu minus 33 | - 
| Pardalianches monococcon ϱοο Phu — E 
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Phylirea 841 

Phyllitis 176 

Picea 861 - 

Piceafter 84r 

Picris 490 

Pilofella 267. 269 

Pilofella major Gallorum Pontani 
267 

Pilofella minor 200, 269 

Pimpinella 31 | 

Pimpinella Italica & fanguiforba 
major 33 

Pimpinella Italica & 
minor ibid, 

Pinattella 156 

Pinus 652 

Pinus fylveftris 647 

Piper & Species 33g 7 

Piper agrefle y4ı - 

Piper album. 335 

Piper apium 1 

Piper Indicum 338 

Piper ligufticum 245 

Piper longum 33; 

Piper Monachorum f4t 

Piper nigrum 33; 

Piperitis 339 

Pipitella 41g 

Piftacía 428 

Pifum 97 

Pituitaria 236 

Pityufa sıo 

Planta leonis 432 

Plantago. 481 SE 

Plantago alpina 90. 486° 

Plantago aquatica 48$ 

Plantago major 49r 

Plantago minor 482 

Plantago ranina 485 

Plantago rubra 483 . 


fanguiforba 


Erſtes Negiſter. 


Pruna 


 Prunalaxativa g28 
Pruna Ungarica 824 

 Prunella, 
3 


Plantago feptinervia 491 
Plicaria 776 

Plumbago 340 
Poludon 342 — 


. Pol ycarpum 487 


Polygonatum 49f 
Polygonia 487 
Polygonum 163 .- 
Polygonum majus 487 
Polygonum minus 488 
Polygonoides 163 
Polypodium 99 ΄ 


Polytrichon aureum rzz 


Pomus Adami 36 
Pomus Armeniaca fru&u .mino- 
TC sag un 
Populus alba 685 
Populus nigra fft 
Porrum 23; - 
folium 2 
Porrum vineale, 
Portulaca 44 
Portulaca hortenfis major 44 - 
Portulaca latifolia five fativa ibid, 
Potamogetum 396 
Porentilla 133. 0 Mum 
Premorfa r 
Primula veris 418 
Pruna Brignolen(ia , de Brignoles, 
Brignole 914 ^ | 
Pruna afinina g25 
Pruna cerea 828. 
Pruna Chemefina 919 
Damafcena 824. 8146 
Pruna Iberica 927 DL 


Porrum fe&ivum vel fe&ile lati. 
RET. 


pu ^P acto 
A 2* * 
- 


Confolida. minor:4e, 


3 in 20 
— — 
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vitigineum 221 - 
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Prunella coerulea 446 

Prunoperficum 817 

Prunus & Species 824 

Prunus fylveftris 545 

|  Pfeudo-Acorus 52 

4  Píeudobunias 43 

| Píeudomelanthium 348 

Píeudo-Rhaponticum 462 

Pfeudo-Sena 747 
Pfiadium 432 

|." Pfilotrum 449 | 

Ptarmica montana 486 LR 

3  Ptarmice Diofcoridis 27 

4  Pteris 104 

4  Pulegium 342 

1 Pulegium agrefte 291 

)  Pulegium montanum 343 
Pulegium fylveftre 71 
Pulicaria 74. 344 


340 
Pulmonaria 254. 267 
Pulmonaria arborea 776 
Pulmonaria Gallica 267 
Pulmonaria herba Aen in 
Pulmonaria phthi(ica 267 
4 Pulfatilla 227 
| Pyrethrum 26 | 
Pyrethrum fylvettre 27 
Pyrola 508 fr ES 
Pyrus 573 .- CIN 
Pyftacium fylveftre 839. = 
Pyxacantha $83 
| CY Usbolia & Quebulgi 777 
4l Q Quercula minor 150 
|] Quercus 627 h 
4 Quinquefolium Be 
di Quiüquenervia 48a 


| 
| 
4 
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5; " "RATS 
ae is nite — ALL SEE, » — 


- ^ 





Ἱ. 2 — Erſtes 9tegiftet. 


Pulicaria & Perſicaria foemina 


. Quinquina ı 17 
- Quisquilia 942 


| K. 
Adicula 366 
Radix alexipharmacá, bezo- 
ardica ϱϐ 
. Radix Campanica 312 
Radix cafta 328 
Radix Genfing 686 
Radix nautica, Venerea, Singen- 
tiana 51 
Radix Sibylle 94 
Radix Scythica 43 
Radix violacea 476. 477. 
Radix Yerva 58 
Ranunculus & Species 169 
Ranunculus paluftris 485 
Raphanus 365. 366 : 
Raphanus fylveftris ὃς rufticanus 
277 i4 
Rapum & Species 381 
Rapum rubrum 384 
Kapum terre 411 
Rapunculum 349 
Kapunculum fylveftre ibid. 
Remora aratri 169 
Reſta bovis 169 


. Rha, Rheum 361° 


Rhabarbarum 355 

Rhabarbarum album 360 
Rhabarbarum monachorum 359 
Rhabarbarum nigrum 361 DX 
Rhabarbarum fpurium 3 f4 
Rhamnus $872 

Rhapontica 361 E 
Rhaponticum Thracicum 462 
Rhodia radix 375. 674 


. Rhodoxylon 674. 675 


Khus & Species 682, 693 
REEF ΓΕΕ Σ΄ 


Ribes 
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Ribes 7 

Ricinus & Sp: cies ji4 $$ 
Robus 495 

Rorella 438 

Ros Solis 438 

Rofa & Species 371 

Rofi alba 372 

Rofa autumnalis. 326 — 
Rofa benedicta 328 

Rofà centifolia 372 

Rofa Damafcena 372] 
Κοίὰ fina 371 

Rofa hyemalis 326 

Rofa- Hierofolymitana 374 
Rofa Jerichuntina 374 
Rofa incarnata 372 

Rola Junonis 246 


Ro(ía Lunaris 328 | 3 


Rofa: provincialis 371 
Rofa purpurea 272- > 
Rofa rubra 371. 
Rofa fancta 328 
Ῥοία 5. Marie 374 
Rofagina 320 
Rofago ibid. 
Rofea radix. 37f- 674. 
Rosmarinus. & Species 37^: 
Rosmarinus coronarius ibid. 
Roftrum ciconi 447 
‚ Roftrum porcinam 49T 
^ Rubeola montana odora: 238: 
Rubia 380 
Rubia tin&oria: 390’ 
Rubus $76 
Rumex 280° 
Rumex acutus ibid. 
Rumex aquaticus 40T 
Rumex hortenfis 359: 
Rumex un&uofus 15f 
Ku, ertiana 448 














































Rufcus 265. 753° 
Kufticorum Rhabarbarum sır 
Rura 350 
Ruta capraría r45 

Ruta domeftica , hortenfis 350 
Ruta lunaria vel jecoraria 285 

Ruta muraria, pui 12% 

Ruta pratenfis 3Ο] 


— Ruta Iylveftris 350 


S. 
Ce 376 
Sabina 852 
Sabina fylveltris τρ 


; Sacra herba 28. 
Saccharum & Species 2r 


Sagapenum , Serapinum' 719 
Salicornia 395 

Salix 873 

Salix amerina gar ^: 

Salix Arabica Syrorum $974. bt 

Salix equina 409 | 
Salivarıs 26 4 
Saliunca 261 - | 


' Salía marina 116 | 


Salürora 438 - 

Salíola 397 

Salvia & Species 393. 

Salvia cruciata 392 : 
Salvia falvatrix 393 . i | 
Sambucus 736 ' LAT. Ἡ 
Sambucus cervina 744 . . 
Sambucus humilis 742 | 
Sambueus paluftrisfive aquatiea .— | 


744 
‚Sampfüchus 256 | 
Sampfuchus five Marum Mafti- — 
chen redolens 2644 i 
Sanamunda 26 


Sana(andia 45 f —— ug "" 


J 
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Sanctum lignum 64. v 
Sandalus , Sandalum 626. 5. xen 
Sanguinaria 461. 487 * 
Sanguis Draconis 76. 623 
Sanguiforba 33 

Sanicula 398 

Sanicula alpina 266. 

Santalum 676 wi 
'Santonicum 66. $16 

Saponaria 424 

Sarcocol'a 718 

Sarfaparilla 678° 

Saffafras 679 

Satureja.415 

Sa rium & Species 214. 215 
Saxifraga major 31. 445 
Saxifraga Anglica 489 

| Scabio!a 1. DB. 

Scala Coelt 495. 


ου Soffer. 


Sedum smarum 9 





Scammonium Ainericanum 36ο. 


or 
" Scammonium Ortentafe 717 
Scammonium.corredtum 40% 
Scelerata 160 
Schina 847 
Schoenantbum 54 
Schoenopraſum 235 
Schrea 403 
Scolymus είνα, hortenf is II2 
S-ordium 220 
S.orodon 217. 220 
Scorodoprafum 227 
Scorpinata 487 
Scorpionis cauda 227 
Scorzonera 410 
Scrophularia major 4T 
Scrophularia minor 407 
Scylla , Squilla zd. NS, 
Secale & Species 368 : 


$edum 170 — 


Seleri , Scelexi 427 
Selinum hircinum 31 


. Semen lumbricorum- 517 


Semen fandtum 516 


‚Semperflorium 170 


Scmperviva Indica οἱ 
Sempervivam & Species 170 
Sempervivum marinum 9, 


Senecio 6 vil 


Senecio major 63 


Sena, Senna & Species 89. 850 
Sennicula. .398 

Sentis canina 721 

Serapinum 719 

Seriphium 503 


| Seris 87 


Seris erratica 492 


4 Seris ſativa 49ο. 


Seris Iylveftris et pieris 491. 


. Seris urinaria 159 


Serpentaria 20. RO. 30$. 4IO - 
Serpentaria colubrina 421 
Serpentaria minor 69 


‚ Serpyllum 346. 347. . 
. «Serratula 130 
'Sertula campana 207 


Sefamum 242 
Sefeli & Species 430. 421 


‚Seutlon 259 


£v 


Sicamínus $38 ον 0e 0p 
. Sideritis & Species. 149 


: Sigillum Salomonis 496 


Sigillum Veneris & Crux Chrifti 


Silicula . 120 


ρου 


| Siler moftänum 421 


Silicia, Siliqua 120 | 


Siligo 496 
y ede 338 
í £fít3 


Sinapi 


* 
Nw ow 
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‚Sinapi 428 QUIS 
j &inapi Perficum 27y 
Sinon 333 - 


Sifamum 242: 

Silarum, Sifer 349 — 

Sifon 333 ; 

Sium 25 

Smilax arbor 626 

'"Smilax afpera jo. 678 

Smyrnium 14. 279 

Solamen Scabioforum 193 

Solamen 299 Mc 

Solanum Cosmeticum 300 

Solanum fomniferum: 299° E 
Solanum tetraphyllon, quadrifo-- 
: lium bacciferum jo9 ^ 

Sol Indianus 437 

Solaria 43g 

Solatrum hortenfe 299 

Soldanella 225 Bees 

Solidago buphthalmica 486 

Solidago media 446 

Solidago minor 262 

Solidago Saracenica f1f 

Solfequium 491. 492 

Solftitialis herba 492 : 

Sonchus 168 ü 

Sorbaria & Sorbaftrella major ; 

minor 33 . 

Sorbus ος 

Sperma Ceti 478 

Speronella 161: 

Spica Celtica 776 

Spica mutica 496 y 

Spica Nardi Indica 441 

Spina alba rog. Va 


ria 872 
3pina Galatica 543 


— Regiſter. 


Spina alba fylveftris ταν ^. | ; 
bo Spina cervalis, cervina, infe&o- - 





Spina marina a6; — 

Spina Siliens &Siticulofa 109 

Spinachia 440 

Spiritus Vini 883 

Sponfa Solis 492 

Squamaria dentaria, major 
517 | 

Squamata ibid, 

Squinanthum 54 


. Stachys 12^ 


Stagonitis 126 
5taphilinus 383 
Staphilodendron 9349 


. Staphis agria δι Species 236 


Stellaria 425 . 
Sternutamentaria 27 
Stichas & Steechas 451 


. Stoechas citrina 262. 452 453 . 

Stramen, Paftus camelorum 54 
, Struthiüm 424 . ο * 
‚ Styrax 857 Mt 


Suber 67r > 
Succinum ὃς Species 694 

Succifar  — dms 
Succus Catechu 708 


». Sumach 682 


Supercilium terr 123 


Supercilium Veneris 134 — 


Sufen 246 

Sufiana Iris 476 ies 
Sycomorus & Species 538. 540 
Symphytum 4 559. 
Symphytum medium 446 
Symphytum minimum 262 


| ‚Symphytum pctreum 4ο, 446 — 


πως ο AS): 
Tacamahaca 730 s 


Tamarindus 9/9 



































m/ 


















Nx. 


Tamarifcus $60 35 


Tanacetum 132. 363 
Tanafia 363 


Taraxacon ı58. 159. 492 


Tarchon 422 


Taxus 626 
Teda 657 . 
Telephium 213 


" . Tartarus 884. 885 


ο Telis 120 


Telypteris 104 
Terebinthus 863 


Terebinthus Indica The 


828 -. à 
Ἔετετες citrine 777 
Terra Cathe 708 _ 
Tefticuli caprini 827 
Tefticulus canis 214 


Teucrion , Teucrium $r. 131 


Teutlon 259 | 
"Fhalidrum 354. 367 


"[hafpus barbatus sız 


Thea 464 EPA 
Thee Europzum 81 
Theriacaria 3 


- Thlafpi fatuum 4617 


Thlafpi majus 277; 
Thlafpi minus 278 . 


Thlafpidium cornutum 219 p* 


Thora 830/05 72 
Thridacias IY -— 
Thridax 232 

Thus 886... 579 777 
'Thymeana herba 34% 
Thymelea σι —— 
Thymbra vera 415 
Thymus 34775 * © 
Tilia 743 . N 
Tlimoron 423^ . 


"linearia 452 


+ 
t2 4 4 


Erfies 9tegifter, 





Tirhymalus latifolius 442 - 
Tithymalus Mauritanicus rog _ | 
Tithymalus & Species 510 
omentum 386 
Topiaria $04 
Tordylium 431 
Tormentilla 666 
Torna Solis 77 
Tota bona 155 
Trachelium 51:8 
Tragacantha 867 
Tragopogon 37 
Tragofelinum 31 
‚Tragum vulgare 422. 
Tribulus aquaticus 795 
Tribulus fylveftris 212 
Tribulus terreftris 796 
Tricoccon 772 
Tridacias 11 
Trifolium & Species 204 
Trifolium acetofum 205 
Trifolium acutum 210 
Trifolium aureum 237 - 
Trifolium cer vinum aquaticum 
"a 319” 4 
Trifolfam fragiferum 9g 
"Trifolium Gr&cum 120 
Trifolium leporinum 205 
Trifolium odoratum 206. 209 
Trifolium urfinum 207 
Trinitatis herba fiore caeruleo 237 
‚Triorchis 214- . - 


' Triphyllon οὗ 


Triffago , Trixago paluftris 139 
"Triticum et Species 496 
Triticum hircinum 172 


|». oAubera cervina ας — ^ 
ss va; Jubera terrg 411.616 2 
Pu adag X ups dro er (y 
.. — Tuna, Tune, Opuntia όστ. 


Tur 



















































































Erſtes Regiſter. 
Turbid, Turbith, Turpetum 471. Vitis alba 449 





472 Vitriolum 459 e 
Turbith nigrum $10 2 Ulceraria 12 _ * 
Tuffilago 182. 331 limus 675 ^^ 
Typha 287 Umbella candida «41 

TH Umbilicaris 203 
Ainillus, Banillus 586 Umbilicus Terrz 412 
Valeriana 23 Umbilicus Veneris 297 
Vallaris $16 Unétuofa 479 . 
Veneris vena gg - . Unguis muris 487 
Verbafcum 512 Ungula caballina 182 


Verbafculum pratenfe —— Unifolium 528 
418 Volubilis 506 





Veratrum 310 RUE Urceolaria 459 — 
Verbena 85 fig e Urtica & Species 307 
Verminaria 386 |^ "^ ο 9"; "Usnea officinarum 775 ^ | 
Veronica 8T ^ — Uſtilago ruſtica 71 
Vetonica 28 Uva criſpa 606 
Vetoniea coronaria 303 να vería , vulpina, Tapipa. 299. . 
Vicia-fo6»» | 509 ο ης 18 
Victorialis..8 Uvaurfi 73$ — ; : 
Vinago, Vineago 459 Uva vulpis 299 . 
Vinca Pervinca 434 Uve paſſæ 607. 608 TM E 
Vincetoxicum 94. 419 Vulparia, Vulpieida 83 5 
Vinum 877 - „Uvularia $18, $3 55 o 0 , 
Vinum ardens veladuftum se "i | XS: inch E 

Viola 473. eid ^" oc opnir μι ND 
Viola alba’ "Pheophráfti 281 — Anthium 211 τση t 

. Viola agreftis 414 _ e Xyloaloés 672 dex: cu a 

- Viola flammea 123 |. Xylocinamomum 888. ου a 
Violalutea 474. ^ ^ - —* Xylon 563 ο. 
Viola mortuorum 434 ° nd: Xylomarathrum URTEIL 
Viola tricolor 123. $e neuvoqm ex ον 
Viperaria Hifpanica 410 a = urn. eno 
Virga_ Paft oris 109119? 9? Adura , Zadaaria 520 = d E. 
Virgulx divinatrices 727 ^ Zedoaria 8j. 5 20. " ο... P 
Vifcum & Species:773 ^'^ T J ET 193 Mp 7" 
. Vifcum corydinum: 728 T. 7007 Zinziber caninum 349 ., gets mnET j 
Vitex j41 i m gn ‚‚Zuecha major rotunda KU. ^p j 






Vitis 87g? πρι ach; | | groepteé 
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. NB. C$ beliebe born Leſer zu beobachten / wo dieſe Worte (und Geſch lecht) 


"m * Abrahamse- Daum sgı Alant⸗Beer 747 

Ya Acacie 543 | Alant⸗ Kraut 6 
- Ucheley / Ackeley 2 Alantwurz 6 ks 
Acker-Holunde της ^ Alaternen- Baum 769 
Acker⸗Kletten — ^ ^ S9tibeer Baum 551. 552 
Acker» Knoblauch 221 Alber- Bruft 552 
Ackermann gr CRY, Alberknoͤpf στο 
Ackermuͤntz 291, 293 nie Silber - Dußen y 52 
Acker⸗Purzel 44 Alchimille 432 
Acker⸗Wurz 51. fa Alexanders⸗ Fuß 26 
Adams-Apffel 536 Alfrancken 1ος | 
Adams-Feigen 538 s Allermannsharniſch 8 
Aepffel von Serufalem 560 Allgut ıss - 
Aeſchwurz 72 | Alde ⸗ 
Affodill 4 Griechiſche Alse 9 
Affodill⸗Lilien y Alp- Kraut 319 
Affodill-⸗Wurz 4 Alp⸗Raute 100. 


— 


«ας ο 8 SU ARMES 


; Zweytes Regiſter / 


Uber alle Teutſche Nahmen und Wörter / fo in die 
fem Werck befindlich / und nach. ber Zahl der Blätter 
. — ufaujudben ſind. 





in Diefem Regifter fieben 7 fie allwege bedeuten 7 daß nod) mehrere 
Gattungen oder Geſchlechte ton feibigem. Gewaͤchſe folgen. 


U. 
956i / 9tbbiBz Stout 1 Alant 6 











- Iff 










weiſſe Affodill- Qut) y x Alraun 11 
Otfeufb 443 - ho) Alraun⸗Wurz 1r | 


Agley 3 e Berg: Alraun 8 

Agrimonien⸗Kraut 217 ; wilder Alraun 8 

Agtſtein 694 Althee 189 

Ahlbeſinge 777 Atſam $41. — — 

born 46 — Amarellen 751 

Ahorn Baum 546 Amarellen⸗Baum 754 
Teutſch Ahorn 546 Anber 699 


weiſſer Berg⸗ Ahorn 546 ο. Ymber - Sraut. 264 
hif * 699899 Ambro- 








» 








920 


Ambroſien⸗Kraͤutlein 458 
Ammelbeer 751 

Ammey 704 
Alerandriniſher / Cretiſcher oder 
Aeghptiſcher Ammey⸗Saamen 
704 
Amomen 770 

Anacardien 547 

Anblat sı7 — 

Andorn imb. Geſchlecht rz 
ſchwartzer Andorn 12 
Stein⸗-Andorn 12 
Waſſer-Andorn 12 
weiſſer Andorn 12 
Weyher⸗Andorn 12 

Anemone⸗Roͤßlein 14 

Angelica 14 

Anger-Kraut 487 

Anis 17 
Indioaniſcher Aniß 17 
Stern⸗Anis 18 

Antivien 87 

Gt. 9Intontz 8raut 40 

Apfel, Apffelbaum 532 

Opofiemz Kraut 18 

Alpricofen £49 

Apricofen Baum 749 

Arabiſcher Gummi 544 

Arabifibes Dark $44 

Arles⸗Beer 85 

οπίου 

9lro 20 

Aron-Wurtz 20 

Arfkuͤtzel 721 

Artiſchocken 112 

Aſchbaum 639 

Aſchnitz 432 

Alpen ss 

Aſphodill⸗ Wurtz 4 

Athenbdaum 541 


Zweytes Regiſter. 


Auguſt⸗Schwaͤmme 846 


Balſam⸗Muͤntz 289 iN 












































Attich 742 
OjuSenblat-753.— 

Otuffoftet 773. 

Augenholß 672 

Augen: Kraut 405. {ο 
Augen z appel. 434 

Augen: Stoff. 22 

Angen⸗Zier r3 00057. ZDMI 
Aurian 462 E 


25. 


DAR e ή 22 7 
Bachholder 744 
Bachmuͤmt 291 
PBacillen- Kraut 116 
Boͤrbeer⸗Staude 735 - 
Baͤrdill 69 |o fe 
Paren- Kraut sız 
Baͤren⸗Oehrlein 266 : 
Bärlapp 776 — Bi 
Baͤrſanickel 266 
Vies. = si | 

afauftien z Moßlein 692 
Paare 6r. —— : - 
eM 

kömifcher Baldrian 23 
Ren | 
Balſam-Apffel 560, 61 1 
Balfam - Daum p : | 
Dalfam- Kraut 289. 560, 561 





Eopaiba- Balfam 562 ο... 
Amerieanifcher Balſam⸗ Bann — | 
ff . : ! 
weiſſer Indianiſcher Balfam ss6 

Deruanifcher oder Peruvianifcher - - 
Balſam⸗ Baum 557 — 22 
Tolutoniſcher Balfam 556 
Dangen» Kraut 423 — 
| . )$5anil 


E 


SEEN. ss sn cd 





3 




















Bein: WB 





Banillen/ Vainillen 585 
St. Barbara Kraut 43 
Baſilien 24 
Baſilien⸗Kraut 24 
Bathengel 120 — 
groß Bathengel 131 
klein Bathengel 130 
Baum⸗Farn 89. 195 
Baum: Slechten 776 
Baum⸗Gemieß 775 
Baum Holder 736 
Vaum des Lebens 762 


Baum» Lungen Kraut 776 —— 


Baums 901008. 775 
Baum Stüfje 788 
Baum» Mofen 326 
Baum: Schwänme 846 


- SRaum Dee Todes 626 


Baum: Winde $06 
Deeren= Fenchel 69 
Peerlapp 154 


Beer -Mutter- Bur 69 


Beerwinckel 434 _ 
Beet⸗ Wurtzeln 384 
Bein⸗Brech⸗Stein 297 
Beinbruch 397 5/ 
Beinheil 397 


! Beinheil-« Stein 397 


Bein-Holtz 841 E. 
Fein» Welle 397, 479 
ul; 479 
$Wellen685 — —— 


Shenebietenz Wurkel 26 
Beninien⸗Roſen 327 


Den: Nüßlein 794 


Benzoe/ Beyzoin 565 


Benzoin⸗ Gummi 766 


Verdberis 622 


Verberitzen 633 


Beꝛbero et 633 





Zweytes Regiſter. 


6899992 


Berbers⸗Staude 632 
Berg Fenchel 114 

grau Berg⸗ Maͤnnle 227 
Perg: Münk 291. 293 
Berge Naͤgelein 265 


Perg Nuhr: Kraut 200 269 


Berg⸗ Sanickel 266 
Betg⸗Schluͤſſelblumen 266 
erg Wurtz 666 
Berg⸗ Ziebelbaum 654 
Berſtekraut 423 
Bertram 26 
Beſen⸗Kraut 98 
Befingen Σ Kraut 98 
Pete, wilde 508 - 
Bethonien 28 

weiß DBethonien 418 
Dertlers: Läufe 203. 211 
Beyfuß 30 

Tuͤrckiſcher Beyfuß 468 
Bibenell / Bibernell 21 
Biber⸗Hoͤdlein 498 
Biber⸗Kraut 462 
Biber⸗Klee 731.098 
Bickbeer 733 
VBienen⸗Kraut 271 
Sienenſaug 272.307  - 


— Shilfenz Kraut 34 35° 


Bimbernell 31 
DBingel- Kraut 39 - 
Bircke 569 
Bircken⸗-Wurtz 466 


Birnbaum 573 


Bißmuͤntz 236 
Bitterſuͤß 192 


Bitterwurtz 91 


Bitzwurtz 


227 
Blaͤder⸗Holtz / Blatter Holk 


Blaſen⸗Kirſchen 199 
Blatter⸗Kraut 160 





664 


Blau⸗ 





























o2 | Zweytes Regiſter. 


Blau⸗Manderlein 130 
Bley⸗Kraut 44 

Blume der Liebe 119 
Blumen⸗Kraut 517 
Blut⸗Kraut 340. 283. 405 

46 2. 487. 

Blut⸗Schierling 423 
Blutwurtz 52. 460.466. 
Boberellen 199 
Bocksbart 37 

Docs: Difteln 967 
$3ofdz Dorn 867 

Dorfes Horn 129, 747. 
Bocks⸗Peterlein 11 
Dogs Weiten 172 
Bollen 522 
\ $5onen 38 

Roͤmiſche Bonen y r4 

Bonen aus Malacca 548 
Bonen⸗ oder Zürgelbaum 575 


Arabifcher Bonen=» Baum: 609 


Borgel oder Burgek 44 

Borragen 38 

VBorrich 38 
Borſtoͤrffer⸗Aepffel 533 
Borſt⸗Saamen sql 
Forkelein: 4: 
Boviſt 847 
Bracken⸗Diſtel 260 
Bracken⸗Haupt 324 
Pramen 687 
Brand⸗Lattich 182 
Brand» Setfihen 182; 
Brandwein 881 


Braſilianiſche Ruhr⸗Wurtz 385 


Braune Kirſchen 751 
Braunelle 40 
Braun Fingerhuͤtlein $18 
Braune Glocken sig 
Braun Manderle 130 


m 





Braunwurtz 4r 
Bremen «76: 
Brenn» Krauf 160 
Broͤtling 637.946 
Drombeer 576 


Bruchkraut 165. 42g 


Bruchwurtz 213, 317,625 
Brunnen⸗Leber⸗Kraut 237 
Brunnkreß 42 * 
Bruſt⸗Beerlein 79 

rothe Bruſt-Beerlein 578 

ſchwartze Bruſtbeerlein 578 
Bruſtbeerleinſaum 578 — 

Indianiſcher Bruſtbeerlein⸗ 

Baum $79 

Bruſtpflaͤumlein 579 
Bruſtwurtz 14 
Bubenfiſt 847 
Bubenkraut 160 
Buche / Buchbaum 580 
Bucheckern 580 
Bucheicheln 580 
Buchklee 205 
Buchkoͤl 267 .. 
Buch⸗Lattich 267 
Buchnuͤßlein 580 
Buchweitzen 172 
Buͤrſten⸗Kraut 391 
Burgel 44 | 
Durgel- Kraut 44 
Durzel 44 | 
Durzel- Dorn 796 
Durzels Kraut 44 
Buttel⸗Hieffe 721. 
Buttel⸗Roſe 72: 
Butter⸗Stiele 269. 
Butzen = Augen 44 
S* usen Sletten 210 
Fur: Baum δε 
Bux⸗Dorn 583 


























€, Cacau⸗ 
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AS 
Acau⸗NMuß $84. — 
VO, Calambudi Holtz 672 





C olamentb 233 


Calmuß sı 
falſcher Calmus 52 


Came: AIT pP 


Y 


Gamtel Stroh j+ 
Campher ss 

Candiſch Deu 54 

Caneel $99 752 

Gappern ober Capres 588 
Cardbamömlein und Geſchlecht 45 
Cardobenedickten 46 
Cariofilat 26 
Caroffelwurz 26 

Carotten 383 

Caſſien Fiſteln 660 
Caſſia in Roͤhren 660 
Coſſſen⸗Holtz 6650 


€ FafienNinden 669 


Gafanien- Baum 590 
Gatecbu 708 

&t. Catharinen⸗Blum 2*43 
Cape ότι 

Ceder⸗Baum 993 


Celler⸗Nuͤſſe 723 


Gentifolien/ gemeine 372 
Ghamillen 48 

gelbe Ehamillen 196 
Chaubee ότι 
Shermes- Baum 842 
China⸗Rinde 117 
China⸗Wurz 847 
€t, Ehriftoffels- Kraut 506 
Chriſtwurz 310 


 Eichorien 7 sabme 7 oder Garten⸗ 


Cichorxien 490 
milde Cichorien 491 


Zweytes Regiſter. 


Ciſten⸗ Baum 597 
Ciſten⸗Roͤßlein τους" 
C 'itonen-S^amm 597. 98 
Citronen⸗Baſilien 24 
Gittul'en 64 
E der⸗Beer 600 
Tloſter- und Muͤnchk⸗ 
ie ie APfeffer sar. 
d Daum 609 
Coffee⸗Bonen 609 
Goffie 61x . 
Colmarkraut 14r 
Geoloquint 57 | 
Coloquint⸗Aepffel 7. 
Contraperba 58 
Cophy ὅτι . 
Corallen⸗Moos 620 
Coriander 59 
ſchwartzer Coriander 60 
Cornelibaum 745 
Cornellbeete 745 
Cornel'en 745 
Cornellktrſchen 745 
Coſtentz 346 
Cofifraut 267 © 
Coſtus 60 
Teutſcher Coſtus 35r 
Coſtwurzel 60 
dui Dipfam: oder Puy 71 
Greußbaum στ | 
Greußbeer 972 _ 
Ereusblume 214 
Ereußdorn 872 
—— 672. 872 
Greu&fraut 6ı 
Creu&turg 6r, 94 
G'reut oder Streube- Gus 
Criſpel 460 
Eubeben 63 
Eucumern 64 


603899993 


517 


Gilt 





























924 
Eele⸗Carumern ép. : 
ολο υπο o; 


Türefiine Cucumern 64 
Curcume 198 
Enprelfenkaum 65. 621 
Eupreflenkraut 66 
Feld⸗Cypreſſen 67 
Garten⸗Cypreß C5 


N, 
e Attelbaum 893 
Datteln 806 
Deknfraut 776 
Deumenten 259 
Dierlein 745 
Dierleinsirfehen 74$ 
Dirligen 745 
Dietelolbe 287. 
Dill 67 
wilder DI 69 . 
Dillenkraut 67 
Diptam 7ı 
C'retifcher Diptam 71 
meiffer Diptam 72 
Diitel 46 T 
gefegnete Diſtel 46 
Gaͤnß⸗Diſtel 168 
Dockenkraut 210 


Doͤrrwurʒ und Geſchlecht 74 


Dollipffel 537 
Dollkirſchen 299 
Dolkörner 759 
Dollkraut 423 
Doll ober Schlaf: Kraut 34 
Dollwurz 299 
Donnerbart 170 
Donnerbone 213 

groß Donnerkraut 297 
Doͤrnroſe 711 


Doſten 77 — 


Zweytes 





















teatftet, 


Derachenbaum 623 

Drachenblut 76 

Drachen⸗ oder Natterwurz 421 
gelb Drachenwurz 52 

Draconcell 422 

Dracon / Dracunkraut 422 

Dreydiſtel 78 

Dreyfa tigleit⸗ ΜΗ 123 

Druitenfuß 776 i 





Dridenktaut 776 


Orumpelbeer 733 
Druͤßwurz 161 
Dudikel 168 


Durchwachs und Gecchlecht 625 


E 
6 Benholtz 662 | 
grün Ebenholg ; 76 
OM 78 | 
Echium 79° 
Gtel feterfraut 237 
Edel Majoran 264 
de 627 
Ceckboom 627 
Cffenfof& 675 
Egelkraut δο 
Egelpfennina 5ο 


Eorptiſcher Schlebendorn 543 


Egyptiſche Nüflein 794 
Egrptiſche Weiden 874 
Ehrenpreiß gr 
Kıbenbaum 626 
Cibifch 189 
ib Apfel 681 
Eichbaum / Eiche 627 
Eicheln 627 * 
Eichenfarn 89 
Gibfatn ror 
— 631 
Eichenmoos 775 
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Gib Schwänme 946 
Gidtraube 632 | 
Einbeer / Einbeerfraut 50F 
Gínblat $28 

Eifenhart δρ 5 
bfau Eiſenhuͤtlein Maͤnnlein 43 
blau Eiſenhuͤtlein Weiblein 34 





Eiſenkraut und Geſchlecht 8.143 


Eiſerich 85 
wilder Eiſewig 85 
Elephanten⸗ Lauß 547 
Eſlerbaum 637. — — 
I GCife 637 — 
| Elfenbaum 637 
Hs cnoim 87. — -— 
| groß Endivien 87 — 
| weiß Endivien 87 
! inter: Endivien 87 
|— Engelblänlein 269. 200 
! 336 
Engelkraut 9% 
Ἡ Enaellüß 89 
^^ Engeltranf 95 
Engels⸗Tranckkraut 9o 
Gaaeltout& 14.94 
4 CniB 1:7 
Enzian 
| Greu&z Enzian 94 
klein Enzian 94 
Espyheu und Geſchlecht ος 
| Mauer: Epheu 95 
4 Beine Wald⸗ Ephen IF 
4 toeiffe Epheu 95 | 
Ἱ ερ ο . n 
groffer Eppiih 244 
Erbeiß / oder Erbien 97 
Reid Erbeißg7 | 
groß Sarten- Erbeiß 97 
|| - Rüge Erweiß | —— 
Ziiſer⸗Erbſea 98 


Zweytes Regiſter. 





Erbſel 632 
Erbſelen 633 

Erbſſchdorn 632 

Erdaͤpffel 11, 411 

Erdbeer 98 

Erdbeerbaum 635 

Sröbeer- Kraut 98 

Erödbin 67 — 

Crübeilen 636 

Erdknoblen 635 

a UM 5 

Erd-Eiche / Erd-Eichel 130, 
Cr Cpbeu 152 AL 
Erdgall 462 

Erdkiefer 67 

Crbnabel 411. 411 

Croypfeffet. 170 


. Crbtaud) 100 


Crbrübe 411 | 

Erd» Scheibe 411 
Erd⸗Weyrauch 67. 130 
Erle, Erlen/ Erlenbaum 637 
Erndrofen 326 

Erven 102 : 
Eſche / Gíbenbaum 639 
Eſchenholtz 639 
Eichern 639 

Eſcherwurz 72 

Gfelsfärlein 122 

Efelshuf 182 

Eßigdorn 632 

Eipenbaum ssı 
Cuphorbien-Safft 103 
Cupborbium 103- 


FaAckelblumen 512 
Faͤrbbeer 872 
Faͤrblumen 106 


Faͤrbkoͤrner 841 


Faͤrokoͤrnerbaum 842 


ir‘ 


























Gürberbaum 682 
Faͤrberkraut 380 
Faͤrberroͤthe 380 
Faͤrberwurz 380 
Fallkraut 90 
Farn 104 
Baumfarn 59 
Cichfarn 89. 105 
Roßfarn 1ο 
Steinfarntouts 89. 195 
Waldfarn 104 
Garntrauf 104 
Kaftenblumen 418 
Faulbaum 638 
Geigblafternkrauf 408 
Feigbonen 107 
Geigenbaum 641 
Egyptiſcher Feigenbaum 538 
Feigen 642 
Faßfeigen 648 
Korbfeigen 648 — 
Laubfeigen 648 
Roßmarinfeigen 648 
Provinzfeigen 648 
Feigwarzen 642 
Feigwarzenkraut 41. 407. 
Feigwurz 466 
Felbinger 873 
Feldcypreſſen 67 
Felddiſtel 108 
Feldholder 742 
Feldkaͤtzlein 269. 200, 386 
Feldkertzen 512 
Feldknoblauch 221 
Feldkuͤmmel 346 
Feldmuͤntze 291 
Feldquendel 346. 
Felleiß 434 — 
Feldrofe 71, 
Feldroͤßlein 14 


Zweytes Resiiter, 


Fingerhut 118 


Fenchel und Gekbfect 1 PIX S11 
Moßcowitiſcher Fenchel de 2 
Ferresbeer 633 

Kette Sinne 44, 213 

euer» Coto ime 846 

Subrenbaum 652 - 

Kieber- China 117 

fict ἐν οί 117. 

Kieberfrauf 462 

Fieber⸗Rinde 117 
ο Fieber⸗Rinde 1 py 
 Perusianifche Fieber-Rinde 117 

Ἐκ 20,91 

Filipendelwurtz 445 

Filtkraut 426 ' 


Fingerkraut 118 


Fiſchgeleck 760 


Fitbedener“ 759 

Siltel- Cafia 660 
Flachs / Flachskraut 249 
Flachsdotter 242. 426 
Flache» Seide 426 
Fleckenkraut 254. 434 
Fleiſchblum 209 
Flieder 736 

Fliegen ſhwaͤmme 846 
Flitſch-Roſe 140 
Floͤhkraut 339.342.344 
Floͤhſaamen 344 


Floͤſaamenkraut 344 


Sot 391 


Floramor 119 
Fluͤeblumen 266 


Fluͤhebuͤrlein 638 

iU WA 120 
Rörenbolß 67: 
Franmzoſenholtz — | 
TFrauenblumen, 200, 269 
Frauendiſtel ar 


Frauen⸗ 


LES 










































































ο ο —— —— 3 


Frauenhaar 121 


το ο ενος 
Galbenkraut 126 


Galgant 128 


Hein Welſch Frauenkraut 239. 
Srauennabel 297 
xe Qopff 121 
Freiſchlich Wurtzel 517 
Freyſamkraut 123. 517 


Freyſam⸗Roſen 327 


As dris 160 
Froſchmuͤnze 291 
Suhgtwurf 83 
Sünffblat 124 
Fuͤnfffingerkraut 124 


ec 


Gatbenz C afft 126 


wilder Galgant 129 


Gallapffel 681^ 


Gamanderlein 130° 
Gampffer 55 
Bänfegarbe 132 
Gaͤnſerich 132 
Gánfblum 195. 262 


Gaͤnßdiſtel 168 
Gaͤnßkraut 262, 409. 443 


Gänffröß 460 . 
Gaͤnßzunge 87 

Gataffel 20 

Gatbe 134 
Garbenkraut 134. 
Gariofilat 26 
Gartencnpreß 66 
Sartenferffel 201 
Garthagen 443 
Gartenkreß 42. E 
Garten : Magfaamen 135 


- Gartenmobn 135 


Gartenmuͤntze 289 


Zweytes Regiſter. 927 





Gartenpappel 326 
Garten⸗Rapuntzel 349 
Gartheil 443 

Garve 134 
Gauchblumen 42 
Gauheil 141 
Gauchklee 205 
Gebeerwurtz 69. 178 
Geelgilgen 52 
Gegenſtraß 39 
Geigenhartz 6p 
Geißbart 142 
Geißblat 143 
Geißhoden 827 
Geißholtz 841. 
Geißklee 144 
Geißraute 145 


Gelb Liſch 52 


Gelb Oelmagen 139 
Gelbſuchtwurzel 198 
Gelenckwurtz 495 
Gemſen⸗Kugel 414 
Gemſen⸗Wurtzel 413 
Ungariſche Gemſe⸗Wurtz 90 
Geniſt 687 


HGenſelgruͤn 432 
Genſter 687 ον 
St. Georgens Kraut / St, Geor⸗ 


gen⸗Wurtz 517 
Gerberberbaum 682 
Virginiſcher Gerberbaum 683 
Germſel 211 
Gerſten 146 
Gertelkraut 443 
Gertenkraut 148 


. Getttouté 443° 
Gervel 134 


Gewuͤrznaͤgelein 300. 
Gepfferteurg 26 
©ichtbeere 747 
hbhhb 


* 


Gicht⸗ 
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628 Zgeytes Regiſter. 


Gichtkoͤrner 329 Griechiſcher Klee 119 
Gichtkraut 262, 418 Griechiſcher κα. 9 
Gidbtrofen 327 Grießholß 671 
Bichtrübe 449 Griefflein 397 
Gichtwurz 449. Griffelbeer 733 
Gifftheil 85 "Grimmfraut 62 
Bilbblum 106 * Grindkraut 61, 100, 280 
Gilbkraut 405 - (Srinbtout) 210, 280 
Oinfeng / eine Japoniſche Krafft⸗ Geinfing 132 
Wurzel 686 Gripffelbeer 735 
Qinfi 687 Gritzelmoͤhren 349 
SaTrauf 459 | Groffelbeer 600 
Gicffbmal& 395° — Groß Bathengel 81 
δι eiß 333 Groß Bruchkrauf 213 
Gliedkraut 149. 269 E Groß Dockenkraut 213 
Gliedweich 150 | Grundheil 81. 141, εἰ 
Glockenblum 2 Grundreb 152. 
Gloͤckenwurz 6 Grübelnüf 788 
Gloͤcklein mit Nehſelblaͤttern 518 Gruͤtz 172 
Goloblumen 196 Guckgauchklee 205 
Goldwieſenblum 150 Guͤlbwurz 18 
Goldwurz 4. 151 Guͤlden Ey 389 
Goldzwiebel 4 Guͤlden Gaͤnſerich 432 
Gottes Gnad 448 Guͤldenguͤnſel 446 
Gottes Huͤlff 1a. Guͤlden Haar 122 
Gottheil 40 Guͤlden Ruthe 515 
Gott vergeß 12 Guͤlden Wiederthon 122 
Graͤnſerich / Graͤnſich 132 Gummi Ammonige/ oder Arme — 
- Granat-Apftelbaum 688. niac 702 
wilder oder unfruchtbarer Graz Gummi Anime 705 
. natenbaum 692 Gummi Bdellium 706 
wilder Giranat-?lepffelbltith 692 Gummi Caranna 569 
Graf und Gefchleht 894 Gummi Elemi 712 
Gilden oder Heydniſch Wund⸗ Gummi Öutta 717 
Kraut τς 7. Gummi Zade 713 
Grenſel ή (Gummi Goarcocolla 718 
Grenſing 132 | Gummi Serapin 719 
Greniel 44 i .. Gunbermann. 152 : 
Griechiſche Aloe ο 9 Gunrebe / Öundelreb 152 


Griechiſch Deu 129 Gurcken 64 


Orte, 3 


n deoa πο 








# 








essen ——————— — — 


Guͤrtelkraut 154 " 
Guter Heinrich 155 
Gutvergeß 12 


$5. 
Aarbeer 577 
Haarſchaar 776 


Haarſtrang 156. 448 


Haber 157 
Augſthaber 157° 
Baͤrthaber 157 
Eichelhaber 157 
Gauchhaber 157 
Grauerhaber 34 
: Zaubhaber 1 
weiſſer oder lat Haber 157 
fchwarker Haber 157 . 
Haberdiſtel 108 
Haberfümmel 69 
Habermalch 37 . 
abermarck 37 
aberfchlehen £45 
-Haberwurg 37. 410 
Habichtkraut 158. 267 
SHackenblat 753. - 
Hackenſchar 155 
DUNG SUA 222 
Haddich 
335 635 
Hagebutten 721 
— Tel, 
Hagei 
— / πι 518 
Hanbutten 721 
Handuttenſtrauch 721 
Hanckblat 753 
Handel⸗Schwamm m 846 


Hanenfuß und Geſchlecht 160, 161 


Hanenkamm 283 


Je 161 


Zweytes Regiſter. 


Heilig ο 


Roͤmiſcher Hanff / Tuͤrckiſcher 

Hanff 514 
Hanroſe 721 
Harnkraut 163. 248 
Hartheu 164 
Hartriegel 841 
Haſelbaum 723 
Haſelmiſtel 728 

afeíftaube 725 
Haſelſtrauch 723 
Haſelwurz 166 — 


Haſenaug 26 


NDafenklee 2ος 
ΩΙ 168 
Hauhechel 169 


Haucenblat 7/8 — ^ 
Haußlaub 170 
Haußloch 170 


Haußwurz 179 
Heckholtz 841 
Heckelkraut 169 — 
Heckroſe 721 
Heckſchlehen 4s 
Heidenkorn 172 
Deided 172° 
Heidelbeerbaum 784 
‚Seidelbewe 723° —— 
rothe Heidelbeere 735 
pos — ſchwartze Heidelbeer 


————— ? 


Heilblat 354 

Heilgifft 85 

Heiliges φις 61 
‚Heilige μα Kraut 455. 
Wurzel 14 
Heilig Holß 664. 
Heilwurz T 322, 466 
Helenakraut 6 

Ear I2 


bbbbba. Herbſt⸗ 









































MANN στο 
erlitzen 745 
—— / Hermodactylen 173. 
Hertzbluͤmlein 39. 345 

Hertzfreude 39. 238 
Herbgeſpann / oder wild Mutter⸗ 

Kraut 296 

Hertzgeſperr 296 

Hertzklee 205 

Hertzkoͤrner 199 
Hertzkraut 289. 296 
Hertzpoley 342 

Hertzwurz 69. 85. 173. 466 
Hetſchepetſch 
Heyde und Geſchlecht 729 
Heydenkraut 729 

Heyderling 636. 846 — — 
Heyl allen Schaden 81. 94 
Heyl aller Welt 26, 51. 8r 
Hieffen 721 

Himbeer 577 

Himbremen 577 
Himmelbremen 577 
Himpelbeer 577 
Himmelbrand $12 
Himmelfchlüffel 418 
Himmelſtengel 94 

Hindbeer 577 
Hinſchkraut 192. 193. 386 
Hirnſchalenmoos 775 
Hirſchbrunſt 175. 412 
et 744 

irfehElee 319 

Hirſchſchwamm 175 
Hirſchzung 176. 177 
Hirfehgungenkrauf 176, — 
Hirſe / Hirß / Dirfen 174 
Hirtentaſch / Hirtenſaͤckel 460 
Hochleuchten 433 
Holbeer 5272 












Zweytes Regiſter. 


Holder / Holunder 736 
kleiner wilder Holder 742 
Holderbaum / Hoſderſtaude 736 
olderkadumlein 737 
Holderſchuß / Holderſchoͤßlinge 
737 


Holderſpargen 737 
olwurz 177 
oltzapffelbaum 536 | 
Dolßcaflien 660 : 
Honigblatz Honigblum 271, 272 
Hopffen 181 .. ; 
Hopffenſeide 426 
Hormbaum 747. - 
a 745 
ornfümmel 167 
Sornißbeer 745 
Horniſſen 745 
JDuflatti 1892 - 
groffer Duflattich 331 
uiffimut 1989 
Huͤneraugen 63g 


Huͤnerbiß 184 


Hünerdärm 184 
Joünerfobl 346 
Jünerfraut 346. 
Huͤnerſalben 194 
pe 346 
unbédpffel ar - 
Junbébaum 6359 i; 
Hundsdorn 721  — 
a Hundstod rir 
undsgraß 344 | 
Hundshoden 214. 


| Hundsknoblauch 211 


Hundskopf 32r | 
Hundskuͤrbiß 6p, 449 
Hundsmelde 36, 156 
Hundsnaͤgelein 424 
DUndewun 449. — ^ 
Dundes 


















Hundszunge und Geſchlecht 185 
Hyacinthen 187 | 


J. 


(65: Ciacobéblum 63 
) &t, Jacobskraut 62 


Jaͤgerbeere 734 


Salappe 188 

Japaniſche Erde 708 
Ibenbaum 626 

Ibiſch 189 

Ibiſchpappeln 189 
Ibiſchwurz 189 

Je länger je lieber 192 
Jesmin Jasmin 189 — — 
Igelskletten 211 Key 
€immenblat/ Immenblum 27 
Immerqruͤn 9, 170 
Indianiſcher Aniß 18 
Indianiſch Blat 749 
Indianiſcher Feigenbaum 651 
Indianiſche Fieberrinde 117 
Indianiſche Nuß 759. 793 


Indianiſche Nuͤßlein 794 | 
Indianiſcher oder Teutſcher Pfef⸗ 


fer 338 
Indianiſche Sonne 437 
Indianiſche Stachelfeigen 653 
„sngrun 434 
Ingwer 193° _ 

gelber Sngwer 195 
- Reutfcher Syngteer 20 — — 


AIngwerskraut 33ο - 


t, Innocents kraut 487 


St. Johannisbeer 746 


St. Johannisblum 195, 269 
Johannis Blut 489 — 
t, Johannisbrod 747 


- Cst. Kohannig-Öürtelfraut 776. 
St. Johanniskerzen 512 


Zweytes Regiſter. 


en 


St. Syobannistraut 164 
Sovisblumen 2 

Iſerhart 85 

Iſop 196 


Open 1 


Iſpen 196 
Itallaͤniſche Haſelnuͤſſe 724 
Jucca 750 | 


Judemdoͤcklein 199 
Ssudenhütlein 199 
Judenkirſchen 199 
Cjujuben 578 
Ciungfraubifiel 108 - 
Sungfraubaar 12r . 
Jungfraukraut 776 
Sungferroßmarin 852 
Jungfrautroſt 163 
Aungfrauenmild 566 
Sunfchruthen 687 - 


Aelberkern 423 
MKalbsaug 196. 
Kalbsnaſe 321 
Kannenkraut 400 | 
Dlau Kappenblumen 83 
Kappis 222 
Kartendiſtel 109 
Karvekraut 134 . " 
Kakenkraut oder Nept 2ος 
Kasenleiterlein 776 
Satenmün&e 291 
Kagenpfötlein 200, 369 
Katzenſchwanz 287 ^ 
Katzenſterz 291 | 
Katzen⸗ und Taubenkoͤrbel 100 —— 
Katzentraͤublein 170 
Katzenwadel 409 ..' 
Kaßzenwurz 23 | 


Keckholz 841 


Keelholz 841 


bbb 3 Reel 









































Keelkraut 753 
Keerbefen 268, 
Keilkraut 445 
Kelcken 134 


Kellerkraut 253. 949. 
un — 751. 849 


Kenſter 


Kerbel / Sebelfraut 201 


Kerffelkraut 291, 
$ermesbaum 342 
Kermesbeer 842 


Kermefinbeer 842. 


Kerngerten 841. 
Sernbolg 841 
Rerzenkrauf 412 
Kescken 736 
Keftenbaum Γ99 
Seufdbaum $4: 
Keyſersſalat 422 
Svepfertourg 279 
Kiefern 657 
Kienäpffel 657 
Sienbaum 657 
Kienholz 657 
Simmerling 64 
Kindermord 852 
Kingerten 841 
Kirrbeeren 745 


Kirſchbaum 751. 752 
Kirſch⸗Brandwein 756 


Kirſchen 751 
Klapperroſen * 
Klatſchroſen 14 


Kieberkraut, / Siebkraut 203. 


Klee 204 
Girentlee 207 
Bieberklee 508 
Buchklee 205 
Gartenklee 20€ 


Gauchklee 205. 


Zweytes Regiſter. 















































Griechiſcher Klee 120 
Guckgauchklee 205 
Be feberllee 237 — 
Haſenklee 2ος 
aßklee 204 
ertzklee 2ος 
Leberklee 237 
Sauerklee 205 " 
Steinklee 206 
Wieſenklee 209 
‚wilder Steinklee 207 | 
wohlriechender Klee 206  — 
Kletten 210 
Elein Kleten 203, 211 - 


‚Rlettenkrauf 212 
‚Kliebenkrauf 380 


Kliffen 210 


| ‚Klofters oder RS & 
nd bbhoſop 19 


ολη 214 
Snabenfraut 213 — 
Knabenwurz und Beſchlecht 214 
Knauel / klein Knodrich 488 


Rrackbeer 733 


Kraufber 735. n. | 
Kyfer 657 gt. : 
Kyferholz 657 


. &moblaud 217 


Alpenknoblauch 8 
Öartenfnoblauh 217 
Gd langenfnoblaud Zimt 
Pus an $19, 5] 
hU Sprit unb Geſhlech 
oͤhl / mike N eſchlecht 222 — 
Blumen, oder Kaͤßkoͤhl 225 3 
Roͤmiſcher bl 219 — 
Köhlerkraut 81. 317 
Soölerfraut 776 — 
Königeblumen sr 


Roͤnigskraut 317 


# 


+ Könige 


κ 
















































Königsrofen 327 . 
Körffel 201 DE 
Körnleinfraut 163 . 
Kockelkoͤrner 759 


Kohl / Kohlkraut unb Geſchlecht 


222 
Kolbenrohr 287 
Korbfeigen 643 
Korck 671 
Korckbaum 671 
Korckholz 671 ! 
Korn und Gefhlecht 368 
Kornbluwmen 226 


wilde blaue Kornblume 150 


Kornmuͤnz 291 
Kormaͤgelein 348 
Kornroſen 140 
Krackbeer 733 
| SKeähenduglein 761 - 
^ Kräbenfuß 776 
| Keänbeer 733 
Kraͤtzheyl 100 
Krafftkraut 363 - 
er 652 
vaffttourgel 41ο | 
Srammetsbeer-Staude 868 
Sranichsaugen 761 
Sranichshald 448 
Kratzbeer 576 
Kraufbeer 600 
Sraufemüng 289^ 
Srebsblumen 227 
Kreen 277 _ 
Krenfelbeer 600 
Kreſſe 42 ^ 
Brunnkreſſe 42 
Waſſerkreſſe 42 
Winterkreſſe 43 


wilder Kricken⸗ oder Pflaumen⸗ 


Baum 545 


Zweytes Regiſter. 


Kropflraut 408 
Kroͤttenkraut 427. 468 
Kuhdillen 196 
Sundelkraut 346 
Sunigundenfraut 317. 319 
Suntatb 164 | 
Kunfchrutten 687 
Suttelfraut 443 " 
Küchenfchell 14. 227 " 
Kuͤhhorn 120 
Kuͤhwurz 36 
Kuͤmmel / Sümmid 229 
Gartenfümmel 229 
Herrnkuͤmmel 794 
Kronkuͤmmel 229 
Mohrenkuͤmmel 704 
Roͤmiſcher Kümmel 229 
ſchwarzer &ümmid) 60 
Wieſenkuͤmmel 229 
Seümmerlinge 64 
Kümmerlingkraut 67 
Kuͤtzel 346 
Kuͤrbis / Kürbfe 230 
bittere Kürbelein 57 
milde Kürbs 57 
Küttenbaum 835 
Kürten 835 
8, 


Abkraut 269 


fad 713 iu. : 
Sachen: oder Lacken⸗Knoblauch 220 


factucfe und Geſchlecht 232 
Ladanum⸗Baͤumlein {9 
$ámmerobren. 155 
fáufibaum 638 


 Sdugfraut und Öefchlecht 236, 776 
. Sampertifche Nüffe 724 | 


Langwurz 155. 
fatti 233 
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gauch 219, 21 


PBinsenlauch 23 


Brißlauch 235 
Hollauch 235 


groffer Hollauch 235 

Hein Hollauch 235 

Schinttlauch 235 
Saugenblumen 196 . 


Laugwurz rg. 
Lavendel 233 


welſcher Lavendel 4 
Leber⸗ oder kleiner Co 
und Geſchlecht 23 
Leberbluͤmlein / weiſſe 345 


Leberdiſtel 87 


Glatte Leberdiſtel 168 


Leberkletten 317 


Leberkraut 237. 239. 345 
Blau Leberkraut 237 
Dreyblaͤtteriges Leberkraut 
Edel Leberkraut 237 
Guͤlden Leberkraut 23 


Lebſtock 244 


Leckritze / Leckritzenholz 453 
Sein oder Flache 240 — 


Leindotter 242 
feinftaut 243 
. femonen 767 
Lendenkraut 290 


Serchenbaum 763 
Serchenblümlein 41$ 


Lerchenharz 764 


Lerchenſchwamm 765 
Serchenthanne 763 


fetget 764 
Seuchel 219 — 
Leuchelkraut 219 


fiebáduglein 38. 185 


Liebſtoͤckel 244 


Liebſtoͤckel⸗Pfeffer 245 


Zweytes Negifter, 






Siechtblumen sı9 
Ließkolbe 287 
Ließknoſpen 287 
Lilien 246 | 
Derglilien 249 
A 249 
euerlilien 248 . 


Heydniſche Lilien 4, 249 


Junckerlilien 249 


Silien ton Calvarien 249 


$ilien von ber S 

Walolilien 249 
finoníenbaum 767 
finbbaf 675. 
Finden 743 
finbenbaum 743- 
Eindenmiltel 747 
finftn 249 
finfenbaum 747. 


Einfen und Gefchlecht 747 


tíquibambar 748 


. foffeblat 251 


fóffelfrauf 21 


wild Loͤffelkraut 408 
fótvenfufi / Löwentappen 422. 776 
ER 


Loͤwenmaul 


Loͤwenzahn 159 


Lorbaum 749 


Lorbeerbaum 749 — 
Lorbeerkraut 253. 849 


Lorbeerroſen 320 
forbbaum 763 
Lorharz 764 — — 
fetusbaum τό - 


. fotwurf 479 
fucianfraut 98 — — 
Lufftwurz 14 


fumien £36 


Lungenblumen 229. — — — 
Lungenkraut 12, 254 267. 



























































Lungenmoos 776 mU 





£upinen 107 
YAhhtheil ipe | 
Mägdebaum 8f2 


Srägdepafmen 434 
Maͤusdorn 265 


Maͤusoͤhrlein 200 
groß Mausoͤhrlein 268 
klein Maͤusoͤhrlein 268 


Magdehuͤlle 715 


Magenwurzel 20 


Magſaamen 135 


gehoͤrnter Magſaamen 139 
weiſſer Magſaamen 135 


Majenblumen 25 
Majoran 256 


Malvaſierkraut 23 9 


Malzennaſen 855 
Mandelbaum 757 
braun Manderle 130 
Mangolt und Geſchlecht 259 


Ho zmangolt - $08 | 
ſchmierig Mangolt sg 
‚Waldmangolt 508 
Wieſenmangolt sog 


Manna und Geſchlecht 154 
Mannsblut 166 | 
Manngtreu 260 
Marentacken 773 

Schön Margareth 120 
Margarethen Daum 262 


aria Magdalena Blum 261 

Marienblümlein 262 
tariendiftel 111 

Marienmantel: 432 

Marillen 549 - 

Marillenbaum 549 ' 


|. Marobel 12 


Zweytes Regiſter. 


‚Maronen 5 
6 Seien 644 
taferan 
"Mabtieben em Gefchleht 262 
Maſticht 'taut 264 
daſtirbaum 764 
Mauerenheu 9$ 
‚Mauerpfeffer 179 
Mauerraute 122 
Maulbeerbaum 767 
Maulbeerfeigen 538 
Maurkolbe 287 


‚Moattenblumen 362 
Matronkraut 282 
Maoyenbluͤmlein 255 
Mechvacana 36ο, 361 
Mechoacanwurzel 188 


‚Meerbacilien 116 
Meer: Brackendiftel 261 
Meercucumern 65 


-Meerfenchel 116 


Meer⸗Fichtenbaum 654 


Meerglöcklein 225. 


Meerbauflaub 9 


Meerhirſen 276 


Meerkirfebbaum 635 
Meerköhl 225 
Meerkraut 225. 395 
‚Meerlinfen 251 
Meer: Manngtren 261 
Meermoos 620 
Meernuß 793 
‚Meerrettig 277 
Meerwinde 225 
Meerwurz 261 
Meer-Zirbelbaum 654 
Meer⸗Zwiebeln 278 
tegerfraut 269 Aet 
Vr 270, 271 
Nelanzan⸗Aepffel 537 


à 4 e » 


Jii iii 



































Meli⸗ 





r 








Meliloten 206 
Meliſſen / Meliſſenkraut 271 
Melonen 64 274 . 
Melte 284 
Menwelwurz 280 
Mercuriuskraut 36 
Mergenroͤßlein 150 
wild Mergemroͤßlein 170 
Mergentraͤher 214. feqq. 
Merzenblumen 157. 281. 304 
Merzen-Hanenfuß 160: 
Meſpelbaum 772 
Metter 282 : | 
Metterich 282 
Meyenſchein 445 
Mener und Geſchlecht 283 
Nricbelehlumen/ Michelswurz 519. 
Milch⸗Wundkraut — 
Milten 284 i» 
Milzfarn 177 
Milzkraut 176- 
Miipel 773: T ἱ 
Miſtmelde 36 
Miftel 631. 773 ia 
Miſtelholtz 63 I 
Modelgeer 94e 
tren 383 
Mohn 135 
grauer Mohn 137 
ſchwarzer Mohn 135 
weiter Mohn 155 
Mohnfaat 135 
Mohrenkuͤmmel 704 
Mollenfraut 514 — 
Momordica 560 
tonbfraut / Mondrauf 285 
Griechiſch Mondkraut 286 
klein Mondkraut 80 
welſch Mondkraut 286 
HA 631, 171’ 


"d 


Zweytes Regiſter. 


Moos von Todtenkonf 7T | 
Mocchen Morcheln 636, ταν 
Morgenftern 37 
Morilfen 636 
Moßkowitiſcher Fenchel 19 
Moßkofde/ Narrenfolbe 237 
Mottenkraut 379. 468. 
Mourachen 636 
Ehinefer Moxa 288 
Muckenkraut 339 
Muͤnch⸗Rhabarbara 35% 
Münchkappen 82 
Mincelirfchen 199 
Muͤnchskopff 1ο 
Muͤnz und Geſchlecht 289 
Bergmuͤnz 293 
Srauferating 289. 
Snünjbalfam 289. 


Mundhoß 84€ 


Munömwende 84r 

Mufcatbiumen 294 
Mufcatellerfraut 403 — 
Mufeatnuß 294 

Mutterbeer 342 

Mutterblumen 227 

Mutterharz 126. 

μμ px on 282, 4o; 


toil Mtterfraut 296 
Mutterwurz 69. 99, 178 


Myrobalanen und Geſchl 4 
Myrrhen 780: ſh d 7 m 


Myrtenbaum 784 
Tareutinifcher Nortenbaum 786 


Myrtenbeerlein 7 


Myrtendorn "p 


^U und Gef 297, 4 


Nabel⸗ | N 

















πα 


Nabelſaamen 203 

Nabelwurz 66. 

Stadfbatten unb Geſchlecht 299 
ώμος mit ſchwartzen Kir⸗ 


ſche 
— "tele eNachtfhatten 259 
- zother Nachtfibatten 299 
fteigenber Nachtſchatten 192 
tödliche Nachticbatten 299 
Wald⸗Nachſchatten 299 
SRacfete Huren 519 
Nägelblumen 303 
Raͤgelein 300 
Pergnägelein 304 — ^. 
Sartennägelein 393. 
Hundsnägelein 424 
- Rornnägelein 348 
Wuͤrtznaͤgelein 309 
Sft dacfeinbfumen * 
Noͤgeleinkraut 26 
Naͤgeleinwurz 26 
Nagelkraut 268 
Mapen 383 
Narciſſen und Gefhleht 3 304 


Hard und Geſchlecht 265: aan e 


Spisanatd 44T . 
Nardenwurz d 
Nattermilch 41 


Hein Natter⸗ "oder Schfangentraufgo 


und Gefchlecht 305 | 


Sicht And Geſchlecht 307 

ο Heine Eyter⸗Neſſel 307 
oͤmiſche Neſſel 307 

tobte Neſſel 307 

Neſſelfarn 177 -- 

| Sefpelbanm FR δν 

SReungleib. 776 

Reunheil 776 - 

αμ 3310 445. 


an Sen: 


Nicotian  Nicatiansfraut 4 
Niederholder 742 X 
Niefekraut 703 

Nießwurz / ſchwartze 310 
Nießwurz / weiſſe 312 
Ninivienwurz 328 


| Nußbaum 788 - 


Wollnußbaum 788 
αφ Sufbaum 788 


OD. 
Chfenaug 196. 
Νε und Geſchlecht 


Sat "Défentung 314 

Wald Ochſenzung 316 

Welſche Ochſenzunge 313. 216 
Odermennig 317 
Delbaum 797 

wilder Delbaum 803 
Delmagen 135 

gelb Delmagen 139. 
Dhmbläfter 210. 
Ohmkraut 432 
Dhnblat 517 
Dleander 320... —— 
fMipenbaum 797 -. — 
Dlwu 6 — "b 
Dpium 111, 137 i 
Orant oder Starcfeaut 353 ο 
Drientalifche Schwaͤmme ghi. 
Oſterblumen 271 M 


Oſſerkertzen 512 


Oſterlucey 180... 

runde Oſterlucey — 

Ottich 742 
P. = 


Stam 227. i 
Palmbaum 803 


ο o ὁ 


Jii tir Heine 











938 


fleine Palmen -810 
Panaxkraut 322. 
Panax⸗Gummi / Panax⸗ Safftzız 
Panarwur 322 ” 
Vantofelbaum 67r 
Pantoffelholtz 671 
Vapagen- Federn 283 — 
VPappelbaum und Gefchlecht 69g 
Pappelbaum⸗Augen 552 
Pappelknoſpen 552 
Pappelweiden ssı 
ſchwartz Pappelweyde 551 
ſchwartzer Pappel 551 
Pappeln und Geſchlecht 324 
Gaͤnßpappeln 324 
Gartenpappeln 324 
Haſenpappeln 324 
Ibiſchpappeln 189 
Kaͤßpappeln 19ο — 
Roͤmiſche Pappeln 326 
Roſenpappeln 326 
weiſſe Pappeln 189 
wilde Pappeln 189 
Pappelroſen 326 
dharabeifp ed $32 
Daradiehanfiel $36 
Paradißholg 672 - 
Maradigkörner 4$ — — 
Parißkoͤrner 4 
Pariß⸗ ober Sternfrauf zog 
Parnaſſergraß 345 
Paßionsblume 330 
Daftenate 384 
Garten Paltinack 384 
"irkbépafiinad 384 - 
Pech 863 
Pertram 20 
Peruaniſche ον. d ; 
Deruvianifche Fieber-Rinde 117 
νε 141, 331 






Zweytes Regiſter. d 


Peſtilenzwurz 23r 
Setafienbdublein 331 
Petechienkraut 145 

Peterlein / Peterſilge 333 

St. Peterskraut 1, 459 - 

St, Perer-Schlüffel 418. 
faffen » Möbrlein 158 
Pfaffen⸗Stiel 159 

Pauen- Kraut 239 | 

Pfeben 64.274 

"peer — Geſchlecht 335. 338. 


—— oder Teutſcher Pfef⸗ 
338 


Pfeffer⸗ Beerlein 747 


Pfefferkraut 339 
Pfefferſtaude 253. 849 
Pfefferwurg z 
Pfenning Kraut 80 
een 409 
erjigfrauf 339 219 
Pferſich Baum 814 
zum che unb Sefihlecht 814, 820, 


oyifering 636, $46 

— 687 

Cr. Sofas Pftfihe 1b Ge 
Johannis Pfr en. un e 
fchlecht 549 


Saunen 824 


Damafcener ep 
Raumes ^d Ungarſſche 
Roß⸗ ολ x | 


- Dflaumen oder Zwetſchgen UR 


dn Baum 824 
Pfriemen 687 
Pfiriemenkraut 687 
Pharao Feigen 539 
icfel Beer 733 - 
Pimpernelleiga 


Pimper⸗ 
































Pimpernuͤſſe 820 
wild Pimpernuͤßlein 830 
Pimpernuͤß⸗ Baum 828 


Pimpinelle 2x- 


Pinellen⸗Kraut 31 
Pinien 652 
Pinien⸗ Baum 652 
Pipau 159. 
Piſtacien 829 


Piſtacien-Baum 828 


Piſtaci⸗Nuͤßlein 829 
Pockenholtz 664 


Pocken⸗ obe E dni düutte gor. 


Poley 342. 


Berg⸗Poley / Wald Poley 343 


wilde Poley 71. 346 
Pomeranzen 830. 831 
Pomerangen Baum 830 . 
Porceley 44 
Prauffel- Beer 733 — 
Preneftinifche Nuͤſſe 723 
Preuſſel⸗Beer 733 — 
Pſillien-Kraut 31, 344 
Yurgierende Caffien 66ο — 


Vurgierender Stechdorn 872. 


Purgier μέ 514 
Purpier 


she Quecken⸗ Graf 344 


£yuenbel 346 
Feld⸗Quendel 346 
Roͤmiſcher Quendel 26e 
welſch Duendel 347 

Duitten 835 — . 

Quitten- Baum. 835. 

Skaben 348° ° 

SRabenbífle 260... 

Ragwurtz 2:4 449 

Rampen 221 
SRamfeten 221 


Pi o7, 
UA £v 
Mu mur we 3 





Sfapuntaim 349 - 


.. Sfafetoutfel 34 


Raſſel 240 


Siaudt/- Quntden, Raucken⸗ 


Kraut 
Rauten Gt 
Sat ⸗oder Feld z Haute 106 
[pz Naute 100, 
große Wieſen⸗Raute 354 
wilde Taufe 1οο 
Rauten⸗Pfeffer 236 
anni 269 —— 
Sebtrout 687 
Rehling 846 
Reinweiden 841 
Reinwunder 841 
Reiß 264 
Reiſſelbeeren 633 
Setti 365 | 
langer Nettich 266 
Radiß⸗-Rettich 366 — 
füffet etti 366 _ . 
SRebier - Blumen 363 
Reyß 364 t Bi 
Rhabarbara 355 Hu ; 
Bauren-Khabarbat f sir 
falfche SXbabarber 354 
Muͤnch⸗Rhabarber 359 
Shopontie 261 .— — 
SX bein z SS (umen 362 
Rheinfall⸗Kraut 363 
Rheinfarn 363 
Rheiniſche Kirfchen 652 


— S&bobieferbolg 675 


S hobiefertour& 375.674. 
Nibes ober Suibefel 746 
Ninderblumen 196 E: 
Rinds⸗Aug 195 ^^ 
Minde- AWurkel 34 
Ringel⸗ Blummen 366 


CGiiiiis | Ritter⸗ 












































BB nenn er Zweytes Regiſter. 


Ritter⸗Blumen 367 
WRitterſporn 3203 
Ancker⸗Ritterſporn 36) 
ο pite 367 , 

Roͤhr Kraut 159 
Roͤmiſcher Köhl 2/9 
Nömifche appel 326 
Roͤmiſche Ruͤben. 449 
END, 846 
Roͤthe 380 
Roggen und Geflecht 368 
Mohr: Caffía 660 
Mohr Kolben 287 
SRomgtafi2;9 — 
ofen 571 
Baumrofen 316 
Damafcer-Xofen 372 
an 326 
Eflig-Rofen 372 
Freyfam- Roſen 327 
gefeegnete Roſen 327 
-Detbft Roſen 326 
RPaͤonien⸗Roſen 327 
Pfingſt⸗Roſen 327 
Provinz⸗Roſen 271 
rothe Mofen 371 
mweiffe Roßen 372 
Minter: Nofen 326 
ofen» Holz 675 
Roſenwurz 375 
Mofen von Jericho 374 
Roſen⸗Schwaͤmme 722 
Sul, 104 
Moßampfer 4οι - 
Roß⸗Huf 182 ..— 
Mofinen 607°. 
SX ofi Kletten 216 
Roß⸗Kuͤm̃el * 439) - 
Roßmarin 376 
wilder Ro marin 379 


£ ii 


Roſmarin⸗Feigen 648 

Roßmuͤntz 289 e 

Roß⸗Nuͤſſe 788 n 

D — 400 

Roßwedel 409 

Roßwicken 5o08 

Mother Steinbrech 31 

Rothe Stein Beer 733. u 

Sftothe St. Johannes Beerlein oder 
Trauben 746 

Ὃ 466 

Be wurß 466 


ölblein 119 


5 B ⸗Schluͤtten 199 
Roth⸗ Schwaͤmme 846 
Rothwurz 466 
MRukette 430 
Ruhr⸗Kraut i. 
Ruhr⸗Nuͤſſe 7 
Ruhrwurz Braffianifche 385. ;466 
Nuthecken 733° 7. 
übe 381 — 
gelbe Rüben 383 
Roͤmiſche Nüben 449 
totbe Nüben 384 
Steck⸗Ruͤben ds 
Zaun: Rüben 4 
Ruperts⸗ o SRupvedidteant 448 
Ruͤſt⸗Baum 675 . — 
Ruͤſten 675 - 
Ruͤſtholtz 675 


Aarbaum 2 
Sadelbaum 852 


Saͤckelkraut 460 


Saffran 386 . 
Baſtart⸗ 191, $5 
' Garten C»afftan 391° 
perd 519 


- 
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bored dr casu ie ci ia dM MEE E μηνα 




























wilder Feld⸗Saffran 78 

wid Saffranbluͤmlein sı9 
albe) 392 

Koͤnigs⸗Salbey 392 

Roͤmiſche⸗Salbey 453. 
 Spik- oder Creuß⸗Salbey 493 
C^olbnüflein 794 


Salomonis Siegel 495 


Salſekraut z19 

Galfendern 633 

Saſſeparill 678 

Saltzkraut 395 

Cammetblum 119 
€amfraut 396 ^ — 
Canamunbfraut 396 | 
Sandelholtz und Geſchlecht 676 
Sandſtein 397 . io 
€ anite 398, 432 
C^antelbol& 671 

Sarcocolla 718 —— 
G^arfaparillnxirg 678 


Saſſafras 679 


Saßkraut 219 
Sauapftelbaum 536 


Saubohne 34 
Sauburkel 44 


Saudiſtel 168 


Saufenbel 6ο, 156 


Sausrampfer 399 ρω, 
-Sstaliänifcher oder Roͤmiſcher 
Sauerampfer. 400 


Zweytes Stegifter. 


Scammonie 4or — 
Schaafmühle r4: 
Schaafmüllen- Körner zur 

C daafmilte gar : 
Schaaf-Nüfe 798 r 
Schabab 134 — — 
Schabenfraut 379, 468 
Schaͤffleins⸗Pech 863 


Schafftheu 409 


Schafftheuhalm 409 , 
Schafgarbe / Schaftipp 134 
Schampanierwurz 312 
Schantzwurz 479 
Scharbockskraut 408 
Schatlab 403 — 
Scharlahbaum 842 
Scharlachbeer 842 
Schartenblum 425 
Schartenkraut 448 
Scheißkraut 36, 243. 442 
Scheiß⸗Lorbeer 253 

M Isid 36 
Scheißwurz 449 
Schielkraut 4ος 

€ Φίειίίπ 423 
Schießbeeren 638 
Schiff⸗Pech 656 
Schimmelkraut 396 
Schinnkraut {ος 
Schinnwart 405 
Schipgen 736 


Srundblätteriger Garten⸗Sauer⸗ Schletäpffel 722 


ampffer 400 
Sauerklee 205 
Saukraut 34. 299 
C^ourborn 632 
Sautannen 776. 


Squwurz 41, 6r 


Saͤuwurz 61 


Senbipfenfraut 1g — 


©ichfafbeer 300 
Schlafkirſchen 300 


- Cbloffolben 722 


Schlagkraͤutlein 67 
Schlangenholß 680 
Schlangen-Rnoblauh g 
Schlangenkraut 410, 42% 
Schlangenmos 76° — 
| Schlan⸗ 


^ [ 


























































542 
Schlangen- Mord 410 
Schlangen 2BundErauf 8r 
Schlangenwurz 30$ — ^ 
Schlehen 549 
Schlehendorn Far 

Egyptiſcher Schlehendorn 543 
Schlehen⸗Strauch 545 — — 
Schlingbaum 682 
Schlottenblumen 227 
Schluͤſſelblum 418 ' 
Schluͤſſelkraut 424 
Schlutten 199 | 
Schmackedunen / Schmackedut⸗ 
— ſch 

Schmalzbluͤm 150 
Schmalzkraut 232 
Schmalzwurz 479 
Schmeerbeerlein 885 
Schmeerwurz 449. 479 
Schmerbel / Cxpmerbelfraut 155 
Schmerblumen 4o: f n. 
Schmerling 15$ 
Schmerzen 349 
Schmierig Mangolt 155 , 
Schminkfwur 495 | 
Schneetröpfflein 281 
Schnee⸗Veilen 281 
Schoͤlkraut groß 405 

Elein Schölkraut 407 
Schölwur 40$ ^ 
Schön: Margareth 120 
Schöne Frau e 
Schoßwurz 4 
a Ser 747 
"Schotendorn f 
Gbrodmme uis ο Befihlecht $46 | 
C chmalbenkrauf/ groß 495, 419 

- Elein vundblätterich Schwalben⸗ 

kraut 407 
Schwalbenwurz 419 


Zweytes Regiſter. 


"ο chwartzbeer 733 
Schwarze Befinge 733 


Schwarzje Caffien 661 

- Cbar, Ebenholß 672 
‚Schwarze Kirſchen 751, 752 
Schwarzwurz 479 —— : 

Schwefelwurz 156 | Ir 
SO L | 
Schweinbrod 4 


Schweiß⸗ oder αι ur 

ee. 331 

Schwelcken 7 

Schwertels, blan Sehwertel / Git 
gen⸗Schwertel / Himmel⸗ 
Schwertel 478 

Schwindelkoͤrner 63 

Schwindelkraut 59. 413 


Scorzoner 410 


Sedeney 415 
ο μα 416 
‚Seenüfe 795 : 


»Seeplumpen/. Sceruppen / teciffe 


ESee⸗Kannen 416 
Seide, Seidenkraut 426 
Seidelbaſt 253. 471, poa 
Seiffenkraut Mr 
Seilkraut 776 i 
Seleri 427 
Seljung 261 
Sene / Senet ober Senetblätter 
“und Gefchlecht 849 
fa'fch Senetblätter 747 
welſch Senetbaum 747 
Seuff 428 
Bauren⸗Senff 277 
Garten GCoenff. 430° D 
toeiffer Garten⸗Senff 277 
Senfflraut 43. ^——— — 
Serapen⸗Gummi 719 
Serapin⸗Safft 719 


* 
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Zweytes Regiſter: 


Sefelsgemein Sefels Bergfefel 430 — 855 


Sebenbaum 852 
-Mald-Sevenbaum 155 
Seven⸗Palmen 352 
Seyffenkraut 424 
Siebenbaum 82 
Siebenfingerkraut 466 


€* 


Siebengezeit 206 


ESiegmarswurz m 
lange Siegwurz 8 
Siegmund: Qut 433 
Siemeonskraut 433 
‚Eilberkraut 132 
Silermontan 430 - 
«inam / Sina 432 
Sindau 438 
Singruͤn 434 


Sinndau 432 
Sodenbrod 747 
Solan⸗Aepffel 537 


Soldanell 225 

Solenhelf 671 
Sommerdorn 159 
Konnenbaum 859. 
Sonnenblume 437 
Sonnenthau 438 
Eonnenwenge 227. 490. 491 


Sonnenwirbel 439. 499% 491 


Sorbaͤpffel 855 


Spamſche Haberwur 410 


Spargen / Sporgel 439 
Spabentnutgel 424 
Spahenzuͤnglein 277. 
Epebtwurel 72 _ 


€ p 134 


Speckmelde 36 

Speicbeiisnnt 236 

Speichelwurz 26 | 
Speraͤpffel 855 


Sperbert Sparberbanm 9 TES 


BE 


peren-Stich 9 
Spick s T 

Edle 4 

Die ο ή 44T 

Teutſcher Spick 232 . 
€ pillbaum 638 
Cina αρ 449 

wild Spinetfch 15 
€ pißkletten 211 
Spismorheln 636 
opitnüffe 795 
Sporckenholtz 638 
-Springlörner 442 
Springkraut/ Springwurtz 442 
Squinanth 54 
Stabwurz 443 
Stachelbeer 600 
Stachelkraut po 
Stachel⸗Nuͤſſe 7 


Staͤchlichte ορ Feigen 6; | 


Staͤrckblumen 196 


Staͤrckkraut 321 
Stahlkraut 169 
X tecbápffel 560 


«e tebbaum 813 
Stechdorn 872 
Stech⸗CEichen 627 
Stechkraut 111.— 
Stech⸗Palmen 819 
Steinbeer 335 
Steinbein 397 — 
Steinblumen 196, 345 
‚Eteinbreb 31. 177. 

Se EN 63 

rother Goteinbred) 199, 445 
tein Gf em 639 . 
Steinfarn 105, 177. 
Steinfarnwurz 89 
wild 446... 

SPP o, ΕΙ 
































































Steinkirſchen 199 
Steinklee 206 

wilder Steinklee 206 
Steinkraut 43 
Ctein-Pacfri& 9ο 
Stein⸗Leberkraut 237 
C teinzfínoe 675 — 
Steinmuͤntz 291 
Steinnuͤß 788 
Stein⸗Peterlein 37 
Stein⸗Pfeffer 170 
Stein⸗Raute 122 
C tein-Saamen 276 
Stein⸗Wicken 120 
Steinwurz 89, 317 
Stendelwurz 214 
Stern⸗Anis 18 
Sternblümlein 39, 313 
GSternfrauf 425. 432 
Stern⸗Leberkraut 238 
Stichelbeer 600 _ 
Stickwurz 449 

‚wilde Stickwurz 192 
Stincfend Afandt 567 
P εξ όφις 


eater Rm 155 


Stops 
— und Geſchlecht 


Cito mbrob f19 

Citreffteur& 289 — 

Strich: Streich - Blumen Stein: 
Blumen / Staͤrckblumen 196 

Strohbildorn 112 

Styrax⸗ oder m 857 

Suͤßfarn 89 

Suͤßholtz 453 

Suͤßwurtz 89453 

Sumach 682 — 


Zweytes Regiſter. 





Syriſche Winde 401 

Syriſche oder welſche Pimpernuͤß⸗ 
[ein $29 | 

Syriſch Zulkraut 126 


C, 
Taback ass 
Tacamahaca 720 
Taͤſchel⸗Kraut 460 


| Tag und Nacht⸗Blumen 200, 269 


Tag und Nacht⸗Kraut 459 
Tamarindenbaum 859 
Samarisfenbaum 860 
Tanne 861 
tape und weiſſer Tannenbaum 
61 
Cann: Aepffel 862 
ann» Zapffen 862 
Fäfchel- Kraut 460 
Saubenfuß 161 
Taubenkraut 100 
S aubenfropf 100,150 
S'ouferb Si den Krauf groß und 
klein 462 
Caufenbfern 163 — 
Qaufendfihön 119 . 
Carusbaum 626 
S'erpentin 764. 864 ; 
-  Coprianifcber Terpentin 864 
S'erpentinbaum 863 
C'euffelg 2 Abbig 1 
Teuffe ls⸗Aepffel 57 
Teuffels⸗Brod 567 
Feuffelsdrerf $67 
Teuffels⸗Kirſchen 449 
Teuffelsklauen 776 
e cona (1, 
S'euftelemil 1ο — 
Teußfelswurt 83 — 
Teutſch Ingwer 20 €" 
Thannen⸗ 

















































— ⸗ jimamm 846 


Theekraut 4 


Teutſche μη 3X 
‚Curopäfcher UNE gr 


D. Dheriackskraut 3,2 
Feutfche Therin 
bymian ^ 347 


wilder Thymian 
Thymienkraut 347 
Toͤdten⸗Viblen 334 
Solutaniſcher Balſam 556 


&vormentill 4 
Traben 422 


; Sraganth 867 


Traubenkraut 468 
Trauffkraut 459 
Treib⸗Koͤrner £14 


Treibkraut 442 


Treuſchling 846 
Tropffwurtz 52. 89 


Truttenfuß 776 


ο ουν αλ. 


346 


Tuchmacherkaſten 109 — 


- Qulipan a 


Turbith 4 


ο θες Bund. 249. 
Tuͤrckiſche Cucumern 64 


v. 


ον 586 
“αμα ‚se 


Chanillen $86 


Uchtblumen £19 - ds e 


— IM eii 
Tuͤrckiſcher ή Tar 


Deilmurk 476 


Denediger Better: 


Roͤßlein 433 | 


gemein Venus⸗ Haar 122 
Venus⸗Nabel 297 


SEN mein nicht 139 . 


Zweytes Regiſter. 


Verſich 632 
Chicentifcbe Haſelnuͤſſe 72€ 


WViehwurz 81 
Wiolen/ blaue 473 


gelbe 474 
Vſpergraß 419 
Vipernwurtz zo5 
—— 675 
Ungerkraut 413, 


Ungaciihe Waſer 378 
Unholdenkertzen 512 
Unhold MU 320 


Ynmureten 6 


Unſer Frauen Bett: Stroh 169.346 


Unſer grauen Mantel 432 


unte Frauen Münk 289 


Vogelfiſt 847 
— 752 
Vogelkraut 184 
dob decem 207 
Dogeltodt 423 


YD. 
^ Achholderbeer 869 — 


Marhholder 2 Stande set. 


Eoo arms $36 


| Maldbart 142 | 
Waldblume οο 


Walddiſtel 813 
€fGafofarn 104 


Waldfenchel 114 


Waldgeißbart 142 


Waldgloͤcklein 118 


Waldhaͤndlein 161 
Waldhollunder 744 
Waldkletten 212 


Waldknoblauch 221 


Waldleberkraut/ η. 

Steinfraut 3385 — 
Waldlilien 143 

SItETPETA Wald⸗ 
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S — 
nac" 
PLIN EMT 


— À 
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945 


Wald⸗Mangolt 508 
Wald⸗ Meiſter σα 
Wald⸗Maͤnnlein 238 
Waold Neſſel 307 
Waldruͤbe 411 
Waldwinde 238 
Wallen⸗ Supe 260: 
Wallnuͤſe7 
———— σον 
à rode 478 
Waßd— 788 
Wallſtroh 2 
Wallwurz 4 
Wand E Mauer: Kraut 459 
Wantzen⸗Dill 59 
Ianben⸗Kraut 379 
arten⸗ - Kraut £51 
Maffer- ⸗Ampffer 280, if 
Weyher⸗Ampffer 280. 
Bilder Ampffer 280. 
Waſſer⸗Blut 340: 
Waſſeer⸗Caſtanien 795 
Waſſer⸗Doſt 219: 
Waſſeer⸗Knoblauch 220, 
Waller» Kolbe 287 
Waſſer⸗Kreß 42: 
Waſſer⸗ Lilien 52. 416 
Waſſer⸗ Pinfen 25T 
Waſſer⸗ Arne 416 à 
Waſſer⸗Muͤnze 29T — | 
afi Nuͤſſe unb Sefätde - A 


atate ⸗Pfeffer 339 
Waſſer⸗Poley go i1 
MWaſſer⸗Schwertel 52 = 
Maler Senff 43 
eieber2 Diltel 109 
Reber -Dvit 343^ 
Weber⸗Karten 100 


— 22 


Zweytes Regiſter. | - 


Meg-Difkel ıır 
Wegdorn 97. 
Wegdorn⸗Beer 872 


Wegerich / Wegebreit und Geſchl lecht 


48* 
kleiner oder Spitzwegerich 482 
Waſſer⸗Wegerich 485 
Welſcher Wegerich 9ο, 4% 
Wegſtroh 269 
Wegtritt 163. 487.488. . 
ον zahme S Gegtvatt/ Tg. 
wei 
= v Cerat" Seldivegwark: 


Weghi nbé fo6 
MWeichfel- Baum 75$ 
Meichfeln 75x | 
SSH CMM αν 716 

MWeidenz Barden Baum 974 

ar Weiden 873: 

Bruchweiden 872: 

Eoanptifche Beiden 874 

Seinweiden 873: 

Seidel Ißeiden 7 
Weid / Weid⸗ ⸗Kraut 43 
Weiderich oq: ^ 
Weinfarn 363: 
Wein⸗Garten⸗Gruͤn 36 
MWein-Grün 434 

Hein Kirſchen 751 
Wein⸗Kraut 778 
ο ον 633: 

Weinrauthe 350: 
einfchädling 633 

Weinſtock 975 — 

Weiße Weg⸗Diſtel 1T. 
Weiß Garten⸗Diſtel rog. | 
Weißwurtz 4ος - 

Weißen und Öefelecht 496 
Wellſaamen 503 


Welſch⸗ 


























— P Je nn at — " 


ο FK Den qb cae 








a6 504 
Welſch⸗Diſtel 112 
Welſche Nuͤſſe 788. 
Welſch⸗ Sennet-Baum 747 
Melſcher Wegerich 90. 486 


Wermuth 499 


Pontiſcher⸗ Welſcher/⸗ Roͤmi⸗ 
ſcher Garten-Wermuth $07 
Sanloniſcher Wermuth 516 
Oepberz Ampffer 280 
Wepher⸗Nuͤſſe 795. 
Weyrauch 886 
Wie derthon guͤlden τ22, 841 
Wiedorn 872 


Wieſen⸗Blumen 519 


Wielen Mangolt 508 
Wieſen⸗Raute / groſſe 354 
Wieſen⸗ Raute/ gelbe 354- . 
Wieſen⸗Wolle 388 
Wieſen⸗ Saffran 719 
Wild Bockshorn 120 


Wilder Fichtenbaum GT 


Wilde Roſe 72T _ 

Wilde Fohannig Beer 747. 
Oifoe Kirfhen 752 

Wild Pimpernüßlein‘ 830 
Winde feharffe oder flecbenBe cov 


-. Sginberling/ Winde-Kraut/LBeger 


winde fo6 


| MWindkraut 227 


Winden’ arofje / weile P 
Wintergruͤn 9.434. 508. 
Griechiſcher Wintergruͤn 9 
inter Kirkhen 199: 
Winter Kreß 43 - 
Winter Πα θε sog 
Winter⸗Raucke 43 — 
Winter⸗Roſen 326 


BEE ELE 


à Zweytes Regiſter. 
Welſch⸗ Baͤren⸗Klau oder Baren⸗ 


Wiſchmaͤnnlein 72g 
ogendunck 423 
Wolffs⸗Baſt 849 
Wolffg⸗Beer 300, f09 
Wolffs⸗Bonen 107 
Wolffs⸗Fiſt — 
MolferGertte 12 
Molfs: Gift 
OBolffez Klauen 776 


Wolffs⸗Milch und Geſchlecht fio 


Wolffs⸗Trappen 296 
Wolffs-Wurtz 83, {ΙΙ 
Wolgemuth 75 
Wolkraut 512 
Wolverley 90 
Wuͤrgling 83 
Wuͤthbeer 300 
Wullich 512 
an 514 
mericaniſcher / Indi 
—5 μας 
Wundholtz 94r 
Wundkraut 149. 213 


Guͤlden er epon 
Kraut en ponit Wunde 


Heilig oder Indiani 
Kraut 455 Bunde 
Sido OBunbfrant 8o 
Peruaniſch Wundkraut 41$ 
utib fatti 267 
Munderkörner 714 
Wund⸗ Raude 354 — ^ 
Wuntſcherling 423 


Wurmgras 344 


er: Fraut 367,386, f16 
urn Saamen 363,516 


Wauͤnſcheſ⸗ Ruthe 727 


Wuͤtſcherling 423 
Wuͤtzerling 423 


3. Diem 













































Zweytes QU 2s 
εν EM B e 34.776. 


Yffenholtz 675 
9imembaum 675 


$c 
REN D 
Zahnwurtz 26 

Zäpffleinkraut $17. xi 
Zaun⸗Glocken ο — - 
Zäunling 14 
 Saunteif 2 
Zaun: ο (δε Indianiſche 269 
Be 751, 849 

eckenkörner 514 
Zeckenbaum sı4 
Zeerkraut 440 
Zedoar p 


m m 
Deibelbaft ας, 849 
Zeiland 75T 
Zeitlofen 262. 51 
Herbſt ⸗ — Wieſen⸗ 
Zeitloſen 519 
glei 3 - 
iegenhorn 120 
Ziegentod 82 
Zie Hes 423 
Sieferlein 745. 
ace oder Εις 
Baum / 7% 


imniet 888 
Mogellanifeder Zimmet 892 
Zimmet- Rinden / Zimmet⸗ Roͤhr⸗ 
lein 888 
Ziperill 122 
Zirbelbaum 652 — 
Zirbelnuͤßlein je 
Zirmet 430 
Zifer-Erbfen 98 
ittwer 520 


Block⸗Zittwer 520 


langer Zittwer 520 


Quee 412 
Zittwer⸗ Saamen 516 
Sitten 280. j20 
lli y 


ped Nahe Zucker und 
Geſchlecht 521 
Zucker: Nüblein 349. 
Zucker: ⸗Wurzel 349° 
Zürgelbaum 576 — — 


Zunder⸗Schwaͤmme 846 — 
- Bungenblat 753 - Ä 


Zungenfrauf_753 

Iwerg⸗ Aepfiel 532 
metbfen 826 — 
Zweyblat 528 
Zwibollen 525 

Rmiebeln $25 


Symbol; Kraut 823 


FREE 
























Appetit gum Eſſen machen 94. 129, 


j Das dritte Regiſter / 


Zeigend 


Von der gewiſſen und durch die lange Erfahrenheit 
der Gelehrten beſtaͤttigten Krafft und Wuͤrckung aller und jeder 
in dieſen Kräuter Buch beſchriebenen Gewaͤchſen / wider allerley 
| Kranckheiten durch ein Leib an Menfchen 1 
und Vieh. : jf 


Welche Artzneyen meiftentbeif8 in Teutſcher Sprache nod) 
niemalen offenbahret worden / fo Daß fie nun auch dem gemeinen Mann 
zum beften und, alfo von jedermann wider allerley Kranckheiten in Abmwefen- 
heit und Gegenwart der Medicorum oder Aertzte / als die beften Haufe 
Mittel / nußlich und-ohne einige Gefahr gebraucht werden koͤnnen / babeo 
dieſes Regiſter einen fleißigen Zefer erfordert / welchem (eine Mühe 
im Aufichlagen nicht gereuen wird, 


9f, 


ο neos des Leibs 269.282, Athem / fo Eurk/ erleichtern 13; 
417. 604. γι σου 260, 377: . 
we fo verftopfft find / wie zu edd Marge eame ew 
eiffen 94. 279. ; ugenz Sell wegzubri .24 
— ſuche Huͤnet⸗ s 313 ue "E POP 
.. 2lugen ER DR Augen = SlecEen qu vertreiben 96 
21 tern; Ausgang 2. 159, 160, 292, 352, 353, 
2f tetz Wunden su heilen ΤΟ Augenz Mittel / daß die Kinder 
Alkermes - CLatwerg ſonderbare / X feine Plattern oder Mafen in den 
zu preparién.845. . , ὰ Augen bekommen 352 — | 
DPD ον νὰ Augen⸗Wehe 29, 116 
25 : 299. 31). I Py / ς ^. 
ο ME mie Deren zu ο MEN 116, 
helffen 42 E Au bir dam. é — 
gen⸗Hitz und Roͤthe ausziehen 
MURS ES κο je 44. 48. 101. 110, I12,. die 
« |. 1239. 243. 244. 251, 314, 325, 
491, $13. 738. 745. 837. 842 


E 


130, 37 


Wus7Oo- 08 - | : 
Athems⸗Geſtanck vertreiben 64. Augen Har machen 87, 97. 209, 
195. 2719 391, 604, 701 — 


318, 378. 870 
BA Aus⸗ 


SON 


»-— - 
— — cape E 


— —— 
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^ IE: 3 ; » cs 
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ae a ⸗ 
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Auswurff befördern 201, 382 
Auffag heilen 850. 861 


83 i 


Acken/ Fluß ſtillen 106 
ſtillen 209. 
442. ο, 77% 886, 887° 
ik schnee / aud» 
Wehe vertreiben 29. 72, 106, 
180. 194. 384. 404, $13. 
Bauchs⸗Verhaͤrtung erweichen 
40, 157, 173. 148 
Bauch wuͤrme toͤdten 471: 769 
Bein Bruch 211, 397 
Bein⸗Schaͤden 38 
ος Zufälle 211 
— 7— 245 
Zen: 


ten d 


107, Ifl. 376 
Bezauberung 8, 323, 


Blaſen⸗Schm̃erzen 67, 27.199 $ 


209. 362, 409 
ovi dia sehen 68, 69, 


 YlafımStein austreiben 190 
Blattern oder 
ks dal s 


mu [: € "dt in Die Augen foe 


tano | 


igung an heimlichen Or⸗ 
ann und Frauen 449 
Beulen und Rnollen su sertheilen 


ocken auszutrei⸗ 
indern 116. 228. 


— wehren/ d ‚10, 
2% 45: 14 T7. 80 83. 106, 
110, I12, 165, 176, 201, 210, 


254, 262, 267, 362, 365, 393, 
409. 469, un 760. 869, 887 


Blur glüpe ſtill en 9. 77. 133. 


772. 775. 78$ 

lut / fo geronsen / zertheilen 
210,598 91. 119, 124 
134, 16j. 192. 199, 202, 210, 
| 226, 331, 244, 245. 249, 307, 
347. 352. 357. 380. 496, 801 


Blutſtille 47. $2. 142. 268, 


409. 448. 640. 775 


Blutſturtz 358 |, 
Blusen der Naſen / ſuche Naſen⸗ 


Stuten, | 
tófchen / ausziehen und pet» 

‚treiben 40. 56. 96. 102, 105. 
108, 171, 183. 184, 213,248, 
249. 270. 308. 315. 327. $13. 
737. 741. 742. 745, 784. 837 


Braune im Hals 25. 41, 149, 


I. 271,314. 447.449. 769.837 
rich an Kindern und Alten heilen 
Fr 109, 122, 131. 153, 164, 
"165. 207, 216, 266, 268, 355 
360, 418. 433. 446 


Bruſt⸗Engigkeit 15, 71, 82, 
- I90, 230. 332. 862, AI$ 
— reinigen pom Schleim 7. 


E 65. 24-197. 3719 799. 


E "rbla vertreiben 46, 56. Bol Geſchwaͤr und Entzůn⸗ 


19 


kennen] trie demſelben ab» 
zuhelffen 87. 200, 202,254: 36 E 


760 
νο Tranck 2 ος 
3171 





dung 17.19, 99, 202, 29 
Bruſt⸗Geſchwulſt und Bi zer 


Kindbekterinnen 305. 449. 638 


Brüfte der Sdugenden / tvo die 


Warzen aufgeſprungen zu heilen 
+ 7% $0. 1391 63,7 90.837 
85. 70,90, 12147 2 












-——— —————————— MG 


— — — 








1939 193, 282 23 Re 


—— 


ο , ober. bofe Satbe / 
wie Deren £u. beiten 179. 198. 


199. 240. 492 


X atattben/ vertreiben; 52 184,766 
Colie/ fuhe Grimmen im Leibe. 


D. 


e Arm⸗Gicht / tie su hei (fen 
7. 13. 49. 296 ^ | 


— — $2. 64. 194, 
229, 
Dorn ons DSpreil auesiehen: 142, 


143, 163, 179. 181 


Durchlauf De? Leibs ſtillen 52. 53. 


37. 11Ο, 268. 327, 775. 879 ' 
sDurcbfcblecbt bey den Kindern 
"auétteiben 650 


Durſt loͤſchen in hitzigen esie | 


fen 100, 2334, 22). ow 


6, 


ο. Werck förderlich 175, 
216, 260, en ui 415. 
430. $86. 709. 79 
Ehelich Werek bindertich 819 
Eis zeitig machen 120. 649 
Elixir von Wacholder» Beeren 
Schroóderi 871 Ä 
Engbruͤſtigkeit 6, 16, 32. 50, ST. 
56. 76. 94, 121, 122, 183. 192, 
‚205.210, 217. 228. 246, 280, 
254.382.412.65C, 703.704.760 | 
Entzündungen des Halfes und 
der Mandeln 271. 769 
—— heilen fo, 169, d 407. 
jit. 
irent is 188, 304 


N 


Sejtzmachen 8 
Sieber curiren und vertreiben A. 
27. 47.48. SO, 11, 6. 82. 823, - 
86, 88. 91, 93, 111, 117, 114. - 
125.135.159.167,174.179.192, 
202, 210,216, 218,228,240,261, - 
271,281,282,337.349.35 3.361, - 
— 379.414. 500, 558. 861,871. 
Si telnbeilen180,311,312,411,513-.— 
Sinnen im Angeficht vertreiben 
101, 160, 407. 
nee 411,443. 69 


100, 353° 


Allende Sucr 2.7, τει f, aa, 


329.330.242, 379.494.848. 37 
Sarben ToGpS ru 


Faͤule des Munds / wie qu helſen 


196. 327 





wider allerley Kranckheiten des Leibs. 


Bruͤſte/ / fe Bart / erweichen 38, Erbrechendes Magens — 
$2.54468.69.1 τού, 112, 173: 296 
0296, 415. 766.775, 812, 837». 

Erfrornen Gliedern zu μμ 


Seuchtigkeit/ überflüßiges aus⸗ 
treiben 94. 101. 112, 114, 122 

188, 225, 227 

eigblattern 107 EM 

eigwarzen bertreiben 13: 24 


42, 184 187. 251, 341 


13. 478. 


gen 206 


478 


^ ens in TL vertreiben 7. 
SlecFen in Kleidern heraus zu brin⸗ 


lb vertreiben 74. 33. 638. 
luͤſſe im Kopf unb im Leibe/ wie 
— 43. 44, 115. 116, 


a7 eg 


T 


Sontanellen / tie folipe zu herpfle⸗ 
i 96,224 —— 
| 


Sramor 


— — — 


— — 


— 


s 
— ta Bim t ——— ER 
— — — 7 2 


































AGEREM 


COEUR 





082. 


Franzoſen curiren 2. 82, 94. 124 
«261. 187. 188. 273. 361, 425% 
446, 467. 472, $08. 668. 669, 
670. 678. 848 

SrauenzSeit / fang verhaltene 7 


wieder herbey und in Drönung zu 


bringen 60, 7ο, 71, 77. 96, 107, 
179, 196, 197. 202. 218, 220, 
226, 234. 2449 257, 367, 279, 
282. 308. 311, 323, 339. 346. 
348. 377. 328. 381, 40f, 421, 
612, 617. 858 

StauenzSeic übermäßige zu flillen 
99, 122.176. 186.216,230,264, 
268, 285. 365. 409, 428 

Staunen mweiffer Fluß gu vertreiben 
17% 7ο, 74+ 99.112, 133. 209, 
210. 134. 247. 217. 285. 376, 
403. 769. 861 


teyp 
RN md Schoudern der Fieber 6g 
Frucht/ todteaustreiben 127, 241. 

282, 312. 323. 412, 698 
Frucht zu ſtaͤrcken 296 
Süß / erfrorne in guten Stand qu 
bringen 161, 318.784... 

Fuͤß⸗Schrunden / von Kalte / zu 
heilen 318 

6, 


XAll ausführen reinigen 12, 
13. 90, 99. 168, 232, 3/7, 
358. 359» 405. 634. 759 
Geblür reinigen 2. 19. 43. 47. 
92, 90, 100, IOI, 102, 124, 
144, 177. 182, 201, 210, 212, 
238. 272. 340. 353. 403. 411. 
426. 667. 677. 779. 850 
Geburt befördern 3r. 36, 73. 
107, 116, 144, 168, 175. 189, 
397» 202, 234, 239, 245, 247% 






^ 


Freyſam 24. 180. 183. 231 


Regiſter der Artzneyen 


248. 258. 260. 323. 405. 4124699 
Geburts⸗Glied / fo verwunder/ 
heilen 87. 140, 118 


| Gedächtnis ſtaͤrcken 46, 64, 82, 


116, 229, 255,256, 273. 295, 

393. 674, 782. 798 
Gedaͤrme / fo unrein / reinigen 49. 

91, IIO, 210. 213, 433 : 
Gedaͤrme⸗Schmerzen ſilſen 3535 


420 5 
Gelbfüscht vertreiben 11, 13. 29, 
30, 67, 7% 72, 75r 82, 86, 89. 
94, 96, 99, 112, 114, If I, 168. 
188, 196, 199, 202, 240, 268. 
309, 354. 360, 366, 400, 420, - 
.426, 703, 861, 873 
Gelbfücbt / ſchwarze 176, 868 
qu / übeln/helffen 85 
Gekroͤß⸗ Adern / verftopffte/ offz. 
nen 61. 182. 205. 415. 823 - 
Gemächte / oder heimlicher Orte 
Gebrechen 7. 30. 97. 152. 258 
Geruch mieder bringen 101 


Geſtanck unter ben Achfeln vertreis 


ben 114. 121 ° 





Geſchwaͤr unb Geſchwulſt er _ 


weichen, heilen 10. 102. 112; 
I20. 179. 186. 209. 248. 2j f. 
323. 325. 376. 429. 439. 4476 - 
668. 837. 848 [i Tx 

Geſchwulſt / hitzige / gertheilen 
112, 172. 210, 243. 373. $14. 
676, 749 | 


9 
Gefiche fidrcfen / hell maden 36. 


194. 202, 232, 272, 296. 351. 
353. 368. 376. 405. 407. 4749 
794. 869 


GBewächs zertheilen 204. 377 


Gicht oder lieber; Schmerzen 

16. 82. 2 — 395. 418. 

4% 848. 861. 862, 892° — 
FE iffe 


e RS ort 








——— 2. 15. 16. 40. 47. 
$15 ff. 79, 93. 131. {7}. 181. 
g^ p pA a pu 346, 341, 


Giffiger hiere Si PS Seh 
6. 16. 60, 66. 70. 76. 92. 
pics 127.202. 271. 272. 308. 

. 413. 483. 605. 

Glieder ftátfen 61. 64. 90. 150 
192. 211. 228. 234 243: 295. 
353. 862 

Glieder) fo rien 161. 318. 


Glieder Wehr e Schmeren 
. finbern 28. 182. 211. 271. 446. 
«68. 848. 819.  — 
Glied⸗Waſſer δα 933 
Brimmen oder Schmerzen im 
Leibe flillen 13. 15. 17. 23. 5 
69. 76. $2. 88. 89. 93. 124 
194. 200. 201. 209. 217. 218. 
- 229. 230. 240. 245. Af6.247. 
273. 289. 353. 361. 379. 384- 
$61. 617.697. 752. 763. 813. 
87t. 872. 882 
Grind heilen A f^ 19, 248. 321. 
270. 4 
Sölden ibt Ruf unb Schmere 
gen ftillen 77. 99. 15 1. 213. 238. 
b STRE — 57% 
E 7e 
xat vertreiben 106 
Hast wachfend machen 5 
Hagdeifen / um Kröpf am Hals 
vertreiben 4 
geisemgtnbunge abhelffen 
. 80. I2f. 213. 24I« 435 
dye Be fepwoát heilen 2. 17. 41. 
83. 198. 393. 425. 668. 739: 


p a uan treiben 13. a3» 


49. 10. 6ο, 73. 98. 99. 107. 
113. ı1g. 117. 122. 160, 169, 
170. 200. 207. 261. 273. 307. 
359. 362. 382. 383. 847. 871 
Harn / fo obue Willen entgeht 7 
Mittel dafür 175. 317. 318. 

Harnwinde vertreiben 12. 36. 75. 
112. 114. 200, 207. m 27ο 
273- 346. 383. 489. 

Aaupt- Slüflen zu — an 
18. 46, 49. 64.69. 7j. 82. 95. 
124, 256. 258. 273, aaa 302. 
3/3. 699. 782 

Haupt; Brind heilen 50. 209 

Haupt⸗Hitz vertreiben 41: 344.411 

Haupt reinigen 256. 258 

Rand NS 234. 255+ 301. 


ZauptsNoebe oder Kopf⸗ 
Schmergen vertreiben 7. 12, 
17. 34: 37. 46. 49. 61. 68. 69. 
$7. 96. 103. 152. 162. 183. 
233. 239. 254. 375. 376. 499. 
697. 738. 570. | 

Haupt⸗Wunde heilen 262 

Heimlicher Orte Berfehrung 63. 
. 68. 88. 133. 152. 180, 18I« 
187. 231. 260. 449 

Heiſerkeit 64. 238. 261, 325 
377. 466 

Hertzgeſpann 144. 362. 746 — 


js Nopfen τό, 8.176.273 


rt Zittern 154: 272. 891 
Zerſchen 229 — 
— Sucht 273 
„inch vertreiben 193 
sa reinigen / ftárcfen 14. IIf. 
395. 403. 418. 442. 452« 753 
Φίο loͤſchen / lindern 36. 45. 57. 
63. 7$. 86. 88. 140. 15 f» 206. 
231. 238. 263, 484 _ 
eitliiz His 


— —— 
EEE 
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Hitz in Fiebern abzuhelffen 265. 
ες 399. 417° 449, 484. E 
HüfferWebe 50. 67. 107. 109. 
0211. 841. 348. 040 ^ 4 7 — 
Hunds / Biſſe ſuche mütiger Hunds⸗ 
Biſſe ⸗ 
Huͤneraugen vertreiben 127. 161. 
X UZER:216. 284. 406. Fır 
Huͤner / daß fie viel Eyer legen 162, 
daß fie fett werden 173 
Huſten (lile / vertreiben 7. τρ. 
c I9. 32. 4Ο. 48. 65. 82. 90, 
11j, 157. 183. 191, 20f, 217, 
218. 230. 2/5, 266, 309, 325, 
877. 393. 415, 465, 466, 869 
2f J. 
Nahrs⸗Anzeige 206. 211 
aS Jucken der Hauf 102. 159 


— 


Alten Brand ſtillen 781. 784. 
DW 838. 870. 
Aalte &eucb 7 | 
Kehle⸗Gebrechen 191, 241 
Aeuchen vertreiben 7, 32, 48, £o; 
75-99. 121. 168. 178. 210. 230. 
25j.272.382.393. 412,704. 865 
Aindberzerinsen Neinigung 97. 
152. 272. 273.282. 329.330. 353 
ο μας fo befchrien / wie zu heif⸗ 
a fen 693) | 
Rinder-Bebrechen 69. 70. 101, 
107. 185. 192. 200. 202. 231, 
238. 269.263. 290. 297.329 
Rinder / wann fie fratt werden / 
S fwiegrbeffen 712. © 
Kinds⸗-Noͤthen / gefaͤhrliche wie 
dabey gu belffen 13.761.774. 891 
Anollen und Beulen erweichen 
282. 500 


μα 


— 


Korn⸗Wuͤrme vertreiben 341. 342 
Kraͤtze / Raͤude heilen 7. 7o, 
99. 1149 144. 186. 218. 181. 
313. 376. 426. 572. 639. 668. 
752. 781. 850. 861 ώμος 
Arampf vertreiben 48. 68. rrj. 
165. 181. 234. 271. 316. 392. 
τι φον EM a 
Krebs⸗Geſchwaͤhr heifen "TP V 
| F12. 183. 1867 202. 299. 300, 
4, 497. 40δ. 414 449. 841. 848 
Kroͤpf vertreiben 107. 110. 127. 
153. 204. 212. 25 I. 266, 273. 
4, 2481. 237. 177. 408. 4132... 
Kroͤß⸗Adern / sétftopffte / öffnen 
251. 781 " κ 
Sn der Ölieder 103.127. 
a, 197. 367. 442. 452. ^ — 
Laͤuß unb Nuͤß vertreiben rog. 
218. 236. 280. 352. 363, 496 
LebersBebrechen ju heiffen 11. 
13. 30. 60. 61, 65. 67. ποιες, 
.7$* 82. 86. 88. 93. 98. 100, 
102, 107. 114. 121. If4. 192. 
199. 331. 240. 479. 296. 317, 
374. 365. 439. 440 - 
Leber⸗Hitʒ zu ſtůͤlen 237. 238.362 
Leber / foerfditet 357 | 
Leber / fo veriiopfft 367. gar 
Lenden⸗Grieß 98. 115 


Lenden⸗ Weh flilen 6. 29. 96... 


w 


91. 99. 117. 474. 


’ : : 867 
LiebsTraͤncke unkraͤfftig machen 


T9. 94. 415 ; | 
£ungenzGebrecben tir Belffen 7; 
If“ 29. 32. 49. fo. 83. 86. _ 
„100. IIf. 190. 20T. 220, 23$ 
—— zu euriren 28. 75. 
79: 80. 238. 325. 36/. 393 
m. Magen 


πομπό nen 










































Secun: mMunds⸗ — zu kuͤhlen 
Bu 447. 449. 4 


9» en reinigen 93 | Mind Säule C atbod 
— xd 17. 32. 34. ch δε, u 


heilen 41, 44:101, ——— 


129. Fe 206. 248. uem 264. 783. 785 
1173927 273. 290: 2911 296, 377. trant cw zu heilen 421, 
362. 441. 442. 452. $Ol. 870 - 451. 739.7Γ3.769 
Magen ermármen49. 68.415.370 ffi Lurter/Ahffteigen und Empoͤ⸗ 
Mahler/ von Stoſſen oder Schla⸗ _ tung 76. 450.475.838 
gen / vertreibei 46. 348. 404 Mutter⸗ Beſchwerung 21 9,242. 
Mandeln / fo geſchwollen 237 271. 309. 362, 384, 404 
Maͤnnliche Unvermögen / toit Mutter⸗Erkaͤltung tu betffen 6r, 
zu helffen 415 23, 81, A60. 273, 295,343, 347, 
Maſtdarm/ ſo ausgangen 186. 
IBI. 309. 78f 
Maͤus vertreiben 24. 336 — 
Meiſſeln zu Wunden 92 —— 
Melancholie vertreiben $8. 9ο. 


Alucer reinigen 17. 49. 82. 119, 
240. 272. 363. 404. 741 
Mutter⸗Schmertzen lindern 175, 
: 176,189. 282,283,379, 414,431, 
το, Thy. σσ 176. 272. 3730 Mutter ftärcfen 63.378.395. — 
23101 311.919.7561. 378. 414 Mutter⸗ Verſtop ung zu helffen 
Milben im Haar vertreiben 207 71, 451.771 
much den Frauen wieder zu brin⸗ Mutter⸗Wehe 2,7, 40, 52, 127; 
„gen 39. 112. 116. 120. 23241193 s 309. 320. 314. 363, 801 
Mich Knollen erweichen 70. 
102. 191. 193. 282 * —* 
Milch vertreiben 185. 330 | 
Milch zuſam⸗ rinnend machen 270 S fo geſchwollen BEER 
Miltʒ⸗Beſchwerden abjuhelffen - Nachgeburt treiben 73, 121; 


"7,11, 13: 43. 67, 70.71, 82, 36, | x 3349 2450 248. 258. 384, 


93. 96. 98. 107, 154, 176. 177. 
192, 199. 248, 279.-308. 310, Víadbweben bey ben Kindbetterin⸗ 
. 818. 363. 377.405. 4130426, — nen fille 54, 71, 152, 179, 145. 


440. 617, 732, 771 282, 368, 382, 412, 475. Hr 
iria der Sungfrauen 357. 752. 760, 833, 

377.4 Naſen⸗Bluten ftilen $3. f f. 107, 

sionadicbe Reinigung. fuche (0326, 226, 241, 262, 346, 349. 

—— "409,435, 640, 838 - 


E - und Schaben betreiben μη, ( Polypum) j 


24.107,22 7c heilen 377. in zi peto 
ολ νο bersreiben 74, 108, 243 ne n6g, 207,357.58. 


mider diterten rondícitur bei Leibe, -- θες 


es 


με» 
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Me 72,409, 8 ^ 8 
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056 Regiſter der Artzneyen 


NierenBeſchwerden abzuhelffen 
31.65. 67. 76, 98. 99, 1 14.109 
190, 199, 203, 271, 357, 362, 

363. 440, 480 

Schwere Noth 74, 352 


i | 
¶ Boͤnmachten ſtillen 41, 75, 
II2,129,202, 212, 25 f. 256, 
295.354. 442. 667. 697. 891 
Öbren» Schmerzen 135, 17. 49. 
.. 64. 168. 209, 231, 268. 306, 


436 
Ohren⸗Geſchwaͤr 127 
Ohren⸗Sauſen r6. 66. 69.75, 96, 
153, 175. 197, 198. 257. 306, 
jon /2 1230 77 De 


ET 
Sy £e Sende 2, 16. 39. 32.56, 
f8. 78. 85. 92. 183. 221. 280. 
DN 3/3. 377. 400... 
.. 408. 414. $00. 870 
Deftilengifcbe Beulen bettreiben 


405. 406. 


421 
Pferd / fo vernagelt / wie zu flf» 
fen 168 u 


Daß fie im Sommer bie Fliegen 
nicht ftechen 163. 232. tvann fie 
nicht freffen wollen 157. fo ges 


Drucke 181. 341. fo keuchet 320. 


Pflafter an bie Schläfe / bie Fluͤſſe 
‚susertheilen 721.766, 888 
Pocken und Maſern auszufreiben 
‚bey den Kindern 58. 102. 221. 

242. 252. 309. 414 — 
Podagrams-Schmersen ſtillen 9>- 
143 153: 156. 200. 212. 361. 


398. 446. 513.763 
Puls⸗Adern in Ohnmachten Kaͤt⸗ 
dua 0 | 


— J A 


Purgierende Mittel 99. 119. 
188- 252. 348. 718. 720, 748. 
73. 716-229 «me 

Sy wie gu helfen 100 

IL Xaube des Halſes vertreiben 

241 

Bauch⸗Kertʒlein wohlriechende qu 
machen 559 

Degen toͤdten 236 

Raͤude / ſuche Grind | 

Bede / verlegene/ den Kindern wies 
der zubringen 224 | 

Beinigung der Mutter nach der 
Geburt $4. 179. 130. 


Bind Pieh / fo huflet / wie zu helfe 


* 


fen 167: 320 : 
Böcheln unb Huften der jungen 
‚Kinder 609 


Roͤhrlein / fo verſehrt / heilen 169, 
00 


2 
Boſe oder Rothlauf 38. 4o. 59. 


739. 774 | 

Borhe Ruhe ſtillen 40. 52. r5, rg. 
75. 76. 77. 95. 132. 134. 196. 
204: 213. 216, 268. 281. 362. 
364. 434. 482. 617. 624. 772. 
277. 785: 886. 887 : 


(gytememstubfs 114,186, 
: 333. ο 


Sand / Brießund Stein aug ben 
- Nieren treiben 43.82. 96.98. 1 14. 
117. 164. 165. 200. 207. 337. 
359. 363. 412. 420. 427. 431, 
s 458. 688. 607. 777. 870. 
EUNT 


86. 124-125. 140.148. 171.232... 
246. 251, 252. 31j. 344- 4/7. ! 
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Schaͤden ⸗ 
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Schäden / offene, heilen 218.266, 


| 399. 404 Y | 
| Scharbock curiren 45. 8o. 82. 
"4 159. 171. 172. 193. 204. 228. 
DE V 326. 395. 408. 4/7. 
] Oo. 8 
Ί μη 83 
| ei SERIEN: 64.68. 69. 136. 
4 — 48. 36 f 
1 Schlaf-Suchr 354 
| Schlag oder — 5 Noth 28. 61. 
165. 192. 211. 255. 256. 258. 
374. 393. 418. $58. 680 
| SchtagBal fam στο 
Schleim von bee Bruſt abführen 
| 82.85. 113. I15. 123. 124. 152 
154. 167. 210. 219. 220. 238. 
248. 277. 378. 294. 412. 431, 
^ 452. 697. 850. 870 
Schluchtfen 76. 177. 386 
Schnupff⸗ Taback zu Reinigung 
des Haupts 256. 442 
Schrunden ander Haut 161. 191. 
256. 474. 888. 
en den ine der Weiber⸗ 
Bruͤſte 8 
Schwang dua 7 Weiber ſeltſames 
Seen ftilen und abhelffen 604. - 


ebwangere Weiber zu ſtaͤrcken 
μα ως 295. 407.794 836. 


Schwindel 17. 56, 61. 73. 76. 
116. 127. 202. 25$. 256. "258. 
P "s En 378 37% 411. 


e RAT A Glieder su helfen 
= 245. 299. 337. 364. 


Schweiß machen 48. 73. 99. 101, 
124. 195. 221: 421» 433. 847 " 














































wider allerfey Rrandheiten des deibs. 957 


ET — — ⸗ 
Schwindfücht curiren 48. 56. 
82. 11Ο. 134. 153. 183. 184 
185. 201. 202. 210. 216. 254, 
263. 273. 308. 325. 377. 399. 

447. 586. 587. 703 

eitenftechen 2. 6. 15. 19. 36. 
41. 48. 82. 88. 93. 112. 12r. 
148. 166. 183, 202. 207. 210. 
Le. 325. 3/4. 384. 414. 417. 


760 
enn; d Spann⸗Adern ſtaͤr⸗ 
cken 191 
Son Ey. 106. 289. 454 
490, 612. 7 
emerge vertreiben 193. 
2f 1. 407. . 681 
Splitter / Sim x. aus den Wun⸗ 
Den jieben 24 
Sprach mwieder bringen oo. 234. 
247. 255. 257. 258. 271. 296. 
330. 343. WE 395: 735 
teck⸗ Fluß 703 
Stein / ſich damit hhtbar iu 
machen 286 


Seuerung se fruchtbaren 
Jahrs Anzeige zır .— 
Tobender d 2ἱβ / fude 

wuͤthiger Hunde Biß 
Tripper curiren 238. 865. 
Trunckenheit verhüten 82. 465 . 
Truͤſen am Hals zu vertreiben 42. 


u. 33, 


Mes vertreiben 171. 626 
Yencifhe Benlen "rertheilen 


are innerliche heilen 267 
Verſehrung an heimlichen Drten 
P. Mannund Weib 449 > 


et? 
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' 658 Steaifter der Artzneyen wider allerley Kranckheiten ic, 


S 


en 393 : 


Vieh⸗Artzney unterfibiebtiche 78. 


79. 82, 90, 91, 1319 154, 158, 
‚162. 163, 167, 193. 211, 245 
Ungewitter verfündigen 270 | 


Unkeuſchheit wehren 353 
Unſinnigkeit gu Huͤlffe kommen 


110. 1719261, 423 


Mrin fucbe Harn. | 
25, 


alt And-Läuß oder Wanten 
vertreiben 114. 353, 623° 
Wartzen vertreiben 25, 97, 104, 
E59 161, 171. 224, 227, 243, 
2/72,333-406.443, $11, 513.737 
ο ήρεμος ceuriren 17, 30, 64. 
66. 70, 76, 82, 94. 103, 112, 










IT4, ITj, 153, 168, 202, 207, 


319. 240, 260, 265, 277. 354, 
358. 360. 361. 377, 379. 420 
$02. 586. 588. 703. 743. 873 
Wein⸗Kuͤnſte 96, 143. 155. 436 
Winde und Blaͤſte im Leibe vertreis 
ben 271.379 — 
Wolff am Seibe heilen 123 
Wunden reinigen und heilen y. 8. 
1/Γ. 29, 34. 36. 68. 72. 8Ο. 91. 
82. 86. 94. 126. 150. 153. 165. 
166. 167, 179, 183. 185. 196, 
202, 204. 2II. 214. 237, 239. 
245. 271, 273. 303. A v» 
340. . 35$. 572 712. 865. 
Wund — — 73. 80. 99. 
443. 165. 239. 998 s 
3ob5eme ins Leibe fünften e»*. aec 
treiben 24. 45. 48. $8. 59, 61. 
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 Derffonb unb Bedächtmisgufiie — 7r. 7. Ban 94-105. Joy. τα, 


If6. 165. 167, 182. 188. 203. 
23 $:271. 339.363.383. 100.869, 
Wurm am Singer heilen 99. 111. 
248. 309. 341. 343. 738. 785 
Wuͤrme bey den Pferden 143. 569 
Wuͤthiger Hunde Biſſe an Men⸗ 
ſchen und Vieh zu curiren 16. 785 
92. Y41.186. 211. 318. 3f 2. 400. 
468. 723 j T. 


2. 


£3 ibnenber Sinbee 191,226, 249 
| 


Sabnfleiftb / fo faut / heilen 
und ſtaͤrcken 86. 125. 170, 176. 
205. 280. 353. 377. 781 

Sahne wacklende / feft machen 4/. 
77. 1f $. 205, 280. 467. 632 


Zahn⸗Pulver / bie Zähne weiß zu 


machen 325. 398. 781 


Zahn⸗ Schmerzen benehmen 27. 


34. 41. 44. 56, 66. 69. 76. 79. 
100. 112. 119. 127. 133. 169, 
170. 191. 195. 196. 218. 269. 
271. 281. 483. 306. 338. 377. 
«407. 416. 467. 484. 668. 869 
Sapfflein im Hals zu helffen 177, 
224. 282. 337. 435 
Saubetey nicht ſchaͤdlich fen fan 
..8« 16, 31. 123. 165. 193, 270, 
279. 286. 321. 322, 323. 24. 
415. 435.436.438. 5 10.627.728 
Sipperlein βιΦε Podagra, 
Zittern Der Blieder vertreiben 126, 
129. 165, 376. 378. 418 
Zorn tvie su heifen 368. 


Sea ober Gtubl/Steang rro, 


33. 


^. Grorta ἘΕΡΕΝτοκι Meo, 
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